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Mind en. 
Chriſtian Kaiſer. 
1206. 


Duc von Hartmann in Uugidarg. 


Vorwort. 


Indem ich den Kennern und Freunden der Nordiſchen 
Kirchengeſchichte hiemit den Schluß meiner Bekehrungsgeſchichte 
des Norwegiſchen Stammes vorlege, bin ich mir ſelbſt recht 
wohl der erheblichen Maͤngel bewußt, welche dieſem zweiten 
Bande noch in weit hoͤherem Grade als dem erſten ankleben. 

Die innere Geſchichte der Bekehrung des Nordens hat 
weſentlich auf ein Dreifaches ihr Augenmerk zu richten. 
Bor Allem miffen die Zuſtaͤnde des Skandinaviſchen Heiden- 
thumes zur Zeit ſeiner erſten Beruͤhrungen mit dem Chriſten⸗ 
thume klar geſtellt werden. Sodann iſt nicht minder auf⸗ 
merffam bie Verfaſſung zu prifen, in welcher die chriſtliche 
Kirche ihrerſeits zu eben jener Zeit in denjenigen Laͤndern 
fich befand, von welchen aus die neue Lehre zu dem Nor⸗ 
wegiſchen Stamme vordrang. Endlich find aud ble aͤußeren 
Umſtaͤnde darzulegen, unter welchen ber Zuſammenftoß ber 
beiden Glaubensfyfteme erfolgte, indem aud deren Befdaf- 
fenheit auf des letzteren Verlauf von beſtimmendem Cinfluſſe 
iſt. Dieſer letzte Theil meiner Aufgabe durfte nun ziemlich 
furg abgethan werden, indem bezuglich ſeiner das noͤthige 
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Material bereits in dem erften Bande gefammelt und gefidtet 
vorlag. Der erfte, får deſſen Bearbeitung bie altnordiſchen 
Quellen ziemlich reidlide Behelfe an die Hand geden, hat 
in biefem zweiten Bande eine einigermafjen eingehende Be- 
fpredjung gefunben. Dagegen wurde bie Frage nad ben 
Suftånden des Chriſtenthums zur Zeit feines erften Cin- 
bringen8 in ben Norden nur ſehr beilåufig ins Auge gefaft, 
keineswegs aber einer aud nur annåfernb erfdjdpfenden 
Unterfudjung unterftellt, und hierin ift, wie id ſelbſt am 
Wenigſten verfenne, eine fehr empfindlige Lide meiner 
Arbeit gegeben. Indeſſen ließ fid dieſem Mangel von 
meiner Seite in keiner Weife abhelfen. Die genuͤgende Eroͤr⸗ 
terung jener Frage fet Kenntniffe in der Engliſchen, Iriſchen 
und Deutſchen Kirdengefdidte voraus, wie ſie mir meder 
eigen finb noch jemald eigen werden koͤnnen; id mußte 
demnach entmeder auf bie Bearbeitung der inneren Bekeh— 
rungsgeſchichte uͤberhaupt verzichten, oder aber mid barauf 
beſchraͤnken biejenigen- Seiten berfelben fomeit moͤglich ing 
Klare zu bringen, får welche ber mir geldufige Quellenkreis 
bas erforberlidje Material liefern fonnte. Der legtere Aus⸗ 
meg ſchien erlaubt, weil gerade bie Kenntniß ber altnorbi- 
fen Quellen dem Deutſchen Kirdenhiftorifer am Fernſten 
zu liegen pflegt, und fomit 3u hoffen fland, baf meine 
Schrift bei aller Mangelhaftigfeit bod eine bei Anderen 
tegelmåfig vorfindlidje Lide zu ergången im Stande fein werde. 

Neben jenem in der inneren Anlage meiner Arbeit be- 
gruͤndeten Mangel habe id) nos megen mandjer nidt minber 
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ſtörenden Unvollkommenheiten in ber Darſtellung bie Nachficht 
des Leſers in Anſpruch zu nehmen. Noch haͤufiger als bei 
dem erſten Bande wird derſelbe fich bei dieſem zweiten bald 
durch oͤftere Wiederholungen, bald durch eine aͤrgerliche Un⸗ 
gleidförmigfeit in ber Behandlung und Begrenzung bes 
Stoffes verlegt fuͤllen. Bei der Weitſchweifigkeit unb viel 
fadjen Beridlungenheit des Materiales vermodte id jene, 
bei ber Unmdglidtfeit ohne Gingehen in manderlei Detail 
bie eigenen Anfidjten 3u begrimben biefe bei dem beften 
Willen nidt zu befeitigen. 

Die beigegebenen Anhånge werden Manchein unndthig, 
ober bod allzu breit ausgefuͤhrt ſcheinen; mir ſchien indeffen 
zweckmaͤßig, in Fragen bie von Wenigen aufgegriffen zu 
werden pflegen, mit boppelter Genanigfeit vorsugehen, indem 
ein leichtſinniges Verfahren des Vorgånger8 hier am Leidj- 
teften eine ganze Reihe von Madfolgern mit zu verführen 
pflegt. Gerne håtte id flatt eines blofen Quellenverzeich⸗ 
niſſes eine ausfuͤhrlichere Befpredung und Wuͤrdigung der 
benuͤtzten Sagen gegeben; abgeſehen von Anderem ließ jebod 
ſchon ble Rådfidt auf ben Umfang dieſes Banbed eine 
ſolche midt zu. Indeſſen fol, fo hoffe id, der kundige 
Sefer aud ohne meitere Motivirung herandfinden, baf bie 
geſchichtlich unverlåffigen Gagen midt weiter als bief ihr 
Gharafter erlaubt beniigt wurden, und ber erfte ſowohl als 
ber zweite Anhang geben uͤberdieß daruͤber Aufſchluß, wie 
id) bas Berhåltnifi ber Nordifdjen Sagenmeifter zu den feſt⸗ 
laͤndiſchen Annaliften faffen zu follen glaube. 
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An dem Beftreben, dem Heidenthume ſowohl ald der 
mittelafterliden Kirche gerecht zu merben ohne bod den in 
bem Untergang biefer wie jenes liegenden Fortfdritt zu ver- 
Fennen, mögen befangene Gemiither, benen ein unpartheiiſcher 
Standpunkt in geſchichtlichen Fragen ein Gråuel ift, Anſtoß 
nehmen; får folde habe id) aber aud meinerfeit8 entfernt 
midt bie Mbfidt gehabt gegemmårtiges Mert zu fåreiben! 


Milndjen, den 14. September 1856. 


K. Maurer. 
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Innere Gefidte der Jekehrung. 
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8. 49. 
EGinleitung. 


Du ECinfåhrung des Chriftenthumes in den Låndern Norwe⸗ 
giſcher Junge ift ihrem åuferen Berlaufe nad im erften Theile dieſes 
Werkes gefdilbert worden. Deutlid hat ſich dabei gejeigt, welchen 
hartnådigen Widerftand, melde såhe Abneigung das Heidenthum der 
neuen Lehre entgegenfegte, meldjer gewaltigen und immer wieder 
erneuerten YAnftrengungen es bedurfte, um der legteren endlid bie 
unbeſtrittene Herrſchaft zu erfåmpfen. Bon felbft ergibt fidj dem⸗ 
zufolge bie Frage nad ben Momenten, melde målrend ber Dauer 
jenes Kampfes, wenn aud mit medfelnder Bedeutung, dem Vor⸗ 
ſchreiten ber Kirde entweder förbernd sur Seite, oder hinbernd im 
Wege flanden. Die Beantwortung biefer Frage erforbert die Ver⸗ 
etnigung ber fit den Gang der Betehrung bezeichnenden, aber ber 
deren gangen Berlauf jerftreuten eingelnen Züge 3u einem lebendigen 
Geſammibilde, und ift fomit ſchwierig genug; ſie vermag aber aud 
allein jener Detailgeſchichte höheren Werth, jenem åuferen geſchicht⸗ 
lichen Rahmen feine flofflide Füllung zu verleihen. In Folge der 
Gleichartigkeit ber religidfen Ueberzeugungen, der Sitte und der Ber- 
faffung im gangen Norben fann babei unbedenklid nidt nur der 
Gang ber Dinge in den verſchiedenen Låndern Normegifder Bevdl- 
ferung als en weſentlich einheitlicher betradtet, ſondern felbft aus 
der Gefdidte ber übrigen Skandinaviſchen Reidje mancher Beleg 
entlehnt werden, und es wird eine følde Erweiternng des Gefidts- 
kreiſes um fo wichtiger, je feltener der Natur der Sadje nad beſtimm⸗ 
tere Andeutumgen über ble bei ben einzelnen Befehrungen obwaltenden 
Motive fid in ben Ouellen finden. 

Ganz befonderd beftimmend mußten aber auf das Berhalten der 
Slandinaviſchen Ståmme gegen den ihnen verkiindeten neuen Glaus 
ben die veligidfen Juftånde bes altnordiſchen Heidenthumes feldft ein- 
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wirken; von einer kurzen Betradtung eden diefer heidniſchen Juftånde 
hat fomit unfere Unterfudjung nothwendig auszugehen. Dabei wird 
das Heidenthum nad ben brei Geiten feines Glaubens, feiner Sit- 
tenlehre und feiner Berfaffung zu betradjten, und zugleich die Frage 
au beantmorten fein, wieferne etwa bereits unabhångig von dem 
Andringen des Chriftenthumes eine Erſchütterung ber altheidniſchen 
Drthodorie fid bemerlbar gemadjt hade. Bon hier aus wird fobann 
aur Betradtung der ſtarken und der ſchwachen Geiten iibergegangen 
werden fönnen, welche bie alte Religion ber neuen entgegenkehrte, 
ſowie sur Prifung ber Mittel, durch melde die letztere ſchließlich den 
Sieg ervang. Cine kurze Betrachtung ber religidfen Juftånde, wie 
foldje in der nådiften Feit nad dem Glaubenswechſel vorlagen, wird 
endlich bie Grörterung zu ſchließen haben, und Gelegenheit bieten 
deg Meiteren zu beftimmen, wie weit die Befehrung fofort (don als 
eine wahrhafte und innerlidje bezeichnet werden dürfe. Daß übrigens 
in allen dieſen Beziehungen unſere Darſtellung weder erſchöpfend 
ſein will noch kann, verſteht ſich von ſelbſt, und namentlich wird 
Niemand in derſelben ein ausführliches und quellenmäßig belegtes 
Syſtem der altnordiſchen Mythologie, Moral und Religionsverfaſ- 
ſung ſuchen wollen; wir verweiſen vielmehr in Bezug auf das 
Detail ſowohl als die Quellennachweiſe auf die ohnehin belannten 
Werfe'), und erlauben une eine etwas eingehendere Befpredjung 
nur bei benjenigen Punkten, bezüglich beren unfere Auffafſung von 
der bisher gewoͤhnlichen einigermafen erheblich abmeidt. 

1) Begiiglidj bes heidniſchen Glaubens ſtützen wir uns neben I. Grimm's 
Deutfder Mythologie 3umeift auf Petersen, Nordisk Mythologi (Søpenh. 
1849), außer weldjer nunmehr aud) Simrock's treffliches Handbud der Deutſchen 
SMythologie au vergleidjen ift; bezuglich der heibnifdjen Religionsverfaſſung auf 
Keyfer, Rordmåndene8 Religiondforfatning i Hedendommen (Ghriftiania, 1847). 
Als ein verdienfilisjer Verfuch zur Erklaͤrung des Sieges der chriſtlichen ber 
die heidniſche Lehre iſt eine Abhandlung Suhm's zu nennen, welche den Titel 
führt: Hvorfor den chriſtne Låre fortraͤngte Odins, und in dem 16. Vande ſeiner 
geſammelten Schriften, melde Nyerup unter dem Titel „Suhmiana“ heraus⸗ 
gegeben hat, ſich abgedruckt findet. Gute Bemerkungen, theils Aber die elis 
gionsjuftånde des Heidenthums, theils ider die Motive der ſeinerzeitigen Be» 
lehrung finden fich ferner bei Reuterdahl, in verſchledenen Schriften von Mund, 
u. dergl. m. 
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Die religidfen Zuſtände des Nordiſchen KHeidenthumes. 


$. 50. 
1. Bie heidniſche Götter- und Båmonenlehre. 


Als fe zuerſt mit dem Chriftenthume in Berührung traten, 
beſaßen ble Nordleute bereits långft ein eigenes ausgebildetes Reli- 
gionsſyſtem, in deſſen Grundzügen die gange Tüchtigkeit des Ger- 
manifdjen Stammes, die gange iefe und Innerlidteit feines Fühlens 
und Denkens fid unverkennbar ausſpricht. Auf alle Fragen, weldje 
bie Bruft des finnenden Menſchen bewegen, gab die Afalehre Muf- 
ſchluß, und Aufſchluß wie er der Anlage eines rohen, aber tidtigen 
Volles angemeſſen war. Vief murgelte im Gemiithe bes Nordmanns 
der Glaube an eine höhere Weltorbnung, an elne unabwendbare 
Gewalt, melde über dem Menſchen ſtehend deſſen Gefdide nad 
Willkũhr beſtimme. Nicht minder feſt ſtand ber Glaube an eine 
Fortdauer und zwar an eine individuelle Fortbauer nach dem Tode, 
und an eine verſchieden geſtaltete Zukunft der Menſchen in jenem 
Leben. Endlich aud rückwärts hatte des Volles Blid ſich bereits 
gewendet, und iiber ben Urſprung alles deſſen, was iſt, zu ſpeculiren 
begonnen; uͤber bie Schöpfung der Welt und des Menſchengeſchlechts 
gewaͤhrt die altheidnifdje Sage ebenfo beftimmte ald tieffinnige Auf- 
fålåfje. Aber freilich trågt bei aller Grofartigfeit ihrer Unlage aud 
bie Aſalehre bereits in ſich felbft ben Keim der Zerſetzung; aud fe 
leibet an ber Unvollfommenkelt, bie allen menſchlichen Werken gemein 
ift, an ben Widerſprüchen, melde ſich überall ergeben müſſen, wo 
itbermenfdjlidje Dinge mit menſchlichen Vorſtellungen erreicht, mit menſch⸗ 
lichen Worten ausgeſprochen werden wollen, und mir werden fehen, 
daß bas Bewußtſein hlevon bereits vor ber Bekanntſchaft mit dem 
Ghriftenthume in den Nordiſchen Geiden au dåmmern begann. 
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Als die Schoͤpfer diefer elt und ald die Lenker ihrer Geſchicke 
gelten aber zunächſt bie Götter. Getheilt in Äsir und Vanir 
ſtellen biefe urfpriinglid wie es ſcheint eine Zweiheit von Land- 
göttern und von Wafjergöttern dar). Kampf und Streit hatte eine 
Beit lang unter ihnen geherrfdt, bald aber mar Frieden und Bind» 
niß gefdlofjen worden; die mådtigften der Banen, Njördr mit feinen 
Kindern Freyr und Freyja, finb gerabegu unter bie Aſen aufge- 
nommen, und Afen und Banen vegieren førtan gemeinfam und 
friedlid die elt. „Der oberfte der Aſen“ ift Odinn?); er ift 
newig bas weifefte ber Weſen“s); Alfödr, d. h. Ullvater, mag er 
heißen als „der Bater aller Götter und Menfdjen' 1), und „er res 
giert über alle Dinge, und fo'mådtig bie anderen Götter find, fo 
bienen ſie ihm dod alle, fo wie Kinder ihrem Vater”5),. Unter 
Odin freht aber eine lange Reihe anderer Götter und Göttinnen, 
weldje ſaͤmmtlich vermöge ihver allgemeinen göttlidjen Natur gleich⸗ 
falls iiber alle Dinge Gewalt haben, beren jeder aber, wie dieß bei 
polytheiſtiſchen Religionen der Fall zu fein pilegt, unbeſchadet deſſen 
feine befondere Competenz zugewieſen erhålt. So ift Odin felbft dem 
kriegeriſchen Sinne des Bolts entføredjend, welches gang vorzugs⸗ 
weiſe bie Entſcheidung in der Schlacht auf den vberften Gott zurück⸗ 
geführt miffen mil, vor UAllem der Gott des Krieged und Sieges; 
er heift Sigfödr und Sigtyr, Herjan, Herteitr oder Herfödr, aud 
Valfödr; ev lehrt die Kunft, ein Heer jur Schlacht zu orduen, und 
laͤßt durch feine Balkyrjen das Schlachtenglück leiter. Um Sieg 
wird bemgemåf Odin vorzugsweiſe angerufen5); baneben heifjen aber 
dennoch aud) ble iibrigen Götter sigtivar und valtivar, Gieggötter 


1) Aſen und Banen als verfdiedenen ationalitåten angehdrige Götter 
au betraditen, wie bie neuerdings wieder von Mundi, I, 1, &.56 u. flg. ge- 
fihehen till, ſcheint unguldffig; bie Berehrung des Freyr, Fren, Fro ſieht bei 
allen Germaniſchen Ståmmen neben der des OSinn, Voden, Wuotan. 

2) Grimnism. 44. 

3) Vafprudnism. 55. 

4) Gylfag. c. 9, 6. 54 u. c. 20, 6.84. Der Beiname findet fid aber 
ant Serelt8 im Grimnism. 48 undin ber Helgakv. Hundlogsh. I, 38. 

5) Gylfag. c. 20, 6. 82. Uebrigens ift zu beachten, baf ble von drift» 
lidjen Anſchauungen bereits vållig burdbrungene jüngere Ebba bie Huffaffung 
Dbin6 offenbar viel ju monotheififd geftaltet. 

6) Sv ſchon Adam. Brem. IV, c. 26 u. 27, S. 379—80; Belege aus 
ben Rordiſch en Quellen amzufahren våre UeherfG. 
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mb Götter der Walfåtte, und and ſie verhången demnad dners 
feite ben Gleg im Kampfe, anbererfeite aber ben To» unter den 
Waffen, und aud Tyr „regiert großentheils über den Steg im 
Kåmpfen”, und „ihn anpunfen ift gut fir tapfere Månner 7), 
Ullr „iſt aud) gut anzurufen im Iweifampfe”5), endlich porr, „der 
frårffte aller Götter und Menſchen“ o), mird nidt minber um Gieg 
in der Schlacht oder tm Zweilampfe angeruſen 0). Wiederum heldt 
es von bem Banen Njördr11): „er reghert ber ben Gang ves 
Windes und filt See und Feuer; ihm fokl man anrufen wegen der 
Geefahrt und ber diſcherei; er ift fo reich und begåtert, daß er denen 
Reichthum an Land oder bemeglidjer Haber geden ann, bie ihn 
darum anrufen“; aber um guten Wind und glücliche Fahrt werden 
gang ebenføgut aud Thor, Odin oder Frey angerufen!?), Von 
Freyr heißt 1813); „er reglert über egen und Gonsenfdjein, und 
dagu den Wadjøthum der Erde, und ed iſt gut ihn angurufen um 
Jahr und Frieden: ev regiert and ber dieMBarmbglidfeit ber Leute", 
unb bennod) wird anbermårt6 von Thor gefagt: praesidet in aere, 
qui tonitrus et folmina, ventas yæbresque, serena et [ruges 
gubernat, wahrend Frey nur pacem voluptatemque largiens mor- 
talibus heißt, und si pestis et famis imminet, Thor ydolo lyba- 
tur, si bellam, Wodani, si nuptiae celebrandse sunt, Fricceni14), 
Die Freyja ,Åft gut angurufen um Liebe” 15); aber and Sjöfm ,,førgt 
ſeht dafür, den Simn der Menſchen sur Liebe zu wenden, ber Månner 
und ber Weider”, Lofn „iſt fo mild und gut anm Anrufen, daß ſie 
von Alfödr oder Frigg die Erlaubniß jur Berbindung von enten 
erhaͤlt, wiewohl biefe vorher verboten oder bel aufgenommen murde", 
Var „hört auf die Eide der Menfden und die Berfpreshungen, 
weldje Månner unb Weider einander madjen, — ſie rådt ſie aud 


D Gylfag. c. 25, S. 98. 

8) Ebenda, c. 31, S. 102. 

9) Ebenda, c. 21, S. 88. 

10) Vergl. 3.8. Gunnlaugs S. ormstungu, c. 10, S. 246; ferner 

sten $. 21, Unm. 31. 

11) Gylfag. c. 23, 6. 92. 

12) Sergi. 4 B. oben, $. 9, Unm. 15; 6. 20, Arm. 15, i. dergl. m. 
13) Gylfag. c. 24, &. * 

14) Adam. Brem. a . 
15) Gylfag, c. 2, 6. % . 
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an Denen, welche ſie brechen“ 19), u. bergt. m. — Man ſieht, in 
ber aligemein göttlidjen Natur, welche jeder eingelnen Gotthelt Aber 
ihre eigentliche Gompeteng: hinaus beigelegt wird, bann aber aud in 
dem entſchiedenen Uebergewichte, welches dem Ovin allen andere 
Goͤttern gegenüber elngeråumt wird, ſowie in der genealogiſchen Zu⸗ 
ruͤcfführung der letzteren auf ihn, macht ſich gang entfdleden ein 
Bug nach ben Monotheismus geltend; aber freilich Fann dieſer, da 
zugleich ber ſinnlichere und handhaftere Polytheismus nicht aufger 
geben werden will, nicht durchdringen, und der Widerſpruch zwiſchen 
dem geiſtigen Beduͤrfniſſe einer einheitlichen, allgewaltigen Gottheit 
und dem ſinnlichen einer vlelgeſtaltigen und damit dem menſchlichen 
Auge begreiflicheren Göttermelt bleibt darum ein ungeldster. 

Die Goͤtter find aber überdieß midt ble einzigen Weſen über⸗ 
menſchlicher Art, und ihre Herrſchaft über die Welt iſt keine unbe⸗ 
ſchraͤnkte, kampfloſe; neun Welten unterſcheidet vielmehr ver heid⸗ 
niſche Glaube, und wenn von dieſen eine den Menſchen gehört 
(Mannbeimr) und zwei auf bie Götter fallen (Asaheimr und 
Vanaheimr; Godheimr mögen beide gemeinſam heißen), fo bleiben 
deren bod noch ſechs andere får weitere übernatürliche Weſen 
übrig 17). Wie der Ausdruck god, wenn avd vielleicht zunaͤchſt 
nur den Aſen zukommend, als gemeinſame Bezeichnung für Aſen 
und Banen gebraucht wird, ſo ſcheint får alle übermenſchlichen 
Weſen geringerer Art ble gemeinfame Bezeichnung vått oder våttr, 
d. h. Wicht, Wefen, zu ſtehen, und mån unterfdjeldet unter dieſen 
zwiſchen hollar våttir, holden Wichten, und vondar våttir, illar 
vittir, ovåttir, meinvittir, iiblen Wichten: får die legteren wird 
aud) wohl der Ausdruck tröll, Unhold, gebraucht. 

3u ben Widten gehödren aber vor Ullen die Alfar oder Elbe. 
Gie find von doppelter Art, nåmlidj entweder Ljosalfar, Lidt- 
elbe, oder Dökkalfar, Dunkelelbe, melde legteren aud wohl 
Svartalfar ober Dvergar, Schwarzelbe oder Zwerge genannt 


16) Ebenda, c. 35, S. 114—6. 

17) Die Annahme von nen Welten dürfte iibrigen8 eine fpåtere. geweſen 
fein; ålter fåeint ble Scheidung von nur breien: Asgarör, MiSgardr und 
Utgardr, d. h. Ufen= oder Goͤtterwelt, Mittel» oder Menſchenweit, endlid 
åufjere oder Rieſenwelt. nr 
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werben 18); bie erfteren find ,lidter als bie Sonne", bie legteren 
aber. „ſchwaͤrzer als Pech“ io), und jene heißen aud wohl ſchlecht⸗ 
weg Alfar und wohnen allein in Alfheimr, in ber Götter unmit⸗ 
telbarer Måhe, waährend biefe in Erd- und Felsklüften ihre Behau—⸗ 
fung finben (Svartalfaheimr). Thätig und regfam, voller Geſchick 
und Kunftfertigfeit, wirlen bie Elbe in alen Gebieten der Natur; 
den Zwergen, in denen dad gröbere, materielle Clement mehr vors 
wiegt, ſcheint dabei vorzugsweiſe bie Erde und allenfall8 bas Waſſer 20), 
den Lichtelben, in denen das geiſtige Element mehr hervortritt, vor⸗ 
zugsweiſe bie Luft und bas Feuer zugewieſen zu fen?!) Den 
Zwergen liegt es ob, im Innern der Berge die edlen Metalle und 
loſtbaren Steine zu bereiten, und Zwerggeſchmelde (Dverg -GSmie, 
d. h. dvergasmidi) nennt bas Bolt in Norwegen ben glångenden 
Bergfryfiall; aud fonftige Kunftfertigteiten üben fie, und die Spinne - 
und bas Gpinnengewebe mögen barum bem Schweden dwerg und 
dwergsnåt heißen. Große Weisheit ift überhaupt ihr heil, wor⸗ 
auf ber Zwerg Alviss ſowohl durch ſeinen Namen, ald durch das, 
was er von ſich rihmt, hinweiſt 22); insbeſondere ift ihnen aud bie 
Zauberei midt fremd, und fie vermögen ebenſowohl durch verborgene 
Mittel Schaden und Krankheit anzurichten als 3u heilen; dvergflagen 
heißen nod) jegt in Norwegen Thiere, die lahm und iibel auf den 
Beinen find. Das Edo ift und heift ber Zwerge Sprache 23); ſie 
find lichtſcheu, und werden, von ber Gonne überraſcht, zu Stein : 


18) Es ſcheint unbegråndet, wenn I. Grimm, Deutjde Mythol. 13—5 
wiſchen Schwarzelben oder Bergen, und zwiſchen Duntelelben unterſcheiden 
wil Nur Hrafnagaldr, 25, nennt dökkalfer und dvergar in einer 
Weiſe neden einander, welche Beide zu ſcheiden ndthigen wirde; allein dir 
jilngere Edda fet umgekehrt bie Identitaͤt beider allerwaͤrts voraus, und jened 
Sied, nad Inhait und Form gleich verdådtig und in keiner alteren Handfchrift 
erhalten, ift feinenfall8 vor dieſer gedidtet. Bal. Mund'8 Vørrede, &. X—XI, 
und Dietrich, in Haupt'B Zeitſchrift, VIL, S. 314—5; allenfalld aud Keyfer, 
ang. O. 6. 32, Anm. 1, u. dergl. m. 

19) Gylfag. co. 17, 6. 78. 

20) Dem Smwerge Andvarl wenigſtens PN e8 beftimmt, „im Waſſer ju 

waten"; Sigurdarkv. Fafnisb. Il, 2. 

21) Død fommt aud unter ben Zwergen der Name VindaMr vor, und 
bie Waſſergeiſter frretfen andererſeits ebenſogut an dte Elbe wie an bie Bwerge hin. 

22) Alvissmal, 9. 

23) Su ben von 9. Grimm, &. 421 , gegeberten Betegen fåge ich nød 
Blomstrvaila 8. c. 13, 6. 21. > 


£0 1. Ubſchnitt. 9. 50. 


ber hulidshjalmr, bie Tarnkappe, ift darum vorzugsweiſe ihnen 
eigen. Damit sufammenhångend find fie diebiſch, und Alpjofr mag 
ein Zwerg ebenfogut genannt werden wie Alviss; fie find låftern, 
und beſonders erpidt auf ſchoͤne Weiber: ſelbſt mit Göttinnen find 
fie geneigt Liebſchaften anzufangen?). Aehnlich ſteht die Sache mit 
den eigentlichen Elben; auch ihnen wird eine beſondere Behendigkeit 
zugeſchrieben, und ein gewiſſes nedifdes Weſen, meldes ſie in der 
fpåteren Vollsſage regelmåfig an fid tragen, mug ihmen ſchon im 
$Heidenthume beigelegt worden fein25). Auch dle Elbe vermögen auf 
åbernatåilidje Art Krankheiten zu ergeugen und zu hellen; får gewiſſe 
Krankheiten von Menfden und Fhieren fennt man in Norwegen 
ble Bezeichnungen Alv⸗Ild und Alv-Skud, aud wohl Alv-Guſt, 
d. h. Elbenfeuer, Elbenſchuß, Elbenhauch. Wie die Zwerge beſonderer 
Welsheit fid su riihmen haben, kommt den Elben namentlich aud 
ble Gabe der Weiffagung zu; menn ferner Völundr, unfer Schmied 
Wieland, als alfa ljodi, der Elbe Genoß, oder visi alfa, der Elbe 
Beherrſcher, bezeichnet werden fann, weift dieß, es möge mun der 
Ausdruck metaphorifdy gebraucht oder ein Lermen Wielands bei den 
Eben vorausgefegt fen, auf die befondere Schmiedekunſt diefer legs 
teren hin?6): aud die Webekunſt der Elbe ift uns nidt villig un» 
begengt 27). UG Naturgeifter dårfen wir hlernad die Elbe wie die 
Zwerge auffaffen, und die natturur, weldje die Grönlåndifde Sehe- 
tinn einmal ruft, um ven ihnen bie Jukunft zu erfunden, find fidjer- 
Vid) elbiſcher Art?s); fie vertreten aber nidt die tråge und leblofe 


- 24) Sörla p. c.1, G.301—2; Oegisdrekka, 30, wird ber Freyja 
ebenfalls ihre Buhlidaft mit Ufen und Elben vorgemorfen. 

25) Aud Beibem mag es fid erklåren, wenn, Fjölsvinnsmal, 34, 
Sol, obwohl von Geburt ein Riefe und unter bie Ufen aufgenommen, hinn 
lidsklalfr, ber behende Elbe, genannt mird. 

26) Völundarkv. 10, 13u.30. Vielleicht if aud an elbifde Ablunft 
Wieland ju denten. Die Villinaſage lågt ihn von dem Riefen Vedl abſtammen, 
dem Søhne de König8 Vilkinus und eined Meermeibeb, pidriks 8. af 
Merni, c. 23, 6. 28—9; o. 57, 6. 65; 6. 194, S. 1855 bie Vylun- 
darkvida aber nennt freilid feinen Vater einen Finnenfdnig und ſcheint damit 
jener Genealogie zu widerfpredjen. 

27) Freilich ermåhnt ihrer nur die Samsonar S. fagre, und es tönuke 
demnach bie Erzaͤhlung ebenſowohl aus Melfden oder Romaniſchen Artusfagen, 
nl aud almerdifder Boltdtradition gefddykt fein; pynten $ 54, Anm. 36—7. 

28) Siehe oben, $. 33, S. 446—7. . 
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Materie, fonbern bas vegetative Leben in der Ratur, bas ſreilich 
nod) fein freies und ſelbſtbewußtes, aber bod bereitd Leben if. 

Ju den Widten gehören aber ferner aud bie Rirfen, vie 
Jötnar, pursar u. bergl,, weldje in verſchledene Klaſſen serfallen, 
und danach verfdiedene Welten bemohnen. In Muspellsheimr, ber 
alten Feuerwelt, wohnen die Muspellssynir; ble Hrimpursar, 
Reifrieſen, gehen aus ber Nebelwelt, Niflbeimr, hervor; envlid bie 
eigentlidjen Jötnar, von ben legteren herftammend, wohnen in ben 
Belsbergen von Jötunheimr (Utgardr). Die Miefen aber treten in 
ben beftimmteften Gegenfaf zu ben Göttern. Keinem Zweifel fann 
nåmlid) unterliegen, daß bie Aſen und Banen als die Bertreter der 
geiſtigen unb eben barum gåtigen Kvåfte au benken find, vag ſie 
bas belebende, ordnende und erhaltende Princip darſtellen, meldes 
eben barum bas ben Menfdjen befreundete ift; ſie mögen aus dieſem 
runde bönd oder höpt heifen, d. h. die die Welt sufammenhals 
tenben Bande oder Haften, diar, d. h. die Herren, tivar, ble Herr 
lidjen, vear, ble Heiligen, blid regin, hold regin, nyt god oder 
regin, d. h. bie heiteren, holben, nigliden Götter oder Weltrather, 
uppregin ober ginnregin, bie oberen ober weitgreifenden Rather, 
ginnbeilög god, ble weitheiligen Götter, u. bergi, m. Umgelehrt 
find bie Rieſen ebenfo entfdieden bie Repråfentanten der rohen und 
tobten Materte; unergrilmdlid) wie dieſe, find fie zwar ber tiefften 
Beisheit voll, aber ohne Berråndnig wie die Kinder, und barum 
leicht zu bethören, — ſie find gutmåtig, aber daneben ber heftig 
fen Wuth, der undåndigften Gewaltthåtigfeit fåhig; ungefdladten 
unb teågen Weſens, ihrer übergewaltigen Kraft nidt mådtig, uns 
fåbig ſich felbft zu zügeln und zu leiten. Eben ihrer rohen Wildheit 
megen, bie zerſtörend und dem menfdlidjen Anbaue feindlich wirkt, 
gelten bie Rieſen bann aud als böfe; darum mag Har auf ble 
Brage bes Gangleri, ob der Utriefe Ymir får einen Gott zu halden 
fei, antworten: ,burdjaus nicht halten wir ihn får einen Gott; er 
war båfe und alle feine Nadfommen"'29), — Durch die gange Natur 
geht der Gegenfag ber Materte und des Geifted, bes Lebens und 
des Unbelebtfeins hindurch; in allen Gebieten derfelben finden vote 

29) Øylrag. c. 5, 6. 44. Nod ble Samsonar 5. hins fagra, 


c. 19, S. 31 føgt kn dnlisjer Meife: pusser ero ofundsjuktr, ble Risfen 
finb neidiſch und feinbfelig. 
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darum neden ben Göttern als den geiftigen und fegensreidjen Mådsten 
aud) bie Riefen ald ble Bertreter der materiellen und furdtbar ſchäd⸗ 
lichen, und zwiſchen beiden allenfalls nod die Elbe und Zwerge als 
ble Bertreter der rein vegetativen, völlig harmløfen Naturkråfte thåtig. 
Die vorzugsweiſe Heimat ber Riefen ift svar ble todte und öde 
Gtelnwelt; aber aud bie See hat ihre Riefen, und Mimir, dann 
Ögir, Gymir oder Hler fammt beffen Frau Ran vermögen nidt 
weniger über biefe als ber Bane Njördr oder die Afen Odinn und 
porr: Degirs oder Rans Tödter, Mimirs GSöhne mögen unbedent 
lich bie braufenden Wogen genannt merden. Bøn Njördr mag ferner 
gefagt merben, daß er iiber ben Gang des Windes regiere, aber 
uHråsvelgr (Leichenſchwelger) heift er, ber figt an bes Himmels 
Ende, der Riefe im Adlergewande; von feinen Flügeln fagen ſie 
fomme der Wind über alle Menſchen“ 30); neben dem Donnergotte 
porr endlich fteht nidt minder gevaltig ber Feuerriefen Oberfter, 
Surtr5'). Die materiellere Natur der Riefen und theilmeife aud der 
fibrigen Widte hat dabei nur die Wirkung, daß nen feltener eine 
beftimmt abgegrengte, babei aber über die gefammte Welt fid er- 
ſtreckende Competenz eingeråumt ift; obwohl iknen die Fåhigfeit zu 
freier Betvegung keineswegs abgekht, erfdjeinen dieſe geringeren Gei- 
frer bod) vorwiegend ·an gewiſſe Orte und Gegenden gewieſen, und 
ihre Wirffamteit ift damit in engere und befdjrånttere Kreife gebannt. 

Aus dem Riefengeſchlechte ift endlidj aud Hel hervorgegangen, 
bie Beherrſcherinn der Todtenwelt; in ber Rieſenwelt aufersogen, 
wurde: ſie von ben Ufen iiber Helheimr gefegt, und ihr find fortan 
deſſen gefpenftige Bewohner unterthan. Die Menfden alfo, an Geiſt 
und freier Thatkraft Untheil nehmend, treten zwar im Leben den 
Göttern und etwa aud) ben biefen befreundeten Elben nåher; ein» 
mal geftorben find fie aber, menn fie nidt durd ungewöhnliche 
Tüchtigkeit die Uufnahme in die Göttermohnungen fid errungen 





30) Vafpradnismal, 37. 

31) Finn Magnusſons veridrobener Einfall, in Surt einen ber den Ufen 
ſtehenden oberften Gott fehen zu mollen, ift von Geljer, Svea rikes håfåer, I, 
Bufah ju S. 336, bann von I. Grimm, Deutſche Mythologie, S 7638—70 u. 
784—5, unb Petersen, S. 66—7 völlig befeltigt, und håtte nidt von Keyfer, 
ang. O. 6.52, Anm. 1 und Reuterdahl, I, S. S1—2 wieder erneuert werben 
follen. , * 
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haben, der Hel verfallen , ber Riefentodjter, und nehmen fortan an 
der matertellen und 3ugleid dämoniſchen Natur der Riefenwelt 
Antheil32). 

Mit zwei Götterwelten (Asaheimr und Vanaheimr), zwei Elben⸗ 
welten (Alfheimr und Svartalfaheimr), einer Menſchenwelt (Mann- 
beimr), brei Rieſenwelten (Muspellsheimr, Niflheimr und Jötunn- 
heimr), enblidj ber Todtenwelt (Helheimr), finb nun bie neun 
Welten des Nordifdjen Mythus, ift ber Kreis von Wefen, melde 
jede berfelben bevölfern, erſchöpft. Im ſchärfſten Gegenfage ſtehen 
dabei, die beiden Endpunkte der Kette bildend, die Götter einerſeits 
und bie Rieſen andererſeits; bie Elbe und Zwerge, ben Göttern nåher 
befreundet unb oft in beren Geſellſchaft auftretend, ſchließen fid biefen, 
bie Bewohner der Todtenwelt unter ihrer riefenmåfigen Königinm 
ben Rieſen nåher an, wåhrend bie Menfdenwelt, in ber Mitte 
zwiſchen beiden flehend, den Schauplatz fir die Thåtigkeit jener 
Grundkråfte abgibt: eben biefer ihver Mittelftellung wegen bleiben 
aber aud) bie Menſchen nidt nur, fonbern aud bie Elbe, Zwerge 
und bie gefpenftigen Todten, wo es fid um den Kampf oder die 
Ausgleichung unter jenen Gegenfågen handelt, außer Anſat, oder 
treten dabei bod in bie zweite Linie zurückss). So durchdringt dem⸗ 
nad) ber Dualismus von Geift und Materie, von Leben und Nicht⸗ 
feben, von Freiheit und Gebundenheit bie gange altnordifdje Mythor 
logie; vie mythologiſche Perfonification ber eingelnen biefe Begriffe 
vertvetenben Weſen theilt allerdings den Bertreiern bes freien Geiſtes 
aud) einige materielle, ben Bertretern der tobten Materie aud) einige 
geiftige Beimiſchung mit, inbefjen ift dadurch ble Schaͤrfe jenes Gegen» 
ſahes nicht meiter beeintrådtigt, als dieß bei jeder mythologiſchen 
Cinfleidung abfracter Begriffe nothmendig der Fall fein mups4), 


32) Raͤheres über bad Loos der Verftorbenen nad heidnifdjem Glauden 
fiehe im $. 55. 

33) Auf die oben, Anm. 17, erwähnte Såeidung von nur brei Melten 
laͤßt fid ebendarum jene Neunzahl von Melten zurückführen; fie it nur eine 
fyåtere Umpliflention jener erfteren und urfpringlidjeren Dreigahl. 

34) Ueberhaupt will, menn Götter, Riefen, Elben ald Repråfentanten ges 
wiſſer Ideen aufgefaft werden, damit nidt gefagt fein, dag in bewußter Meife 
bie Abſtractionen al8 foldje gebacht, und bann wikkihrlid in mythologifde Ge⸗ 
fralten eingelleidet worden feien; Idee und Gintleidung ift vielmehu ald gleide 
jettig entſtanden zu benfen, und jene fonnte ohne biefe gar midt gur Grifteny 
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Vemerlenswerth if aber bei biefem Dualismus bie villige Unab- 
hangigleit ber beiden ſich gegenüberſtehenden Potengen von einander, 
und ble bamit benfelben zugeſtandene Gleidjberedtigung. Allerdings 
werben ble Tråger ber geiftigen Kråfte al6 bas gute, die Eråger der 
materiellen ald bas böfe Prinzip aufgefaft, und ebendamit erſcheinen 
jene als ble höljeren, blefe als ble niedrigeren Mådte; bamit ift aber 
nur eine Vergleichung gefegt, fine Unterorbnung, und ihrem Urfprunge 
ſowohl als ihren bletbenden gegenfeitigen Begiehungen nad ift ble 
Miefenwelt von der Göttermelt wie diefe von jener durdjaus unab⸗ 
hångig. Die Götter bes almordifden Heidenthums find demnach 
nicht die Gdöpfer und Herren der Welt im Ginne der Jüdiſchen 
und Griftliden Glaubenslehre, fonbern nur die Repråfentanten bes 
einen von awei får die Gåöpfung wie får den Beftand der Wel 
gleich midtigen Principien; menn ſchon der Polytheismus als folder 
bie Borftellung einer abfoluten und unbegrengten Weltherrſchaft ber 
Gottheit ausſchließt, fo ift diefelbe durch dieſes Nebeneinanderbeſtehen 
verſchiedener, von einander unabhångiger Arten von übernatürlichen 
Weſen nidt nur gegenüber einer einzelnen Gottheit, fondern aud 
gegenüber der Gefammtbheit aller Götter unmöglid gemadjt. 

Nicht minder nothmendig tritt ader mod ein weiteres Herab⸗ 
finfen der Götter von ber idealen Höhe, melde die Vertveter der 
Weltordnung, die Leiter der irdiſchen Geſchicke an fid einzunehmen 
bernfen waͤren, in Folge bes mythologiſchen Principes ein, meldes 
ble Nordiſche Götterlehve midt minder als die Griechiſch-Römiſche 
beherrſcht Hier wie bort werden bie fåmmilidjen Aberivdifdjen Weſen 
nach menſchlichem Vorbilde perſonificirt; ſie nehmen ebendarum an 
ben ſaͤmmtlichen Unvollkommenheiten ber menſchlichen Natur ihren 
vollen Antheil, wenn auch in vielen einzelnen Beziehungen ihre 


gelaugt ſein. Ebenſowenig will damit behauptet werden, daß bie Idee, welche 
von dem einzelnen Gotte, Elben oder Rieſen vertreten wird, ſofort in allen und 
jeden einzelnen Bezügen der über ihn umlaufenden Mythen ausgepraͤgt ſein 
miife; das poetiſche Element, welches jeder Mythologie innewohnt, hat viel⸗ 
mehr zur nothwendigen Folge, daß, eine mythiſche Geſtalt einmal als gegeben 
veraudgefegt, eine Reihe von Sagen über dieſelbe ſich bildet, welche von jenem 
oberften Audgangspuntt aus nidt mehr begrifflid ju beuten find. Gin Yndereb 
ift eben Mythologie, ein Anderes Ullegorie; auf ber Verlennung dieſes Unter» 
ſchiedes dürfte aber ber Grundfehler in Uhland's ſcharffinniger Unterfudung 
ber den Mythus von Thor und in manchen anderen neueren Merken beruhen. 
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hoͤhere und ibealere Seite ble verſchledenartigten Ausnahmen und 
Abweichungen von dieſer ihrer Menfdjenåhulidteit zur Golge hat. 
So iſt zunächſt ſchon die äußere Geftalt ber Götter die menſchliche, 
und jede Gottheit hat dabei ein får allemal ihr individuell beftimm- 
teg menſchliches Ausſehn; es mag vorfommen, daß gut gewachſene 
und reich gelleidete Maͤnner von dem erſtaunten Vollke geradezu får 
Aſen angeſehen werden 35). Bon den Elben erfahren wir, dag ihr 
Geſchlecht „weit ſchoͤner mar als andere Menſchengeſchlechter in den 
Rordlanden'36), und wir werden fehen, wie aud ben Zwergen von 
den Göttern menfdlide Gefalt, wenn aud keine ſchöne, verliehen 
wurbe. Gelbft bie Riefen werden burdaus als menſchlich gebildet 
gedacht, wenn aud als ungeftalt, ibergrof und ſchrecklich anzu⸗ 
fehm37); ber in ben Gagen fo vit wiederlehrende Gegenfat von 
tröll und mennskir menn, von Unholden und Menfdenmånnern, 
seigt beutlid, wie man aud Jenen menſchliche Bildung sufdrieb, 
wenn man ſie aud) von ben Menſchen im engeren und eigentlidjen 
Sinne unterſchied. Die Annahme anderer, und namentlid aud nidt 
menſchlicher Geftalten ift damit allerdings nidt ausgeſchloſſen; allein 
fie beruht jederzeit auf einer durch äußere Mittel und geheime Künſte 


35) So ſagt, Völsunga 8. c. 26, S. 181—2,. einer der Leute des 
König8 Gjuki, da er den Sigurdr anreiten fieht: „Das glaude id, daß hier 
ber Gdtter einer fake; aber aud von den Söhnen des Hjalti heift eg, 
Landnama, Ill, c. 10, &. 197—8: „und ald fie zum Ding gingen, waren 
fle fo wohl angethan, daß die Leute meinten daß ble Ufen getommen feien; 
bariiber ift dieſes gedidtet: Kein Eiſenbaum der mordambigen Månner (d. h. 
tein eifenbemaffneter Krieger, Miemanb) meinte ander8, als baf bie allerhabenen 
Aſen ba fahren, al8 da jum porskafjardar ping bie Göhne bes tapferen 
$Hjalti mit den Stirnzierden (d. h. Helmen) gingen; faum trågt fe der ſteinige 
Sugel.“ EG wiederholt fid hier genau, mat nad Apoſtelgeſchichte 14, 11—3, 
dem Apoſtel Paulus und feinem Begleiter Barnabas in dem Lykaonifden Lyſtta 
wiederfuhr. 

36) So Sögubr. af fornkonungum, c. 10, S. 387; juli 
Mervarar 8. c. 1, 6. 413. 

37) Gin Abjeidjen viefenmåbiger Natur pflegt zumal eine Mehrjahl von 
Gliedmaßen 3u fein; die vielhåuptige Schaar bezeichnet einen Haufen von Riefen, 
Wymiskv. 35, und ebenba, 7, wird einer Riefinn mit neunhundert Håup- 
tern gedadt; ein brei håuptiger pors wird Skirnism. 31, ein ſechs håups 
tiger Jötunn, wenn bie Ledart fider if, Vafprudnism. 33, erwähnt, und 
zwei und brei hånptige Rieſen fehven aud nod in der Halfdanar 8, 
Brönnufostrå, €. 7, S. 574 wieder. 
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ermöglidten Bertvandlung der eigentlichen und natirliden Geſtalt, 
wie folde Menſchen nidt minder als fibermenfdliden Wefen erreich⸗ 
bar ift39). Wie in ihrer åuferen Erſcheinung, fo iverben dieſe legteren 
aber aud in allen 'anderen Begiehungen den Menſchen åhnlidy ge⸗ 
dacht. Die Götter ſowohl als bie Elben und Riefen heirathen und 
zeugen Kinder; fle eſſen und trinfen, fie ſchlafen und maden, file 
arbeiten und ſpielen; fie alten fogar, wenn ihnen die verjüngenden 
Aepfel ber Idunn entwendet werden, und fie können, wie Baldr, 
ſterben. Durch materielle Mittel, durch herumfliegende Raben, bie 
ihnen Botſchaft bringen, burdj bas Befteigen eines beftimmten 
Platzes in Asgard, von dem aus man die gange Welt überſieht, 
allenfalls fogar durch Anfragen bei weiſen Rieſen oder Geherinnen, 
erfahren ſie was in der Welt vorgeht; zu ihren Reiſen bedürfen ſie, 
fans ſie nicht zu Juß wandern wollen, der Roſſe oder Wagen, oder 
ſie muͤſſen durch Umwerfen eines Federhemdes oder durch den Ge⸗ 
brauch anderet Zaubermittel Thiergeſtalt annehmen, um Luft und 
Waſſer raſch durchſchneiden zu Fönnen; ihre Kämpfe führen ſie mite 
telſt leiblicher Waffen, welche ſie ſich gerne von kunſtfertigen Zwergen 
ſchmieden laſſen. Wollen ſie nicht in eigener Perſon Hand anlegen, 
fo bedürfen ſie zur Bolftredung ihrer Beſchlüſſe beſonderer Diener, 
bie ſich aud wohl einmal, wie die Valkyrje Sigrdrifa oder Bryn- 
hildr, wiberfpenftig geigen und bamit bes Gottes Abſicht vereiteln; 
siberhaupt find die Götter nidt meniger als bie Menſchen dem Irr⸗ 
thume unb ber Tåufhung ausgefegt, und es fann daher burd Lift 
unb Betrug aud bei ihnen gar Manches durdigefegt werden. So— 
gar ben Gemiithsbevegungen und ben Leidenſchaften der Menſchen 
find bie Götter gleichmäßig untermorfen; fie merden froh oder betrübt, 
fie find freundlich oder erzürnt; Kummer und Gorge, ja felbft Furcht 
und Schrecken bleiden aud ihnen nidt fremd, und um ihrer Leib⸗ 
lichkeit willen Fonnen felbft bie herrlidjen Götter der Giinde ver- 
fallen39)! — Es begreift fid leidt, daß eine folde Vermenſchlichung 


38) Naheres iiber biefen Punkt fiehe unten, $. 56. 
39) Man erinnere fid 3. B. ded laͤſterlichen GindenregifterB, welches ort 
in ber Oegisdrekka ben Afen und Banen vorhått. Die idealere Befreibung, 
weldje bie jüngere Edda von ben Göttern KHerhaupt und zumal von Ovin ju 
madjen verfudt (3. B. Gylfay. c. 3, 6. 38), ift wohl nidt fri von bem 
Einfluſſe chriſtlicher Anfdauungen, wiewohl fid midt leugnen laͤßt, daß aud 


Die heidniſche Götter» und Daͤmonenlehre. 17 


der Götter und der ſonſtigen überirdiſchen Weſen svar die Schaͤrfe 
der begrifflichen und idealen Gegenfåhe unter denſelben abſtumpft 
und den dabei zu Grunde liegenden Dualismus mildert, daß die⸗ 
ſelbe aber andererſeits in eben dem Maße, in welchem die Götter-, 
Elben und Rieſenwelt ber Menſchenwelt nåher gebracht wird, der 
ibealen Grhabenheit jener höheren Mächte den entſchiedenſten Eintrag 
thut, indem dieſe Annåherung eden nur durch ein Herabziehn bere 
felben zu menfdlidjen Berhåltniffen erfolgen fann. Die Götter felbf 
erſcheinen fortan nur nod als eine Art höher organifirter Menſchen, 
die vermöge eben biefer ihrer höheren Organifation zwar in mandjer 
Begiehung und auf mandjerlei Wegen in die Gefdide der Welt 
beftimmend eingreifen, welde dem „Menſchenmanne“ verfdloffen 
find, aber bod) aud ihrerſeits an die Leiblidkeit und Alles mas an 
biefer hångt gebunden erſcheinen; an den abfoluten Eigenſchaften des 
chriſtlichen Gottes haben fie keinen Antheil, und derfelbe Dualismus, 
der fid in dem Gegenfage der Riefen und Götter fo ſcharf aus» 
prågt, finbet fid hier, nur in anderer Fafiung, in die Göttermelt 
felbft hineingetragen, weldje in Folge ihrer Vermenſchlichung Materie 
und Geift, Gebundenheit und Freiheit zugleich und ungeldst in fid 
vereinigt. 

Es ift far, dag die Widerſprüche, welche aus einem mono- 
theiſtiſchen Juge neben einem ausgebildeten Polvtheismus, aus dem 
Streben die Weltorbnung als eine einheitlide zu begreifen neben dem 
bie gange Mythologie beherrſchenden Dualismus, endlid aus dem 
Bedirfnifje einer ibealen Borftellung von ben Göttern neben einer 
grob finnlidjen Bermenfdlidung derfelben fid mit Rothwendigfeit 
ergeben, durch die gefammie Nordifdje Glaubenslehre fid hindurdje 
ziehen miffen; ebenſowenig laͤßt fld aber aud verfennen, baf das 
heibnifdje Bolt bereits wohl herausfühlte, wie wenig feine Götter- 
welt feinen tieferen religidfen UAnforberungen geniigte, und daß bas» 
felbe Demgemåf bereits hinter und iiber feinen Göttern nad reineren 
und böjeren Mådjten zu fudjen begann. Diefe legtere Thatfadje 
ſowohl in ber Kosmogonie, ald in der Lehve von ber Weltregierung 
und in ber Eschatologie bes Nordens nachzuweiſen, fol aber die 
Mufgabe der nådyften brei Paragraphen bilden 
ſchon im Heibenthume bald mehr die ibeale, bald mehr die leibliche Seite ber 
Gotterwelt hetont wurde. 

Maurer, Vetehruns. ML. 2 
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$. 51. 
Insbefondere die altnordifde Mosmogenir. 

Im Anfang ber Dinge war eine Felt, da „weder Gand nok 
See war, nod Kihle Wogen; weder Erde nod Himmel; ein gåhnen- 
ber Mbgrund, Gras aber nirgende" 1). Dod wird bereite får dieſe 
Altefte Beit keineswegs ein reined Richts gefegt?); långft vor biefer 
Erde beftand vielmehr die unterfte und nördlidfte Welt, Niflheimr, 
und ålter nod war, jener entgegengefegt, Muspellsheimr, bie ſüd⸗ 
lichſte und wohl aud oberfte aller Melten; zwiſchen der falten, fin- 
fleren, ſchweren und trågen Froſtwelt einerfeite und ber warmen, 
lichten, leidjten und lebendigen Feuermelt andererſeits liegt eden 
jener ,gåhnenbe Abgrund“ (ginnungagap). Durd die Berührung 
der von der Froſtwelt ausfirömenden giftigen Reife mit ben von ber 
Feuerwelt ausgehenden warmen Liiften und Funken entfteht Ymir 
ober Aurgelmir (ber Toſende oder der Erdalte), ber erfte der Reif⸗ 
viefen, ber aus fid felbft feine Radfommenfdaft ergeugt*); aud bem 
ſchmelzenden Reife entfteht aud die Kuh Audhumla (bie öde Jin» 
ſterniß ), deren Mild den Urriefen nåhet. Die Kuh ift es, die aus 
ben ſalzigen Reiffteinen einen meiteren Mann herausledt, der Buri 
(ber Erzeuger) hief und als grof, ſchön und gewaltig geſchildert 
wird; er erjeugt, man erfåhrt nidt wie vder mit wem, einen Sokn 
Burr øber Börr (ber Gebørene), biefer aber nimmt eine Riefen- 
todjter zum Weibe, und erjeugt mit ihr brei Brüder, Odinn, Vili. 
Ve. Damit find die Aſen in die Welt eingetreten, beren Regierung 
fortan vorgugemeife durch ihre Hand gehen foll. 

Jegt erft beginnt bie eigentlide Sdöpfung dieſer Welt. Kaum 
iſt nåmlid das Göttergefdledht neben das Geſchlecht der Froftriefen 
getveten, fo fommt es gum Kampfe zwiſchen beiden; ble Göhne 
Burs tödten den Ymir, und aus feinem Leidjname geftalten fle for 
fort unfere Belt. In den gåhuenden Abgrund werfen fe blefen; 


1) Völuspa, 3. 

2) Die Vebart der erhaltenen Handſchriſten der Bökufpa: Ar var alde, 
par er Ymir bygdi, ſcheint nåmlidj ber in ter fingeren Edda aufgenomme» 
nen: Ar var alda pat (par, pa) er ekki var, entſchieden vorgugiehen. 

3) Ghriftliden Einfluß dårfte e8 vervathen, wenn ble jlingere Edda, &yl- 
fag. c. 5, S. 42, bei jenen Beriihvungen zwiſchen ber Froſt ⸗ und Feuerwelt 
„der Kraft beffen, ber bie Oihe fandte”, Erwaͤhnung thul. 
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aus Ymwirs Fleiſch bilden fie die Erde, aus ſeinen Kuechen ble 
Berge, aus ben Zaͤhnen aber und den jerbrodjenen Gebeinen madjen 
ſie Steingeroͤlle und wifte Felsgegenden. Aus Hmirs Hirnidjaale 
wird ber Himmel geſchaffen, ber an den vier Eden auf der Erde 
auffigt, und von vier Zwergen, bie nad ben Himmelsgegenden 
Austri, Vestri, Sudri und Nordri heißen, geftigt wird; aus bes 
Urrieſen Gehirn werden die „mißmuthigen Wolken"4). Aus dem 
Blute Ymirs aber madjen die Götter die See und alle Gemåfer, 
und fie legen bas Meer fo um die Erde, dag dieſe von ikm ringe 
umgeben ift als von einer kaum iberfeiglidjen Grenze; jenfeit des 
Meered werden den Rieſen ihre Wohnungen angewieſen, ſoviele 
deren die durch ihres Ahnherrn Blut verurſachte Ueberſchwemmung 
fiberbauert hatten. Jetzt nahmen die Aſen aud Funken, welche aus 
der Feuerwelt herüber flogen, und bildeten aus ihnen Sonne und 
Mond und die kleineren Sterne; da bededte ſich alobald der Grund 
mit grünen Kråutern. Zunächſt irren die Geſtirne noch ungewiß am 
Himmel umher, und keines hat noch ſeine feſte Staͤtte; da treten die 
hehren Goͤtter neuerdings zuſammen und ordnen deren Lauf, und 
damit ſchaffen fie ſofort auch den Unterſchied der Jahres s und Tages⸗ 
zeiten 5). — Jegt tritt zunächſt ein Stillſtand ein in der Schöpfungs⸗ 
geſchichte. Die Aſen richten fid in ihver eigenen Welt, im Centrum 
des Univerfums, ein; fie verfudjen fid in manderlei Arbeit, find 
beiter und unterhalten fid mit Spielen; es herrſcht iberhaupt jegt 
bei ihnen bas goldene Feitalter. Durdj die Ankunft dreier Rieſen⸗ 
tödjter aus Jötunnbeimr wird biefer oldtiden Jeit aber bald ein 
Ende gemadjts); die Aſen erwachen fofort zu erneuter Vhåtigteit. 

4) Grimnismal, 41. 

5) Øiemit laßt fich freilich nicht vereinigen, daß anderwaͤrts Mundnrori 
als Bater von Gone und Mond, der Rieſe Njörf als Vater der Nacht, der 
Aſe Dellingr als Vater des Tages genannt wird, und es iſt ein blog meda- 
niſches Auskunftsmittel, menn bie jilngere Edda dieſe Perfonificationen von Sonne 
und Mond, u. f. w., ju bloßen Lenfern ihred Laufes machen will. Solde Un- 
regelmaͤßigleiten konnen indeſſen nidt flören, wenn man den Einfluß des poeti- 
ſchen Elementes auf die Mythenbildung behergigt. 

6) Peterfen, S. 85 iret zwar darin, daß er meint, bie drei Weider ſeien 
mur ais aus bem Rieſenlande tommenb, nidjt aber ald Riefinnen bezeichnet; fle 
heißen, Völuspa, 8, ausdrücklich purse meyjar. Gr fåeint aber barn 
nichtsdeſtoweniger Recht 3u haben, daß er in ihnen bie brei Rornen fehen will; 
vergl. 6. 52, nm. 13, und $. 53, Anm. 20. 
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Ste erinnern ſich zuerſt der Zwerge, welche „wie Maden“ ) im 
dileiſch und in den Gebeinen des Urrieſen gewachſen waren; ſie ver⸗ 
leihen ihnen ſofort Verſtand und menſchliche Geſtalt, laſſen ſie aber 
nach wie vor in ben Erd⸗ und Gteinklåften hauſen. Dann erſt 
finden brei ber Aſen, Odinn, Hönir, Lodurr, — vielleicht mit ben 
frither genannten, Odinn, Vili, Ve identiſch, — am Meeresſtrande 
Askr und Embla (Eſche unb Grie), zwei Baumklöge ohne Geift und 
Bewegung, ohne Sinn und Anſehn, ohne Jukunft; da bilden fe 
aué Askr einen Mann, aus Embla aber ein Weib, und zwar gad 
Odin den Geiſt (önd), Hönir ben Athem (03), endlid Lodur Sinn 
und gutes Anſehn (la ok litu goda), d. h. der erfte gibt Geift und 
Leben, ber zweite Bewußtſein und Bewegung, der britte Anfehu, 
Sprache, Gehör und Gefidt, wie fdon dle jiingere Edda der 
Bötufpa Worte deutet. Mit der Entſtehung bes Menſchen, welchem 
fofort die vom Weltmeer umgiirtete Erde sum Wohnſitze angerviefen 
wird, ift aber bie Schöpfungsgeſchichte beendigt. 

Man erfennt auf den erften Blid, wie fdlagend in diefer ganzen 
Kosmogonie, die freilid immerhin nod mandje Liden låft8), der 
Dualismus von Geift und Materie, von Göttern und Riefen her- 
vortritt, Wie menig fermer bie erfteren den Anforberungen an eine 
abfolute Gottheit entfpredjen. Wohl find es die Afen, welche diefe 
Welt geſchaffen haben mit Allem, was file enthålt; aber ihve Welt⸗ 
ſchoͤpfung ift feine Schoͤpfung im Ginne unferer jüdiſch-chriſtlichen 
Kosmogonie: nidt aus dem Nichts ſchaffen ſie Das, was von 
ihnen gefdjaffen wird, fondern fle finden bas 3u ihrer Gdöpfung 
verwendete Material bereits anderweitig gegeben vor, und ihre Dhå- 
tigfeit beſteht weniger in einem Erzeugen von Neuem, als in einem 
Geftalten, Orbnen und Beleben von Borhandenem. Für Erde, 
Himmel und Meer ift der Stoff in dem eide des Reifriefen Dir 


7) Gylfag. c. 14, 6. 62. 

8) Bir erfahven 3. B. Nichts von ber Entftehung ber Vanen, den Lidjt» 
elbe, der Feuerriefen. Aber freilid fet audj bie ganze Kobmogonie nur brei, 
nidt neun Welten voraud; bie verſchiedenen Klafjen ber Riefen bewohnen no 
ununterfdjieben Utgardr, mit deſſen Geftaltung ble Götter nur infoferne zu 
thun haben, als fie jene elt von Mitgardr abgtenjen; hier, in ber Menfdene 
welt, finb bie Zwerge mit untergebradjt, waͤhrend die Lichtelben wohl eher in 
Asgarör zu fudjen fein biirften : endlid find aud Banen und Ufen nød) weſent ⸗ 
lich ungefdieden. 
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gegeben, får die ſämmtlichen Geftirne bagegen liefert denfelben bie 
Welt der Feuerriefen; ble Zwerge, die Menfdjen find ihrem mate 
viellen Körper nad) unabhångig von ben Afen entftanden und erhale 
ten von ihnen nur ihre geiftigen Gaben, forvie die durch biefe bedingte 
Beredelung ihrer Geftalt: die Rieſen vollends find begåglid ihrer 
Entſtehung ben Göttern gegenüber vollkommen felbfftåndig, und wenn 
fie von biefen ihre Wohnſtätte angewieſen erhalten, fo liegt hierin 
doch nur eine Befdhrånfung ihrer fråheren freieren Eriſtenz. Merke 
würdig ift babei, daß, im birecteften Widerſpruche mit der bibliſchen 
Kosmogonie, die Materie als bas erfte, ber ſchaffende und belebende 
Geiſt als das fpåtere aufgefaft wird; merkvirdig ferner, daß bie 
Einſicht, baf aus der Materie keine Bride zum Geifte hinüberführe, 
alsbald eine Reproduction jenes Dualismus innerhalb ber Materie 
felbft jur Folge hat, indem bie belebende Feuermelt der ſtarren Frøft- 
elt genau eben fo gegenåber geſtellt wird, wie fonft bie Götter ben 
Rieſen überhaupt gegenüber zu ſtehen pflegen. In dieſem Zurück- 
tragen des Dualismus auf eine weiter zurückliegende Stufe if dm 
Klarſten ausgeſprochen, wie feſt derſelbe in der altnordiſchen An⸗ 
ſchauung begründet, wie menig die heidniſche Speculation denſelben 
zu überwinden im Stande war! 


$. 52. 
Bie heidniſchen Vorftellungen von der Weltregierung. 

Ebenſo mie in der Kosmogonie seigt fid der Gegenfag zweier 
verſchiedener Grundkråfte, menn aud durch mandjerlei Mittelftufen 
etwas abgeſchwaͤcht, aud in ben Berhåltniffen, melde måhrend des 
Beftandes biefer Welt unter den verſchiedenen Klaſſen der fie bevdl- 
fernden Wefen fid geltend madjen. Die Afen und Banen haben 
fich zwar einmal voriibergehend entzweit; unter ihnen aber fann 
ihrer. gleidartigen Natur megen in die Dauer kein Zwieſpalt be- 
ſtehem; nach geſchlofſenem Frieden treten fie als einheitliche Götter- 
welt den ſonſtigen Weſen überirdiſcher Art gegenüber. Auch die 
Elbe treten ſehr häufig in der Geſellſchaft der Aſen auf, und wieder⸗ 
holt werden ſie neben dieſen und den Vanen in einer Weiſe genannt, 
welche deutlich zeigt, daß ſie ſich, wenn auch in ganz untergeord⸗ 
meter Weiſe, an die Götter, nicht an die Rieſen anſchließen. Fort⸗ 
wãhrend befteht bagegen Kampf zwiſchen den Göttern und ben Riefen; 
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ble mythlfdjen Sagen find voll von den Abentheuern, melde fid aus 
biefer Beranlaffung ergeben, und fle eigen uns jumal den porr 
beftåndig beſchaͤftigt: „Unholde zu følagen"1): immer liegt dabei, 
wenn aud) oft in ber mythologiſchen Einkleidung kaum mehr erlenn⸗ 
bar, der principielle Conflict des Geiſtes mit der Materie, der guten 
mit den böfen Mächten ju Grunde. Allerdings fann auch dieſer 
Kampf. ab und ju einem Zuſtande des Friedens und ſelbſt gegen⸗ 
feitiger Annaͤherung Plag madjen. Juweilen wird dabei bie Rieſen⸗ 
welt mur von ihrer phyſiſchen und barum unſchuldigen Geite her 
aufgefafit, und es fann bann bie Annåherung der Götter an die⸗ 
felbe harmlos und unfdåblid, ju fogar fegensreid erſcheinen; fo mag 
aus der Verbindung Thors mit ber Riefinn Jarnsaxa der gewaltige 
Magni hervorgehen, bie viefifdje Kraft mit der göttlichen in fid vere 
einigend, und zu des giitigen Baldr Todtenfeier fönnen neden man- 
cherlei anderem Bolfe aud Reiftieſen und Bergriefen ſich trauernd 
einfinden. Weit håufiger aber wird dabei auf dle ethifdje Seite des 
Rieſenthums Gewicht gelegt, alfo auf den båfen und feindfeligen 
Øharakter, weldjer demfelben innemohnt, und von hier aus muß 
bann jede bauernde Freundidaft zwiſchen Göttern und Rieſen un- 
möglid, mu jeber Verſuch, foldje zwiſchen den Erbfeinden zu ſtiften 
als ein Frevel an der Heiligfeit der Götter erfdeinen, und mit um 
fo gröfierem Zwieſpalte oder mit irgend welchem fonftigen Unheile 
enbigen. So mögen ble Götter wohl einmal bei bem Meerriefen 
Ögir zu Gafte ſihen; aber ber Friede bed Mahls wird geftdrt, und 
mit Gewaltthaten endigt die fröhlidje Jufammentunft. Umgefehrt 
mögen ble Götter ben Niefen Hrungnir in ASgard bewirthen; aber 
ein Zweilampf mit Thor ift bie Folge, in welchem der Rieſe faͤllt, 
der Gott aber eine ſchwere Verletzung davontrågt. Der Bane Njördr 
heirathet die Rieſentochter Skadi, aber die Che ift nidt glücklich 
und ohne Beftand; Freyr wirbt um die Riefinn Gerdr, aber um 
fle zu gewinnen muß er fein trefflides Schwert aufopfern, deſſen 
Berluft ihm dereinft das Leben foften wird, und er weiß felbft redjt 
wohl, daß ,,unter Afen und Alfen nidt Ciner die Berbindung gut- 
helfit2). Am Klarften aber tritt der rabicale Gegenfag der Götter 


1) 8. . Gylfag. c. 42, S. 134; Skaldskaparm. c.17, 8.270, 
u. bergl. m. 
2) Skirnismal, 7. 
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und. Miefen, tritt bas Frevelhafte und Unheilvolle jedes Berfudjes 
denfelben aufzuheben, in ben Begiehungen zu Tage, melde ſich zwiſchen 
Loki und ben Afen nipfen. Aus Rieſengeſchlecht geboren, iſt Loki 
ſchon fråh unter bie Aſen aufgenommen worben, und zumal Odin 
hat mit ihm Brüderſchaft geſchworen. Als Feuerriefe war er nog 
am Erſten befåhigt in den Bund ber Götter eingugehen, da das 
varme und lidjte Clement unter alfen materiellen Potengen den gei⸗ 
fligen und belebenben Mådjten am Nådften Aeht; dennod if mit 
Loli's Aufnahme das båfe Princip in die Göttermelt eingetreten. 
Anfangs zwar kehrt er noch mehr die unfduldige und fogar wohl⸗ 
thaͤtige Seite des Elementes hervor, und fo mag Loli ruhig mit 
Odin und Hoͤnir die Welt burdfveifen, und ſich ſelbſt als bas dritte 
Glied in der oben ermwåhuten Trilogie von Odin, Hönir, Lodur er⸗ 
weiſen; bald aber wird das Damoniſche in ihm vorherrſchend: er if 
es, „der Das Meifte Ueble verfhuldet"3), „von ihm flammen alle 
Ungethilme auf ber Erde“), er ift „der Verlaͤumder der Götter, ber 
Urheber alles Betruges, ein Schandfleck får alle Götter und Men» 
ſchen 5), Die eigene Natur Lok's hat bei deſſen Uebergang zu den 
Aſen ene merhvirdige Umgefaltung erlitten; an fid ſchon båfe, 
aher bod) nur durch plumpe und ungefdladte Mafilofigfeit, ift ber 
Rleſe jept, in bas Bereidj der geiftigen Kraͤfte ringetreten, zum fa» 
denftohen Gpötter, zum liftigen Verführer, gum veridlagenen Anſtifter 
jeglichen Unheils geworden, — vielfach an bie nedifdje Art ber Elben 
anfireifend ift er gerabegu bas heidnifdje Vorbild bes fpåteren rift 
lichen Teufels, und es erklårt ſich hieraus, dag jegt der Mythus 
einen zweiten mehr viefenmåfig gehaltenen Loli (ben Utgardaloki) 
dem au geiftig gewordenen (bem Asaloki) gegeniberfellen konnte 6). 

3) Gylfag. c. 42, 6. 136. 

4) Hyndlaljoö, 38. Cine Todter des Loki und der Riefinn Angr- 
boda ift Hel, melde von ben Göttern in ble Unterwelt geworfen und als 
Herrfderinn åder die Todten gefegt wird; · ferner die gemaltige Gålange Jör- 
mungandr oder Midgardsormr, weldje, von ben fen in bad Weltmeer ver» 
wiefen, einen gewaltigen Ring um ble Erde ſchließt, fid felber in ben Schwanz 
beißend; endlich ein britteb Kind berfelben Eltern, und dad gefåhelidfte von 
allen, ift der Wolf Fenrir, den die Aſen bet fich aufjogen, bis ſie endlid durch 
deſſen Wildheit gendthigt wurden ihn in Feſſeln zu legen. 

5) Gylfag. c. 33. 6. 104. 

6) Rur inforseit vermag id mid der Uuffaffung bes Loki ju nåhern, melde 
%. Weinhold in ſeinem ausfheliden Muffape åker denfelden in Gaupt'G Beite 
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Durch Lokls ſataniſchen Einfluß werden aber die Götter felbft in 
Sünde und Unglück geſtürzt, waͤhrend er ihnen zugleich mit giftig⸗ 
ſtem Hohne ihre eigene Schuld vorhålt und sum Bewußtſein bringt; 
in der durch ihn veranſtalteten Ermordung des gütigen Baldr, und 
wieder in den von ihm bei Oegirs Gaſtmahle auf alle einzelnen 
Götter und Göttinnen gehåuften Schmähreden erreicht Loki's dåmor 
niſche Bosheit ihren hödften Gipfel, und in Folge beider Schand⸗ 
thaten trifft ihn endlid die långft verbiente Strafe 7)! 

Theils dle unideale Faflung der Götter überhaupt, theils ihre 
kampfweiſe Gtellung zu den ihnen völlig ebenbirtigen Riefen ins⸗ 
beføndere hat nun aber jur Folge, daß der Gedanke ber Weltorbnung 
unb Weltregierung, ber urfpringlid fider in ihnen feine Bertretung 
gefunben hatte, nunmehr menigftens thellweiſe uͤber ihren Bereich 
hinausgedrängt, daß, wenn nicht überhaupt aller Glaube an eine 
über aller Geſchichte waltende Lenkung der Geſchicke aufgegeben 
werden wollte, eine über den Elben und Rieſen nicht nur, ſondern 
aud) uber ben Göttern ſtehende höhere Macht angenommen werden 
mußte. Die Unvollkommenheit, welche durch die Vermenſchlichung 
der Götter in dieſe hereindringt, fordert deren Unterordnung unter 


ſchrift, Bb. VIL. aufgeftellt hat; den Gap: „das älteſte Geſchlecht unferer Gotter 
find bie Rieſen“, fann idj dagegen ebenfovenig anerfennen, als dle von hier 
aug fir Loli insbeſondere gejogene Folgerung, daß derſelbe urfyriinglid eine 
giltige Gottheit geweſen und erft fyåter qu einem bödartigen Dåmon herab⸗ 
gefunten fei. Der Dualismus fåeint mir ſchon in der erften Unlage ded Ger- 
maniſchen Glaubensfyftemed begrindet. 

D) EG ift nur eine andere mythologiſche Einkleidung eines ähnlichen Ge- 
banten8, wenn, Völuspa, 25—8, ber erfte Todtſchlag, oder, was daſſelbe ift, 
bie erfe Sunde auf bas Gintreten der Gullveig in dieſe Belt zurückgeführt 
wird. Der Rame Gullveig bedeutet bie Goldkraft, und es ift demnach in jenem 
Mythud eine Hinweifung auf die ſchlimmen Wirkungen ber auri sacra fames 
midt zu verfennen; zugleich ift aber aud ju beadjten, daß Gullveig ald eine 
gauber= und zukunfikundige vala erfdeint, d. h. hier wohl als Riefinn. Biel- 
leicht fudjte man aud) biefen Mythus mit bem von Loti ju verbinden. Hynd- 
luljod, 38, wird gefagt, daß Loki das halbgebratene freinerne Herz eines 
Meibe8 gefunden und gegeflen habe; bavon fei er entzundet und der Bater 
aller Ungéheuer geworden. Das Steinherz fonnte nur einer Riefinn angehbren, 
unb e8 liegt nahe, an bie dreimal verbrannte und breimal wieder auferftandene 
Gullveig 3u benfen; von iht wåre demnach Lol erft angeftedt morden, wogegen 
feine eigene viefenmåfige, und forte von Anfang an boſe Natur hier außer 
Mnfag bliebe. 
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eine føldje; der von ihnen gegen die Rieſen geführte Weltlampf 
fann nur unter ihrer Vorausſetzung zu einer mehr als blod zufäl⸗ 
figen Entſcheldung fommen. Wie die Griedijd-NRömifde Mytho⸗ 
togie, fo ſtellt demnach aud) bie Nordiſche ber die Götter ein höhe⸗ 
res Berhångnif; wie bort, wird aber aud hier feldft bei biefem 
wieder zur Perfonification gefdritten, und ben Moiren oder Bargen 
des claſſiſchen Alterthums entføredjen die Nornen (nornir) des 
Germaniſchen Nordens. Böllig Mar ſcheint man fid freilid Aber 
bie Bedeutung bes VBerhångniffes, ber die Thaͤtigleit der Nornen 
hinfichtlich feiner Geftaltung, endlid uͤber das Verhaͤltniß beider zu 
den Göttern nidt gemefen 3n fen. Unzaͤhlige Stellen in den ge- 
ſchichtlichen ſowohl als in den mythifdjen Sagen begeugen zwar bie 
durchaus fataliftifde Weltanfdauung ber alten Norblånder3); meiſt 
ſpricht fid aber in denfelben nur gang allgemein der fefte Glaube 
an bie Unabwendbarkeit des einmal beftimmten Berhångniffes aus, 
ohne daß babei irgend angebeutet würde, Wie und von mem man 
daſſelbe beſtimmt glaubte. Bon den Rornen wird einmal gefagt*), 
daß ſie „Geſetze fegten, Leben måbhlten, Sdidfal verlünden ben Kin- 
den ber Zeit“; ihr Ausfprud über das Geſchick heißt Urtheil 
(domr) 10), oder Wahrſpruch (qvidr) 11), ſie walten über dem Schichk-⸗ 
ſale, und ſchaffen daſſelbe, wie ſie es verlͤnden, und zwar ift ihre 
Gewalt über daſſelbe eine allgemeine, und von den Göttern iſt ihr 
Wirken vollklommen unabhångig!». Es ſcheinen bie brei Nornen, 
welche auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft weiſend (als Urdr, 
Verdundi und Skuld) das Berhångnig leiten, geradezu als Rieſen⸗ 
måbdjen bezeichnet zu werden 18), und eg slemt in der That den Schick⸗ 

8) Bir merben auf diefen Punkt nochmals zurücktommen. 

9) Völuspa, 20. 

10) 8. 8. Fafnismal, 11. 

11) Hamöismal, 31. 

12) Durch BeideB unterſcheiden ſich bie Nornen jumal aud von den Bal- 
tyrjen; aud blefe „treiben Såicfal” (orlög drygja, Völundarkv. 1u.3), 
aber in Odins Dienft, und mit ausſchließlicher oder bod ſehr vorzugsweiſer 
Midtung auf bas Gluc der Såladten. 

13) Völuspa, 8, vergl. mit 20; bagu bie unten, $. 53, Anm. 20 zu 
befpredjenden Worte be8 Vafprudnismal, 48—9. Es hat übrigens einen 
tiefen Sinn, menn nad der erfteren Stelle durch das Cintreten der drei Riefen» 
tödjter unter bie Götter zwar beren heitere Ruhe geftdrt, und unter ihnen 
Kampf und Streit fammi Sorgen und Noth eregt, aber aud gefteigerte ſchop · 
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falemådjten bie Abſtammung aus dem Reiche der materiellen unde 
eben barum einer finfteren Naturnothwendigkeit untermorfenen Kråfte ; 
jedenfalls find fogar bie Götter felbft dem von ihnen verwalleten 
Verhaͤngnifſe untergeordnet: fie erfennen die Anzeichen drohenden 
Unheils und ſuchen angſtvoll dieſes zu erfunden und abzuwenden; 
aber weder Baldr's Tod noch den endlichen Untergang der geſamm⸗ 
ten Welt vermögen ſie mit aller ihrer Macht zu verhindern! — So 
liegt bemnad) dem Glauben an ein höheres Berhångnig und an die 
daſſelbe lenlenden Nornen jedenfallé das Gefühl zu Grunde,: daß 
bie Götter nicht ideal genug gefaßt feien, um in legter Inſtanz vie 
Belt regieren ju fönnen; aber aud jene Borftellung tritt midt in 
der Reinheit und Schaͤrfe durchgeführt auf, dag man in derfelben 
einen Grjag für den Gedanten an einen abſoluten, allmächtigen Gott 
zu erfennen vermödjte. Einerſeits nåmlid hat die mythologiſche Ber» 
menfdlidung ber Nornen felbft bie Wirfung, dag ſie vidfad aud 
Mertreterinnen und Lenferinnen des Geſchickes zu blofen Verkin- 
bigerinnen beffelben herabfinfen, und demnach mehrfad geradezu mit 
den Beiffagerinnen (den völur und spakonur) 3ufammengemvorfen 
werden fönnen; anbererfeite aber hat das iveale Moment, meldes 
trog aller Bergröberung aud die Göttenvelt ſich immerhin nod 
bewahrt hat, midt felten sur Folge, daß trog der Nornen den Göt- 
tern felbft bas Schaffen des Schickſals sugefdrieben wirb1). Ja 
es wird føgar von hier aug von Nornen gefproden, die in unde 





feriſche Thaͤtigleit ermedt wird. Wie ble Götter den „ſchickſalsloſenVBaum · 
fråmmen erſt burd) beren Bergeiftigung bie Faͤhigkeit mittheilen, ein Gefdid zu 
durchleben, fo bringen hier umgetehvt bie materiellen Sdidfalblenterinnen aus 
der Rieſenwelt ihrerfeit8 den Göttern den Anſtoß 3u regerem Leben; im Kampfe 
wiſchen Geift und Materie, und nur in dieſem, erfållt fid bie Gefdidte! 

14) Man vergl. 3. B. das Auftreten der Rornen in ber Nornagests 
8. c. 11, S.340—1 mit dem der Ufen in der GuutreksS. c. 7, 6. 32—3, 
bie Vhåtigfeit der Valtyrjen als Dienerinnen Odins mit bem felbfftkndigen 
Walten der ørnen, u. dergt. m. Wenn Grimm, Deutſche Mythologie, 818, 
bad Legen des Schidſals in bie Hånde ber Götter als eine Abweichung ven 
ber ålteren Auffaſſung bezeichnet, fo ſcheint mir dieß bedenklich; von Unfang an 
biirften vielmehr Både Auffaſſungen neben einander geftanden haben, ber Ber» 
einigung elne8 idealeren und eines materielleren Elementes in der mytholo- 
giſchen Geftaltung der Gotter entfpredjend, oder moͤchte felbft bie Faffung ber 
Götter als der Schickſalsmaͤchte ble urfprimglidere, erft fpåter durch deren Ger- 
øröberung verbrångte geweſen fein. 
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grengter Zahl theils von ben Aſen, theils von ben Elben, theils von 
den Zwergen abfiammen, und die offenbar mit jenen brei Rieſen⸗ 
tödjtern Nichts mehr gemein haben 10); wie nåmlid ble Götter, 
Eben und Zwerge fammt und fonbers an ber Regierung blefer 
Welt Veil nehmen, und fomit aud fåmmilidj als Leiter ihrer Ger 
ſchide bezeichnet werden Fönnen, lågt ſich von ihnen alen fagen, 
daß fie in gewiſſem Sinne die Functionen ber Nornen ben, oder, 
was mythologifds dafjelbe ift, bak aus ihrem Schooße Nornen hers 
vorgehen. Aber freilid) find die Beſchlüſſe aller diefer Weſen, und 
barum aud) ble von ihmen ausgehenden Nornen der ber ihnen allen 
waltenben hoͤheren Naturnothwendigteit, und jenen brei Urnornen 
als beren enferinnen untergeordnet, und nur innerhalb ber von 
blefen geſetzten Schranken bewegen fle fid frei; derſelbe Widerfpruch, 
der zwiſchen ber Auffaſſung ber Götter als freier, felbfikjerelidjer 
Geifter und ihrer Unterørbnung unter ein höheres Berhångnig beſteht, 
kehrt demmadj hier in der Scheidung zweier Arten von Nornen 
wieber, und in ber Mufftellung einer Klaffe von folden, bie par 
das Schicſal lenkt, aber felbft wieder einem hoͤheren Verhaͤngniffe 
verfallen ift! 


$. 53. 
Die altnordiſche Eschatologie. 

Am allerentſchiedenſten, entſchiedener noch als in den Mythen 
uüber ble Entſtehung und über die Regierung biefer Welt, tritt aber 
ſowohl der Dualismus als auch der mythologiſche Anthropomorphismus 
der heidniſchen Glaubenslehre in den Sagen von dem Untergange 
dieſer Welt hervor. Nicht nur einzelne Götter unterliegen dem Tode, 
wie Baldr, ber von Hödr erſchlagen wird, wie deſſen Gattin Nanna, 
weldjer ber Schmerz über den Tod ihres Gemahles bas Herz bridt, 
wie Hödr, ber vor bem Blutrådjer Vali fällt; die gange Gåtter- 
welt, und mit ike zugleich aud) ble Gefammtheit aller anderen Welten 
findet in einem legten gewaltigen Kampfe ihren Untergang. Die 
hohe Bedeutung der eschatologiſchen Mythen får die ridtige Wür⸗ 
digung bes im altnordiſchen Heidenthume bemerfbaren Zerſetzungs⸗ 
proceffes erforbert ein etwas forgfåltigeres Eingehen auf beren In» 





15) Fafnismal, 12—3. - 
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halt, eine etwas detaillirtere Darftellung, als weldje mandjen anderen 
Theilen der Götterlehve zugewendet merden fonnte. 

Trot aller Anftrengungen vermögen dle Götter nidt über bie 
ihnen feindlich gegenüberſtehenden Mådte einen entſcheidenden Sieg 
au erringen. Die Bergrieſen ſowohl als die Frof= und Feuerriefen 
werden, fo viele ihrer and) Thor erſchlagen mag, nidjt ausgerottet. 
Wiederholt verfudjt biefer den Kampf mit ber Weltſchlange; er be— 
drångt fle hart, zu beflegen aber vermag er fie nidt. Von Tag zu 
Tag verftårkt Hel ihr trauriges Reid, in meldes felbf von den 
Aſen eingelne hinabſteigen miffen; immer gefåhelidjer waͤchſt der 
Wolf heran, ben dle Götter bod, um den heiligen Frieden ihrer 
Wohnungen nidt ju verlegen, nicht zu tödten magen. Wohl gelingt 
es, das Unthier in Bande au ſchlagen, und Vokt felbft, naddem er 
Baldrs Tod verſchuldet und bei Degirs Mahle alle Götter und Gåt» 
tinnen gelåftert, wird nidt minder in graufame Feſſeln geworfen; 
aber blefe wie jene Bande droht die Jeit zu löfen und ber einmal 
ausgeftreute Same des Unheils mudert trog der Feffelung feimes 
Urhebers fort. Unheilvolle Anzeichen verlünden ben fommenden 
Sturm; in banger Sorge ſehen die Aſen dem drohenden Kampfe 
entgegen, und ſuchen durch die Aufnahme ſtreitbarer Helden ihre 
Reihen zu verftårfen!). Endlich bezeichnen grauenvolle Wahrzeichen 
den Beginn der Kataſtrophe; laut fråht- der lichtrothe Hahn bei den 
Miefen, der ſchwarzrothe unter der Erde, bei ben GSålen der Hel; 
ber goldfammige aber fråht bei ben Aſen, und „weckt bie Månner 
beim Heervater2), Waͤhrend fo die Vfen und bie Banen, die 

1) Rad bem oden, $. 16, Anm. 7, mitgetheilten Elriksmal entgegnet 
Odin bem Giegmund auf beffen Frage, warum er dem tapferen Könige den 
Sieg nidt vergdnnt hade, mit ben begeidjnenden Morten: „Weil es ungewiß 
iſt zu wiſſen; der graue Molf faut nad dem Site der Gotter““, d. h. der 
Wolf Fenrir lauert beſtaͤndig auf die Gelegenheit, die Göttermelt anzufallen, 
und man weiß nidt, wann er losbricht; darum ift es nothig, ble Zahl der 
einherjar, bie an ber Seite der Gotter in ben Kampf ziehen ſollen, durch tide 
tige Streiter ju vermehren. Kann bie ahnungsvolle Gorge ber Ufen vor bem 
drohenden Untergange, iht bekümmertes Bemühen biefem wo möglid 3u ente 
gehen oder ihn bod fo weit ald mdglid hinauszuſchieben, deutlicher bezeichnet 
werden? 

2) Air følgen bei ber Veſchreibung des Meltunterganged der Völuspa, 
32—5 u. 44—36, ſowie bem Gylfag. c. 51, &.186—98; beftåtigende oder 
weiter ausführende Angaben anderer Quellen follen aber der Midtigfeit des 
Gegenſtandes megen jedesmal beſonders angefuͤhrt werden. 
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Miefen und bie Todten gum Kampfe gemahnt werden, erſcheinen aud 
auf Erden Feidjen des hereinbredjenden Eudes der Dinge; die Auf⸗ 
loͤſung aller fittlidjen Bande, bann aber aud ſchwere Raturereigniffe 
bienen als ſolche. „Brüder werden fåmpfen und ju Todtfdlågern 
ſich werden, Schweſterſohne merden ble Sippe verlegen; ble Grinde 
gellen, bie Gtreitart fliegt3); Fein Mann wird des anderen ſchonen. 
$Hart geht es in der Melt, grofe Hurerei, Beilalter, Schwertalter; 
Schilde werden gefpalten; Windalter, Wolfsalter, ehe die Welt vere 
geht.“ Gin entfeplidjer Winter (fimbulvetr) tritt ein; Froft, Schnee 
und ſcharfe Winde herrſchen, und bie Sonne ift ohne Kraft: brei 
ſolcher Winter folgen fid, ohne daß ein Sommer inzwiſchen tråte4). 
Alle Elemente gerathen in Aufruhe; die Erde bebt mit alen Gebir- 
gen, Waͤlder entmurgeln ſich und Felſen ſtürzen zuſammen: alle Feſ-⸗ 
ſeln und Bande brechen und löfen ſich; ſelbſt die Welteſche Yggdra- 
sill wankt und feufgt. Jetzt wird oki los; ber Wolf Fenrir ſprengt 
ſeine Ketten 5); bie Weltſchlange tobt und bringt alle See in Aufe 
ruhr: ſie mil ans Land. Das Todtenſchiff Naglfar wird los; 
Hrymr mit ben Froſtrieſen, Loli mit ben Leuten aus ber Todten⸗ 
welt ziehen an, und Surtr mit feinem Flammenſchwerte filet bie 
Feuerrieſen heran : „Steinberge ſtoßen sufammen, Riefinnen ſtürzen; 
die Todten betveten den Weg der Hel; der Himmel fpaltet ſich.“ 
Laut ſtößt Heimdallr, der Wådjter der Götter, in fein Horn; Odin 
aber erholt ſich Raths bei dem Haupte Mimirs. „Was iſt mit ben 
Aſen, was ift mit den Ulfen? Die gange Rieſenwelt ſtürmt; ble 
Aſen find am Dinge. Die Zwerge ſtöhnen vor den Gteinthiren, 
bie Herren der Bergveften; wißt ihr es nun, oder mas”? — Jegt 
treten bie Götter unter die Waffen, und mit ihnen die einherjar: 
„Fünfhundert Thore und viersig meine id daf in Valhalla find; 


3) gifr fjugandi, >.-5. bie Riefinn im Fluge; aber die Uerte nennen 
bie Leute mit ben Bejeijnungen ber Unholdinnen”, Skaldskaparm. e. 49, 
S. 420. 

4) Die Befdreidung dieſes Winters ſcheint die jüngere Edda aud Hynd- 
luljod, 39, deſſen Benennung au Vafprudnismal, 44, genommen 3u 
haben; Völuspa weif von ihm Nichts. 

5 Beider Befreiung wird barum wiederholt mit bem Meltuntergange in 
Berbindung gebradt; vergl. Oegisdrekka, 30 u. 41, Baldrs drau- 
mar, 14, fømie bie oben, Anm. 1 angeführte Stelle bed Eiriksmal, und 
Hakonarmal, Str. 21 (oben, $. 15, Anm. 27). 
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acht Hunderte Ginherier gehen jugleid aus einem høre, da menn 
fle ausziehn mit dem Wolfe zu kaͤmpfen“ e). Vigridr heift ber 
Kampfylag, auf bem bie feindliden Mådte auf einander ſtoßen 7). 
Odin ſelbſt tritt Dem Wolfe Fenrir gegeniiber, wird aber von ihm 
verſchlungen; bod) eilt der ſchweigſame Vidarr alsbald herbei, ben 
Bater an dem Unholde zu rådjens). Thor greift die Weltſchlange 
an, und biefmal befiegt er fie glådlid; aber faum ift er nen Fuß 
weit gegangen, fo faͤllt aud er felbft, von dem Gifte getödtet, dag 
jene audfpeit. Freyr fåmpft gegen Surtr; aber er unterliegt, weil 
ihm bas Schwert fehlt, bas er einft um die Riefentodter freiend 
herſchenken mufte*). Tyr fireitet mit bem Hunde Garmr und 
Heimdallr mit Loki; bier mie bort bleiben aber beide Gegner auf 
dem Platze io). Jetzt ift ber Untergang dieſer Welt entfdieden: 


6) Sov Grimvismal, 22. Auf diefen Audzug der Cinherier deutet es, 
wenn Helgakv. Hundingsb. II, 38—9, bie Magd, den gefallenen Helgi 
mit feinen Genoffen heranreiten fehend, erfdredt fragt, ob benn bereitd bie 
Götterbåmmerung beginne? . 

7) So Vefprudnismal, 17—$, und banad) die jüngere Edda; wenn 
Fafnismal, 14—5, und Völsunga 8. c.18, 8.161 ben Ort Oskopnir 
oder Uskøptr, ben Ungeſchaffenen, nennen, fo will biefe Benennung wohl nur 
in rathſelhafter Allegorie andeuten, in wie weiter Ferne ber Meltuntergang nod liege. 

8) So aud Vafprudnismal, 52—3, und Grimnismal, 17. Rad 
Oegisdrekka, 58, hätte eigentlid Thor mit dem Wolfe kämpfen follen, 
aber dieß nidjt gewagt; wohl eine aud der Luft gegriffene Schmaͤhrede Loki's. 

9) So aud Oegisdrekka, 42; Skirnismal, 8—9. 

10) Der beiderr legten Kåmpferpaare gebentt nur bie jingere Edda, und 
vielleicht beruht deren Angabe mur anf einem Mipverflåndnife. Helmaalr 
mag nadj Skaldskaparm. c. 8, 6. 264 Loka-dolgr, bed Soli Feinb, 
genannt werden; biefe aud einem früheren Kampfe Beider um der Freyja 
Schmuck fid ertlårende Bezeichnung founte die Beranlaffung gemefen fein, daß 
er im fegten Kampfe demſelben Gegner gegeniibergeftellt murde. Den Germr 
faßt man gewoͤhnlich als Höllenhund auf, jedod wie es ſcheint ohne alken 
Grund. Allerdings Hegegnet dem jur Hel reltenden Odin ein Hlutiger-Gund, 
der ihn tådtig anbellt, — Baldrs draumar, 2—3, und Bufat» 
&. 196, — berfelbe wird aber nidjt genannt; andererfeits wird zwar gefagt, 
daß Garmr ber beſte der Hunde fei, — Grimnismal, 44, und Gylfag. 
6. 41, S. 132, — aber daf er der Hölle angehdre wird nicht angedeutet. Von 
welchem Hunde immer hergenommen, bedeutet ber Name Garmr aber jeden= 
allé bald jeben beilebigen Hund; fo mag å B., Laxdåla 8. c.51, &.230, 
ein gewiffer Aud'unn festargarme einmal, offenbar gleidjbedeutend, festarhundr 
gefdjolten werden, und in foldjer weiterer Bebdeutung fann bas Wort allenfalls 
fogar im Plurale gebraudt werden, wie Fjölsvinnsmal, 13—14. Nod 





Die altnordife Cådatslogie. 31 


„Alle Månner werden die Heimſtaͤtten verlaſſen; dir Sonne beginnt 
zu bunten, die Erde ſinkt ins Meer, vom Himmel ſchwinden die 
heiteren Gterne; bas Feuer wuͤthet gegen das Fruer, es fylelt die 
hohe Hige qum Himmel felber empor 11). 

Dieß dle Schilderung bes Unterganges biefer Welt mit ihren 
Øöttern, får weldjen der Ausbeud ragnarökr, Götterbåmmerung, 
gebraudjt au werden pflegt. Midt nur in ben mythiſchen Liedern der 
alteren und ben proſaiſchen Erzaͤhlungen der jüngeren Edda wird 
deſſelben ſehr håufig gedacht 12), ſondern aud) in ben Slaldengedich⸗ 
ten einer entſchieden geſchichtlichen Zeit kehrt die Anſpielung auf den⸗ 
ſelben nicht felten wieder is); noch in des Saxo Grammaticus Be» 
richt über bie Bravallaſchlacht ift eine Reminiscenz an dieſen alten 





weiter abliegend ſteht das Wort auch wohl für jedes gewaltige und gefährliche 
Thier, . B. Managarmr får ben Wolf, ber ben Monb frift; bie Dichterſprache 
gedraudt ben Ausdruck fogar fir ledlofe Wefen, und verfteht 3. B. unter elris 
garmr, dem Hunde der Grle, das Feuer. Bon hier aud dirfte ſich nun erklä⸗ 
ten, wie Garmr in. unfere Stelle hereinfommt. Völuspa, 48, fagt, ble Be» 
freiung bes Wolfes Fenrir ſchildernd: „Maͤchtig bellt Garmr vor Gnupahellirs 
das Band wird breden, und Freki rennen”; fie bezeichnet alfo ben Henrir 
einmal nad Ovins Wolfe Freki, das anderemal nad Garmr, wa nad dem 
Dbigen nidt auffallen fann. Snorri aber verfteht die Strøphe falſchlich dahin, 
daß neben dem Fenriswolfe nod ein weitereg Ungethim, der Hund Garmr, (øke 
geworden fei, und frellt biefem mun aufs Gerathewohl ben fireitbarften der noch 
unbefdåftigten fen gegeniiber. 

11) So die Bölufpa; bie jiingere Edda laͤßt zum Schluſſe von Surtr eine 
fad) bie gange Welt verbrennen, waͤhrend fie bereits unmittelbar nadj dem fim- 
hulvetr zwei Wolfe Sonne und Mond verfdlingen, und bie Sterne vom Hime 
mel verſchwinden låt. Offenbar hat aber Snorri feine legtere Ungabe nur aus 
Völnspa, 32, und Vafpruönismal, 46—7, geſchöpft, womit er Gr m- 
nismal, 39, irrthümlich meinte combiniren zu biirfen; vergl.Gvlfay.e. 12, 
S. 58—60. 

12) Außer ben bereit angefiihrten Gtellen vergi. nød Grimuismal) 
å; Vafprudnismal, 27 n. 40; Fjölsvinnsmal, 14; Sigrårifa- 
mal, 19. Yuf bie ſchwer verftåndliden Ahnungen bed ebenfo bunkeln ald ver» 
bådtigen Hrafnagaldr braudt gegenüber der Hille tarer und verlåffiger Ber 
lege nicht eingegangen zu werden. 

13) Abgefehen von ben bereits ermåhnten Strophen bed Eiriksmal u. 
Hakonarmal ift hier noch ein Liederbruchſtück im Hattatal, c. 172, 
&. 716, und ein andered in ber Orkneyinga 8. S. 90 ju nennen, melde 
Heide auf. ben Beltuntergang anfpielen und einjelne Züge ju beffen Schilbe- 
rung birken. - 
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Glanben nicht ju verfennent4), und tief in der chriſtlichen Zeit 
nimmt der Jolandiſche Moͤnch Gunnlaug bei ſeiner Ueberarbeitung 
der befannten Weiſſagungen Merlins die heidniſchen Ueberlieferungen 
ſeines eigenen Volls über die Götterdåmmerung in derſelben Weiſe 
zu Hilfe, wie dieß der altſaͤchſiſche Dichter des Heljand, ver althoch⸗ 
deutſche Dichter des Mutſpilli bei ihren Darſtellungen des jüngſten 
Gerichtes thaten 13). Die Deutung bes ganzen Mythus, der ſich 
hiernach als ein überall verbreiteter, als ein Beftandiheil bes allge⸗ 
meinen Bolfsglanbens ermeift, fann nad dem, was früher (don åder 
ble Natur ber heidnifden Glaubenslehre bemerkt wurde, nidt bie 
mindefte Schwierigleit haben 19). Die materielle und allzuwenig 
ibeale Faffung ber Götter hat die Nothwendigkeit ihres Unterganges 
zur Folge; aber der Sieg ihrer Gegner fann kein voliftåndiger ſein, 
ba fle noch meit materieller und zugleich fittlid unvolllommener find 
als die Götter felbft. Derfelbe Dualismus, melder die Kosmogonie 
beherrſcht und waͤhrend ber gangen Dauer diefer Welt einen beftån- 
digen Kampf erzeugt, tritt demnach aud) in ber Eschatologie au Tage; 
aber aud) fle laͤßt benfelben zunächſt unverfohnt und in ungelöftem 
Wiederſpruche fid vergehren. Unterſtützt von den Einheriern, ». h. 
von ben ausgejeidjnetften und darum in den Kreis der Götter aufe 
genommenen Menſchen, ſtehen die Ufen und Banen auf der elnen 
Seite; die Feuerriefen und BFroftriefen unter Surtr und Hrymr, bie 
alten Glementarkråfte alfo, melde fåon vor ben Göttern geweſen 
und von biefen nur auf einige Jeit gebåndigt morben maren, bann 
unter Loki's Führung bie böſen Mådjte des fittliden Gebiets, die 
aus dem Gefdledte ber Bergriefen hervorgegangen Ungethüme und 


14) Saxo Gramm. VIII, 6.388; offenbar batte das alte Lied, weldjem 
Saro feine Eryåhlung entnahm, bie gervaltige irdiſche Schlacht mit dem begten 
Kampfe ber Götter und ihrer Gegner vergliden. 

15) Merlinus spa ift als Theil der Trojumanna 8. in den An- 
maler for Nordisk Oldkyndighed og Historie, Jahrg. 1849, gebrudt; hie- 
her gehört Str. S1—61, S. 34—7. Gunnlaug hat fld in dieſen Strophen 
von Galfried von Mommouth, bem er fonft ziemlich genau følgt, vollig frei- 
gemadjt. 

16) Martin Hammerid'S trefflide Sårift: Om Ragnarotömyihen og 
ben8 Betydning i den olbnordifte Religion”, Kopenh. 1836, wurde mir erft zu⸗ 
gånglid, naddem bie eigenen Anfichten Uder blefen Gegenftand Långft feitge- 
ſtellt maren; um fo erfrenfidjer war mir bie auffallende Uebereinftimmung der 
Ørunbanfdauungen des Verfaſſers mit den meinigen. 
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wohl aud ble Geſammtheit der Bergriefen ſelbſt, endlid aud nod 
bie Gefpenfter aus der von Loki's Tochter beherrſchten Todtenwelt 
treten fampfbereit auf bie andere Geite, waͤhrend Alfen und Zwerge 
als untergeordnete Geifter fid paffiv zu verhalten, und in Såreden 
verfunfen bas hereinbredjende Unheil anguftarren ſcheinen 17). Der 
Ausgang des Kampfes zeigt aber zunaͤchſt nur einen völligen Ruin 
der Götter- wie ber Riefenwelt, welchem der Untergang der Men» 
ſchenwelt folgeridtig ſich anfdlieft; daß dabei nur bie Hauptperfonen 
aué beiden Heerlagern, alfo Odin, Thor, Frey und etwa Heimdal 
einerſeits, der Wolf Fenrir, die Weltſchlange, Loki andererfeite aug» 
drücklich als gefallen bezeichnet werden, barf uns nidt hindern, den 
Untergang als einen allgemeinen zu betvadjten, obwohl, wie fid gleich 
geigen wird, in biefer Beziehung verfdiebentlidje Borftellungen neben 
einander fid geltend madjten 18). 

Bei dem Untergange diefer Welt und ihrer Götter hat fid 
nåmlid) ble religidfe Speculation keineswegs definitiv beruhigt; bie 
Berföhmung, weldje man der gangen Anlage der Götterlehre sufolge 
aud) in ber Götterbåmmerung nicht finden Fonnte, wurde vielmehr 
jenſeits berfelben, in einer neuen Meltordnung gefudt. Im beftimme 
teften Widerfprudje mit dem Glauben an das Meltende felbft, der 
fid wie bemerlt als ein allgemein verbreiteter und darum vielfad 
befprødjener erweiſt, erſcheint aber bie Annahme einer foldjen Welt» 
erneuerung als eine feltene, nur ausnahmömeife, und bann in halbe 
wegs geheimnifvollen Morten angedeutete; bie Borftellungen über 
ble Art ihres Eintretens ſtimmen dabei unter ſich keineswegs Aber» 
ein: es iſt klar, daß wir es hier nicht mehr mit einem allgemeinen 
Bolfaglauben, ſondern lediglich mit einer tieferen Speculation ein⸗ 
zelner ernſterer Gemüther zu thun haben. — Es knüpft aber das 


17) Aud bie Menſchenwelt nimmt als ſolche an dem Kampfe keinen Une 
theil; bezeichnend aber iſt für dieſes Mittelding von Geiſt und Materie, daß 
fie mit ihren tuͤchtigſten Angehbrigen in ben Reihen der Gotter, mit ihren 
faulen aber unter der Schaar der Rieſen dennoch vertreten iſt! 

18) ur bie jiingere Edda laͤßt ſchließlich den Surt bie Welt verbrennen, 
alſo ben Kampf åberleben; Völufpa fyridt nur von ben Flammen, bie gum 
Himmel hinauf züngeln, nidt von Surt. Vielleicht mar auf dle Darſtellung 
Snorri's ble gleid ju befyredjende Auffaſſung des Vafprudnismal nidt ohne 
Einfluß, die freilid mit ber von ikm fonft zu Grunde gelegten Erzaͤhlung ber 
Boluſpa nidt ASereinfimmt. 

Maurer, Beteprung. LL, 3 
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Vafprudnismal bie neue Welt unmittelbar an die bergeit beftehende 
an i). 3wei Menfden, Lif und Lifprasir (d. h. Leben und Lebens⸗ 
erhalter), iiberbauern ben berühmten fimbulvetr; fie verbergen ſich 
und nåhren fig vom Morgendthau: von ihnen geht eine neue Be» 
völferung ber Erde aus. Die Sonne gebiert, ehe der Wolf Fenrir 
fie verfdlingt, eine Tochter; „die wird reiten, menn ble Götter 
ſterben, bie Todjter ble Wege der Mutter.” Auch die brei Nornen 
leben fort; aus finfteren, viefigen SHidfalsmådten werden ſie aber 
fegt freundlide und moklthåtige Schutzgeiſter?o). Endlid bleibt aud 
eine Reihe von Aſen übrig, melde „die Götterbefigungen beherrfden, 
da Wenn bie Flamme Surts erliſcht“; Vidarr und Vali, Moöi und 
Magni werden uné als foldje genannt. Man fieht, der Untergang 
ergreift hier nidt Alles, vielmehr überdauern Ueberrefte der früheren 
Welt die Götterbåmmerung, und an ſie ſchließt fid die neue Melt- 
ordnung an. Eine Wiedererfiehung aud der untergegangenen Maͤchte 
iſt baneben allerdings nidjt ausgeſchloſſen, und bie legte an den Riefen . 


19) Vafprudnismal, 44—51. N 

20) Die åuferft ſchwer ju beutende Strøphe 49: prjar pjodar falla porp 
yfir meyja Mögprasis; hamingjur einar pelrra I heimi eru, po paer med 
Jötnum alask, uͤberſehen wir: ,Drei ber Mådden fallen der die Vohnſtätten 
bed Volls bes Mögthrafir; fir find lebiglidj Giückgeiſter får Diejenigen, bie 
in ber Welt find, obwohi fie bei den Rieſen aufmadfen", und mödjten fe føle 
gendermafien erflåren. Mögprasir, der Sohnerhalter, ſcheint fid an Lifprasir, 
ben Sebenderhalter, wohl anzuknüpfen, und obwohl der Mame fonft nirgends 
genannt wird, ſcheint es bod nidt ju gemagt, in Erſterem den Sohn ded Lege 
teren 3u fehen, burd meldjen bie Erneuerung des Menfdengefdledted vermite 
«telt wirb; wie Lifprasir bie Aufgabe hat, bie gefåhedete Griftens der Menſch 
heit au erhalten, fo hat Mögprasir durch Kinderzeugung fie fortzupflangen und 
zu vermehren. Hiernadj måre pjod Mögprasis, ba Boll bed Mögthrafir, bad 
von ihm abfammende neue Menfdengefdledt; beffen porp, d. h. Dorf oder 
Wohnſtaͤtte, ift bie neue von bemfelben bewohnte Erde. Die brei Mådden, von 
weldjen bie Strophe fyridt, mifjen bem ganzen Bufammenhange nad ebenfalld 
Bereit8 vor ber Götterbåmmerung eriftirt unb biefe mur uͤberdauert haben; fie 
dürfen ferner nur barum ungenannt bleiben, weil fie ohnehin ſchon Jedermann 
Betannt find. Offendar find hiernach jene brei Riefenmådden aus dem Riefens 
lande gemeint, bie brei Nornen Urdr, Verdandi und Skuld; fie iiberbauern 
den Meltbrand, wie dieß von ben hehren Såisfaldmådten nidt anderd zu er» 
warten ift; aber fie regieren nad bemfelben nur noch al8 Glidsgeifter fort, 
d. 6. es gibt fortan nur noch eln glückliches, kein trauriged Geſchick mehr: trog 
ihrer riefenmåfigen Abſtammung und ber hiedurch bebingten finfteren Natur 
nehmen aud) die Nornen an der Vertlårung der Melt Antheil. 
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geridjtete Brage, ble blefer nidjt zu beantworten vermag : ,, mad ſprach 
Odin, ehe er den Scheiterhaufen beftieg, felbft dem Sohne ing 
Ohr 2? ſcheint geradezu auf ble Hoffnung einer foldjen hinzudeu⸗ 
ten; immerhin aber tritt wenigſtens jener andere, den Jufammen- 
Bang ber neuen mit der alten Meltorbnung feſthaltende Geſichtopunlt 
Bier entfdieden in ben Bordergrund. — Anders die Bölufpa. Hier 
ſpricht sunådft die Geherinn, ihre eigenen Geſichte ſchildernd?2): 
„Sie fieht auffteigen gum anderen Male die Erde aud bem Meere, 
herrlich grinend; Waſſerfälle ſtützen, ber fie fliegt ber Mar, der im 
Gebirge Fiſchen nadjagt. Die Afen finben fid auf Iöavöllr, und 
fyredjen von bem gewaltigen Erdumgürter (d. h. der Weltfdlange), 
und erinnern ſich ba ber gewaltigen Borgånge und ber alten Runen 
bes Fimbultyr (b. bh. ber Ahnungen und ber ben Untergang vore 
ausverfiindenben Geheimreben Ovins). Da werden fid wieder die 
tvunberbaren Würfel im Grafe finden, melde in ber Urzeit ber Ober» 
herr der Götter unb bes Fjölnir (d. h. Odins) Geſchlecht gehadt 
batten. Unbefåt werden ble Meder tragen, alles Uebel wird gebeffert, 
Baldr wirb fommen; gemeinfam bemohnen Hödr und Baldr bie fiege 
veidjen Mohnungen bes Hroptr (Ovind), die Heiligthimer ber Schlach⸗ 
tengötter25). Da fann Hönir bas Loos mit wählen, und bie Söhne 
ber beiben Brüder bewohnen ble weite Windwelt (Vindheimr). Wißt 
ihr ed nun, oder was"? Und wicberum24): „Einen Saal fieht fie 
ſtehen, ſchoͤner als die Gonne, mit Gold gededt, in Gimli; da follen 
bie tildtigen Menſchen mohnen, und alle Jeiten Freude geniefen. 
Es ftand im Norben auf ben Nidafjöll ein Gaal aug Gold ber 
Geſchlechter bes Sindri (9. h. der Zwerge); ein anderer aber ſtand 
auf bem Okolnir, ber Bierfaal bes Riefen, der aber heift Brimir. 





21) Eben da, 54; biefelbe rage miederholt fid bekanntlich in der Her- 
varar 8. c. 15, 6. 487. Nad Vafprudnism. 30, ſcheinen jedenfalls 
aud) bie Banen, und unter ihnen Njördr, mieder zu erftehen. 

22) Völuspa, 57—81. 

23) Statt vel valtivar lefe id ve valiivar. 

24) Die Orbuung ber Strophen der Völufpa, melde befanntlid vielfad 
geftdrt ift, glauben wir in der Art herftellen zu follen, daf wir auf Strophe 62 
aunådft Strophe 41—2, bann Strophe 40, endlid Strophe 43 følgen 
laffen; im efentliden dieſelbe Reihenfolge hatte bereits Peterfen vertheidigt in 
feinen Bemårkninger om Versearten og Ordningen af Stroferne I Völuspa 
(Annaler for Nordisk Oldkyndighed, Sahra. 1840—1.). 


3* 


36 å. vbfdnitt. $. 93. 


Einen Gaal fak fle ſtehen fern von der Gønne, an ben Naströnd, 
nordwaͤrts lehren fidj die Thüren; Giftteopfen filen herein durch die 
Fenſter, ber Saal ift geflodten aus Schlangenrüden. Ein Fluß fålt 
von Oſten her durch ble Giftthåler mit Schmutz und Schwertern; 
Slidr heift er. Da ſah fle maten ſchwere Ströme bie meineidigen 
Månner und ble Mordbwölfe, und die eines Anderen Genoffinn ver- 
führen; ba faugte Niåhöggr an werftorbenen Leidjen; der Wolf zer⸗ 
vif ble Månner. Mift ihr es nun, oder was"? Man fieht, bie 
Seherinn geht von der Anfidt aus, daß die wåkrend der Götter- 
- båmmerung ins Meer verſunkene Erde fidj allmählig wieder aus 
dieſem erhebe; in grofen Waſſerſtürzen ſtrömt die See, fe mehr bas 
Land ſich hebt, von dieſem ab: bie Fiſche verden aufs Trodene ge- 
fegt, und auf ben Felſen mag ber Adler fle darum jagen. Friſches 
Grin, mihelofe Fruditbarkeit bezeichnet die verjingte Erde. Die Afen 
verfammteln fidj tvieber auf Idavöllr, wo fie in ihrer unfdulbigen 
Urzeit gewohnt hatten; fle finden ihre alten Gobmirfel mieder, und 
erneueren ihr heiteres, fåbuldlofes Leben von damals, der über⸗ 
ſtandenen Ereigniſſe nur noch in behaglichem Geſpräche gedenkend. 
Dabel deutet ble Allgemeinheit bes Ausdruckes entſchieden darauf 
hin, daß alle Aſen wiedererſtehen; wenn nur Baldr, Höör und 
Hönir ausdrüdlich genannt werden, fo erklärt ſich blef daraus, daß 
die beiden erſteren in der Todtenwelt, der letztere als Geiſel bei den 
Banen ſchon långft vor der Götterdämmerung ſich befunden hatten: 
felbft bie am Anfange der Feiten von ben Aſen gefdjiedenen Götter 
follen alfo jetzt zu benfelben zurückehren, nidt blog ble im Endkampfe 
gefallenen neu erftehjen 25). Aud die Rieſen und Zwerge leben wieder 
auf, und zwar gleidfalls zu einer heiteren, forgenfreien und voll 
fommen ſchuldloſen Erifenz. An den Nidafjöll, nad) Finn Magnus- 
fon dem Berge der Finſterniß, ſteht der Goldſaal ber lichtſcheuen 
Berge, am Okolnir, d. h. unfalten, nidt mehr falten Gebirge ber 
Bierfaal der Rieſen; Brimir heift der lejtere, was von brim, bie 
Brandung, bas Meer, abguleiten und auf die Unmaſſe bes von ben 
Rieſen genoffenen Bieres zu deuten ſcheint. Was aus den Elben 





25) $önir fann jeft fein Loo8 måhlen, d. h. waͤhrend er bidher gezwungen 
in Vanheim gewefen war, wird er jegt freigiigig; umgekehrt kommt nad Vat- 
prudnismal, 39, jegt aud Njördr ju ben Banen jurlidt, welche ifm den 
Aſen als Geifel geftelt hatten. 
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wird, erfåhet man eben fo menig, als beren Entſtehungsgeſchichte 
berichtet mird; bas Menſchengeſchlecht aber wird gang folgeridtig 
als villig untergegangen, aber neuerdings wieder auferftanden ges 
badjt, und zwar follen die Menſchen in ber neuen Orduung der 
Dinge fe nad ihrem Berdienfte Lohn oder Gtrafe empfangen: ben 
guten Menfdjen wird dabei der Gaal Gimli, d. h. der Glånzende, 
zur Wohnung angewieſen, ben fåledjten bagegen ein anderer Gaal 
an ben Naströnd, b. bh. bem Todtenſtrande; bier haben ſie fid 
mamentlid in bem vorbeifliefenden Giftſtrome Slidr, bd. h. dem 
Schrecllichen, abjuarbeiten, und werden bagu nodj von dem böfen 
Wurme Nidhöggr, d. h. Haßhieb, benagt?t). Im befimmteften 
Gegenfage zum Vafprudnismal ſetzt bemnad) bie Völuspa den Unter 
gang der gefammien Welt und aller Götter voraus, und låpt nur 
biefe wie jene nad) bemfelben in verjüngter und verflårter Geftalt 
neuerdings wieder aufleben; es find eben verſchiedene Berfudje einer 
poetiſch⸗ ſpeculativen Gonftruction einer neuen und befjeren Weltord⸗ 
nung. Der Berfaffer der jüngeren Edda, dem augenfdeinlid keine 
tveiteren Quellen zu Gebot ſtanden, hat beide Lieder mehrfach miß⸗ 
verftanden, unb iberbief durch unpaſſende Combination berfelben 
feine Darſtellung noch vollends verminta7). 


26) Eine Parallele zu dieſer Veſtrafung bietet bie Sigurdarkvida 
Fafnisbana I, 3—4, und bas Sigrårifumal, 22—3, 

27) Gylfag. c. 52—3, 6. 198—204. Ginerfeltd iberfieht Snorri bei 
den ben Swergen und Rieſen eingeråumten Sälen vollig blefe ihre Beftimmung, 
und: weift aud) fie neben Gimli ben guten Menfden 3u, wobei aud dem Saale 
ber Gefdledter bed Sindri ein Gaal Namens Sindri gemadt wird; dad frei» 
Hø) wohl fpåter eingefaltete Eptirm. 6. 226 fagt vollends: „Der anſehn ⸗ 
liche Gaal, den bie Aſen Brimissal oder Bierfaal nannten, das war die Halle 
bed Königé Priamus.“ Andererſeits laffen nidt nur eingelne Handfdriften in 
Gimli den Surtr hauſen, ber bort gar Richts zu thun hat, fondern es wird biefer 
Gaal aud, Gylfag. c. 3, 6. 38, mit bem Vingolf jufammengervorfen, ber 
bod) gang entſchieden ald eine Wohnung ber Göttinnen und allenfalld ber Gin» 
Berjer waͤhrend bed Veſtandes biefer Melt gefaft werden muf, ebenda, 0. 14, 
S. 62 und c. 20, S. 84; wicder andermårts wird Gimli gar in den britten 
Himmel verfegt, und wåkrend ber Dauer dieſer Welt den Lidtelben gur Woh» 
nung angewiefen, c. 17, &. 78—80. Midt geringere Verwirrung ridtet bie 
ffingere Edda aber aud in den Wohnungen ber Berworfenen an. Im Vaf- 
prudnismal, 43, (daher Gylfag. c. 3, 6. 38) fagt einmal der weiſe 
Siefe: „durch neun elten fam idj vor Nihel unten; dahin ſterben die Bente 
au$ ber belja”, und es wird demnach bie alte Froſtwelt als ibentifd bezeichnet 


98 1. Wbfdnitt. 8. 53. 


Aber aud mit biefer Wicdererneuerung der Welt nad ihrem 
Untergange ſchließt ber Blid In die Jukunft noch nidt ad. Wenn 
aud) verflårt und ihrer früheren Unſchuld zurüctgegeben, tragen bie 
Götter bod nod bie am Polytheismus und an ihrer Vermenſch⸗ 
Hung haftenben Mångel an fl; aud) verjiingt vermögen fle barum 
nicht dem Ideale zu geniigen, das fid bas tiefere Gemiith von dem 
Weltherrn bildet. Die Geherinn fåhrt fort28): „Da fommt der 
Mådtige zum grofen Geridte, ber Gewaltige von oben, der über 
Alles Madt hat; er ordnet Urtheile und entſcheidet ble Sachen, er 
fet ble heiligen Ordnungen, ble gelten follen.” Ein höherer Gott 
alfo, mådjtiger als ble Aſen, fol nadj dem Weltbrande auftreten und 
ble Weltregierung åbernehmen; er hålt dabei das legte Meltgeridjt, 
und was forben åber ble Juftånde der Ausermåhiten und der Ber» 
worfenen gefagt wurde, begieht ſich wohl vorgreifend auf die durch 
dieſes Geridit gefegte Ordnung. Cine gang åhnlidje Andeutung findet 
fid aver aud nod in elnem zweiten Liede. Aud hler ift es eine 
Seherinn, welche die Jukunft verfindet; nachdem ſie in kursen, fråfs 
tigen Morten der Götterdbåmmerung gedadt hat, fährt fie forta9): 
„Einer ward geboren, größer als Alle, ber mar geftårkt durdj die 


mit ben Naströnd, wohin na) bem Meltuntergange biejenlgen fommen, ble 
wahrend ber Dauer biefer Welt m Helhelmr find. Hiequ paßt volllommen, 
wenn ble Naströnd--mit dem mitten in bet Froſtwelt gelegenen Brunnen 
Hvergelmir in Verbindung gebradt, und wenn unter ben von hier audfird» 
menden Flũßen SUdr ald berjenige genannt wird, ber am Nådften helgrindum, 
ben Thüren der Hel filefe; Gylfay.c. 4, 6.40, wu c. 49, 6. 178, 
Solarljoö, 39, und Oegisdrekka, 63, ju vergleichen find. Dagegen 
flimmt hiemit nidt mehr åberein, menn anderwaͤrts ergåhit wird, ble Mel fei 
nad) Nitbelmr geworfen worden, und habe bort ihr Todtenreich aufgeſchlagen. 
Gylfag. c. 34, 6.106. Bergebend ſucht biefe Ungabe eine Ståhe in Baldrs 
draumar, 2, wo gefagt wird, Odin fei um das Todtenreich ju befudjen 
Ninheljar til geritten, denn allerdings lag der Meg ju jenem in der Richtung 
au biefem; es wird vielmehr hier in berfelben Weiſe wie bezüglich der Mohs 
mungen ber Geligen bie Beit vor und nad dem Meltbrande, es wird das freuds 
loſe Reid der Hel mit bem Gtraforte vermedfelt, an welchen nad der Gåtter» 
båmmerung ble Verworfenen vermiefen werden. Vergl. Gimrod, Deutfde 
Mythologie, S. 170, und unten, $. 55, Anm. 15. 

28) Völuspa, 63; ble folgende Girophe, melde bak ganze Med ſchließt, 
hat får uns feine Bedeutung mehr, und ift uͤberdieß burdj den barin gebraudje 
ten Ausdrud drekl, Dradje, verdådjtig. 

29) Byndluljoö, 40—1. 
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Kraft der Erde; ben nennen fie den grofmådjtigften Herrſcher, mit 
Stype gefippt gar alen Bölfern. Da fommt ein Anderer, nod 
Mådtigerer, bod wage id midt, blefen zu nennen; Wenige ſehen 
nun weiter hinaus, als bis Odin wird dem Wolfe begegnen.” EG 
iſt nidt leidt zu beftimmen, mer jener Maͤchtige ift, ben die Seherinn 
in ber erfieren Strophe preifi; man mödjte an Odin denken, den 
øberften Gott und ben Gemahl der Erde, melder als foldjer wohl 
durch deren Kraft geftårtt heifen fönnte, oder an Thor, den Sohn 
ber Erde und den befonderen Lieblingsgott bes Normegifdjen Stammes, 
oder endlid an Heimdall, von welchem eine frühere Strophe defjel- 
ben Liedes faft die nåmlidjen Worte braudt?0). Mie dem aber aud 
fei, feft ſteht jedenfalls, daß Hyndla, über bie Beit hinausſchauend, 
„da Odin dem Wolfe begegnet", einen mådtigeren Gott Fommen 
fleht; damit wird aber von ihr genau dlefelbe Berfindigung ausger 
fprodjen, wie in den eben angeführten Morten der Bötufpa. Man 
Hat nun allerdings, Alles was über den zukünftigen mådtigeren 
Gott gefagt ift, ja zum hell fogar das über die Belohnung und 
Beftrafung der Menſchen nad dem Weltbrande Gefagte, vielfadj auf 
chriſtliche Einflüſſe und fpåtere Einſchiebſel zurückzuführen verfudjtsn. 
Mit Unrecht. Die formellen Grunde, auf welche man eine derartige 
Annahme · ſtützen zu ſollen glaubte, genügen entfernt nicht dieſelbe zu 
begründen 22); andererſeits laͤßt ſich nachweiſen, daß der Glaube an 


30) Ebenda, 34—6. 

31) So ſchon Keysler, Antiquitates selectae septentrlonales et Celtleae, 
&. 126; fo neuerdings Wachter, in Erſch und Gruber, Ulgemeine Enchelopadie 
der Biffenfdhaften und Kiinfte, 5. v. Nynduljod (Section 1, Bd. 12, S.437—8); 
Gttmiller, in feiner Vauluspa, S. L u. LIV; Köppen, Litterariſche Cinleitung 
in die Rordiſche Mythologie, S. 60—1; Weinhold, in Haupt's Zeitſchrift VI, 
6. 314. Dagegen haden ſich får die Aechtheit und Ulterthimlidteit ber betref. 
fenden Stelen ertlårt I. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 775—6; Dietrid, in 
Haupt's Beitfhrift VII, S. 314—8; Peterfen, Nordift Mythologie, S. 400; 
Gimrod, Deutfde Mythologie, 162—6, 169—71, u. dergl. m. 

32) In beiden ergamenthandjsriften der Bölufpa, welde und aud bem 
44. Jahrhunderte erhatten find, alfø im Cod. Reg. ſowohl wie im Cod. 
Arnamagn. 1, finben ſich zunachſt bie auf bie zutünftigen Wohnftätten der Mens 
føjen bezüglichen Strophen vor, und nur Strophe 40—1 fehlt, offenbar gufållig, 
in ber legteren Sandfdrift; ſelbſt die jingere Edda vidt einige der entidjeidend 
flen einfelågigen Strøphen des Liedes ein, und bejeugt damit deren Vorhan- 
benfein zu Anfang des 13. Jahrhunderts. Dagegen ift allerdings ridtig, daß 
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einen hoͤheren Gott ber ber vlelgeftaltigen Aſenwelt der fpåteren 
Periode bes Nordiſchen Heldenthumes keineswegs fremd war, menn 
er fid aud nur bei eingelmen Perfonen, nidjt bei ber grofen Marte 
bes Volles vorfand 5), und ſchwerlich lågt fidj annehmen, daß, menn 
in ben erften Jahrhunderten nad ber Annahme des Chriftenthumes 
in bas alte Lied überhaupt Grifttide Gedanken eingefdjoben werden 
wollten, blef in fo unbefangener Meife und ohne alken ſalbungs⸗ 
vollen Schwulſt håtte gefdehen können. Der Gedanke, melder ben 
beiden Seherinnen in ben Mund gelegt wird, hat in ber Dhat nichts 
Unerflårlidjed, mit bem Nordiſchen Heidenthume völlig Unvereinbare8. 
Wir haben gefehen, wie bezüglich ber Meltregierung über die zu irdiſch 
gewordenen Götter als eine ibealere Madjt das Schidſal geſtellt 
wird; gang ebenfo laͤßt nun aud hier eine intenfiver religlöfe Be» 
tradjtung aus ber grauen. Ferne, in welche das Meltende gerückt iſt, 
einen ibealeren Juftand in unbeftimmten Umriffen hervorleudjten, in 
weldjem bie Götter ſowohl als die Riefen und Zwerge ſich verjün⸗ 
gen und ble Menſchen je nad Berdlenft Lohn oder Strafe empfangen, 
in welchem aber freilidj ble Afen und Banen nidt mehr die oberften 
Götter bleiben Fönnen. Ein vergeblidjes Bemiihen ift eg, ben mådje 
tigen Herrſcher ber Jufunft in bem alten Götterkreife zu fudjen, 
und wir biirfen bei ihm weder mit Finn Magnusfon an den Feuer⸗ 


be auf ben zukünftigen Gott hinmeifende Strophe 63 im Cod. Reg. vållig, im 
Cod. Arnam. wenigſtens ihrer zweiten Hålfte nad fehlt, und daß aud in ber 
fingeren Gbda beren Inhalt nidt. Bengt if (bezügüich ber Handſchriften val. 
Mundö Ausgabe, S. XIII—VII, u. &. V—VI). Indeſſen ift durd bak Bore 
fommen ber ben entfdjeibenden Gedanken bereits in fid fåliefenden halben 
Strophe in jener Handfdrift, ba da Verbmaß eine zweite Halbftrophe nothe 
wenbig forbert, benn bod bie Aechtheit ber ganjen Gtrophe, wie ſolche in fpår 
teren Papierhandfdriften ſich findet, geniigend begeugt, zumal ber Cod. Reg. 
eben aud nidt viel ålter ift als bas Cod. Arnam.; ber Berfaffer ber jiingeren 
Edda aber modte biefelde barum unberückfichtigt laffen, weil beren Gedanke in 
dem abgeſchloſſenen Kreiſe ber Aſenlehre einen Piah finden, und überdieß als 
allzu fpeculativ fir bie Skaldenpoefie, deren Förberung ba gange Merk dienen 
follte, feinen Werth haben fonnte. Außerbem ift die einfdlågige Strøphe bes 
Hyndluliedes, melde benn dod vållig denſelben Gedanken ausfpridt, in allen 
Bandſchriften berfelben enthalten, und inbbeſondere aud in ber zwiſchen 1387—95 
gefdriebenen berühmten Flateyjarbok, und es fann fomit wenigften8 in Bezug 
auf fle feinerlei Anfechtung Begrimbet verden. 

33) Bir werden auf blefen Punkt fpåter noch bed Beiteren zuruckkommen. 
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rieſen Surtr benfen, noch mit Anderen an Odin ſelbſt oder an 
Allfödr, weldjer legtere Mame eden nur einer ber zahlreichen Beis 
namen Odins if). Die Geherinn felbft fleht jenen Gewaltigen 
nur als einen juflinftigen in ahnungsvoller Ehrfurcht, und wagt 
nicht einmal feinen Namen 3u nennen; warum follte biefelbe ſich 
gefdjeut haben einen Namen ausjufpredjen, der in allen Quellen oft 
genug wiederkehrt, und ber. allenfalls, wie der Rame Surtr, nidt 
au gut war um Månnern ſowohl als Oertlidfelten den Ramen au 
geben? 

Faſſen wir nun ſchließlich die Grundzüge der altnordiſchen Goͤt⸗ 
terlehre nochmals kurz zuſammen, fo ergibt ſich, daß bereits ber ſie 
behertſchende Polytheismus, und weit mehr noch ber ihr zu Grunde 
liegende Dualismus von Göttern und Rieſen den Glauben an eine 
abſolute Gottheit mit Nothwendigkeit ausſchließt; daß ferner das von 
Anfang an wirfjame mythologiſche Princip mit gleicher Nothwen⸗ 
digkeit au gemehrter polytheiſtiſcher Zerſplitterung und zu grober Ver⸗ 
menſchlichung ber Götter führt, und damit dieſe von ihrer idealen 
Hoͤhe noch weiter herabſinken laͤßt. Allerdings ift dabei ber ideale 
Gehalt nicht voͤllig aus der Göttermelt gewichen, derſelbe beſteht viel⸗ 
mehr fortwaͤhrend in ungeldftem Widerſpruche neben ihrer Vermenſch⸗ 
lichung fort, und je nach ben Umftånben mag bald dieſe bald jene 
Seite ihres Weſens als vorzugsweiſe betont hervortreten; immerhin 
aber macht ſich bereits ein Gefühl der Unbefriedigung geltend, welches 
fiber und hinter dem allzu irdiſchen Götterkreiſe eine geiſtigere und 
erhabenere Grundgewalt ahnt und fudt, auf weldjer in legter In- 
ſtanz bie Entſtehung, der Beftand und die Jutunft des Weltalls 
berukt. Sn ber Kosmogonie gelten die Afen nidt mehr ald bie 
Schöpfer, fonbern nur nod als die Ordner diefer Welt, und am 
Anfange ber Feiten maren fie felbft nidt einmal vorhanden; ble 
åltefte und ble eingige annåhernd ſchöpferiſche Macht iſt vielmehe die 
des ermårmenden und erleudjtenden Feuers. Während der Dauer 
biefer Welt find die Götter nidt bie oberften und undefdrånkten 
Senter ihrer Geſchicke; über ihnen freht vielmehr die unerbittliche 
Macht des Schichſals, deſſen Beſchluͤſſen die Götter fo wenig ald die 

34) Aus bemfelben Grunde ift es übrigens aud) unpaffend, wenn Hame 
meridj får biefen „unbelannten Gott” den Namen Fimbultyr gebraudt; aud 
dieſer ſteht nåmlid, VOluspa, 58, offendar nur als ein Beiname Odins. 


2 I. Wöfdnitt. $. 54. 


Menſchen fid entslehen Fönnen. Am Ende ber Jelten endlid droht 
ihnen ein blutiger Untergang, und wenn fle fid nad bemfelben neu 
verflåren und verfiingen, fo haben fle bod aufgehört die Herren der 
Belt zu fein; jept feigt vielmehr fener Mådtige herad, den bie 
Seherinn nidt wagt zu nennen, und die Ordnung der neuen befferen 
Welt liegt fortan ausſchließlich in feiner Hand. Weder bezüglich der 
Gegenwart, nod aud bezüglich der Bergangenheit und der Jukunft 
berubhigt ſich demnad ber veliglöfe Drang, fei es nun des geſammten 
Bolfes oder eingelner Voltdangehöriger, bei der Aſalehre; nad allen 
brei Geiten begehrt er eine einheitlide, eine abfolute, endlid eine 
minder vermenfålidte Gottheit, — nad allen drei Seiten aber führt 
berfelbe nur 3u einer mehr oder minder unflaren, und babei mefent- 
lid begrifflich falten Anſchauung. Bezeichnend ift badet, und zugleich 
ber befte Beweis fir die Unadhångigfeit derartiger Gyeculationen 
von Griftliden Einflüſſen, da biefelben in ihrer Ridtung auf die 
Kosmogonie, die Meltregierung und die Eschatologie unter fid völlig 
iſolirt bleiben, und daß nirgende der Berfudj gemadjt wird, dieſelbe 
höhere Madjt zugleich sur erften Gdöpferinn diefer Welt, zur Ber- 
treterinn des oberften Berhångnifjes in derfelben, und jur letzten 
Herrſcherinn nad deren Untergange zu erheden; zu einem foldjen Ber» 
fudje, und bamit jur Uuffellung einer rein geiftigen, einheitlidjen 
und abfoluten Gottheit vermodte das Heidenthum fidj aus eigenen 
Kråften überhaupt nidt, over wenigſtens zur Felt nod nidt zu 
erhjeben. p 
$. 54. 

2. Bas Verhåltnig des Menfden 3u den Göttern und Båmonen. 

Bir maren im Bisherigen bemiht geweſen, bie Hauptzüge der 
altn ordiſchen Glaubenslehre kurz 3ufammenguftellen; ein ſehr mefente 
licher Punkt wurde indeſſen dabei einſtweilen außer Acht gelaſſen, 
bas Berhålmig nåmlidj ber Götter und Dåmonen gum Menſchen 
felbf. Es if far, daß gerade biefer Punkt von gang befonderem 
Einfluſſe fein -mufte auf den gröferen oder geringeren Grad der 
Båhigteit im Feſthalten am Glauben, auf die gråfere oder geringere 
$artnådigfeit bed Widerſtandes gegen den Uebergang zu einer neuen 
Lehre; derſelbe bedarf demnach får unferen Zweck jedenfalld nod einer 
nåheren Griåuterung, und zwar um fo mehr, ald wenigſtens eingelne 


Das Berhåltnif bed Menfden zu ben Göttern und Dåmonen. po 


Seiten deſſelben bisher nod nidjt mit ber nöthigen Sorgfalt behans 
belt worden zu fein ſcheinen. 

Es wurde bereits hervorgehoben, daß bie Götter jederzeit als 
bie erhabenen, lichten, guten und freundlichen Machte bezeichnet 
werden, waͤhrend ble Riefen als ungeſchlacht, finfter, mild und båfe 
erfdjeinen 1); bamit ift, foferne alle Götterlehre in dem Menſchen und 
für ben Menſchen entſteht, bereits mit aller Beftimmtheit bas Ber» 
haͤlmiß bes Menfdjen zu ben Göttern und zu den Rieſen dahin be 
zeichnet, baf bas erftere im Gangen ein freundlidjes, das legtere aber 
im Gangen ein gleidgiltiges ober felbf feindlidjes fin mu$?). Die 
E1be, zumal die Lichtelbe, melde bie Götterfage wiederholt in freunde 
liche Beziehungen zu den Afen und Banen bringt, müſſen ebenfalls 
nød) vormiegend als ben Menſchen freundlidje Wefen betradjtet 
werden; Wir werden ſehen, dag aud ihnen, wiewohl in geringerem 
Maße als ben Göttern, ein Kultus gewidmet murde, während von 
einem foldjen den Rieſen gegenåber eine Rede ift3), und redt deut⸗ 
lid) tritt biefe Parteifellung ves Menſchen zu Dage in der Diktere 
regel: „den Mann ift es aud) redjt zu bezeichnen burd alle Aſen⸗ 
Namen; man begeidjnet ihn aud mit Riefennamen, doch iſt bas 
zumeiſt Haf und Schimpfrede; gut ſcheint die Bezeichnung nad ben 
Alfen“ ⸗). Die Götter nun, dem Menſchengeſchlechte freundlid ger 


1) Osen, $. 50, Anm. 29. 

2) In eingelnen Fålen tann freilich immerhin auch ju Riefen ein freund» 
lidjere8 Verhaͤliniß von eingefnen Menfden angeknipft werden, wie ja ſeibſt die 
Gotter fich mit denfelben hin und wieder vertragen, und tn der That vvird uns 
å B. einmal von einem gewifjen porvaldr holbarki in J8fand erzaͤhlt: „er 
fam einmal im $erbfte nadj porvardsstadir ju Smidkell, und hielt fid da 
eine Weile auf; da ging er hinauf ju der Obhle des Surtr, und bradte bahin 
ein Lied, bak et gedidtet hatte auf den Miefen in ber Höhle”, Landnama, 
Mlt, o. 10, S. 199. Colde vereingelte Borfommniffe dermogen begreiflid der 
oben ausgeſprochenen Regel keinen Eintrag zu thuns erheblicher ift eine gewiſſe 
Ginneigung boſer Zauberer ju den Unholden, von dieſer kann aber erft ſpater 
bie Rede ſein. Vergl. unten, $. 56. 

3) Der blorrisi, welchen bie Kormaks 8. c. 27, 6.242 nennt, gehört 
nicht dem Nordiſchen, fondern dem Schottiſchen Gtamme, die margygr, von 
deren Berehrung ein andermal bie Rede ift (oben, $.37, Unm. 10), ben Weſt · 
landen an. 

4) Skaldskaparm. c 31, 6. 334. Dod gilt aud dieſe Regel nicht 
ausnahmslos. In der Njals 8. c. 45, 6. 70 wird einmal Sigmundr Lam- 
bason von einem Gegner; und offenbar nidt in lobendem Ginne, als raudalkr, 
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finnt, aber an Madt weit ber daffelbe erhaben, gelten eben barum 
als befjen Herren und Schützer; ſie leiten zunächſt deſſen Gefdide, 
und mögen Glid ober Unglück über den eingelnen Menſchen over 
aud) über gauge Völlerſchaften verhången, — in allen får fein irdi- 
fåes Glåd midtigen Puntten ermartet der Menfd von ben Göttern 
fberhaupt, oder je nad) Lage bes Falles von einer beftimmten ein- 
zelnen Gottheit Schutz und Hilfe, und zumal find eg die Götter, 
welche gegen ble wilde Jerftörungelufi der Riefen die Menfdjenwelt 
ſchirmen 5). ANerbings gilt dabei beren Madjt au helfen keineswegs 
als eine unbeſchraͤnkte; aud) ble geringeren Dåmonen. greifen beftim- 
mend ein fn ble Gefdide des Menfdjen, und umgefehet vermögen 
an ben Beſchlüſſen des ihnen felbft iibergeordneten Søidfals aud 
ble Götter Nichts zu åndern. Immerhin ift aber ihre Madt der 
ber kleineren Geifter iiberlegen, und wie Wenige meiter in die Zu⸗ 
funft ſchauten als bis jur Götterbåmmerung, fo modte aud ble 
große Maffe des Volls bei bem Gedanfen an die Weltregierung der 
Aſen ſich beruhigen, und das über ihnen felber waltende Berhångnif 
außer bem Kreiſe ſeiner Anfdauungen laffen. 

Das ble geſammte Götterlehre beherrſchende mythologiſche Prin⸗ 
cip, ble durch daſſelbe bewirkte Vermenſchlichung ber Göttermelt, macht 
ſich nun aber in der Auffaſſung bes Verhältniſſes der Menſchen zu 
den Göttern in eigenthimlider Weiſe geltend. Auch dieſes wird 
nåmlid als ein rein menfdlidjes gebadjt, gang ähnlich bem Berhålte 
niffe, in meldem auf Erden ber getveue Anhånger eines mådjtigen 
Haͤuptlings zu biefem feinem Herrn fieht; es erſcheint als ein Ver- 
haͤltniß gegenfeitiger treuer Freundſchaft und Juneigung, bas nur 





Rothelbe, bejeidmet, vielleicht im Anſchluſſe an die nedifje Natur ber Elben, 
ble auf den bobhaften Störenfried wohl pafte; ble rothe Farbe mag von den 
bunten Gewåndern hergenommen fein, bie Giegmund damals trug, oder aud 
ber Beiname feined Großvaters, Sighvatr binn randi (ebenda, c. 41, 6. 61) 
auf ben Enkel åbergegangen fein. 

5) Thor namentlidj mag, Harbardsljod, 23, von fich rahmen · nå) 
war im Often und ſchlug bie Rieſen, die ſchadenbllugen Weider, bre zum Berge 
gingen; groß wåre das Geſchlecht der Rieſen, wenn alle lebten; nidt ekner ber 
Menſchen wirde unter Midyardr fein”, oder Behaupten, daß er dem Rorwe · 
øifden Bolle durch Ausrottung der Rieſen fein Band erſt bewohnbar gemadt 
habe (oben, $. 27, S. 328). Bejåglidj der Gompetenyverhåltnife der einzelnen 
Gottheiten verg. bie oden, 6. 50, nm. 2—16 gegebenen Unbeutungen. 
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wegen ber ungleidjen Madt und Stellung des einen und des anberen 
Weils auf der einen Seite ble Pflicht zu Dienſt und Gehorfam, 
auf ber anderen bie Pflidt ju Schut und Såirm mehr hervortveten 
åt: an ble durch eine idealere Geftaltung ber Gottheit bedingte 
drifttidje Auffafung des Berhåltnifes, wonach bie Greatur vor dem 
ewigen, aNmådjtigen Herrn aller Dinge demuthsvoll anbetend in den 
Staub 3u finfen hat, ift im Nordifden Heidenthume entfernt nidt 
au benfen. Durd Gebet und Opfer und mandjerlei Gaben fudjt 
bemgemåf ber Menfd auf den Willen der Götter einzuwirken, und 
er nimmt an, daß blefe auf Solches einen felbfigefåligen Werth 
Tegen, und eine Berpflidjtung aertennen, bas empfangene Geſchenk 
lohnend 3u vergeltens*). Go wird ferner zwiſchen eingelnen Gott» 
beiten und beſtimmten eingelnen Bölterfdjaften, ja fogar einzelnen 
Perfonen ein naͤheres Verhaͤltniß angenommen, welches freilich der 
gleichzeitigen Berehrung aller iibrigen Götter ebenforvenig Eintrag 
thut, als die Ausſcheidung von Competenzen uuter biefen bie allge⸗ 
meine göttlide Wirkſamkeit jeder einzelnen Gottheit beeintrådjtigt. 
Es iſt einmal von einem Landafen (landass) von Norwegen bie 
Rede, womit wohl nur porr, ber ieblingsgott bes Normegifdjen 
Stammes gemeint fein kanne); Freyr wird einmal als blotgud 
Svia, alfo als eine vorzugsweiſe in Schweden verehrte Gotthelt 
bezeichnet 7), und aud fonft finden fid Andeutungen Uber foldje 
genauere Beiehungen einzelner Gottheiten ju beſtimmten Låndern*). 


58) Im Byndluljoö, 9—10, fagt å. B. Freyja: Billig ift es zu 
helfen, bafi ber funge Rönig bas Vatererbe hade nad ſeinen Blutdfreunden. 
Ginen Ultar erridtete er mir, aus Steinen aufgefidtet, — mun ift bas Geftein 
mu Glas (0. h. glabglånjend) geworden, — von Reuem beftrid er ihn mit Blut 
der Thiere; immer glaubte Ottarr an bie Ufinnen.” Von den Opfern wird 
feinergeit nod) des Meiteren zu fpredjen fein; vgl. aber einſtweilen nød unten, S. 48. 

6) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 58, 6. 365. 

7) Jingere Olafs 8. Tryggvas. c. 173, 6. 76. Nad Adam. 
Brem. IV, c. 26, 6.379 follte freilidi Thor als ber oberfte Gott ber Schweden 
erſcheinen; indeffen Beftåtigen bie Yn glinga 8. und ble Stammbåume des 
altfdåmebifden Könighaufed ble erftere Ungabe, indem fle dieſes legtere 
von Frey herleiten. 

8) So fimmt mit bem Dbigen moh! åberein, wenn Iblaͤnder, bie aud Mors 
wegen fliehen wollen, ein Gelibde an Freyr ridten fir den Fall daß fle nad 
Sqweden, an porr oder Odinn får ben Fall daf fe nad ISland enttommen 
wiirden (oben, 6.29, Unm. 15); eine freilich giemlich apokrypge Radridt nennt 
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eit hånfiger noch wird von befønderen Annåherungen einjelner 
Götter zu einzelnen Menſchen beridjtet, von denen fie vorzugsweiſe 
verehrt werden, und gerade in foldjen Fällen tritt bie rein menſch⸗ 
liche Auffaſſung bes Berhåltniffes sur Gottheit gang befonders deut⸗ 
lich hervor, indem allen berartigen Beziehungen jedergeit ber Gedanke 
an irdiſche Freundſchaftsbündniſſe zu Grunde liegt. So wird von 
Rolfr, dem mådjtigen $åuptlinge ber Infel Moſtr in Gidhörbaland, 
erzaͤhlt, daß er ein beſonderer „Freund“ Thore getvefen und barum 
porolfr genannt worden feit); feinen Sohn Steinn „ſchenkte Thorolf 
dem Thor, feinem Freunde, und nannte ihn porsteinn", und eben⸗ 
fo verfåket fpåter biefer Thorftein felbft, als ihm ein Sohn Namens 
Grimr geboren wurde; ,biefen Knaben ſchenkte Thorftein dem Thor, 
und fprad, er folle Tempelhåuptling (hofgodi) werden, und nennt 
ihn porgrimr” 10), Sn åhnlidjer Meife betradtet ber Grönlånder 


ben porr einen Gott ber Euglånder, den OFinn ber Sachſen, den Skjöldr derer 
von Såonen, den Freyr der Såweden, den Godormr endlidj einen Gott der 
Dånen (oden, $. 39, Ann. 29), u. dergl. m. Weiteres Material und ausführ - 
lidjere Grörterungen findet man bei Bartholinus, Antiqu. Danicar. II, c. 5, 
S. 320—51. 

9) Es heift von ihm, Eyrbyggja 8. c. 3, 6. 6: „er pflegte da auf 
ber Inſel eines Tempels des borr, und war ein groper Freund (mikill vin) 
Thors; darum wurde er Thorolf genannt“; da er fid mit feinem Könige über⸗ 
wirft, ridtet er ein Opfer au, „und er ging feinen Herjensfreund C(astvin) Thor 
zu fragen, ob er fid mit bem Könige verſohnen, oder aud dem Lande wegziehn 
und fid ein anderes Loos fudjen folle”, c. 4, 6. 8; in Island angetommen, 
Beftimmt er den Ort feiner Riederlaffung bana, wo bie mit dem gefdnigten 
Bilde Thors geyierten Pfeiler feined Hochfihes ans Land kommen würden, er 
Benennt nadj Thor eine Landfpige und einen Fluß, heiligt ihm alles Land, das 
er in Befig nimmt, und baut ifm fofort einen Tempel, c. 4, S. 3—12. Vergl. 
aud Landnama, II, c. 12, 6. 96—7. 

10) Eyrbyggja 8. c. 7, 6. 16 u. c. 11, 6. 26. - Dffenbar dieſelbe 
Bedeutung hat e8, wenn von einem anderen Sohne deffelben Thorolf, Hall- 
stelnn, gefagt wird: „er opferte barum, bag Thor ihm Hodfiypfeiler fenden 
moge“, und einige Texte Beifiigen: „und dafür ſchenlte er ihm feinen Sohn“, 
Landnama, Il, c. 23, S. 130—1, ober wenn es in ber Quelle, aus welcher 
dieſe Ungabe ſtammt, heift: „da meite (blotadi) Hallfein feinen Sohn bafilr, 
daß da ein fedaig Fuß langer Baum antrelbe; und es find bort nod die Hode 
fifpfeiler, bie er aud dem Baume madjen lie”, Gisla 8. Surssonar, Il, 
S. 140. An Menfdenopfer ift dabei nidt zu denlen; ber Ausdruck at blota 
fann ebenſowohl eine blofe Meihe ald ein Opfex bedeuten. Bergl. ble Anm. 
au legterer Stelle in ben Grönl. hist. Mind.:Mårk. II, S. 606—7. 


' 
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porhallr veidimadr ben rothbårtigen Thor als feinen fulltrui, d. h. 
feinen verlåffigften Greund; als einmal Hungersnoth einbricht, dichtet 
er an ihn ein Ghrenlied, und als nun ein Wal antreibt, fieht er 
barin bie von Thor fir fen Gedicht gefandte Belohuung : ,felten 
bat er mid figen laffen" 11). In anderen Fållen ift es Freyr, ber 
in åbnlider Weife mit eingelnen Månnern befreunvet erfdjeint. So 
wird von bem Goden Hrafnkell erzählt: „Hrafnkel liebte (elskadi) 
Feinen anden Abgott mehr als den Frey, uud dieſem gab er alle 
feine beften Sdåge ur Hålfte mit ihm felber; — — darum wurde 
fein Name verlångert, und ev murde Freysgodi genannt“; und wieder: 
„Hrafnkel befaf einen Schatz au eigen, ber ihm beſſer ſchien ald jeder 
andere. Das mar ein Hengft, dunkelbrauner Farbe und mit ſchwar⸗ 
aem Gtreif ber ben Riden, meldjen er Freyfaxi (en Freymåbnigen) 
mannte.  Diefen Hengſt fåentte er dem Frey, feinem Freunde (vin 
sinum) jur Hålfte.. 3u dieſem Hengfte hatte er fo grofe Liebe, daß 
er ein Gelübde that, er wolle denjenigen todtfdlagen, ber ihn mider 
feinen Willen reiten würde“ 12). Anderwärts wird ersåhlt, wie 


11) Oben, $. 43, Anm. 16. Unter fulltrol ſcheint man denjenigen vers 
ſtanden 3u haben, auf welchen man fein vollſtes Vertrauen fegte; erlåuternd 
får den Spradgebraud ift zumal Vigaglums 8. c. 14, 6.357: „da fprad 
Glumr: nun wollen wir und verlåffige Freunde (fulltrua) neåmen, und uns 
unterhalten; id) will zuerſt waͤhlen, und meine brei verlåffigften Freunde (full- 
truar) bad finb erſtens mein Geldbeutel, zweitens meine Gtreitart, brittens 
meine Vorrathslammer. Da måhlte Einer nad dem Andern. Da ſprach Glum: 
wen waͤhlſt du, Ingolfr? Er fagt: den porkel ju Hamar.” 

12) Hrafnokels 8. Freysgoda, 6.4 und 5. Mirflid wird fpåter 
einmal bad Thier wider das Verbot geritten, und das Vergehen von Hrafnfel blutig 
gerådt; al8 fid eine hieburd veranlafte Fehde mit feiner Mieberlage endigt, 
wird bas Pferd, bamit nidt burd baffelbe meitere Todtſchlage veranlafit mirben, 
von einem Felfen in einen Ubgrund hinabgeſtürzt, mit den Morten: ,nehme 
ihn berjenige, dem er gehört, d. 5. baffelbe wirb in Anertennung be ihm zu⸗ 
ſtehenden Miteigenthums bem Gotte geopfert; ebenda, S. 23. — Bu beadje 
ten ift ubrigens, daß Freyfaxi ſelbſt dåmonifder Natur zu fein fåeint, wie er 
benn namentlid) felber feinen Reiter bem Hrafnlel denuncirt. Aud Vatns- 
dåla 8. c. 34, S. 140 ift von einem Pferde dieſes Namens bie Mede, bad 
eine awiefårbige Maͤhne hatte und felbft der Gegenftand abgsttifder Berehrung 
geweſen 3u fein ſcheint; e8 heift von ſeinem Herrn: „die Leute hielten får ges 
wiß, daß er an ben Faxi glaube” (at hann hefd! atrunad a Fexa). Auch 
Landnama, III, c.8, 6.195 wird ein Eidfaxi genannt, der etwas Dåmor 
niſches an fid hat, und fieben Menfden um$ Leben bringt; von bem Frey ge- 
Hörigen Pferben meldet dagegen aud ein Zuſatz au der jüngeren Olafs 
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porkell hafi, von Vigaglumr um fein Gut ju pvera gebradt, bet 
feinem Greunde Frey Hilfe fukt: , Und ehe Thorfel von Thvera mege 
zog, ba ging er zum Tempel des Frey, und führte dahin einen alten 
Ochſen, und fprad) fo: Grey, fagte er, ber bu lange mein verlåffiger 
Freund (fulltrui minn) gewefen bift, und viele Gejdjenfe von mir 
empfangen und fie wohl vergitet haft, bir ſchenke id nun biefen 
Ochſen darum, daß Glum einft nidt minder wider feinen Willen 
von bem Lanbe 3u Thvera wegziehen möge, als id jegt steke; und 
fag mid elmige Anzeichen fehen, od bu bas annimmft oder nidt. 
Mit dem Odfen ging es aber fo, daß er brållte und todt niederfiel, 
und er ſchien dem Thorkel wohl geendigt zu haben, und biefer mar 
jetzt leichteren Muthes, ba es ihm ſchien, daß bas Gelübde ange» 
nommen ſei.“ Wirklich erfüllt auch Frey ſeine Zuſage. Gegen 
Glum wird am Alding eine Blutklage anhängig gemacht: „ehe aber 
Glum von daheim wegritt, traͤumte er, daß viele Leute daher nad 
Thvera gekommen ſeien, den Frey aufzuſuchen, und er meinte eine 
Menge Menſchen auf den Sandflådjen am Fluße zu ſehen; Frey 
aber ſaß auf einem Stuhle. Er meinte zu fragen, wer denn da ge⸗ 
lommen fei? Sie ſagen: bas find deine verftorbenen Verwandten, 
und wir bitten nun ben Frey, daß bu von dem Lande zu Thvera 
nicht vertrieben werden mögeft, und es hilft Nichts, und Frey ant» 
wortet furg und zornig, und er gedenkt jegt bes von porkell enn 
hafi geføjenften Odfen. Er ermadjte, und Glum erflårte, von da 
an gegen Grey immer minder freundlid gefinnt zu fein.” In der 
That muf Glum von dem Gute weiden13). Wiederum wird ein 


B. Tryggvasonar, Weldjen indeffen nur ble mir ungugånglide Gtalholter 
Ausgabe enthålt; flefe I. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 622. Uebrigen bes 
beutet Faxi, ber Gemåbnte, åberhaupt dab ferd, und der Ausbrud kommt for 
wohl får fid al6 in Bufammenfegungen (gullfaxi, brimfaxi, skinfaxi, u.f.w.) 
tn dieſem inne håufig vor; vergl. Sveinbjörn Egilsson, Lexlcon posticum, h.v. 

13) Vigaglums 8. c. 9, 6. 348, u. c. 26, 6. 389—90. Gan ähn ⸗ 
lich erzaͤhlt der Brandkrossa p. 6.59 von Oddr sindri, ber fein Gut an 
Helgi Asbjarnarson abtreten mufte: „als fid aber Odd zum Wegziehen ans 
fåidte, da ließ er einen Stier fdladten und koden; aber ben erften Bugtag, 
da Odd zum Fortstehen fertig mar, ba laͤßt er Lång8 der Sitze Tiſche aufftellen, 
und ba wurde alle ba Stierfleiſch auf den Tiſchen aufgefegt. Da trat ON 
hinzu, alfo fpredjend: hier ift mun der Tiſch forgfam zugerichtet, und, fo wie fir 
meine theuerfen Freunde; dieſes Gaſtmahl gebe id gang dem Frey, bamit er 
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porgrimr Freysgodi genannt, weldjer im Herbſte bem Brey Opfer 
und Gafterei 3u halten pflegte; nod nad ſeinem Tode seigt ſich ihm 
aber aud) der Gott in eigenthåmlidjer Weiſe anhånglid: „da geſchah 
ein Ding, meldes ohne Beifpiel zu fen ſchien, daß nåmlid aufere 
halb und fidmårts vom Grabhigel Thorgrims nie Schnee haftete- 
und es nie gefrør; und bie Leute glaubten ben Grund hievon darin 
au finden, daß er dem Frey fo lieb geweſen fei wegen der Opfer, 
daß er nicht leiben möge, daß es zwiſchen ihnen gefriere 19). Außer⸗ 
dem wird mod ein :pordr Freysgodi genannt, deſſen Beiname 
gleichfalls auf nåhere Begiehungen zu demſelben Gotte ſchließen laͤßt 15); 
endlich darf aud) midjt åberfehen werden, daß få jon «in ber ålteren 
Eda Sigurdr Fafnisbani als Freys vinr, Freys Freund, bezeich⸗ 
net wird ie). Grimm hat berette darauf hingewieſen, wie der im 
Althochdeutſchen und Angelfådffdjer vorfommende Gigenname Frowin, 
Freawine, fid) hieran anreilht!7), und vielleidt bilrfen mir Åberhaupt 
bie zahlreichen Eigennamen, weldje mit dem Afennamen überhaupt, 
oder mit den Ramen einjelner Götter sufammengefegt find 18), auf 


Den, der an meine Stelle kommt, mit midt geringerem Kummer von Vdds- 
stadir megstehen låft, ald id jegt ziehe. Hierauf zog Odd mit allen ben Sei⸗ 
nigen ab.” 

14) Gisla S. Surssenar, I, &. 32 (II; 6. 116); dayu I, 6. 7 
u. 11, 6. 104, 110 u. 115. Bergl. auch Landnama, I, e. 7, 6. 86: 
mLaugarbrekku-Einarr wurbe begraben nahe bei dem Grabhügel bed Big- 
mundr, und fein Grabhigel tft jebergeit grim, Winter wie Sommer“; rift 
liche Anfdauung ift es bagegen und von gang anderem Mefidtdpunkte aus ju 
erllaͤren, wenn es in der Knytlinga S. 0. 92, 6. 335 heißt: „ſo fager bie 
Dånen, daß in dem Gereute, in dem ber heilige Knutr lavardr fel, feitbem 
ber Boden beftåndig fådn griin fei, möge es mun Winter fen oder Sommer.” 
Dabei ift qu beadten, daß jener Thorgrim, der trene Freund Freys, berfelbe 
ift, von bem wir oben, Anm. 10, geſehen haben, daß er von ſeinem Vater dem 
Thot geweiht und nad ifm Benannt wurde; die Ubftammung gidt ble Gisla 
s. Surss. I, 6. 9—10 (1, 6. 01—2). 

15) Er war ein Urenkel bed Heyangrs-Björn, Njals 8. c. 96, 6.147, 
Landnama, IV, c. 10, 6. 264—85, und das ganze Geſchlecht dieſes Letzte⸗ 
ven trågt ben Namen der Freysgydlingar, Landnama, IV, c. 13, 6.275 
u. V.6. 15, 62 321, YAnm.-3. E 

16) Siguröarkv. Fafnisb. III, 24. n 

17) Deutſche Mythologie, 192. 

18) Berg. 4: V. de Namen Asbjörn, Asbråndr, Asgautr, Asgeirr, 
Asgrimr, Askell, Aslakr, Asleifr, Asleikr, Asmodr, Asmundr, Asolfr, 
Asraudt, Asvaldr, Asverdr, bann Asbera, Asbjörg, Andis, Asgerör, 

me anver, Belehvung. H. 4 
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bie Meihe bes Menſchen, melder dieſelben trågt, gum Dienſte ber 
Götter fberhaupt oder aud des beſtimmien einzelnen Gottes begiehen. 
Aus Odins Ramen werden nidt leicht Menſchennamen gebildet, 
und der hådfte Gott mochte får foldje Verwendung feines Namens 
allzu erhaben ſcheinen 1); aber aud) von ihm wird ergåhlt, daß er 
feine befonberen Schütlinge unter den Menfden hatte. AS Hördr 
Grimkelssen ſich aufmadjt ben Grabhigel bes gefpenftigen Soi 
av erbredjen, begegnet ihm ein Mann in ſchwarzgeſtreiftem Kleide, 
der fid) Björn nennt und ihm feine Hilfe anbietet: „ich war elm 
Freund beiner Vertvandten, und deffen folft du von. mir genießen.“ 
E gibt ihm ein Schwert, mit deſſen Hilfe bas Ubentheuer glücklich 
beſtanden wird; „nirgends fanden ſie den Björn, und bie Leute hielten 
eg får gewiß, daß es Odinn geweſen ſein werde' 20), Die mythiſchen 
Sagen und Leder find voll von Erzaͤhlungen, wie Odin dieſem oder 
jenem Sdiiglinge in verſchiedenen Nöthen geholfen habe?1); immers 


Ashildr; Aslaug, Asleif, Asny, Asvör, woran flå no Ramen wie Gud- 
brandr, Gudormr, Gu&laugr, Gudleifr, Gudmundr, Gudrikr, Gudrödr, 
und Guöbjörg, Gudlaug, Gudleif, Gudny, Gudridr, Gudrun reihen; 
ferner bie Ramen Froysteinn, Freyvidr, und Freygerör, Freyleif, Frexdia; 
Iogjaldr, Ingimpndr, Ingolér, Ingvarr, und Ingibjörg, Ingigerör, lngiléif, 
Tngiridr, Ingunnr, Ingvildr; porbjörn, porbrandr, porketill ober porkell, 
porgrimr, ſowie porbjörg, porkatla, pordis und ble gange Menge fonftiger 
mit porr pfammengefegter Mamen, u. dal. m. Selbſt der Rame ber Gåttinn 
Hunn fommt al$ Weibername vor, Lanpdnama, lil, c. 13, S. 209. p 

19) Dad findet fid in Dinemart ber Rams Othimkar, d. h. wohl OHin- 
gjeler, und althodjdeutjd der Name Wodune (Grimm, Deutjde Mythologie, 121); 
Mamen wie Gautl, Gaytrekr u. dgl. führen wenigſtens auf Beinamen Odiné 
aurlid. Bal, iibrigend bezüglich der Eigennamen des Jahonnes Erici Tensamen 
philologleo-antiquarlum, quo nomina propria et cogsemina veterna adsl 
temtrionalium — — HlustranturY Havn. 1753. 

20) Hardar & Grimkelssowar, c. 15, 6, 450. 

21) Dem Sigi, freilid feinem eigenen Sohne, hilft Odin, ais er eines 
Mordes wegen friedlos wird, außer Lands, Völsunga 8. c. 1, S. 115—6; 
ben Sigurdr Sigmundarson begegnet er in ahnlichet Weiſe wie dem Hardr, 
als berfelbe gegen bie Hundingsſoͤhne ausrieht, offendar um ihn im Kampfe zu. 
unterfiien, und aud hier verſchwindet er nad glidlig gemennenem Giege, 
Völsunga 8... 17, 6. 156—7; Sögup.afNor»agesti c. 6, 6, 324—8, 
und, wenn audj minder beutlidj, bereits bie Sigurdarkv. Fafnlah. II, 
16—25. Den Hadingus lehrt er eine neue Såladtordaung und unterſtüht 
ihn im Kampfe durch magiſche Mittel und qls Bogenidige, nachdem er ihn 
fåen vorher in mannigfader Weiſe untermiefen und gefdrdert hatte, Saxa 
Gramm, 1, S, 52—3, vegl. S. 40—1. en Haxnidr hlGMDn urterrichtet 
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hin ſcheint berfelbe inbeffen etwas höler gefjalten worben au fein aie 
bie åbrigen Götter, und wenn er and mit einzelnen Menfdjen in 
måkere Beråhrungen tritt, pflegt er dabei bod) frine uͤbericdiſche Natur 
minber ju verlåugnen. — Wenn fidj ader in berartigen Freundidhafiss 
bilnbnifjen von Göttern und einzelnen Menſchen, an melde nod in 
der chriſtlichen Zeit hin und wieder Anklaͤnge vortommen??), ble 
Vermenſchlichung der erſteren recht deutlich zeigt, fo iſt bie nicht 
minder aud) darin ber Fall, daß ber Menſch, wenn ifm die Götter 
einmal feinen Willen nidt thun, ohne Weiters feinen Jorn auf fie 
wirft, und am ihnen fid råden au dürfen und 3u Fönnen glaubt. 
Wir haben gefehjen, wie Bigaglum, als ein Traum ihn Freys Par⸗ 
teinalhme gegen ihn erfennen lågt, fofort offen ausfpridt, er merde 
fortan gegen biefen „ſtets minder freundlich gefinnt ſein“, und es 
wird fid noch Gelegenheit bleten au zeigen, wie Hrafnlel, trop feimer 
eifrigen Berehrung befjelben Gottes von ſeinen Gegnern befiegt, for 
gar au ber Ueberzengung fommt, es fei dberhaupt abgeſchmadt, am 
Gdtter au glanben 2); einen weiteren, ſehr charalteriſtiſchen Beleg 
fix bie gleiche Auffaffungeweiſe bietet aber bie folgende Erzaͤhlung 20): 


er wieberum in ber Kunſt, bas Heer zur Schlacht zu ordnen, ebenda, VIL 
6. 363—5 u. VIU, 6.390; Sögubr. af fornkonuugnm, c.8, &. 380. 
Såmpfer, welche gegen alle Waffen feft find, lehrt ev mit Steinen niederſchlagen. 
Hamdismal,.26, Völbunga 8. c. 42, 6. 228—9 u. Saxo Gramm. 
Vill, 6. 5 er laͤßt id aud wohl einmal von einem Weibe gegen dad Vere 
fyredjen eines föniglidjen Gemahles zuſichern, daß fie immer nur ihn anrufen 
und ihr erſtes Kind ihm weihen wolle, Halfs 8. ok Halfsrekka, c. 1, 
6..25—6. Uud Eyvindr kinnrifa ift von feinen Eltern dem Odin geweiht, 
und der Schwedenldnig Eirikr gelobt einmal, nachdem fein Gegner ben hor 
um $ilje angegangen hatte, fid felder bem Odin nad Ablauf von jehu Jahren, 
und erhålt barauf von ihm ben Gieg (oben, $. 25, Unm. 20, und $. 21, 
Ynm. 30—1), u. berg. m. 

22) So wird allenfalld König Olaf Tryggvaſon als guds astvinr, Gotteb 

, begeret, Halldors p. Smorrasonar, c. 7, 6. 173 u. 

174, ber bide Dlaf als guds dyrlingr, Gotteb Siebling, in ber Homilie bed 
Oidnorsk Låsebog, S. 101 u. 103, ein Biſchof Paul als mikil gutsvin, din 
ørofer Freund Gottes, in der jöngeren Olafs 8. Tryggvas. c. 76, 
S. 130, ebenſo ein Engliſcher Einſiedler, Agrip, 6. 16, S. 302, u. dergl. m. 
Solche Hukdride find freilid and den feſtlaͤndiſchen und entſchieden Krdliden 
Quellen nidt fremb; ungweifelhaft heidniſch lautet eb aber, menn enmal Thor⸗ 
leif der Ghvift Gott feinen felagi, d. h. Gompaguon, nennt; oben, 6.20, Am. 2. 

22) Oben. Anm. 12—3, und unten $. 59. 

24) HarØar 8. Grimkelssener, 6. 19, Ø. 59. 

4* 
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„Erimken ging zu dem Tempel der. porgerör hörgabrudr, und 
wollte bie Che der porbjörg einſegnen; als er aber in den Tempel 
hineinkam, da maren bie Götterbilder in großer Bewegung, und am 
Ausziehn von den Ultåren. Grimkel fprad: woran liegt dieß, oder 
wohin wollt ihr, oder wohin wollt ihr jegt bas Glück wenden? Da 
ſprach porgerdr: nicht wollen wir das Glück su Hördr wenden, 
nachdem er den Soti beraubt hat, meinen Bruder, ſeines guten Gold⸗ 
ringes, und ihm ſonſt viele Schmach angethan Hat; lieber will id 
doch vas Glück sur porbjörg wenden, und über ihr ift ein fo großes 
Lidht, daß ich vermuthe, daß uns dieß trennen wird; du aber wirft 
bald ausgelebt haben. Da ging er weg, und war auf die Götter 
geivattig sornig; er ging helm um Feuer, und verbrannte den Tempel 
und alle Götterbilder, und fprad, ſie follten ihm midt dfter Trauer⸗ 
botſchaft vertimben; und am UAbend, ald die Lente-bei Tiſche ſaßen, 
ward der Gode Grimkel plötzlich des Todes, und er wurde beerdigt 
fudlich vom Hofzaune.“ Und bod konnte von eben dieſem Grimkel 
geſagt werden, er fei blotmadr mikill, ein eifriger Opferer geweſen 20)1 
Ganz in derſelben Wetſe ift ferner aud der. ſich öfter wiederholende 
Umſtand zu erllaͤren, daß Leute um ſich an ihren Feinden zu råden, 
deren Tempel und Götterbilber zerſtören. So wird von Hakon Jarl 
erzaͤhlt, daß er in bemfelben UAugenblide, in welchem er bas ihm 
aufgegroungene. Ghriftenthum wieder abwarf und eifriger als je dem 
Heidenthume ſich zuwandte, auf einem Heerguge in Gautland einen 
Vhorstempel mit hundert Götterbildern plünderte 26); anderwärts 
wird. gefdilbert, wie aus Rade gegen eben biefen Hakon eine Au⸗ 
zahl Rormegifdjer Tempel verbrannt wird27), und dem Normegifdjen 
$åuptlinge Guöbrandr plinbert'ber Islaͤnder Hrappr feine Götter- 


. 25) Ebenda, 6. 7, S. 15. 

26) Döen, $. 17, S. 188; hiſtoriſche Gewaͤhr fehtt freilid der Madrid. 

27) porleifs p. Jarlaskalds, c. 7, 6. 103—4: ,Bon ben Bridern 
horteifs aber ift bas au fager, daß den nådften Sommer nad feinem Kode 
Øtafr völubrjotr ($erenbredjer) und .Helgi hiun fråkni (der Kühne) hin⸗ 
aåfulren, und fie dedachten um ihren Bruder Rade au nefmen, und es war 
ihnen aber ba nod nidt gegeben den Hakon Jarl ju fållen, weil er da nod 
widt alles edle vollbracht hatte, bas ifm beftimmi war, ihm felber gur Schande 
und pum Schadenz aber bod) verbrannten fie dem Jarle viele Lenipel, und thaten 
ihm grofen Schaben an feinem Gute miktelff Raud und eenng, womit fi 
ihn heimfudjten, und vielem anderen Unfug.“ 

*1 
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bilber und zůndet ihm feinen anfehulidjen Tempel an, blef weil ar 
mit ihm felber in Feindſchaft lebt28). Freilich wird Hakon Jarl im 
obigen Falle fofort an den Göten friedlos gelegt und Hrapp von 
eben biefem Hakon als der Rade der Götter verfallen bezeichnet; 
immerhin ſpricht fid aber in foldjen Borgången deutlid die Bor 
frellung aug, bafi bie Götter bes einzelnen Mannes mit dieſem ge 
meinfame Gade madjen, und darum aud) der gegen biefen etwa 
geridteten Feindſchaft mit ausgefegt fein müſſen. Dabei tvitt aller» 
dings biefer Glauben an ein nåhered Verhåltnif eingelner Götter 
zu eingelnen Menſchen mit dem Glauben an ble allgemeine Bedeu⸗ 
tung aller Götter får alle Menſchen in Conflict; vielleicht half fid 
aber bas Heiventhum über biefen Widerfprud in åhulider Weiſe 
hinweg, wie dieß fpåter hin und wieder bei dem Bolfsglauben am 
Schutzheilige beftimmter Orte und Perfonen gefdah, nåmlid fo, 
daß das einzelne Götterbild theilweiſe an die Etelle des Gottes 
felbft treten mufite. Den Thor Gudbrands modte Hrapp plindern, 
unb baneben bennod ein eifriger Verehrer feines eigenen Thors 
fein 29)! 

Sind hiernad die Beziehungen der Götter zu den Menſchen 
nad) menfdlidem Maßſtabe gedadt und in Folge deffen als nur 
relativ, nidt abfolut ungleidfeitige aufgefaßt, fo muß dieß ber Natur 
der Gade nad in verfrårktem Maße der Fall fein bezüglich ber Ber» 
håltniffe, in melde die Menfden 3u den überirdiſchen Mefen gerin- 
gerer Art treten; als Freunde der als Feinde mögen ſich diefelben 
ihnen ziemlich ebenbirtig gegenüberſtellen, wenn aud bie gröfere 
Kraft oder das tiefere Wifjen ber Dåmonen das Umgehen mit ihnen 
dem Menfdjen immerhin bedenklich madt. So wiſſen 3. B. wie dle 
Götter fo aud vie Menſchen nidt felten den einen vder anderen 
Bwerg dahin 3u bringen, daß er ihnen Waffen oder andere Kleinovien 
ſchmiedet, mobei freilld der widerwillige Arbeiter das erzwungene 


28) Njals 8. c. 89, S. 131. 

29) Es ift betannt, bak aud bie obigen Beiſpiele einer an ben Göttern 
wegen Unvillfåbrigteit genommenen Rade in der Behaudlung ihr Analogon 
finden, melde dad tatholifde Bolt vielfad aus gleidjem Unlaffe feinen Heiligenbildern 
angebeijen lie und 1åjt; gl. 3. B. Panger'S Beitrag jur Deuiſchen Mythor 
løgie, li, S. 22—3 u. 282. . 
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Kunſwerk midt felten mit einem verhångnifvollen Fludje beladets0), 
Sm anderen Fållen lohnt der Zwerg eine Gefålligfeit durch Heilung 
von Munden3'); wieder andere Male ir es die diebiſche Ratur der 
Zwerge, ihre Luſternhelt auf Menſchenweiber u. dergi. m.,- was ſie 
mit den Menſchen in Verührung bringt: ſie fonnen von diefen 
bemeiftert werden, und erweiſen ſich tren, wenn ſie einmal zum 
Dienſie ſich verpflichtet habens2). : Allerdings finden fich derartige 


30) So überraſcht König Sigrlemi einmal zwei kunſtfertige Zwerge außer · 
halb ihrer Steinbehauſung, nimmt fie gefangen und bedroht fle am Leben; zur 
ebendldfung måffen fle ihm bad fieghafte Schwert Tyrfngr ſchmieben, legen 
aber freilidj auf dieſes einen ſchweren Flud, ber nicht unerfillt bleibt, Her- 
varar 8. c. 2, 6. A14—5; vergl. Oervar-Oddås 8. c. 14, S. 215. In 
øleidjer Meife fingt An Bjarnersen einen Bwerg, und 1åft fich von dieſem als 
Ldſegeld Bogen und Pfeile ſchmieden, mit denen jeder Schuß trifft; hier trennen 
fid indeffen ble Belden freundlich, einander gegenfeitig beſchenkend, Ans 8. 
bogsveigis, c. 1, 6. 327; vergl. c. 4, 6. 338 u. fly., wo fid des Ger 
ſchenles Kraft erprobt. Auch fonft ift wohl nod von Schwertern ble Rebe, 
weldje von Bergen gefdmiedet werden find, z. B. Asmundar 8. kappa- 
bana, c. 0, S. 485, und ſeltſt in der gefdidtlidjen 618128. Surss. II, 6.80. 

31) Egill einhendi, weldjer ſchwer an ber Wunde leidet, melde ihm feine 
$and gefoftet hatte, befdentt einmal ein ihm begegnende8 Broergentind; sum 
Dante heilt tm deſſen Vater feine Munde, und ſchmiedet ihm überdieß etn 
Schwert, bak, an ben Ellenbogen befeftigt, fid eden fo gut vegieren laͤßt, ald 
wenn Egil feine Hand nod håtte, Egils. ok Asmundar, c, 11,6. 388—9. 

32) So erzahlt die Gaungu-Mrolfs 8., wie der Serg Möndull in 
menſchlicher Geftalt an den Hof eines Jarles kommt, um fid ein fååned Weib 
au ſtehlen; von einem der Måthe be Jarles mit Miktrauen verfolgt, ſtiehlt er 
Segterem ein Kleinob, und weiß den Verdacht auf Jenen ju wåljen; er bringt 
ihn baburd bem Galgen nahe, und verführt noch obendrein durch ailerlei Bane 
bermittel deſſen Frauz von Hrolfr Sturlaugsson überraſcht und gefangen, ger 
ſteht er Alles ein, heilt aber ſofort die verblendete Frau und ben ſchwerver ⸗ 
wunbeten Hrolf felber, c. 25, S. 308—10. Fortan erweift er fid biefem ald 
treuer Øefelle; er begleitet ihn auf einer gefähruchen Heerfahrt, und hilft ihm 
gegen allerhand jnuberhaften Spuck, c. 28, S. 316—09, c. 32, S. 336—7, 
€. 33, 6. 338—0 u. 343—5; jum Kåmpfen fonft nicht gefdidt, c. 28, S.319 
u. e. 30, 6. 322, wird er doch als Bogenfdlihe nåplid, e. 31, &. 328, 320 
1.331, und feine Pfeile ſcheinen giftig zu fein, c. 33, S. 337; nad der Schlacht 
verbinbet er mit grøfem Gefdide die Verwundeten, e 33, &. 346, und beure 
laubt fl dann, reich befdjentt; bod hatte man ihn im Verdacht, daß er fich 
ein Menſchenweib mitgenommen babe, c. 34, &.348. In der Samsonar 8. 
fagra, 6. 9, S. 13—5 u. f. w. wird erzaͤhlt, wie ſich Kvintalin ben Mugen 
BSwerg Grelant fångt, und ihn nöthigt, uͤber verborgene Dinge Befdeid zu 
geben und ihm au ſeiner Geliebten Valintina zu verhelfenz aud dabei ermeift 
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Etzaͤhlungen erft in den fpåteten und keineswegs durchaus verlkf: 
figen Gagens ba dieſelben inzwiſchen in den dürftigen Madjridsten 
ber ålteren Quellen einerſeits, in dem allgemein verbreiteten Vollo⸗ 
glauben ber fpåteren Zeit andererſeits ihre Beftåtigung ſinden, dürfen 
fie immerhin fir die Aufhellung der Beziehungen zwiſchen den 
Zwergen und Menſchen benågt werden: daß insbeſondere ber Glaube 
an das Stehlen von Menſchen, und zwar nicht nur von Weibern, 
durch bie Zwerge bereits dem Heidenthume angehörte, seigt ble Ge⸗ 
ſchichte des Königs 8vegsir, ben ein Zwerg in den von ihm bewohn⸗ 
ten Stein lockte, melder fid hinter ihnen ſchloß 8). — Aehnlich wie 
mit ben Zwergen ſteht die Gade aud mit den Elben. Aud dieſe 
fommen, wenn gehörig barum angegangen, bem Menſchen mit ihrer 
wunperfråftigen. Heiltunft zu Hilfe*'); doch bedürfen umgetehet, 
worauf aud) nod bie neueren Giben = und Imergfagen ſehr håufig 
hinweiſen, aud wohl vie Elben in ihren Krantheiten menjdlider 
Hilfe, und ſie pflegen deren Gewåhrung burd reiche Gefdente, md 
namentlid) durch Gaben wundertråftiger Art zu belohnen o). EG 


fi ber Zwerg durch Dieberei und allerlei Zauberkünſte hilfreid. Vergl. auch 
unten, Anm. 67. 

33) Ynglinga 8. v. 15, S. 18—9. 

34) So heift es, Kormaks S. c. 22, S. 216—8, von dem Islander 
porvardr, weldjen Kormakr im Bweitampfe ſchwer vermundet hatte: „Thorvard 
beffert fidj langfam, und ſowie er auf den Füßen ſtehen fann, geht er die pordis 
(ein zauberkundiges Weib) au treffen, und fragt fle, was ihm am Erften gur 
Befferung feiner Geſundheit dienfam måre. Sie ſprach: ein Higel ift in geringer 
Entfernung von: da, in weldem alfar wohnen; den Stier, melken Kotmak 
(al8 Opfer nadj dem Bweitampfe) ſchlachtete, ſoliſt du bir verfdaffen, und bas 
Brut des Stiers aufen um den Hiigel fireiden, und aus dem Fleifdje ben Alfen 
ein Dpfermahl Gereiten; bamit wird ed bir beſſer werden.” Thorvard befolgt 
ben Rath, und erlangt ſchleunige Beferung. 

35) Die Gaunguhrolfs 8. c. 15, 6.276—7 eråhlt, wie Hrolf burd 
einen wunberbaren Hirſch zu einem Hiigel im Malde gelodt wird; dieſer thut 
fid vor ihm auf, und eine alfkona tritt heraud, die ihm vermeift, daf er ihr 
bier fage, aber zugleich etklart, daß fie dieſes felbft auGgefandt hade ikm Hera 
au føden. Sie bittet ihu ſofort, ihr an dad Lager ihrer Todter zu følgen, Me 
nur ein Menſch aud ihren Geburtsndthen erldfen konne; da Hrolf iht folgt und 
Bie verlangte Hilfe leiftet, erhålt er dafür midt mur jenen Hirfdh, fondern ber» 
dieß nød einen Ning, dem die Cigenfdaft innewohnt, daß fein Lråger bei Tag 
und Nadt fid nie verirren fann: zugleich wird et vor einem ihm brøkenden 
Berrathe gewarnt. In ſchwrrer Gefahs bewährt fich fytter bie Ruf na 
Ringøb; c. 20, & 316 
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wird ferner einmal eines foftbaren Gewebes ermåknt, „welches vier 
Elbenweiber in achtzehn intern gewoben haben, da wo dle Sonne 
mur unten an ble Erde hinfdeint, menn fe am hödften geht im 
Sommer, und ble gange Feit über nicht geſchlafen haben"; das Kleid 
hat babei mandjerlet mwunberbare Eigenſchaften; es offendart ing- 
befonbere bie Unfeufdheit von Måddjen und bie Untreue von. Ehe⸗ 
weibern, bann aud) bie Dieberei derjenigen, ble es anlegen follen 3). 
Die gange Erzaͤhlung iſt freilich ſehr smetfelhaften Werths, da bas 
ble Unkeuſchheit ber Meiber verrathende Gewebe eben nur ber befannte 
Mantel der Artusfagen 137), und überdieß, felbft wenn man an- 
nehmen will, dag. dle Entſtehungsgeſchichte defjelben von der Nors 
bifdjen Gage aus einheimiſchen Ueberlieferungen, nidt aus Welſchen 
oder Romaniſchen Rittergedichten geſchöpft morden fei, bod bie Ber 
miſchung von Thurſen, Tröllen und Elben darthun mikte, daß wir 
keine reine heidniſche Tradition. vor uns haben; immerhin fönnte ins 
befjen bas Weben der Elbinnen, durch das oben Åber bas Weben 
ber Zwerge Geſagte befiåtigt, aus einheimiſchem Volksglauben ger 
floffen fein. Aud von ber tiefen Weisheit der Elben wiſſen die 
Menſchen zuweilen Nugen zu aiehen, und zumal få einen eg die 
Waffergeifter 34 fein, bie in folder Art in Anſpruch genommen 
werben; in bem marmemnil, b. bh. Meermånnlein, von dem mehr⸗ 
mals ergåhlt wird, mödten wir menigftens einen elbiſchen Geift 
fehen. Es wird einmal beridtet: ,Grimr vuberte im Herbfte mit 
feinen Hausleuten zum Fiſchen, ber Knabe porir aber lag vorn im 
Schiffe, und war in einem Seehundsſache und am Halfe zugezogen. 
Grim fleng en Meermånnlein, und als ber herauftam, fragte Grim: 
was wmeiffagft du uns über unfer Såidfal, vder wo ſollen 
wir mohnen in Jéland? Das Månnlein antmortet: euch braude 





36) Samsonar 5. fagra, c. 12, 6. 20; vergl. c. 17, S. 29, c. 21, 
6. 4—5 u. c. 22, 6.136. Wir erfahren sugleidj, c. 15, S. 23—4, daß 
biefe vier alfkonur bie Thahter eines purs find, und daß fie jenes Gewete 
einen Rieſenkdnige zur Buße bed Diebſtahls aus ihm geftohlener wunderbarer 
Molle fertigen mußten; fle zaͤhlen dabei zu den tron, da ſie an dieſe vere * 
wünſchte Dinge in Empfang nehmen, c. 16, S. 25. 

37) Die Gage feid iaht daffelde nad England gelangen und ju dem Ine 
halte ber Skickio 8. ble Beranlaffung geben, c. 24, S. 30; die Skikkju 8. 
ift aber teine andere, als bie fonft ermåhnte, aber meined Wiſſens nad unger 
brudfte, Möttula 8.; vergi. Miller'8 Gagabiblisthef, MI, S. 483 u. 484. 
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ich nidjt zu weiſſagen, ſondern dem Knaben, der in dem Geehunds- 
fade liegt; er foll da mohnen und Land nehmen, wo Skalm, eure 
Stute, unter dem Gepåde fid nicberlegt; weiter befamen fie Fein 
Mort von ihm“ as). Wie nun fn derartigen Fållen der Menſch durch 
Lift oder Gemalt den Elben zu bemelftern und 3u feinem Dienfte 
au svingen ober aber durch Opfergaben und freundlidje Hilfeleiftung 
fich geneigt zu madjen weiß, fo mag berfelbe aud andermeitig bem 
Glbenvolke fidj angenehm oder unangenehm erweiſen; namentlid 
fånt, wie Mehulidjes not in neueren Volksſagen mekrfad wieder⸗ 


38) Landnama, II, c. 5, 6. 76—7; nad) einem anberen Verte lautet 
bie Anfprade Grims an ba Månnlein: „ſag' bu uns unfere Bukunft und 
Lebensbauer, ober du kommſt nimmer heim! Aehulid erzaͤhlt die Halfs 8. 
ok Halfsrekka, co. 7, 6. 31—3: ,,Den Gerbft ruberte Bater und Sohn 
zum Filen, und fie flengen ein Meermånnlein, und ber eine hieß Handir und 
der andere Hrindir; fie bradten ihn qum Hjörleifr; ber König übergab ihn 
einer Magd am Hofe und hieß ifm wohl pflegen; Niemand betam ein Bort 
von ikm. Die Lidittråger (kortisvelnar) gankten fid und ldfåten das Likt 
au8. %åhrend beffen fåttete Hldr ein Gorn åder bad Kleid der Aesas der 
König fålug fie mit feiner Hand; Aesa aber fagte, ber Hund fei Såuld, der 
auf dem Boden lag. Da ſchlug ber König ben Hund; ba late dad Meer» 
månnlein; ber Rdnig fragte, marum er ladje; er antwortet: meil bu bid dumm 
angeftellt haft, denn biefe werben bir das Leben retten. Der König fragte ihn 
um mehr; er antwortet nidjt; ba fagte ber König, er wolle ihn and Meer 
bringen, und hieß ihn ifm Dad fagen was er ju wifjen braudje; er fprad, 
indem er gur Geer fuhr: id fehe leudten, weit im Siden im Meer, es mil 
der Dånifde König die Todter råden, er hat braufen eine Unzahl Schiffe, er 
Bietet den Hjörleif zum Zweikampfe: hite bidj ald ein Kluger, wenn du willſt; 
ich will uråd in bie Ger. Und ald fie mit ikm dahinruderten, m0-fie ihn here 
aufgejogen hatten, da fyradj er: einen. Syrud fann id fyredjen den Sohnen 
der Halogalånder, einen keineswegs guten, wenn ihr ihn hören wollt; hier fåhrt 
von Siden her des Svördr Todter, mit But begofen, von Dånemart. Auf 
dem Haupte hat fie den Helm aufgedunden, leichtlich dad harte Heerzeichen bes 
Hedinn; wenig wird den Burfden, fei dad wie eg ift, hier auf der Fahrt der 
Hildr ju warten fein. Drechen wird bad runde Land (0. 4. der Gil); id 
wanbte bie Mugen hieher ber da Land, au den Båunen det Leute; jeber Burſch 
haben foll Såwertbegegnung. (d. 4. Rüſtung) und mangen Spieß, und ber 
grofje Erzſturm bann lo8geht. Dod meine id; idet geht eb, menn Dad. wahr 
ift, es haben Ale da Jahr villig (b. h. theuer) ertauft, wenn das Brihjahe 
tommt. Da ließ ihn König Hjörleif über Bord. Da ergriff ihn ein Mann bei 
ber Hand, und fragte: was ift dem Manne das Befte? Das Meermånnlein 
antwørtet: Kalt Waſſer ben Augen, mirb Fleifdj ben Zaͤhnen, Leinwand dem 
Körper; laßt mid uråd in bie See. Kein Menſch vieht mid jemals wieder 
vom Meeresboden herauf auf ein SIF! 
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kehrt, menſchliche Unfauberfeit den reinlichen Elben zur Laft, und 
beſtimmt ſie allenfalls ſogar zum Berlafjen ihrer Wohnſtaͤtten 89). 
Daß endlich auch nach den Elben mehrfach Menſchen benannt zu 
werden pflegen, weißt, wie immer man bie Thatſache deuten möge, 
auf ein freundlides Berhåttnif dieſer zu jenen mit Beftimmiheit 
hin 10), — YAnderer Art pflegen die Berihrungen der Menfden mit 
den Riefen au fein. Als Beranlaffer ales Unheils werden dieſe 
gedacht, meldes durch Maturbegebenheiten angeridtet wird; die Bergs 
ſtͤrze, die Erdbrånde, bie Seeſtütme find es, in melden fie ihre 
Macht entfalten 11). Gelegentlid folder Berfudje Schaden angu= 
richten kommen die Rieſen nothwendig in Conflicte mit den Menſchen, 
welche letztere nicht nur von den Göttern Schutz gegen jene Unholde 
erwarten, ſondern nöthigenfalle aud ſelbſt zugreifen, um ſich ihrer 
Haut zu wehren. Schon bie åltere Edda bietet ein Beiſpiel der⸗ 
artiger Kämpfe 2); in ben proſaiſchen Heldenſagen kommen ähnliche 


39) ⸗itreki, b. h. Elbenvertreibung, wurde darum bie Verrichtung ber 
othdurft genannt; vergl. meine Beitråge, Heft I; S. 156, nm. 1. 

80) Månnernamen wie Alfr, Alfgeier, Alfrekr, und SBeibernamen wie 
Alfdis, Alfeldr, Alfgerdr, Alfrun, Alfvör u. bgl. fommen nidt felten vor; 
Mamen wie Svanlaug, Svanhildr, Svanbvit, bann aud bie Bon ben Valkor - 
jennamen hergenommenen, wie Bildr, mit, Hervår, Sigvör, Valdis, Vigdis, 
Guanbtldr, u. dal. m. ſcheinen fid hieran anreijen zu laffen. 

At) So heift es Landnama; UI, c.5, 6.78: ,porir war da alt unb 
Blind, als er fpåt am Abend hinaudging, und er ſah, daß ein Mann von draufen 
fjer nad) Kaldaros fereinrubderte in einem Gifennadjen, grof und bösartig; 
und er ging da hinauf zu dem Hofe, ber Hrip hief, und grub da bei dem 
Stabelthore.: In, der Nacht aber fålug da Grdfeuer auf, und da brannte 
Borgarhraun; børt ſtand ber Gof, wo jegt ber Lavahaufen if” Undebenda, 
I, €. 7, 6. 84, not. 5: ,Da tannte Einarr fo ſeht er fonnte, ald er aber 
44 den Dranger fam, ſahe ev einen trolkal da oben ſthen, und bie Fife 
baumeln laffen, fo daß fie die Brandung berihrten, und er ſchlug fe gufrmmen, 
fo daf ein Geegang entfand, und ſprach dieſe Weie: IG war dabei, ald bag 
Hluthforn ber Riefenmutter (d. h. der Feld) vom Berge flel, aud dem hohen 
Himmel der Bergrieſen, auf der Todtenſtraße bed Heiden. enige Bergriefen 
madjen gråfere Sturme auf der Schiffsebene (b. h. bem Meere) auf ber befreun- 
beten Grde: dad Gautwaſchen tut mir woht! U. dergl. m. 

42) Helgi Björvardsson töbtet ben Bergriefen Hatt, und beffen Tochter 

.Mrimgerdr fut barauf mit ihrer Mutter ſeine Schiffe zu vernidten; in einen 

Mortmedfel mit Jener råhmt fid des Helgi Gefkhrie, atu Idmundarson, 
geradezu, er fei „bei Weitem der grimmigfie gegen bie Riefinnen", und er habe 
mit Madjtreiterinnen. getbdtet· ·; Helgakv. Hjörvardss. S.79 u. Gtr. 
12—30. - - 
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Exahlungen ſehr håufig vor43), und ſelbſt unfere gefchichtliche Quellen 
wiſſen noch von dergleichen Vorfällen zu beridten19). Bon hier 
aus erflårt es ſich, wenn einmal von einem Vermißten geſagt werden 
fann: „es ift übel, enn ihn die tröll oder uvåttir geholt haben" 35), 
oder menn überhaupt fyridmdrtlid von einem Holen von Menſchen 
und Gadjen durch berartige Geifter völlig in derſelben Weife gedacht 
und gefprodjen wurde, wie etwa in der fpåteren chriſtlichen Zeit 
vom Teufelholen die Rede ift 45). Allerdings dårfen foldje Redeweiſen 


43) So erfdlågt König Sigrlami den Rieſen pjasst, ber ihm feinen Vater 
getöbtet hatte, im Zweilampfe, Hervarar 8. c. 2, 6.415; fo begegnen bie 
Seute bed König8 Hjorlelfr bein Waſſerholen einem brunnmigi, ber ald puss 
ober trön bezeichnet wird, und vom Könige burdj einen Speerwurf verwundet, 
fich in ben Berg flüchtet: fein Name (Brunnenpiffer) seigt babei, auf melde 
Art er fid ben Menfden unangenehm zu madjen pflegte, Halfs 5. ok Halfs- 
rekka, c. 5, 6. 20. So heift e8 ferner von Ketill hångr und deſſen Sohn 
Girmr lodinkinni, fie felen „mehr dazu gemadjt als andere Menfden, Unholde 
und Bergbewohner zu erfdlagen”, und von Kåmpfen bed Segteren mit Unholden 
werden Beifpiele gegeben, Grimsa 8. lodink. 0. 1, S. 145—8, u. bøk, m. 

44) Sp nennt die Landnama, Il, c. 14, 6.211 einen porir pussa- 
sprengir, d. å. Riefenfprenger, deſſen Sohn Steinraudr nod bie Leute gegen 
bie melnvåttir vertfeibigt (eine Miefinn führt, Hervarar 8. c. 1, 6. 412, 
ben åhnlidj gebilbeten Namen Oegn Alfasprengi); fo råhmt fid, Grettis 8. 
c. 62, 6. 145, Ballmundr in feinem Todebliede: „Ich hade ben Thurfen und 
ihrem Geſchlechte Abel mitgefpielt, und den Helbbemohnern; und melnvåttir 
viele erſchlagen, und ben blendingar ben %od gebradt. So bin id dem Ulfen» 
geſchlechte unb ben uvåttir naheju allen gefährlich geweſen“,, wobei bad Her- 
einziehen der Elben wohl der chriſtlichen Zeit gur Baft zu legen ift. U. dergl. m. 

45) Flaamanna 8. c.13, 6.54; dieſelbe Zuſammenſtellung beider Aus- 
drücke fehet aud) fonft håufig wider, 3. B. Oervar-Odds 8. c.21, S. 248, 
u. dergl. m. 

46) Aus der Maſſe derartiger edenGarten mögen hier folgende bezeugt 
ſtehen: bad tröll take ulfhamina, Völsnngs 8. 0.8, 6. 131; éröll ham 
trefot allan, tröllin steyp! beim dllam, Grettis 8. c.4, 6.6; gaf hann 
Treskegg tröllom, Heimsky. Haralds 8. ens harfagra, €. 27, 
6. 105; tron baf pina vini, Njals 8. c. 36, Ø. 52; tro haft Pitt hol ok 
skram, ebenda, c. 149, S. 258; trölt haft pik sllen, ok sva gall pitt, 
KormaksS. c. 10, 8. 188; tröll hafi skikkju, Ljosvetninga 8. €. 15, 
S. 48, u. dergl. m. Es heift and moh! von dem, ber fid in die entfyredjende 
Gefahr begibt: at hået it I trölia hendr, Grettis 8. c. 33, 6. 80; 
at fara I trölla hendr, Laxdåla 8. c. 51, 6. 230 u. bergt. Die, freilich 
ſchon ſehr neue, Samsonar 8. fagray c/13, S. 21 erzählt: „In Jötun- 
heimar gehen bie ovåttir-fo zahlreich nm, daß , wenn bie Bente fo von der 
Bunge weg fagen, daß bie-trll irgend etwas haben follen, daß fir da gleid 
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nicht ausſchließlich auf die Rieſen bezogen werden, da unter ben tröll 
und uvåttir ſowohl als unter anderen Ausdrücken, die in ähnlichem 
Zuſammenhange verwendet zu werden pflegent7), aud andere båfe 
Geiſter und zumal die Geſpenſter aus der Todtenwelt mitbegriffen 
find; daß aber dabei wenigſtens mit an bie Rieſen zu denken iſt, 
laͤßt fid um fo weniger bezweifeln, als deren Name wenigſtens eine 
mal in entſprechender Verbindung ausdrücklich genannt ſteht 8). 
Wenn aber die Beriihrungen der Rieſen mit ben Menſchen gewöhn⸗ 
lich feindfeliger Art find, fo kommen bod hin und wieder eingelne 
Faͤlle freunblidjerer Beziehungen ju denſelben vor. Auch die Rieſen 
bedürfen hin und wieder des Beiſtandes einzelner Menſchen zu be— 
ſtimmten Jweden, und treu wie ſie find49) erweiſen ſie ſich dann 
aud) ihrerſeits dieſen wieder hilfreich; ſo z. B. die Rieſinn Menglöd, 
welche mit Ormr Storolfsson gegen ihren eigenen Bruder gemein⸗ 
ſame Sache madjt30), die Rieſinn Gnipa, welche dem Jökull Buason 
gegen ihre eigenen Verwandten beifteht und dafür von ihm ſtattlich 
-verheirathet mird3!), u. dergl. m. Sa es fommen fogar Beifpiele 
von Miefen vor, melde ein für allemal als gitige, nidt als böfe 
Weſen geſchildert werden, und demnad nidt blog eingelnen Menſchen, 
ſondern bem gangen Menſchengeſchlechte fid hilfreich erweiſen. So 
war Bardr ein Sohn des Rieſenkönigs Dumbr, nad welchem bas 
Dumbshaf benannt ift, und ber Mjöll, einer Tochter veg Snår enn 
gamli, von beren hellglånjender Farbe der weißeſte Schnee feinen 
Namen hat, alfo ungmeifelhaft viefenmåpiger Abkunft, und überdieß 
bei dem Bergriefen Dofri erjogen; es heift von ihm: „die Leute 


fømmen und bas holen“, und beridtet bann in ber ergdglidften Meife, wie ein 
alted Meib, dad beim Scheeren ihren widerfpenftigen Midder an die Lrdll ver» 
wunſchte, éin auderes, das im Gtreit ihren Mann in derſelben Welſe verfludjte, 
um Mann und Widder fommen, und tie ſogar König Gigurd auf. demſelben 
Wege ben Unholden pufållt; c. 16, S. 24—7; c- 21, S. 35. In Deutſchen 
Mårdjen tommen  betanntlid gang ahnliche Siige vor. 

47) 8. 8. far pu nu bars bik bafi allen gramir, Harbarösl. 60; 
-gramir bafi Gunner, Brynkildarkv. 10; far pa nu par or smyl hai 
pik, Grimaism. 6. 27. 

48) Im Atlamal, 31, heißt es: etgt hann jötnar ble VölsungaS. 
'e. 35, 6. 214 hat an ber entfpredjenden telle wieder: -allir gramir. 

49) Grimm, Deutfde Mythologie, S. 496. 

50) Orms p. Storalfss. c. 8—9, SØ. 221—5. 

51) Jökuls 8. Buas, c. 156.405; c. 2, 6.465—9; 0. 3, Ø,460- 73. 
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meinen, daß ex in ben Ferner eingegangen fei, und bort eine große. 
Hoͤhle begogen habe; denn das war mehr feine Art, in Höhlen ju 
fein als in Gåufern, weil er in ben Höhlen des Dofri auferjøgen. 
war; er mar aud an Wuchs und GStårfe ben Unholden åhnlider 
als ben Menſchen“, und bod fann baneben von ikm gefagt werden: 
„er wurde darum Bardr Snåfellsass genannt, weil ſie nahezu bort 
auf dem Vorgebirge an ihn glaubten, und ihn får ihren angurue 
fenden Goit (heitgud) hielten; er zeigte fidj aud mandjem Manne 
als ein ſehr fråftiger Schutzgeiſt““ (bjargvåttr)3%). Wir haben ed 
demnad) gang entſchieden mit einem Riefen zu thun, der fid den 
Menſchen hilfreich ermeift und von ihnen barum angerufen wird; 
aber freilid zeigt die Gage bereite eine durchgreifende Vermiſchung 
verſchiedener Berhåltnifje, und ift darum von zweifelhafter Glaub⸗ 
wurdigleit, wenn aud mehrfache Einzelnheiten derſelben anderwärts 
ihre Beftåtigung finden 89). Nicht beffer ſteht es mit einer zweiten 


52) Bardar 8. Dumhss..c. 1, 6. 163—4 u. c. 7, S. 108. Wieder⸗ 
holt merben Beiſpiele von, erfolgreidjem Unrufen Bards erzählt, c. 7, S. 168, 
e. 10, 6. 170 u. dergl.; die Eigenſchaft eines mådtigen bjarpvåttr wird 
iiberdieg bereit8 feinem Vater Dumbr beigelegt, c. 1, &. 163. 

53) Rad Abftammung und Erziehung unzweifelhaft zu den Rieſen gehdrig, 
wird Bard doch durchaus als ein Menfé gefdidert; rie andere Menſchen 
wandert er vor dem Drude beg Königö Harald Harfagr aud Norwegen aud, 
heirathet ein Menſchenweib und jeugt mit ifm Minder, ſchließt mit Menjden 
Bruderſchaft und wohnt als Bauer-in Islanb wie andere Unfiedler, ja er und 
bie Seinigen haben felbft ihre eigene tröllakirkja und ihren eigenen Dpfer⸗ 
fultuö, c. 4, S. 166; erft mit dem Gingehen in den Berg tritt feine rieſen⸗ 
måpige Natur wieder mehr hervor. Uuffallend ift femmer die mur in den jün⸗ 
geren Quellen (4. B. Samsonar 8, fagra, c. 13, 6. 20) vorfommende 
Unterfdjeidung von råsir und trål, die Anwenbung bek Aſennamens .auf 
Bard, und damit gufammenhåugend defjen Bejeidnung als heltgud, u. dal. m. 
Andererſeits findet fid nidt nur ber Name Dumbshaf bereit in ber Land- 
nama, lil, c..12, 6. 206, und Dumbr oder Dumr al8 einer ber Ricfens 
namen in der Snorra Edda, II, 6. 471 (= Skaldsk, 0. 75, S. 551)» 
«bann Mjöll al8 Tochter des Snår in dem Gtlide fra Fornjoti, c. 1, 6.3, 
fondern aud ber Mame Snåfelisass fommt bereitb in brei Handſchriften der 
Njals 8. 6. 124, S. 190 vor, deren eine noch bem Ende ded 13. Jahrhunderts 
angehåren foll (vergi. Vers. Lat. 6. 418), "und ſelbſt bie urfpringlidje Sedart 
dieſer Stelle, Svinfellsass,. zeigt wenigſtens, wie frihe der Ufenname auf 
damoniſche Weſen geringeren Schlags Anwendung fand: ble Bermifdung götter = 
und riefenmåpiger Borftellungen duͤrfte eben in ber- øåtigen and hilfreichen 
Ratur des Rieſen ihren Grund. ſinden. * 
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Exzaͤhlimg. Die Brüder Armann und Gramann find riefenmåfigen 
Geſchlechts und Verwandte jenes Bard»i); fie mandern aber aud 
dem Miefenlande aug, und zwar geht Graman nad Såmeden, 
Arman aber nad Jsland, wo er fld erft als Knecht, bann als ſeldſt ⸗ 
fråndiger Bauer niederlåft: er wohnt hier in einer Berghöhle im 
Armansfell und ſoll nad) Ginigen hier verftorben fein3d), er heißt 
hinn mesti bjargvåttr56), wie benn in ber That beide Brüder denen, 
bie fie anriefen, in ber wunderbarſten Weiſe geholfen haben follen. 
Wie viel oder wie menig wir aber aud auf folde fyåteren Sagen 
geben tollen, fo viel ſteht immerhin feft, daß, wenn felbft die Göt- 
ter voråbergehend mit einzelnen Riefen in gutem Einvernehmen ſtehen 
fönnen, eine freundlidjere und fegendreidje UAnnåherung aud der 
Menfdjen an dieſelben moͤglich erſcheinen muß; ves Ehrenliedes, 
welches porvaldr holbarki dem Rieſen Surtr in ſeine Höhle brachte, 
gedenkt eine geſchichtliche Quelle37), und nur von bier aus laͤßt eg 
ſich evflåren, wenn aud) nad) Riefen und Riefinnen hin und wieder 
Menfdjen benannt werdends). 

Mir haben bereits gelegentlich darauf hingewieſen, daß allen 
dieſen Dåmonen, mögen ſie nun Rieſen, Elbe oder Zwerge ſein, 
nicht leicht in der Weiſe wie den Göttern eine allgemeine, über die 
geſammte Menſchenwelt ſich erftredende Wirkſamkeit beigelegt, bag 
vielmehr deren Thaͤtigkeit der Regel nad auf beſtimmte einzelne 
Gegenden befdjrånkt gedacht wird, melde ſie bewohnen oo). Hiemit 





54)-Shre Eitern find Dalmanu, ein Freund und Pflegebruder be Konigs 
Bumbr, und Svafrlaug, eine Tochter ſeines Bruders Lundr, Armans 8. 
or 1, S. 15 die Brider find denmach Geſchwiſterlind mit Bardr Snåfellsass. 

55) henda, c. 5, 6. 75 vergl. c. 12 S. 21; c. 17 GS. 2* 

56) Ebenda, c. 17, S. 35. 

57) Oben, um. 2. 

58) Bergl. 4. B. die Mannsnamen- sartr ber Svartr, Svarthdfdi, 
Geitir, Jötunbjörn, Alfarinn, Geirrö8r, Stigandi, und ble Brauennamen 
Aeguleif, Gordr, u. bergl. m. 


50) Bon einem Malde in Norwegen glaubte man p DB. def er durch 


mebmvåttie unfider gemacht merde, und vermieb darum bie durch benfelben 
fiilrende Ctvafe, Vatnsdåla 8. c.2, O. 6; bie Gefiheten ber Hervår 
weigern fid, auf Samsey gu lanben, weil bort den gangen Tag fiber fo viele 
meinvåttir umguczen, baf: es dort am Tage fålimmer ausfehe, als anderwaͤrts 
leicht bei Nadjt, Mervarar 8. c. 7, S. 432—3, u. f. w. Gelegentlid) mag 
Bier bemertt werden, daß nidt nur bie Gefpenfter, fondesn auch alle anberen 
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hångt aber zuſammen, daß derartige Geifter in weit höherem Mape 
noch als bief bei ben Gåttern der Fall ift den Schuh eingelner Land» 
ſchaften 3u åbernehmen berufen find, mit denen ihr Aufenthalt ſie in 
Beziehungen bringt; dem Ausdrude landass ſteht völlig analog, aber 
meit håufiger vorfommend, ber Ausdrud landvåltir gegenüber, 
welcher folde locale Sdupgeifter geringeren Schlags begeidnet. In 
den ålteften Gefegen Islands, ben Ulfljots lög, war verboten, mit 
Schiffen, deren Borderfteven nad altem Braudje mit gefdnigten 
Schreckgeſtalten vergiert mar, auf ble Infel zuzufahren, damit nidt 
deren landvåttir dadurch erfdjredt werben mödjten 69); in einem Nor- 
wegiſchen Kirchenrechte bes 13. Jahrhunders wird nod als heidnifdjer 
Aberglaube verboten : „an landvåttir zu glauben, daß fie in Hainen 
wohnen oder in Hügein over in Mafferfållen" 61), wåkrend in Jøland 
ein kluger Mann furg vor ber Annahme bes Chriſtenthums die Land⸗ 
geifter in Thiergefialt in den geöffneten Bergen ſich marfdfertig 
madjen ſah s2). Den Ort, an weldjem ein blutiges Berbredjen bes 
gangen worden svar, nahmen ble Landgeifter als einen geheiligten 
ober verfludjten in Anfprud, und Niemand darf fid an demfelben 
nieberlaffen 63); andererſeits nehmen blefelben aber aud ihr Land 
gegen feindlidje Angriffe in Schutz, und zwar treten babei in hier» 





Damonen vorsugdmeife bei Nacht umgehen; die Riefinn rimgerdr wird pm 
Stein, als der Fog åder ihr anbridt, Helgakv. Hjörvarden. 30, gang 
wie ber Zwerg Alvlas, Alvissm. 36, und von den Zwergen mag uͤberhaupt 
øefagt merben, daß fie tagfdjen feien, Ynglinga 8. 0. 15, 6. 18—9. 

60) So die Metarbok, Landnama, Unhang II, &. 334, ſowie der 
porsteins p. uxafots, c. 1, 6. 105; bie Stelle findet flid mitgetheilt 
in meinen Beitrågen, Heft 1, S. 144, Anm.;vergl: S. 155—6. 

61) Neuerer Gulap. Kr. R. $.3. - — 

62) Oben, $. 20, Unm. 7. Es ift nidt zu uͤberſehen, daß um dieſelbe 
Beit aud. bie Gotter zornig eine andere Heimat fi fudjend gefehen wurden, alt 
einer iver Tempel in eine Griftlidje Kirche verwandelt wurde, ebenda, S. 232—3% 
bie Analogie in ber Stellung ber Lanbgdtter und ber Landwichte wird hiedurch 
befitigt. 

3) Landnama, IV, e. 13, 6.:272: uDa hatte Riemand Bond Pr 
neten gewagt,- wegen ber landvåttir, feitbem Björleift war erſchlagen 
worden⸗⸗; vielleicht fpielte ber von feinem eigenen Knechten Ermordete unter 
ben fyudenben Landgeiſtern ſelbſt feine Rolle, Cin aͤhnlicher Aberslaube ſcheint 
ibrigend der Meinung zu Grunde gelegen ju haben, bag Heidenleute an Orten 
nicht wohnen bååiten, ble fråher uon Gripen bewohnt gemefen feen; vergi 
len, $- 4, Mana å 
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oder Riefengefalt die Schutzgeiſter der mådtigeren Håuptlinge des 
Landes gang ebenfo an ble Gpige der Kandgeifter, wie der Håupt» 
ling felbft die Bertheidigung feines Begirkes zu leiten, deffen Heeres⸗ 
aufgebot 3u führen hatet). Ueberhaupt erfreuen fid wie beftimmte 
Bezirke, fo aud) wohl beftimmte Perfonen, ber befonderen Fürſorge 
der landvåttir, und zwar nehmen die Beziehungen dieſer au jenen 
babei wieder einen burdjaus menfdlidjen Gharafter ane); anderer⸗ 
feite werden ſie aber aud får die gehörige Handhabung von Zucht 
und Ordnung in ihrem Lande geradezu verantmortlid:gemadt, und 
durch ſchwere Bermiinfdungen angehalten, gegen ſchliume Herren 
beffelben ihrerſeits ſtrafend einzuſchreiten 66). - Man fieht, die Land» 


64) Die ſehr intereſſante Erzaͤhlung der Heimskr. 01. 8. Tr. c. 37, 
S. 228-09 flehe in meinen Beitrågen, Heft I, S.156, Unm.2; kürzer beridtet 
bie Knytlinga 8. c. 3, 6. 181—2: , König Harald gebot einem Hugen 
Manne in vermandelter Geftalt (1 hamförum) nad Island 3u fahren, und 
auszukundſchaften, was er bem Könige von bort beridten Fönne; ber fuhr in 
Wallfiſchgeſtalt rings um das Land, und fagte bann dem Köntge, daß allerhand 
ovåttir bag Sand bewohnen, und die See fo groß fei zwiſchen ben Landen, daß 
man mit Langſchiffen nidt dahin fahren fönne. 

65) Landnama, IV, c. 12, 6. 271: ,Björn tråumte eine8 Nachts, 
daß ein Berggeift (herghut) ju ikm fomme, und ifm anbicte, mit ikm in Ge- 
ſellſchaft zu treten, er aber ſchien fid darauf eingugehen; bierauf fam ein Bod 
zu feinen Geifen, und da wuchs fein Bermögen fo rafd, baf er ſchnoll wohl⸗ 
habend -wurde; feitdent wurde er Bød-Björn (Hafrabjörn) genannt. Dad ſahen 
midt geifterfehende Seute (ofreskir menn), baf alle Jandvåttir dem Bod»Björn 
zum Dinge folgten, dem porstelun aber und dem pordr jur Jagd und gum 
diſchfang.⸗ 

66) Egil Skallagrimsson, von dem Könige Eirikr und befjen Gemaktinn 
Gunnhildr ſchwer verlegt, erridtet dieſen eine Såimpfftange (nidstöng), indem 
er eine Hafelftange auf einem Felſen bem Lande zu aufpflangt, mit einem darauf 
gefegten, dem Lande zugewendeten Pferdkøpfe; dazu fpridt er die Borte: „Hier 
fege idj eine Såimpfftange, und ridte dlefen Schimpf (mid) gegen ben König 
Eiril und bie Koniginn Gunnhild; id ridte blefen Schimpf gegen die land- 
våttir, melde biefe Land bewohnen, fo baf-fie alle auf verierten egen gehen 
mögen, und keiner feine Heimat finde oder erreide, ehe fie den König Eirik und 
ble Koniginn Gunnhilb aus dem Lande getrieben haben"; blefelben Morte ſchnitt 
er mit Runen auf bie Stange ein; Egils 8. Skallagrimss..c. 60, 
&. 389—900. Fråher ſchon hatte Egil aud den Born der Gotter und zumal 
bes landaes auf ben König herabgerufen, aber in bittenden, nidjt in drohenden 
Morten; c. 58, S. 365, ebenda. — Die Errichtung von Schimpfſtangen 
fommt übrigens bfter vor. So wird einmal bei der Verabredung eine Zwei⸗ 
lampfes aubgemadt: , wenn aber der eine Theil nidjt tomme, fe foll man dieſem 
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geifter merben aar als überirdiſche, ber das menſchliche Maß hin» 
aus mådtige Schirmherren ihrer Bezirke gedacht, und ale folden 
wird ihnen aud) wohl eine befonbere Berehrung au Theil; das gange 
Berhåltnif. wird aber babei bod) ale ein menfdlidjen Verhaͤltniſſen 
aͤhnliches gedadt, und der Ubftand jener Geifter vom Menſchen ift 
nur ein quantitativer, nicht ein qualitativer: menfdlide Drohungen 
wiren auf bie landvåttir, und von Menſchen fönnen ſie erſchreckt 
werden; ſie verlaſſen das Land, wenn deſſen Bewohner ben Glauben 


Schimpf aufridten und einrigen, mit der Bedingnig oder Formel, daß er jebes 
Mannes Miding fein foll, und nirgend8 mit guten Månnern gufammenfein, daß 
er ber Götter Born haben foll und den Namen eines gridnldingr”; da fyåter 
der eine Theil ausbleibt, wird in ber That bad Pråjudiz verwirflidt: ,,Jökoll 
fånigte ein ManneShaupt auf das Ende ber Gåule, und rigte Runen barein 
mit ber gangen Formel, wie fie oben mitgetheilt wurde; bann fåladtete Jdkul 
eine Stute, und fie dffneten fie an ber Bruft, und fegten fle auf die Såule, 
und liejen fie nadj Borg ju feen” (ber Geimat be8 Gegner$); Vatnsdåla 8. 
6. 33, 6. 136 und c. 34, &. 142; vergl. Finnboga 8. ens ramm 
c. 34, 6. 312 u. c. 35, 6. 314, føvie Landnama, II, c. 4, 6. 181. 
in andermal wird, ba bie Gegner nidt gleich zum Broeifampfe kommen, vor» 
geſchlagen, ein ,Mannsbilbnif zu madjen fir Gisli und Kolbjörn; und der eine 
foll hinter bem anderen ſtehen, ihnen gur Verfpottumg”; Gisla 8. Gurss. 
1, 6.6. Endlich wieder einmal wird ergåklt: ;Co wird beridtet, daß ein 
Ding (hlutr sa) auf bem Weideplahe bes pordr gefunden wurde, das keines- 
wegẽ freunblid gethan fdien; das maren zwei Månner, und der eine hatte 
einen ſchwarzen Gut auf bem Haupte; fie flanden gebeugt, und einer ſchaute 
nad) dem andern. Dad ſchien ein libler Fund, und die Leute fpraden, baf 
Reine Lage (7 hlutr) gut fei von Denen bie ba ſtehen, aber nod fålimmer 
bie befen, ber bem auggefegt fei. — — Dem pordr gefiel bas Unternehmen 
und bie Schande übel, daf in feinem Lande Såimpf aufgeridtet morden war, 
und er hatte ben Björn barum in Berdadt”; es fommt fofort jur Klage um 
nidreising; Bjarnar S. Hitdölak. 6. 33. Nod in ber Graugans wird 
der Gitte gedadt, indem eb, Vigsl. c. 105, S. 147 heift: „Das ift Schimpf, 
wenn Qemanb einem Manne Holzſchimpf fønigt, oder einem Manne eine. 
Sehimpfſtange rigt oder erridtet.” Aud bas altnorwegiſche Gulap. L. 6.138 
gebentt be ,Golyfdimpfe': (trenid ); får Schweden begeugt die gleide Sitte 
ein, wie es fdeint aus Olai Petri Swenska Chrönika (Jant, I, 2, 
6. 237) entlefnter, Bufah ju Uplands L. pingm. B. 14, $. 2, woſelbſt 
mit Begug auf bie Ladung sum Bweifampfe -gefagt wird: , Kommt aker der, 
ber das Scheltwort empfangen hat, aber ber midt, der es gegeben hat, fo rufe 
er dreimal · den Ribingdruf und madje ihm ein Beidjen auf ber Erde; ba fel 
Sener ein um bad føledterer Mann, daß er fprad, wad er fid nidt getraute 
auftecht ju Halten.” Eine, freilid etwas verwirrte, Bezugnahme auf denſelben 
Gebrauch findet fid endlich aud nod bei Saxo.Gramm. V, 6. 203. 
Maurer, Beteprung. II. 5 
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wedifeln, tole fle umgelehrt mit einigen Menſchen in freundlidje, ja 
ſelbſt in geſchaͤftliche Beziehungen zu treten geneigt find, u. dergl. m. 
Wir dårfen faum bezweifeln, baf ble mandjerlei Geifter, beren Be— 
rũhrungen mit ben Menſchen wir gum Theil bereits kennen gelernt 
haben, zu ben landvåttir gezäͤhlt worden ſeien; fo bie beiden Rieſen 
Barår Snåfellssas und Armann, bie Zwerge Möndull, Litr und 
Sindri*7), fo ber armadr oder spamadr bes alten Kobran, der mit 
Weib und Lind und allem Haudrathe in einem Steine mohnend, 
den er als fein Erbgut betradjtet, ihm Nath ertheilt, ble Jukunft 
verkündet, fein Bieh behitet, kurz ganz den Kobolden gleidt, wie 
foldje ble neueren Volksſagen zu ſchildern pflegen, nur baf ihn feine 
Familie und Steinwohnung ben mit jenen ohnehin fid nahe berike 
renden Unterirdiſchen vergleidbarer madt 8). Ein åhulided pertrautes 
Berhåttnif, nur freilidj einer ſchlimmeren Deutung unterftellt, mag 
wohl zwiſchen Flosi pordarson und bem Svinfellsass beftanden 
haben, da Jenem einmal ſchmähend vorgemorfen wird: „du bift die 
Braut beg Svinfellsass, wie man erzählt, daß er Did jede neunte 
Nacht sum Weibe made" 69), 


J 67) Ueber beide Zwerge gibt die porstelns 8. Vikingssonar Uufs 
ſchluß. Sie ersåhit, c. 5, S.396, wie Halfdan Ulfason und Litr grøfe Freunde 
(vintr miklir) waren, wie Jener biefen, feinen Pflegevater, im Malde auffudt, 
wo er Én einem Stene wohnt, und erfudt ihm ein in der Gewalt eines 
Unholdes befindlidje8 Horn au ſchaffen; der Zwerg verfpridt dieß bem Freunde, 
obwohl er weiß, daß er dabei fein Leben wagt, und bie Unternehmung gelingt 
ihm nad) dem ſchwerſten Kampfe, c. 6, S. 307—9. Dann wird, c. 22, S.446—8, 
erzaͤhlt, wie porstelnn Vikingsson in fåmwerer Bedrångnig an den Berg 
Sindri fid wendet, ber auf einer Inſel in einem Steine lebt. Er trifft deſſen 
Kinder, befdjentt fie, und wird auf deren Fårfprade van bem Bwerge mit einem 
wunberfråftigen Meſſer ausgerüſtet, und angewieſen, in der Noth ihn au Hilfe 
am rufen; im Kampfe mit einem Unholde bewaͤhrt bann nidt nur ba Meſſer 
feine Kraft, fonbern ber Bwerg Leiftet aud felbft auf Unrufen die verfprodene 
Øilfe, und Beide trennen ſich dann ,,mit gröfter Freundſchaft“, c. 23, S. 450—3. 
Øypåter ruft Thorftein nodmald in fåmerer Noth feinen Gefellen (felagi) 
Sindri an, und wiederum hilft ikm biefer, indem er: feine Vande serfdneidet 
unb das Schloß feiner Feſſeln aufvlåft, c. 25, S. 457. 

68) Siehe oben, Bd. I, S. 207—10. 

69) Njals 8. c. 124, 6. 190. Der Glaube, bal SMånner- ju Weiberu 
umgewanbeft werden fönnen, und daß dieſe Umwandlung bumer in ber neunten 
Madjt erfolge, ift Abrigen8 aud) fonft dem Rordiſchen Geidenthume nidt fremd; 
vergl. Gulap. L $. 138: „Das heißt Uebertveibung (yk!), menn man von 
einem Anderen etwas fagt, was midt fen noch merben kann, und uidt gemefen 
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Menn aber die bisher befyrodjenen Berhåltniffe eingelner Dåmonen 
au einzelnen Menſchen völlig denfelben Charalter zeigen wie ble fruͤher 
befprodjenen Freundfdaftebiindniffe zwiſchen Göttern und Menſchen, 
fo fommt aud) noch eine weit feftere unb bleibenbere Verbindung 
gewiſſer Geifter mit dem einzelnen Menſchen vor, melde nidt wie 
jene nad) Willlkühr eingegangen oder geſchieden werden fann. Diep 
ift ber Fall bei den Schutzgelſtern, melde bas Heidenthum beftimme 
ten eingelnen Perſonen oder aud) Gefdledtern beilegte, alfo bei ben 
hamingjur oder fylgjur. %Mit ihnen hat es aber folgende 
Bewandtniß i). Den Gegenfag zwiſchen Seele und Leib im Menſchen 
yprågt ble Rordiſche Anſchauung fo fåarf aus, daß ſie ble erftere 
gerabegu perfonificirt und bem legteren gegenüber ſtellt; natdrlid wird 
bei blefer Vorſtellungoweiſe, mie Aehnliches bereits dfter zu bemerfen 
war, aud ber Körper nidt als villig unbeſeelt gedadt, und bie 
Perſonlichkeit des Menſchen mird an ihn, nidt an deſſen Seele ans 
gelnüpft. Wiederholt fommen Redensarten vor wie: sva segir mer 
hugr um, ekki vel segir mer hugr um, u. dergl.; hiebei bleibt 
man aber midt ſtehen, vielmehe wird angenommen, daß ble 
Seele (hugr) aud) in einer eigenen Geftalt, von ber bes Menſchen, 
welchem ſie angehoͤrt, unterſchieden, ſich zeigen Fönne. Wie in der 
Goͤtterwelt die beiden Raben Odins, Huginn und Muninn, Tag 
filt Tag dle Welt burdfllegen um dann, auf feinen AGteln figend, 
dem Gotte Bericht abjuftatten?!), alfo Odins Denkkraft und Crin- 
nerung felbft zu elgenen Weſen geftaltet merden, fo erſcheinen aud 
bie mannahugir, d. h. Menſchenſeelen, in einer eigenen, von der beg 
Menfdjen felbft unterſchiedenen Geftalt. Der Körper, welchen bler 
felben im einzelnen Falle annehmen, ift dabei mit Ridfidt auf die 
Eigenſchaſten und Gtimmungen bes betreffenden Menſchen gewaͤhlt; 
ble hugir angeſehener und tapferer Månner treten in der Geſtalt 


UR; fagt er, er fei jebe neunte Nacht ein Weib, und habe Kinder getragen, und 
heißt er ihn gylvin (1), fo ift er geådtet, menn er beffen überführt wird.” 

.70) Da überaus reidhaltige Material ber blefen Gegenftand fann natür- 
Hø im Folgenden entfernt nidt erfdöpfend ausgenüht werden; es mag auf 
Joh. Erici, de geniis hominnm et familiarum tutelaribus verwiefen werden, 
weldje Abhandlung fid in deſſen Observationum ad antiquitates septentrio- 
males pertinentium specimen (Hafuiae, 1769), Ø. 149—01 gebrudt findet. 

71) Grimniamal, 20, und banad Gylfag. c. 38, 6. 126; vergi. 
aud Ynglinga 8. c. 7, S. 11. 
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eines Båren, Adlers oder Wolfes, eines Stiers oder Odfen, fpåter 
aud) wohl eines Loͤwen oder Leoparben auf, die Seelen liftiger Leute 
in der Geftalt von Füchſen, die Selen ſchöner Frauen in Schwanen⸗ 
geftalt, und bie freundliche oder feindlidje Stimmung des Menfden 
drådt ſich ebenfalle in dem Ausſehn des Thiere aus. Diefe von 
ber Menfdenfeele angenommene Geftalt heift aber beren hamr, d. h. 
Haut oder Gewand, gang wie likhemr ben menfdliden Leib ber 
aeidjnet; hamr, håufiger in abgeleiteter Form hamingja, wird bann 
aud) bie Geele felbft genannt, bie in folder Geftalt fid zeigt 72). 
Dabei wird nun aber wie bemerkt die felbfiftåndig gedachte Seele 
dem menfdliden eide nidt nur, fonbern aud bem Menſchen felbft, 
welchem ſie angehört, gegenübergeſtellt, und felbft wieder perfonificirt; 
bie Thiergeftalt, in melder fie erſcheint, ift nur eine angenommene, 


72) Cine andere Ubleitung bek Namens deutet dad Gloffar der Kopen⸗ 
hagener Ausgabe ber ålteren Edda, Bd. II, 2. v. hamr, an. Der neuere 
BVoilsglaube in Island bezeichne als fylgja nidt mur ben Schuhgeiſt bed ein» 
aefnen Menſchen, ſondern aud das Håutden, welches ba Kind im Mutterkeibe 
belleidet und mit ifm jur Welt fommt; man fehe in dieſem ben Sig des Schut—⸗ 
geiſtes, und wolle baffelbe darum wohl bewahrt miffen. Dieſes GLidshåutden 
nun möge hamr gejeifen, und daher ber Schuhoeiſt felbft ben gleichen Ramen 
erhalten haben, wie umgelehrt nad ihm das Håutden fylgja genannt worden 
fei. Grimm, Deutfde Mythologie, S. 828 —9, ſchließt fid biefer Unnahme 
an, und vergleidjt ben Deutſchen Ausdruck Glidshaube; bennod ſcheint bie 
obige Deutung ridtiger. Die fpåter nod ju befpredjenden Ausdrücke hamfør, 
hamrammr, hamhleypa u. bgl. faffen bie Grflårung Sinn Magnusfons midt 
au, und bod) leudjtet ein, daß ber Sprachgebrauch hier vie bort ber gleidjen 
Deutung bebarf; andererfeitd lågt fid jener moderne Islandiſche Aberglaube 
und Mortgebraud leidt aud einer Bermengung veridiedener und bod nahe 
gelegener Borftellungen und Mortbegriffe ertlåren. Fylgja hief der Såuggeift, 
weil er den Menfden begleitet; fylgja modte aud jenes Håutden genannt 
werben, weil es bem Meugeborenen bei ber Geburt folgt. Leicht modte der 
gleide Name ju dem Glauden fåkhren, daß awifden biefem Håutdjen und jenem 
Såuggeifte eine beſondere Beziehung obwalte; um fo leiter, wenn wir ane 
nehmen, daß der Glaube an eine Gliddhaube von Unfang an, nur freilid ohne 
Bezug auf bie Schutzgeiſter, dem Nordiſchen wie dem Deutſchen Ulterthume ger 
Tåufig war. Bu beechten iſt jebenfalld, bak ber Ausbruc hamr, hamingja, 
wie man bod) junådft ermarten follte, nirgend8 ald Bejeidjnung jenes Gåutdend 
dorfommt, aufer etwa im Jåtlånbifden Dialecte in ber Unmendung auf Pferbe 
und Kühe (Molded, Danft Dialectlericon, s. v. Ham); daß ferner in den ålteren 
Quellen bie fylgja nirgends mit einem føldjen in Verbindung gedradt wird, 
vielmeht beim Lode eined Mannes føgar beliebig auf einen anderen, bereits 
erwachſenen åbergehen mag. 
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eigentlich wird fie ald ein åbernatårlidjes Wefen weiblichen Geſchlechtes 
gedacht, und fann aud) wohl in biefer ihrer eigentliden Geſtalt ſich 
deigen. Die Menfdenfeelen, melde auf biefem Wege au Sdug- 
geiftern ber Menſchen erhoben werden, fönnen barum aud als disir 
bezeichnet verden, melder Name freilidj allen weiblichen Weſen gött⸗ 
lider und halbgöttllcher Art gemein ir, und felbf auf irdifde Weider 
ũbertragen 3u werden pflegt. Diefelben begleiten den Menfden, dem 
fle 3ugehören, auf allen feinen Megen; daher der Rame fylgje, 
Bolgerinn, oder mannsfylgja, Mannsfolgerinn. Juweilen gehen die 
fylgjur aud bem Menfden voraus, und bilden dle zukünftigen Ge⸗ 
fide deſſelben vor73): ber Gedanke eilt der That voraus, und låft, 
fid verförpernd, im Voraus beren UAbbild erfennen. Underemale 
gehen fie neben dem Menfden her; im einen wie im anderen Falle 
haben fle aber ihre felbfiftåndige Griftenz, und es fann aud wohl 
einmal vorlommen, daß ber Menſch der feine eigene, ihm unfidte 
bare, fylgja ftolperti4), — im einen wie im anberen Galle mögen 
fle von feiner organifirten Menſchen gefehen werden, und felbft gråbere 
Naturen fönnen biefelben wenigftens im Traume, der die Genfibi- 
lität aud bei ihnen freigert, erbliden. Dabei hat die fylgja den 
Menfdjen, an den ſie getniipft ift, zu fågen und zu ſchirmen; fle 
warnt ihn vor Gefahren und behitet ihn aud wohl vor folden, 
wozu ihr iibernatårlide Kråfte zu Gebote ſtehen; bdabei find ble 
fylgjur verſchiedener Menfden von verfdiedener Stärke, und biefer 
Umftand fålt fdwer ins Gewicht, wo es fid um einen Kampf 
handelt. Bon hier aus ift es zu erflåren, menn eingelnen Månnern, 


73) Finn Magnuéfon bemerkt in feinem Lexic. mythol. s. v. fylgja, 
unter Bezugnahme auf Gunnar Paldfon, daß aud ber Ausdruck forynja einen 
Schutzgeiſt bezeichne, ber dem Menſchen vorgehe, wie ihm die Fylgja folge, und 
erft fpåter fei bas Mort jur Begeidnung jedes prognostieom supernaiurale 
geworden; Grimm, Deutfde Mythologie, 820, ſchließt fid biefer Unnahme an. 
Ich finde indefjen den Ausdruck nur bei Oddr, c. 1, S. 3 (Mundö Uudg.) 
und in der Ketils 8. Hångs, c. 5, 6. 129; an ber erfteren Gtelle wirb 
bamit ein prognosticon bezeichnet, das mit ben Sjupgeiftern Nichts ju tun 
hat, in ber legteren ift mit Sveinbjörn Egilsson h. v. au iderfejen monstrum, 
unb wieberum an bie Schuhgeiſter nidt ju denten. Gridfen, S. 167, beneht 
freilidj bie erftere Stelle aud auf ble fylgjur; aber nidt alle Traumbilder, 
welche bie Zukunft verkünden, barf man, wie er tut, mit den Schutzgeiſtern 
jufammenbringen. 

74) porsteins p. uxafots, c. 5, 6. 113—. 
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å B. noch in. fpåterer Felt den Königen Olaf Tryggvafon und Olaf 
Haraldsſon, vor Anderen ein befonderes Glid beigelegt rwird75), 
ober tvenn ber urfpriinglid die fylgja bezeichnende Ausdruck hamingja 
fyåter ſchlechthin fir Glid ſteht; ble Ausdrüde gipt, gåfa, audna, 
heill, fommen midt felten in Berbinbnngen vor, welche beutlidj 
selgen, daß bamit ein perfönlides Mefen, ein Schutz⸗ und Glids- 
geiſt gemelnt fei. Bie man nun gewiffe leibliche und geiftige Eigen ⸗ 
ſchaften får beftimmien Geſchlechtern eigenthümlich anfah, fo ſchrieb 
man biefen wohl aud beſondere Schutzgeiſter (åttarfylgjur, kyn- 
fylgjur), und bamit ein befonberes Glid (åttargipt) au; wir erfah⸗ 
ven, daß beim herannahenden oder eingetretenen Tode eines Mannes 
beffen fylgja fid elnem beliebigen Verwandten deſſelben antrågt, 
und, wenn angenommen, fofort auf biefen iibergeht?5), oder daß 
der Gterbende felbft fein und feines Geſchlechtes Glid beliebig einem 
ſeiner Söhne vermadt?”): in ånderen Fållen wird freilid anger 
nommen, baf. bie fylgja mit bem Manne flerbe78), oder man glaubt 
aud wohl, daß bie fylgjur ſelbſt biefen holen, um ihn gang får fid 
au haben 79). Får das Berhåltnif des Mannes au feimer fylgja gilt 
babei ber Ausdruck: at eiga, zu Eigen Qur Che?) haben; man mag 
biefelbe aud) wohl voriibergehend einem Anderen beigeben, den man 
eben mit befonderen Wuftrågen betraut. Es fø einen aber biefe 
Schutzgeiſter gu den Elben gerechnet morden au fein; wenigſtens heißt 
einmal die Mar eine mannsfylgja80), bie bod) wohl mit ber Mara 
identiſch ift, meldje bereits bas altnordiſche Heidenthum ganz in der 
Bedeutung unferer Nachtmahr fannte81). In der That entfpridt 
ihre Stellung vollſtaͤndig ber den Elben als Naturgeiftern zugewie⸗ 


75) Bergl. oben, $. 27, Anm. 6; ferner unten, $. 56, Anm. T1—7. 

76) So fåon ble Helgakv. Hjörvardss. 6.80 u. 81; fo ferner die 
Vigaglums 8. c. 9, 6. 345—6, unb ble Hallfredar 8. Vandråda- 
skalds (angefiihet in ber Gunnlaugs 8. ormstungu, not. 88, &. 130). 

TT) Laxdåla 8. c. 26, 6. 102—4. i 

78) Njals 8. c. 41, 6.62; Halfs 8. ok Halfsrekka, c. 15, 
€. 47. Hierauf bezieht fid bad Sprichwort: ekki era allar distr daudar, 
nicht alle Geifter find todt, d. h. eb ift nod nidt Alles verforen. 

79) Bergl. oben, Sb. I, 6&.220—30. Schwerlich gehdrt Atlamal, 26, 
und Völsunga 8. €. 35, 6. 213, bhieher; efjer Gisla S. Surssonar,l, 
6. 58—9 u. II, 6. 145—6; vergl. $. 55, Anm. 16. 

80) Vatnsdåla 8. c. 42, 6. 174. 

81) pjodolfr skald, in ber Ynglinga 8. 0. 16, 6. 20. 








Das Berhåltnif bes Renſchen zu ben Göttern und Dåmonen. vi 


fenen Stellung. Das Berhåltnig ber fylgjur, melde iibrigens zufolge 
ber anthropomorphiſtiſchen Weiſe der gefammien Götter» und Dåmos 
nenlehre ben Göttern und Midten ebenſowohl als den Menſchen 
beigelegt Werben&2), 3u den Nornen, Balkyrjen und anderen halde 
goͤtilichen Wefen, melde ebenfalls in ble Gefdide ber Menſchen 
beftimmend eingreifen, und wohl aud 3u eingelnen Perfonen in eine 
nåbere freundliche und ſchützende Begiehung treten, ift dabei im All⸗ 
gemeinen leidt zu beftimmen, fo ſchwierig es in eingelnen Fällen 
fein mag feftguftellen, ob ble gerade ermåbhuten konur, disir u. bgl. 
au biefer ober jener Rategorie gehören. Der mefentlidje Unterſchied 
ber fylgjur von allen anderen ähnlichen Wefen liegt einfach darin, 
daß bet biefen legteren bie Berbindung mit einem beftimmten einzel⸗ 
nen Menſchen eine sufållige, keineswegs nothwendige ift, und eden» 
darum an Jnnigfeit dem Bande, meldes ble fylgja mit ihrem 
Befiger vertniipft, bei Meitem nachſteht, — daß bemgemåk ble Thå» 
tigfeit Jener nie durch bie Beziehung zu einem einzelnen Menſchen 
völlig abforbirt wird, waͤhrend die Wirffamfeit der Legteren gang 
hierin anfgeht, — daß mblid die Fylgja in allen Berhåltniffen ihved 
Schützlings jederzeit artei ift, und demnad zwar deſſen Wohl⸗ 
ergehen befördern, nicht aber im letzter Inſtanz der deſſen Schickſal 
entſcheiden fann. Mit einem Wort: obwohl mit ſelbſtſtaͤndiger Exiſtenz 
verſehen, ift bie fylgja doch in ihrem gangen Leben und Wirken 
burdjaus an einen befttmmten eingelnen Menſchen, oder bod ein ein» 
zelnes Geſchlecht gebunden, ohne meldes dieſelbe nidt gedadt werden 
fann; fie ift ein an ben Menſchen gefeffelter Naturgeift, gang in der» 
felben Meife, mie fonft Berggelfter, Erdgeiſter, Maffergeifter u. dal. 
vorfommen. 

Man fleht, die Auffaſſung bes Berhålmifes der Menſchen zu 
ben Göttern und Wichten ift lediglich eine Conſequenz der anthror 
pomorphiſtiſchen und nidt abfoluten Faffung diefer åberirdifdjen Wefen 
felbft, und fie mag eben barum ald eln weiterer Beleg dienen får 
bag, tas in biefer legteren Begiehung früher bereits bemerkt morben 
iſt. Wie aber die Gefdide bes Menſchen in diefer Welt von den 
Beſchlüfſen und der Thåtigteit jener höhjeren Mådhte abhångig gedacht 
werden, fo wird aud bas Gåidfal, meldes ben Einzelnen nad felnem 


82) Baldrs draumar, Zuſätze. 6.195; porsteinsS. Viklags- 
sonar, c. 22, 6. 
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Tode ertvartet, burdj ſie beftimmt und bereitet geglaubt; aber aud 
nad) biefer Seite hin madt fid wieder fene Bermenfdlidung aller 
uübermenſchlichen Weſen, jener Mangel einer abfoluten, dle Welt felbfte 
herrlich vegterenden Gottheit in åhnlider Weife geltend. Dieſe bis- 
her midt gehörig beadtete Thatfadje zu erweiſen, foll fofort. im 
folgenben Paragraphen verſucht werden. 


$. 55. 
Inøbefondere das Schickſal des Menfden nad dem Code. 


Schwer ift es, ber die Borftellungen der alten Nordleute bezüg⸗ 
lid) bes Lebens nad dem Tode ſich ins Klare zu fommen. Sider 
ſtand benfelben nur fo viel, daß bie Todten „in das andere Licht“ 
fahren 3), bag alfo hinter biefem berhaupt ein andereå Leben flehe; 
über befjen Befdaffenhelt aber ſcheinen die Meinungen Nichts meniger 
als feft und åbereinftimmend gervefen zu fein. Gieht man villig av 
von allem Dem, was über das Gåidfal der Menſchen nad dem 
Untergange biefer Welt, alfo ber ben Aufenthalt der Rechtſchaffenen 
in Gimli, ber Böſen auf ben Naströnd gefagt iſt?), fo ergeben ſich 
bereit8 får ble Dauer biefer Welt folgende nebeneinanderftehjende 
Borftellungen. 

Als die allgemeine Beherrſcherinn der Todtenwelt erſcheint zu⸗ 
naͤchſt Hel; nad ihr trägt ihr Reich hin und wieder denſelben 
Namen?), und eine Reihe von Ausdrücken, deren Gebrauch zum 
Theil noch bis in die Gegenwart hereinreicht, ſetzt voraus, daß alle 
Todten in die Welt der Hel (die ,Hölle”) fommen*). Sie wohnt 
unter einer ber Wurzeln der Welteſche Yggdrasill3); niederwärts und 
nordwaͤrts, Niflhel zu, geht der Meg zu ihr (helvegr oder hel- 





1) Attamal, 4. 

2) Siehe oden, $. 53. 

3) So ſteht z. B. (don Grimnismal, 28, tl heljar, zur Lodtenweit ; 
Baldrs draumar, 2 und 6, ſowie Vafprudnismal, 43, or helju, 
aus ber Kodtenwelt; Oegisdrekka, 63, droht Thor dem Loki, er werde 
ihn „in ble Todtenweit (1 het) fåaffen, unter ble Todtengitter hinab”, und hiezu 
vergleidt fl Atlamal, 39: I hel drapu, und 48: I hel hon pann hafd1, 
u. dergl. m. 

4) 8. 8. helsott, töbtlidje Krankheit; at sla i hel, todtſchlagen; at liggja 
a mill heims ok helju, zwiſchen Leben und Tod ſchweben, u. bergl. m. 

5) Grimnismal, 31. 


N 
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vegir), burdj tiefe, bunfle Thåter6): zu Fuß, zu ferd oder zu 
Magen mag berfelben von den Berftorbenen zurückgelegt werden 7). 
Gin Gitter (nagrindur, heljargrind) ſchließt bie Todtenwelt abs), 
und eine Bride muf von bem bahin Wandernden überſchritten 
werden; ein Hund bewacht beren Gingang, und eine Riefinn ift mit 
der Hut der Bride betraut”). In foldjer Umgebung legen ble 
Såle der Hel 10); „ſie hat da groe Wohnfåtten, und ihre Hof 
zaͤune find gewaltig hoch, und bie Gitter ſtark. Eljudnir er Ge» 
buldforbernde?) heißt ihr Gaal, hungr (Hunger) ihre Schüſſel, 
sultr ( Hungeronoth) ihr Mefjer, Ganglati (der Tråge) ihr Knedjt, 
Ganglöt (die Tråge) ihre Magd, fallanda forad (bad hereinbredjende 
Verderben) ihre Schwelle, die hineinfåkrt, kör (GSiedbett) ihr Bett, 
blikjanda böl (glångenbes Elend) ihre Teppiche. Hald ift fie ſchwarz 
und halb von Hautfarbe; barum iſt fe leicht ju fennen und mild 
and grimmig genug"11). Hier nun haufen der Hel Leute (heljar 
sinnar, halir), und zwar ift ihr Leben siemlid nad dem Mufter 
bes irbifdjen eingeridjtet; wie die Götter und Riefen, bie Zwerge 
und Glben haben aud) fie ihre eigene Sprache, får vornehme Gåfte 
werden allenfalle bie Bånte mit Ringen geſchmückt und ble ſchönen 


6) Baldrs draumar, 2; Gylfag. c. 49, 6.178; wegen be8 Ramens 
val. Völuspa, 51, u. Zuſatz, S. 1883 Helreld Brynhildar, 6. 128. 
Dem helvegr fleht entgegen ber godvegr, Hyndluljod, 5. 

7) Megen de Gehen vergl. Helreld Brynhildar, 8; wegen bek 
Fahrens, ebenda, S. 128; megen bed Reitens, Gylfag. c. 49, S. 178. 
Nuf das Gehen weiſt ferner ber Gebraud hin, dem Berftorbenen einen Todten ⸗ 
ſchuh (helskor) angulegen, Gisla 8. Surss. I, 6. 24 (ll, 107), auf bag 
Reiten da Mitverbrennen eines Pferdes, Gylfag. ang. O.5 zweifelhafter ift 
der Ausdruck helfor får bie Beftattung, Gudrunarkv. 1,:8, oder helreid. 

8) Oegisdrekka, 63; Skirnismal, 35; femer Solarljoö, 39; 
Gylfag. c. 49, 6. 178. Sm Gegenfage ju biefem Gitter ber Todtenwelt 
umgibt valgrind bie Valböll, Grimnismal, 22. 

9) Bergl. jumal Baldrs draumar, Helreid Brynhildar, und 
Gylfag. ang. D.; iiber ben Hund fiehe ferner oben, F 53, Anm. 10, und 
fiber ble mehrfadjen Mipverftåndniffe der jngeren Edda ebenda, Unm. 27. 

10) at sölum Heljar, Völuspa, 35; Heljar sjöt, Fjölsvinnsmal, 
25; at hafu Heljar ranni, Baldrs draumar, 3 

11) Gylfag. c. 34, 6. 106. Aus dieſem Uubfehen der Gel erklart fich 
ber Musbrucf blar sem Hel, ſchwarz wie Hel, Njals 8. c. 117, 6. 177; 
Grettis 8. c. 32, 6. 77; Eyrbyggja 8. c. 63, 6. 314; Sturlaugs 
8. starfsama, c. 18, 6.627; ebenfo bie Bejeidnung heljarskinn får eine 
buntelfårbige Haut; Landnama, II, c. 19, 6. 120—1. 
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Sipe mit Gold åberfåt, Meth wird gebraut, und mit Schilden ger 
bedt der Hare Trank bereit gehalten 17), dem oberften der Gåfte wird 
gang wie auf Erden der Hochſitz eingeråumt!3). Bon Grafen und 
Qualen in biefer Unterwelt iſt babei feine Rede14); traurig genug 
muf aber bas Leben in derfelben immerhin gebadjt werden; es ergidt 
fld dieß nicht nur aus der obigen Gtelle der fingeren Edda, fondern 
es weiſt aud) bie Nåhe ber Todtenwelt an der ålten Froft- und 
Rebelwelt, bann die Zahl der Flåfje, melde aus dieſer in jene frrömen, 
barauf hin, wie falt und fendt aud fie gedadt wurde i0). Traurig 
iſt barum aud ſchon ble Ladung in Hels Reldj: mit harten Banden 
umfpannt fle ben ihr Berfallenen; gerne wuͤrde er ſie serreiffen, aber 
er vermag es nidt; Ungft bedrångt ihn, und gråflid laden ihn 
alle Abend der Hel Måddjen (Heljar meyjar) heim: ble Sonne 
fieht er in trauriges Dunkel verfinfen, und hört bereits ben bumpfen 
Ton des Gitters der Hel16) Hin und wieder ſcheint aud wohl 


12) Baldrs draumar, 6—7. 

13) Gylfag. c. 49, 6. 178. 

14) Bas, von den Naströnd geſagt wird, bezieht Ad erft auf die Beit nad) 
bem Untergange biefer Weltorbnung, und war üderdieß keineswegs Lehre bed 
orthoboxen Geidenthume8; bie Schuͤberung ber Höllenfrafen im Solarljod, 
53 — 68 ift befanntlid ebenfo wie bie føfort folgende ber himmliſchen Freuden 
aus driftfiden Anfdjauungen hervorgegangen. So bleibt demnach nur Sigar- 
Sarkv. Fafnishana II, 3—4 iibrig, mo auf Loli8 Frage, melde Bergel- 
tung ben Menſchenlindern fiir Berleumbungen werde, ber Berg Andvari ante 
wortet: „ſchwere Strafe erleiben bie Menfdentinder,. die im Vadgelmir maten; 
får unwahre Morte, bie man einem Underen nadlågt, wåhren iiberlang bie 
Leiden (limar); ferner Sigrårifumal, 22—3, mo es heißt, daß Radfidt 
unb Gebuld gegen Vermandte ,,bem Todten tauge", und daf ,,grimme Feffeln- 
(grimmar almar) bem Gibbrådigen broen, ben ein harte8 Loos treffe. Aus 
beiben Gtellen darf indeffen Hödftens barauf gefdlofjen werden, bak die Böfe» 
wichter im Meidje ber Hel ausnahmsweiſe ein hårtere8 Loos erwarte, nicht aber 
Barauf, daß biefe8 åberhaupt ein Strafort gemefen fei. 

15) Daf die jiingere Edda Nihelmr geradeu mit bem Reiche ber Mel 
vermedjfelt, wurde bereits hemertt; ber Ausdruck nifferinn får ben Berftor- 
Benen, Atlakvid'a, 33, und Nifhel, welche freilid Vafprudnismal, 43, 
Gylfag.c.3, 6. 38 von ber hel geſchieden wird, meift auf ben neblidjen 
Gharatter des Todtenreiches felbft hin. Vergl. aud oden, $. 23, Anm. 15. 
Vielleicht konnte indefjen -Nithel auch einen pwifden Niheimr und Helbelmr 
in Mitte legenden Ort bejeidjnen, welcher bann ber in ber vorigen Ynm. ans 
gebeutete Strafort fein konnte. 

16) Solarljod, 37—9. Auf ble heljar moyjar, nidt auf ble fylgjur 
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ble Borftellmg obzuwalten, daß es ein ſchwarzes Roß fei, mittelſt 
deſſen ber Sterbende zur Hel abgeholt werde7); dieſe mag darum 
jodis, ble Bferbegöttinn, heifen 8), und eg iſt befannt, welche Rolle 
das breibeinige Todtenpferd (Helheften) nod in den neueren Dånifdjen 
Sagen ſpielt 19), 

Aber Held trauriges Reid ift nicht der allen Berftorbenen ge- 
meinfame Wohnort; ein Theil der Abgeſchiedenen erhålt vielmehr in 
gang anberen Kreifen Aufnahme, und führt in gang anderen Råu- 
men ein durchaus veridiedenes Leben. Unter ben Himmelswoh⸗ 
nungen zunaͤchſt wird uns Gladsheimr genannt (>. h. Freudenheim 
oder Glangheim>, und bort ſteht Valböll; mit Spleffdåften ift 
das Haus getåfelt, mit Silden der Saal gededt, und ble Baͤnke 
find mit Pangern überzogen; ein Wolf hångt im Weften vor der 
hår, und ein Adler ſchwebt ber derfelben?0). Fünf Hunderte und 
vierzig Thåren hat Valhoͤll, und aus jeder mögen zugleich adt Hun» 
berte von Gtreitern hervorgehen 21); beleudjtet wird die Halle durch 
den Glanz von Sdwerdtern?), vor ihren Thoren ader ſteht der 
Wald Glasir (ber Glånzende), deſſen Laub von lauterem Golde ift, 
der fdönfte Wald bei ben Göttern und Menfcden2%). In dieſe Halle 





mödte fid aué Atlamal, 26, begiehen (vergl. oden, $. 54, Unm. 79); 
es heißt hier: „Die Meiber be Todes (konur daudar; oder todte Meiberf) 
ølaubte id) feien biefe Nacht hieher gefommen, waren nidt wenig geldmådt, 
wollten bid waͤtlen, boten bir eiligft zu ihren Bånten; ich meine abtrinnig 
geworden find bir bie distr.” Doch konnten aud Valtyrjen gemeint fein. 

17) Gudrunarhvöt, 18. 

18) So beim Gtalben Thiodolf; Ynglimga 8. e. 20, 6. 23. 

19) Thiele, Danmarls Follefagn, 1, &.293—4 (Kopenh. 1843). Aud) den 
Deutſchen Sagen ift dad Pferd nidt fremb. 

20) D. $. die von Leichen fid nåhrenden und barum dem Kampfe bee 
freunbeten Thiere umgeben ben Saal. Siehe die Befdreibung in Grimnis- 
mals 8—10; vergl. Gylfag. c.2, S. 34. Die hier dem pjodolfr hvin- 
verski in ben Mund gelegte Strophe wird bemfelben aud Fagrsk. $. 13. 
unb Upphaf rikls Haralds harfagra, 7, 6. 191 jugefårieben, 
bagegen in der Helmskr. Haralds 8. harfagra, c. 19, 6. 06 dem 
Hornklofi beigelegt. 

21) Grimnismal, 22; Gylfag, c. 40, 6.130; f. oben $. 53, Unm. 6. 

22) Bragarådur, c.55, 6.208; Skaldskaparm. c.33, 6.336. 

23) Skaldskaparm. c. 34, 6. 340; und Bjarkamal, 6. 111, 
vergl. ben Glasislundr in bet Helgakv. Hjörvardssonar, 1, und ben 
bfter vorfommenden Ortsnamen Glåsisvellir, 
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nun gelangen alle Diejenigen, welche Odin zu ſich beruft; die filme 
gere Edda erzaͤhlt von Legterem: „er heift aud Valfödr, denn feine 
Wunſchſöhne (oskasynir) find alle ble, welde auf ber Wahlſtätte 
fallen; ihnen råumt er Valhöll und Vingolf ein, und ba heißen fie 
einherjar (d. h. ausgegeidnete Krieger)" 24). Hier wird ihnen von 
dem Kodje Andhrimnir (bem vorn Rufigen) in dem Keffel Eld- 
brimnir (dem Geuerrufigen) ber Gped des Ebers Suhrimnir (bes 
Rußſchweines) gefotten; alle Tage gelocht, wird er alle Abende 
wieder gang). Zum Trunke aber haben fie den Meth, melder 
aug dem Guter der Geiß Heidrun (ber Bergfundigen?) rinnt; bas 
mit fånt fie alle Tage die Fåfer, alle Helden haben genug zu trine 
fen, und nie geht der Trunk aus26), Die Unterhaltung der Hel- 
den befteht aber barin, bak fie Tag fir Tag hinausziehen mit 
einander zu fåmpfen; nad) dem Streite veiten fie wieder heim, und 
figen friedlidj zuſammen beim Trinfen?7). Bei Ben Gelagen figt 
Odin felbft mit zu Tiſch; bod genieft er nur etwas Mein, und 
das Fleiſch, das ihm vorgefegt wird, gibt er feinen beiden Wölfen 
au freffen?). Beſonders ausgejeidjneten Helden werden übrigens 
aud) wohl ungemöhnlide Ehren angethan. Vor König Girifs UAn- 
funft in Balhöll werden beſondere Borbereitungen getroffen: die Ein⸗ 
herier werden gemedt, bie. Bånfe mit Polftern belegt und die Trink⸗ 
gefåfe gefdjeuert, Mein wird aufgetragen, und zwei ber berühmteſten 
Helden, bie Bålfungen Sigmundr und Sinfjölli, fenbet Odin ab, 
benfelben zu empfangen und in bie Halle zu geleiten; bem Könige 
Hakon werden gar Hermodr und Bragi, zwei fen, entgegenger 
fåidt, ihn einguladen bei ben Aſen Bier zu trinken2%). Unter Um» 
frånden råumt Obin felbft dem anfommenden Helden feinen Hodfig 
ein, und theilt mit ihm, natiirlid nur vorübergehend und in ber» 


24) Gylfay. c. 20, S. 84. Bemerlenswerth iſt, daß in der Oegis- 
drekka, 60, Sfør felbft als einhert bejeidnet wird. 

25) Grimnismal, 18; Gylfag. c. 38, 6. 124—6. 

26) Grimnismal, 25; Gylfag. 6. 30, 6. 128. 

27) Vafprudönismal, 41; Gylfag. c. 41, 6. 130—. Eine in» 
tereffante, aber freilich ſeht getrubte Grinnerung an dieſes Rampfleben im Nene 
ſeits bietet Saxo Grammat. I, 6. 51. 

28) Grimnismal, 10; Gylfag. c 38, 6. 126. 

29) Siehe Etriksmal und Hakonarmal, oben, $. 16, Ynm. 7 und 
$. 15, Anm. 27. 
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felben Weiſe wie aud ein irdiſcher König allenfolle einmal einem 
beſonders geehrten Manne ſeinen Sitz zuweiſt, dle eigene Herre 
ſchaft ber die Berfammlung»0); ja es fann ſogar vorfommen, dag 
einzelne Menfdjen gerabegu unter bie Götter aufgenommen und als 
ſolche verehrt werden, gan; wie mir den Banen Njördr und den 
Rieſen Loki in ben Kreis der Aſen eintreten fahens1). — Um vag 
Bild 3u vervofftåndigen, muß nod bemerkt merden, daß es aud 
an Weibern in den himmlifdjen Wohnungen nidt fehlte, und in der 
That wåre ohne fie ein Heldenleben nad altnordifder Auffaſſung 
der Einheriern unmöglid gemacht. Junådft finden bie Valkyrjur 
in Valhöll ihren Plag; wie die Ginherier Odins oskasynir, fø find 
fie deſſen oskmeyjar, Wunfdmådden 32), und merden aud ihrerſeits 
wenigftens gutentheils aus den frerblidjen Menfden gewäͤhlt. Sie 
haben den verfammelten Göttern und Helden ben Trunt au reidjen 39), 
wie etwa fonft die Göttinn Freyja aud wok! felbft den Aſen eine 
febentt 2); baf es babei aud nidt gang ohne Liebfdaften abgeht, 
deuten bie Quellen wenigſtens an3). AS die Herrinn der Bal- 


30) So heißt eb in der Helgakv. Hundingsbana Il, &. 94 und 
Strøphe 37 von Helgi: „Als er nad Balhdll kam, da hot ifm Odin an, 
mit ihm bie Herrſchaft Aber Alles au theilen. Helgi fprad: Du, Hundingr, 
follft Jedermann ein Fußbad juridten, und dad Feuer anginden, die Gunde 
inden, bie Roſſe hiten, ben Schweinen Futter geben, ehe du ſchlafen gehſt.“ 
Man fieht, Helgi benigt das von Odin ihm eingeråumte Ehrenrecht alsbald 
in fefr draſtiſcher Meife, um einem alten Feinde, ber ſchon vor ihm in Vale 
HON Aufnahme gefunden hatte, nod im Jenſeits Schmach anquthun! 

31) Gin Beifpiel bletet eine oben, $.3, Anm. 39 beigebrachte Stelle der 
Vita Anskarii; ein anbere8 ein Beitgenofje des Garalb Harfagr Ramens 
Grimr kamban, von tem e8 heißt, daß er ,feiner Beliebtheit wegen nach feie 
nem Tode angebetet worden fei, Fåreyinga 8.c. 1, S. 1; jångere 
Olafs 8. Tryggvas. c. 177, 6.89; Landnama, I, c. 14, 6.47, 
mot.2. Auch an ben König Olaf Geir alfr mag erinnert werden, beffen 
im Olafs p. Geirstada-alfs, c. 2. 6. 212 brjengte Berehrung freis 
lich nad feinem Beinamen au fåliefen mehr mit dem Elben- als Götter- 
cultus 3u thun hat. Vergl. übrigens aud Jordanes, de re». Get.c. 13. 

32) Oddrunargrutr, 21; Völsunga 8. c. 2, 6. 118. 

33) Grim nism. 3 Gylfag. c. 36, 6. 118—20; ferner bas oben 








35) Die Helgakv. Hundingsbana, I, 38 (åpt ben Sinfjötll eine 
mal bem Gudmundr vormerfen: „Du warft, unheilvolles Weib, eine verderhe 
Uche Balkyrjenhere, fred und unbåndig, bei Alfodör; alle Ginherjer maren 
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tyrjen erſcheint aber, aud) abgefehen von biefem Mundſchenkendienſte, 
Freyja; fie nimmt bie Gålfte ber Todten von der Wabhlfåttes6), 
und mag barum eigandi valfalls, bie Gigenthimerinn der auf dem 
Wahlplatze Gefallenen heifen, oder audj kurzweg Valfreyja 97). Aud 
ſcheint Freyja tådjtige und angefehene Weiber zu fid zu nehuren; 
wenigſtens fpridt einmal eine vornehme Jolaͤnderin, ale fie ben 
Hungertod wåhtt, ble Grwartung aus, bemnådf bei Freyja zu 
gaften 38): alle Diejenigen aber, die als Jungfrauen flerben, føllen 
in ben Dienft der jungfråulidjen Göttinn Gefjon treten*). So mag 
eg ſich benn aud) erflåren, daß ben Einheriern ebenſowohl Vingolf 
als Valhöll gum ufenthalte angeviefen werden fonnte, waͤhrend 
doch erfterer Ort eine får bie Afinnen bereitete Wohnung helft 49); 
aunådyft modjten in Balhöll die Månner, in Bingolf aber die Meiber 
wohnen, melde im Kreife der Götter Aufnahme gefunden hatten, 
beide Wohnungen aber bildeten eben bod nur Theile eines engver» 
bunbenen Gangen, und ftanden eden barum aud wieder ben Mån- 
nern und Weibern gleichmaͤßig offen. 

So ift demnach bas gange Leben in Balhöll lediglich ein Abe 
bilb beg Lebens, wie es fid auf Erden am Hofe enes mådjtigen 
Fürſten geftaltet; reldlide Koſt am Tiſche des Her, der beim 
Mahle felbft den Hochſitz einnimmt; guter und reidlider Trunk, 
von ber Frau und den Tödjtern des Hauſes dargereidjt, endlich tage 


baran fid zu ſchlagen, durdjtriebenes Weib, um beinethalben.” Vergl. Völ- 
sunga 5. c. 9, 6. 139. 
. 36) Grimnism. 14; Gylfag. c. 24, 6. 96. 

37) Jenes Skalåskaparm. c. 20, S. 304; dieſes Njals 8. c. 79, 
6. 118. Dod konnte der legtere Ausdruck allenfalls aud, wie ba Gloss. 
Njal. b. v. annimmt, eine Balkyrje bedeuten, da ber Freyja Name wie der 
jeber Ufinn, aud får kona, Weib, ſtehen und fomit Valkona får Valmey ger 
fegt fein fönnte, Skaldsk. e. 31, 6. 336. Ebenſo heißen bie Valkyrjen, 
Völuspa, 24, 6. 186 einmal Nönnur Herjans, nad) ber Göttin Nanna, 
unb fleht einmal in einer Strøphe bed Ottar svartl, Skaldsk. c. 64, 
S. 512, Vigfreyr fir Råmpfer; nod in weit fpåterer Beit ergålt Sturla por- 
Barson den Beinamen Dalafreyr, Thalherr, ald der mådtigfte Mann in ben 
Thalern Weſtislands, Sturlunga 8. V, ce. 3, 6. 106 und 107; 6. 17, 
6. 135. 

38) Siehe oben, $. 18, Anm. 10. 

39) Gylfag. co. 35, S. 114. ; 

40) Ebenda, c. 14, S. 62; vergl. oben, Anm. 24, fowie die unten, 
Anm. 66 angeföhete Straphe. 
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tåglidje Kampffpiele, bilben bas Ideal bes ewigen Lebens, wie ber 
Nordmann fid dieſes vorftellt. So mag denn aud die Halle eines 
irdiſchen Heldenkoͤnigs, ja fogar nod in ziemlich fpåter Jeit bie 
Dingbude eines mådjtigen Håuptlings in Island, den Namen der 
Valböll fåhren4!). Die Ladung aber 3u „Odins Sålen" 42) erfolgt 
burd) ben Tod in ber SÅladt; darum mag es heifen, daß alle die, 
„welche auf ber Malfåtte fallen", nad Balhöll oder Bingolf ger 
fangen 49), daß Odin ble vapndauda vera, bie vapnbitna menn 3u 
fid) nehmet4), oder: „ſo war ber Glaube ber Heidenleute, bag alle 
bie nad Valhöll fahren follten, bie an Wunden ſtarben“ 45), „Eini⸗ 
gen gab er (Ovin) da ben Gieg, und Cinige lud er au ſich; beide 
Loofe ſchienen gut”16), Darum mag ber Held, ber feinen Tod im 
Kampfe vorausfieht, bie Erwartung ausfpredjen, daß er am Abend 
in Balhöll zu Gaft fein merde47), finnen alte Helden, des Leben 
åberdriifig und nad Balhöll einzugehen begierig, eigens Kåmpfe 
beginnen, um ben dahinführenden Wafjentøp zu finden 48), fönnen 
beim Beginn eines Zweilampfes dle Gegner einander nad Valhöll 
weifen 49); menn bort ber Gedanke an ein Gelbftopfer nake liegt, 
wird hier ber Gegner als bem Odin geopfert gedadjt, und in dieſem 
inne fingt Helgi Olafsson, nachdem er ben porgrimr pormodar- 
son im Kampfe getödtet atte: „den kampflühnen Erben des As- 
mor (d. Å. pormodr) gab id) dem Odin“ so), gelobt König Hat» 
ald Hilbitönn bem Odin, ble erſchlagenen Feinde ihm sum Opfer 


41) Aclakv. 2 und 14; ferner Sturlunga-S. IV, 6. 48, 6.96; 
V, 6. 12, 6. 126, und c. 30, S. 158. 

42) Helgakv. Hundingsbana II, 48, 

43) Oben, Anm. 24. 

44) Grimnismal, 8; Ynglinga 8. e. 10, 6. 14. 

45) Fagrsk. $. 34. 

46) Ynglinga 8. c. 10, 6. 14—5. 

47) Brolfs$. kraka, c.51, 6.106; Hervarar 8, c. 5, 6, 422—3; 
Hromundar 8.-Greipssonar, c. 2, 6. 366. 

48) So Haraldr hitditönn, Sögubr. af fornkonungum, c. 7, 
S. 377; Saxo Gramm. VII, S. 375. Hieher gehdrt wohl aud der Ge- 
brand), fid ſelbſt mit bem Speer zu zeichnen (at marka sik geirsoddl), der 
auf Odin felbft zurückgeführt wird; Ynglinga 8. c. 10, S. 145 vergl. aud 
Havamal, 139. 

40) Hervarar 8, c. 5, S 424. 

50) Landnama, V, c. 10, 6. 307 


80 L Abſcuitt. 6. 58. 


au bringen3'); auf dieſe Anſchauung ſtützt fid endlid aud bie alte 
Sitte, beim Beginne eines Kampfes über die Schlachtreihe der 
Gegner einen Speer wegzuſchleudern, allenfalls mit den ausdrid» 
lichen Borten: „Odin hade euch Ulle'32), Die Uebertebenden har 
ben feinen Zweifel, daß tüchtige Månner, bie im Kampfe fållen, 
fofort mad) Balhöll eingehen, und die Gebråude bei ber Beftattung 
deuten entſchieden darauf hin; ben König Hakon meifen feine Freunde, 
als fie ihn in den Hiigel legen, nad Balhöll33), Högni erklårt, 
feinem erſchlagenen Vater Gunarr deſſen Speer bringen zu wollen: 
„und er nehme ihn nach Balhöl, und trage ihn dort am Waffen⸗ 
binge"51). König Hringr gibt dem in der Schlacht gegen ihn ge⸗ 
fallenen Haraldr hilditönn einen Wagen, ein Pferd und einen 
Gattel mit ins Grab, „und hieß ihn thun wie er wolle, nad Bal- 
HON reiten oder fahren35). Aud fonft gab man ben Todten gerne 
Waffen und Kleider mit ins Grab, allenfalls aud einen Goldring 35), 
Waffen, Pferd und alfMei Handiverféjeug37), ober aud) blos Waffen 
und leder 35), und es wird bdabei aud wohl nod befonders 


51) Sögubr. af fornk. c. 8, 6. 380; Saxo Gramm. Vill, 
S. 390. Aehulid Bervarar $. c. 12, 6. 454. Ganz ebenſo hatten fel» 
nerzeit bie Chatten in der Schlacht gegen bie Hermunduren bie feindlidje Schlacht - 
reihe dem Mars und Merkur geweiht; hatten bie Cherusker im Keutoburger 
Wald bie Gefangenen geopfert; Tacitus Annal. I, c.61, und XU, €. 57. 

52) Eyrbyggje S. c. 4, 6. 228; Styrbjarnar p. c.2, 6.250; 
an legterer Gtelle erfolgt ber Wurf auf Odins befonderen Rath, dem fid ber 
eine duͤhrer fir den Steg auf 10 Jahre hinaud ſelbſt verlobt hatte. Cine ahn 
lidje Formel bei ber Gntbiehung gum Kampfe fiehe aud Mervarar 8. c. 18, 
6.501—2; vergl. ferner Völuspa, 28, unb bezuglich de8 dabei gebrauchten 
Rohres Gautreks 8. c. 7, 6. 33—4, und Helgakv. Hundings- 
bana II, 27—8. Aehnliche Bedeutung fåeint übrigens bem Schleudern bes 
erſtern Speers aud bei anderen Deutfdjen Ståmmen augefommen au feins 
vergl: Jordanes de reb. Get. c. 39. 

53) Döen, $. 15, &. 166. 

54) Njæls 8. c. 80, 8. 119. 

55) Sögubr. af fornk. c. 9. 6. 387; vergl. Saxo Gram m. VII, 
S. 391. 

56) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 55, 6. 300; aud Odin 
gibt bem Baldr neben beffen Pferb ben Ring Draupnir mit, Gylfag. c.49, 
6. 178—8. , 

57) Ebenda, c. 61, S. 397—9; neben dem Pferd wird wohl aud der 
$Hund ins Grab mitgegeben, vergl. oben, Bd. I, S. 238. 

58) Gbenda, o. 88, S. 707 — 8. 
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angegeben, ob noch weiteres Gut beigefiigt worden fel oder nidt; ben 
Kriegern fegte man das auf ihren Heergigen erbeutete Gut mit in 
den Grabhiigel5*), man beftattete aud) wohl ben Berftorbenen, modjte 
er nun Wie in ålterer Jeit verbrannt, oder wie in nenerer beerdigt 

, fn feinem Schiffe o), u. dergl. m. Freilich beziehen ſich 
dergleichen Nadridten nur theilmeife auf Månner, die nad Balhöl 
au gehen beftimmt waren; bie Uusriftung zur Reife war ziemlich 
blefelbe, modjte biefe nun in bie Wohnungen der Götter oder in ble 
der Hel gehen 81): fie jeigt uns redjt deutlid, wie menfdlid man 
fid den Aufenthalt im Jenſeits badte. — Wie übrigens im eingel 
men Galle jene Ladung nad Balhöl vermittelt werde, if ziemlich 
gleidgittig. Zuweilen tödtet Ovin, in erborgter Geftalt auf Erden 
wanbelnd, ben Helden feldfts2), zuweilen lågt er biefen, wenn er 
ihm verfprodjen hat, daß er von feines Feindes Hand fallen folle, 
ſich felbft töbtene3), oder er beauftragt bamit aud) wohl einen an» 
deren Helden 64); in bei Weitem den meiften Fållen bedient er fid 
aber zu foldjem Gude ver Valkyrjen, deren Gefdåft es gang vor» 
zugsweiſe ift, , ble Tobednåhe den Leuten 3u wåhlen und ber ben 
Sieg zu beftimmen”, „immer 3u reiten bie Gridlagenen zu måhlen 
und ben Gang der Schlachten zu leiten“ eb). So over fo gilt ber 





59) Vatusdåla 8. c. 2. 9. 6. 

60) Sdhon Baldr wurde ind Gif gelegt und versrannt, Gy1 fag. 0.49, 
6. 176; Asmundr Auason im Ssiffe Begraben, Landnama, ll, €. 6, 
6. 81, u. dergl. m. 

61) Bergl. deßfalls aud oben, Unm. 7. 

62) Saxo Grammat, VIII, 6.390, vergl. Sögubr. af fornk. 
6. 9, 6. 386. 

63) Saxo Gr. I, &. 53 und 60. 

64) So erhålt 3.B. nad ber Gautroks 8. 0. 7, S. 33—4 und Saxo 
Gramm. VI, 6. 276—7 einmal Starkadr den Auftrag, ben König Vikarr 
bem Obin ju fenden; in wunderbarer Weiſe töbtet er benfelben zugleich burd 
$ången und Grfteden, mit den Morten: „jett gebe id Did dem Odin.” Uuf 
einer åbulidjen Borftellung mag es beruhen, menn nad der Helgakv. Bun- 
dingsb. H, 6. 93 Odin bem Dagr feinen eigenen Speer leiht, ben Helgi 
ju töbten. 

65) Gylfag. c. 36, 6. 120; vergl. aud bas Hakonarmal; bad 
oben, 6.40, S. 556—1 mitgetheilte Lied, u. dergl. m. on dem kjosa val 
find bie Balkyrjen eden benannt; fonft mird ihnen aud wohl bak orlög drygja, 
Sqichſal treiben, beigelegt, und bamit find ſie allerdings ben Rornen nahe 
gerådt. Doch murde oben, $. 52, Ann. 12, bereits hervorgehoben, wie ſie 
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od unter den Mafjen dem Fallenden als ehrenvolle und erfreulidje 
Labung am ben Götterfigen, und darum mag ber ferbende Hadding 
fingen: „ſchen fann id des Fjölnir (p. h. Odins) Måddjen, euch 
hat mir Odin gefandt; gerne wollte id) nad Bingolf folge, und 
mit ben Ginheriepn Bier trinfen'e6), oder Ragnarr loåbrok ſein 
Todtenlied im Schlangengarten mit ben Worten ſchließen: „begierig 
bin ich blef au enden; heim laden mid) bie Disir (Goͤttinnen), bie 
mir aus bes Herjan (d. h. Odins) Halle Ovin gefandt hat; froh 
wil id) mit den Aſen auf dem Hodkfige Bier trinken; verflofen find 
des Lebens Stunden: lachend will ich ſterben“ 6). Ob aber freilidg 
unter allen Umſtaͤnden ber Waffentod als nad Balhöll führend ge⸗ 
dacht wurde, ob derſelbe ferner als der einzige Weg galt dahin zu 
gelangen, if eine andere Frage, deren Beantwortung bes Zuſam⸗ 
menhanges wegen erſt fpåter verſucht werden foll. 

WVanʒ in derſelhen Weiſe, wie wir Odin oder Freyja von den 
Menſchen biejenigen, beren ſie begehven, durch ben iher frr ver» 
hångten Tod zu fid abrufen fehen, mögen nun aber aud Dåmonen 
geringerer Art fid ikre Beute måhlen. Am Entfdiedenften fehen wir 
bie Meerriefen von dieſem Rechte Gekrauch machen. In der Ser 
haust der Rieſe Ögir, Hler ober Gymir, mit feiner Gran, Ran, 
und feinen neun Töchtern. Ran, deren Name bereits Raub bederitet, 
befigt aber ein Neg, mit welchem fie. benjenigen nachſtellt, melde 
ble See befahren es); fle greift avd wohl nad dem Schiffe, das 
fich in Seegefahr befindet, und wenn daſſelbe der Noth glådlid ent- 
geht, fagt man, es hape fid aus ihren Hånden geriffen ): gang 
derſelbe Gedanle liegt zu Grunde, menn ed heft, ihre Tochter ſuche 


fich von dieſen anterſcheidenz daß der Name einer der Nornen, Skuld, aud 
als Balfyrjennome vortommt, erflårt id aus jener Aehnlichteit des Verufes, 
får einen Serthum aber halte id) e8, wenn bie jiingere Edda, ang. O., ble 
Malkyrje Skuld mit ber Morn biefeg Ramens identifidiren wil. Nidt zu iibers 
feen ift fibrigend, bag aud der Gel bad kjose menn zugeſchrieben wirdz Yng- 
linga 8. c. 20, 6. 23. 

66) So eine von Finn Magnubfon, Lexic. poet. 4. v. Vingolf mitges 
theilte Strophe. 

67) Krakumal, 29. 

68) SkaJåskaparm. c. 33, 6.338; dieſes Net ente einmal Lok, 
als es gift ben Bwerg Andvarl ju fangen, ber fid in Gedtögeftalt in einem 
Waſſerſturze aufhålt, Sigurdarkv. I, S. 104. 

69) Helgakt. Hundingabana. I, 30, 
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das Schiff umsumåljen 70). Den Tod ſeines ertrunkenen Sohnes 
betrauernb, mag der Jølåndlide Didjter Egill Skallagrimsson fin» 
gen: „ſehr hat Ran mid niedergefdlagen"7), und wer eln Schiff 
zu vernidten fudt, von bem fann gefagt werden, er wolle beffen 
Befahung der Ran geben 72); in unerheblich abweichender Faffung 
mag aud) von ber durch einen ſchweren Geefturm bedrokten Mann» 
ſchaft gefagt werden: „die Tochter ber Man verſuchten bie Burſche, 
und trugen ihnen ihee Umarmung an"73). In einem gefaͤhrlichen 
Sturme fagt elnmal Fridpjofr mit Bezug auf feine Geliebte: „jeht 
muf id wahrlich der Ran Beit beftelgen, ein Underer aber wird 
bas ber Ingibjörg*, und weiterhin wird erzaͤhlt: „Nun ſcheint mir 
Musfidt ju fein, fagt Fridthjof, daß einige von unferen Geuten pur 
Ran faren werden: wir werden nidt viel gleld fehen, menn wir 
dahin fommen, wenn wir uns nidt prådtig ſchmüden; es (delnt 
mir våthlidj, daß Jedermann einiges Gold bei ſich trage; ba hieb er 
ben Ning entzwei, pas Geſchenk der Ingibjörg, und theilte ihn unter 
ſeine Leute aus, und ſprach eine Weife: dlefen rothen Ming, ben 
Halfdanr befaf, muf man entzwelhauen, elje uns Aegir verdirdt, 
der reiche Vater; Gold fol man fehen an den Gåften, menn wir 
der Gaftung bedürfen; bas -taugt vornehmen Reden, mitten in Rans 
Gåten” 74). Aus ber Jeit fury nad) der Wnnahme bed Chriſten⸗ 
thums in Jeland wird beridtet: „da hlelten es dle Leute fir gewiß, 
daß bie Leute bei Ran wohl aufgenommen worden felen, wenn sur 
See umgefommene Leute ihr Erbmahl befudjten; benn da war nod 
der alte Aberglaube wenig gefdrvådt, obwohl bie Vente getauft 
waren, und Ghriften genannt werden modten"75). Ja nod um 
bie Mitte ved 11. Jahrhunderts mag der Jsländer Sneglu-Halli, 
wenn er den Untergang ſeines Schiffes vorausfagen will, fingene 





70) Ebenda, 29. 

71) Somartorrek, 7, in ber Eghle 5, Skaljagrimss, c. 80, S. 616. 

72) Helgakv. Hjöryarössonar, 18. 

73) Fostbrådra 8. c. 5, 6. 23, ber ålteren, c. 3, S. 13 der 
neueren Mubgale: Gnxz achnlich hetht eg abrigens aud einmal von einem dem 
Zode Berfallenen: „die Gel wird ald Deine Hausfrau Did an ihren Bufen 
legen”, Fostbrödra 8. c. 6, S. 28 ber Mere, c. 4, S. 10 ber neueren 
Mugabe. 

74) Frispjets 8. c. 6, 6. Tl-8. 

7) Eyrbyggja.$. 2. Så, 8. 274. . 6» - 
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„deutlich fehe id, wie idj bei Ran ſihe; Einige find beim Schmauß 
mit ben Hummern; Har iſtss, daß man beim Dorfdje gafte" 75), 
Man ſieht, immer erſcheint der Seeſturm ald eine bald freundlich 
bald feindlich gebadjte Ladung zur Ran und den Ihrigen, und mer 
ben Tod jur See findet,.gilt als ihr geſchenkt, von ihr geraubt, zu 
ihr eingegangen; bas Berhåltnig des Ertrinkenden zu ber Meerriefinn 
ift genau baffelbe, wie bad Berhåltnif der burd ble Waffen Ge- 
fallenen zu Odin: wie dieſer ben Tod in der Schlacht, fo verhångt 
Sene den Tod in ben Wellen, und beidemale fåhet dieſer in die 
irdiſch gedachte Galle bes tödtenben Gottes oder Dåmons. — Auf 
bie Meerriefen, bei benen daſſelbe am Klarften hervortvitt, ift åbrigens 
jenes Golen von Menſchen keineswegs beſchränkt. Die neuere 
Vollsſage im Norden weiß nidt nur von Entführungen zu ersåhlen, 
deren fid Wafjergeifter (Nötfen, Sötroldet, Havmanden, Havfruen) 
ſchuldig madjen, fonbern aud) von Leuten, meldje ber Jutul, Srold, 
bas Huldefolf, die Underjordiffe, fury Dåmonen der verfdier 
denſten Art au fid in den Berg holen, und ſchon hieraus darf 
man ſchließen, daß, wie bie Waſſergeiſter ber neueren Gage an die 
telle der Ran und ikver Töchter getveten find, fo aud jene Berg 
und Grdgeifter in den Rieſen, Elben und Zwergen der ålteren 
Mythologle iht Vorbild gehabt haben werden. Bon. hier aus gewinnen 
nun zunaͤchſt Verwünſchungen wie: tröll hafi pik, eigi hann jötnar, 
u. bergl., oder Uusdriide wie: at fara i trölla hendr, at håtta 
ser i trölla hendr, u. f. w. ihre beftimmte Bedeutung7D); ſie ſtehen 
ben Redensatten; at fara til Odins, at visa manni til Valhallar, 
oder wiederum: at gefa menn Ran vollfommen anlog: ben geach⸗ 
teten Gegner weift man 3u Odin, wie man den veradteten zu allen 
Rieſen wünſcht, man hofft felber nad Balhöll zu fahren, wie man 
von den Unholden in ihre Behaufung abgeführt zu werden fürchtet 78). 
Bei foldjen Redeweiſen bleiben åbrigens unfere Quellen nidt ſtehen, 
vielmehr erzaͤhlen blefelben oft genug von einzelnen Menſchen, melde 
wirflidj von Unholden geholt werden; babei lågt ſich freilich meift 
im eingelnen Falle nidt wohl entfdeiden, ob die jedesmal oenannten 





76) Haralds 8. hardrada, c. 105, S. 376. 

TD) Giehe oben, $. 54, Anm. 46. 

78) Skirnismal, 27 u. 35 finbet ild aud eine Bennånfdung nenjar 
an fyr anga mon alfo in das Reid der Gel. 
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tröl, uvåttir, meinvåttir, u. bergl. geråde Rieſen, Elben, Zwerge 
oder Gefpenfter felten, hierauf fommt aber aud fir unferen Zweck 
zunachſt Nichts an, und ebenfo ift es gleldgiltig, ob die einzelnen 
berichteten Fålle noch der reinen heidniſchen, oder der. nächſten Zeit 
nad ber Annahme bes Chriſtenthumes angehören. Beachtenswerth 
aber ift, daß alle Diejenigen, weldje von Unholden getödtet werden, 
fofort in beren Genoſſenſchaft eintreten, und wie jene Unheil zu 
ſtiften fortwaͤhrend bemüht find; ein paar Beifpiele, aus der reldjen 
File des 3u Gebot ſtehenden MaterialeS herausgegriffen, mögen 
zugleich aud) mit Ridfidt auf blefen Punkt gemåhit werden. Auf 
dem Hofe des porhallr Grimsson fn Jøland ging es um; fein 
Knecht wollte barum bei ihm bleiben. Endlich bingt er einen gewiſſen 
Glamr, einen Schweden, der auf bas neueingeführte Chriſtenthum 
Nichts Halten wollte, aber aud ben Spud nidt zu fürchten erklårte; 
bald vermißt man ihn aber, findet ihn todt, „ſchwarz wie Hel, und 
did wie ein Nindb”, und reichliche Blutfpuren führen von ihm meg 
den Berg hinauf: „Das reimten die Leute fo zuſammen, baf ber 
Unhold (meinvåttr), ber vorbem ba getvefen war, ben Glam getådtet, 
aber von ihm eine Verwundung empfangen haben werde, ble ge⸗ 
nigte, benn man war des Unholdes ſeitdem nidt mehr gewahr 
geworden.“ Jegt geht aber Glam um, und dle Sadje if um Nichts 
beffer. Wiederum dingt Thorhall einen gewiſſen porgautr, der aud 
meint: „nicht glaube ich verloren zu ſein, wenn ich aud Gefpen- 
ſterlein (smavofur) ſehe“; aud) er wird aber getoͤdtet bod geht er, 
weil chriſtlich begraben, nidt um. Nachdem Glam noch einen weiteren 
Knedjt und ble Tochter bed Bauern getödtet und deſſen gange Birth» 
ſchaft ruinirt hatte, wird er endlid von bem ſtarken Grettir Asmun- 
darson nad) hartem Kampfe beftegt und getdbtet (I), jedod midt 
ehne vorher einen ſchweren Flud auf blefen gelegt zu haben»). 
Wiederum wird erzaͤhlt, wie im Bardardalt auf einem: Hofe wo eg 
den Leuten „viel umzugehen ſchien wegen bes Treibens ber Unholde“ 
(sakir tröllagangs), erſt ber Bauer, dann ein Knecht verſchwindet; 
man findet Blutfpuren: „da glaubten bie Leute zu wiſſen, daß boͤſe 
Geiſter (avattir) ſie Beide geholt haben wuͤrden.“ Aud hier bringt 
derſelbe Grettir Hilfe. Eine Unholdinn (tröllkona, flagökona) in 





TY) Grettis 8. c. 32—5, 6, 74-86. 
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Kahengeſtalt wird von ihm im Ringfampfe befiegt, und ſchwer vere 
wundet ſtůrzt fie fid in einen Abgrund; fpåter feigt Grettir ſelbſt 
binab, und findet in einer Höhle unter einem Wafferfalle einen ge- 
waltigen Rieſen (jötunn): er erfdlågt blefen, und findet in befen 
Hoͤhle ble Gebeine jener beiden Getödteten. Jett „glaubten die 
Leute bas au wiſſen, daß dieſe boͤſen Geiſter Schuld geweſen ſeien an 
Dem Verſchwinden der Leute da in ben Thaͤlern“; von da an ift 
aber Alles ruhig*0). Im Haufe des Bauern poroddr zu Froda 
erſcheint erft ein urdarmani, d. 5. ein gefpenftiger Halbmond, und 
borir vidleggr, ber bei Jenem wohnt, meint gleid: „auf bas wird 
dn Menſchenſterben kommen.“ Bald darauf frivbt ein Schafknecht, 
wie es ſcheint durch ein Geſpenſt getddtet; er geht um, und tödtet 
fenen Thorir. Fortan gehen Beide um, der Schaſtnecht und Thorir; 
tn raſcher Folge ferden ſieben Leute, und fortwaͤhrend begidt ſich 
verfdjiebenartiger. Spud. Thorodd mit finf Genoſſen ertrintt in der 
See; alle ſechs fommen zu dem ihnen zu Ehren gehaltenen Erb⸗ 
biere, Abend får Abend. Nicht beſſer wird ed, als dad Erbbier vors 
ber ift; außer Thorodd und ſeinen fünf Genoſſen kommt jeht aud 
Dhorir ſelbſiebent, und während Jene ihre naſſen Kleider am Feuer 
auswinden, ſchütteln dieſe ihre gang erdigen Gewaänder gegen ſie 
aus. Bald erneuert ſich, nach wiederholten Wunderzeichen, das 
Sterben; des Thorir Frau ſtirbt, und vermehrt ſofort die Schaar 
ber Umgehenden, und noch fünf Leute fallen als Opfer. Jetzt erſt 
wird dem Uebel abgeholfen, und zwar dadurch, daß der Nachlaß 
einer Verſtorbenen, den man trotz deren Warnung nicht verbrannt 
hatte, nun nachträglich dieſem Schickſale überannvoriet wird, daß 
ferner ein foͤrmliches Gerichtsverfahren gegen die Gefpenſter durdje 
geführt, und auf Grund beffen ein Urtheilsſyruch gegen dieſelben 
erwirlt wird, daß endlich der Prieſter (ber Vorgang gehört ber Belt 
unmittelbar nach ber Annahme bes Chriſtenthumes an) das Haus 
. auefegnet und welht8!). Nicht immer ift indeffen jenes Holen durch 
80) Ebenda, c. G4—7, &. 148—55. Bemertendroerth ift ine Mer» 
flbiebenheit ber Ungaden: ,Das ift ble Ausſade Grettirh, bag ble Unfolbim 
flid in den Abgrund frårgte, ald ſie bie Munde empfing; die Leute aud dem 
Bardardalr aber fagen, ba der Vag fle deſchienen Babe, als fie ba rungen, 
und daß fle (in Stein) gefprungen fei, ald er ihr die Hand abhieb, und ho 

in Weibsgeſtalt auf dem Berge ſtehe.“ 
81) Eyrbyggja 8. c. 52—55, €1 208—80; vgl. 0. 50—1, Ol 254- 68. 
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Damonen in fo gråftider Weiſe gedadjt; zuweilen iſt vielmehr mur 
von ener mer oder minder freunblidjen Ladung durch blefelben bit 
Mede, okne daß die perfönlidje Vergeivaltigung irgend hervorteåte. 
Ginen milberen Gharakter trågt bereitø folgende Erzaͤhlung 82): „Eine 
Madt geſchah es ju Svinafell, dafi Flosi im Schlafe untuhig war. 
Giumr Hilldisson wedte ihn, und e8 bauerte lang bis er ihn vad 
brachte. Da ſprach Floſi: ruft mir ben Ketill aus Mörk. Ketil 
fam dahin. Flofi fprad: id wil dir meinen Traum erjåhlen. Das 
mag geſchehen, fagt Ketil. Mir tråumte bas, fagt dloſi, daß id zu 
Lomagnupr zu ſtehen meinte, und hinauszugehen, und den Feld an» 
aufehen; unb ba oͤffnete er fi, und ein Mann fam aus dem Feljen 
heraus, uub der ar fn einem Jiegenfelle, und hatte einen Cifen- 
flab in der Hand, und er ging rufend baker, und rief meine Leute 
an, Ginige früher und Andere fpåter, und nannte- fie beim Namen; 
er vief 3uerft ben Grimr enn raudi, meinen Bervandten, und ben 
Arni Kolsson; ba føien es mir munderlid 3u Muthe au fen. Er 
ſchien mit bann ben Byjolfr Baulverksson ju rufen und ben Ljotr, 
den Sohn deg Hallr von Sida, und einige ſechs Leute. Dann 
ſchwieg er einige Jeit. Dann rief er fünf Leute ans unferer Sdaar, 
und barunter waren bie Gigfusföhne, deine Brüder; dann rief er 
andere ſechs Leute, und barunter war Lambi, wnb Modulfr, unb 
Glumr. Dann vief er brei- Leute; zuleht rief er den Gunnarr Lami- 
bason und ben Kolr porsteinsson. Dann ging er auf mid zu; 
idp fragte ihn um Neuigkeiten; er fagte, er fönne von Neuigfeiten 
fagen. Da fragte ich ihn um feinen Ramen; er nannte fid aber 
Jarngrimr (lfengrim). Id fragte, wohin er gehen wolle; er 
fagte, er wolle um Alding gehn. Bae milk du bort thun, fagte 





Auch von porelfr bågifotr wird ergkhit, wie er nad feinem Lode umnging und 
Seute tödtete, „und ale bie Leute, bie umlamen, wurden auf ber Zahrt mit 
ihm gefehen", ebenba, 0. 34, S. 179—4; ein weiteres Veiſpiel ſiehe oben, 
$- 43, Unm. 11: 

82) .NJals 8. 0. 134, S. 211—2; veigl. c. 150, S. 250. Cine MU 
berung bet gewdhnlidjen Borftellung von der Gåredlidfeit der Gefpenfter liegt 
aud) barin, baf biefe zuweilen in freundlidjem Bertehve mit ben Menſchen ge- 
dacht werden. Ein Hirt bemüht fid einmal vergebens, auf ben verſtorbenen 
zaubertundigen Dichter porleifr jarlaskald in Loblied zu machen; ba erſcheint 
sje dieſer in Araum, und verleiht ihm bie Gabe der Dichttunſt, porleifs 
pi jarlssk. 0. Ts &. 192—31 - 
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ich. Gr antwortet: auerft will id ble Geſchworenen caffiren, und 
bann ble Gerichte, bann ben Kampfylag von ben Kåmpfenden fåu- 
bent; bann fyrad) er blefe Weiſe: Ein gewaltiges Getöfe der Hieb⸗ 
feblangen (d. h. ber Såwerter) wird fid im Lande erheben; ble Leute 
mögen auf der Erde viele Hirnburgen ſehen 0. h. Schädel). Run 
erwaͤchſt bas Waffengewirr ber dunkeln Gpigen Mer eiſernen Sperre) 
auf ben $Höhen; fommen wird ber Blutthau auf dle Beine mandjer 
Månner. Dann frie er einen fo lauten Schrei, daß mir Alles 
burdjeinanber zu zittern ſchien, und fdlug mit feinem Gtabe nieder, 
und es entfland ein grofer Schall. Dann ging er in den Berg 
hinein; aber mir wurde große Angft. Nun wil id, daß bu mir 
faget, mas bu meinft bag ber Traum bedente. Das ift meine Mel» 
nung, fagt Ketil, bag alle ble feig (dem Tode verfallen) fein werden, 
ble gerufen wurden; es ſcheint mir råthlid, daß wir dlefen Traum 
vorerft Niemanden erzaͤhlen.“ Gin Bergdåmon, und zwar wie ble 
Beſchreibung ſeines Ausfehens seigt, ein Bergriefe, ruft alfo hier ble 
bem Tode Beſtimmten zu fid, gang wie blef in anderen Fållen Ber» 
frorbene thun8%); baf aber babei nidt blog ein Vorzeichen des naken 
Todes gegeben werden will, ſondern vielmehr die Meinung ble if, 
daß ble Gerufenen wirklich in die Geſellſchaft bes Rufenden fommen 
follen, eigen andere Beifplele, melde ben Abberufenen von dem 
Rufenden glid mitnehmen lafjens0). Hiehet gehdrt ferner, was 
fråher fdon åder bas Gtehlen von Menſchen durch Zwerge gefagt 
wurbe&5), obwohl fich freilidj folde Borgånge mit bloß voråber» 
gehendem Ginfåhren in Berge und bamit in Dåmonenmwohnungen 
berũhren, und keineswegs nothwendig ben Tod ber betreffenden Per» 
fon vorausfegen 80); enblid laͤßt fid bler nod eine Reihe von Fällen 





83) 8. 8. Vigaglums 8. c. 19, 6. 368: ,Die beiden Gåweftern 
Begleiteten ihm au8 bem Hofraume; ald fle aber jurådfehrien, fMaute Una ihm 
tider die UGfel nad, und fiel in Dhnmacht; ald fle aber wieder zu fich fam, 
fragte ihre Schweſter, mad fe gefehen hade? Id fah todte Leute ifm dem 
Bardr entgegengehjen, unb er wird feig fein, und wir werden und nidt mehr 
feen. 

84) Vergl. 3. B. ble Abholung bes Harekr durd ben in der Schlacht 
øefallenen Sigurör jarl von ben Driney8, oben, $. 40, &. 557—8. 

85) Den, $. 54, 6. 54—5. 

86) So wisd pordr gellir einmal in ben Berg gefihrt, in ben ſeine Un» 
gehörigen 3u verfterben meinten, oben, 6.9, Anm.12; Bardr Snbfellsass holt 
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anknüpfen, tn benen von einem Eingehen Berftorbener in Berge ble 
Rede ift, ohne daß bod dabei gefagt åre, wie ſie dahin gelangen 
oder in welcher Geſellſchaft ſie bort leben follen. Bon der Radje 
lommenſchaft ber Audr djupaudga 4. B. wird beridtet, daß ſie bes 
Glaubens war, in ble Krossholar zu verfterben87); bas Hans bes 
porolfr meinte in ben Berg Helgafell 3u gelangen, und man fieht 
aud) wohl einmal einen eben verftorbenen Angehörigen befjelben dar 
ſelbſt jubelnd empfangen89); ein anderes Geſchlecht verſtarb in bie 
borisbjorgso); von Kraku-Hreidarr wird geſagt: „er waͤhlte (kaus) 
nad) Malifell zu verfterben" o) ; endlich auch von einem Manne Namens 
Svanr, ber als ein großer Zauberer bezeichnet wird und mancherlei 
Proben dieſer ſeiner Kunſt ablegt, wird erzaͤhlt, wie er ſchließlich nad 
ſeinem Tode in einen Berg eingegangen fei*1). 


feinen Gohn, Gestr, in ben Svåfellsjökull, um ihn hier ju erziehen, Gests 
8. Bardarsonar, c. 1—2, 6. 172—3, u. bergl. m. 

87) Oben, $. 9, Anm. 12. 

88) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 10—2: „Er nannte ben Berg Helgafell 
($eiligenberg) , unb glaubte, daß er dahin fahven werbe, wenn er ſterbe, und 
alle feine Verwandten auf bem Borgedirge, an weldjem porr and Land gefome 
men war”; von Thorolfs Sohn, porsteinn, wird ferner, ebenda, c. 11, 
6. 26—8, eråhit: ,Defeldigen Herbfted fuhr Thorſtein hinaus nad Haus- 
kulldzey zum Fiſchen ES gefdah eines Abends im Herbie, ba ein Schaß- 
fnedjt Thorſteins nad) feinem Vieh ging nördlid von Helgafell. Er fah, rie 
fid ber Berg im Norden dfnete; er fah-im Berge brinnen grofe Fruer und 
hoͤrte von borther grofen Lårm und Hörnerflang, und ald er hordte, oG er 
nicht einige Borte verftehen konnte, hörte er, daf da porsteinn porskabitr 
begråft wurde mit feinen Begleitern, unb daß gefagt wurde, er folle im Hode 
fije fifen, feinem Bater gegenüber. Diefe Erſcheinung erzaͤhlte der Gdaftnedt 
der pora, ber Frau des Khorftein, am Abend; fe fyrad menig baråber, und 
fagte, es fönne fein, daß dieß ein Borjeidjen gråferer Greigniffe fei. Des fol 
genden Morgends famen Leute au Hoftulbsey und bradten bie Botfdaft, daß 
$orsteinn porskabitr beim giſchen ertrunfen fei.” Bergl. aud Landnama, 
H,:e. 12, 6. 97; an benfelben Berg fnåpfte fid Abrigens nod mancherlei 
anberer Aberglaube ber Thordnefinger, 3. B. die Meinung, dafi bort ermøgene 
atbfdlåge zu beſonders gutem Ende führten, EyrbyggjaS. 0.28, OG. 132. 
+ 89) Landnama, II, 6. 56.78: ,,Selporir und feine heidniſchen Ber» 
wandten flarben in bie porisbjörg.” - 

90) Ebenda, III, c. 7, S. 192. 

- 91) Njals 8. 0.14, 6.25: , Man erfuhr bie Votſchaft aus bem Bjar- 
marfjördr vom orden her, def Svanr im Bråbjehce auf ben Hlidfang hine 
ausgerudert war, Und von Dſten her fam ein ſchweres Better ber ihn, und 
es trieb ſie an bei Veidilausa, und ba gingen fle zu Grunde. Uber Fifdjerbe 
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Man fieht, allen biefen verſchiedenartigen Borfteliungen der 
bas Jenſeits ift ber Glaube gemeinfam, daß der Menfd nad feinem 
Gode in die, nad irdiſchem Vorbilde eingeridtete, Wohnung und 
Genoſſenſchaft fei es nun der Götter oder irgend melder Dåmonen 


gelange, und ber Tod felbft gilt dabei ſtets als durch biejenigen . 


Mådjte veranlaft, deren Bereich der Einzelne durch denſelben verfåkt. 
Dabei find die Verſtorbenen feinedwegs von allen Bezichungen zu 
der Menſchenwelt abgeſchnitten; wie die -Aderirdifdjen Weſen ſelbſt 
nicht felten in dieſe herabſteigen, mögen vielmehr aud bie zu ihnen 
Gingegangenen ab und zu ihre frühere Heimat beſuchen, und zumal 
ſcheinen die Todten an dem Orte ihres Begräbniſſes ſich gerne auf⸗ 
gehalten zu haben*). - Ja es mar ſogar alter Glaube, daß die Ver⸗ 
ſtorbenen wieder geboren werden fönnten, und eg tritt dadurch bas 
Abholen der Sterbenden durch Götter oder Wichte noch näher an 
bie bloß vorübergehende Entrückung Lebender heran*3). Sehr ſchwer 


leute bie zu Kallbakr waren, meinten ben Svanr in ben Berg Kallbakshorn 
eingehen zu ſehen, und er wurde da wohl begrüßt; Einige aber widerfpradjen 
bem, und fagten, es fei Nichts damit; Dad aber wußten Alle, daß er weder 
lebendig noch tobt gefunden wurbe.” Ueber Svans Zauberlunſt vegl. e. 10, 
S. 17 u. c. 12, S. 20—1 ebenda. 

92) Midt blof bie ber Hel oder anderen båfen Dåmonen Berfallenen fehen 
wir fee åufig als Gefpenfter (Arauger) in ihren Grabhügeln figen oder auf 
Erden umgehn, midt blog die von ber Man Geraubten mögen ihre irdifde 
$Heimat wieder befudjen; auch bie Helden aus Valholl Hnnen von der gleidjen 
Defugniß Gebrauch madjen. Der Grabhügel des eiſchlagenen Gunnarr, von 
dem man bod) annehmen mußte und annahm, daß er had Valholl eingegangen 
fei, zeigt fich einmal offen, und man fieht ihn in heller Mondnacht bei vier 
Sidstern, deren keines einen Schatten wirft, in demſelben fiyen; er seigt fich 
feelenvergnågt, -unb fingt eine Weiſe zum Ruhme ſeiner eigenen Mafjenthaten, 
Njals 8. c. 79, 6. 118. Sv wird der erſchlagene porgeirr Havarösson 
mit acht Genoſſen in blutiger Rüſtung geſehen; Fostbrådra SB. ec. 28, 
S. 113 der Alteren, c. 19, S. 61 ber nemeren Ausgabe. So reitet ferner 
Helgi Hundingsbani, nadjbem er in Valholl ben glånjendften Empfang ge 
funden, in zahlreicher Begleitung nad feinem Grabhigel zuruck; vr wird hier 
von Sigrun, feiner Frau, befudt, und fie bleiben eine Nadt beifammen; vor 
dem Gabnenbrat muf er aber heim, und kommt nidt wieber, Helgakv. 
Hundingsbana Ii, 38—47. Zu beadten ift babe, daß Helgi ſich beflagt 
bak jede Thråne, bie Sigrun um ihn meine, ihn felder benehr; auch dieſer in 
neueren Sagen oft wiederlehrende Bug beweiſt, daß ein gewiſſer Zuſammenhang 
ber Helden in Valholl mit dieſer Welt fortwaͤhrend angenommen wurde. 

93) Verol oben $. 45, Anm. 32; als weitere Belegfellen find noch bei- 
øfigsn Gautrek» Ø. c. 7, 6, 36: ,Starkadr war ſchweigſam, «ber bie 
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aber ift 66, zu befimmen, wie man ſich das Verhåltmif der ver 
ſchledenen Aufenthaltdorte zu einander vorſtellte, an welche ble ein» 
zelnen Berftorbenen gelangen fonnten, unb wovon man fid abljångig 
dachte, ob ber eingelne Menſch nad VBalhöll, zur Hel, gur Ran oder 
wohin ſonſt eingugehen hade. In ber fångeren Edda heißt es: , ble 
Hel warf er (Odin) nag Niflbeimr, nb gab ihr Gewalt über die 
neun Melten, daß ſie alle Wohnſtätten mit Denen thelle, melde zu 
ihr gefandt murben, bas find aber bie an Krankheit oder Ulter ge- 
ſtorbenen Leute“ %4); andererſeits werden bie in der Schlacht Gefal- 
lenen dem Odin zugeſprochen, und eg liegt nahe, ble Ertrunkenen 
fammt unb fonbers ber Ran zuzuſprechen. Hiernach müßte alſo 
lediglich ble Art bes Todes als entſcheidend gedacht werden; ed lågt 
ſich aber nicht verlennen, daß anderwaͤrts wieder eine ganz andere 
Vorſtellungsweiſe ſich geltend macht, und in der That würden jene 
Angaben genau beſehen bie Frage nicht einmal erledigen: da nåme 
lich Odin es iſt, der den Tod in der Schlacht verhaͤngt, da Hel die 
Seuchen ſchickt und Ran die Ertrinkenden zu ſich hinabzieht, miirde 
immer noch die weitere Frage zu beantworten ſein, nach welchen 
Gründen ſich beſtimme, ob im einzelnen Falle der Gott oder dieſer 
oder jener Daͤmon den Menſchen zu ſich berufen lönne und möge. 
Soll aber auf dieſen Punkt. tiefer eingegangen werden, fo iſt zwar 
darauf wenig Gewicht zu legen, daß die jüngere Edda den Odin 
bie guten Menſchen måbhten, die boͤſen aber der Hel überweiſen laffen 
will); offenbar find nåmlid hier nidt nur ble Borftellungen der 
berserkir nannten ihn einen wiedergeborenen Miefen (emdrborinn jötun) und 
Ehhrloſen⸗, und Sturlunga 8. IX, c 42, 6. 269: ,,68 fåien ihnen men 
Kolbeinn wieder gefommen unb wieder gebøren (endrborinn), nad bem file 
fik) immer fehnten", endlid Sigurdarkv. lil, 44: „daß fie misdergeboren 
(aptrborin) niemald mere. Etwas Anderes ift dagegen ber Glaube, daß ed Leute 
gebe, ble je mit einem Underen nur ein Leben haͤtten, fo daß der Tod bes 
inen ben des Andern nothwendig bedinge; HaraldsS.hardrada,c. 123, 
€ 427 u. Jökuls p. Buasonar, c. 3, 6. 472.- Bergl. åbrigen8 berüg⸗ 
lich der Biedergeburt aud nod, was oben, $. 20, Unm. 13 hemertt wurde. 

94) Gyifag. 0. 34, 6. 106. Daß Hel iider neun Welten Gewalt hat, 
begieht fid darauf, daß zu ike midt mur verftorbene Menfdjen, fondern aud 
Østter, Micfen, Elben und Berge tommen; von Baldr, Nanna, Bödr wird 
dieß audbridlid geſagt, aber aud bie Rieſen, bie Thor arſchlagt, ſendet er 
nidr undie Nifhel, Gylfag. 6 42, G. 136. - 

95) Gylfag. c. 3, S. 38: „Das ift das Gröfte, daf er bn Mentchen 
madite und ihm ble Seele gab, bie leben fol und måe untergehor, vem aud 
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Völuspa fiber ble Zuſtaͤnde nadj ber Wiedererneuerung aller Dinge 
mit bem Glauben an bas Jenfeits während bed Beſtandes blefer 
Welt vermiſcht, ſondern überdieß aud nok chriftliche Anſchauungen 
mit hereingezogen, die weder mit dieſen noch mit jenen irgend etwas 
au thun haben. Grheblidjer iſt aber, daß andermårte auf ben Stand 
bes elngelnen Menfden Gewicht gelegt wird; es helft geradegu: 
„Odin hat ble Jarle, dle auf dem Wahlplatze fallen, hor aber hat 
bas Geſchlecht der Unfreien"*6), und ben Unfreien nimmt Odin 
hödjftens dann nod auf, wenn er in Begleitung feines Herren 
fommt*7). Aber aud der Stand entſcheidet nod midt allein åber 
ble Zulaſſung in Valhoöll; ber Jarl Hakon fann einmal fagen, als 
er einen feiner Tempel verbrannt und bie Götterbilder heraußen 
liegend findet: „Jemand muf ben Tempel verbrannt und ble Götter 
herausgetragen haben; aber nidjt Alles rådjen ble Götter fogleld; 
der Mann wird weggewieſen werden von Valhoͤll, und nie dahin 
fommen, ber biefes gethan hat"-5), Somit måren es brei Bor» 
ausfegungen, melde ble Aufnahme in Valhöll bedingen: vornehmer, 
aber bod) freier Stand, tadelfreies Leben, und der Tob unter ben 
Waffen, oder ridtiger gefaft: Månner, melde durch ihren Stand 
ſowohl als ihre perfnlidje Tüͤchtigkeit deſſen würdig erſcheinen, 
nãhme Odin durch den von ihm verhångten Waffentod au ſich nad 
Valhoͤll, der legtere alſo waͤre lediglich als das Mittel anzuſehen, 





der Leichnam zu Erde verfaule oder zu Aſche verbrenne; und alle Leute ſollen 
leben, bie da wohl gefittet finb, und bei ihm ſelber fein, ba wo es Gimli 
heißt oder Vingolf. Die boſen Leute aber fahren zut Hel, und von da nad 
Nitibel, bas ift brunten tn der neunten Welt.” 

96) Harbarösljeö, 24; Gylfag, 6. 39, S. 128- antwortet beme 
gemåb Har auf ble Frade des Gangleri, was denn ble Ginherier in Valholl 
trinfen, und ob eta gar Baffer: „wunderlich fragteft du mm, al oG All- 
för Könige unb Jarle oder andere mådjtige Månner zu fid laden werde, und 
ihnen Waſſer zu trinfen geben werde, und meiner Kreu dad weif id, daß gar 
Mandjer nadj Valhöll fommt, dem bad affertrinken theuer erkauft fdeinen 
wilrde, wenn børt feine Beffere Gaftung zu erwarten wåre, da er bod vorker 
Wunden und Schmerz 58 zum Tode ertragen hat.” 

97) Gautreks.8. e. 1, 6. 8; €8 kommt ader wohl audj einmal vor, 
daß ber Herr ju ſtolz ift ſeinen Knecht bei ſich zu dulden, und -fidj daråber be» 
ſchwert, menn blefer mit ifm zuſammen befattet wurde, Landnama li, 
e. 6, 6. 81—2. 

96) Njals 8. c. 89, S. 132. r 
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deſſen Odin fid bedient, um Dicjenigen nad Balhöl ju bringen, 
bie er dahin gebracht wiffen mil. Aber aud fo if die Gade nog 
nicht villig ridtig und erfdöpfend gefaßt; eå mag fid Einer oder 
der Andere aud wohl von einem Felſen herabſtürzen, um-fofort zu 
Odin nad) Balhöll zu fahren *9), der gefangene Held, der im Schlan⸗ 
gengarten fein Leben 1åpt, fann dennoch die Hoffnung audfpredjen, 
fofort ebenbahin einzugehen 100), ja fogar von einem an einer Kranke 
beit Gterbenden mag es einmal heifen, daß er 3u Odin fakve101). 
Wie hiernadj der Waffentod nidt ber einsige, wenn aud der ger 
woͤhnliche Beg if, auf welchem Odin bie Ladung nad Valhoͤll 
ergehen låpt, fo. darf aber aud) umgekehrt nidjt unbedingt jedesmal 
der Tod im Kampfe ald eine Ladung dahin betradtet werden; aud 
andere Mådjte als Odin mögen einen blutigen Tod verhången, und 
in foldjem Halle fann berfelbe dann begreiflich nidt in Jenes Reid 
und nad. Balhöll filhren. So wird der Aſe Baldr felbft gan; gegen 
Odins und aller Götter Willen erfdlagen, und der Tod führt ihn, 
den herrlichen und unfduldigen Gott, nidt nad Balhöll, wohin ihm 
ja vordem bereits ber Jitritt offen geſtanden hatte, føndern nad) dem 
freublofen eide der. Hel; feine Gemahlinn Nanna vidt nur, 
weldjer vor Gram das Herz brach 102), fonbern aud Hödr, der 
Baldrs Tod verfdjuldet hatte und darum der Blutradje verfallen 
war, gehört ju der Hel Gefinde105); dem jum Tode vermundeten 
Fafnir mag Sigurör zurufen: „du aber, Gafnir, liege in Todes⸗ 
kaͤmpfen, bie Gel bid habe“ 104), Atli mag fprefjen: „Brüder 
waren wir fånf, da wir ben Budli verloren; jegt hat Hel die 


99) Gautreks 5. c. 1, 6. 7—8, und c. 2, 6.10; man erinnere fl 
babei, daß dad Herabſtürzen von Felfen eine Art bed Opferns war, oben, $.32, 
Anm. 24. Es gaben die Schweden aud wohl einmal ihren König dem Odin, 
und opferten ihn um gute Jahr, durch Berbrennen, Yng lin ga 8. c. 47, 6. 56. 

100) ergl. oben, Unm. 67. : 

101) Vblsunga 8. c. 2y 6. 1183: ebenfo von Vanlandi, den eine 
Mahe zu todt getreten hatte, Ynglinga 8. c. 16, S. 20. 

102) Man beadjte den, 4 B. Laxdåla 8. c. 50, S. 230, u. Land- 
nama Il, c. 28, 6. 146, vorfommenden Ausdruck helstrid får foldjen Sum» 
mer; ſchwerer Gram gilt ebenfo wie eine Seudje ald Ladung jur Hel. 

103) Skaldskaparm. c. 13, 6.266; verg. Gylfa g. 0.53, 6.202. 
Gbenfo fommi der erſchlagene Rieſe jur Gel, oben, Anm. 94. 

104) Fafnismal, 31, Völsunga 8. c. 18, 6. 162. 


94 1. Abſchnitt. $. 58. 


Håtfte, und svei legen erfdlagen" 10), und wenn der Jølånder 
borgeirr feinem Gegner ben Tod im bevorftehenden Kampfe weiſ⸗ 
fagen will, mag er auf die ihm fidjere Umarmung der Hel hin» 
deuten 196), Aud die verſchiedenerlei Unholde betåmpfen ſehr håufig 
den Menſchen mit Waffen, und doch kann unmöglich angenommen 
werden, daß ber von ihnen Getödtete nach Valholl ſtatt in ihre 
Genoſſenſchaft gelange; ein Bergrieſe ruft Leute zu ſich in den Berg, 
und body fallen dieſe im Kampfe 107), Ertrunkene, von denen man 
meinen ſollte, daß ſie pur Ran kaͤmen, gehen in den Berg ein ioe), 
die Annahme einer erblichen Verbindung gewiſſer Geſchlechter mit 
gewiſſen Bergen laͤßt von vornherein auf die Art des Todes keinerlei 
Gewicht mehr legen, u. dergl m. Man ſieht, es ift eine Unge⸗ 
nauigkeit bes Ausdrucks, wenn die Quellen nicht felten die Sache 
ſo darſtellen, als ob alle im Kampfe Gefallenen zu Odin, alle auf 
der See Verunglüctten sur Ran, alle an Krankheiten Verſtorbenen 
zur Hel fåmen; nur in ber Regel, aber nidt nothwendig und nidt 
ausnahmslos, bedient ſich feber Gott oder Dåmon- der felner Indie 
vibualitåt am Nådyften liegenden Art ber Labung, und iiberbief darf 
nicht überſehen werden, bafi mit ben angegebenen brei Todtenreidjen 
deren gefammte Zahl nod keineswegs erſchöpft if. Auffallend bliebe 
dabei freilidj ber Rame der „Saͤle Odins“, Balhöll; indeſſen fragt 
fl, o die gewöhnliche Deutung bes Ausdruckes, „die Halle der 
auf dem Kampfplatze Gefallenen", die ridtige oder bod urſprüng⸗ 
liche iſt. Menn einerfelt6 von Freyja gefagt wird, daß fie die Håljte 


105) Atlamal, 51; ahnlich 05: „die Gålfte ging jur Gel aus beinem 
Ganfe.” Gemeint find zwei Bråder ded Atli, melde Gudrun erſchlagen katte, 
umb von been einem e8, ebenda, 48, bereits hieß: „in bie Het braste fle 
ihn⸗. Auch 30 und 41 ebenda, heißt eg von dem erfdlagenen Ving, er 
fei 1 hel, til heljar gefdlagen worben, wo ble Völsunga 8. 6.35, 6.215 
fjat in bana, ju Tod; der Ausdruck av sla I hel u. dergl. erkkårt fich Abera 
haupt nur aub foldjen Anfdauungen. i 

106) Die Stelle wurde oben, Anm. 73 angeführt. Leicht ließen fid noch 
weitere Belege håufen; bie Hervarar 8. c. 7, S. AST laſt ben Angen- 
oyr ingen: nffen finb ber Gel Pjrten (helgrind); ble Ørabbkgel Mpnen fe 
unb doch war er im Kampfe gefallen, u. bergl. m. 

107) Oben, Anm. 82. 

108) Dben, nm. 88 u. 91. Dabei ift freilid zu Bendten, daß der Untere 
ſchied wiſchen Bergriefen und Mafferriefen Aderhanpt nich ſireng fefigehalten 
wird, wie benn Oegir felbft einmal als bergbut bezeichnet wird, Hymiskv.2. 
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des Wahlfalles nehme, andererſeits aber die Weider nad ihrem Tode 
in beren Halle eingehen follen, liegt es nahe, beide Mngaben zu 
verbinden, unb ber Freyja dle Melder als die eine Hålfte der Menſch⸗ 
heit, dem Odin aber ble Månner ald dle andere zuzuweiſen; dabei 
miifte aber freilid), ba bei Jenen denn bod von dem Tode auf dem 
Sdåladtfelde nidt die Rede fein fann, eine andere Grundbedeutung 
des Wortes valr. angenommen werden. Moͤglich, daß der Ausdrud, 
deſſen Gtymologie noch nidt mit Giderheit feſtgeſtellt ift, urfpringe 
lid) ben menfdlidjen Leib åberhaupt bezeichnet håtte, und erft fpåter 
auf bie Leichname der im  Kampfe Erſchlagenen befdråntt worden 
wåre 199); möglid, und mir bei Weltem mahridelnlider, dag valr 
mit velja, wählen, ſtammverwandt måre119), und bemnad) Valhön 
nur die Halle der Erwaͤhlten bezeichnete, waͤhrend erft fyåter aus 
der Art, wie Odin regelmågig ſeine Wahl bewerlſtolligte, jene engere 
Bedentung fid in ber Borftellung vorbrångte. 

Hiernach -biirfen wir une bes Menfden Ausfidten auf das 
Jenſeits wohl in der Art vorftellen, daß zunaͤchſt bie Gvelfien dieſer 
Welt von den Göttern får fid ausgemåklt, und durch den åber fe 
verhångten Tod zu fld einberufen werden; die Gelden nimmt Ovin, 
Thor die Knedjte, die Meiber fahren zu Freyja, die Jungfrauen gar 
Øefjon, Ullen aber ſteht ein herrliches, frendenreides Leben ber 
vor. Audj dis Riefen und bie Unholde aller Art, holen fobann 
Menſchen pm fid; regelmågig ſcheinen fle es dabei auf Leute abger 
ſehen zu haben, bie burd) Jauberei oder Hererei, durch entſchiedene 
Bosartigleit und Gottlofigfeit ohnehin ſchon etwas Dåmonifdes an 
ſich tragen: zuweilen freilich gelingt es ihnen auch beſſere Maͤnner 
zu fberoåltigen, oder es tritt aud wohl in ihnen ſelbſt, wie 
bei ben Meerrieſen, bas fittlid Böfe mehr in den Hintergrund. 


100) Giefr ließe fich etwa anführen, daß unter den vålvidersken, wal- 
ridersken u. f. w. noch heutzutage in Riederdeutſchlaad bie Mahr und bie 
Alp verftanden werden, was fid am Beften aub Mal => Menfdenteib deuten 
ließe; aber freilidj konnte aud, wie von Kuhn und Schwartz, Rorbbeutfåe Sa» 
gen, Mården und Getråude, &. 504—5, angenemmen. wind, ber Wellyrjen⸗ 
name lediglich pum Mahr+ und Gerennamen herabgeſunken fin, wie aus ber 
Walkyrje prudr unfere Drut geworden ift; in England, fåeint in ber That biefe 
Erniedrigung im Sprachgebrauche flattgefunden zu haben, vergl. oben, $. 35, 
Yam. 39. p - 

110) Wie dieß bereits Grimm, D. Ø. 290, Anm. 2, ald mdglid hinſtelit. 


96 I. Ubſchnitt. $. 55. 


Nachdem allenfall6 aud nod die Elben und Zwerge fid ihren An- 
theil genommen haben, fällt endlid der gange Uleberreft ber Menſch⸗ 
heit an bie Hel; die gange feige und thatenlofe Menge, dle meder 
Gott noch Dåmon mag, und die ruhmlos auf dem Siechbette bahin 
ſtirbt, bevoͤllert ihr Reid: tribe und freudlos verflieft hier das 
Leben; von quålenben Gtrafen aber ift in Helheim nidt, oder bod 
midt får Alle ble Rede111), EG begreift fid, daß Gel,- melde 
hiernach alle bie Menſchen bekommt, die nidt durch befondere Wahl 
von anderer Seite ihr entzogen werden, insbefondere aud) die Todten 
aus der Götters und Riefenwelt 3u fid pehmen mug, daß ſie libere 
bhaupt- gang vorzugsweiſe als Beherrſcherinn der Todtenwelt gelten, 
und darum aud wohl unter Umſtaͤnden genannt werden mag, unter 
weldjen dieß freng genommen nidt geſchehen ſollte 112); eg begrelft 
fid aber aud, daß ihre, der Rieſentochter, Angehörige nicht immer 
ſcharf von benen geſchieden werden, bie von anderen Unholden geholt 
werben, bafi aud ihr unter Umftånden ein gewaltſamer Tod Leute 
zuführen fann, bie aus anderen Gründen als nur ihr verfallen 
erſcheinen mifjen. Wenn hiernach allerbings auf die Perföntidkeit 
bes eingelnen Menſchen das entſcheidende Gewicht fällt, wo eg fid 
barum handelt, defjen Sdidfal in jenem Leben zu beftimmen, fo if 
fibrigens dennoch der Gedanle an Lohn und Strafe får deſſen Ber 
hatten im Dieſſeits keineswegs in den Borbergrund zu frellen. Odin 
felbft beutet im Eriksmal an, bafi er ben tapferen Helden zu fid 
berufe, weil die Aſen in dem legten ſchweren Kampfe felner Hilfe 
bedürfen mödjten, und im Hakonarmal meint bie Balkyrje: „es 





111) Sebhaft erinnert bad eintdnige Loos blefer ruhmlos Berftorderen an 
Dante's Inferno, lil, 34—9: . 

Questo misero modo 
Tengon Panime triste 'dl coloro, 
Che viser sanza infamia, e sanza lodo. 
Misehiate sono a quel cattivo coro 
Diegll angell; ehe non faron ribelli, 
Ne fur fedell a Dio, ma per se foro, u. f. w. 

112) 6 laͤßt bie Glala 8. Surssonar, I, S. 24, ben Reiten den 
Velſchuh binden, wenn fle nad Valhdll gehen ſollen; Egil Stallagrimsfon laͤßt 
gar im Somartorrek, 24, ble Gel ben Tod ſeines ertrunkenen Sohnes 
verſchulden, waͤhrend er diefen, Str. 7, der Ran Schulb gibt, und fid Str. 20 
deſſen getrdftet, daß ihn Odin nad ben Götterfien berufen hade, Eglis 8. 
Skallagrimss.: c. 80, 6. 616, 638—0, u. 042—3. 


6.56. Mittelfrufen zwiſchen ben Menſchen uid den überirdiſchen Mefen. 97 


wådft die Sdaar der Götter, da ble Bindenden den Hakon mit 
großem $eere heim geladen haben"; aud bie jüngere Edda weiſt 
bierauf hin, wenn. fie fagt, daß am Ende der Welt, menn eg gelte 
den Wolf ju befåmpfen, bie Einherjer, fo groß ihre Schaar aud) 
fein möge, doch noch zu menig zahlreich erfdjeinen wuͤrden 115), und 
es fann hiernad) bie Aufnahme in Balhöl nur etwa in der Weife 
als Belohnung eines tapferen Erdenlebens betradjtet werden, rie 
allenfalls aud) ein irbifdjer Håuptling durch die Aufnahme eines 
geringeren Mannes in fein Dienfigefolge zugleich defjen Tidtigfeit 
ehrt und belohnt, indem er fid felber den Bortheil feines Dienſtes 
verſchafft. In berfelben Weife aber fudjen aud vje Dåmonen eine 
Graångung und Berftårfung ihrer felbft; die von Unholden Geholten 
gehen fortan mit biefen um, d. h. nehmen an deren Beftrebungen, 
dem Menſchengeſchlechte au ſchaden, thåtigen Antheil, und im legten 
Weltkampfe ſtreitet der Hel Gefinde in den. Reihen der Götterfeinde! 
Der Dualiemus, der bie Grundlage der gefammten heidniſchen Glau⸗ 
benslehre ansmadjt, tritt bemmad aud) in den Borftellungen iiber 
bas Schickſal bes Menfdjen nad dem Tode ju Tage, und zugleich 
erweiſt fid aud in ihnen mieder bas Berhålmif der Menfdjen zu 
den Göttern und Dåmonen als ein nur bem Grad, nicht der Art 
nad) verſchiedenes. 


$. 56. 
Mittelſtuſen zwiſchen den Menſchen und den überirdiſchen Wefen. 


Schon bie bisher befprodenen Züge, nåmlid einerfeite die 
lange Gtufenleiter höherer und geringerer Mefen übernatürlicher 
Art, andererfeitø aber beren menſchliche Faſſung und Berfegung in 
engere Begiehungen zu beftimmten eingelnen Menfden, laffen dem 
Nordlaͤnder die Kluft zwiſchen den Göttern und Menfden weit 
minber grof erſcheinen, als fie bief nad) unferen Borftellungen ift. 
Sie wird aber nod mehr verengt durd die Annahme einer Reihe 
von Weſen, melde zwiſchen den irdiſchen und überirdiſchen gerabegu 
in der Mitte ſtehen, durch den Glauben, daß eingelnen Menſchen 
hoͤhere als die gewoͤhnlichen Kråfte verliehen feien. 





113) Gylfag. e. 38, 6. 124. 
Manrer, Øeteyrung. IL. 7 
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Bunddf find geſchlechtliche Verbin dung en zwiſchen Göttern 
und Menſchen, oder auch zwiſchen Menſchen und Elben, Zwergen oder 
Rieſen nicht ſelten; die aus ſolchen hervorgehende Nachkommenſchaft 
hat aber an den Eigenſchaften beider Eltern einigen Antheil, und 
ift ſomit halb menſchlicher, halb uͤbermenſchlicher Art. Schon vie 
altere Edda ſpricht von ben „Herrſchergeſchlechtern ber Månner, melde 
von ben Göttern fommen”!), und führt fofort den Stammbaum 
einzelner Haͤuſer wirklid auf dieſe surdd; ber Gtammbaum ber 
Ynglinger, ber Gkjolpunger, der Bölfunger, der Jarle von Hladir, 
u. bergl. m., jeigt anderwaͤrts in gleder Meife einen Gott an 
feiner Spike. In völlig derfelben Weife treten aud Riefen und 
Riefinnen in bie Stammtafel eingelner Gåufer ein, å. B. die Rieſen⸗ 
tochter Ljod in bie ber Bölfunger, Skadi, bes Riefen pjassi Todjter, 
in bie ber Jarle von Hladir; deren Schweſter Fridr heirathet den 
König Svafrlami, bie Schweſter des Riefentönigs Dagstyggr hat 
ebenfall einen Menſchen 3um Gemahl und gebiert menſchliche 
Kinder2), der Gtammbaum bes Bödvarr hinn hviti wird auf den 
Miefen Svasi zurückgeführte), von einem gewiſſen Ljotolfr heißt es: 
ner: mat von Rieſengeſchlecht mitterlidjerfeite"4), und die fyåteren 
Sagen jumal erzählen oft genug von den Liebſchaften einzelner 
Menſchen mit Riefinnen5). Wiederum zeugt König Helgi mit einer 
alfkona eine Tochter; König Sigurdr bringr hat die Alfhildr, ein 
Weib elbifdjer Abkunft, sur Che. Vati ift der Sohn des Königs 
Villkinus und einer såkona; ein Glbe, weldjer die Gemahlinn des 
Königs Adrian befudt, ift des Högni Vater. Nidt minder find 
ble Zwerge barauf aus, ſich Menſchenweiber 3u ſtehlen, und aud 
von ihnen mögen demnach einjelne Menſchen abftammen. Die Ab⸗ 
Fommlinge aber aud berartigen ungleichen Berbinbungen ſtehen nidt 
nur unter bem befonberen Schutze ihrer gåttlidjen oder daͤmoniſchen 
Ahnen, fondern fie haben aud mod felbft an beren übermenſchlichen 


1) Hyndluljod, 8. 

2) Landnama, Ul, e. 4, 6. 195. 

3) Ebenda, IV, c. 7, S. 256, not. 8; vergl. Hversu Noregr 
bygdlst, c. 1, 6. 4—5. . 

4) Ebenda, u, e. 19, S. 118. 

5) Bergl. 4. B. Kjalnesinga 8. c. 14, S. 440—3; c. 18, 6. 456; 
Jökuls p. Buasonor, c. 1, 6. 463—4; femmer Bardar 8. Dumbs- 
sonar, c. 1, S. 164; c. 12, S. 171—2, u. dergk. m. 
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Eigenſchaften Antheil, und zwar in um fo höherem Grade, je nåher 
fie ihnen flehen6). Gir folde Leute zwieſchlaͤchtiger Udtunft findet 
fid) zuweilen der Ausdruck blendingr, d. h. Mifdling, gebraucht 7), 
und es wird aud wohl ber blendingr bem fullkomit tröll oder 
adaltröll entgegengefegt, d. h. dem vollfommenen und edten Un» 
holbe8); in gleidjer Meife ift ferner der Beiname halftröl, Halb⸗ 
unhold, 3u beuten, welchen ein gewiſſer Hallbjörn*), bann wieder 
ein gewiſſer Hergrimr führt io). Von dem Vegteren, dem Gohne 
eines Bergtiefen, wird gefagt: „er lebte bald bei den Bergriefen und 
bald bei ben Menſchen“, und von Björgolfr, einem anderen Manne 
dieſes Schlags, heift es: „er mar ein halber Bergriefe (halfbergrisi) 


6) Der Völfung Sigmundr 4. B., ein Ururenkel Odins, hat noch fovtel 
von ber göttliden Natur, daß Gift ihn meder innerlich nod åuferlid angreift; 
fein Sohn Sinfjöul vertrågt daffelde nur noch åuferlid, nidt mehr innerlid; 
Sinfjötlalok; Völsunga 8. c. 7, 6. 129—30 u. c. 10, 6. 142, und 
ein anberer Sohn Sigmund, Sigurdr, erinnert wenigſtens nos durch feine 
åibermenfdlide Gröhe und feine Heldenthaten an die gdttlide Ubkunft feinek 
Geſchlechts, Völsunga 8. co 22, 6. 173, pidriks s. af Bern, c. 185, 
6. 180; vergl. Nornagests p. c. 8, 6. 331. Odins Sohn Frogerus ift 
im Kampfe kaum befiegbar, Saxo Gramm. IV, 6. 176, und Skjöldr, befjelben 
Gottes Sohn, pilt.fogar als Schutzgott von Såonen, oben, $. 20, Unm. 15. 
Bon Starkadr heißt es: „er ſtammte von den Riefen ab, und war ihnen aud 
ahnlich an Kraft und Anlagen", „Starkadr hatte adt Hånde, und fimpfte mit 
vier Såwertern jumal”, Her ar 8. c. 1, S. 412, oder es wird aud 
wohl erzaͤhlt, wie ifm Thor, um ihn anderen Menfden gleid zu maden, von 
ſeinen ſechs oder adt Hånden die fibergåkligen Paare audreift, Gautreks 
8. c. 7, 6. 36—7; Saxo Gramm. VI, S. 274 (iiber bie mehrfadjen Glied⸗ 
maßen als Ubjeiden der Riefen fiehe oden, $. 50, Anm. 37). Auf die Kinder 
einer Elbin geht Gefondere Sdönheit, Sögubr. af fornkonungum, c.6, 
Ø. 376 u. c. 10, S. 387—8, und allenfall8 aud befondere Jaubertunft fiber, 
Hrolfs 8. kraka, c.47, 6.96; bod iſt ber Sohn eines Elben aud wohl 
„wie bie Unhølde angufehen, und nidt wie ble Menfden”, ,bleid wie Baft, 
umb- faht svie Aſche⸗, pldriks 8. af Bern, 6. 169, S. 170—1, und Vatl, 
bes Meerweibed Sokn, ift von riefenmåfiger Geftalt, ebenda, 6. 23, 6.28—9; 
6. 57, S. 655'c. 194, S. 185. 

TM Grettis $. c. 61, S. 141 u. c. 62, S. 145. 

8) Hrolfs 8. Gautrekssonar, c. 33, 6. 179. 

9) Njals 8. c. 106, 6. 164; Egils 8. Skallagr. c. 4, 6. 1; 
G1a1a 8. Surss. I, 6. 9; Landnama, V, c. 3, 6. 281, not. 4; Ke- 
tils S.-hångs, c. 1, 6. 109. 

10) Hervarar 8. 0. 1, 6, 412. 7 5 
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an Kraft und Wuchs und Abfammung' 11). Bon Halbgöttern und 
Halbelben ift in ben Nordiſchen Quellen nidt ausdrücklich die Rede; 
bod) braudjt Garo einmal gelegentlid den Ausdrud semideus 12), 
und an fid flånde Nidts im Wege, aud von einem halfass oder 
halfgod 3u fpredjen. Der zuweilen vorfommende Beiname purs 
ober tröll mag entmeber ebenfo wie halftröll, over aud nur aus 
einer ben Rieſen und Unholden ähnlichen Sinnes- oder Körper- 
beſchaffenheit erklårt merben 13). i 

Nicht in allen Fållen laffen ſich aber die iibernatiielidjen Eigen⸗ 
ſchaften, welche eingelnen Menfdjen beigelegt merben, auf eine über⸗ 
natirlide Ablunft diefer Letzteren zurückführen; aud auf anderem 
Wege als auf dem ber Abflammung mag vielmehr der Menfd in 
den Befig höherer als der gewöhnlichen Kråfte gelangen, und wenn 
ble åltere Edda einmal fagt: „alle weiſen Weider (völur) find von 
Vidolfr, alle Jauberer (vitkar) von Vilmeidr, alle Herentinftter 
(seidberendr) ven Svarthöföi, alle Riefen von Ymir gefommen" 14), 
fo will bamit fidjer nur vas höhere Wifjen und Können' jener 
erſteren eute von dåmonifden Wefen abgeleitet, keineswegs aber 
fiber beren perfönlidje Genealvgie und Ubftammung Nachricht gegeben 
werden. GSdjon bie höheren Kråfte, welche eingelnen Perfonen an» 
geboren oder auch geradezu in eingelnen Geſchlechtern erblid find, 
ertlåren fid nidt immer aus beren Abkunft von Göttern over 
Wichten 18); nod weit weniger fann aber einem Zweifel unterliegen, 


11) Egils 8. Skallagr. 6.7, 6.22; vgl. aud den Ausdruck vikinger 
edr halfderserkr in ber Svarfdåla 8. 0. 7, 6. 129—30. 

12) Saxo Gramm. II, 8. 113. 

13) Ich finde einen porir purs, Egils.S. Skallagr. 0. 25, 6. 109; 
6.28, 6. 133; Landnama, Il, c. 4, S. 73; einen porsteinn purs, 
Landnama, Ill, c. 18, 6. 227; einen porgrimr tröll, Ljosvetninge 
8.:c. 32, S. 112, und aud in ber Fostbrådra $. e. 22, S. 100 der 
ålteren, c. 16, S. 52 der neueren Ausgabe wird ein-porgrimr tröni genannt 
Vergl. åbrigen8 unten, Anm. 45—6. 

14) Hyndluljoö, 32; Gylfag. c. 5, 6. 42—4. Eines heil» und 
jauberhundigen Vitolfus ermåhnt Saxo Gramm. VII, &.323—4; fonft weiß 
id) weber von Vidolfr, nod von Vilmeldr oder Svarthöfdi eine Spur nad» 
zuweiſen. 

15) Es fann vorfommen, daß durch Zauherei ein Dåmon in menſchliche 
Øeftalt gebannt, oder aud geradeju ein Menſch geſchaffen wird; fo-maden die 
Miefen, al Brungoir mit Thor tåmpfen føll, demſelben einen Genoffen au 
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bafi aud) Leute, benen bergleidjen in feiner Weife angeboren ift, bod 
durch bie Anmendung beftimmter Auferer Mittel oder durch ſonſtige 


Borgånge ju übermenſchlichen Fåhigfeiten gelangen fönnen, und in * 


foldjen Fållen mwenigftens fann beren Befig unmöglid aus ihrer 
Abftammung von göttfidjen oder båmonifden Ahnen abgeleitet werden. 
Das fihlagendfte Beifpiel diefer legteren Klaſſe von Fållen bletet ble 
Bauberei dar, eine der mådtigften Gaben auferorbentlidjer Art, die 
dem Menſchen überhaupt zukommen fönnen, und sugleid ſelbſt 
wieder eine ber reidften Quellen uͤbermenſchlicher Kråfte; von jedem 
Menſchen fann fie gelernt werden, wenn aud nidt alle su ihrer 
Erlernung gleide UAnlagen befigen, und göttlide oder daͤmoniſche 
Abkunft fann in biefer Beziehung nur förbernd, nidt aber bedingend 
einwirken.  Uebrigens ift nidt nur die Gteigerung rein menſchlicher 
Gigenfdaften zu einem ungemöhnliden Grade von dem Befige über⸗ 
menſchlicher Kråfte wohl 3u unterſcheiden, fondern es barf aud der 
mit åbernatårliden Kråften ausgerüſtete Menſch felbft wleder mit 
den Wefen überirdiſcher Art nicht zuſammengeworfen werden; unfere 
Quellen, und jumal bie fpåteren, halten freilich biefe Unterſchiede 
leineswegs immer mit ber nöthigen Schärfe fef. Einige Andeu⸗ 
tungen åber-bie wichtigeren ber hieher gehörigen Erſcheinungen werden 
das Geſagte erlåutern und belegen. i 

Bir beginnen mit ber Befpredung berjenigen Menſchen, von 
benen gefagt wird, fie feien eigi einhamir, nidt eingefaltig. 
Es beftand im altnordiſchen Heidenthume ber Glaude, daf unter 
Umftånden Menſchen eine andere Geftalt angunehmen, und damit 


Thon, und feen biefem das Herz einer Stute in, Skaldskaparm. c. 17, 
6.272—8; Hakon Jarl bildet mit Hilfe der porgerdr hörgabrudr und ihrer 
Schweſter Irpa einen Mann aud olz, fegt ifm ein menfdlidjes Herz ein, und 
febidtt ihn nach Iland, um bort einen Heind au tödten, porlelfs p. jar- 
laskalds, 6. 6, 6. 100—1; vgl. ferner den oben, $. 25, Anm. 29 erzähl-⸗ 
ten Gall. Oder es wird auch wohl ein Menfd ohne gefdledtlidjen Umgang 
durd den Genuß eines dåmonifen Seefiſches erzeugt, Bjarnar 8. Hitdå- 
lakappa, 6. 42—3, oder eineb von den Gottiern der Mutter gefandten 
Wpfel, Völsunga 8. co. 2, S. 117—8. Aud in folden Fallen müſſen 
åbernatfirlidje Eigenſchaften aud der übernatürlichen Entftehung des betreffenden 
Menſchen fid ergeben; es ift aber überdieß bekannt, wie fid an gewiſſe Um» 
ſtande "bel der Geburt, jumal aud an deren Beit, wie fid ferner an die Kinds- 
ausfegung u. dgl. m. nad ålterem wie neuerem Uberglanden sine Reihe aufers 
gewohnlicher Eigenſchaften anknüpft. Val. 3. B. unten, Unm. 38, 39 u. dal. m. 
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vugleidj bie gange Ratur desjenigen Wefens, deſſen Leib ſie måklen, 
auf fid åbergehen zu laffen vermödten; ble frembe, angenommene 
Geſtalt wird dabei wie ble egene als hamr bejeldjnet, man gebraudjt 
får jenen Geſtaltwechſel den Ausdruck at skipta hömum oder at 
hamsz, füt bas Herumfahren in frember Geftalt den Ausdruck hamför, 
bamfarir, får ble mit berfelben erlangte åbernatirlide Gtårfe den 
Ausdruck hamremmi: bie Perfen, melder jene Eigenſchaft zuſteht, 
heißt eigi einhamr, over, jenadbem ſie biefelben zu Fahrten oder 
aur Berfiårtung ihrer Kraft benüht, hamhleypa oder hamrammr 16). 
Die Art, wie die Annahme der fremben Geftalt vor fid geht, wird 
dabei nidt immer in derfelben Weiſe gedacht. Zuweilen ift es ein 
åuferlides Gewand, deſſen Umwerfen ben Wechſel ber Geſtalt her⸗ 
vorbringt, allenfalls ſogar wider ben Willen desjenigen, der daſſelbe 
anlegt 1); anderemale verlaͤßt bie Seele ihren menſchlichen Körper, 


16) Man fieht, der Glaube an ſolche Verwandlungen berührt fid mit dem 
bereits befprodjenen Glauben an perfönlide Schutzgeiſter; der mefentlide Unter» 
ſchied zwiſchen beiden Borftellungen liegt aber barin, dag in dem einen Falle 
ble menfølidje Seele zu elnem felbffråndigen Geifte perſonificirt und barum 
dem, keineswegs als unbefeelt gedachten, Menſchen gegenidergeftellt, in dem 
anderen aber ein Uebergang ber vollen und individuellen menſchlichen Seele 
felbft, fei e8 nun mit ihvem Körper oder ohne dieſen, in die fremde Geftalt an» 
genommen wird. Mit Unredt mill Keyfer, ang. O. S. 128 den Ausdruck eigi 
einhamr fo beuten, al8 hade man angenommen, daß der in Shiergeftalt gedadjte 
Sdutgelft des ManneS mit der ihm innewohnenden tålerifden Stårte und Une 
Bånbigkeit in ben Leib des Manned felbft gefahren fei, und dieſem dadurch feine 
eigene Kraft und Wildheit mitgetheilt habe; fåon fpradlid if biefe Deutung 
unqulåffig, ba der Ausdruck nidt auf die Berelnigung veier Seelen, einer 
thieriſchen und einer menſchlichen, in einem Leibe hinmeift, ſondern umgelehrt 
auf. bie Faͤhigleit der einen, menfdliden Seele, fid nad Willlühr einen meht ⸗ 
fåltigen Leib 3u waͤhlen. , - 

17) 60 hat Freyja, hat Frigyihr Feder- oder Fallentleid (fjadrhamr, 
valshamr), und Beide mögen daffelbe aud wohl einmal dem Loki borgen, der 
bann völlig als Falte erſcheint, und nur, wie dieß bei allen Verwandlungen der 
Fall ift, am Auge fenntlid bleibt; bie Balkyrjen haben. ihre Såwanhemden, 
etvoa aud Kråhenhemben (alptarbamir, krakuhamir), mittelft deren fie- bie 
Luft burdfliegen: legen fie biefelbem ab, fo erſcheinen fie in ihrer natirliden 
Geftalt als Weiber, und der Held, ber fid in den Befiy des Schwanhemdes 
fegt, erlangt dadurch åber ſie Gemalt, indem er ihnen die Flucht unmdglid 
madt. So fommen ferner Wolfågemånder (ulfahamir) vor, bderen. Unlegen 
ben Menfden, er mag wollen oder nidt, gang ebenfo zum Wolfe magt, wie 
das Anlegen des Wolfsgürtels nad neueren Sagen nod beim Wenwolfe tut; 
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und treibt fid, waͤhrend blefer wie todt liegen bleibt, in anderes 
Øeftalt herum, fei es nun, daß fie von einem fremden Weſen deſſen 
Körper borgt, indem fie geradegu in dieſen hineinfaͤhrt, oder daß ſie 
fidp felbft ihve eigene Geftalt fojafft18); wieder anderemale ſcheint die 
Verwandlung auf minder mechaniſchem Wege vor fid zu gehen, 
ohne Berlaffen des eigenen Leibes und durch die blofe Willensrich⸗ 
tung ber Perfon, melde fid oder Andere vermandeln will, oder aud 
durch jauberfråftige. Morte und. Handlungen derfelben; nur auf dieſe 
Art dilrfte fid sumal die Möglidtkeit der willkührlichen Annahme 
jeder bellebigen Geftalt genügend erklårent»). Nad der urfpring- 
lichen Borftellung ift aber ber Wechſel ber Geftalt, mag dieſer nun 
in ber einen ober anderen Weiſe erfolgt-feln, ſtets ein volifåndiger, 
mit alleiniger. Ausnahme des Auges, das jederjeit unvermandelt 
bleibt, und es gehen bemnad auf ben Verwandelten die fåmmilidjen 
leiblidjen Eigenſchaften desjenigen Weſens über, defjen Geftalt der⸗ 





ebenfo Bårengewånder (bjarnarhamir); fo Hrolfs S. kraka, c. 25—6, 
&. 50—53 u. bergl. m. 

18) So eråhlt de Ynglinga 5. c. 7, S. 11 von Odin: „Odin mede 
felte bie Geftalt (skipti hömum); ba lag der Rörper wie ſchlafend oder todt, 
er aber mar ba-Bogel oder Lier, Fifd oder Wurm, und fuhrin einem Augen» 
blidte in fern gelegene Lande, in feinen Gefdåften oder in benen anberer Peute.” 
Aehnlich fendet der Dånentdnig Harald einen Bauberer in Wallfiſchgeſtalt nad 
Seland, der alte Jngimund ſchickt ebendahin bie Seelen von brei Finner, 
Bödvarr bjarki fåmpft als Bår im Geere feined Königs, waͤhrend fein Leib 
wie tobt daheim liegt, u.bergl.; e8 fann aud) vorfommen, daß zwei Leute ihre 
Øeftalt wechſein, fo daf bie Seele bed Ginen in den Leib des Unberen fährt, 
wie Gunnarr uud Sigurdr, Signy und eine Bauberinn. Diefe Borftellung8» 
weife riidt begreiflidj dem Glauben an Schutzgeiſter am Rådften, und es mag 
Hin unb mieber ameifelhaft fein, ob unter ben früher befprodenen mannahugir 
im einjelnen Galle aud dem Menſchenleibe ausgefahrene Seelen oder Fylgjen 
au verftehen feien. - 

19) Die Ynglinga 8. c. 6, 6. 10 fagt von Odin, „daß er Anfehen 
und Leib mwedfelte (bann skipti litum ok liklum) auf melde Art er wollte“, 
und wir ſehen ihn wirllich als Wurm, Fallen, Udler (I ormslikt, valsliki, 
arnarham) auftreten; Sofi erſcheint als Lachs, als Weib, als Stute, alt Fliege, 
als Floh, und vermandelt bie Idunn einmal in eine Nuf, Die Riefen treten 
gerne in Abler= oder Wolfsgeſtalt auf; ber Zwerg Andvarl erfseint ald Hecht, 
Otr Hreldmarsson als Otter, Fafnlr, ebenfo aber aud Bal hinn digri, als 
Bum, u. dergl. m. Bei allen diefen Verwandlungen ift von einem Zurück- 
laffen des menføliden Leibes eine Rede, und wetche Garderobe wåre nöthig, 
wenn fie burdj Umwerfen beftimmter Gervånder erfolgen follten! 
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felbe erborgt. Eben darum mag ble Verwandlung ale Mittel bes 
någt werden, um durch Luft und Waffer fahren, und in beiden 
Glementen mirfen zu fönnen; fe beriket fid nad diefer Geite hin 
mit einer anderen uͤbernatürlichen Art zu relfen, ber gandreid, elgente 
lich Molføritt, und dem at renna göndum, mit Wölfen rennen, 
d. h. ber Benågung pauberifder Thiere sum Reiten durd Luft und 
Waſſer, und beide Arten der Fahrt werden in ben Quellen hin und 
wieder vermedifelt20); ba beide jumeift bei Nacht geübt zu werden 
pflegten, und von Weibern mehr als von Månnern, erklårt- fid eine 
Reihe von Ausdriden wie kvelldrida, myrkrida, u. dergl. (Radt» 
veiterinn, Ginfterreiterinn), waͤhrend die vorzügliche Geididlidteit der 
innen in følden Kinften aud wohl von einer finnför, Finnenfahet, 
føredjen ließ 2i). Anderemale dient der Geftaltwedfel, um dere 
menſchliche Kraft und Gewandtheit zu gewinnen, wie fie eben das 
Thier befigt, deſſen Geftalt man borgt, eder aud zu mancherlei 
anberen Zwecken 22); jebergeit aber ſcheint mit bemfelben aud nod 


20) Aud Odin Hat, neben feiner Fåhigteit fid ju verwandeln, fein Roß 
Sleipnir, Freyr feinen Gber und fein Schiff Skidhladntr, porr fein Bok» und 
Freyja iht Ragengefpann; ble Balkyrjen haben neben ihren Schwanhemden ihre 
Mofje, mit benen Fie , Wind und Woge veiten”, nnd überhaupt ſteht der gandreld 
bie godreld gegenåber, vgl. 3. B. Vigaginms 8. c.21, 6.376; aud Saxo 
Eramm. I, S:41. Auf bem Wolfe reitet die Riefinn, Gylfug c. 49, S. 176; 
Hyndlaljod,5; Helgakv.Hjörvardssonar, 6.80 u. Str. 35; aber 
aud) bie auf einem ofe reitende båmonifde Erſcheinung hat auf jene Vezeich- 
mung Unfprud, Njals 5. €: 126, S. 195, und es wird aud wohl vie ham- 
för als gandreld' bezeichnet (oben, $. 43, Unm. 19), oder umgetehrt die auf 
einem Wallfiſche reitende Bauberinn hamhleype genannt, Fridpjofs 8. 
€. 6, 6. 79 —80. Die Erklaͤrung biefer fdeinbaren Verwechslung beider Uub= 
råde biirfte aber barin liegen, daß, wie c. 8, S. 84 ber legteren Sage seigt, 
aud bie auf dem Bauberthiere reitende Merfon ihren Lelb zurüdlaſſend gedadt 
werben fonnte. Gandreld' und hamfør finb eben nur verſchiedene BorftellungS» - 
weifen ber Wunder» und Bauberfahrten, melde ebendarum in einander dere 
gehen mögen. — 

21) Andererſeits beråhrt fid ble kveldrida, ber aud Schuld gegeben 
wird, baß fle Menfden reite nub dadurch befåbige, wieder mit ber elbifdyen 
Mahr; vergl. unten, Anm. 178. 

*22) Den Egil Stallagrimsſon ſucht z. B. eine hamhleypn in Geftalt' einer 
Schwalbe heim, um ihn an der Hertigung des Gedichtes au hindern, durd 
weldje er fid vom Kode Töfen fol, Egils 8. c. 62, 6. 420—15 ebenfo 
wandelt fid Loti fn eine Bllege, um ein pnar Berge in ihrer Schmiedearbeit 
au fidren, u. dergl. m. 
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dine Reihe meiterer båmonifdjer Wirkungen verbunden geweſen zu 
fein, fiber beren Befdhafjenheit und Umfang zum Theil bas Folgende 
noch Aufſchluß geben mird. — Die Ausdrücke hamremmi, hamrammr, 
eigi einhamr, at hamaz (nie, foviel mir befannt, bie vermandten 
Morte hambleypa, hamför, at skipta hömum), bie hiernad ur⸗ 
frånglidk unbeftreitbar auf ble Fåhigfeit 3u einem mirkliden Wechſel 
ber Geftalt hinweiſen, werden aber in ben Quellen vielfad aud 
auf Leute angewendet, benen bas Bermögen ihre phyſiſche Geftalt 
zu verwandeln nicht augefdrieben mird, bei denen jebod) eine pfydifde 
Berånderung, nåmlid eine Steigerung ber Leidenſchaftlichkeit und 
bamit freilich aud) ber Förperlidjen Kiåfte in fo hohem Grade eine 
zutreten pflegte, daß fie dadurch, wenn aud ohne alle Aenderung 
ihrer menſchlichen Geſtalt, dem Thiere ſich näͤherten. Auf eine ſolche 
innerliche, hödftens -nod durch einzelne untergeordnete Erſcheinungen 
Grüllen, Ausſtoßen von Schaum u. dergl.) ſich äußerlich kenntlich 
machende Verthierung paſſen freilich jene gerade von dem Wechſel 
ber aͤußeren Geſtalt hergenommenen Ausdrücke ſtreng genommen 
nicht mehr; ſie werden aber bei ber inneren Bermandtfdaft beider 
Zuſtaͤnde aud hierauf unbedenllich angewendet, und es mag ſein, 
daß in dieſer letzteren Borftellungsmelfe überhaupt nur eine ſpätere 
Abſchwaãchung jener erſteren, ſinnlich draftiſcheren zu ſehen iſt 29). 


23) Als ein Analogon fir dieſe Abſchwaͤchung des Sprachgebrauches kann 
bag Schicſſal ber Rebensart at verda at gjalt! oder at gjöltum, zum Eber 
werden, bienen. Wiederholt wird biefelbe auf Veute angewandt, welde tn 
ſchwerer Gefahr von Schrecen ergriffen und vdllig ikter Befinnung beraubt 
werden, 3: 8. Eyrbyggja 8. c. 18, 6. 60—2; Gisla 8. Surss. 1, 
6. 56 (II, 6. 142); zuweilen ift dabei Bauberei im Spiele, und e8 gefteht 
einmal eine Here geradeju ein, daß fe ihre Gegner durch allerlei Kinfte fo 
verwirrt madjen wollte, ,baf ihr ju Ebern wurdet auf den Wegen draußen 
mit ben wilden Thieren“, Vatnsdåla S. c. 26, S. 106; val. aud Fun- 
dinn Noregr, c. 1, 6.18. Dabei ift mun allerbinge, wie dieß aud bereit 
Berlauff zur eben angefiihrten Stelle bemertt hat, Mar, daß der Ausdruck nidt 
mer im firengen Bortfinne zu nehmen ift, und daß bei demfelben nidt, oder 
bod nidt immer, an eine wirkliche und korperliche Verwandlung zu benten if, 
fondern aud) wohl bloß an eine Verwirrung der Sinne, welde fo hod feigt, 
daß fle den Menfden unvernånftig madt wie ein wildes hier; in demfelben 
Sinne fann allenfall8 aud einmal von einem blamadr gefagt werden, der mit 
der hödften Wuth tåmpft: „da fing es an mit ifm zu gehen, wie es mit ben 
Ebern (1 göltum) geht, menn fie miteinander Kimpfen, und in berfelben Beife 
Hef er Schaum fallen”, Kjalnesinga 5. oc. 15, 6. 447. Allein anderers 
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Sehr belehrend in Bezug auf die Juftånde der hamrammir menn 
in biefem neueren Ginne ift, was die Egilsſage von dem Rormeger 
Ulfr Bjalfason und feinem Sohne ergåhlt. Ulf galt nad ihr får 
gewaltig -hamrammr, war aber babei ein tüchtiger Wirthſchafter, 
und überhaupt ein kluger und anfdlågiger Mann; nur am Abend 
wurde er jedesmal unvertråglid, fo baf nur enige. mit ihm aus⸗ 
fommen fønnten, und er ging frühzeitig zum Schlafen: darum nannte 
man ihn Kvelldulfr, d. h.Abendwolf?“). Jene Eigenſchaft ging 
aber aud) auf feinen Sohn Skallagrimr über, und es wird einmal 
erzaͤhlt, wie Kvelbulf felbfi, Skallagrim und mehrere Genoſſen bei 
einem Seetreffen in jenen üͤbernatürlich erregten Zuſtand geriethen23); 
bei dieſer Gelegenheit heißt es dann weiter 26): „So wird gefagt, 
daß es den Leuten gegangen ſei, welche hamrammir waren, oder 
über welche ber berserksgangr fam, daß ſie, fo lange Das in 
Kraft war, fo ſtark maren, daß ihnen Nichts micderfiehen modjte; 


feitb laßt fid aud nicht bezweifeln, bag dem Ausdrucke urſprünglich wirl⸗ 
lid) der Gebanke an einen Geftaltmedfel zu Grunde lag, und daf demnach deſſen 
Gebraud nur fyåter feme anfinglide finnlidje Bedeutung verlor, fei es mun, 
baf bie altere braftifdere Borftellungsmeife, aud ber er hervorgegangen war, 
åberhaupt abfam, oder baf ber-einmal åberlieferte Uusdrudt wenigſtens neden- 
Bei aud) auf andere Suftånde, fir melde er ſeinem Bortlaute nad nidt papte, 
Wntvendung fand. In der Hrolfs 8. kraka, c. 42—3, S. 87—8 figurirt 
ein tröll 1 galtar likl, welchem göttlidje Berehrung ermiefen wird (vergl. aud 
oben, $. 37, Anm. 10), und die Ebergeftalt wirb aud von hamremmir menn 
Bei ihren Råmpfen nidt felten angenommen.. 

. 24) Egils $. Skallagrimssonar, c.:1, Ø. 1—3; daß ber Anfall 
gerade Abends zu kommen pilegte, ift nicht zu uͤberſehen, und der daher ge- 
ſchopfte Name / Kvelldulfr beruhrt fid offenbar mit dem oben beſprochenen Aus - 
drucke kveldrida. Zu beachten ift aud, daß Ulf nicht nur ein Såwiegerfohn 
und Freund des berserkr Berdlukarl, ſondern aud ein Schweſterſohn bes 
Hallbjörn balferöll war, was um fo erheblicher iſt, weil man annahm, daß 
bie Kinder vorzugsweiſe ihrem Mutterbruder nachſchlügen, Holmverjæ 8. 
c. 10, S. 20.Pals bisk. 8. c.8, S. 182; verg. Taclt. Germ. c. 20: 
Sororum fillis idem apud avunculum, qui ad patrem honor; quidam 
sanctiorem arctioremque hunc nexum sanguinis arblirantur. 

- 25) Egils 8. Skallagr. c. 27, 6. 122. Die Morte lauten: pa 
hamadiz hann, — or pa hamaduz; ju beachten if aber, daß eine Hand- 
fårift bie Lesart bietet: at berserksgangr kom a, und daß einige andere 
von Kvelldulf felbft fagen: hanp for pa sem hid osrga dyr, er brang ba vor 
wie ein Söwe (ein Bår?). J 

26) Ebenda, c. 27, S. 125. 
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fobalb es aber voråbergegangen war, ba waren ſie fåmådjer als 
gewoͤhnlich. Kvelldulf war aud fo, daß, fowie die übernatürliche 
Gtårfe (hamremmin) von ihm ging, da ſpürte er die Müdigkeit 
von bem Angriffe, ben er vollbracht hatte, und er war ba vollftåndig 
kraftlos, fo daß er ſich ins Beit legte. Und wiederum wird von 
Gtallagrim beridjtet?7): „Da wurben pordr und fein Genofje im 
Spiel dem Gtallagrim gegenübergeftellt, und er wurde måde über 
ihnen, und ihnen ging es leichter. Um Abend aber nad Gonnen- 
untergang begann es dem Egil und ſeinem Genoſſen ſchlimmer zu 
gehn; da wurde Grim. ſo ſtark, daß er den Thord aufhob und ſo 
bart niederwarf, daß er.völlig gelåhmt wurde, und er fand ſogleich 
den Tod. Dann griff er nach Gail. porgerör brak hieß eine Magd 
Slallagrims; fie hatte ben Egil in feiner Jugend erzogen; ſie mar 
eine gewaltige Perfon, ſtark wie die Mannsleute, und fehr sauber- 
lundig. Brak fprad: wirft du, Gfallagrim, nun åber einem Sohne 
wiithenb (hamaz pu nu)? Da ließ Gtallagtim den Egil los und 
griff nad ihr; fie flidtete fid und rannte davon, aber Skallagrim 
nad; So liefen fie am Digranes hinaus; ba fyrang fie vom 
Berge hinab in bie, Se. GStallagrim warf ihe einen grofen Stein 
nach, und traf fie zwiſchen den Sdultern, und fle fam feitdem nicht 
mehr herauf; fortan nannte man es da bas Brakarsund," Man 
fieht, morauf es bei dieſer Art der hamremmi anfommt: eine ber» 
natürliche Gteigerung ver Kampfeswuth tritt ein, welde alle Ride 
ſichten, ſelbſt auf vie eigenen Kinder, aufer Acht fegen lågt, und im 
Bujammenhange vamit eine Gteigerung ber Leibedkråfte, bei welcher 
wohl ju beadjten ift, daß fie vorgiglid in der Nacht, der Freundinn 
aller Unholde, fid geltend madjt; ver übernatürlichen Auftegung und 
Anſtrengung folgt dann naturgemåf ein Juftand ber Abfpannung 
und Gridlafung. Eben mwegen jener übernatürlichen Bermehrung 
ikter Mråfte findet auf folde Leute aud wohl ver Ausdruck ramm- 
aukinn oder tröllaukinn- Amvendung, d. h. an Gtåtfe vermehrt, 
unholdmaͤßig vermehet; jedergelt aber werden berartige Månner von 
gewoͤhnlichen Menſchen mwohl unterfdieden, mögen biefe legteren aud 
mit nød fo ungewöhulidjer Stärke begabt fein28). — Ju ben ham- 
27) Ebenda, c. 40, S. 192—3. 


28) Sv heift es 3. B. von Ormr Storolfsson: „darum ift es bie allges 
meine Nede feiuer Freunde wie feiner Heinde, daß er der ſtaͤrlſte Mann in J6- 
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ramæir menn in blefem legteren Ginne mifjen übrigens aud bie 
berserkir geredjnet merben, von velden in den Nordiſchen Quellen 
fo vielfad ble. Nede ift29); ſie merben nidt nur in völlig gleidjer 
Weiſe vie jene geſchildert und genau in benfelben Gegenfag zu den 
gewoͤhnlichen Menſchen geftellt, fondein eg finden aud wohl gerade- 
au bie Ausdrücke hamrammr, eigi einhamr, auf fie Anwendung. 
Gin einjiges Beifpiel mag alle brei Behauptungen belegen. Von 
zwei Berferfern, melde der Schwedenkönig Eirikr hinn sigrsåli 
dem Hakon Jarl fidt, heißt es einmalso): „Das maren weit 
gröfere und. ftårfere Månner, als daf man zu jener Jeit in Ror- 
wegen oder weit herum anderswo ihresgleiden gefunden håtte; ſie 
gingen ben Berſerksgang, und waren da nidt von. menfdlidjer Art 
(i mannligu edli), wenn fie zornig maren, und fle fuhren wüthend 
baker wie Hunde, und fdeuten meder Feuer noch Eiſen; alltåglid 
aber waren fie nidjt unumgånglid, wenn man ihnen Nidte zu 
wider that, aber bie gealtthåtigften Leute, fo wie ihnen Etwas ent- 
gegen war.“ Mit übernatürlicher Kraft beendigen die beiden Brüder 





land gewefen fei, in alter wie in neuer Beit, ber nåmlidj elnhamr gewefen ift”, 
Orms p. Storolfss. c. å, 6. 211; von Finnbogi wird gefagt: „und ba 
wollen wir fagen, daß Wenige oder Riemand werde ſtarker geweſen fein auf 
Söland, Derer die 'einbamtr geweſen find”, FinnbogaS. h. ramma, 
6. 36, 6. 324; oder e8 heißt: ,Hrolfr meinte mit feinem frårferen Manne ju 
thun gehabt au haben, der noch einbama gewefen wåre”, Gaungu-Hrolfs 
8. 0. 8, 6. 261; und-wiederum: ,fle hatte einen Gohn, der Eyjulkr hief, 
unb einen Bruder, der hief Tanni, und wurde hinn handrammi (eine öfter 
vorfommende Gorruptel fir hamrammi) genannt, und nidt war ber wie Mens 
ſchenleute (mennskir menn) an Sraft, und fo Jeder von Belden, nåmlid aud 
Eyjulfr, fein Schweſterſohn, Heldarviga 8. c. 28, 6. 3603 vergl. 0. 38, 
&. 385. In ber Egils 8. c. 25, S. 109 heift es einmal: „es waren irer 
awdlf an der Fahrt, und Alle bie frårkfen Månner, und Biele hamrammir”; 
oder e8 wird aud wohl einmal wegen der ungewdhulidjen Stårke eines Mannes 
begwoeifelt, ob er nod als ein gewoͤhnlicher Menfd oder bereitd als Ubernatåre 
lid) geftårft ju gelten habe, ebenda, c. 70, S. 514: ,Aunundr war grof 
unb der frårffte der Minner, die ba in ber bortigen Gegend waren; 18 wurde 
nidjt einerfei bariiber gefprodjen, oG er nidjt hamrammr (al. eluhamr) fei. 

29) Eine siemlid) fieißige Zuſammenſtellung bed auf fie bezüglichen Mate» 
riales gibt bie ber Ropenhagener Ausgabe ber Kristni 5. angehångte UShand= 
fung de Berserkls et furore herserkico; bie Verarbeitung freilidj Apt viet 
au wünſchen Abrig. Vergl. übrigens aud oben, $ 10, S. 211—3; 8. 3 
&. 401—4, u. f. wv. 

30).Eyrbyggja 8. c. 25, 6. 110. 
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fyåter in Jøland ihnen Abertragene erftaunlidje Bauarbeiten; bei dieſer 
Gelegenheit heift es von ihnen3!): „Am Abend gingen die Ber⸗ 
ferfer heim, und maren ſehr måde, wie ed bei den Leuten gewöhn⸗ 
lich ift, bie nidt einhama find, daß fie fehr fraftlos werden, ſowie 
der Berferfsgang von ihnen weidt.” Böllig hiemit åbereinfimmend 
wird in einer großen Zahl anderer Stellen befdrieben, wie die Ber⸗ 
ſerker, ſobald ſie der ihnen eigenthümliche Zuſtand befiel, in voll 
kommen thieriſche Wuih geriethen: ſie heulen wie wilde Thiere, 
ſperren den Rachen auf und recken die Zunge heraus, ſtoßen Schaum 
aus dem Munde, knirſchen mit ben Zähnen und beißen in ihre 
Schilder; zugleich werden ſie übernatürlich ſtark und meinen für 
Feuer und Eiſen unverwundbar zu ſein; in ihrer Wuth verſchonen 
ſie Nichts, mas ihnen in den Weg fommt, nad überſtandenem Un- 
falle aber find fle um fo ſchwächer und naheju völlig kraftlos; durch 
Anrufen endlid bei ihrem Namen wird aud wohl ber Juftand for 
fort befeitigt, ganz wie das Beſchreien aud fonft sauberifdje oder 
überhaupt åbernatfirlide Borgånge und Verrichtungen frört. Bon 
woirfliden Bermandinngen in fremde Geftalten, wie foldje Hei den 
hamrammir menn nachgewieſen wurden, ift bei ben Berferfern aller» 
dings nidt mehr bie Rede; daß aber aud in Bezug auf fle ur⸗ 
fyriinglid die glide Vorſtellungsweiſe herrſchte, ſcheint ſich nichts⸗ 
deſtoweniger nachweiſen zu laſſen. Es wird erzaͤhlt, daß König 
Harald Harfagr in ſeiner Umgebung eine Schaar von Berſerkern 
gehabt hate, meldje ulfhednar geheifen håtten, d. h. Wolfögewan⸗ 
bige32); dabei deutet bie Sage freilich dieſe Bezeichnung dahin, als 
haͤtten jene Kåmpfer Wolfspelze uͤber ihren Pangern getragen, es 
iſt blef indeſſen offenbar nur ein ſpäteres Mißverſtäändniß, und mar 

31) Ebenda, c. 28, S. 136. p 

32) Grettis 8 c.2, Ø.2; Vatnsdåla 8. c.0, &.36—8; Fagrak. 
$. 73 Uppbaf rikis, c: 1, 6. 179; vergl. aud Belmskr. Haralds 
8. harfagra, €. 9, S. 82 uc c. 19, 6.95, ſowie Egl1s 5. Skallagr. 
c, 9, 6.32—3. Aud al$ MannSname fommt Ulfhedinn vor; in ber Holm- 
verja 8. c. 17, S. 52 wird fogar ein Ulfhedinn Ulfhamsson, Ulfssonar, 
Uifhamssonar hins hamramma, genannt, und bemnad nicht nur die mit Ulf- 
hedinn gleidbedeutende Namensform Ulfhamr gedoten, fondern aud der Be» 
aug biefer Namen auf bie hamremmi angebeutet. Wenn bagegen in ber NJ als 8. 
e. 134, S. 211 ein Mann i geithedni, d. h. im Geißgewande, auftritt, ſteht 
das Mort in feiner natirlidjen Bedeutung, bie Kleidung bezeichnend. 
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urſprünglich dabei fidjer an eute gedadt orden, melde ulfa- 
hamir befigen, alſo an Wermwölfe. Einer åhnliden Deutung ſcheint 
nun aber aud der Ausdruck berserkr felbft unterftellt merben zu 
mifjen. Gegen die gevöhntide Ableitung beffelben von berr, bar, 
unb serkr, Gewand, und deſſen Begtehung auf den Umftand, dag 
ble Berferfer als gefrorene Lente okne Panzer in den Kampf gehen 
fonnten, hat fid neuerdings Gveinbjörn Egilsſon aus triftigen 
fyradliden Gründen erflårt35); ble von ihm aufgeftellte Ableitung 
von berr, ber Bår, mwiirde bagegen auf Leute weiſen, melde in dere 
felben Art bjarnahamir befigen, wie die ulfhednar ulfahamir, auf 
Leute alfo wie jener Bödvarr bjarki, von welchem oben bie Rede 
mar, over befjen Vater Björn. egen die Joentitåt der Berferter 
mit ben hamrammir menn fann bemnad aud) von biefer Geite 
her fein Gintvand erhoben werden. 
Woher nun aber bie Fåhigfeit feine Gefralt zu wechſein, oder 

bod) bie Wildheit und Staͤrke enes Thieres, menn aud ohne deſſen 
Geſtalt, in ſich aufunehmen, dem eingelnen Menſchen 3ufomme, 
laͤßt fid keineswegs gleichmäßig beftimmen. In ſehr vielen Fällen 
hing dieſelbe offenbar mit der Abſtammung einzelner Geſchlechter von 
den Göttern oder Wichten zuſammen, welchen vermöge ihrer üͤber⸗ 
menſchlichen Natur ble Faͤhigkeit zu beliebigem Geſtaltwechſel von 
Anfang an innewohnte, und von welchen aus dieſelbe dann in vollem 
oder bod in abgeſchwaͤchtem Maße aud auf ihre menſchlichen Nadj- 
fommen übergehen fonnte34); anberemale gilt bie Eigenſchaft zwar 
aud) nod) als angeboren, aber doch ohne daß göttlidje oder daͤmo⸗ 
niſche Abtunft dabei im Gpiele wåres5). Zuweilen If biefelbe aber 

38) Lexic. podi., b. v. GinerfeitS nåmlidj bedeutet serkr an fl nur 
fo viet al8 Gewand, und fann bie Bedeutung Harniſch erft durdj weitere Beis 
fåfe geminnen; andererfeitd aber wiirde berserkr nidt ungemandet, ſondern 
blosgewandet bedeuten, wie berbeinn, berfåttr u. dergl. nidt ben Bedeutet, 
der keine Beine oder Fife hat, fondern den, deffen Fife oder Beine blog find. 
Bemertt mag Åbrigen8 nos werden, daß aud Bjårnhedinn als Mannsname 
vorfommt wie Ulfhedinn; val. ferner anger, Beitrag jur Deutfden Mytho- 
løgie, Bd. II, &. 43—4. 

34) Gunnarr und Sigurdr, welche ihre Geftalt taufdjen, find Helden hal 
pöttlidjer Abtunft, und aud Signy ift eine Bölfunginns Bödvarr bjarki iſt 
on Björn Hringsson während ber Beit erzeugt, da biefer fn ein Bårengeand 
vergaubert war; bei Kvelldulfr und beffen Sokn fåeint die hamremmi mit 
deren Bermandtfdaft ju einem halftröl gufammenguhången, u. dergl. m. 

35) So gilt 3. B. die hamfor als eine ein får allemal den Finnen eigene 
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auch erſt durch fpåtere Borgånge bedingt, mögen ſich dieſe nun mit oder 
ohne Juthun bes betreffenden Menſchen ereignet haben. Sigurdr 
genießt Herz und Blut des Fafnir und des Reginn, und lernt da- 
durch wohl nidt nur bie Rede der Bögel verſtehen, fondern gewinnt 
wohl augleid aud Unvermundbarfeit und höhere Stårfe*6); als 
Gudormr ben Sigurd tödten foll, fegen ihm Gunnarr und Högni 
erft bas Fleijd eines Wolfes und eines Wurmes vor, um ihn dazu 
Ju befåhigens7), und aud fonft madt fid mehrfad der Glaube 
geltend, daß das Eſſen des Fleiſches, das Trinfen des Blutes ber 
flimmter Thiere jenen übernatürlichen Zuwachs von Kråften ver- 
ſchaffe 3): ein andermal wird bezweifelt, ob porsteinn uxafotr bar 


Kunft, wobei freilich vielleidt eine Bermittlung durch Bauberei anzunehmen if. 
So fuͤhtt ferner nad der Floamanna 8. 6. 18, 6. 72 u. Landnama, 
V, €. 10, 6. 306 ein al8 hamrammr bejeidneter Mann den Namen Olafr 
tvenmumbruml, >. h. Olaf mit ben beiderfeits herablaufenden Hugenbrauen, 
fpåtere Vollsſagen tennen aber das Bufammenlaufen der Uugenbrauen fiber der 
Mafe als Abjeidjen der Werwolfe, und bringen baffelde sugleid mit befonde- 
ven Umftånden bei ber Geburt in Berbindung; vergl. Lhiele, Danmartd Folke» 
fagn, 11, 6. 279, und wegen ähnlicher Deutſcher Sagen Simrod, S. 467. 

36) Fafnism. 6. 110 u. 111; Völsunga 8. c. 19, 6. 163—4. 

37) Brot af Brynhildarkv. 4; Völsunga S. c. 30, 6. 199. 
ud) ber oben, $. 52, Anm. T bereits ermåhnte Mythus laßt frå hieher be 
alefjen, nadj welchem Loti burdj bad Eſſen de Herzens einer Riefinn feine Bos ⸗ 
fjeit erfjalten håtte; ferner Ynglinga 8. c. 38, 6. 47. 

38) Dbin felbft lehrt (einen Gåigling Haddingus durch Eſſen und Trin- 
ten des Fleiſches und Blutes eines Lowen fidj üͤbernatürliche Kråfte zu ve» 
ſchaffen, Saxo Gramm. I, 6.40—1; Bödvarr bjarki gikt feinem Genoffen 
Hjalti oder Höttr ju gleidjem Ende das Blut eines Båren zu trinfen und deſſen 
Hera zu effen, ebenda, II, 6. 87; Hrolfs 8. kraka, c. 35, 6. 70, und 
Bödvarr felbft hat auf ben Rath feine8 halbthieriſchen Bruder Eig-Frodi 
durch Trinken von Blut aus deſſen Schenkel feine eigene Stårte vermehrt, 
Hrolfs8. kraka, c.31, 6.62—3; vielleicht 1åft fld aud hieher begiehet, 
baf Bera, gendthigt zwei Biffen von dem Fleiſche ihred in einen Våren vers 
wandelten Gemahles Björn au effen, in Folge defen zwei feiner Söhme in 
halbthterifdjer Geftalt geblert, måhrend der britte, Bodvarr, gang menſchüich jur 
Bet fommt, weil fie den dritten Biffen nidt vergehrt hatte, ebenda, c. 27, 
6. 54—5. So wird endlid von dem Iölånder Oddr Arngelrsson, beffen 
Bater und Bruder von einem Cisbåren getddtet worben waren, in der Land- 
nama, Il, c. 20, 6. 235—6 ersåklt, wie er biefen fofort erfegt hake: „und 
ble Leute fagen, baf er ihn gang gegeffen hade, und er ertlärte damit ſeinen 
Vater ju rådjen, daß er den Våren todtfdlug, damit aber feinen Bruder, daß 
ær ihn aß. Seitben mar Odd ſchlimm, und 538 mit ihm umzugehen; er war 
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um eigi einhamr fei, weil er in feiner Kindheit ausgefegt worden 
war, oder ol ber Geifer einer von ihm befiegten Unholdinn, melder 
ſich iber ihn ergof, ihm die übernatürliche Kraft mitgetheilt habe**). 
Sehr håufig ift es endlich bewußt geübte Jauberei, melde den Ge- 
ſtaltwechſel oder bod bie Ubernatirlide Gteigerung der Kråfte be- 
wirkt, fei ed nun, daß der Jaubernde fid felbft, oder daß er Anderen, 
mit oder ohne beren Millen, jene Wandelung anjaubert. Sogar ble 
Götter bedienen ſich zu manden Bervandlungen zauberiſcher Mittel, 
und Ovin felbft rühmt fl in feinem Runenliede des Beſitzes folder 
Fertigfeiten; Snorri fåhrt nidt nur Odins Fåbhigteit, felbf in ver- 
ſchiedener Weiſe die Geftalt zu medfeln auf feine Jauberfunft zurück 10), 
fonbern ev lågt ihn überdieß aud) feinen Leuten geradezu die Gigen- 
ſchaft des Berſerksganges angaubern, feinen Gegnern aber umgekehrt 
bie Bermandlung „in Gber”41). In gang ähnlicher Meife mird 
aber aud) bei ben als berserkir oder hamrammir menn bezeichne⸗ 
ten Menfden nidt felten ihre befondere Zauberkunſt hervorgehoben, 
und Garo Grammaticus ift geradegu im Zweifel, ob er derartige 
Buftånde einer natårliden Anlage, befonderen Jaubermitteln, oder 
den båfen Geiftern gufdreiben follet3); oder es wird aud wohl die 





fo hamrammr, bafi er bed Mbendö daheim vøn Mraunhöfo wegging, und am 
folgenden Morgend in den pjorsardalr tam, feiner Schweſter zu Hilfe, als fe 
Øie aud dem pjorsardalr wegen ihrer Bauberei und Unholdſchaft feinigen moll» 
tene, b. h. er ging åber Radt vom åuferften Rorboften ber Infel Bi in deren 
Suũdweſten. Odds Verwandtſchaft mit einer Gere ift übrigens nidt ju bere 
ſehen; fle 1åpt auf eine gewiſſe PråbiGpofition heffelben jur hamremmi (Gliefen. 

39) porsteins 8. uxafots, c. 10, &. 128. 

40) Bergl. oben, Anm. 18—9. 

41) Ynglinga 8. c. 6, 9. 11: „Odin fonnte es fo maden, baf im 
Kampfe (eine Feinde blind wurben, oder taub, oder voller Furdt (0. h. er 
madte fie ot gjöltum); und ihre Waffen grifen nicht mehr an als Gerten; 
feine Seute aber gingen ohne Panger, und waren wüthend wie Hunde oder 
Molfe; fle biffen in ihre Såilder, maren ſtark wie die Båren oder Stiere; fe 
erſchlugen bie Leute, und weder Feuer nod Eiſen griff fle an; das nennt man 
den Berſerlsgang.“ Vergl. aud c. 2, 6. 6, ebenda, monad Odin feinen 
Seuten, wenn er fie zum Kampfe oder fonftigen Gefahven ausfandte, durd 
$andauftegen feinen flegedtråftigen Segen Cbianac) ertheilte. 

42) Saxo Gramm. VII, 6. 326: Hic (Syvaldus) septem filios ha- 
bebat, tanto veneficiorum usu callentes, ut saepe subitis furoris virlbus 
instincti solerent ore torvum infremere, scuta morsibus attreetare, tor- 
ridas fauce prunss absumere, extructa quaevis incendia penetrare nec 


Mittelſtufen zwiſchen ben Menſchen unb ben übericdiſchen Mefen. 118 


Verwandlung eines Menſchen auf die Zauberei eines Anderen, zu⸗ 
mal eines Gegners, zurücgeführt, wobei freilich der beliebige Geſtal⸗ 
tenwechſel ausgeſchloſſen zu ſein pflegt und bemnad ber Begriff des 
eigi einhamr Seins feine Anwendung mehr findet 43). — Man ſieht, 
ie nicht eingeftaltigen” Menſchen nehmen an einer Reihe von 
Eigenſchaſten Antheil, melde ſonſt ben Göttern und Wichten, nicht 
aber ben Menſchen eigen su ſein pflegen, gleichviel übrigens, ob 
dieſe ihre übernatürlichen Kråfte aus ihrer Abſtammung von ſolchen 
höheren Weſen oder aus anderen Gründen ſich erlläären. Merkwür⸗ 
dig iſt dabei aber, daß ſolche Leute vorwiegend den Unholden, nicht 
ben guten Geiſtern an die Seite geſtellt werden. Der Aueédruck 
tröllaukinn. gilt geradezu als gleidbebeutend mit hamrammr, und 
der Name berserkir findet allenfalls aud) auf die Rieſen Anmen» 
dung 19); an Geftalt und Gröfie jeigen fid ble hamrammir menn 
blefen wie ben Abrigen Unholden ähnlich 15), und nidt von dem 
blofen Ausſehen allein gelten ſolche Redeweiſen, vielmehr wird aud 
von anderen Eigenſchaften folder Leute in åhulider Weiſe gefprodjen, 





posset concepiis dementiae motus alio romedii genere quam avt vin- 
eulorum injurilis aut caedis humapse piaeule temperari. Tantam Iiø 
rabiem sive saevitis Ingenil-sive furlarum ferocitas inspirabat. 

43) Ueber berartige und andere Wirfungen der Banberei vergl. Abrigens 
aud nod was unten zu bemerken fein wird. 

44) Harbarösl. 35. 

45) Bon Skellagrimr und feinen Genofen heift es einmal geradezu: „da 
find zwoͤlf Månner hier aufen mit einander angefommen, wenn man fie Månner 
mennen barf; denn åhnligjer find fie den Riefen an Wucht und Uusfehn als 
Men(denmånnern", Egils 8. Skallagr. c. 25, 6. 110, und aud deffen 
Sohn Egill ift noch „groß wie ein dl, ebenda, c. 62, S. 408, verg. 
6. 80, S. 769; der blamadr, ber mit Bui låmpfen fol, wird gang als ein 
Berfert gefdildert, und bod fagt biefer von ihm: midt ſcheint mir des ein 
Mann; einem tröl ſcheint mir dab åhnlider”, und bie Leute meinen, me fei 
untedt, ein Woll auf einen fo tidtigen Mann pu hejen”, Kjalnesinga 8. 
6. 15, 6. 6. Bergli. aud Saxo Gramm. VIL, S. 327 u. dft. Richt jedebe 
mal ift freilidj, menn ein Menſch feinem Uusfehen nad mit ben Unholben vere 
glidjen mird, an einen Berfert ju denken, es tann vielmehr damit aud mur eine 
Aufere Aehnlichkeit ohne innere Verwandtſchaft bezeichnet werden wollen; fo, 
wenn 3. B. in ber NJals 8. c. 120, 6. 184 Skarphedinm Njaisson al$ ein 
„satoßer Mann und fahlfärbig, unglüchhaft, trofig und unholbenmåfig” (travliz- 
Mer) geſchildert wird, oder wenn e8 in der Gisla 8. Surss. I, 6. 47 (II, 
182) von bem evetinenhaften Helgi lngjaldsson heft: „er mar grofen Mudjjed, 
nahezu wie ein irsli⸗, u. dergl. m. 

Maurer, Geteprung. I. 8 
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und namentlid ikre beſondere Gtårfe- und ihre Unvermundbarfeit 
als unhofdmåfig bezeichnet 10): gang wie ſonſt die hamrammir menn 
den gewoͤhnlichen Menfden gegenibergeftellt merben+7), oder wie 
anderwaͤrts auf bie Riefen biefelbe Gegeniiberftellung Anwendung 
findet 8), wird babei zwiſchen Unholben und Menfden unterſchieden, 
unb ben berserkir und ihren Genofjen, melde an fid höchſtens 





46) So mag porbjörn ben Bardr, als biefen ein wohlgezielter Hieb nidt 
verwundet, anføreien: ,tröll, wenn did das Eiſen nidt angreift”, und umge- 
tehrt wieder Bardr, al8.porbjörn trøg de8 Verluſtes feines einen Fußes fort- 
tåmpft, ihm vorhalten:-,bu ſcheinſt mir ein tröll, daß du fo tåmpfeft, waͤhrend 
dein Fuß av ift; bas ift wahrer, ald was du gegen mid) gefproden haft; die 
Entgegnung ThorbjörnB seigt dabei, wie man den Unterſchled zwiſchen natür- 
uchen Menſchen und Unholden fate: ,, Mein, fagt horbjörn, bas if nichts Une 
holbmaͤßiges, baf ein Mann Wunden ertrågt, und nicht fo meidlid ift daf er 
flid nicht wehrt fo lange er e8 vermag; dad mag man als Tapferteit auslegen, 
und fø ſoll man e8 ſchähen, und bie Leute nicht zu Unholden maden, fo wahr 
bu ein tapferer Mann genannt wir”, Heidarviga 8. c. 30, 6. 364—8. 
Mehnlid ruft einmal Atli, ba feine Waffe den porgrimr nidjt vermundet: „elnem 
troll biſt du ahnlicher als einem Manne, Thorgrim, denn did gveift kein Eiſen 
am", unb biefer entgegnet: ,avie magft bu Solches ju reden? Denn id hieb vore 
hin nad) dir, fo gut id fonnte, und e8 greift beinen ſchlechten Schäbel nidt 
an”, Isfirdinga 8. 6.56; und aug Kolfidr ſpricht zu Bal, den er mit 
røfer Uebermacht angegriffen hat: „ein gewaltiges (röll bit du, Bui, daß bu 
bid fo lange wehrſt gegen fo viele eute”, Kjalnesinga 8. c. 16, &.45t. 
So fann ferner Starkadr im Kampfe mit dem tapferen Gunnarr und deffen 
Øenofjen ausrufen: ,fliehen wir mun; wir haben es nidt mit Menfden zu 
tun”, Njals S. c. 63,-6. 97, unb åhnlidj Grettis 8. 6. 57, 6. 130, und 
won einem blamadr, mit dem er gefåmpft fhatte, mag Finnbogi fagen: „So 
glaube id, Herr, daß Das da Mehrere ein irdun nennen werden als einen 
Denſchen⸗/ Finnboga S. h. ramma, c. 16, S. 264; in dieſem Ginne 
fyridt aud König Olaf ju porstelnn uxafotr: „ein farter Mann bift du, 
Khorftein, und nidt wird es dir an Kraft fehlen, fo lange du e8 mit Menſchen · 
månnern ju thun haft”, porsteins p. uxaf. c. 13, 6. 133. Ja aud abs 
gefehjen von Kåmpfen fann ungembhnlide Stårte au einer berartigen Bergleia 
dung mit ben Unholben Beranlafung geben; von porbjörn, ber mit unge 
wohnlicher Kraft und Gemandtheit Heu måht, heift es: ,fein Gebahsen ſchien 
en Unholden hnlidjer ald den Menfden”, Finnboga Se. 40, &. 340, 
gang wie bie hamrammir menn im Schwimmen, in Fußmäarſchen u. dol. fich 
ebenſogut hervorthun wie im Gtreiten. 

47) Siehe oben, Anm. 28. 

48) Hrimpurser unb mennskir menn mwerben 3. 8. gegenibergeftellt, 
Grimnismal, 31; risir und mennskir menn, pidriks 8..af Bern, 
6. 194, 6. 185. . 
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eine Mittelftufe zwiſchen beiden 3u bilden håtten, ihre Stelle unter 
Senen angewieſen. Mit biefer Annaͤherung berartiger Leute an ble 
Unholde hångt dann aud elm gewiſſer Abſcheu vor denfelben zu⸗ 
fammen, weldjer den Berferfernamen geradezu, wie ben ber tröll 
felber, 3u einem Schimpfworte werden lågt). Zum Theil freilid 
mag ber mandjerei Unfug, welchen die Berferter der ihneñ eigene 
thåmtidjen Wildheit folgend und im Bertrauen auf ikre übernatür⸗ 
fidje Staͤrke vielfad zu begehen pilegten, fie dem Bole verhaft 
gemadt haben, und ſchon von hieraus wüͤrde fid erklåren, daß ihre 
Toͤdtung vielfad als ein verdienſtliches Merk betradjtets0), und daß 
ihnen allenfalls fogar auf bem Wege der Gefeygebung entgegen» 
getreten wirdoi); indeſſen verbinden fid mit dieſen mehr åuperlidjen 
unverfennbar aud noch andere und tiefere Motive ber Abneigung, 
und bie fütliche und rechtliche Ungebuͤhr, melde ſich die hamrammir 
menn meift zu Schulden fommen laffen, fet fogar ſelbſt fd on eine 
gewiſſe Bermerflidfeit ihrer Zuſtaͤnde voraus. Wollen wir aud auf 
ble entſchiedene Feindfeligfeit, melde die chriſtliche Jeit gegen diefelden 
zeigt, fein Gewicht legen, weil von der Kirche aud die heidniſchen 
Götter nur nod als böfe Dåmonen und Veufelslarven aufgefapt 
wurben 52), fo muf bod um fo entſchiedener hervorgehoben merben, 


40) 8. B. Laxdåla 8. c. 60, 6. 262. Die Berferler feber rühmen 
fich freilid) ihrer auferørdentlidjen Eigenſchaften als groper iprottir, d. h. Künſte; 
vergl. 4. B. Bd. I, S. 403. 

50) Bergl. 3. B. Grettis 8. 0.40, 6.95—6; Eg!ls 8. Skallagr. 
c. 67, 6. 498—9; vergl. ferner oden, $. 19, Anm. 16, und $. 31, S. 404, 
u. dergl. m. 

51) Vergl. bie oden, $. 36, Unm. 4, angeführte Stelle ber Grettis 8. 

52) Man nahm nidt nur zuwellen an, daß hamrammir menn bie Taufe 
nidjt wohl empfangen konnten, oder aud daß lhnen dieſe ihre übernatürliche 
Kraft entjiehe, Eyrbyggja S. c. 61, 6. 306; Landnama, I, c. 12, 
6. 44—5, Anm. 6, fonbern e8 wurde aud wohl der Berſerlsgang ald foldjer 
dn Kirdjenredyte mit Strafen belegt, Kristinnr. h. gamll, c. 16, 6. 78. 
Die jungere ou 8 Tr. c. 255, &. 330 erzaͤhlt, wie in der Svolderer 
Sqhlacht hei bem legten Ungriffe auf des Rönig8 Schiff der oben, Anm. 30 
genannte porsteinn uxafotr feinen Dienfiheren fragt: „Herr, foll jegt Jeder 
wie er fann? und auf bie bejahende Antwort hin erft mit einem Fauſtſchlag 
einen der Feinde meit in die See hinaus fåleudert, dann aber in wildefter 
Buth eine Raae ergveift und mit biefer zuſchlägt. Da fpridt König Olaf 
Aryggvaſon: „nimm deine Bafjen, Mann, und wehr bid mit biefen, denn bas, 
får find bie Waffen ba, daß die Leute damit in Schlachten kaͤmpfen follen, aber 

8* 
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daß aud. bereits im Heidenthume der Berſerlsgang ſchon um ſeine 
felbſt willen und ohne alte Rüdcſicht auf den etwa dabei verübten 
Unfug mit unginfligem Auge betrachtet wurde. Cinem Berſerk, der 
eine gute Heirath machen mödjte, fann von ſeinem Herrn geradezu 
erllaͤrt werden, „er wife leine Ausſicht auf ein Weib aus gutem 
Hauſe, das fid und ſeine Zukunft mit einem Berſerk verbinden 
moͤge“ be). Grimkell mag in einem Wortwechſel mit Tofi zu diefem 
ſprechen: „fuͤr Hördr fei fein Bortheil dabei, wenn fid das gemeine 
Sprichwort bewahrheite, daß die Veute ihren Mutterbridern om 
Mehnlidften mården; benn du bift eigi einhamr, und es ſchiene 
mir får ihn flimmer ald nidt, Das von dir 3u haben"), Su 
wird ferner von porir Ingimundarson erzaͤhlt: „über ben Thorir 
fam zuweilen ber Berferfsgang; es fdien vas ein ſchwerer Schaden 
beieinem foldjen Manne, benn es geſchah ihm diefed midht mit Abſicht“ 35) ; 
Thorir felber fagt von fid: „ich bin von uns Brüdern am Wenigs 
ſten werth; benn åber mid kommt öfters der Berferløgang, und zu⸗ 
meift bann, wenn id cd am Wenigften månfote", und er bittet 
feinen Bruder, ihm von dem Uebel zu helfen, indem er ſich bereit 
ertllaͤrt Alles zu thun, um daſſelbe [08 3u merden. Aud) porsteinn 
meint, ,,06 ſcheint mir aud ein ſchweres Unglåd, daß du in Deinex 
Anlage (i edli pinu) nidt fo bift wie andere Leute““, und er madjt 
ein Gelåbde zu dem Gott, „der bie Sonne geſchaffen Hat”, in Folge 
befjen ber Berferfågang bleibenb von feinem Bruder welcht 30), Der 





nlcht mit ihren blofen Hånden zuſchlagen oder mit Båumen.- Selbf in ber 
åufierften Noth will der König alſo von der hamremmi teinen Gebrauch gemacht 
mwiffen; ber von ihm angegøbene Grund ift aber freilidj von einer Urt, daß er. 
mindeften8 eben fo gut aud der heidnifdjen wie auG der chriſtlichen Aufchauungs · 
weife erflårt werden tann. 

53) Eyrbyggja 8. c. 2, 6. 114. 

54) Holmverja 8. c. 10, 6. 29; vergl. oben, Unm. 24. J 

55) Vatnsdåla B c. 30, 6. 126. Die lehten Morte lauten: hönum 
vard pat med öngum frame; Werlauff überſetzt: det var ham itfe til nogen 
Here; wohl unrichtig. - 

56) Ebenba, ce 37, 6. 150—2. Roth entſchiedener tritt die Uuffafiung 
be Berſerlsganges ald einer unglüͤcklichen Krankheit in folgender Erzaͤhlung zu 
age, welche einige Texte ber Droplangarsona 8. bieten; mir entnehenen 
blefelbe, ba in ber gedrudten Ausgabe ble Stelle fehlt, ber oben Unm. 29 ans 
gefihrten Abhandlung, S. 157—8: „Keim mar alltåglid der fanftefe der 
Minner, ſchweigſam und oft wenig redend, und Barum wurde ev prum-Ketill 
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Grund fener Abneigung ſcheint aber in Folgendem gefudjt verden 
au miffen. Die hamremmi ift nidt eine blofe Gteigerung ber dem 
Menſchen naturgemaͤß zukommenden Kråfte, wie etwa ben Göttern 
in ſchwerer Gefahr ble „Götterkraft“ oder der, Göttermuth" zu · 
wachſt o7)j; ſie fberfdreltet vielmehr die ber menſchlichen Natur ger 
fegten: Grenzen, und hat ſchon inſoferne immer etwas Unheimlides: 
Die Annahme einer Thiergeſtalt laͤßt ferner auf den betrefjenden 
Menſchen mit den phyſiſchen aud die pſychiſchen Eigenſchaften des 
Thieres kbergehen, deſſen Geftalt er borgt; ſie involvirt demnach 
immer eine Verthierung deſſelben, und damit ein Herabſinken von 
der Hoͤhe ſeines eigenen geiſtigen Weſens, und je mehr der Gedanke 
an einen wirklichen Geſtaltwechſel bei der hamremmi zurücktritt, um 
fo entſchiedener muß biefer legtere Geſichtspunkt in den Vordergrund 
gerückt werden. Das Raturmidrige und zugleich die geiftige Würde 
ves Menſchen Beeintrådtigende in jenen Juftånden ift es demnach, 
was fie als verwerflich erſcheinen låft und damit nothwendig bie 
mit ihnen Behafteten ben Unholden, nicht den höheren und lichteren 
Maͤchten nahe bringt. Aber freilich kann det Wechſel der. Geftalt 
aud ohne pſychiſche Verthlerung gedacht werden, und bei den allmäch⸗ 
tigen Göttern wenigſtens und den götterbürtigen Helden und Difen 
enthaͤlt derſelbe aud) leine Verlehrung der Natur; hier alſo mag der» 





Ecahweig « Ketil) genannt; — Fehler hatte ſeine Gemithöart, Einige nknnten 
vas eine Kranfheit; — bad fam am ihn jeden halden Monat, daf ein Gittern 
uͤber feine Haut lief, fo daß jeder Bahn in feinem Kopfe knirſchte, und daß er 
auf und niedergeriſſen wurde; ba mufte man grofe Feuer får ihn maden, und 
ihm alle Bequemlidfelt verſchaffen, ble man ihm berelten tonnte. Dieſem Schauder 
amb biefer Rålte folgte elne heftige Wuth, und ba verſchonte er RidtS von bent, 
was ihm in ben Weg fam, was es and war, Gemkfel, Ballen; Skule oder 
Menfdjen, und fo menn aud Feuer vor ifm mar, bak betrat er. Er rik aud Ge- 
tåfel: von ben Håufern ober Thaͤrbekleidung, wenn ihm dieß in den Beg fam, 
und es ging dieß fo an jebem Tage, wenn es iiber ihn tam, und die Leute 
mußten ifm da allemege nadjgeben; wenn · es aber von ihm ging, mar er ver⸗ 
tråglidj und lentfam; — ber Gåauber fam ihm aber fo vor, als tirde ihm 
Waſſer zwiſchen Haut und Fleiſch gegoſſen.“ 

57) ssmegin, Hymiskv. 31; Gylfag. ce. 21, S. 90, c. 45, 6.146, 
6. 496.170; Skaldskaparm. c. 18, 6.286 u. 288; asmodr, Skaldsk. 
e. 17, O. 274; vergl. aud asrikt, in ber jiingeren 01. 8. Tr. c. 142, 
6.286. Umgelehet mådft in entfpredjenben Fållen aud den Rieſen der jötun- 
modr, Völuspe, 49; Grottas. 22; Gylfag. c. 42, O. 136, u fi w 
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felbe trøg jener Anſchauungsweiſe immerhin flatthaft und vormurfør 
frei erſcheinen 59). 

Die Bielgeftaltigfeit und beren fpåtere Abſchwaächung find nun 
aber keineswegs bie eingigen phyſiſchen Eigenſchaften, welche eingelne 
Menſchen Aber das naturgemåfie Maß menfdlider Kråfte und Fåhige 
keiten hinausragen laffen. Der Unvermundbarkeit find wir 
bereits als einer Gigenfdaft ber Berferfer begegnet; ſie fommt aber 
and bei anberen Reuten hin und wieder vor. Schon bie åltere 
Edda .fennt die Unangreifbarfeit gegeniiber eifernen Waffen als eine 
Gigenfdaft bes Hamdir und Sörli, und Odin felber muß ben Rath 
geben, ſie mit Gteinen niedergufdlagend); wie nad der Deutſchen, 
mochte ferner aud nad der Nordiſchen Gage Siegfried durch Fafnirs 
Blut eine Hornhaut gewinnen. In den gefdidtliden Gagen find 
es zwar regelmåfig nur ble Berferfer oder bod ihnen ähnliche 
Menſchen, melde ald gefroren bezeichnet zu verden pålegen&v); in- 
deſſen wird nidt nur deren Gigenfdaft åberhaupt gerne mit Jau- 
berei in Berbindung gebracht, fondern es fommt aud vor, wiewohl 
feltener, daß durch Jaubermittel geradezu Leute feft gemacht werden, 
bie dieß an und fir ſich nicht finds1). Von ber Bölfungen Fähig⸗ 

58) Es mag fein, daß urfprånglid aud auf ble Urt Gewicht gelegt wurde. 
in ber ber Geſtaltwechſel bewerlſtelligt wurde; das bløfe Umwerfen eines 
Schwan⸗ oder Falfenhemded laͤßt in weit geringerem Maße ben Gedanlen an 
eine Berthlerung auffommen, als ble eigentlidje Verwandlung oder bas Hin» 
einfahren in ben Seib eine wirklichen Thieres, und gerade jene erftere Art 
ber Umgeftaltung ſcheint bei ben Göttern und Halbgdttern die åltefte zu fen. 
Erſt bie fortſchreitende Vermenſchlichung ber Goͤtter håtte hiernach bie mehr 
båmonifden, und von ben Menſchen den Dåmonen frevelhaft abgeborgten Arten 
ber Wandelung aud auf Jene übertragen laffen. Vergil. aud, was unten, 
Mnm. 197 nod fiber bie ben Göttern zugeſchriebene Zauberei bemerkt merben mid. 

59) Hamöismal, 26. Die Unvermundbarkeit ſcheint babei urſprünglich 
als eine Qolge ber heldenmåfigen Natur und Ubhunft betraktet worden 3u 
fen; Saxo Gramm. VIII, S. 415 führt biefelbe bagegen auf Baubermittel 
quriidt, und bie Völsunga 8. c. 42, 6.227—9 ſpricht gar von einem Moth» 
Hembe, das Gudrun ihren Söhnen bereitet hade! 

60) Beyeichnend ift in dieſer Beziehung bie Ausdrucksweiſe der Svart- 
Ala 8. c. 7, S. 129—30: „ein Mann heißt Moldi, er ift ein Biling oder 
$Halbberfert (vergl. oben,- Unm. 11), wenn man ihn fo nennen wil, es find 
irer zwoͤlf zuſammen, und find bereit8 zweimal hieher gefommen; ben Moldi 
greiſt kein Gifen an; fle betreten Heuer und beißen in die Sildrånder.” * 

61) 8. 8. Kormaks S. c. 22, 6. 204—6; Fostbrådra 8. c. 14, 
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feit Gift zu vertragen, war bereits ble Redes2); eine andere 
mit der Unvermundbarfeit fid beråhvende Eigenſchaft mar aber bie, 
burd) den blofen Blid die Waffen der Gegner abftumpfen 
au fönnen Sie ſteht häufig Berferfern oder fonft sauberkundigen 
Leuten au, die gugleid felbft unvermundbar find; man bilft fid da⸗ 
gegen dadurch, daß man bem Gegner ein anderes Schwert flatt deſſen 
aeigt, mit hem man kämpfen will6), und es gibt aud wohl Waffen, 
bie, weil von Zwergen geſchmiedet, fid überhaupt nidt ſtumpfen 
laſſen 6.). Aud ſonſt hat der Blid gewiſſer, zumal zauberkundiger 
Leute åbernatårlidje Kraft; er mag Wirbelwind erregen und auf alle 
Beit das Land das er trifft verwüſten, und Jauberern pålegt man 
barum, wenn man fie gum Tode führt, einen Sad über den Kopf 
au 3iehue5). Manche Leute vermögen ferner Geifter und dämo— 


&. 50 — 60 ber ålteren, c. 9, S. 31 —2 der neueren Ausgabe; vergl. ferner 
Sögudr. af fornkonnngum, e. 4, 6.374; Oervar-Odda 8. c. 19, 
6. 241—2, u. f. w. Ein anderer, aber wefentlidj vermandter Aberglaube ift 
ber, baf bak Tragen eines zauberhaft bereiteten Nothhemdes vor Wunden 
ſchũte; vergl. 3. B. Vatnsdåla 8. c. 19, S. 82; Eyrbyggja 8. c. 18, 
6. 56—60; Landnama, II, c. 7, S. 84—5; Oervar-Odds 8. c. 11, 
S. 198—9 u. c. 12, 6. 2012; oben, $. 46, Anm. 315 aud fommt wohl 
ein fåiigender Zauberſchild vor, Kormakas 8. c. 8, S. 68, u. dergl. m. EG 
verhålt fid das foigende leid pur perfdnlidjen Unverwundbarkeit giemlidebenfo 
wie dad Federhemd oder der Aolfågirtel zu der frei wikigeliden Bielgeftaltigteit. 

62) Oben, Anm. 6. 

63) 8.8. Droplaugarsona 8..5.35—6; Gunnlaugs 8. orms- 
tungu, c. 7, 6. 225—8; Svarfdåla 5 c. 8, 6. 132—3, u. berg. m. 
. 64) Gisla 8. Surssonar, Il, 6. 80. Gonft fann übrigens audj das 
Stumpfen der Waffen flatt durch ben Blid durdj den Gebraud von Baubere 
mitteln gefdehen, 3 B. Kormaks 8. c. 23, 6.220; Vatnsdåla 8. 
6. 29, S. 120, u. dergl. m. 

65) Vergi jumal Laxdåla 8. c. 37, 6. 152—4 u. c. 38, 6. 156; 
Heimskr. Haralds 8. hørfagra, c. 34, 6. 111—2; femmer Eyr- 
byggja 8. c. 20, 6. 96—8; Gisla 8. Surssonar, I, &. 34 (Il, 118) 
u. bergl. m. Auf eine befondere Kraft des Auges [deint aud der Beiname 
ormr å auga, hinzuweiſen, ber 3 B. dem Dånenfdnige Sigurdr jufam; „das 
war ba8 Mbjeidjen an feinem Auge, bak es fo mar ald låge ein Wurm um 
ben Augapfel, und darum wurde er Sigurd Wurm im Uuge genannt”, p. af 
Ragnarssonum, c. 1, 6. 346; vgl. Ragnars 5. lo8hrokar, c. 8, 
6. 257—8 u. c. 9, S. 268. Zu beadjten ift dabei, daß Sigurd durch feine 
Mutter ein Enkel deå gleidnamigen Bölfungen war, von dem es aud ſchon 
heißt: „ſeine Augen waren fo ſcharf, daß nur Wenige fid gekrauten unter feing 





120 1. mofbuitt.$. 56. 


niſche Wefen 3u fehen, weldje ben Augen gewoͤhnlicher Menſchen fl 
entziehen, und man unterſcheidet barum zwiſchen freskir und ofreskir 
menn); folde Vente finb insbeſondere aud) durch keinerlei Blend⸗ 
mer 3u tåufdjen, ſehen wielmehe überall Alles „nach dem wie eg 
ware7), - Wiederum finden fid Vente, melde die Bögelfprade 
verftehen; fo Sigurd, naddem er von Hafnirs Herzen gegeffen 
hattes*), fo deſſen Todter Aslaug oder Kraka*9), ja nod ju Ende 
ved 11. Jahrhunderts findet fi, wie mir aus tinem Schwanke 
erſehen, ber fid mit König Olaf Kyrri begeben haben fol, ein 
Bauer in Norwegen, der „die Vogelsrede“ verfteht, und von ben 
Mögeln Aber allethand verborgene Dinge belehrt wird 7). Aud vas 
befondere Gliid, meldes einzelnen Månnern oder Geſchlechtern zu⸗ 
geſchrieben wird 71), lågt fid hieher fellen, obwohl hier, wie bereits 
bemerft wurde, punådft ber Glaube an perfönlidje Schutzgeiſter ber 
beftimmende ift; felbft beftimmte Urten des Glücks wurden unter 
ſchieden, und ber Cine modte fir sigrsåll gelten, d. h. får glücklich 
im Gtreite?2), ber Andere får byrsåll oder farsåll, d. h. får glådlid 


Mugenbtauen pu fauen”, Vdlsunga 8. c. 22, 6. 173; pieriks 8. af 
Bern, 6. 185, 6. 180. 

66) 8. 8. Landnama, Ill, 6. 14, &. 212; IN, e. 12, 6. 27; V, 
e. 5, 6. 280; vergl. ferner porstelns p. uxafots; c. 5, 6. 113—4; 
Vigaglums 8. c. 19, 6. 368, ſowie oben, 6. 20, Anm. 7. Eigenthamlich 
if, baf nad Landnem», Il, c.5, &. T8 einmal ein Blinder einen Dåmon fieht ! 

67) Holmverja S. c. 11, 6. 34; c 24, 6.77 u. c. 25, 6. 78—9, 
wøbel vlelleicht ju Benditen ift, daß c. 27, S. 83 beffelben Mannes ſcharfes 
Geficht gerent wird; nad Eyrdyggja S c. 20, S. 90 fht ble Cigen- 
ſchaft inbbefondere aud Veuten qu, bie felder zauberkundig find. Wergl. aud 
mehrer· der in der vorigen Anmerkung angeführten Stellen. 

68) Oben, Anm. 36. 

60) Ragnars 8. lodbrokar, c. 8, 6. 256. 

70) $. af Magnusi ok Olafi Haraldssonum, c 7, 6. 445—7; 
Heimskr. e. 9, 6. 186—8. 

71) 8. B. bem Gunnarr, Njals 8. e. 58, 6.80; bem porsteinn, 
Vatnsdåla 9 c. 24, 6.98; ben Göhnen del alten Ingimundr, e. 26, 
&. 106, ebenda, we biefem felbp, c. 20, 6. 84; bem Könige Olaf Trygg» 
vafon, oben, $. 27, Unm. 6; dem Olaf Haralddfon, oben, $. 45, Anm. 18, 
u. bgl.m. Giehe übrigens aud, mad oben, 6.54, Anm. 75 u. flg. bemerlt wurde. 

72) 8. 8. Njals 8. c. 130, &. 224; jångere OI 9. Tr. €. 104, 
S. 214 u. c. 184, S. 108; jlingeré OL 8. h. b. c. 188, S. 48, u. dal m. 


Mittelſtufen proifden ben Menſchen und ben überirdiſchen Wefen. 424 


in Beng auf Wind und Gerfahet1s), ein König aud wohl für 
arsåll, b. h. får gluͤdlich hinſichtlich ber Fruchtbarleit bed Bandet, 
ble man ja regelmåfig auf deſſen Beherrſcher zuruchzuführen pflegte 79), 
din Baner får fesall, d. h. glådlid in Bepug auf de Gefundhels 
und Erhaltung felnes Viehs 70), u. dal. m. Underemale mag freilid 
dag Glåd, flatt an die Perfon an eine Sade geknipft gebacht 
werden, bas Fahrglück z. B. an ein Schiff?e), bis Giegedgtid am 
beftimmte Waffen 77), u. dgl.; es iſt aber blefe Verſchiedenheit in ber 
Borftellung wieder gang berfelben Art, wie fie uns berelts dfter 
Begegnet ift: eine und dieſelbe übernatüͤrliche Eigenſchaſt erſcheint hier 
wie anderwaͤrts bald unndttelbar an die Perſon gelknüpft, bald an 
dine" Gade, durch deren Befig und Gebrauch ſie erſt der betreffenden 
Verſon zuwaͤchſt. Bon hier aus mag denn aud noch des ögis- 
bjalmr bler gedacht werden, d. h. des nad) dem Meerrieſen Oegir 
benånnten durcht erregenden Gelmes 78), ferner bes hulidshjalmr, 





73) 8. Ø. Kormaks 8. c. 15, 6. 140; Oervar-Odda 8. c. 3 
6. 170; oben, $. 27, Anm. 6. 

74) Eirikr hinn arsålt mag 3. B. berfelbe Schwedenkdnig heifen, der 
fønft binn sigrsöll genennt wirb, åltere O1 8. h. hc. $, 6. 5 at auch 
oben, $. 16, Unm. 9. 

75) Eyrbyggja 8. c. 20, 6. 150. 

76) Vatnsdåla S. c. 16, 6. 68. 

7) 8. pordar 8. hrednu, 6.4; Vigaglums S. c 6. 6.330; 
Finnboga 8. c. 17, 6. 266; Vatnsdiåla 8. c. 17, 6.72; Autjug 
aug ber Vigastyrs 8. e. 15, 6. 319 u. dergl. m. Mit dem Gtåde, dad 
fl an beftinnmte Bafjen tnipft, berühren ſich bann wieder wancherlei fonfige 
fibernatårlide Eigenſchaften, die ſolchen zuſtehen Lönnen; vergl. z. B. NjalsH. 
c 30,6.44; HolmverjaS c 38, 6.112; Kormaks $. c.9, 6.80—4; 
pordar 8. hredu, 6. 55 u. 63; Laxdåla 8. c. 57, S. 200 u. c. 58, 
6. 252, u. bergl. m. ud an den Ramen meinte man daf fid das Gluck 
tnåpfe, Vatnsdåla S. € T, 6.26 u c 18, 6. 54—6; Finnboga 8. 
blus ramma, o. 36, S. 3223 Svarfdåla 8: c. 5, Ø. 126—7, <. 22, 
O. 174, md das Geldent des Ramens gult barum alk-ein grøfet, Finne 
boga 8. c. 9, 6. 238. Bergl. übrigens aud oben. $. 20, Unm. 13. 

78) Jån beſaß Fafnlr, mnd nad ikm Mgurdr, Sigardarkv. Faf- 
nisbans Ul, €. 106; Pafntam. -16—7 u. O. 112; Völrunga 8. 
c. 18, S. 160 us 162; o. 19, S. 165; in den geſchichtlichen Gagen if vom 
fm nut nod metaphorifd bie Rede, z. B. Hrafnkels 8. 6. 19; Lar- 
åla'S 0.33, 6. 130; Svarfdåla S. c. 17, .Ø. 135; Sverrin X. 
6. 38, 6. 101; Hakonar 5. Hekonars, € 232, 6. 513. 
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d. h. des unfidtbar madenden Helmes, ber Tarmfappe?%); aud hier 
mag ber åbernatirlidjen Sache urfpriinglid eine übernatürliche Gigen» 
ſchaft gewifſer Perfonen zu Grunde gelegen haben, bie uns nur 
midt mehr, wie fonft, nachweisbar if. 

Neben die leiblichen tritt fermer audy noch eine Reihe von gei⸗ 
ſtigen Eigenſchaften ungewöhnlicher Art, durch welche einzelne Men» 
ſchen ſich vor allen Anderen auszeichnen; wir rechnen dahin vor 
Allem die Gabe der Weiſſagung. Leute, welche der Zulunft 
tunbig find, bezeichnet bas Beiwort framviss oder framsynn, d. h. 
vorauswiſſend oder vorausſehend, forspar, d. h. vorausfpåhend; auf 
ſie wird ferner ber Ausdruchk spamsdr, d. h. Huger Mann, anger 
wenbet80), auf weifjagende Meiber der Ausdruck spakona, Huges 
Weib, und vala oder völva (wohl von val, die Wahl abjuleiten); 
ble nahe Beråhrung be Berkiindigens mit dem Berhången der Zu⸗ 
funft, bann aud ber Weiſſagung mit anderen geheimen Kinften 
hat aber freilidj jur Folge, bak zumal bie völvur unb spakonur 
aud) moht einerfeitS mit ben Nornen, andererfeite mit ben Jauberin- 
nen fid berühren und vermedfelt merben. Die Ut, wie man bie 
Zukunft au erforfdjen fudjte, mar aber eine verfdiedene, und dieſe 
Berfdiedenheit muß beadjtet werden, wenn man vie Eigenſchaft 
der Meifjagung gehörig verfehen win. Junådft hielt man bafir, 
baf vor widtigen Begebenheiten fid gewiſſe Vorzeichen (fyrir- 
buréir) gugutragen pflegten, aus welchen man auf jene zu ſchließen 
vermöge. Als guten Angang får ben sum Kampf ziehenden Helden 
bezeichnet Hnikarr bem Sigurdr auf feine Brage die Begleitung bes 
Maben, bie Begegnung zweier im Gefpråd begriffener Månner, bas 
Heulen des Wolfes im Gebüſche; als Ables Borgeldjen galt bagegen 





79) Bergl. bie F. A. 8. Hlutareg. 3, v. dulagerf angeführten Gtellen, 
und 9. Grimm, Deutſche Mythologie, A31—2. Schon im Alvissm. 19 ſteht 
aber ber Ausdruck nur noch fir bie verfinffernde Wolke; ebenfo jungere OL 
8. Tr. 6. 198; S. 141; vergl. oben, $- 26, Anm. 8. .- 

80) ergl. hieriber oben, $. 19, Anm. 13, und $. 20,-Anm. 4. Benn 
an erſterer Stelle ein Dåmon als spamadt bejeidjnet wird, fo ift dieß ein 
ungewohnlicher und gewiß nicht edt heidniſcher Gebraud bed Morted. Für ben 
Ausdruck framsynn find bie Morte erlåuternd, weldje ble Heldarviga 8. 
6: 19, S. 332 von der voraudmifjenden Alf braudt: kunni mart gerla, at 
sja, fie verſtand Manches volllommen au fehen. 
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bas Straucheln beim Beginne bes Kaupfese:). Wurde Jemand im 
Kampfe erſchlagen, und fil nad) vormårte, fo galt bief ald Zeichen, 
baf ble Rade den treffen werde, in deſſen Richtung er gefalen 
war87), Bor erbitterten Kåmpfen trøpfte Blut auf die Waffen, und 
bas nannte man benrögn, d. h. Wundenregen&*), vder ble afe 
erftingt von felbfi, und verfiimbet bamit, daß Jemand durch ſie fallen 
werbe84); ein Knall in der Luft (vobrestir, d. h. Sdjadennal) 
galt als Vorzeichen ſchwerer Begebenheiten5). Ein Menſchenlopf 
arigt ſich, und verkündigt in Verſen einen bevorſtehenden Kampfse) ; 
ein Halbmond, ber gegen bie Sonne und ruͤcwaͤrts durch das Haus 
geht, meift auf ein kommendes Gterben (urdarmani, d. å. Mond 
ber Norne Urdr)87), oder man fieht aud wohl eine gandreid, d. h. 
einen gefpenftigen Reiter, ber in Berfen bas brokende Unheil ans 
fagt88). Andere Vorgeidjen ſtehen in naͤherer Beiehung au bet 
Perſon, der fie gelten. So hielt man får ein gewiſſes Zeichen bal 
bigen Todes, wenn Jemand bie ihm vorgefefte Speije nidt fir bas 
anſah und fdmedte, mas fie warso), oder menn fid Jemand ver» 
fyrad)*0); ebenfo modjte ber bem Tode Berfallene feine eigene fylgja 


81) Sigurdarkv. Fafnisbana ll, 20—2 u. 24. Aud Njals 8. 
c. 80, 6. 119 und Isfirdinga 8. 5.47 ift ble Begleitung oder bie Erſchet-⸗ 
nung von Raben ald guted Anzeidjen fiir die audgiehenden Blutrådjer zu fafjens 
fåon Grimm hat überdieß an bie båmonifde Rabenfahne erinnert, ber weldje 
oben, $.40, nm. 17, dad Nothige zu finden if, und anbermårts dienen Maher, 
freilid durch Baubertiinfte dazu befåhigt, als Fuhrer auf einer Seefahrt, Land- 
nam», I, e 2, 6.29. Rad Saxo Gramm. V, 6. 224 galt aud der Be 
ginn eines Kampfed als Vorzeichen får befen endlide Entſcheidung; vergt. 
Tacitus, German. c. 10. 

82) Egils 8. Skallagrimssonar, co. 24, 6. 107. 

83) Njals 8. c. 73, 6. 107. på 

84) Ebenda, c. 80, S. 119. 

85) Fostbrådra 8. c. 32, 6. 147 der ålteren, c. 9, S. 8G ber neueren 
Mugabe; vergl. dazu Unm. 43 in Grönl. bist. Mind. Mårk. II, S. 412, und 
Anm. 75, 6. 198, ebenda. 

86) Eyrbyggja 8. c. 43, & 218. 

87) Ebenda, c. 52, S. 268—70. 

88) Njals 8. c. 126, S. 194—5. Bergl. ad, was Bd. 1, &. 553—8 
åber bie mandjerlei Anzeigen der Schlacht bei Clontarf beigebracht wurde; 
u. Bergl. m. 

89) Heiderviga 8, c. 26, &. 350—2; Ljosvetninga 8. 0. 21, 
S. 70; åhnlid aud Njals 8. c. 128, S. 197 u. dergl. m. 

90) Siehe ben, $. 37, Anm. I u. $. 46, Unm. 51. 
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fn ihrem Blute vor flid egen fehentt), oder einen -verftorbenen 
Verwandten, der ihn au fb ins Jenfeits abholte?), u. dergl. sk. 
Un derartige Vorzeichen, deren Zahl ſich feide vermehren left), 
relhen ſich ſodann ble vorbedeutenden Tråume av, deren in unſeren 
Sagen eine große Menge erzählt mirb*4). Zuweilen find es über⸗ 
irdiſche Weſen, bie im Traume erſcheinen, und dem Traͤumenden 
Belehrung ũber ble Zulunft, Rath oder Anweiſung geben; fo etſcheint 
porr dem Sveinn Sveinsson%5), bem. alten Kodran ſein Haus» 
geift*6), Olafr Geirstadaalfr dem Hrani*7), bem Hafrhjörn ein 
Bergmånnlein (bergbui) 8, bem Hallfredr ein nicht nåler bezeich⸗ 
meter Mann 99), dem Flosi ein Bergrieſe 100), u. bat. m. Zuwellen 
bilden bie erfdjeinenden Wefen das zukünftige Ereigniß fymbolifd 
vor; ſo fieht Vigaglumr vor einem Kampfe im Traum zwei gött 
liche Weider, offenbar Balkyrjen, die Gegend mit Blut begiefen 101), 





91) Njals 8. c. 41, 6: 62. 

92) Svarfdåla 5. c. 22, S. 173—4. 

98) od ſcheiat Grimm, Deutſche Mythologie, 1089, de auf Speerſpitzen 
erſcheinenden Flammen, von velden Fjölsvinnsm. 32, und Helgakv. 
Hundingsbana I, 15, ble Nede ift, mit Unredt als Vorzelchen eineb 
Sieges Ju deuten: Die erftere Stelle gibt einer foldjen Deutung gar feint 
Stutze, da fle bed Feuers bad „lange auf den Speerſpihen zittern wird”, nur 
Sei Veſchreibung ber Waberlohe gedentt; ble gtvelte TARE von ben Speeren Strahlen 
AG erheben nad einem gemonnenen Giege, fo daß blefe stvar Anzelchen, aber 
nicht Borgeldjen deſſelben ſein mdgen. In dieſem legteren Sinne erſcheinen bie 
Slammen auch nød in der Sturlunga 8. IV, c. 23, 6. 50, und hier wird 
um aud der Mame genannt, mit weldem man fl Begeldinete, hraelog, 
Kobtenflamme. 

94) Bergl.: Job. Erici ohservatie de somnlis ex doctrina veterum 

septentrionallum , in befjen Observationum ad antiquitafes septentrlona- 
les pertinentium specimen (&øpenh. 1769), 8. 12—148. : 
95) Bb: I, S. 300. Uehnlich fönnte es geméint ſein, wenn nad dem 
Btyrbjarner p. c. 2, 6; 249—50-avf gehdrige8 Unrufen dem Styrhjörh 
porr, dem Eirikr aber OS1nn als Rathgeber in der Madt erfdeint, obwohl 
Bier nidt ausdridlid von einem Kraume ble Rebe iſt; vergl. oben $. 21, 
nm. 31. 

06) %. I, O&.200—10. 

97) Ø. I, 6. 508. 

98) Oben, $. 54, Unm. 65. H 

99) Brafnkels S. 6. 3; Landnama, IV, co. 3, S. 245. 

100) Oben, $. 55, Unm. 82. 

101) Vigaglums 8. c. M, . 376. 
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und ſehr håufig werden bie fylgjur oder mannahugir von Leuten 
fommend oder laͤmpfend geſehen, deren Geburt, Unkunft oder Kampf 
bod) erft fyåter vor fid geht. Wieder anderemale greift aud) wohl 
bie Fraumerføjeinung unmittelbar handelnb in das Gefdid des 
Traͤumenden ein; im. Traume verleikt der. verftorbene porleifr jar- 
laskald bem Halbjörn hali bie Gabe ber Dichtlunſt iory, verhängt 
Barör Snåfellsass öber ben Gestr ein Augenübel 103), im Traume 
fieht Vigaglumr, wie Freyr feinen Bermandten bas au ſeinen 
Gunſten eingereichte Gnadengeſuch abfdlågt'%), u. dal. m. Midt 
immer find es aber perſonliche Wefen, bie im Traume erſcheinen; 
ſeht håufig zeigen ſich vielmehr unbelebte oder doch rein thieriſche 
Geſtalten, deren Natur und Gebahren bie. Zukunft ſymboliſch ans 
deutet. So mag man einen Baum oder ein Kraut aus dem eigenen 
beibe, oder aud) aus dem eigenen Beite erwachſen ſehen, und in 
deſſen. Krone und Blåthe die Berheifung. einer. glångenden Radje 
lommenſchaft erbliden 105); fo mag ein Goldring, den fie im Traume 
gebrochen und bluttrøpfend fieht, von ber Frau als Borgeidjen des 
Todes ihres Mannes betradtet werden 09; ein Weib tråumt, bag 
fre mit: Hjem Kopfpute ungufrieden geweſen fei, und dieſen trog 
vielſeitigen Abrathens ine Waſſer geworfen hade, daß ihr. ein virke 
geliebter Gilberring ju ihrem grofen Leidweſen ind Waſſer gefallen 
fei, daß ihr ein Goldring in Folge eines Falles gebrochen und Blut 
aus ihm gefloffen fei, daß fie-endlid einen prådtigen, aber. drückend 
ſchweren Helm getragen habe, ber iht aber bod) wieder ihren Willen in 
ben Hvammesfjörör gefallen fei, und biefe Tråume werden auf vier 
Månner gedeutet, die fie nad einander heirathen werde: vom erfien 
werde fie fidj felbft feiden, der zweite werde ertvinken, der britte 
erſchlagen werden, ber vierte endlid, der fie fireng im Jaum halter 





102) porleifs p. jarlask. c. 7, 6. 102—3. 

103) Oben, $..29, Anm. 11. 

104) Oben, $.54, Anm. 13. Cigenthimlid ift ber Glaube, daß ein Kra 
aud Denjenigen tödten -fönne, dem er erzåhit vid, Ljesvetninga 8. 
e. 21, S. 69—70. J 

105) Den, $- 20, Mini 2. Bu den hier amgefiketen Veifpielen mag nog 
Floamanna & e. 24, 6.-114 bingugefilgt werben; biefelke Gtelle bietet 
—— tinige Arlume anberer Ut, bie aber. in Mulier Veiſe audgelegt 

werden miiffen. 


106) Oddr, c. 1, 6. 3 (Mund Aubgabe). ' * 
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werbe, folle im Hvammsfjördr ben Tod finben 197), u. dal. m. Diefe 
verſchiedenen Arten der Tråume, bie uͤbrigens mekrfad fid unter. 
einander berũhren 108), unb benen ble Götter ſowohl als die Menſchen 
ansgefegt find 109), laffen fid wie man fieht zum heil mit den 
Geiſtererſcheinungen zuſammenſtellen, melde hin und wieder wachen⸗ 
den Menſchen ſich zeigen; was die geiſterſichtigen Leute wachend zu 
ſehen pflegen, was auch nicht geiſterſichtige in Momenten beſonderer 
Mufreguug und höherer Empfaͤnglichleit ausnahmsweiſe wachend zu 
erbliclen vermögen, das ſchaut ber gewoͤhnliche Menſch regelmaͤßig nur im 
Traume, der aud bei lhm die geiſtige Reizbarkeit ſteigert: es iſt 
nur eine verfdiedene Art der Annaͤherung, um melde ed ſich hier 
und bort handelt, und in der That laffen fid zu den meiften anger 
fuhrten Traumerfdeinungen Parallelen erbringen von Geiftern, die 
in ähnlicher Gefalt und au ähnlichen Zwecken Wachenden erſcheinen. 
Sum Dheil laſſen ſich die Traumbilder aber aud anderen Vorzeichen 
vergleichen, bie ebenfalls als ſtumme Zeugen auf künftige Creignifje 
deuten, und auch hier ſinden ſich wieder vielfach die ſchlagendſten 
nebereinſtimmungen zwiſchen den im Wachen und im Traume ge⸗ 
ſehenen Zeichen. Endlich aber beruhren ſich aud bie Traumgeſichte 
mit ber hamför und gandreid1!0); es mochte naͤmlich ebenſowohl 
die Seele des Schlafenden als aus deſſen Leib ausfahrend und in 
erborgter Geſtalt oder auf Zauberthieren reitend ble Welt durch⸗ 
ziehend gedacht werden, als umgekehrt ein Herantreten überirdiſcher 


107) Laxdåla 5 c. 33, 6. 126—30. Buwellen beruht die Bedeutung 
eines Traumes aud wohl auf einem blofen Wortſpiele; fo wenn Ener fid im 
Zraume mitten unter Bergen (1 milli bjarga) fieht, und darauf hin ermahnt 
wirb, feine Rettung (björg) midt mit Fuͤßen ju treten, Elnars Pp. Sok- 
kasonar, c. 2, Si 688; vergl. Anm. 120. 

108) Tråume ber verfdiedenen Kategorien tråumt z. B. Kostbera, bed 
Högni Gattinn, neben einander, alle auf ihres Mannes Tod deutend; fle fieht 
den bamr, 5. h. die fylgja, des Atli ihn mit Blut befprengen, baneben aber 
auch ſymboliſche Anbeutungen bes drohenden Unheild, fein Bettladjen in Brand, 
einen ihn beſchadigenden Båren. Ebenſo fieht Glaumvör, be Gunnarr Gat» 
tinn, biefen von ben Botinnen des Todes abgeholt, baneben gehångt und erfte» 
djen, von einer Waſſerfluth deſchaͤdigt; alle dieſe Tråume, wie fle bak Atlamal, 
14—26, ergåhlt, weiſen aber auf eine und biefelbe Tobebgefahr hin. 

100) Bergl. 4 8. Baldrs draumar, 1. 

110) Bergl. oden, Anm. 20, former å bie 8. 2 nm. 19 angefilhete elle, 
”. dergl. m. 
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Erſcheinungen an die in ihrem Leibe verweilende angenommen werden 
fonnte. Da übrigens im Allgemeinen auf bie. Traͤume viel Gewicht 
gelegt Wurde111), erklaͤrt ſich, daß man in ähnlicher Weiſe, wie dieß 
bei anderen Vorzeichen geſchah 112), ſolche zu erzielen ſuchte; fo uͤber⸗ 
nachtete König Halfdan auf ben Rath des klugen porleifr in einem 
Schweinſtalle, um einen ble Zulunft verlündenden Traum gu tråumen 119), 
König Gormr fdlåft auf ben Rath ber pyre zu gleidjem Ende vie 
erfte Binternadt und die beiden folgenden Nådjte in einem an neuer 
telle neugebauten Haufe114), und Raudulfr legt fid, um fidjere 
Träume ju haben, in neuem Gewande in ein neues Bett an einer 
neuen Stelle 115). Ridt alle Tråume galten får wahrhaft und vore 
vertiindend, man wußte vielmehr aud von draumskrök, d. h. Traum⸗ 
trug, zu beridten 116), und hob eg eigens hervor, wenn eingelne 
Leute vor anberen bedeutende und mahrhafte Tråume zu haben 
yflegten 15); theils biefer Umftand, theils aud) bie meitere Thatfade 
daß viele Tråume, um verftanden zu werden, einer mehr oder minder 
künſtlichen Deutung bedurften, hatte sur Folge, daß gewiſſe Leute als 
vorzugsweiſe traumfunbig (draumspekingr) betradjtet wurden 118); 


111) Es ift Ausnahme, menn einzelne Månner auf Tråume einen Werth 
legen, wie etwa Björn Hitdölakappi, ber erffårt: ,Sråume loffe id) midt 
fiber meine Fahrten beftimmen”, Bjarnar 8. Hitd. S. 62; vergl. aud 
Ø. I, 6.103, und de Gunnlaugs 8. ormstungu, c. 2, 6. 194, 
wo porsteinn meint: „an %råumen liegt Richts““, u. dergl. m. 

112) Gin Beifpiel hiefür bietet die Kormaks 8. c.2, 6.85 man pflegte 
nad) biefer Stelle vor der Anlage neuer Gebåude ben får beren Grundmauern 
Beftimmten Raum mehrmal ju mefen; ergab ble ſpatere Meffung ein gröfered 
Mak ald die fråhere, fø nahm man an, der neue Haudftand werde zunehmen, 
im entgegengefegten Falle aber ſchloß man auf deſſen bevorftehjende Abnahme. 
Borjeidjen und loobartiges Oralel beruhren fid hier. 

113) Heimskr. Halfdanar 8. svarta, c. 7, 6. 71—2. 

114) Jomsvikinga 8. c. 2, 6.4—7; etwas anber8 ergåhlt ben Bor» 
gang Saxo Gramm. IX, S. 469—71; nad ifm håtte Thyre in ben brei 
erften Naͤchten nach der Hodeit des Umgange8 mit ikrem Manne fidj enthalten, 
um einen Traum ju tråumen, ber ihr bie Bukunft wiefe. 

115) Rauöd'ulfs p. c. 1, 6. 334. Die Sage ift übrigens unverlåffig. 

116) Laxdåla 8. c. 31, 6, 122. 

117) So heift eg in der Gisla 8. Surssonar, I," &. 41 (vergl. IT, 
6. 126): ,Gifli mar ein weifer Mann, und ein grofer Traummann, und ker 
triumend” (berdreymr). - 

118) So bie Konigian Ingigerdör, Hrolfs 8. Gautrekssonar, 
6. 7, S. 77; der ſchon erwaͤhnte Raudulkr, aber aud) defjen Sohn Sigurdr, 


128 L Wbfduitt. $. 56. 


man wandie ſich an fie, um bie eigenen Tråume denten ju laffen 119), 
aber frellid ift man mit einer den eigenen Wünſchen nidt entſpre⸗ 
djenden Deutung meift nidt jufrieden, und oft genug ergiebt ſich 
von hier aus eime verſchiedene Deutung. defelben Ttaumes durd 
verſchiedene erfonen 129). Ebenſo ging es freilidy gutentheils aud 
bei ben im wachen Juftande gefehenen Borjeidjen; aud ſie wußte 
keineswegs Jeber zu deuten, ber fie fah, und aud um ihre Den» 
tung werden barum midt felten Leute böheren Verſtaͤnduiſſes ber 
fragt 191). — Wenn fid an die eigentliden Vorzeichen einerſeits die 
bedeutfamen Traͤume anreihen, fo lafjen fid andererſeits audy bier 
jenigen Weiſſagungen denfelben vergleiden, melde fld auf vas Be- 
fanen oder Betaften bes Leibes ener Perfon grånden. 
Manche Leute, meinte man, ſehen es einer Perfon an, wenn fe 
dem Tode verfallen iſt 192); andere betaften Golde, die fid einer 





jåingere O1. 8. h. bh. o. 160, 6.381; jene pyre, Jomsvikinga s. 
c. 2, S. 3 u. dergl. m. 

119) So König Halfdan an ben klugen Thorleif, oben, Anm. 113, Gud- 
run an Gesir Oddlelfsson, øben, Anm. 107; Flosi an den Ketill aus Mörk, 
øben, $. 55, Anm. 82, u. dal. m. Befondere Gefdid im Traumbeuten ſcheint 
wieder ben Finnen beigelegt worden zu fein; ein -Draumafianr wird in der 
Ljosvetninga 8. e 21, 6..67 u. 69; Finnboga S. € 9, S. 236—8 
erwaͤhnt, und in ber Landpama, Il1, c. 18, 6. 227 heißt er Finni enn 
åraumspaki. 

120) Sø fagt Gudrun dem Gestr, naddem er ihre Kråume gedeutet: 
beſſere Bertindigungen (spar) håtteft du in biejer Gade gefunden, wenn fle 
ir fo von mir qugeridtet worden wåre”, Laxdåla S. c. 33, 6.130; por- 
steinn fagt einem Norweger, ber viel Gefallen an Tråumen hatte, und einen 
Kraum, ben jener auf ba Metter bezog, auf die Geſchicke feiner Todjter ge» 
beutet hatte: ,iibel ift ber Traum gedeutet, und unfreundlid, und bu wirſt feine 
Kråume qu deuten wiffen*, Gunnlaugs S. ormstungu, c. 2, 6. 192—7; 
porkell silfri fieht fid auf einem rothen Roß bahinreiten, und beutet den 
Traum auf den hellen Gåen, ben die von ihm zu ermerbende Wuͤrde werfen 
werde, feine Frau aber meint, da Roß heiße Måhre, und bie Mahr fei eine 
mannsfylgja, bag Roth beute auf Blut, und bak Gehen der blutigen Fylgia 
auf ihres Manne Tod, Vatnsdåla S. c. 42, S. 1745 aud bie oben, 
nm. 108 aus dem Atlamal angeführten Träume werden von Högni und 
Gunnar anders gedeutet als von ihren Meidern, oder kos gong mifadtet, 
u. bergl. m. 

121) Bergl. 4. 8. . I, S. 220; Aber benrögn, ardar- 
man), gendreld, wiffen nur eingefne Beute BVeſcheid ju oboer u. derol. 

122) Finnboga A. 0. 9, Ø. 238. : 
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Gefahr ausfepen follten, am gangen Leibe, und meinen an ber 
Gtelle einen Knoten 3u finden, bie einer Wunde ausgefept fei129); 
man glaubte ben Leuten anfehen au fönnen, ob ihnen gutes Glück 
zuſtehe oder nicht 129), meldes ihr Charalter fei125), meldes ihr 
Lebenslauf fein werde 120), u. dal. m. Anderemale ift von Ahnungen 
bie Nede, melde ohne befimmten Auferen Anhaltspunkt ben Ein⸗ 
zelnen befallen; nicht felten findet auf fie ber Ausdrud Anwendung: 
sva segir mer hugr um, fo fagt mir mein Geift u. bgl.127), und eg 
mag fen, bag. badet urſprünglich In ber That an eine durch den 
eigenen Schutzgeiſt erhaltene Warnung gedadt wurde, während 
fydter freilidj bie Redensart ohne meitere Nebengedanken gebraudjt 
wurde. Mandje Leute find nun mit derartigem Blicke ein får aller 
mal ausgeftattet, waͤhrend andern nur ausnahmsweiſe, vor großen 
Kataſtrophen etwa, einzelne Ahnungen fommen, und auf Jene 
ſcheinen die Ausbriide forspar, framsynn gan; vorzugsweiſe fid zu 
begiehjen; man unterſchied babei ſehr wohl zwiſchen der auf menſch⸗ 
licher Klugheit -beruhenden Bermuthung ber zukünftige Ereignifſe, 
und ber auf jener Gade beruhenden beftimmten Wiſſenſchaft hin- 
ſichtlich berfelben 128). Bon ſolchen Leuten heift ed, daf ihre Morte 


123) Heidarviga 8. c. 23, 6.342—3; KormaksS. c. 1, 6.4—6, 
u. €. 22, 6. 206; Fostbrådra S. c. 14, &. 59 der ålteren, c. 9, S. 31 
ber neueren Ausgabe; Viga tu 8. c. 5, 6. 246; Kjalnesinga 5. 
€. 9, 6. 424. 

124) 8. 8. Holmverja 8. c. 9, 6. 22, c. 12, 6.37; Isfirdinga 
8. 6. 45. 

125) 8. 8. Njals 8. c. 1, 6.2; c. 50, 6.78; Hoimverja 8. 
€. 35, 6. 102. 

126) 8. 8. Laxdåla S. c. 33, 6. 132; Fostbrådra 8. c. 21, 
6. 95 ber ålteren, 0. 15, S. 50 ber jilngeren Ausgabe. 

127) 8. 8. Holmverja 8. c. 5, 6. 13, c: 8, 6. 19, 0. 11, 6. 38; 
Flosmanna 8. c. 8, 6. 36, c. 9, 6. 38; Finnboga 8. c. 4, 6. 218, 
e:6, 6.224, c. 41, 6.346; Isfirdinga 8. 6.42; border 8. hredu, 
S. 11—2, 12, 14, 17, 18, 22, 31, u. dergl. m. 

128) So mag es, Finnboga 8. c. 9, S. 238, heifen: ,id bin kein 
Weiſſager (spamadr), aber bod vermuthe id” (get ek) u. f. w., oder Eyr- 
byggja 8. c. 43, S. 224: „ich bin nidt der Bukunft kundig (framsynn), 
aber bod ift das meine Uhmung” (hugbod) u.f. w., oder Laxd&la 8. 
6.30, &. 160 und jångere 01. 5. Tr. c. 157, 6. bas ift meine UGnung 
(hugbod), aber nidt will id dieß weifjagen” Copa) u. dergl. Rod beſtimmter 
tritt ber Gegenfag hervor, wenn bie Njals 8. c. 115, S. 174 von dem be» 

Manrer, Betejeung. I. 9 
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nie 3u Nidjte werden (rjufast ekki)129); ju ihnen gehdrte Njall, 
einer ber llugſten und zugleich redlidfren Månner, von benen bie 
Jolandiſche Geſchichte weiß 190), und feine Gabe ging aud auf feinen 
Sohn Helgi iiber181); zu ihnen der Normeger porir, beffen bie 
Njalsſage erwaäͤhnt 159), der Jolaͤnder Gestr Oddleifsson, von deſſen 
Geſchick im: Deuten der Tråume bereits ble Rede war183), Spagils 
au Hraun, ben man anzugehen pflegte, menn es fid um ble Ent⸗ 
dedung von Dieben oder fonftige verborgene Dinge handelte134), 
porsteinn raudnefr (Rothnafe), ber ſeinen Schafen anfah, ov fre 
bald flerben follten und banad) bie au ſchlachtenden waͤhlte, blid 
aber aud) feinen eigenen Tod vorausſah 130), jener porhallr spamadr, 
von welchem friher bereits bie Rede mar 86), u. dergl. m. Diefe 
Gabe ift übrigens gleidfalle wieder den Göttern, oder doch mandjen 


rũhmten Snorri godi fagt: „Snorri mar der Migfte Mann (vitraztr madr) 
in Itland unter benen ble nidjt meiffagend (forspalr) maren”, was natirlid 
midt ausſchließt, bak berfelbe mieberholt siemlid fider in bie Bukunft faut, 
ebenda, c. 120, 6. 182, c. 124, 6. 191, c. 139, 6. 225, oder bafi ihn 
eine andere Sage, bie Eyrbyggja S. c.15, 6.42 al8 einen , Hugen Mann 
(vitr madr) und ber Bukunft fundig in vielen Ståden” (forsparr um mårga 
lutf) Bejeidnet. Auf rein menfdlider Klugheit ſcheint es aud au beruhen, 
wenn Ulfarr beffer als andere Leute dad Wetter zu errathen wuhte, Eyr- 
byggja S. c. 30, 6. 150, ober wenn Gnupabardr aus der Bergleidung der 
Sand» und Seewinde auf dad Klima verjdiedener Gegenden ſchließt, Land- 
nama, Ill, e. 18, 6.225—6; Bardar 8. Snåfellsass, c.3, 6. 165; 
auf ein paar Sage bad etter voraudzuſehen, betradtet ble Konungs- 
skuggsja, c. 22, S. 51 ald etwas Kleined für wetterkundige Beute. 

129) Jångere 01. S. Tr. c. 215, 6. 194. 

130) Njals 8. c. 20, 6. 30; c. 95, 6. 146; einjelner Weifjagungen 
beffelben wird ſehr häufig gedacht 

131) Ebenda, c. 86, 6. 126; vergl. c. 03, S. 145. 

132) Ebenda, c. 60, S. 94 u. c. 64, S. 98. - 

133) Die Njals 8. c. 104, 6. 162 fagt von ihm: „er mar der Higfte 
ber Månner (manna vitraztr), fo baf er das Schichſal der Leute vørausfah" 
(sa fyrir orlaug manns), bie Laxdåla 8. c.33, 6. 124 nennt ihn „aus - 
gezeichnet an Verſtand, zukunftskundig in vielen Stücken“ (spekingr at vit, 
framsynn um marga luti), bie Gisla S. Surss 5 I, &. 93 fagt: 
denn in vielen Stilden if Geft wahrhaft weifagend (sannsparr), wahrend 
in I, S. 11 die Lebart abweidt; eingelner Meiffagungen deſſelben gedentt audy 
ble Landnama, II, c. 28, 6. 146, u. dergl. m. 

134) Eyrbyggja 8. c. 18, 6. 54. 

135) Landnama, V, c. 5, 6. 291—2. 

136) Girhe Bb. I, S. 228—30. 
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Göttern, eigen wie ben Menſchen 137), und Helden göttlider Ab⸗ 
funft, wie bem Sigurör Fafnisbani, mochte ſie ihrer Abſtammung 
wegen gufommen 195); woher fie Andern sufomme, wird nidt gefagt, 
bemerfendwerth ift aber, daß fie nidt felten ben tüchtigſten und 
frömmiften. Leuten zugeſchrieben wird, und fomit in feinem mwefente 
lichen Jufammenhange mit ber durch dåmonifdje Kråfte wirfenden 
Bauberei ſtehen fann, bemerfendmerth ferner, dag, wie nod nad 
fpåterem Bolfsglauben, die Weiſſagung nidt immer ble volle und 
unbedingte Wahrheit erfennt, vielmehr aud wohl bedingt lautet, und 
fomit ber menfdliden Freiheit nod einigen Spieltaum lågt199); 
aud) nad) biefer Geite hin zeigt fidj die Meifjagung ber aus rein 
menſchlicher Klugheit hervorgegangenen Bermuthung über ben wahr⸗ 
ſcheinlichen Gang zukünftiger Ereignifje vermandt. — In allen bis⸗ 
herigen Fålen war ber Ginblid in die Jukunft dem Menſchen 
ziemlich ohne fein Juthun geworden; es fann nun aber der Menſch 
aud) burd) eigene Thaͤtigleit ſich denſelben erdffnen, und zwar auf 
doppeltem Wege 140); er mag fid an die Götter wenden mit ber 


137) Bon Frigg å. B. heift es: „alle Schickſale (orlög) meine id daß 
Frigs wife, obwohl fie diefelben nidt fagt”, Oegisdr. 29; Gylfag.c. 20, 
6.82-4; Fulla „weiß bie Geimlidteiten ber Frigg, Vör ift aud ,fo Mug und 
vielfragend, daß ihr kein Ding verborgen fein fann*, Gylfa g. 0. 35, S. 114—6. 

138) Die Völsunga 8. c. 22, 6. 173—4 fagt von Sigurd: „er war 
ein Huger Mann (vitr madr), fo daß er ungefjehene Dinge voraus wußte; 
er verftand bie Vögelfpradje, und aug foldjen Grinden famen ihm menige Dinge 
unerwartet; åjnlid pidriks 8. af Bern, c. 185, 6. 180. Berg. 
oben, Anm. 6 u. 36. 

139) So weiffagt Njall feinem Freunde Gunnarr, er werde alt werden, 
wenn ev nie mehr al einen Mann aus demfelben Gefdledte erfdlage, und nie 
einen eingegangenen Wergleid brede, auperbem aber hald erſchlagen werden, 
Njals 8. c. 55, 6. 85; bem Ljotr Siduhallsson wird geweiffagt, er 
werde ein mådjtiger Håuptling werben, wenn er dreimal jum Alding teiten und 
dreimal gluͤcklich juriiffommen werde, ebenda, c. 116, S. 174, u. dergl. m. 
In der Khat fegen bie oft mwiederkehrenden Bemiihungen, der Erfüllung einer 
åblen Weiſſagung 3u. entgehen, den Glauben an deren nur hedingte Wahrheit 
voraus. 

140) Auf der Grenze zwiſchen · jenem paſſiven und dieſem activen Verhalten 
liegen einige bereits angeführte Borfommuifje, z. B. das künſtliche Erzielen von 
Zraumen, bad Meſſen ber Fuudamente eines Gebäudes um daraus auf den 
Hinftigen Wohlſtand feiner Bewohner zu ſchließen, das Betaften oder ſelbſt 
Befdjauen einer Perfon zu aͤhnlichem Zwecke; eine ſcharfe Grenze laäͤßt fid une 
moslich ziehen. 

9* 
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Bitte um Aufhellung der Zukunft, und wenn gehörig angegangen 
verweigern fle nidt bie Antwort, oder er mag durch Jauberkinfte 
fich felber helfen oder von daͤmoniſchen Geiftern fid eine Antwort 
holen, melde, ble Anwendung ber gehörigen Mittel voraudgefegt, 
ebenfalle nidjt ausbleiben fann. Får ben erferen Ausweg gebraudt 
man vorzugsweiſe ben Ausdruck: at ganga til frettar, jur 
Grtundigung gehen; man opferte bem Gotte, an ben man fid wen⸗ 
den wollte, unb legte ihm dabei feine Brage vor141). Zuweilen 
ſcheint man babei bem Gotte einfad) überlaſſen 3 haben, auf welchem 
Wege er feine Antwort erthellen wollie; ber fofortige Tod bes Opfer⸗ 
thieres galt als ginfige Antmort142), ebenfo das Erſcheinen von 
Raben 149), u. dal. Anderemale zeichnete man demfelben beftimmter 
vor, durch welches Zeichen man feine Frage beantmortet wiſſen 
wollte; hieher gehört ble Urt ber Befragung, melde der Ausdrud 
bezeichnet: at fella blotspann, einen Opferfpan fållen, und melde 
wohl in einem Looſen mittelft einiger mit Runen begeidneter Hola» 
ftåbe beftand 144), ferner bas Loofen mittelft eigener Loosfdaalen145), 
u. ſ. w. Bon der Beniigung zauberiſcher Künſte zur Welja 
ſagung gibt dagegen ſchon jene porbjörg ein Beiſpiel, welche wir 
in Groͤnland herumziehen und ben Leuten bie Zukunft vertiinden 
fahen 146); fie heift völva, visindakona oder spakona, unb fåhrt 
ihr Zauberzeug (töfr) bei ſich, ihr Zauber wird als seidr bejeidjnet, 


141) 8. 8. Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 8; Landnama, I; c. 5; 
&. 33, und jüngere 01. 8. Tr. c. 116, S. 239; vgl. aud Landnama, 
mn, c. 12, 6. 206. 

142) Siehe oben, $. 54, Anm. 13. 

143) Jingere 01. 5. Tr. c. 71, 6. 131; Helmskr. c. 28, 6.219. 

144) Fagrsk. $. 48, wo indeffen zugleich zwei Raben als Wahrzeichen 
erſcheinen; Landnama, Ill, c. 8, 6.193; Hervarar 8. &. 11, 6.452; 
Gautreks 8. 6. 7, 6. 31. Bemertenberth if, daf bie Hervarar 8. aude 
brådlid; von kundigen Leuten bereitete Loofe mit bem blotspann in Berbins 
bung bringt; bezüglich bed Looſens mag Abrigen8 auf Gomeyers trefflide Ub= 
handlung: Weber das Germanifde Loofen (Berlin, 1854), verwieſen verden, 
in meldjer namentlidj aud bie befannten Gtellen der Germania und der Lex 
Frisionum ihre Grörterung finden. 

145) Jomsvikinga 8. c. 42, 6. 128—9. In welder Urt da Loos 
in Schweden befragt wurde, wenn es fid darum handelte StaatBangelegenheiten 
durch daſſelbe entfdeiden zu lafjen (vergl. Bd. 1, S. 33), wird· leider nicht 
berichtet. 

146) 90. I, 6. M5-6. 
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und erforbert babei bas Abſingen geheimtråftiger Formeln. Under» 
waͤrts ift eg eine zauberkundige Finninn, melde bei dem zur Erfor⸗ 
ſchung ber Zulunft angeftellten seidr bie Hauptrolle fpielt147); der 
Ausdrud at ganga til fretta wird auf ihre Befragung angemandt, 
ber fonft nur auf ble Befragung der Götter Anmendung au finden 
yflegt. In Joland zieht bie Oddbjörg herum, und es heift von 
ihr, bafi ſie ihre Weifagungen ginftiger oder ungånftiger einzu⸗ 
richten pflegte, je nachdem man fie beffer- oder ſchlechter bewirthete 148); 
body zeigt der Berlauf der Cråhlung, daß es fid babe mur um 
ein Milbern des Ausdrucks und allenfalls aud um das Verſchwei⸗ 
gen allzuherber Geſchide, nidt um ein willkührliches Erſinnen ber 
Meiffagung handelte. Wiederum ÅR von einer völva ok seidkona 
Namens Heidr die Rede, welde ,durd ihre Wiſſenſchaft unge- 
ſchehene Dinge voraus wußte“, und von Gaftmahl zu Gaftmahl 
zog, ben Leuten ,,ben Gang der Witterung und ihre Såidfale" vore 
ausgufagen 149); mit finfjehn Knaben und fünfzehn Mädchen zieht 
fie herum, durch nådtlidjen seidr erfåhrt fie, mas fie zu wiſſen be- 
gehet, und bie Leute erhalten bann von ihr ihre Antmorten (hafa 
frettir). Diefe herumgiehenden völvur oder spakonur beråkren wie 
få on bemertt fid allenfall6 aud mit ben nornir, ihre Weiſſagungen 
mit bem Schaffen ber Gefdide150), und überhaupt knüpft fid aud 
abgeſehen hievon amifdjen ben Weiffagern und den Dåmonen eine 
Berbinbung an, melde eben durdj den Gebraud zauberiſcher Mittel 
zum Behufe der Weiſſagung vermittelt wird. Die eingehendere Be— 
fyredjung ber Jauberei ſelbſt, zu melder mir uns nunmehr menden, 
wird Gelegenheit bieten auf beren Verwendung 3u foldjem Ende 
nog mehrfach zurückzukommen; bod barf babei midt unbeachtet 
bleiben, daß aud) bie Götter nidt nur Vorzeichen zu deuten wiſſen, 


147) Vatnsdåla S. co. 10, 6. 42—6; Landnama, III, c. 2, 
S. 173—4. Die legtere Quelle nennt die Meiffagerinn Heldr, und Hegeidnet 
fie als völva. 

148) Vigaglums 5. c 12, 6. 353—4. 
, 149) Oervar-Odds 8. 6. 2, S. 165—8. Auch ble Hrolfs 8. kraka, 
e. 3, S. 10—2 gedentt einer völva oder seidkona jenes Namens, ble von 
ihrem seldhjallr aus weiffngt; durd Geſchenle laͤßt ſie fich allenfalls zum Zurü- 
halten oder Aendern ihrer Bertiindigungen bewegen, umgetehet aber wird fe 
auch wohl durch Martern gezwungen, ju ſagen was fie weiß. 

130) Norhagests p. c. 11, S. 340—1; vergl. oben, $. 32, S, 26. 
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bedeutfame Vråume tråumen, und unmittelbar in die Jukunft (Gauen, 
ſondern aud) ber Jaubermittel zu beren Erforſchung ſich bedienen, 
und daß fomit aud mit ihnen nad blefer Seite hin eine Beruh⸗ 
rung ſich ergibt 151). 

Die Ramen, mit welchen die almordifdje Spradje die Jauberer 
unb bie Jauberei bezeichnet, find mannigfadjer Art. Die Nusdråde 
fjölkyngi, fjölkunnatta, bann fjölkunnr, fjölkunnigr (0. 5. Biel 
tunde, vieltundig), ferner margkunnigr, margfrodr (manchkundig, 
mandjwviffend), aud) moh furgmeg frådi, frodr (Biffen, wiſſend), 
deuten euphemiftifdj auf bas werborgene Wiſſen der Zauberleute 
hin 159); ber Ausdruck gjörningar (Machereien) bezeichnet ebenfo 
euphemiſtiſch, ber Ausdruck fordåda (Mifjethåterinn) unverblåmt bas 
böfe Thun derfelben; die Bezeichnung töfr, Zauber, muß unerflårt 
bleiben 159), und die Ausdrücke fornåskja (Altfitte), fornfrådi und 
fornfrodr (Altfunde, altfundig), aud wohl ſchlechtweg forn (alt), 
ſcheinen erft in der Hriftlidjen Jeit die Bedeutung ber Jayberei zu⸗ 
gleich mit der des Heidenthums angenommen 3u haben. Man unter» 
ſchied uͤbrigens verfdiedene Arten der Jauberei mit Rådfidt auf bie 
Verſchiedenheit ber babei gebraudten Mittel. Galdr, von at gala, 
fingen, hergeleitet, bezeichnet dem burdj Leder verridteten Jauber; 
galdramenn, galdrakonur, heißen bie feiner fundigen Månner und 





151) Daß daneben anderwaͤrts wieder bie Gotter Aber bie Bulunft bei 
meifen Rieſen und Wabrfagerinnen fich Raths erholen, alfo felbft derſelben une 
tundig gedacht werden, ergibt fid aus ihrer Vermenſchlichung; es liegt hierin 
mur einer Der vielen WBiderfpriidje, bie fid burd ble gefammte Mythologie 
Hinburdjgiehen. 

152) Gin Bauberer mag in demfelden Sinne von fid felbft rühmen: ek 
velt fleira enn adrir menn, id weif mehr al8 andere Beute, Vat nsdålaS.c. 29, 
8.116, und eine Baubrerinn mit Begug auf eine andere fagen: enn Meirl konor 
kunna ser nockot enn hon einn, noch mehrere Weiber fönnen etwas ald fie allein, 
Eyrbyggja 8. c. 15, 6. 44. Umgeiehrt fåilt ein zauberkundiger Mann 
feine Gefellen dumm, daß fle fremde Bauberei nicht als folde zu erfennen und 
au vereiteln wiffen, Vigaskutu 8. c. 14, 6. 271. Aud der Ausdruck virki 
får einen Zauberkünſtler ift hieher zu frellen, måhvend bad finnvermandte spa- 
madr, spakona mekr får die Meifjager ſteht, vergl. oben, Anm. 80. — Bu- 
weilen wird fibrigen8 ber Ausdruck margfrodr and in unverbåditigem Sinne 
gebraudt, um einen Gelehrten ju bezeichnen, 3. B. Hungurvaka, 0. 13, 6.88. 

153) Ich finde töfr, Bauberjeug, in der porfinns S. karlsefnts, 
e. 3, 6. 106 (fiehe Bb. I, &.446) und tøframenn, Bauberleute, in der Kor- 
maks 8, c. 0, 6. 82 ervåhnt. ' - 
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Weiber. Mit dieſer Art des Zauberns ſcheint aber aud das Zau⸗ 
bern durch eingerigte. oder eingefdmittene Runen in Berbinbung ger 
ſtanden zu fen, und zwar in der Art, daß bas gefprodjene zauber⸗ 
kåftige Lied zugleich oder nadfolgend durch biefe firivt wurde 154). 
Wiederholt und ausfihrlid ift in der ålteren Edda von biefen Runen 
und ben ihnen entfpredjenben Jauberliedern bie Rede 195); aber aud 
bie gefdidtliden Sagen wiſſen nod ab und au von bergleidjen zu 
eråhlen, und zwar in einer mit ben Angaben ber Eddalieder völlig 
åbereinftimmenden Weiſe 159); es beriket ſich dabei der Glaube an 


154) Sv wird 3. B. bei dem oben, $. 54, Anm. 66, befprodjenen Uufs 
richten einer Gåimpfftange bie magiſche Formet erft gefprodjen, bann aber mit 
Runen eingefdnitten; bad Spredjen des Fluches und das igen der Runen 
geht aud im Skirnismal, 32—6, Hand in Hand, und im Runatals p.y 
weldjer im Havamal, 139—65, eingefloåten ift, ift abwechſelnd unb offenbar 
gleidjbebeutend von dem igen von Runen, dem Gingen von Liedern und dem 
Bortragen von Hauberformeln (galdr at gala) die Rede. 

155) Im Sigrådrifumal, 6—13 werden sigrunar, dlrunar, bjarg- 
runar, brimrunar, limrunar, malrunar, hugrunar,- d. h. Siegrunen, Biers 
vunen, Berge» oder Rettungbrunen, Brandungsrunen, Sreigrunen, Rederunen, 
Verſtandrunen unterfdieden, und von jeder Urt mid angegeben, wie fe zu 
rifen und weldeb ihre Kraft fei; wenn ebenda, 14—9, ergdhlt wird, wie 
bie Runen über alle Welt zerſtreut und überall eingerigt feien, sugleid aber 
Sigurd fe au lernen und zu nijen angewiefen wird, fo weift bie barauf hin, 
daß man ben Runenzeichen an fid und unabhångig vom Wiffen und Bollen 
beg Menfden eine beftimmte Kraft zuſchrieb, welde ber Menſch nur lernen, und 
wenn gelernt, mit Bewußtſein au feinen Sweden anmenden fann. Jm Runa- 
tals p. zaäͤhlt Ddin feine Kinfte im Runen» und Liederzauber auf; Grogaldr 
lågt einen Sohn ble verftorbene Mutter ermeden, die ikm fofort eine Reihe von 
Baubergefången fingt. 

156) In der Egils 8. Skallagrimssonar, c. 44, 8.210—3 wird 
å %. ergåhlt, wie die zauberkundige Königinn Gunnhildr dem Egil in einem 
Krinfhorne vergeben will; er vigt Runen in das Gorn, fdneidet fid in bie 
Bohle Hand und beftreidt mit dem heraudlaufenden Blute die Runen : da ſpringt 
baö Horn und der Trant fållt jur Erde. Ebenda, c. 75, S. 565—8 ift von 
einem eide bie Rede, bad bezaubert Chåmstoll) ift, und der ein Bauernſohn 
vergeben6 burdj Rigen von Runen ju helfen verfudt hatte. Eyil 1åpt ihr Vett 
unterfudjen, unb finbet barin mit Runen bejeidjnete Fiſchtnochen; er ſchabt dieſe 
ab und verbrennt das Abgeſchabte, er ſchneidet neue Runen ein und legt dieſe 
unter das Kifſen ber Kranken: alsbald geſundet dieſe, und fpåter tommt her» 
aus, c. 78, 6.587, daß ein abgewieſener Freier, ber Liebesrunen (manruner) 
fatte rigen wollen, aus Ungefdidlidteit jene Krantheit bringenden Runen ge 
fånitten atte. Der legtere Umſtand ift wieber von Bedeutung; er zeigt wieder - 
um, daß bad blofe Mien der Rune, wenn aud unbewußt erfolgt, naturnothe 
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Bauberei mit ben übernatürlichen Mirfungen, melde man der Dicht⸗ 
kunſt als foldjer157), welche man dem Fluche oder Gegen aud ges 
woͤhnlicher Menſchen, zumal unter ungemöhulidjen Umftånden 158), beis 
zulegen pflegte. Gine andere Art bes Zaubers hieß seidr, und 
wer fe trieb seidmadr oder seiskona. Man pilegt den Ausdruck 
mit bem Zeitworte at sjoda, fieden, zuſammenzubringen, indefjen ift 
biefer Sufammenhang ein ziemlich problematifdjer159); man braudt 
får blefe Art 3u zaubern den Ausdrud at sida, at efla seid, at 
fremja seid, at setja seid, u. bgl., nicht aber at sjoda, und aud 
fønft erfåhet man nidt, ba dabei von einem Koden die Rede war. 
Nur foviel wird beridtet, daß ble den Zauber verridtende Perfon 
auf einer Grhöhung (seidhjallr) zu figen pflegte, und eines Gehilfen 
bedurfte, melder beftimmte Jauberformeln vortrug (frådi, seidlåti, 
vardlokkur) 160); auch von einem Zauberſtabe (seidstafr) ift bie 


wenbig eine beftimmte Wirfung 3u åuhern ſchien. Der 3aubernde Menſch alfo 
Bendit mur bie Andern verborgene, ihm bekannte Kraft der Rune; an fid aber 
tut fein Wiſſen und Wollen Richts zur Sad. 

157) Gin Beifpiel bietet porleifr jarlaskald, der burdj ein Lied des Sarles 
Haton Halle verfinftert, die Schwerter und Speere darin in Gang bringt, ben 
Jarl felber ofnmådtig und ſchwer krank fingt, porlelfs p. jarlask. c.4, 
S. 97—85; aber freilid hatte Thotleif von Skeggi ,meht gelernt an alten 
Kunden, al8 andere Veute miffen wirden”, und von feinem eigenen Vater 
Asgeirr hatte er „manches Altwiſſen“ fid lehren laffen, ebenda, c.1, S. 80. 
Gin Lied des gefangenen Sigurdr Gunnhildarson ſchläfert feine Wächter ein, 
und ermöglidt ihm das Gntfommen, Holmverja 8: 6. 17; 6. 53. Die ge- 
waltigſten Wirkungen hat eine Reihe verfdiebener Spielweiſen nad der, freiüich 
gang unverlåffigen, Herraud's 5. ok Bosa, c. 12, S. 222—3. Endlich 
audj den neueren Volksſagen ift bie gewaltige Kraft ber strömkarlsvisor u. bal. 
nicht fremb. 

158) Gunnhijår z. 8. verflucht den Heutr dahin, daß er init der Unur 
feine Kinder jeugen möge, und der Flud geht in Erfüllung, Njals 8. c. 6, 
S. 10; porvelg fludt bem Kormakr bahin, daß er ſeine Geliebte Steingerdr 
nie gewinnen folle, Karmaks S. c. 5, 6. 48—50; vergl. c. 18, S. 188. 
Abet freilich find beide Weiber gaubermdig, und bad legtemal iſt üͤberdieß, 
€. 6, S. 54, neben dem Flude von seidr bie Nede. Ausdrücklich wird ferner 
begeugt, baf man dem Hludje eine Gterbenden große Gewalt beimaß, wenn 
babei ber, ben ber Fluch treffen follte, mit Mamen genannt wurde, Fafuis- 
mal, 6. 108. Auf den Glauben an die Kraft des Segens gründen fid da- 
gegen bie mancherlei Gruß- und Wunſchformeln, bie im gewöͤhnlichen Leben 
bald zu bloßen Formeln geworden fein mögen. 

159) Bergl. I. Grimm, Deutfde Mythologie, S. 088. - 

160) Bergl. 3. B. ble Bb. I, S. 45—8 mitgetheilte Schilderung eines 
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Mede 161), und überhaupt wird die Erſcheinung und das Benehmen 
foldjer Jauberkeute als ein gang abfonderlidjes geſchildert: die Mirt- 
ſamkeit biefer Art des Zaubers ſcheint eine ganz befondere kråftige 
gewefen. au fein. Ob åbrigens mit galdr und seidr die verſchie⸗ 
den Arten des Zauberns erfdöpft, oder ob neben beiden nodj andere 
vorgefommen felen, wird nirgends angegebens mandjerlei zauber⸗ 
Fråftiger Mittel gefdieht ab und 3u Grmåhuung, ohne daß bod 
bdabei bemertt miirbe, ob biefelben får fid allein ald eine eigene Art 
bes Zaubers galten, oder ob fie nur einen eingelnen Beftandtheil des 
seidr ju bilden pflegten. Wir erfahren, daß das Gåladten dreier 
ØGånfe, wenn es unbeſchrieen geſchah, und bas Gammen ihres 
Blutes in einem Gefäße dienen konnte einen Fluch zu heben 102); 
daß ein dreimaliger Schlag mit dem Zauberſtabe an den linken 
Baden das Gedaͤchtniß nimmt, der Schlag an den rechten Baden 
baffelbe mwieberherftellt 13); daß ber Gang gegen den Lauf der Sonne 
(andsilis) unb hinterrũcks (oſugi) magiſche Kraft hat 15); daß aud 
wohl zur Berftårtung des Ridmårtögehend die Jaubrerinn ben Kopf 
zwiſchen die Beine nimmt, und dadurch ihre Gegner irre macht und 


einfdlågigen Vorganges; ferner Laxdåla S. c.35, S. 142, wo bie gebrandj» 
ten Bauberformeln geradeju al8 galdrar bejeidjnet werden; ebenda, c. 37, 
S. 152, u. dergl. m. 

161) Laxdåla 5. c. 76, 6. 328, wo seidstafr, nidt seldstadr gu 
fefen ift; vergl. Bd. 1, S. 446, und unten, Anm. 163. | 

162) Kormaks S. c. 22, S. 208—8; bie Bauberei ſcheint fid hier mit 
dem Dyfer zu beråkeen. 

163) Vatnsdåla S. c. 44, S. 188—90. In der Gudranarkv. u, 
214 ift es dagegen ein Zaubertrank, der das Gedaͤchtniß raubt. 

164) Gin altes Weib geht mehrmals andsålis um das Hau, redt bie 
Naſe in bie Höhe und ſchnuffelt nad alken vier inden; ba erhebt fid ein 
Schneeſturm, und eine Lavine veridittet den Hof be Feindes, Glala S. 
Surssonar, I, S. 33; II, 6. 118; ein anbermal hat ber Gang andsålis 
fammt dem Schwingen eined Tuches mit eingewideltem Golde ble Wirlung, 
baf ein Bergfdlipf niebergeht, Vatnsdåla S: c. 36, &: 150 und Land- 
nama, I, c. 4, S. 181, und in ähnlicher Weiſe wird anderwärts ein durch 
Bauberei. erregted Unvetter wieder geftilt, Varnsdåle 8. c. 47, S. 198, 
u. bergl. m. Bemerfendmoerth ift, baf nad der porfinns S. karlsefnis, 
€. 9, S. 149 u. c. 11, S. 151—2 das Søwingen eines Schildes solarsinnis 
als Friedens⸗, bas Schwingen andsålis als Unfriedensjeidjen gilt; umgefehrt 
gilt es nad) ber Droplæugarsona 8. S. 10—1 als eine Beleidigung der 
Øster, die von ihnen durch Univetter geftraft wird, wenn man solarsinnis um 
ihren Tempel herumgeht. 
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ble ganje Umgegend in Aufruhr bringt195); bak bas Beifen in 
den ing des Jauberftabed, måhrend deſſen Spihe im Waſſer ſteht, 
zauberhaft geftautes Waſſer wieder zurücktreibt ies); daß unter Um- 
ſtaͤnden eine Handbewegung ber Zaubrerinn genügen fann, um ihren 
Sdåpling ſeinen Verfolgern unfidtbar zu machen 197), u. dergl. m. 
Was aber die Wirkungen der Zauberei betrifft, fo find dieſe ber» 
aus mannigfaltig. Bon den Runen und Jauberliedern ermartete 
man den Sieg im Kampfe, Schutz vor Gift, Heilung von Wunden 
unb leichte Entbindung der Frauen, Hilſe in Seegefahr, Klugheit 
und Wohlredenheit; man glaubte durd fle feine Feinde hammen und 
ihre Maffen abſtumpfen zu können, fid ſelbſt aus Banden 3u ber 
freien, bas Gefdof im Fluge ju hemmen, die eigene Wunde auf 
ben Gegner guriidjurnenden, bas Feuer zu befpredjen, Hader au 
fålidten, Wind und Wellen zu filen, Geifter in der Luft ju jer» 
fireuen, Todte aufzuwecken, fid felbft vor bem Tode im Kampfe zu 
bewahren, tiefe Weisheit zu erlangen, ble Gunft von Meibern zu 
gervinnen, aud) wohl reifende Ströme zum Gtehen ju bringen, fid 
vor Froſt zu (dåpen, Jauber abzuwenden, u. dgl. m. 148) Des seidr 
bediente man fid sur Erforſchung ber Zukunft ior), jur Erregung 
von Sturm und Unwetter (gjörningavedr) oder jur Giillung von 
ſolchem 170), zum Heranziehn einer entfernten Perfon17)), zur Töd⸗ 


165) Vatnsdåla 8. 0. 26, S. 106—8 u. Landnama, lil, c. 4, 
6. 179—80. Die Stelle seigt sugleid, daf der Zauber gebrødjen wird, menn 
ber Gegner ben Bauberer friker erblidkt als biefer in. 

166) Landnama, IV, c. 5, 6. 251. 

167) Fostbrådra 8. c. 148 S. 62 ber ålteten, c. 10, S. 33 ber 
neueren. Uu8gabe. 

168) Bergi. die oben, Unm. 155 angeführten Eddalieder. 

169) Siehe oben, Anm. 146 u. 149. 

170) Laxdåla 8. c.35, 6. 142; Fridpjofs S. c. 5, 6. 72 und 
€. 6, &.78—80, wo in eigenthimlider Weiſe ble veigkonur oder tröllkonur, 
weldje durch seldr, galdrar unb tröllskapr ben Gturm erregt haben, ald 
hambleypur auf einem Walfiſche reitend mitten in der Brandung erſcheinen, 
wåbrend ber Bauberer ein andermal, Laxdåla 8. c. 18, S. 58—8 ſelbſt die 
Geſtalt eineb Walfiſches angenommen hat. Vergl. ferner Molmverja 8. 
ce. 28, 6. 87; Eyrbyggja 8: c. 40, 6. 204; Vatnsdåle 5. c. 34, 
6. 142; Finnboga 5. c. 34, 6. 312; Vigaskutu 8. c. 1å, 6.270-2, 
u. dergl. m.- 

171) Ynglinga 8. €. 16, S. 19:—20; ba der Ungelødte von feinen 
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tung von Feinden i7r2), aud wohl insbefondere sum Schaden einer 
unbefannten Perfon, bie fid irgend melder Berlegung ſchuldig ger 
macht hatte!73), um Jemanden gegen Eiſen feſt zu madjen 17), 
u. bergl. m. Durch Jauber fehen wir ferner mandjerlei Blendwerk 
(sjonhverfingar) getrieben, fo daß bie Leute ben Jauberer felbft oder 
deſſen Sdågling in anderer Geftalt als feiner wirklichen fehen 175); 
man fann fid und Andere durch biefelbe unfidtbar madjen, indem 
man eine Wolfe um fid oder ſie legt oder einen aſchenähnlichen 
Staub über ſich mirft176); daß hamför und gandreid, hamremmi, 
ferner mirflidje Bermandlungen Anderer ſehr häufig durch Zauberei 
beſchafft werden, und insbeſondere bie berserkir ganz gewöhnlich 
zugleich als Zauberer erſcheinen, wurde bereits bemerkt, und mag 
demnach hier nur noch beigefügt werden, daß auf die zauberiſche 
Verſtaͤrkung der eigenen oder fremder Kråfte der Ausdruck at magna, 
at magnaz (von megin, Gtårfe) vorzüglich Anwendung au finden 
ſcheint 177), ſowie, daß Zauberweiber der hamför ſich namentlid aud 
Genoffen verhindert wird ju kommen, findet er, von der Mahr geritten, den 
od. Bergl. aud Holmverja 8. c. 18, &. 56. 

172) Ynglinga 8. € 17, 6. 20—1; Laxdåla $. c. 37, 6. 152, 
wo fid der eigenthimlidje Bug findet, daß der Betreffende punådft durch Baur 
Bergemalt an ben Ort gelodt wird, an dem ber seldr vor fid geht, und bann 
burd beffen Betreten ben Tod findet: die Vorſtellung ift babei weſentlich dies 
felbe, wie in dem oben, Anm. 156 erwähnten Halle, da bn Liegen auf Sauber» 
mitteln Krantheit bringt. Hieher ſcheint aud zu gehören, was Bd. 1, & 394—5 
von Galdrahedinn erjåhlt wurde; fein blot (Opfer) wird wohl ein Bauberact 
gewefen fein, und nur drifflidjerfeit8 jenen Namen erhalten haben. Eine åhnlide 
Verwechslung des Opferdienſtes mit dem Bauberwefen føeint aud in der 
Vatnsdåla 8. c. 25, 6. 102 u. c. 26, S. 104, ſowie Landnama, lil, 
6.4, 6.179 vorguliegen, wo von einem GSommeropfer, einem Opfer um fanges 
Leben, einem Opferhaus und Opferkleide (blothus, blotklådt) bie Rede ift, 
waãhrend bod) nur Bauberei im Spiele au fein ſcheint. Bal. indeſſen Anm. 207. 

173) Gisla 8. Surssonar, I, 6. 31 (I, 116); vergi. I, S. 40 u. 
50 (IT, 125 u. 136). 

174) Sögubrot af fornkonungum, c. 4, 6.374, und bie übrigen, 
nm. 61 angeführten Stellen. 

175) Holmverja 8 c. 25, 6.71—9; porgrims 8. pruda, c. 7. 
6.20; Eyrbyggja 8. c.20, 6.92—6; Landnama, Ill, e. 14, 8.212. 

176) Vergl. oben, Anm. 79 u. $. 26, Unm. 8; jüngere O1 8. h. b. 
c. 129, 8. 300—1; Helmskr. c: 143, &. 221. Gieher gehdrt wohl aud 


bad Erzeugen von Finſterniß durch bad Schwingen einer Peitfje, Holmverja 
S. €. 24, 6. 76-7. * 


177) 8. 8. Vatnsdåla 5, c. 28, 6. 112; Fostbrådra 8. c. 14, 
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au bem Gunde bebienen, um Menſchen, benen fie åbel wollen, bei 
Nacht 3u reiten 178). Auch von Liebesjauber ift die Rede, ohne daß 
babei der Runen oder Jauberlieder gedacht måre179); die Entſchei⸗ 
bung burd das Loos meif ber Jaubderer 3u feinen Gunften 3u 
leiten 180); er bewirkt, und zwar aud ohme seidr, einen Bergſchlipf 
wie eine Ueberſchwemmung ist), få afft fid nad Belieben guten 
Bind 182), erregt bei Anderen Wahufinn oder Tod 183), ſchafft fid 
in einer Hungersnoth die See voll Fifdje184), behert Thiere; zumal 
Katzen, in der Art, daß ev fid ihrer zu feiner Vertheidigung. gegen 
Feinde zu bedienen vermag!85); durch Jauber werden Todte und 
Unbholde ermedt, mag man nun über zukünftige, oder fonft ber vers 
borgene Dinge von ihnen Aufſchluß verlangen 186), -u. bergl. m. 


S. 60 der ålteren, c. 9, S. 32 ber neueren Ausgabe, u. bft. Anderwärts 
Tomme freilich der Ausdruck aud in unverbådjtigerem Sinne vor, 3. B. meg» 
nadiz sottin, ble Krantheit nahm ju, Eyrbyggja S- c. 51, 6. 264, ja 
ſogar hefr magnaz kristnin, das Ghriftenthum hat qugenommen, Hungur- 
vaka, c. 1, 8. 4. - 

178) Eyrbyggja 8. c. 16, &. 44—8 u. c. 20, S. 96—8. Bie in 
Deutſchen Gagen beriket fid bemnad aud im Norden die Here mit der Mahr 
hnd Trude; åber ben Ausdruck kveldrida vergl. oben, Unm. 21. 

179) Vatnsdåla 6. c. 36, 6. 148. 

180) Ebenda, c. 42, S, 174. V 

181) Landnama, IV, c. 5, 6, 250—1. 

182) Fostbrådra 8. c. 14, S. 67 der ålteren, c. 10, S. 35 der 
neueren Ausgabe. 

183) Grftere8 nad Landnama, Il, c. 19, S. 118; nad der Haralds 
8. harfagra, c. 44, . 122 erfølgt auf einen Baubertrant der od. 

184) Ebenda, c. 29,:S. 147; dabei wird wieder auddridlid seldr ald 
angewandt begeidmet. Bergl. übrigens aud oden, $. O, Unm. 33; ferner 
$. 43, Anm. 16; im legteren Halle ift es freilich ein Gott, der auf Unrufen 
den Bild fendet. i 

185) Vatnsdåla 8. c. 28, 6. 110—2; vergl. Orms p. Storolfs- 
sonar, c. 7, S. 216, c. å, 6. 222, c. 9, 6.223-5, wo indeffen die Katze 
eigentlich ein trön ift. Anderemale find es Raben, welche ſich ein Seefahrer 
dahin derzaubert ba ſie ihm ben eg ber See zeigen muſſen, vergl. oben. 
Anm. Bi. 

186) Der Ausdruck atiseta (Außenfihen) oder at sitja uti føjeint ſich vore 
augsweife auf berartigen Sauber zu beziehen, da ev mit dem at vekja upp trölk 
Unholde auferweden, bfter pufammengeftellt wirt. Såon Odin weckt burd) val- 
galdr bie todte Geherinn, die, lange todt, mit Schnee beſchneit, mit Regen 
Befdittet, mit Thau benegt, nothgezwungen ifm erfteht, Baldrs draumar, 
4—35; im Grogaldr ift es ter Søhn, der bie todte Mutter, in ber Her- 
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Midt erfdöpfend zwar, aber dod in großer Mannigfaltigkeit, ſtellt 
GSnorri die verfdiebenen Arten der Zauberei und 3ugleid die vers 
ſchiedenen Wirkungen derfelben in dem Beridte sufammen, den er 
über Odins angeblidje Zauberkünſte gibt; ſeine Ungaben find, 
obwohl mehrfach bereits eine jüngere und getvåbte Auffaſſung vere 
rathend, belehrend genug, um hier ihrem vollen Umfange nach Platz 
finden zu dürfen. Es heißt aber187): „Als da Ada-Odinn in bie 
Nordlande kam, und mit ihm die Diar, da wird mit Wahrheit be⸗ 
richtet, daß ſie die Kinfte (iprottir) begannen und lehrten, welche 
die Leute ſeitdem lange geübt haben. Odin war der angeſehenſte 
von ihnen Allen, und von ihm lernten ſie Alle die Künſte, denn er 
konnte alle zuerſt, und uͤberdieß bie meiſten. Aber bas ift zu fagen, 
aus welchen Grånden er fo ſehr verehrt wurde; dazu führten folgende 
Dinge: er war fo ſchön nnd herrlich anzuſehen, menn er bei ſeinen 
Freunden fa, daf Ullen dad Herg darüber ladte; menn er aber im 
Heer war, da erfdien er femen Feinden grimmig. Aber Das fikrte 
dazu, baf er die Kinfte fonnte, daß er Anfehn und Leib wedfelte 
auf welche Weife er mollte 188); eine andere mar die, dag er fo 
Hug und glatt fprad, baf Allen, die zuhörten, Das allein wahr 
ſchien; er redete Alles im Versmaße, fo wie man jetzt Das fpridt, 


vatar 58. 0.7, 6.435 u. flg. bie Tochter, bie ben verftorbenen Vater erwedt, 
unb beibemale ſcheint bie Erweckung ebenfalls nur burdj Lieder zu gefdehen. 
Dagegen citirt ber Fårdifde Håuptling prandr einmal in anderer Weife Tobte, 
Fåreyinga 8. c. 40, 6. 183—5 (vergl. oben, $. 28, Anm. 16). Gr läßt 
im Hauſe ein grofed Feuer angimden, vier Bitter in geſchloſſenem Viereck um 
dieſes herumfegen, unb zieht neun Kreife um dieſes herum; bann fegt er fich 
felbft awifdjen Feuer und Gitter, und verbietet ben Anweſenden, ihn angufpredjen. 
Mad einiger Beit tritt ein Mann ein, den man ald den verftorbenen Einarr 
erfennt, gang naß; ev geht auf bas Feuer ju, wårmt fidj die Hånde, und ente 
fernt fid bann. Kurz darauf erſcheint porir in berfelben Weiſe; endlid aber 
fommt Sigmundr Brestisson, gan; blutig und das eigene Haupt in der Hand 
tragend. Radbem aud) er fid entfernt hatte, ſteht prendr auf, holt tief Athem 
und erffårt, jegt au wiſſen, vie bie brei Månner ums Leben gefommen feien: 
auerft miffe nåmlidj Einarr im Waſſer erfrøren oder ertrunfen fein, bann porir, 
Sigmundr afer müſſe an8 Land gefommen, und hier im Buftande der Grmate 
tung ermorbdet worden ſein. 

187) Ynglinga 8. c. 6—7, 6. 10—2; bie digenthimlid euhemeriſtiſche 
Anſchauungkweiſe ber Heimskringla mup Begreiflid bei ihrer Darftellung immer 
im Auge behalten werden. 

188) Giehe oben, Unm. 19. 
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was Didtfunft heit: er und feine Tempelpriefter (hofgodar, d. h. 
bie anderen Ufen) hießen Liederſchmiede (lioda smidir), weil dieſe 
Kunft von ihnen begann in den Nordlanden. Ovin fonnte eg fo 
madjen, daß im Kampfe feine Gegner blind wurden, oder taub, 
ober voller Sdreden, und ihre Waffen nidt mehr angrifjen ald 
Gerten; . feine Leute aber zogen ohne Riftung aus, und maren 
wiithend wie Hunde oder Wölfe, bifjen in ihre Schilder, maren 
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den Leuten den Berftand zu nehmen oder die Kraft, und Anderen 
au geben; mit biefer Bauberei aber, wenn fie verridtet wird, ift fø 
ſchwere Bodheit verbunden, dag eg fir Månner nidt ohne Schande 
ſchien, bamit umzugehn;-und biefe Kunft wurde die Göttinnen gelehet. 
Din wußte alle Erdfdåge, mo fie verborgen maren, und er fonnte 
foldje Lieder, daß fid ihm bie Erde aufſchloß, und Berge und 
Gteine, und die Higel, und er band allein mit Worten die, meldje 
darin wohnten, und ging hinein, und nahm da Alles was er wollte. 
Durch dlefe Kråfte wurde er ſehr beråhmt, feine Feinde fårdteten 
ibn, aber feine Freunde vertrauten auf ihn, und glaubten an feine 
Kraft und an ihn ſelber. Und er lehvte feine meiften Kinfte vie 
Dpferpriefter (0. h. bie anbern fen); fie maren ihm sunddft an 
aller Kunde und Jauberei. Doch lernten viele Andere viet bavon, 
und von ba meg hat fid bie Jauberei weit verbreitet und lange 
erhalten.“ 

Das Bisherige wird genügen, um von den altnordiſchen Bore 
ſtellungen bezuͤglich der Zauberei einigen Begriff zu geben. Der 
weſentliche Unterſchied, welcher zwiſchen der Zauberei und allen anderen 
uͤbernatürlichen Eigenſchaften vorliegt, bie einzelnen Menſchen zu⸗ 
fommen, iſt dabei nicht zu verlennen. Es könneu nåmlid Kråfte, 
welche ordentlicher Weiſe dem Menſchengeſchlechte nicht zuſtehen, 
dennoch, ſei es nun durch die Geburt oder durch irgend welchen 
anderen Vorgang, der einzelnen Perſon in der Art verliehen ſein, 
daß dieſelben mit deren Perſonlichkeit bleibend verknüpft, daß ſie 
gewiſſermaßen zu dauernden Attributen derſelben geworden ſind; in 
ſolchem Falle erſcheint dann eben die Natur des betreffenden Menſchen 
ausnahmsweiſe als eine in derſelben Weiſe potenzirte, wie dieß bie 
Ratur ber Götter und der Wichte regelmäßig ſchon iſt. In anderen 
Faällen beruhen aber die übermenſchlichen Leiſtungen des Einzelnen 
auf der Anwendung äußerer Mittel, auf fremden Kräften alſo, 
welche derſelbe ſich nur dienſtbar zu machen weiß. In der Natur, 
im geſprochenen Wort, im geheimen Schriftzeichen, in gewiſſen Be» 
wegungen und Wendungen des menſchlichen Koͤrpers liegen geheime 
Mråfte in Fålle verborgen; wer ſie zu benützen verſteht, verfügt über 
Mittel, welche dem gewoͤhnlichen Menſchen unzugaͤnglich ſind, er 
vermag zu leiſten, was das Maß menſchlicher Kråfte bei Weitem 
ůberſteigt, und ſelbſt die Dåmonen und bie Bewohner der Todten ⸗ 
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velt finn er au feinem Dienfte zwingen. In Fållen der legteren 
Art, und nur in diefen, fyridt man von Jauberei, und dieſe beruht 
demnach jeberjeit auf dem durch geheimes Wiſſen ermöglidten Ge- 
braudje åuferer Mittel 199); fie fann ebendarum erlernt merben, und 
ift fomit in gewiſſem Sinne jedem Menfdjen erreidbar193). Aber 
freilich laͤßt fid bie Grenze gegeniiber Fällen jener erfteren Art feines- 
wege immer mit ber Schaͤrfe und Beftimmtheit ziehen, wie dieß der 
erſte Anfdein vermuthen laffen mödte. Einmal nåmlid fegt die 
Zauberei, obwohl ſie erlernt werden fann, doch felbft miedet in der 
Megel gewiſſe Cigenfdaften auf Seiten desjenigen voraus, der fid 
ihr widmen will, und fie fann demnach felbft jenen bas gewoͤhnliche 
Maß iiberfteigenden Håhigfeiten angereiht werden, melde einzelnen 
Menſchen innewohnen 19); dann fönnen aber aud umgefehrt blei 
bende Eigenſchaften uͤbernatürlicher Art durch Jauberei dem eingelnen 
Menſchen verliehen werden, die bann als dauernd angeeignete jener 
erfteren Klaffe, bagegen ihrem Urfprunge nad biefer zweiten suger 
wiefen werden miften. Ueberdieß låpt fid aud nidt verfennen, 
daß ſehr håufig bezüglich einer und berfelben Perfon ein gewiſſes 
Schwanken fid geltend madt zwiſchen der Crilårung hver über ⸗ 
menſchlichen eiftungen aus ihver elgenen potengirten Natur, und 





104) In biefem Sinne fann man mit I. Grimm, Deutfde Mythologie, 
6.983 fagen: wunder geht mit rechten dingen, zauber mit uprechten zu, 
jenes Ist geheuer, dleser ungeheuer; unrichtig aber fdjeint, wenn berfelbe 
auf bie heilfame oder føådlide Wirlung ber in Anwendung gebradten iiber- 
natialidjen Sråfte ein entſcheidendes Gewicht legen will. Aud bie Bauberei 
fann heilfam, umgelehrt aud bas Wunder jerfidrend wirten; midt die Art ber 
Wirlung, fondern bie Veſchaffenheit ber in Anmendung gebrachten Mittel unter 
ſcheiden Beide. 

195) Baubern fernte 4. B. Rögnvaldr rettilbeini, be8 Harald Harfagr 
Sohn, Haralds 8. harfagrå, c. 36, 6. 114; edenfo -Oegmundr, der 
aber freilidj einer Riefinn Sohn war, wie Jener der Sohn einer Finninn, 
Oervar-Odds 8.c. 19, 6.241; femer porleifr jarlaskald, oben, Anm. 157; 
porsteinn uxafotr, porstelns p. uxaf. c. 4, S. 113, vergl. mit c. 2, 
6.108; Gunnlaugr porbjarnarson, Eyrbyggja. c. 15, 6.44, u. bal. it. 
Schon bie åltere Edda fyridt übrigens von dem Lernen des Lieder⸗ und Runen= 
zaubers, und bie oben angeführte Stelle der Ynglingg 8, filet alle Baubet- 
tunft auf die Lehren Odins uråd; in der That find ſchon ble Namen, mit 
welchen dieſelbe bezeichnet wird, nad biefer Seite Hin erkåuternd. 

196) Leute riefiſcher vder elbifdjer Ablunft, bann wieder bie innen, find 
vorzugkweiſe geſchickt, Bauberkinfte zu lernen und zu ben, u. dergl. m. 
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aus deren zauberiſcher Hertſchaft Aber aͤußere Mittel und fremde 
Kråfte; die Erflårung außergewoͤhnlicher Leiſtungen aus Jauberei 
fatt aus ben eigenen überirdiſchen Kråften der dabei thåtigen Perſonen 
ift lebiglid ein medjanifdjeres und gröber ſinnliches Auslunftömittel 
der menſchlichen Borftellung, durdj meldes ble Erklaͤrung bes Uner- 
Hårlidjen freilich midt erreldjt, aber bod beffen Unerklaͤrlichleit um 
eine Gtufe weiter zurücgeſchoben wird. 

Bon dieſem legteren Gefidtspunkte aud ift €8 zu erllaͤren, wenn 
nidt nur ben Giben und Zwergen, bann aud den Riefen gang vor- 
zugsweiſe janberifdje Kunſte zugeſchrieben merden, fonbern felbft ben 
Göttern foldje mehrfach ſich beigelegt finden. Schwerlich darf man der⸗ 
artige Angaben- erft der drifttidjen Jelt zuweiſen; nidt nur bie 
Ynglinga S. unb Saxo Grammaticus fpredjen von ben Sauber- 
tånften Odins und- der Åbrigen Aſen, ſondern aud) ber älteren Edda 
find entfpredjende Borftellungen nidt fremb197): in der That hat es 
aud) gar midte Auffallenderes, bie Götter zauberiſcher Mittel fi * 
bedienen ju fehen, alg menn biefelben andere Male bei weiſen Riefen 
oder klugen Seherinnen, bei Todten oder bei Bögeln fid Raths 
erholen miffen. Aber allerdings liegt nichtsdeſtoweniger eine tiefe 
Wahrheit in J. Grimm's Ausſpruch, daß man erſt den geſunkenen 
Göttern Jauberei- zugeſchrieben habe198). Erſt von dem Moinente 
an, ba bie Götter durch bas Ueberhandhehmen bes Anthropomorphis- 
mus in ber Mythologie 3u menfdenåhnlid werden, um nod aus 
eigener Kraft Wunder thun zu fönnen, find fle auf die Benilgung 
åufjerer Mittel und frember Kråfte, und damit auf die Jauberei ver- 
wieſen; nur freilid gehört jenes Herabfinfen der Götter von ihrer 


197) Es geniigt barauf hinzuweiſen, daf Odin ſchon in Baldrs drau- 
mar, 3—, ais ber Mater bes Liebergaubers (galdrs fodur) begeidjmet, und 
daß bafelbf bie Båhmung des Höllenhinded, bie Grmedung ber todten eif- 
fagerinn feinem Zauber beigemeffen wird; daß ferner Odin durch bad Einſtechen 
bed Gålafborne8 (svefnporu) bie Balkyrje Sigrdrifa in magifdjen Sålaf 
verfegt, Sigrdrifumal, 6. 113 u. Völsunga S. c. 20, 6. 166, gang 
wie andermårt8 bie jauberknndige 0104, Hrolfs S. kraka, c. 7, 6.18—9, 
øder der Zauberer Vilbjalmr einem Gegner thut, Gaungu-Hrolfs 8. c.24, 
S. 303 u. e. 35, 6.306; daß Odin im Runenliede ausdridtid der man- 
nigfadjen Birtungen få råhmt, welche er mittelft beg Lieder» und Munen- 
zaubers hervorrufe, u. bergl. m. 

198) Deutſche Mythologir, S. 963. - 
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idealen Hoͤhe ſchon ben legten Jeiten des Heidenthumes, nicht erſt 
den erften Zeiten des Chriftenthunes an. Für Menfden fø eint 
uüͤbrigens bie Zauberei nidjt gerade unter alen Umfrånden als ver» 
werflich gegolten 3u haben; wir fehen den Sigurdör Fafnisbani von 
Sigrdrifa im Runenzauber unterridjtet mwerben,”unb ben Egill Skal- 
lagrimsson burd) åhniidje Kinfte fidj und Andern helfen; Stein- 
raudr porisson hilft mit ber eigenen Bauberfunft ben Nadbarn 
gegen frembe Jauberer und Unholde**); bie sauberfundige und in 
bie Jukunft ſchauende pordis von Spakonufell war hoch geadjtét 
unb wurde gerne mit dem Schiedsrichteramte in ſchweren Rechts⸗ 
ſachen betraut200), ſie hilft allenfalls auch gegen fremden Jauber201), 
und wacht mit großer Strenge ber Rechtſchaffenheit und Ehrlich⸗ 
feit202), u. dgl. m. Im Allgemeinen macht ſich indeſſen hier wieder 
dieſelbe Auffaffung geltend, deren oben gelegentlich ber hamremmi 
gedacht wurde; aud) ble Zauberei wird regelmaͤßig als etwas Wider⸗ 
natürliches und Unheimliches betradjtet, und als eine frevelhafte 
Ueberſchreitung der dem Menſchen von der Natur angewieſenen 
Schranken verabſcheutz auch die Zauberer und die kllugen Weiber 
werden darum lieber mit den Unholden als mit ben lichten Göttern 
in Verbindung gebracht, und die Ausdrücke tröll, tröllskapr, tryllake, 
at tryllaz werden unbedenllich und gan; allgemein aud) auf ſie an» 
gewandt. Wiederholt ift aud) von der geridtliden Verfolgung dere 
felben. bie MRede203), oder aud von aufergeridtlider Tödtung204), 





. 199) Landnama, Ul, c. 14, S. 211—2; åjnlld Stelnför in der 
Vigaskutu 8. c. 14, 6. 270—2. 

200) Vatn a 8. c. 44, 6. 188—8. 

201) Kormaks 8. c. 22, 6. 206—8; freilich heift ſie ebenda, c. 9, 
6. 76 übel geartet, und fyielt- eine nidt gong unangreifhare Rolle. 

202) Siehe Bd. 1, S. 202. 

203) 3. 8. Eyrbyggja 8. co. 16, S. 46—8 und Landnama, II, 
6.8, 6.89; Laxdåla 8. 0.35, 6.142; Landnama, II, 0.7 6. 3—4, 
u. berg. m. 

208) 8. 8. Eyrbyggja S. c. 20, 6. 06—8; Laxdåla 8. €. 37, 
6. 152—4 und c. 38, &. 1565. Glsla 8. Surssonar, I, 6.34 (IL 
6. 118); Landnama, IX, c. 20, 6. 235—6, u. bergt. m. Regelmåfig 
werben babei bie Bauberer gefteinigt, nachdem man ihnen vorher einen Sad 
fiber ben Ropf gejogen hatte; da Letztere gefah, wie. aud Heimskr. 
Haralds 8. harfagra, c. 34, 6. 111—2 zeigt, bamit nicht beren böfer 
Blid im Sterben nod Såaden thue (vergh Anm. 65), bei der Steinigung 


på 
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und man hielt ble Zauberer allgemein fir Bente, ble ihr Leben vere 
wirkt håtten205); freilid) ift ben betreffenden Angaben meiſt nidjt mit 
Sidjerheit 3u entnehmen, ob dabei ſchon das Treiben ber Jauberei 
an und får fid, oder ob nicht vielleicht erft ber rechtswidrige Scha⸗ 
den, melder durch dieſelben angerichtet wurde, mit bem Lode ber 
firaft werden wollte. Gir das Grftere ſcheint indeffen zu fyredjen, 
baf König Harald Harfagr den Betrieb des. seidr als føldjen untere 
fagte, unb ſeinen eigenen Sohn Rögnvaldr rettilbeini mit adtig 
anderen seidmenn verbrennen lief, weil er von bdemfelben nicht 
laffen wollte206), Doch waͤre aud möglid, daß man urfpringlid 
verſchiedene Arten der Jauberei unterſchieden und bie einen als ans 
ſtaͤndig und erlaubt betrachtet, die andern aber für rechtſchaffener 
Månner unwirdig gehalten und mit dem Tode beftraft håtte; menige 
fleng laffen mandje Umftånde vermuthen, bag ein berartiger Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Runen= und Liederzauber einerfeite und dem seidr 
andererſeits gemadjt worden fei207), 

Das Bisherige mag genügen um von dem überreichen Materiale 
einigen Begriff ju geben, meldes die altnordiſchen Quellen in Ber 
aug auf Heldenthum und Halbunholdenthum, Jauberei und Wahr⸗ 





aber mote der Gedanle zu Grunde fiegen, daß ſoiche Bente gegen Gifen feft 
fein mödten: 

205) Laxdåla 8. c.36, 6. 142: , man hielt Die fir bed Lode würdige 
Seute (ulifissmenn), bie ſolchen Zauber Akten", naͤmlich seldr. 

7206) Heimskr. Haralds 8. harfagra, c. 36, 6. 114; jüngere 
018. Tr. c. 4, 6. 10—1; jångere O1 8. h. B. 6. Å, S. 10. 

207) Midt nur” begeidjnet bie Vnglinga 8. den seidr ald bie ſchlinumſte 
Art des Zaubers, melde Månner ſich ebenbarum geſchämt håtten 3u lernen, 
fondern es wird aud nur von ihr Odin, und ein andermal Freyja (c. 4, 6.8) 
als beffen Erfinder:bejeidnet, waͤhrend den Liedern der ålteren Edda Odin par 
als Erſinder bed Lieder» und Runenzaubers, nie aber ald seldmadr gilt, und 
Völuspa, 26, biefe Art be8 Sauber fogar mit fidtlidem Abſcheu der 
qauberfundigen Riefinn Gullveig zugewieſen wird. Nur ben seidr verfolgt 
König Harald Harfagr, und aud) fyåtet nod ſcheint nur diefe Urt bed Zaubers 
als todeswůrdig gegolten gu haben (Anm. 205); felbft die Bardar S. Dumbs- 
sonar, c. 1, S. 164 hebt den seldr nidt ausdrücklich hervør, wenn fle die 
Bauberei (galdr und forneskja) al8 im Heibentjume wohl angeſehen begeidjnet. 
Es waͤre demnach bie fyåtere Scheidung einer ſchwarzen und weißen Kunft ſchon 
dem Germaniſchen Heidenthume zuzuſprechen. Bal. ibrigen8 auch bad Anm. 58 
Bemerlte, und was Anm. 172 über einen mehrfach angedeuteten Biſcimen⸗ 
Sang bed Dyfethienſtes mit der Zauberei beigebracht wurde. 

10* 
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fagerei u. bal. m. bieten. Bei aller Mannigfaltigfeit der Anſchau⸗ 
ungen im Detail tritt barin mit gröfter Beftimmtheit der gemein- 
fame Grundgedanke hervor, bag einzelnen Menſchen, fei es nun 
durch bie Geburt oder in Folge trgend. melder anderer Umftånde, 
Abernatirlidje Eigenſchaften zuklommen -fönnen, wie fle regelmåfig 
nur den Götterå oder ben Wichten eigen zu fein pflegen; daß ferner 
der Menſch durch geheimes Wiffen au einer annåhernd ähnlichen 
Herrſchaft Aber ble Ratur gelangen finne, wie fle jenen hökjeren 
Weſen, fei es nun vermöge der ihnen eigenthimlidjen. Kråfte oder 
aud) durch bie aud) von ihnen geübten Zauberkünſte zuſteht. Wie 
demnad) die Götter und bie Wichte in Folge des anthropomorphi- 
firenden Pringipes in der Mythologie dem Menſchen ähnlicher ge- 
ſtaltet und. in nad) menſchlichem Maße zu bemeſſende Verbindungen 
zu demſelben gebracht werden, wie bie Vorſtellungen von dem jen⸗ 
feitigen Leben dem Meüſchen die Ausficht auf ben Uebertritt in bie 
Genoſſenſchaft ber Götter ober ber Dåmonen und auf ein sukinf- 
tiges eden und Wirfen in ihrem Kreiſe eröffnen, fo wird aud 
ſchon in biefer Welt ein Hiniibergveifen des Menſchen in die Götter 
und Dåmonenwvelt fir måglid gehalten, und bemnad aud nad 
biefer Seite hin der Menſch den iberirdifden Mådten nåher gerückt. 
Die nidt einheitlide, nidt abfolute, nidt hinreidend ideale Fafſung 
der Gotthelt ift eg, melde aud den Vorftellungen diefer Art zu 
Grunde liegt. Es fann ader nidt fehlen, daß die eigenthimlide 
Anſchauung bes Berhåltnifjes bes Menſchen zu den höheren Mådjten 
ihrerſeits wieder eine eigenthåmlide Geftaltung der Regeln und Ger 
wohnheiten bedingt, melde fid dieſer får ſein eigenes Berhalten in 
ber Welt feffegt und aneignet. Ju einer furgen Betradjtung dieſes 
Bufammenhanges der Religion des Norbens mit deſſen åuferem Leben 
fot nunmehr åbergegangen werden. 


$. 57. 
3. Bir heidniſche Sittenlehre. 

Es ift nidt eben leidt, über die Gittenlehre bes altnordiſchen 
Heidenthums fid ins Klare ju fommen. Nirgends wird biefelbe 
in ben Quellen zuſammenhängend vorgetragen, nirgends zwiſchen 
ben Vorſchriften des Rechts, der Ethil, endlidj ber vorſichtig berede 
nenden Klugheit gehörig geſchieden; nur. durch Combination ſehr vere 
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ſchiedenartiger unb großentheils åberbief ſehr zerſtreuter Detallanga ⸗ 
ben laßt ſich einiges Licht bezüglich der ethiſchen Vorſtellungen der 
heidniſchen Rordleute gewinnen. Es erſcheint zwedmaͤßig, zweierlei 
Quellen bei unſerer Betrachtung auseinanderzuhalten, nåmlid einer⸗ 
ſeits die Zuſammenſtellungen von Klugheitsregeln, welche einige 
Lieder der aͤlteren Edda darbieten, und andererſeits die einzelnen 
Notizen über die ſittlichen Anſchauungen und das ſittliche Verhalten 
des Alterthums, welche ſich hin und wieder in den ſonſtigen Quellen 
beilåufig åberliefert finden; jene erſteren gervåkren ein leichter zu 
uͤberſehendes und zu beivåltigendes Material, halten aber freilich dabei 
bie Grenzen der Ethik und der Klugheitslehre nicht feſt, dieſe leh⸗ 
teren ſind dagegen im ber letzteren Beziehung minder ſchwankend, 
aber ihrer Zerſtreuthelt und Dürftigkeit wegen um ſo ſchwerer zu 
benützen. Bir fellen jene gnomiſchen Vorſchriften, weil aus ihnen 
am Raſcheſten und Leichteſten ein Geſammteindruck zu gewinnen iſt, 
voraus, wobei freilich auch manche Regeln, welche ſich auf bloße 
Klugheit oder auf ben rein aͤußerlichen Anſtand beziehen, nicht aus⸗ 
geſchloffen werden koͤnnen )). 

Der Grundgedanke, auf welchem alle altnordiſche Gnomif ruht, 
iſt aber die lebendige Ueberzeugung von der Vergänglichkeit 
aller irdiſchen Güter, von der alleinigen Beſtändigkeit eines 
ehrenhaft erworbenen Nachruhm es: „Es ſtirbt bas Gut, eg ſter⸗ 
ben bie Freunde, ſelber frirbt man nicht minder; aber ber Ruhm 
ſtirbt niemalen dem, ber ſich guten erringt“; „Es ſtirbt bas Gut, 
es ſterben die Freunde, ſelber ſtirbt man nicht minder; Eines weiß 
ich, bas nie ſtirbt: das Urtheil uͤber jeglichen Todten“ ). Demge⸗ 





1) Es gehort aber hieher vor Allem das Havamal, d. h. des Gohen 
Lied, welches Odin, den Gohen, bie gnomiſche Weisheit lehren läßt; ihm iſt das 
Loddfafnismal, ſowie aud ber Runatals pattr einverfeibt, deren erſteres 
ben Sobbfafnir von Odin aber elnige Sitten- und Klugheitsgebote, deren leg 
terer ihn Bber die Kraft des Munen- und Liederzaubers belehren Måpt. Ferner 
das Sigrårifumal, melde bie Ballyrje Sigrdrifa den Sigurd Aber dle 
Sraft ber Runen, dann åber mandjerfei Lebensregeln belehren fåft; vgi. Vål- 
sunga 8. c. 0—1, S. 168—72. Dir auf den Runenjauber bezüglichen 
Gtåde beider Lieder find nattetid hier nidt au befpredjen; als eine Art von 
Gommentar jum Havamal mögen aber Dietrichs Bemerfungen pu biefem in 
$auptö Beltførift, Bd. IN, &. 385—432 verglidjen verden. 

2) Havam. 75—6; val. Hakonarmal, 22, oben, $. 15, Anm. 27. 
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måfi verlaffe fl Riemand auf ſeinen Reichthum, benn er iſt der 
unbeſtaͤndigſte Greunb*); Niemand verzweifle ob felner Arimuth, denn 
fe mag fid menden, die Glidsgiter find nie in einer Gand vere 
einigt, und überdieß ift ſelbſt ber Armſeligſte mod beffer baran als 
der Todte ); Niemand mifadte aber aud den Armen feiner Ar⸗ 
muth egen»). Midt verlåfiger iſt das eigene Leben; wen bas 
Schwert nicht tödtet, ben tödtet bas Alter, und friſch und froh fo 
darum ber Mann ber Gefahv entgegengehen, ble bod) fin Gråbein 
abwendet 6). Aus der Erfenntnif der Unbeftåndigfeit und Mangel- 
baftigfeit aller irdiſchen Güter geht aber zunaͤchſt die Warnung here 
vor vor jeder Sebkiberjebung und falſchen Selbſtgenuͤgſamkeit. 


Auf bie Unbeſtaͤndigkeit aller adiſchen Dinge geht aud Havam. 73: „oft 
ſchlagt das Wetter um in fünf Tagenz noch dfter im Monat.“ 

3) Havam. 77: „Volle Scheunen ſah id bei Fettlings Sohnen, mun 
tragen fle den Bettelftab; fo ift der Reidthum wie der Blid der Uugen, er in 
ber unbeſtaͤndigſte dør Freunde.“ 

4) Havam. 67—70: „Das Feuer ift dad Beſte får die Menſchenkinder, 
und der Sonnenſchein, venn der Mann nur feine Gefunbheit haben fann, ohne 
mit Tadel zu Leben”; ,nidjt gang elend ift der Mann, wenn er aud ådel auf 
ift; Einer ift durd feine Sohne glådtid, der Andere burd ſeine Freundſchaft, 
Sander durch reichliches Bermögen, Mander durch felne Thaten wohl⸗3 „deſſer 
ift es au Leben, und in Wrmuth zu leben (id leſe mit Finn Magnusfon vollf- 
Hum flatt sållifdum), immer betommt der Lebendige feine Kuh; id ſah bas 
Heuer aufbrennen vor dem reidjen Manne, und draußen fland der Tod vor der 
Khir"; „der Lahme reitet ein Roß, ber Handlofe treidt eine Heerde, der Taube 
ſchlagt zu und ift tapfer; der Blinde ift beſſer als der Verbrannte: Niemand 
zieht Nutzen vom Todten.“ 

5) Hav. 74: „Der weiß es nidt, ber gar Nichts weiß, daß Mancher vom 
Reichthume genarrt wird (flatt aflavdrom fefe ich nad Unleitung des Io- 
larljod, 34, af audnum); ein Mann ift reich, der andere arm, dieſen fol 
mon nidt (dledter achten.“ 

6) Hav. 14—5: „ſchweigſam und bebådtig und im Kampfe fed- foll ve 
Konigs Kind fen; froh und heiter foll jeder ber Månner, bis ber Tod feiner 
wartet”; „der thöridjte Mann meint ewig ju leden, wenn er vor Kampf fid 
huͤtet; aber bas Ulter gibt ifm feinen Frieben, wenn ihn ihm aud die Speere 
geben”"; vergl. Fafnism. 40: ,e8 ift midt kdniglich, vor Vlelem ju aittekn.* 
Serner Havam. 22: „der unfluge Mann wadt alle Nådte durch unb.gribelt 
fiber Alles; milde ift er bann, merin ber Morgend kommt, ber gange Jammer * 
Bleibt wie er war.” Mergl- aud Sigrårifum. 31: ,Da6 rathe id blit 
flebentens, wenn bu Sachen ausjufedten haft mit muthigen Månnern, beffer 
ÅRG zu kampfen, als brinnen ju verbrennen fir die tapferen Helden.“ 
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Enes Thoren Abzeichen ift es, ſich fir volllommen au hatten); der 

Kluge weiß, daß er nicht allein etwas vermag, mb gebraucht bar» 
um måfig Die ihm zuſtehende Machts). Rur der Unverftåndige låft 
fich durch elnen Gluͤcksfall aufblaͤhen; der Verſtaͤndige aber wird nie 
ben Tag vor dem Abend loben*). Wohl hüte man fid, irgend 
Semand ju verfpotten; man fann nidt wiſſen, mas hinter ihm ift, 
und åberdief find Lafter und Tugenben in ber Art gemiſcht, daß 
Keiner gang gut und Keiner gang ſchlecht if; zumal aber if das 
unſcheinbare Alter nidjt zu mißachten io). Weiter aber ergiebt ſich 
aus jener Beltanfdjauung die Rothwendigfeit feter Borfidt. Stets 
muß ber Mann gemårtig fein auf Feinde zu ſtoßen, vor benen er 
fich feiner Haut zu wehren hat; er beobadjte barum, und lege nie 
bie Waffen aus der Hand). Zumal in der Fremde ift fete Acht⸗ 


D Havam. 21: ,,Der érbårmlidje Menſch und der übelgeartete lacht ber 
Alles; Dad weif er nidt, mad er wiſſen follte, daß er voller Fehler fei; 
ebenda, 25: „der unfluge Mann meint Alles zu wiſſen, wenn er fid in 
Gefahr eine Rettung hat; nidt weiß er was er-antmorten foll, enn Månner 
ihn verfudjen.” N 

. 8) Ebenda, 63: „ſeine Madt foll jeder Rathfluge mit Maß iden; da 
wird ev e8 finden, wenn er zu Tüchtigen fommt, daß Keiner der Scårffte von 
Allen ift"; ahnlich Fafntsm. 17. 

9) Havam. 78: „der unffuge Mann, wenn ihm ju gewinnen gelingt 
Bermögen oder eined Weibes Liebe, wächſt ihm der Stol, aber nimmer ber 
Verſtand; oft ſteigt er kn Uebermuth daher”; ebenda, 80: „Am Ahend foll 
man den, Tag loben, die Frau menn fie verbrannt ift dat Schwert, wenn es 
verfudit ift, bie Jungfrau wenn fie vermåhit ift, bas Eis menn es überſchritten 
ift, das Bier wenn eg getrunten ift.” 

10) Ebenda, 133—5: „Schmaͤhung und Spott merfe nie auf ben Gaft 
oder Wanderer; oft wiſſen nidt redt Die die drinnen fiken, melder Urt Die 
find bie fommen.” „Laſter und Vorzüge tragen die Söhne der Leute gemifdt 
in ber Bruft; ein Mann ift fo gut, bag fein Fehl an ifm fei, nod fo bel, 
baf er zu gar Nichts tauge; „den grauhårigen Sprecher verlache bu niemald, 
oft ift gut was bie Ulten fyredjen; oft kommen aud rungzlichtem Leib verftåndige 
Borte ,. enn ihm aud die Haut hångt, und von Sårammen bededt ift, und 
er mit Kindern des Elends fid herumtreibt.“ Val. aud porlelfs p. jar- 
laskølds, c. 4, 6. 97. 

11) Havam. 1 (ehenfo Gylfag. 6. 2 S. 36): „Alle Thüren foll man 
wohl umfpåhen, ehe man vormårtd geht; denn ungewiß ift es zu wiſſen, wo 
Beinde figen, auf dem Hausplate ermartend"; ebenda, 37: ,von feinen Waffen 
foll ber Mann auf dem Felde nidt einen Fuh weit fid entfernen; denn unges 
wiß iſt 28 zu wiſſen, wann dem Manne auf den Megen braufen be Gpeered 
Moth wirb. 
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famfeit nöthig, und Riemand halte fid får fo Hug, daß er ihrer 
entbehren zu Fönnen meine; Berftand if dem Wanderer beſſer als 
Reichthum, durch ihn gewinnt er UAnfehen und findet er Giderheit, 
ohne auf Andere ſich verlafjen zu måffen 19). — Bor Allem ſtrebe 
der Mann nad voller Gelbfiftåndigkelt; eigener Befig, menn 
aud) nod fo geringen Umfangs, iſt als deren fidjete Grundlage 
hoch angufdjlagen19),- aber aud in fittlider Beziehung ruhe der 
Mann auf fid ſelbſt und laffe fid nidjt von Anderen leiten 4, Da 
der Berftand des Mannes befter Befig ift, fo foll derfelbe aud nad 
Weisheit freden; zu meit aber darf er dieſes fein Streben nicht trei⸗ 
ben, menn ev bariiber feinen Frohfinn nidt einbåfen wil, und na- 
mentlidj midt ble Zulunft zu erforfdjen fudjen; nur halbes Biffen 
iſt bem Menſchen befdhieben15). Dabei ift es der Umgang, der den 





12) Ebenda, 5—10: „Witzes bedarf der; ber weit herumſchweift, daheim 
ift Alles leidter; zum Schauſpiele wird Der, ber Nichts fann, und unter 
Ktugen figt”5 „auf feinen Verſtand bilde ſich Niemand Etwas ein; fei vielmehr 
vorfichtigen Sinnes; wenn Ciner meife und ſchweigſam sum gaſtlichen Hofe 
fommt, ba trifft felten ben Achtfamen Schaden; benn verlåffigeren Freund ge» 
winnt nimmer der Mann, als grofen Menfdenverftand; „der adtfame Gaft, 
wenn er gum Mahle fommt, ſchweigt in feiner Stille; er hört mit den Ohren, 
unb fpåht mit ben Augen: fo fieht fid jeder der Klugen vor”; „der iſt felig, 
der fid Lob erwirht und guten Leumund; unfidjerer ift Daé, was der Mann 
”befien foll in eineb Anderen Bruft; ,Der ift felig, der felber beit Lob und 
Verſtand fo fange er lebt; denn Ublen Rath hat oft ber Mann empfangen aus 
eine8 Underen Bruft”; ,feine beſſere Bårde trågt der Mann auf der. Strafe, 
al8 großer Menfdenverftand if; beffer ald Reidthum ſcheint Das an unde» 
fannter Ståtte: das ift des Bediirftigen Rettung.” Bal. unten, Anm. 53—4. 

13) Ebenda, 35—60: „Beſſer ift ein Haus, wenn es auch Mein fei, da⸗ 
heim ift eder der Herr; wenn du zwei Geißen haft und eine aus Zweigen 
geflodtete Stube, fo ift ba bod beffer als Betten”; ,,Geffer ift ein Haus, 
wenn €8 aud Hein fei, daheim ift Jeder der Herr; blutig ift Dem bad Herz, 
der fich au jedem Mahle bie Speiſe erbetteln mug." 

14) Grogalar, 6: ,felber führe du bid felbf”; vergl. aud das alte 
Spridwort: ,bie eigene Hand ift die holdefter, Vigaglums.e. 4, 6. 332. 

15) Havam. 52—5: ,,geringer Berftånbniffe (id nehme sanda får sanne, 
von dem Subftantive sannr), geringer Reigungen, Mein find die Gemüther der 
Meniden; denn alle Leute wurden nidt gleid Mug: halb ift überall bie 
Menfdheit; „mittelweiſe follte jeder ber Minner fein, niemald fei er zu weiſe; 
benen der Månner iſt e8 am Beften gu leben, bie iemlich viet voiffenr; „mit · 
telweiſe follte jeder der Månuer fen, niemald fei er zu weiſe denn bed weiſen 
Mannes Herg wird felten froh, wenn der gang weiſe ift der eb hat; ,,mittel» 
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Mann zugleich erfreut und bildet; ungeſchidt bleibt, wer allzu zu⸗ 
vildgegogen lebt ie). Friſch und unverdroſſen ſoll er an ſeine Ger 
ſchaͤfte gehen, mag er nun mit Feinden zu ſtreiten oder ſeine Wirth⸗ 
ſchaft au beſorgen haben, denn tüchtig angegriffen iſt halb vollendet 17); 
rechtzeitig ſorge man. får Alles was als noͤthig erlannt iſt io). Doch 
ſoll man fid aud nicht ohne Noth ben Schlaf abbrechen io), und 
ebenſo wird gehoͤrige Verſorgung mit Speiſe, zumal auf Reifen an⸗ 
empfohlen 20); aud Reinlichkeit wird eingeſchaͤrft, wenn man unter 
Leute geht, wåhrend auf die Beſchaffenheit der Kleidung und bes 
ſonſtigen Aufzugs kein Gewicht gelegt mirb21). Weder gegen ſich 
noch gegen Audere fei aber der Mann mit ſeinem Gute ängſtlich und 
fniderig; das gefparte Gut geht ihm am Ende bod zu Grunde, 
ohne baf er irgend weldjen Genuß bavon gehabt haͤtte 22). — Dies 


weiſe follte jeder ber Månner fein, niemald fei er au weiſe; feine Gefdide wiſſe 
ein Mann vorher, bem ift ber Sinn am ſorgloſeſten.“ 

16) Ebenda, 46: ,jung war id vordein, manderte einfam, da ward id 
irr auf ben Megen; reid ſchien id mir, als id einen Undern fand: der Mann 
ift beg Manne8 Freude⸗; ebenda, 56: , Brand entzündet fid am Brande, 
bis er verbrannt ift, Feuer erglimmt vom Feuer; vom Marne wird der Mann 
mit Ber Nede betannt, aber allju ungeſchickt burdj ba Berborgenfein.” 

17) Gbenda, 57—8: ,fråh foll aufftehen, wer eined Unbern Gut oder 
Leben haben will; felten gewinnt ber liegende Wolf einen Såinten, no der 
ſchlafende Mann ben Sieg”; ,fråh foll aufſtehn, ver menige Urbeiter hat, und 
feinem erte entgegengehn; viel hait Den auf, der ben Morgend verfålåft, das 
halbe Bermögen liegt in der Raſchheit.“ 

18) Ebenda, 59: „dürrer Schindeln und bedender Rinden melk ber Mann 
bad Maß; foldjen Hotzes, bad aushalten mdge bie Wende bed Jahres.” 

19) henda, 113: „bei Radt ſteh' nidt auf, wenn es nidt Spåhen 
øilt, oder du bir draußen einen Plag ſuchſt“ (nåmlid sur Berridtung ber 
Mothdurft). 

20) Ebenda, 32: ,fråhen Imbiß foll ber Mann oft nehmen, menn er 
nicht in ein bekanntes Gaus fommt; er figt fonft unb zieht herum, und thut 
wie verſchmachtet, und fann Weniges fragen”; ebenda, 117: „auf Berg oder 
See wenn du ju fahren haft, nimm bu gehdrige Speife au dir; ferner e be n⸗ 
ba, 73: „auf bie Nacht freut fid, wer feinem Gpeifevorrathe vertrautt; ble 
beiben folgenben Beilen der Strophe muß id befennen nicht zu verftehen. 

21) Ebenda, 60: „gewaſchen und gefpeift reite ber Mann zum Ding, 
wenn er aud nidt gar zu gut gelleidet fei; ber Schuhe und Hoſen (Gåme fi 
Miemanb, nod aud bes Pferded, wenn er gleid kein gutes hat.” Bl. indeffen 
aud ebenda, 48: ,,verfpottet wird ber nackte Mann"; fiehe ferner Sigur- 
Farkv. I, 25. J 

22) Ebenda, 30: „ſeines Gutes, dad er erlangt hat, follte Riemand 
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felbe feftgebrungene Maͤnnlichteit wird aud får ben Umgang mit 
Anderen geforbert, und nad biefer Seite hin madt fid die Ei⸗ 
genthåmlidtelt ber heidniſchen Weltanſchauung in ſehr nadbrådtider 
Weiſe geltend. Wohl forbert aud ble heidniſche Sittenlehre vom 
Manne die volifte Wahrhaftigkeit, und warnt, nidt ohne auf die 
ſchweren Strafen hinzuweiſen, melde ihn bedrohen, zumal vor bein 
Meineide 2) ebenſo ernſtlich unterſagt ſie den Ehebruch und Aber» 
haupt ble Verfuͤhrung der Meiber24), und eg laͤßt ſich nicht vere 
kennen, bafi in beiden Fållen ein fittlidjer Abſcheu vor ber Untreue 
und Liige ju Grunde liegt; ber ſich aud fonft, å. B. dem Morde 
im Gegenfage zum Todiſchlage gegeniider, geltend madt»). Allein 
weiter als auf foldje einzelne Punkte lågt fid die Bergleidung der 
beibnifdjen mit ber Griftlidjen Sittenlehre nidjt erſtrecken; im Grofen 
und Gangen berukt diefelde vielmehr auf weſentlich abweichenden 
Grundlagen. Durdjaus fegt nåmlidj dle Ethik des Nordiiden Hei» 
benthumes ben Unterſchied voraus zwiſchen Freund und Feind; gegen 
Senen ſoll man freundlid, hingebend, verföhniid fen, gegen dieſen 
aber mag jede Geindfeligfeit geübt werden. Geradezu wird ausge⸗ 
ſprochen 26): „ſeinem Freunde ſoll der Mann Freund ſein, und Gabe 
mit Gabe vergelten; Spott um Spott ſollen die Grundherrn ver⸗ 
tauſchen, und Losheit mit Lüge“; „ſeinem Freunde ſoll der Mann 
Freund ſein, ihm und ſeinem Freunde; kein Mann aber ſollte der 





Mangel leiden; oft ſpart man Leiden, was man Lieben zugedacht hat: Manches 
geht bler als man ermvartet; eben da, AT: „die milden, muthigen Maͤnner 
leben am Beſten, felten nåhven fle Kummer; ber unkluge Mann aber fürchtet 
Alles, und ångftigt fi inmer vorſorglich heim Gehen.” 

23) Sigrårifum. 23: „Das rathe id) bir zweitens, daß du einen Eid 
ſchworſt. es fei denn daß er wahr fei; ſchwere Strafen ergehen uͤber ben Treu⸗ 
Bredjer, elend ift der Wolf des Geldbniffes.” 

24) Havam. 116: „eines Anderen Weib verführe bu nie ju beiner Ber» 
trauten"; Sigrårifum. 28: „Das rathe id bir fünftens: wenn du aud 
ſchone Bråute fiehſt auf ben Bånten, laß dir nidt den Silberglanz der Weiber 
den Schlaf rauben, verfiikre dir nidjt bie Frauen sum Kufje'; ebe nda, 32 
„Das rath idj dir adten8, daß du vor Ueblem dich vorfiehft, und den Trug- 
Hinften bid fern håltft; verfiihre du keine Jungfrau, noch eines — Meib, 
mod verleite ſie gu unerlaubtem Genufe." 

25) Verol. bie oben, S. 36 mitgetheilte Stelle der Völuspe, welche 
bie Meineidigen und Ehebrecher geradezu mit den Mordern uſanmenbringt. 

26) Bavam. ål—2. , 
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Breund fein eines Freundes ſeines Feiribes.” Und wieder 27): , venn 
du einen Anderen haft, dem bu Abel tranft, und du willſt bod von 
ihm Gutes erlangen; fdjön folft bu mit bem veden, und burdjerier 
ben benfen, und Losheit mit Lige gelten"; „das ift nod von bem, 
bem du åbel trauft, und deſſen Ginn dir Berbadjt ermedt; laden 
ſollſt bu mit ihm, und fern von deinen Gedanlen reden, gleich fei 
bie Bergeltung ber Gabe'28), Dabei find die Rathfdlåge, wie 
man ſich Greunde erwerben und fidjern moͤge, fehr handgreiflid 
tveltfluger: Art: Freigebigkeit wird zu ſolchem Ende empfohlen und 
haͤufiger Austauſch von · Geſchenken, dann aud öfterer Beſuch 20), 
und ausdrüdlich wird babei bemerkt, daß ber Weg zu einem Freunde 
nie au weit abliege, und daß es oft nur geringer Gaben bedürfe, 
um einen foldjen zu gewinnens0). Ernſtlich wird gemarnt, den 
Schmeichler nicht mit dem Freunde zu verwechſeln, und von Jenem 
ſich nidt bethören zu laffen»); aud darauf wird aufmerkſam ger 





27) Gbenda, M-5. 

28) Bergl. aud Sigrdrifumal, 22: ,DAG rathe id Dir erſtens, daß 
bu mit beinen Brutsfreunden did ohne Fehl haltet; nidt leidt råde bid, 
wenn fie bid) aud beleidigen; dad fagt man tauge ben Lodten.” Die Bezuge 
nahme auf dad Jenſeits madt die ådt heidnifdje Begrengung ber Vorſchrift 
noch nachdrücklicher. 

29) Havam. 38: „ich fand keinen fo milden Mann oder mit ber Koſt fo 
freigebigen, daß ihm ba Empfangen nidt angenehm geweſen åre, oder einen 
mit feinem Gute fo verſchwenderiſchen, daß ifm ber Lohn leid geweſen våre, 
wenn er ihn empfing”; ebenda, 40: ,mit Waffen und Gemåndern follen 
Breunde fid erfreuen, bak was an ihnen felbft gefehen wirb; Gedende und 
wieder Rehmende find am långften Freunbe, wenn e8 wahrt um gut zu werden; 
ebenda, 43: „weißt bu, wenn du einen Freund haſt, bem du wohl traueft, 
und du willſt von ihm Gutes erlangen? du follft mit ihm bein Gemith vers 
einigen und Gaben tauſchen, oft gehen ihn zu treffen”; ebenda, 120: ,mveift 
bu, menn du einen Freund haft, dem bu wohl trauft, fo ges oft ihn zu treffen z 
mit Reifig bewaͤcſt und mit hohem Graſe der Meg fid, ben Riemand betritt.“ 

30) Cbenda, 33: mein gewaltiger Umweg if es zu einem ſchlechten 
Freunde, obwohl er an der Strafe wohnt; zu einem guten Freunde aber egen 
trefflidje Wege, obwohl er meit entfernt fein mag; ebenda, 51: ,nidt bioß 
Øropeb loll man bem Manne geben, oft fauft man fi mit Geringem ob; 
mit einem halden Laibe, und mit geneigtem Beder gewann id mir einen 
Genoſſen.“ J 

31) Ebenda, 23—4: „der unkuge Mann glaubt daf ihm Alle Freunde 
feien⸗/ bie ihn anlachen; nicht findet ev eb, menn -fie ihm Gefährliches reden, ſowie 
er unter Klugen flyt”; „der unfuge Mann glaubt daß ifm Alle Freunde feien, 
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madjt, daß gar oft eine anfdeinend heiße Freundſchaft tn furger 
Brift villig erldfdesA). Andererſeits wird aber and, wie sum Theil 
ſchon bie vorkin angeführten Gtellen selgen, auf die wahre Freund⸗ 
ſchaft ber allerhoͤchſte Werth gelegt, als welche allein dem Leben 
Werth gedes8), und der Rath ertheilt, guter Månner Freundfdaft 
zu erftreben, und wenn gewonnen mit aller Treue als ein hohes 
Gut ju bewahrenẽ). Ein weſentlich anderes Benehmen als gegen 
den Freund iſt am Platze Leuten gegenüber, welche man nicht kennt, 
oder mit denen man doch weder freund noch feind iſt; ihnen gegen⸗ 
fiber ſoll man ſich wohlwollend, aber vorſichtig und feſt in ſich ab⸗ 
geſchloſſen halten, und eine lange Reihe von Regeln führt dieſen 
Grundſatz im Einzelnen aus. Niemand miſche fid vor Allem in 
fremde Angelegenheiten, denn man fann es Niemanden recht machen 
und erndtet nur Undankes). Mitleid fol man mit Jedem haben 
der leidet, nur natürlich nicht mit dem eigenen Feinde Schaden ⸗ 
freude ziemt ſich am Wenigſten, wehl aber Theilnahme an fremdem 
Glückess). Gaſtfreiheit gegen alle und jede Wanderer wird einges 


bie ihm ſchon reden; da finbet er es, menn er zum Dinge kommt, bak er 
wenige irfpredjer hat. J 

32) Ebenda, 50: „heißer als Feuer brent bei üblen Freunden fünf 
Tage lang der Friede; da aber erliſcht er, menn ber ſechste kommt, und alle 
Freundſchaft ertrantt.” 

33) Ebenba, 49: „der Gtamm ſteht / ab, ber im Dorfe freht, ihn fågt 
weber Rinde noch Laub; fø ift der Mann, den Riemand mag: was ſoll er 
langer leben?  Bergl..audj ebenda, 62: „es ſchnappt und kedyt menn er 
gut See kommt ber Adler am alten Mesre; fo geht e8 dem Manne, wenn er 
unter Biele fommt, und menige Firfpreder hat. 

34) Ebendbaa, 121—2: „den guten Mann løde bu dir gum Zreundes ⸗ 
geſpraͤche, und lerne Heilſpruͤche fo lange du lebſt“; „deinem Freunde fei bu 
nie ber erſte ju Bebriiglidjem Bruke; Sørge verzehrt das Herz, wenn du nicht 
fagen tannft irgendwem beinen gangen Gedanten”; ebenda, 125: „da find 
ble «Gefinnungen ausgetauſcht, wenn Jeder dem Undern fagen mag den Yangen 
Gedanken; Alles ift beſſer, ald unverlåffig zu fein: nidt ift Det bem Andern 
Freund, der Alles Ju Gefallen ſpricht.“ 

35) Ebenda, 127: „Schuhmacher fei du nicht noch Speerſchafter, aufer 
allein får bid; felber; ſidt ber Schuh nicht redt oder if der Schaft midt gut, 
ba wird Uebled auf did herabgewünſcht.“ 

36) Ebenda, 128: „wo bu Staden fiehft, betradte es als beinen eigenen 
Schaden; deinen Feinden aker pib nie Hrieden”;-ebendu, 120: ,fei bu nie 
ber Uebles vergnilgt, bngegen iaß bir Makes wohl gefallen · 
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ſchaͤrft, aber freilich sugleid aud auf bas mit Rådfidt auf bas 
tigene Bermögen begiiglid herfelben einguhaltende Map hingewieſen 37); 
durch Munterfeit und Gefprådigfeit vor feinen Gåften mag ſich der 
Hausherr guten Ruf verifjaffen*). Vor Allem hüte man fid vor 
Trunlenheit und aller Böllerei; Niemand gereicht es jur Schande, 
wenn ev maͤßig trinft und früh zur Ruhe geht, ber Schlemmer aber 
zeigt ſich unverſtaͤndiger als bas Bieh3%). Insbeſondere iſt manier- 
liches Benehmen bei Gaſtereien zu empfehlen, als an welchem man 
Kluge und Thoren unterſcheidet; verftåndig fragen und verſtaͤndig 
antworten -3u konnen gilt als eine ben Mann ehrende Kunſt, vor 
Schwatzhaftigkeit und zumal vor lofem Gyotte hilte man fid aber 
beim Mahle: oft genug entſteht daraus. böfe Feindſchaft 1o); aud 


37) Ebenda, 136—7: den Gaft føelte nidt, noch wetſe ihm bie hår; 
dem Elenden gib du reidlidy; ,,Rart ift der Riegei, der ſich heben ſoll Ullen 
aufyufperren; gib du einen Ring (b. h. eine Minze), oder Dad mird dir jeded 
Uebel in bie Glieder wünſchen.“ Ebenda, 2—4, merden die Dinge aufger 
zaͤhlt, beren ber Wanderer-im gaftliden Haufe zu bediirfen pflegt; es ift eine 
wisige ABendung, wenn fofort mit ben Borten: „guter Unlage (8.4. bedarf der 
Banderer), wenn er fid gewinnen wil Unfpradje und ſchweigendes Unhödren", 
au den Gigenfdjaften iibergegangen wird, bie der Manberer haben muß, um flid 
gut fortgubringen; verg. oben, Unm. 12. 

38) Gbenda, 102—3: ,Kroh fol baheim ind mit dem Gafte munter 
der Huge SMann fein, erinnerungsreich und gefprådig, wenn er vielmiffend fein 
will: oft foll man von Gutem reden”; „erzdumm heift, mer menig au fagen 
weip; bas iſt bed Untlugen tt.” — 

39) Ebenda, 11: uiblere Zehrung trågt man nidt auf dem Felde, ald 
au großen Biertrunt; es ift nidt fo gut, ald fie es gut heifen, dad Bier den 
Sohnen der Menfdjen; denn weniger weiß je mehr er trinkt ber Mann von 
feinem Gemuͤthe⸗; ebenda, 18—20: „der Mann enthalte fich nidt bed Becherb, 
trinfe aber mit Map den Meth, fpredje Rützes oder ſchweige; Riemand tadelt 
bid) als um einen Fehler, wenn du frå ſchlafen gehftv; „der gierige Mann, 
wenn er nidt Klughelt weiß, ift fid tddtlidje Krankheit; oft bringt, wenn er 
unter Kluge fommt, dem bummen Manne fein Magen Gefpdtt; „die Heerden 
wiſſen e8, mann fle Heim follen, und gehen da vom Graſe; der unkfuge Mann 
aber tennt niemalen feined Magens ein Biel.” 

40) Ebenda, 16—17: „der Narr fløt als ein Klog, wenn er um Gaſt⸗ 
mahle kommt, er brummt vor fid hin oder murmelt; aber ſogleich wenn er 
ſeinen Trunk unten hat, ba kommt der Leute Mefen auf”; „der allein weiß, 
der weit herumſchweift und viel herumgefahren iſt, was für eine Anlage Jedem 
qukommt unter ben Månnern, menn er dabei Wig mitbringt· z vHenda, 
26—31: „der unfluge Mann wenn unter Seute tomme, fo ift es am Beften 
daß ev ſchweige; Riemand meif es, daß ev Richts verfteht, wenn er nicht zu 
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fol man nur bel Leuten gaften, benen man angenehm iſt, und nie 
au lange). Auch abgefehjen von Gaſtmählern und Gelagen wird 
aber einerſeits freundliches Gefprådj, andererſeits Schweigſamkeit und 
Anſichhalten wiederholt eingepraͤgt; mer Mehreren eine Sache mit⸗ 
theilt, muß erwarten, bag fie allgemein befannt wird, und Manchem 
ſchon hat ſeine Junge den Kopf gekoſtetu); namentlich aber ſoll 
man eigenes Unglück nicht Jedem anvertrauen, denn leicht wird 


viet redet; der Mann freilich weiß nicht, ber gar Richts weiß, menn er allgue 
viel redet”;.,al8 tug gilt der, ber fragen fann, und / zugleich fagen; midt zu 
verbergen verinögen ber Menſchen Göhne ben Fehler ber unter ben Månnern 
umgeht"5 „allzuviel redet, wer niemals ſchweigt mit unbeftåndigem Geſchwaͤte; 
bie flå überſtürzende Bunge, menn fie keinen Zügelnden hat, tönt fid oft Un- 
gutes; ,qum Gefpdtte fol nidt ein Mann ben anderefi haben, wenn er avd 
sum Gelage fommt; Mander (Geint fid Mug, wenn er midt gefragt wird, und 
mit trødner Haut in Ruhe figt”; „klug biintt fi, mer fidj davon makt, ald 
Gaſt dem Gafte ein Spdtter; nidt weiß gewiß mer beim Mahle fpottet, oG er 
nidjt einen Gråmliden anfdreie”; ,viele Minner find flå wohlgefinnt, stehn 
fid aber auf beim Mahle; die Hohnrede unter den Månnern wird evig dauern, 
8 plirnt ber Gaft dem Gaſte.“ Sigrårifum. 29—30: „Das rathe id dir 
ſechttens, menn aud unter ben Seuten Trinkrede verkehrt umgeht, betrunken 
joliſt bu midt feiten mit dem Rånipfer; Manchem ſtiehit ber Wein den Wig"; 
nSpottrede und Bier ift vielen Månnern geworden um Seelenkummer; Cinigen 
gur Zodedurſache CEinigen zum Ungliide : Bieles iſt was den Mannern Gorge 
wmacht.“ 

41) Bavam, 65 — 6: „viel zu früh fam id an mande Gtåtte, und zu 
fpåt an manche; das Bier war gefrunfen, anderes ungebraut: felten trifft ber 
unliebe Øetrånts „hier und bort wuͤrde id heimgelaben werden, wenn id 
zum Mahle der Speiſe bediirfte; and zwei Schinlen hingen bei dem treuen 
Øreunde, wenn id) erft einen gegefjen håtte; edenda, 341: gehen foll man, 
midt fol man Gaft fein immer an einer Ståttes der Liebe wird laid, wenn er 
lange ſiht auf eines Anderen Flete · 

42) Ebenda, 61: „fragen und fagen ſoll Jeder ber Klugen, wenn er 
verftånbig heißen will; Giner. fol es wiſſen, nidt oin Zweiter, ba gange Voll 
weiß es, menn ihrer brei find”; ebenda, 64: „achtſam und vorfidtig ſollte 
feber ber Måniter fein, und bedådjtig bu Trauen auf Freunde; der Morte, bie 
ber Mann einem Anderen fagt, mu er oft Cntgeld-geben”; ebenda, T2: 
mnvei find fid Gegner, bie Bunge ift bed Hauptes Mörders in jedem Gemande 
fårdte ich mir eine Gaufts ebenda, 79: „das wird ba Betannt, wenn bu 
nad) Runen fragft, ben hodderikmten, melde die heiligen Goiter mathten und 
der hohe Medner fånitt; ba ift man am Beften baran, wenn man ſchweigt.“ 
Defonders gefåjelid ift aber ble Weiberzunge; ebenba, 119: ,von oben⸗ 
fjer beifen ſah ich einen Mann ble Aorte eines kålen Weibes; die Betråglide 
Junge ward ihm sur Kodedurfadje, und nidt um eine wahre Sqhulb. 
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foldjes Berttauen mifbrandt+). Aud jedes Gefprådj mit Toren 
ſoll man vermeiben, ba Nichts babei herausfommt; ebenfo jeben 
Wortwechſel mit fåledten Leuten, da fid dieſe auf bas Schimpfen 
beffer 3u verftehen pflegen als Ehrenmaͤnner: if man aber durch 
einen folden Geſellen beſchimpft worden, fo ſchlage man ihn fofort 
todt und flelle baburd) den eigenen Leumund ficher 4). Sehr betaile 
lirte Vorſchriften werden gegeben ber bas Berhalten der Månner 
åu ben Webern, be freilidj, abgefehen von der oden få jon beſpro⸗ 
chenen Warnung vor -Chedbrudj und Weiberverführung, mehr den 
Charalter von Klugheksregin an fid tragen. Un die Spige wird 
der Rath geftellt, den Weibern- nie und nimmer 3u trauen; je 
wanbelbarer Sinn. ift fo wenig: verlåffig als die unverlåffigften 
Dinge blefer Melt45); bod) wird anerfannt, daß auch der Månner 


43) Ebenda, 118: ,einen iibfen Mann laf du niemglen Unglück von 
dir wiffens denn vom iiblen Manne erhåltft du nie Vergeltung der guten 
Meinung.” 

44) Ebenda, 123—4: , Worte tauſchen follft bu niemalen mit dem uns 
llugen Narren; benn. von iiblem Manne wirſt bu niemalen bes Guten Lohn 
gewinnen; aber der gute Mann wird bid dem Bolle beliebt zu madjen vere 
mögen burd fein ob”; ebenda, 126: „nicht mit drei Morten folft du 
ſtreiten mit dem ſchlechten Manne; oft zogert ber Beffere, mo ber Schlechtere 
mfålågt” Sigrårifum. 24—5: Da rathe id dir brittenk, baf bu am 
Dinge mit dem thdridten Manne midt freiteft; denn der unkluge Mann erlaubt 
fi) oft zu fpredjen ſchlimmere Worte als er meif”; „Alles ift ſchwer menn du 
bagu ſchweigſt, da ſcheinſt du mit Furdtfamfeit geboren oder mit Wahrhoit ber 
føuldigt; bel ift ber Leumund, wenn man fld nidt guten erwirbt; bes anderen 
aged lafi ihn den Geiſt aufgeben, und lohne fo ben Leuten dle Lüge.“ 

45) Havam. 83—90: „der Jungfrau ørten fol Riemand trauen, nod 
dem was ein eid fpridt, benn auf drehendem Rade waren ihnen die Hergen 
geſchaffen, Untreue in die Bruft gelegt”; ,jgellendem Bogen, bremnender Lohe, 
zaͤhnebleckendem Wolfe, kraͤchzender Kråhe, grungendem Schweine, wurzelloſem 
Baume, wachſenber Woge, wallendem Keſſel⸗ „fliegendem Pfeile, fallender 
Welle, einnaͤchtigem Eiſe, geringeltem Wurme, ber Braut Bettrede, oder gebro⸗ 
chenem Schwerte, des Båren Spiele, oder dem Königslinder, „ſiechem Kalbe, 
ſelbſtwilligem Knechte, ſchonredender Weiſſagerinn, neugefälltem Tobten, heiterem 
Simmel, lachendem Herrn, des Hundes Bellen, und ber Hure Trauer“ 3 ,,fråkhe 
geſatem Acker traue Niemand, noch ju frühzeitigem Sohne; Wetter regiert den 
Acker, und Wit den Sohn: gefaͤhrdet if Jedes von Beiden; ſeines Bruderk 
Morder, wenn er ihm auf dem Wege begegnet, halbverbranntem Hauſe, über⸗ 
fånellem Roſſe, — da ift das Pferd unnütz, wenn es einen Fuß bricht, — werde 
Miemand fo zutrauensvoll, daß er allem dieſem trane.” „So iſt die Liebe ber 
Weiber, die treulos denten, wie wenn man mit unbeſchlagenem Rofſe fåhet auf 
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Ginn ben Weibern um Ridts verlåffiger ſei ie). Schöne Worte, 
Schmeichelei und reiche Gefdenfe werden dem Freiersmann als 
Mittel empfohlen, ble zum Jiele fåkren47; bod wird aud Treue 
und Beftåndigkeit Dem eingefdhårft, der ein ebles Weib zu gewinnen 
wußte s). Daß Liebesleid bas ſchwerſte fei, weiß mer ſolches erfale 
ren 49); Niemand aber tadle ben Andern, daß ihn die Liebe ergreift: 
ſie bezwingt ben Kliigften oft, waͤhrend ber Thor ihr entgeht, und 
der Meifefte mag ihr erliegen50). Allgemeinerer Natur ift wieder 
der Rath, Aes zu feiner Jeit-3u thun, und jede Gelegenheit. zu 
benågen, wann und sie fie fid biletet; weniger auf den nådfen 
Gewinn, als auf bleibenden Bortheil fol man dabei ſein Augen⸗ 
mert richten di). „Wenig ift dem Klugen ſchwer“ sa); Borfidt if 


ſchlüpfrigem Eiſe, mit lebhaftem zweijährigem, und das übel gezaͤhmt ift; oder 
in wilbem Sturme auf feuerlofem Schiffe, oder menn ein Lahmer dad Nenne 
tier jagen follte auf platteifigem Berge.” Odin gidt, ebenda, 9—101, aug 
eigener Grfahrung ein Beifpiel weiblichen Truges, und wiederholt auf deſſen 
Grund den Sag: , mand guted Mådden, menn du 8 genser tennft; ift dem 
Manne. gegeniiber treuloſen Sinnes.“ 

46) Ebenda, 90: „offen ſage id es, denn ich veik å Beided, betrig» 
lid ift ber Månner Sinn den Weibern; da fyredjen wir am Såönften, wenn 
wir am Falſcheſten benfen: das trågt der Klugen Sinn.” 

47) henda, 91: „ſchon fol fpredjen und Gut bieten, wer eines Weibes 
Liebe gewinnen will; ben Leib loben der fådnen Frau: ber gewinnt, der freit.“ 

48) Ebenda, 131: „wenn du ein gutes Weib dir jur iebedgenoffinn 
bereden willft, und Freude von ihr geminnen; Såöned folft du verheifen, und 
e8 feft fein laffen: Riemanden wird Guteb leid, wenn er eb gewinnt.“ 

49) Gbenda, 94: „das Gemuͤth allein weiß €8, das bem Herjen nahe 
wohnt, wenn e8 allein den Sinn durchſchaut: keine Krankheit iſt Abler jedem 
Hugen Manne, als fid keine Gegenliebe finden.” 7 

50) Ebenda, 92—3: „um Liebe tadeln foll kein Mann ben andern nie» 
malen; oft fångt den Klugen, was ben Khoren nidt fångt, luſtreizendes AuG- 
fehne; „nicht foll tadeln der Mann den andern um den Fehler der mandjem 
Manne - begegnet;  bumm aus klugen madt ber Grundherren Söhne jene 
mådtige Liebe.“ 

51) Ebenda, 81—2: , dm Binde foll man Holz hauen, bet gutem Metter 
in bie See rudern, im Finſtern mit Kretbern-kofen: viele Ungen hat der Tag; 
auf dem Schiffe fol man die Fahrt betreiben, den SHU hat man jur Dedung, 
gum $iede bad Schwert, die Maid zum åffen”; „beim Heuer foll man Bier 
trinfen, und auf dem Eiſe Schlittſchuh laufen, die Måhre mager faufen- und 
roſtig ble Klinge, duheim das ferd füttern, ben Hund aber auswaͤrts.“ 

52) Ebenda, 107. J 
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ũberall nothwendig, obwohl aud) fe nicht ibertrieben merben barf 53): 
wie fid biefe Regel als ene Gonfequenz aus der Ueberzeugung von 
ber Unbeftåndigfeit aller irdiſchen Dinge ergibt, fo liegt in ihr zu⸗ 
gleich auch das oberſte Gebot menſchlicher Klugheit, und eben darum 
fann ſie nicht oft genug eingeſchärft werden. Eine eigenthümliche 
Anwendung gewinni aber jenes Gebot in Folge der im Heidenthume 
uͤblichen Blutrache ; niemals ſoll man Demjenigen trauen, dem man 
einen Verwandten erſchlagen hat, wenn gleich der Todtſchlag mittelſt 
eines Sühngeldes gebüßt ift: nie wird die Rache dadurch völlig 
beſchwichtigt⸗·). Mit zwei anderen dem Heidenthume eigenthümlichen 
Klugheits⸗ und Sittenlehren mag. ſich unſere Betrachtung ber alte 
nordiſchen Gnomit ſchlieten; die eine enthält eine Warnung vor 
allem Umgange mit Zaubererinnen und vor der Beſchädigung durch 
Zauber überhaupt o0), waͤhrend zugleich ein kurzer Unterricht in derlei 
geheimen Kuͤnſten beigegeben wird o6), bie andere ermahnt ben Tod⸗ 


53) Ehenda, 132: „vorſichtig heiß' id bid ſein, und nicht uͤbervorſichtig ; 
fei du am Vorfichtigſten bezüglich des Bier und bezüglich der Frau eines 
Andern, und begiglidj deſſen drittens, dap bid ein Dieb nidt bethöre.” Bergl. 
Sigrdrifum. 37: „Das rathe id dir eilftens, daß du bei dem Uebel ju» 
feheft, melden Meg es fid mendet”'; vergi. ferner .oden, Unm. 11—2. 

54) Sigrdrifumal, 35—6: ,Øab rathe id bir jehntens, daß du 
niemals traueft bem Sohne bes Aechters, dem du Brudermdrder Bift (vergi. 
Havam. 88, oben, Anm. 45), oder ben Bater gefållt haft; ein Wolf ift im 
jungen Sohne, obwohl er mit Gold erfreut murbe”; Feindſchaft und Born 
glaube nicht daß eingeſchlafen fei, nod aud ber Harm; Wig und. Waffen if 
es ſchwer bem Herrider (genugfam) ju befommen, der der erfte fein foll unter 
den Månnern.” Vergl. aué Sigurdorkv. I, 12. 

$5) Bavam 1l4—5: „einem 3auberfundigen eide follft bu nicht im 
Schooſe ſchlafen, fo daß fie mit den Glietern did beſchließe““; „fie madt ed fo, 
daß bu bid nidt Himmerft um Ding oder Konigs Rede; Speiſe willſt du nidt 
nach Mannebfreude, ſorgenvoll gehft du ſchlafen.“ Sigrårifum 26—7: 
„Das rathe id dir viertend: wenn eine (dådlije Here am Wege wohnt, beffer 
iſt es zu gehn, als ju gaften måre, wenn aud bie Racht did Uberfaller; 
„vorſpaͤhender Augen bebårfen der Månner Söhue, woferne fie zornig Kimpfen 
follen; oft fijen (dabenstluge Meiber nahe.am Wege, welde Såmert und 
Sinn ſtumpfen.“ Bergl. aud Havam. 130: ,nidt aufſchauen folft du im 
Kampfe, — dem Eder gleich merden der Månner Söhne, — bamit did nidt die 
Månner bezaubern.“ 

56) Im Bavamal führt Strophe 138 burd enige Borfdriften jaubere 
måpigen Inhalts zum Ranaials p. hiniiber; im Sigrårifumal war bie Runen» 
lehre ber Gnomil (don voraubgegangen. 
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ten, beren Leichname man etwa unbeftattet antrifft, gehoͤrig die legten 
Ehren zu -ermeifend7): fle seigt alfo mieder, im Gegenfage zu fo 
mandjer anderen Borfdrift, einen auffallend menſchlichen und wohl⸗ 
wollenden Gharafter. 

Die aus den gnomifden Eddalledern gevonnenen Craebnifje 
finden nun in den beilåufigen Angaben der iibrigen Quellen über 
einzelne Geiten und Züge ber altheidniſchen Gitte burdjaus ihre 
Beftåtigung: Es fann natårlid. hier nidt unternommen werden, 
bas einfdlågige Quellenmaterial aud nur mit annåhernder Boll- 
frånbigfeit zuſammenzuſtellen; bod. mag e8, verftattet fein, eingelme 
wichtigere Punkte, und zumal folde, welde im Biskerigen nod 
nidt in ihrer vollen Søårfe hervorgetreten find, nod etwas nåher 
zu beleuchten. 

Sehtr entſchieden ausgeprågt tritt in den ſaͤmmtlichen Quellen 
der Glaube an ein unerſchuͤtterlich feſtſtehendes, unabwendbares 
Schickſal hervor. Oft genug wird darauf hingewieſen, / daß es 
unmoͤglich fei dem Verhangniſſe su entgehen, welches Alles und 
Jedes nad Willkühr ordness), daß insbeſondere Jeden ver Tod 


57) Sigrårifum: 33—: „Das rathe id dir neuntens, daß bu Todte 
Beforgeft, wo du fle auf der Gude findeft, feien es nun fledtodte, oder feetodte, 
ober waffentodte Månner'; „einen Hügel fol man maden Jedem ber verftor- 
ben ift, ble ånde waſchen und das Haupt, ihn kammen und abtrødnen, ehe er 
in den Garg fahre, und felig ſchlafen heifen.” Mie viet Gewicht bas Heiden» 
thum auf bie gehdrige Beftåttung legte, ergibt fich ubtrigens aud aus Havam. 
TL: „ein Sohn ift Beffer, wenn er aud fpåt geboren ift, nad dem Abgange 
bes Mannes; felten flehen Gedenkſteine an der Strafe, menn fie nidt der Vere 
wanbte dem Verwandten fegt.+" i 

58) Birgl: 3. B. Sigurdarkv. Fafnisbana I, 23: ,nidt ift dir 
bein Leben mit Laſtern vorgegeidmet; 24: ,MUeB ift vorgezeichnet⸗; 52: das 
Glaa ift vorgezeichnet dem Leben bed Herrſchers⸗; 53: ;,midjt fann man gegen 
ba Gefdid anfåmpfen”; Helgakv. Hundingsbana II, 26: ,518 war 
blir beftimmt (skapad), daß bu ben Mådtigen gum Untergange oliedeft; 
27: midt widerſtehen ble Furften dem Gefdide”; Oervar-OddsS.c.32, 
6. 301: ,nidt iſts ju leugnen, id ſehe daf ber Schadensträger bes Walbes 
(8. 5. ber bie dem Maldbaume gefahrüche Ut tragende Krieg8mann) nidt vere 
modjte gegen bas Gefdid zu handen”; Njals 8. c. 6, 6. 10: „Das muß 
Seder tun, was beftimmt ift”; c. 13, S. 23: „Richts wird mån dawider thun 
fönnen; das wird eintreten miffen, was beftimmt ift”; ferner ble c. 104, 
S. 162—3 ermåkfnte Aeuperung Geſts über ble Bukunft des Chriſtenthums in 
Stand (flehe Bd. I, S. 402). -VatnsdålaS. c. 10, S. 46: ,fåwer wird 
es fein, dem Schicſale an entfliehen”; e. 12, S. SA: „er fagte, es fei ſchwer⸗ 
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treffe, wenn er ihm beftimmt fei, ohne baf ihn Jemand bagegen au 
ſchũten vermöge3*), wåhrend umgefehrt Der, deſſen Todestag nok 
nicht gefommen fei, aud) der ſchwerſten Gefahr glidlid entgehe ee), 
u. bergl. m. Ebenſo entſchieden beftåtigen aber die fonfligen Quellen 


gegen dad uferlegte zu hanbein”, .ader dok ift Menigeb mådjtiger als bak 
Geſchich⸗, „Nichts wuͤrde es helfen, bagegen amgutåmpfen”; c 14, S. 58: 
„ſchwierig ift es, vor bem Schicſale fid ju retten"; er 15, S. 62: „nicht mag 
man gegen bad Geſchick anfåmpfen.” Gisla S. 8 r, 1, 6. 17: 
Das wird geſchehen, was befimmt if”; BolmverjaS. c. 20, S. 90: 
Das mird gefdehen måffen, was vorgeeiduet ift; c 35, S. 106: „nicht 
fann man dem Geſchicke entaufen”; Svarfdåla 8 c 22, 6.174: ,jfo 
wird e8 werden, mie es werden will”; Kjalnesinga 8. c. 9, 6. 423—: 
„Das wird mm vor fid gehen, 1008 beftimmt if”; Floamanna S.c. 20, 
6. 90: „es mag fen, baf bier ihre Sukunft-ift"; porfinns 8 karlsef- 
Dig, €.6, S. 135: „ſie wird -ihver Bukunft folgen miffjen"; VigaskutuS. 
6. 10, 6. 254: ger erflårte lieder mit dem Buftande fid zufrieden geden zu 
wollen, wie er ifm da beftimmt war”, u. dergl. m. Buweilen wird dabei aud 
beſtimmter auf ble Nornen hingewieſen als auf bie Berwalterinnen des Gåid- 
falt; 4. Fjölsvinnsm. 47:.,bem Borte der Urdr wiberfpridt Niemanb, 
wenn e8 auch wibermårtig beftimmi ift”; Bigurdarkv. Fafnisbana II, 
2: meine unfelige Rørn fåuf uns in der Vorjeit, daß id follte im Waſſer 
watert”” u. bergl. m. 

59) 8.9. Skirntsm. 13: ,auf einen Tag war mir bat Alter beſtimmt, 
unb das ganzeBeben vorgejeldnet”; Vacnsdåla 8. c.2A, 6.98: „er fagte, 
Miemand bringe fid fiber den ihm beſtimmten Lag”; Vigaskutu 8. c. 6, 
6.248: ,ær fprad, Jeder miffe feinen Geſchicen følgen, — — und fagt, daf 
da Jeder flerben werde, menn er feig (8. h. bem Tode verfallen) fei”; pidriks 
8. af Bern, c. 338, 6. 294: ,nun wird e8 wieder fo gehen wie vordem: 
ble werden fallen, bie feig find.” Ferner Fafnism. 11: ,im Waffer ertrinkſt 
du, wenn du bem Winde entruperft; Alles wird dem Heigen verderdlidr; 
Njals $. c. 41, 6. 62: „Das wirb mir Nichts nifen, menn mir ber Tod 
Beftimmt ift”; c. 69, 6. 103: ,fømmen wird mir bie Todebnåhe (feigdin), 
wo id mid aud befinde, wenn mir dieß beftimmt ift; Holmverja S. 
6. 35, 6. 103: ,nidt fann man einen Feigen retten”; Laxdåla S. c. 49, 
6. 220: „wirſt bu Marr einem Manne bak Leben geden, wenn ihm der Tod 
beftimmt if? Kjalmesinga 8. c. 6, 6, 416: „Nichte tann bid (igen, 
wenn bir ber Tod beftimmt ift, u. dergl. m. 

+ 60) Floamanna 8. c. 15, 6. 50: ,enblid aber geſchah e8 fo, meil 
bem porglis ein långete8 Leben beſtimmt war, baf dab Gefpenft rådlingd nieder · 
filet, Thorgils aber obenher auf bafelbe”; pordarS. hredu, S. 11: 
ndarum aber weil ifnen langeres Leben beftimmt war, bradjte fie porkell auf 
bab gefenterte Schiff· z ebenda, Anhang, S. 63: „es wird dir aud eine 
andere Zukunft beftimmt fein, al8 daß bu bur unfer Bufarmmentreffen um⸗ 
fommeft", u. dergl. m. 40 
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bie bereit6 aud dem Havamal erſichtliche Thatfade, daß biefer Fata» 
lismus bas fråftige Bolt nidt zu erſchlaffen oder tråge zu madjen 
vermodite; er beftårkte baffelbe vielmehr gerade umgekehrt in dem 
trohigſten Eigenwillen, in der rildfidtslofefen Verachtung feber 
Gefahr, melder ſcheu auszuweichen feine Rettung, welcher entſchloſſen 
entgegenzugehen dem Manne dagegen Ruhm und Ehre im reichſten 
Maße bringen konnte. Dem Beſchluſſe des Schichſals zu entfliehn 
War unter allen Umftånden unmöglid, von der Art aber, wie man 
ihm begegnete, hing bas Urtheil ab über ben Werth oder Unmerth 
bes Einzelnen; ſo mar bemnad dem freien Willen des Mannes, 
ſeiner perfönlidjen Energie, immerhin nod geniigender Spielraum 
verftattet, um ben Kampf beg Lebens ber höchſten Anſtrengung werth 
erſcheinen gu laffen, mwåhrend zugleich bie Unabånderlidkeit bes Geſchickes 
jebeg Motiv befeitigte, welches benfelben durch irgend welches ångft» 
lidje Abwaͤgen von Gefahren, durch irgend melden beforgten. Blid 
in ble Zukunft håtte låhmen fönnen. In biefem Ginne mag Sigurdr 
der Sigrdrifa ertlåren, da fie auf feine dunkle Zukunft hinbeutet: 
„nicht merde id fliehen, menn du mid aud feig weißt; midt bin 
id mit Furdtfamfelt gebøren"61), mögen Hamdir und Sörli, ber 
feindlichen Uebermacht erliegend, fingen: ,,guten Ruhm haben wir 
erlangt, wenn mir aud) heute ober geftern ſterben follten; -fein Mann 
lebt einen Abend nad ber Nornen Wahrſpruch“ 62); die proſaiſchen 
Gagen wifen von einer Reihe åhnlidjer Aeußerungen zu beridten 89), 
gang beſonders Har fpridt fid aber, eine derartige Wirfung der fatar 
liſtiſchen Lebensanſchauung in folgender, freilich bereits der driftlidjen 
Belt angehöriger Gråhlung aus), Gin Bauer, fagt König Gverrir 


61) Sigrdrifum: 21. 

62). Hamdism. 31. 

63) 8. 8. Kjalnesinga 8. c. 8, 6. 423: „Iwei Dinge fin allemal 
in Ausfidt: entweder werde id leben oder fterben”; fo fagt ferner, Svarf- 
dåla 8. o 4, 6. 122, porolfr ju feinem Bruder porsteinn: ,Riemand kann 
ben ifm beftimmten Tag überleben; es fdeint mir gröfere Ehre mit dir zu 
flrsen, old mit Gåimpf und Såande bid au überleden . und wieder 0-5, 
S. 126: „Niemand vermag den ihm beftimmten Tag jm überleben, und mir 
ſcheint es beffer mit gutem Rubme au frerben, ald mit ber Schande zu leden, 
bir nidt gefolgt ju fein*, u. bergl. m. Und eine Reihe ber oben fåon ange» 
fårten Ueuferungen über die Unabwendbarkeit bes Såisfald ift in aͤhnlicher 
Meife veranlaft. 

04) Sverris 8. €. 47, 6. 116—7. 
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in einer Anrede an fein Heer, ermunterte feinen Cohn, als er ihn 
au den Heerſchiffen geleitete, zur Tapferkeit; „am Långften lebt der 
Nachruhm eines Jeden, fagte er; cder wie mindeft du vid verhalten, 
wenn bu in ben Kampf fåmeft, und bu wüßteſt Das voraus, daß 
bu · da fallen follteft? Er antwortet: mas follte mid da abhalten, 
mit beiden «Hånden auguhauen? Der Alte fprad : nun könnte dir 
SJemand Das mit Gewißheit fagen, daß bu da nicht fallen ſollteſt? 
Gr antwortet: was follte man fid ba ſcheuen fo tapfer als möglid 
vorangugehen? Der Ulte fyrad: in jedem Kampfe in ben du 
fommft, wird Eines von Beiden geſchehen, daß bu fällſt oder dag 
bu bavon fommft, und fei du barum tapfer, denn AMes ift vorher 
beftimmt; den nidt Feigen bringt Nichts in die Unterwelt (i hel) 
und Nichts fann dem Geigen heljen; auf der Flucht ift das Fallen 
am Schlimmſten.“ Wohl 3u beaten iſt, daß bei allen derartigen 
Ausſprũchen das Schidſal immer als ein blindes gedadt ift, und daß 
fid) nirgends ver Gedanfe Bahn bridt, daß baffelbe von einer höheren 
Macht meife und wohlwollend gelentt merbes3); gerade darum fann 
fld der Menſch nidt 3u-bemithiger und vertrauendvoler Unter» 
werfung, fonbern nur ju trogiger Beradjtung dem brohenden Vere 
hångnifje gegeniber aufgeforbert finden. 

Mie jenes Verhåltnig des Menfdjen zu dem Schickſale, fo 
mußte aber aud bie mehr freundlich genofjenidaftlide als demüthig 
bienende Gtellung, melde demfelben feinen Göttern gegenüber anger 
wiefen ift, eine ſehr entſchiedene Betonung aller derjenigen ethifdjen 
Eigenſchaften bedingen, auf welchen dit Gelbfiftåndigfeit bes 
Individuums beruht. Veute, melde felbft ihren Göttern gegen- 
über ble eigene Individualität fo menig aufgaben, daß fie diefen 
freunb ober feind fein, daß ſie an ihnen wegen Unwinfåhrigfeit 
Rache nehmen 3u fönnen meinten 66), Leute, melde mit Dåmonen 
der verſchiedenſten Art fid unbedenklich in einen Kampf einliefen, 

und bie es als einen Ghrenpunkt betradjteten, felbft vor gefpenfigen 


* 65) Ullerding8 wird in der Finnhoga S. c. 6, S. 224 einmal aus 
geſprochen: „es wird Midt helfen, fid bagegen ju feen; Das wird geſchehen, 
was beffer ift, obwohl es uns unangenehm føheintr; bie gang ifofirt ſtehende 
Gentenz muß ader ficherlich auf Grifttide Anſchauungen zurũͤckgeführt merden. 

60) Bergl. oben, $. 54, S. 51—3. 
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Eſcheinungen feinen Mugenblid die Farbe zu wechſeln e), tonnten 
um ſo weniger geneigt ſein von ihren Mitmenſchen irgend welchen 
Zwang au dulden, oder irgend melder Beſchraͤnlkung ihrer indivi⸗ 
duellen Freiheit ſich willig zu fügen s). Dazu kommt noch, dag 
ble geſammte Mythologie durch den Glauben an einen fortwaͤhrenden 
Kampf beherrſcht wird. Ein SGåladten- und Siegesgott IA vor 
Allen der oberfte der fen, Ovin; Sdladtengötter und Glegesgötter 
find alle åbrigen, und ble gum Untergange blefer Welt nimmt der 


Streit der Götter und der Miefen fein bauerndes Ende. Der Menid 


ift berufen, in dieſem Weltkampfe auf Geiten der Götter zu ſtehen; 
den Widerftand, ben ihm dle rauhe Natur bes Nordens, den ihm 
ble materielle Geite feines eigenen Weſens entgegenfegt,- fol er in 
berfelben raftlofen Weiſe betåmpfen, wie die freien, gelftigen Götter 
ohne Unterlaf wider ble Bertreter ber dämoniſchen Materie zu Felde 
Vegen: durch tapferes Gtreiten in dieſem Leben, und nur durch dieſes, 
gewinnt er fid dle Hoffnung, bereinft durdj den Schlachtentod in 


ble Geſellſchaft der Götter eingefühtt und der Ehre gewürdigt zu 


werden, am Ende der Jeiten den letzten Kampf gegen die Rieſen⸗ 
welt an ihver Seite -mitkåmpfen ju dürfen. Diefe principielle Ber» 
mweifung bes Menfden wie feiner Götter auf Kampf und Streit 


67) Svarfdåla S. c. 22, 6. 173: „Das geſchah eines Morgendö, ald 
fle draußen flanden, Karl und Gunnarr, und da ſah Karl on den Himmel hine 
auf, unh ene andere Farbe üͤberflog ihn, und eine andere verlief ihn. Gunnar 
fragte, warum er fid fo verfårbe? Karl antmortet: wenig Unterſchied wirb 
babei feln; id hatte aber eine Erſcheinung. Was war bad? fagt Gunnar. 
Ich glaubie den Klan, meinen Better, in der Luft Aber mir veiten au fehen, 
unb er erſchien mir auf einem grauen ferde, und ſchleppte ba einen Seålitten 
nad fid; ba meinte id end, meine Norweger, und mid) felber in dem Schlitten 
va fehen, und bie Köpfe (anten heraud, und ich denke id werde da die Farbe 
gewechſelt haben, als id dieſes fah. Gunnar fagt: midt biſt bu fo gewaltig, 
als idj gemeint hatte; alles Das fah ich aud, und fieh nun zu, oG id irgend 
ble Jarbe gekndert hade.” 

68) Um nidt „des Konigs Knedter au werden, hatte ein grøfer Theil beg 
Mormegiføen Volleb, ald Harald Harfagr die Zuͤgel der Monardie frraffer ane 
augtehjen begann, Heimath und Erbe verlaffen (fiehe meine Beitråge, 1, &. 30—4 
u. 41—2); Mjartan Olaföfon ertlårt den gewaitthatigen Betehrungsverfudjen 
Dlaf Kryggvafon8 gegenåber: „von Riemanden mag id mid zwingen laffen, 
fo lange id) noch aufrecht ſtehen und ble Waffen führen tann” (oden, Bd. 1, 
6. 355—6), u. bergl. m. Beifpiete folder Sinnebelf: lehren in allen Sagen 
oft genug wieder. 
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mu aber in åhnlidjer Weife vie die eigenthåmlide Nuffafung feines 
Berhåttnifjes zu dieſen einen vormiegend ſchroffen und herben Chas 
ralter ber altnorbifdjen Gittenlehre bedingen. Auf die freie Selbſt⸗ 
beftimmung bes Mannes, auf feine Selbſtbeherrſchung, Unbeugſam-⸗ 
feit, energiſche Thatkraft und såhe Geduld wird bas Hauptgavidt 
fallen, waͤhrend bie meidjeren und fanfteren Cigenfdaften der Demuth 
und Gelbfverlåugnung, ber Nachgibigkeit und Berföhnlidfeit u. dgl. m. 
entſchieden iiP ben Hintergrund treten miffen; aver freilid ift. damit 
leineswegs ausgefdloffen, baf aud) bie legteren,. foferne nur ble 
Milde nidt ber Bormurf der Schwaͤche trifft, ihre Anerfennung 
finden, und ein gewiſſer hochherziger Edelmuth ift fogar in den mildeften 
Musbridjen des ſelbſtwilligen Trotzes der Regel nad nidt zu 
verfennen. 

Der Krieg felbft if freilidj nur des VBornehmen, nicht des ein⸗ 
fachen Bauern ordentlicher Lebensberufs9); oft genug muß aber aud 
der Letztere zu den Waffen greifen, ſei es nun, daß er ſich zum 
Vollsheer zu ſtellen hade, oder daß er als Kaufmann oder Biting 
ble See durchſtreife, oder endlid daß er mit feinen eigenen Nadj- 
barn eine Fehde durdaufedten habe. Dem Freunde freund, dem 
Feinde feind zu feln, galt als feſtſtehender Grundfag der Sittenlehre; 
„Ein Freund bin id meines Freundes, dagegen vergelte ich Das, 
was Uebles gegen mid gethan wird”, fann der Jølånder Hrappr 
nicht ohne Stolz von fid fagen70), und nod in der Gharakterifit 
bed Könlgs Olaf Tryggvafon, dann wieder bes fingeren Olafs, 


69) Rigsmal. 15—6 u. 19—20 weift aubbrådlid dem Bauerngefdledt 
bie håudlide und Landwirthſchaft als feine eigentlide Berufsthåtigfeit au, 
mwåhrend eib en da, 25, 32—4, 39—42 u. 44—5 ben Jarlsgeſchlechtern Kampf 
unb vitterlidje Uebungen beigelegt werden; Viehzucht und Userbau, Spinnen 
und Beben, endlid bie Anfertigung ber bagu nåthigen Geråthe und Borride 
tungen werden ben Stammeltern ber Baueru nadigeråhmt, den Ahnherrn der 
Sarle bagegen befdåftigen Bogen und Pee, Speer und Schwert, Reiten, 
Gåwimmen und Hundehehen, baneben aud Runentunde und Würfelſpiel: Kampf 
und Sieg gelten ald fein ådjtefter Beruf. 

70) Njals 8. c. 88, 6, 128. Rod zu Anfang bes 13. Jahthunderis 
mag ber Joreidr Hermundardottir einmal ein Weib im Traume erſcheinen 
und fid ihr als Gudrun Gjukadottir zu erfennen geben, dann aber, ald Jene 
verwundert fragt: „wie fommen Héibenleute baker”? entgegnen: „Das foll dich 
Richts angehen, ob id eine Heidinn bin oder eine Chviftinn; aber Freund bin 
id) meinem Jreunde”, Sturlunga 8. IX, c. 34, S. 252. 
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tritt deutlich hervor, daß es als Lob und nidt als Tadel gelten ſollte, 
wenn beiden Herrſchern nadgefagt wurde, ſie feen gegen ihre 
Freunde freundlid, gegen ihre Feinde aber hart und grimmig ge- 
wefen 7). Beleidigungen, ble man erlitten hatte, mußten der elger 
nen Gre halber blutig gerådjt. werden; namentlid aber galt ble 
Uebung der Bluttadje um einen getddteten Verwandten sugleid als 
eine heilige Pflicht gegen ben Erſchlagenen und als nothwenbig jur 
Wahrung der Ehre des gefammten Geſchlechtes. Man"! belt es nidt 
fir anfåndig, daß ber Erbe bes Erſchlagenen deffen Platz einnehme, 
fo lange bie Blutradje um denſelben nod midt volljogen mwar??), 
und oft genug fehen wir bem Gingelnen, ber etwa ſich oder einen 
Blutsfreund zu rådjen sögert, dieß von Verwandten oder Radbarn 
zum bitterſten Vorwurf gemacht 73), Die Sagen enthalten eine Fülle 


71) Oben, $. 27 u. 45. 

72) Vatnsdåla 8. c. 23, 6. 96: alé ber alte Ingimundr war erfdlagen 
mwørben, ſpricht deſſen Sohn porsteinv ju feinen Bråderu: „das ſcheint mir 
råfhlid), daf vir un8 midt auf den Sig unfered MaterB fejen weder-u Gaus 
nodj bei Boltbverfammlungen, fø lange er ungerådt if”, und fo thun fe; 
nadbem die Rade vollbradt ift, meint berfelbe Thorftein: „nun ſcheint es mir 
våtflid, baf mir unferen Blah auf den Godfig unfere8 Vater8 verlegen", und 
aud) biefimal folgen ihm die Bråder, ebenda, c. 27, S. 108. Die, freilid 
im Øriginale nidt meht erhaltene, Vigastyrs 8. c 14, 6.314 erzahlt, wie 
Bardi Gudmundarson fid einmal an ben lag feined verfiordenen Bruders 
Hair fegt; feine Mutter, puridr, gibt ifm fofort eine wetterlide Ohrfeige, 
und heift ihn fich nidt mehr unterftehen dieſen Plag eingunehmen, fø lange 
fein Bruder nicht gerådt fei. 

73) So wirft 3. B. porgerdr Eglisdottir ihren Göhnen vor: „ſehr 
ungleich wurdet ihr eueren angefehenen Verwandten, daß ihr einen ſoichen 
Bruder, wie Kjartan war, nicht råden wollt, und nicht würde Egill fo thun, 
der Bater euerer Mutter, und übel ift ed Söhne ohne Herz gu haben; und 
gewiß glaube id), daß iht bagu beffer paffend året, bak ihr Tödter euved Vaters 
waret und verlobt wilrbet; es fømmt hier bagu, Haldor, wie man ſpricht, daß 
in jebem Geſchlechte ein Sdandffed fei, und bas ift mir bes Olarr augenfålligftes 
unglück, daß ifm ble Unlage feiner Söhue fo ſehr mikrieth”; Laxdåle 8. 
€. 53, 6. 236. purldr Olafsdottir ſchmaͤht in aͤhnlicher Weie ihre Söhue, 
well fle zogern ihren Bruder Hallr Gudmundarson ju råden. Rachdem fe 
ihnen vermehet Latte des Lehteren Sti einzunehmen, legt fie ihnen einmal einen 
gangen Ochſenbug in brei Stücke getheilt zum Frühſtück vor, mb ald fie fich 
fiber die großen Stücke wundern, ſagt fer „Das ift nichts Beſonderes und 
darũber mußt bu dich nicht wundern, denn in größere Stücke wurde euer 
Bruder Hall jerhauen, und id hörte euch nicht davon ſprechen, daß die etwas 
Beſonderes fei; bann legt fle Jedem gu feinem Fleiſche nod einen Stein var, 
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von Belfpielen, melde diefe Auffaſſung der Rade im Einzelnen ber 
legen; es mag genügen, belfplelsmeife barauf hingurveifen, wie Mugi, 
ber junge Bruder des Greitir Asmundarson, ſich lieber von deſſen 
Mördern todtſchlagen laͤßt, als daß er felnen Bruder an ihnen nidt 
rådjen zu wollen fårwören würde ?t), tvie*ein zweiter Bruder deſſelben 
Grettir den Moͤrder bis nad Konſtantinopel verfolgt, um bort, wenn 
aud) mit gröfter Gefahr får bas eigene Leben, an ihm ble blutige 
Rade 3u vollftreden 5), wie ber fonft fo friedfertige alte Njall, als 
man um feiner Söhne willen fein Haus angegfindet, ihn felber aber 
heraus zugehen aufgefordert hatte, erklårt: „nicht wil id heraus- 
gehen, beun id bin ein alter Mann und menig geeignet meine 
Göhne au rådjen, und nidt mill idj mit Schande leben“ 76), u.dergl.m. 
Selbſt Weiber greifen jur Rade, menn eg gilt fid felbft oder einen 
erſchlagenen Bermwandten 3u råden, und nidt immer begniigen fie 
fi bamit, ihre Göhne, Brüder, Månner zu deren Bollftredung 
angutreiben 57); von Kindern merden nidt felten aus åhnlidjen Grün⸗ 


und erflårt auf Befragen: „ihr Bråder habt Uederflufi an dem, mad nicht beffer 
ift als dieſe Steine, daß ihr nidt gewagt habt ben Hall ju rådjen, eueren * 
Bruder, einen fo tidtigen Mann wie er mar, und ihr feid weit anber8 geworden 
als euere Verwandten, bie ſehr viet werth find, und midt mården fie fo große 
Såande und Verhohnung hingenommen haben, wie ihr fie eine Weile erduldet 
habt, und viel Tadel baflir erfahren”; Heidarviga S. 0. 22,6. 337—8. 
Porleifr kimbi tvar von Arnbjörn Asbrandsson mit einer Øreipfanne gefdlagen 
und babei am Halſe vermundet worden; als er brei Jahre fpåter um bie Helga 
Porlaksdottir anhålt, vermeigert ihm beren Bruder pordr bligr ihte Hand, 
weil jene Beleibigung nod nidt gerådt fel; Eyrbyggja 8. c 41, 6.210, 
vert. & 39, S. 198. u dergl. m. 

74) Grettis 8. c. 85, 6. 187—8. 

75) Ebenda, e. 89, S. 193—4; aud porstelnn Styrsson war eben- 
dahin gereiſt, um an Gestr po: m feinen. Bater ju råden, nur wollte 
ikm bie Made nidt gelingen, Vigastyrs 8. c. 11, 6. 304—5. 

76) Njals 8 c: 130, 6. 200. 

77) Bir wiſſen aus der Helbenfage, wie Signy ihren Vater Völsungr an 
ihrem eigenen Gemahle Sigzetrr råden hilft, und babei felbf ihrer eigenen 
Kinder nidt verfdjont, Völsunga 8. c. 8, S. 135; wie Gudrun Gjuka- 
dottir ihre Bruber an ihrem Gemahle Ati, und zwar wieder mit Opferung 
ihrer eigenen Kinder, rådt, Atlakvida und Atlamsl; wie biefelbe Gudrun 
fpåter ihre Göhne antreibt, an König Jörmunrekr um ihre Todter und Schweſter 
Radje gu nehmen, Gudrunerkvöt und Hamöismal. Aber aud in ger 
ſchichtlichen Sagen wird erzaͤhlt, wie Audr ån pordr Ingunnarson, ber ſich 
frivoler Wetſe von ihr hatte ſcheiden laffen, mit eigener Gand bafår Radje 
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ben Todtſchlaͤge begangen 75), wie benn der Spruch galt: , Benige 
werden tapfer, wenn bas Alter beginnt, wenn ſie in der Jugend 
blöde find79). Das fostbrådralag, d. h. dle unter Beobachtung 
gewiſſer Förmlichleiten eidlich eingegangene Bruderſchaft, verpflidtete 
geradezu ben einen Bundbruder jur Blutrache um ben anderen*0); 


nimmt, unb wie ber ſchwerverwundete Thord felbft anerfennt, fie habe nur 
gethan, was fich gebuͤhrte, Laxdåla 8. c. 35, &. 138—40; vie porbjörg 
Grimkelsdottir an ihrem eigenen Manne ihren Bruder Bördr zu rådjen ſucht, 
bann aber durch ihn und andere Gehilfen ihre Rade weiter fortfegt, Holm- 
verja 8. c. 37, 6. 108—10 u. c. 38, 6. 111; wie purldr Olafsdoltir, 
bann porgerdr Eglisdottir ihre Söhne jur Blutrache durd bie ſchwerſten 
Borwirfe antreiben, oben, Anm. 73, u. bergl. m. 

78) Der fiebenjåhvige Eg eiſchlagt einen Knaben, ber ihu beleidigt hatte, 
und fånf Jahre fyåter einen Borarbeiter ſeines Vaters, um fidj an dieſem lege 
teren ju-rådjen, Eglls S. Skallagrimssonar, c, 40, 6. 188—90 u. 
&. 193; der pmdlfjåkrige porkell krafa fålågt den porkell siifri todt, weil 
er ihn einen Stlavenfohn geſcholten hatte, Vatnsdåla 8. c. 42, S. 1763 
mit vierzehn Jahren erſchlagt Halll Sigmundarson einer Hohnrede wegen den 
Tori, Vallaljots 8. c. 2, S. 203—4; Vagn Akason hatte bereits brei 
Minner getdbtet, als er neun Jahre alt war, Jomsvikimga 8. c.'dL, 
6.90, und neunjåkrig rådt Olaf Kryggvafon feinen Pflegevater durch ble 
Todtung feines Mörderd, Od dr, c. 5, 6.228, und die entfpredenden anberen 
Sagen; vergi. ferner unten, Anm. 92, u. bergl. m. - 

79) Eafnism. 6; vergi. Sverris 8. c, 164, 6. 409. 

80) Die Giala S.-Surssonar, I, 6. 11 (Il, S&.93—4) erzählt, wie 
vier Minner beſchließen, eidlich Briberfdaft eingugehen, und ſchildert ben Here 
gang folgenbermafen: „Sie gehen nun hinaus nad Eyrarbvolsoddi,-unb 
ſchneiden ba aus der Erde einen Erdſtreifen (jerdarmen) aug, fo daß beide 
Enden in der Erde feft maren, und feften darunter einen Spieß mit breitem 
Gifen (malaspjot; ber Ausdruck findet fi aud in ber jüngeren OL 8. 
b. hå c. 120, 6. 278 u. Heimskr. 6. 132, 6. 203, ferner malajarn in 
bem Orms p. Storolfssonar, c. 9, 6. 223 und in ber Hervarar 8. 
€. 2, 6. 414, mo eine Variante, S. 514. maiasax fat, enblid mal allein als 
Begeidjnung eines Theiles der Maffe im Krakumal, 1, Gislu 8. Surss. 
1, 6. 18; vergl. II, S. 101, und in ber Vigaglams S. c. 8, S. 34, 
wahrend malvituir, Skaldskaparm, c. 75, S. 666 unter den Gåwerters 
namen vorfommt; eine, freilidj ungeniigende, Grörterung ber bas: Mort ſiehe 
in dem Gloffare zur ålteren Audgabe der Vigaglums 8.), fo bag ein Mann 
mit feiner Hand bis au ben piehnågeln reidjen fonnte. Sie follten da zu diert 
barunter gehen, porgrimr, Gisli porkell und Vestelon; und nun meden Åie 
fid Blut und laffen ihr Blut pufammenfliejen in der Erde, bie aufgefduitten 
war von dem Grdftreifen weg, und rühren Alles zuſammen, bie Erde und bad 
But; dann aber fielen fie alle auf bie Kniee, und ſchworen den Lid, daf Jeder 
ben Anderen rådjen foll wie feinen Bruder, und benennen alle Gotter zu Zeugen.“ 
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wie geborene Vrüder follten fie ſich gegenfeltig betrachten i), und 
fir fo heilig galt ble Berbinbung, daß fe. fogar der Blutsfreund 
ſchaft an Gtårfe vorgiengsr), und dag eine Berlepung berfelben zu 
ben ehrloſeſten Thaten gezaͤhlt wurde 83). Dabei ift dle Feſtigleit der 
verwandtſchaftlichen und herrſchaftlichen Berbånde fo bedeutend, daß 
auch paſſiv die durch einen Einzelnen herausgeforderte Rache gegen 
alle die Seinigen geht; ſolidariſche Haftung Aller für einen verſteht 
fid nad) ber Anſchauung der Zeit ohne Weiters von ſelbſt, und 
Belege fir biefe Anſchauungsweiſe find in ben Quellen fo überaus 
haͤufig, daß auf eine Anführung von foldjen vållig vergidjtet merben 
barf. — Da derartige Grundſaͤhe ber Ehre und Rade vielfad zu 
Musbrådjen der rokeften Graufamteit fåhren und: dem gefammien 


Bergl. Fostbrådra 8. o. 1, S. 7 der ålteren, o. 2, S. 5—6 der neueren 
Ausgabe, und Bjaruar 8. Bytdålakappa, 6. 58; femmer porstelns 
8. Vikingssonar, c. 21, 6. 445; Orms p. Storolfssonar, c. 6, 
6. 213; Illnga 8. Gri&arfostra, c. 1, 6. 694; aud Saxo Gram- 
mat. I, 6.40. Auf ble Blutrade iſt freilidj die Mirfung ved Verbandes nicht 
byfdråntt, Gemeinfdaft aller Gåter ift vielmehr eine weitere Folge beffelben, 
Egils 8. ok Asmundar, e. 6, 6, 375—6; Sörla p. c. 6, 6. 309; 
Guliporis 8. c. 2 (bei Urnefen, Hiftorift Indledning til ben gamle og nye 
Sölanbffe Mettergang, S. 230); es hedarf barum einer befonberen brede, 
wenn bei Gingefung des Berhåltniffe der Konigsſohn Njord fik bem Jarls- 
føhne Vikingr gegeniiber den Königstitel ungetheilt. vorbehalten will, por- 
steins $. Vikingss. c. 7, 6. 401. 

81) Völsnnga 8. c. 26, 6. 183: „Sie ſchwoͤren fid nun Bruderidaft, 
als wenn fie geborene Brilder wåren"; c. 31, S. 202 ift im Anſchluſſe an 
Brynhildarkv. 17, von ber Mifdung des Bluted die Rede, was hier wie in 
ber Oegdsdrekka, 9, auf die ebenermåfnten Gebråude beim Abſchluſſe der 
Merbindung hinveift. Ferner Sturlaugs 8 starfsama, c. 13, 6. 615. 

82) Sv mag Vikingr feinen eigenen Söhnen nidt gegen feinen Bunde 
bruder Njörfi helfen, porstelns S. Vikingssonar, c. 10, S. 408, und 
umgelehrt Njörfi an Vilings Söhnen nidt Rade-nehmen, obwohl fie einen 
ſeiner eigenen Göhne getddtet hotten, c. 11, S. 410; ald bie råder des 
Erſchlagenen jur Blutrade fåreiten wollen, droht ihnen ihv alter Bater, daß 
er gegen fie bem. Bunbbruber beiftehjen und vorfommenden Falls ihn an feinen 
tigenen Sohnen råden mårde, e. 15, &. 422. Freilid kommt es aud fonft 
vor, daß ein Vater feinen Schutzling gegen die eigenen Göhne vertheidigt, oder 
daß umgelehrt bie Sohne den ihrigen bem eigenen Vater gegenåber mit Gewalt 
aufredt halten, 3. B. Ljosvetninga:S. c. 2, 6. 6—8; borgrims 8. 
pruda, c. 15, &. 26. 

83) Sergi. 4. B. Laxdåla 8. c. 49, &. 222; Njals 5. c. 26, S. 50 
u. 6. 140, O. 27... i 
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Leben des heidniſchen Norben einen -gevaltig wilden Anſtrich ver- 
leihen müſſen, ift Har. Wir fehen allenfalls ſchon Kinder nur den» 
fenigen Altersgenofſen die Theilnahme an ihren Spielen verftatten, 
welde wenigſtens bas Blut eines Thieres vergofen zu haben ſich 
vålmen fonnten8!); Erwachſene vihmen ſich gang offen ber von 
ihnen begangenen Todtſchlaͤge 8), und 28 gilt als Scimpf, wenn 
Jemanden nachgeſagt wird, er habe noch feines Mannes Blut ge- 
ſehen es), — wir ſehen Leute mit Verkennung jeder anderen Rid- 
ſicht an ber rein äußerlichen Vollſtrecung der Blutrache feſthalten, 
als ob bas bloße Factum des Blutvergießens die Suͤhne får ben 
Erſchlagenen zu bilden haͤtte dr), oder, nicht gufrieden mit dem Tode 
des Gegners, ihm einen Blutadler ſchneiden, d. h. die Rippen laͤngs 
des Röckgrates mit dem Schwerdte abtrennen, und durch die fo ge⸗ 
bildete Oeffnung bie Lunge herausnehmen 88), allenfalls aud deſſen 
abgeſchnittenes Haupit in höhnender Weiſe mit ſich herumführen 80), 
— wir ſehen Vikinger ſich einen Spaß daraus machen, Heine Kinder 
in bie Spieße zu werfen o), u. detgl. m. Indeſſen darf doch aud 
nicht uberſehen werden, dag ſolche Vorkommniſſe immerhin nur feltene 





84) Floamanna 8. c. 10, S. 40. 
85) So råhmt fidj Vemundr Hrolfsson eilf Månner-erfølagen qu haben, 
”Landnama, IV, e 12, 6.270, Vigastyrr 33, Vigastyrs 8. c. 5, 
6.289, not. 1, Holmgaungu-Bersi gar 35, Kormaks 8. c. 16, 6. 150—2, 
u. bergl. m. 

86) Njals 8. c. 40, S. 60—1. 

87) Vigastyrr tåmpft auf eiten be8 Stelnporr porlaksson gegen feinen 
eigenen Schwiegerſohn Snorri godt; ha ruft ihm blefer zu: „ſpat rådeft bu 
den poroddr, ben Sohn deiner Lodter, velden Gteinthor in den Tod ver- 
wundet hat; fidjer Bift du ber ehtloſeſte Menfd.- Dine Unftand meint Siyrr: 
„Das will id hald gefihut haden", tritt zu feinem Schwiegerſohn Aber und 
erfdlågt Einen aus der Schaar feiner bisherigen Genoffen, Eyrbyggja 8. 
6. 44, 6.230: Hieher gehört aud ber oben, $. 56, YAnm. 38 bereitd ermåhnte 
Hall, da Einer aud Rade einen Båren töbtet und verzehrt, der ihm einige 
Angehorige gefreffen hatte. 

88) 60 fåon Sigurdarkv. II, 26, u. Nornagestsp.c. 6, 6: 328; 
ferner Ragnars S. lodbrokar, c. 18, 5. 292; Orms p. Storolfs- 
sonar, oc. 9, 6. 225, und zahlreiche andere Gtellen. 

89) Gin derartiges VBeifpiel ſiehe oben, Bd. 1, S. 87; ein anderes bietet 
die Fostbrådra 8. c. 22—3, S. 108—10 der ålterén, c. 17—8, 6. 57—8 
ber neueren Ausgabe, fowie die Bjarnar 8. Hytdålakappa, 6. 67—8. 

905 Bu ben oben, $. 19, Anm., hiefiir bereit beigebradjten Stelen mag 
nog bie Vita Elpbegi (bei Sangebet, 11, S. 444) angeführt werden. 
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Ausnahmen bilden; und es låpt fid nidt verfennen, daß ber Regel 
nad) jene Luft an Kampf und Rade von: einem gewiffen ritterlichen 
Sinne begleitet mar, melder alle und jede niebrigen Thaten 3u meir 
den und zu verabfdjeuen gebot, und dem ſchwachen oder ſich unter 
werfenben Gegner Milde ermeifen hieß; eg finden fid überdieß 
Beifpiele einer milderen Ginnes- und Handlungsweiſe, und das 
Bolt pflegt einer foldjen feine Unerfennung nidt zu verfagen, fall 
nur ungmeifelhaft fefifteht, baf bas fanftere Auftreten wirtlid aus 
menfdjenfreundlider Gefinnung und nicht etwa aus Furdt vor dem 
egner hervorgegangen ift, So galt zunäͤchſt die Regel: „geradezu 
follen bie ler fløfen"*1), d. h. mit offener ehrlicher Gewalt foll 
man bem Feinde gegeniibertreten, nidt mit tådifder Hinterlif. Bon 
dem Todtſchlage, und menn. er felbf an einem geådteten Manne 
begangen, alfo nicht nur firaflos, fonbern fogar verbienfilid mar, 
mufite ber Thåter fofort felber offene Unzeige maden; bie Verheim⸗ 
lidjung ber That vermanbdelte den ehrenhaften Todtſchlag in einen 
ehrloſen Mord, und man glaubte, bak ſelbſt die Götter dieſen 
rådjen ?2). Ebenſo wurde nidt nur die Heerfahrt außer Lands als 
vollkommen erlaubt und ehrenhaft angefehen, ſondern aud der im 
eigenen Lande pegangene Raub galt nidt als eine eigentlid ehrloſe 
hat; Diebftahl dagegen durfte ſich Niemand zu Såulden fommen 


91) 8. 8. jngere OI. 5. h. h. c. 169, 6. 13. 

92) Vergl. aufer ber oben, S. 36 mitgetheilten Stelle der Völuspa bie 
Droplaugarsona $. 6. 11. Die Bråder Helgi und Gelmr hatten, ber 
eine breigehn, ber andere pdlf Jahre alt, einen Todiſchlag begangen, um eine 
ihver Mutter zugefügte Beleidigung .3u rådjen;- von einem hald darauf aus— 
brechenden ſchweren Sturme heift e8 aber: „und Spakbessi fagte, Dad fei an 
dem fo anbauernben Sturme fåuld, bak bie Droplaugarfdhne ber Sonne ente 
fang um fein Gotterhaus gegangen feien, und zweitens Das, daß fe die Töd» 
tung be8 Toray on nidt ben Geſehen gemåf angezeigt håtten, und daråber 
håtten fid bie Gåtter enirnt.” Die Njals S. c. 88, 6.130 eråhlt, wie ber 
Selander Hrappr in Novmegen feined Dienfiheren Tochter verfiihrt, und iibere 
biep einen anberen Dienfrmann beffelken erfdlågt, ber bie That an ikm. vådjen 
will; auf bie Gefahr hin fofort erſchlagen zu werden, seigt er fofort felbft dem 
Herren eideB an, u. dergl. m. In fråherer Beit føeint es übrigens auch (don 
«genigt zu haben, wenn der Todtfdlåger nur feine Maffe in der Munde freden 
lief: „aber Dad nannte man heimliden Todtſchlag (aunvig) und nidt Mord 
(mord), wenn bie Leute ihre Waffen in ber Wunde fredfen liefen”; Gisla 8, 
Burssonar,,l, S. 22 (LI, 106). 
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laffen, der ſich bei feinen Ehren erhalten wollte, und ble Berheim»- 
fidjung war es, welche ben Diebftaht vom Raube unterfied *5). Den 
Feind, ben man nidt anders ju bewältigen wußte, modte man 
allenfalls, wenn er fid in feinem Hauſe vertheidigte, mit dieſem 
verbrennen, außerdem aber galt bas Anlegen von Fruer als eine 
ſchwere Gdandthat*»); elnen wehrloſen Kranken zu tödten, wurde 
ſelbſt in dem Falle als eine ehrloſe Handlung betrachtet, wenn der⸗ 
ſelbe rechtsförmlich geådjtet war*5). Als durchaus unehrenhaft wurde 
bie Zödtung des Gegners, wenn aud in Uebung erlaubter Rade, 
betradtet, menn man erft von dieſem irgend melder Wohlthat ge- 
noſſen hatte*6); nicht minder galt es aber aud als Gebo der Ehre, 
an. bemjenigen fid nidt zu vergreifen, der ſich feinem Geinde im 
Bertrauen auf deffen Edelmuth rüchhaltslos åberliefert hatte*7), ja 


93) So mag Bromundr fagen: „Das ift Bitingerfitte, fid durch Raub 
unb Gewalt Gut zu erwerben; Dad aber ift Diebsfitte, es hinterher zu vers 
leugnen", Hromundar p. balta, c. 3, 6. 146; fo mag den Geirr, ald 
er in ber Moth einen Odfen geftohlen hatte, ber herbfte Tadel treffen: „dem 
Börör gefiel es fer ibel, und er fprad, fie follten fort, menn ſie ſtehlen 
wollten; es fåeint mir, fagt er, weit råthlidjer ju rauben, menn es nidt ander8 
fein tann”, Holmverja S. c. 21, 6. 69. So mag Egill Skallagrimsson, 
auf einer Heerfahrt in Kurland gefangen, aunådft zwar, als es ikm gelingt mit 
felnen: Genoſſen 3u entwiſchen, alles Werthvolle mitnehmen, bak er aufyupaden 
weiß; balb aber befommt er Scrupel uͤber bie Urt des Erwerbes und meint: 
mbiefe Fahrt ift gang böfe, und nidt heermånnlid; geftohlen haben wir dat 
Gut bes Bauern, fo daß er Richts davon weiß; blefe Schande foll uns nie 
treffen: gehen wir quråd gum Hofe, nd laffen wir fle wiſſen mas gefdehen 
iſt.“ Wirklich fehet er um, giindet ben Kurlåndern das Haus Aber bem Kopfe 


. om, und låft fid mit ihnen in einen offenen Kampf ein; Egils 8. Skalla- 


grimss. o. 46, 6. 237 i flg. 

94) Grettis 8. Asmundarsonar, €. 38, S. 91—2. 

95) Gbenda, c. 85, S. 187, c. 86, 6. 189-u. c. 87, S. 191. 

96) Sigurdr und Gunnlaugr waren von ihrem Bater nad Island geſchickt 
worben, um ihn an porgrimr prudi ju rådjen; fie leiden Schiffbruch, finden 
aber bei Thorgrim felbft gaftlide Uufnahme. „Da geidah eg einmal, daß 
Sigurd mit feinem Bruder ju reden kam, und au ikm fagte: follen wir midt 
an porgrimr prudi Radje ju nehmen fudjen, denn dad meif id daß wir vdllig 
gute Gelegenheit 3u ihm haben? Gunnlaug ſprach: Dad if beffer ungefproden; 
16) mirde mir Guted mit Ueblem ju vergelten ſcheinen, wenn idj den Monn 
erfdilige, der mid vom Såifbrude her aufgenommen und unfere Lage fo immer 
Beffer geftaltet hat; id wuͤrde ifm eher vertheidigen als ihm Uebles thun, wenn 
dazwiſchen zu waͤhlen wåre”; porgrims 8. pruda,e. 13, S. 27. * 

97) Dem porstelnn hviti fat porsteinn porfinnsson ben Sohn erfdlagen. 
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es finden ſich fogar Fålle, da bes Gegners gefdjont wurde, obmoht - 
man vorausfah, daß ber Gefdjonte fid treulos und undanlkbar ere 
weiſen Wirbe8), gang wie man trog ber Gefahr, melde vom Sohne 
des Erſchlagenen bem Tobdtfdlåger drohte, und im Gegenfake zu der 
oben mitgetheilten Warnung vor feber Gåonung eines foldjen, dene 
nod) får unmiirdig hielt Kinder ju tödtenv”). Einen Såuldlofen ju 
erſchlagen, galt als ein unglidbringender Grevel100), und unter Ume 
flånden glaubte man felbft beffer dabel ju fahren, wenn man dem 
Feinde vergieh t01); menn bei Ausſprüchen der legteren Art allenfalls 
nod) ble blofe Berednung bes zu hofjenden Erfolges eine Rolle ſpielen 
mag, tritt åberdief andere Male die fittlidje Rückſicht nod veit ber 
ſtimmter hervor. Man fannte bas Sprüchwort, ber Kliigere gebe 
nad 104), und von Harald Harfagr wird ausdriidlid bejeugt, daß 
er niemals im Zorne Entfdliffe fafte, fonbern biefen immer zuvor 
ſich völlig legen ließ, ehe er ſich irgendwie zu handeln erlaubte 103); 


Da er fid jur Gihne erbietet, und in ehvendfter Weiſe dem Gegner überlaßt 
ble Gröfe des Suͤhngeldes feldft zu beftimmen, entgegnet blefer: „er molle 
nicht feinen Sohn porgils im Beutel kragen"; als aber mun ber Kobifdhliger 
auffteht unb fein Saupt zum Beidjen våliger Untermerfung in ben Schoos de 
alten Mannes legt, meint biefer: „nicht will id bein Haupt vom Halfe ab» 
fålagen faffen; bie Ohren paffen bahin am Beften, wo fie gemadfen find”, 
und Begniigt ſich damit, daß Jener an des Gridlagénen Stelle ble Fihrung 
feined Hausweſens übernehme; porsteins p. hvita, S. 44—3: . 

98) Mergl. 3..B. wa8 oben, Bd. I, S. 344 über dad Verfahven deg 
Sigmundr gegen prendr beridtet wurde. 

99) Bergl. 3. B. Fåreyinga 8. c. 7, 6. 32; Laxdåla S. c. 64, 
6.282, u. dergl. mi Selbſt menn man Feuer in dad Haus bes Feindes warf, 
geftattete man vorher den Weibern und Kindern, ja fogar den Dienſtleuten 
beffelben herausjugehen; 3..B, Njals 8. c. 130, S. 200. 

100) porgrims 8. pruda, c. 17, S. 31: „Trausu entgegnet feinem 
Bruder: Davon iſt bringend abzurathen, dem Bauern Uebled anguthun, nade 
dem er fid fo wohl gegen uns Hålt; benn Das würde uns zum Unglüde ges 
teldjen, wenn bu ihm fØuldlos todten wårdeft.” 

101) Øie pordar 5. hredu, Anhang, S. 63 enåjlt, wie Erlær 
den porkell, ber ifm nad dem Leben firebt, åberwåltigt, und bann ju ihm 
ſpricht: „meine Mißgeſchicke madfen, menn id) bidj todte, benn bu fåeinft mir 
gut und gladiichʒd eg wird dir aud ein anderes Schickſal vergdnnt fein, ald 
daß du durch unfer Bufammentreffen ben Tod fndeft, und id will dir dag 
Leben føjenten, bu aber mngft mir lohnen wie du willſt. Mepali I Lax- 
dåla 8. c. 58, S. 252. 

102) jafnan vågir hinn vitrari; 3. 9. oben, $. 20, Unm. 26. 

103) Heimskr. Haralds 8, harfagra, &. 41, 6. 119. 
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von befonberer Milde aber gegen Feinde zeugen gang ſchlagend ble 
folgenden Beiſpiele. Jökull, der Sohn des Götifden Jarles Ingi-- 
mundr, * wird von porsteinn Ketilsson zum Tod vermundet; nod 
fråftig genug ihn zu bezwingen, ſchenkt er dieſem das Leben, und 
heißt ihn oͤberdieß feine Eltern in Götaland auffuden und unter 
Berufung auf feinen, des Eterbendben, Wunfd feiner Schweſter 
$and begehren : Thorſtein folgt der erhaltenen Weifung, und 
wirklich vermåhlt ihm ber Jarl feine Tochter 101). Derſelbe porsteinn 
fann bei feinem Tode ju feinem Sohne fyredjen: „das iſt mir bas 
Liebſte an meinem Leben, daß id kein gewaltthätiger Mann mar 
gegen bie Leute“ 105), und Ingimundr hinn gamli, eben biefer Sohn, 
der aus Normegen nad Island hiniibermanderte, erwies fid in nog 
weit höherem Maße fanft und edelmiåthig. Ein gewiſſer Hrolleifr, 
ein uͤbel beridtigter Menſch, meldjen Jngimund aber auf Bitten 
eines Freundes in ſeinen Schutz genommen hatte, befam mit deſſen 
eigenen Göhnen ber ein Fiſchwaſſer Streit, und es fam zum offer 
nen Kampfe unter ihnen. Der alte und nahezu blinde Mann reitet 
hinaus und fudt Frieden zu fliften; da verwundet ihn Hrolleif 
durch einen Speerwurf. Ohne ein Mort au fpredjen, kehrt In⸗ 
gimund, beffen Bermundung Niemand bemerft hatte, um, und 
fagt au Hauſe angefommen, felnem Diener: „du bift mir lange 
treu geweſen, und thu' nun wie id did bheife; fahr' hin 
aus und ſag' es dem Hrolleif ehe der Morgen kommt, id vere 
muthe, daß meine Göhne mit ber Rade um ihren Vater dahin ſich 
wenden zu ſollen glauben werden, wo er iſt, und gib ihm den Rath 
daß er wegfahre ehe der Tag kommt; ich bin darum nicht beſſer 
geraͤcht, wenn er aud) ſtirbt, mir ziemt eg aber Den zu beſchützen, 
den ich einmal in meinen Schutz genommen habe, ſo lange ich darüber 
etwas zu ſagen habe, wie es auch nachher gehe.“ Widerwillig 
richtet der treue Knecht die Botſchaft aus; Ingimund aber ſtirbt 


104) Vatnsdåla 8. c. 3, 6. 12—4.u. c. 5, S. 16—22. Auch bei 
biefer Gelegenheit madt fid wieder bie Rådfidt geltend: „es ift Das auch nicht 
hodhergig, gegen Den qu ſtreiten, ber fidj in bie Gewalt Jemanbeb ergidt; 
fesbft die Unholbinn Heia -fagt in ber Armanns 8. c. 13, 6. 23, ba por- 
stelnn 3u ihr fommt um fein geraubte8 Bieh ju fudjen: „gewiß will id midt 
fåmadvoll gegen mein Anfehen handeln, naddem bu mid heimgefudt haft, 
bid elenden Kerl zu tödten.” 

105) Ebenda, e. 11, S. 48. 
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ruhig in dem Hochſitze, in dem. er Blah genommen hatte. AG nun 
bie Göhne heimfommen und ihren Vater erfdlagen finden, will 
Jökull gleich dem Hrolleif nachſehen; porsteinn aber meint: „nicht 
fennft bu ble Guthersigtelt unferes Vaters, wenn er ihm nidt da⸗ 
von geholfen hat; ober wo iſt nun ber Knedt, ber ihn begleitete? 
man fieht ihn midt; id vermuthe, baf man den Hrolleif jetzt nidt 
au Hauſe erwarten bilrfe, und wir werden ihn mit Li verfolgen 
miffen und nicht mit Hige; aber damit mögen wir une tröften, daß 
ein grofer Unterſchied ift zwiſchen Hrolleiſ und unferem Vater, und 
unfer Bater wird deſſen geniefen bet Dem der ble Sonne geſchaffen 
hat und ble ganje Melt wer das aud ift; bas aber fann man 
wiſſen, daß er aud eud geſchaffen hat“ ios). In åbhulider Weiſe 
wird erzaͤhlt, wie der Gode Askell Eyvindarson in einem Kampfe, 
ber an der Eyatjardara gekaͤmpft wurde, ble Gegner warnte, ſich 
nicht auf die dünne Eisdede des Fluſſes zu wagen 107); wie er 
fpåter, ſchwer verwundei, ſich heimlich verbinden lågt, und von ſeiner 
Wunde nicht geſprochen haben will, damit nicht weiteres Unheil zu 
Tage kame, und wie er-dann, als dieſelbe fl nicht långer verheim⸗ 
lichen lågt, ſeine Genoſſen ermahnt, auf alle Rade zu verzichten 
und ju einem Vergleiche ſich herbeizulaſſen 108); endlich wie ſein Sohn 
porsteinn, ben Edelmuth ſeines Vaters erkennend und ihm nachzu⸗ 


106) Ebenda, c. 22, S. 92—4 u. c. 23, S. 96. 
107) Vigaskutu 8. 0. 16, 6. 277. - 

108) Ebenda, c. 16, S. 279: ,Bon Askel ift Das ju fagen, baf er 
bie Helga bot ifm ben Kopf zu verbinden, und fie follte feine Verwundung 
Miemanden gewahr werden laffen, und er fprad, er wolle gerne, bak hieraus 
midte Uebles entftehe, menn er es verhindern Fönne; und fle that, wie er ver 
Tangte, und ſprach nidt hievon, und fie zwei wußten allein um biefen Vorfall; 
am Abend famen fie nad Hals.. Und fråh am Morgend wedt fie Aslkel, und 
heißt fle raſch aufftehen, und fagte, er mode heute um Fruhſtück heim; und 
mun fahren ſie und kommen über Fljotsheidl. Run fagte er nen, daf er eine 
unde erhalten habe, und wie fid Dad zugetragen hade, und fagte, darum 
habe ev es midt frier gefagt, weil fie nicht fo ruhig abgezogen fein würden, 
wenn fie es ba gleidj gemupt håtten; und ev fagte er wolle gern, daf iemand 
in Folge feiner. Todtung Ueble8 erfahre, und hieß fie, ſeine Verwandten, vers 
ſohnlich fein, und fagte Dad fei da am Beften au thun, das Unheil zu hemmen, 
wie man fönne; er ſagte aud, daß er Dad jedergeit in ihren Sachen gethan 
au haben glaube, fie von Verwicklungen fern zu halten, fo viel er fonnte, und 
bat fie fid jegt deffen zu erinnern bei biefer Gade, an der ihm fo viet 
gelegen (dene. 

manrer, Beteprang. 12 
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eifern beftrebt, wirklich ſich bereit zeigt mit ben Gegnern ſich zu vere 
gleldjen 109). Sn anderen Fållen tritt weniger bie verſohnliche Ge» 
finnung gegen ben elgenen Feind, als bas Beftreben hervor, den 
Frieden tm Lande, wenn aud mit fdåweren eigenen Opfern zu ere 
hatten; aud barin aber ſpricht fi immerhin eine mildere und ge- 





109) Ebenda, 0. 16, S. 280—1: ,Thorftein ſpricht: daran ente id 
immer, wenn id) babei anwefend war, menn mein Vater mit Redtdfaden der 
Seute ju thun hatte, daß er die Leute immer von Verwicklungen fern halten 
wollte, fratt fle jum Unglücke angureijen, und fo vielen Gifer wie er ſtets daran 
wandte die Leute ju vergleidjen, fo fåeint mir, fagte er, als mirde er gerne 
wollen, baf hier von biefer Sade, die ihn felber fo nahe berührte, keine Vers 
widlung unter den Leuten entſtehe; nun weiß idj mir feinen beſſeren Nath 3u 
finden, al8 fo viel als möglidj Dem nachzukommen, wie id) weiß, daß er that, 
und id) will ben Bergleid midt abfdlagen.” EG ift uͤrigens ju beadten, wie 
Astel ũberhaupt als der redtfdaffenfte und heliebtefte Mann feiner Beit und 
Gegend geſchildert wird. Es heift von ihm, c. 1, S. 232—3; „er war der 
redtfdjaffenfte Mann in Bezug auf Såiebdfprilde, wer aud) dabei betheiligt 
war"; eine verdådtige Rechtsſache ſeines eigenen Neffen mag er nidt vers 
freten, c. 2, S. 236, und andererfeit8 mag ikm Niemand entgegentreten, denn 
man meif: „daß Askel nie eine ungeredte Gade wuͤrde vertreten mollen”, 
c. 3, 6. 238. Auf Aslels Namen følgen Leute mit Hintanfeung aller Gefdåfte 
einer Ladnng/ der fie fonft ſchwerlich Folge geleiftet haben wuͤrden, c. 5, S. 245, 
unb ihm åbertrågt man bad Gøiebdridterimt in Sachen, bei benen bod ſeine 
nådften Berwandten bethtifigt find,-c. 6, S& 248. Cinem Manne, der ihm 
Gut veruntreut hatte, verzeiht ev in mildefter Weiſe, „und immer zeigte Astel 
Das, daf er menigen Månnern gleid war hinfidtlid. der Rechtſchaffenheit, die 
er in den Haͤndeln der Leute jeigte, und ber Bravheit gegen Iedermannr, 
€. 7, S. 249; von unrecht gewonnenem Gute will er Midt genießen, und 
feine Briebensliebe und Rechtſchaffenheit mird von Underen anertannt und als 
Mufter nadgeahmt, so. 8, S. 251. Gent ſein Såiedsfprud einem Ver» 
wanbten 3u hart, fo erbietet er fich allenfalls aud eigenem Bermögen Etwas 
auqulegen, um volle Verſohnung ju fidern, 6. 10, S. 254, oder ſchilt feinen 
Better aud wohl nody tüchtig aus megen der bdfen Håndel, in die er. id eine 
gelaſſen, o. 11, S. 259; er thut mad er kann, um dieſen von Ruheftdrungen 
abyubalten, oder auch, menn dieß midt gelingen wollte, burd einen Vergleich 
ben Ftieden wieder herguftellen, c. 12, S. 261—3, c. 13, S. 265 u: 269, 
€ 14, S. 2723 ev übernimmt allenfall8 felbft um bes. Friedens willen eine 
fiemde Klagſache, und ihm gelingt es leidt, mit dem Gegner fich ju einigen. 
6. 15, 6. 273 u. 275; auf feine Bermittlung hin befommi ein Mann, dem 
man nicht vollig traut, eine Frau, und er fudt fpåter Streirigfeiten zwiſchen 
den Ghelenten betzulegen, o 11, S. 254—5, c. 15, S. 273 und 0. 16, 
S. 275—7. Als er endlich ſtirbt, „ſchien dieß Hen Veuten ein großer Månnede 
ſchaben, bønn vr war ein großer Håuptling geweſen und ſehr beueher· d. 19 
S. 280. Bergl. aud) unten, Anm. 119. 
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fittetere Gefinnung aus, als man nad dem fråher Bemerkten er- 
Warten follte. Gin einziges Beifpiel mag genfigen, berartige Bore 
kommniſſe zu belegen. Die geridtlidje Berfolgung bes an Njall und 
den Geinigen veriibten Mordbrandes hatte zu einem grofen Kampfe 
am Alding gefåhet, und in dieſem war unter vielen Anderen Ljotr, 
beg Hallr von Sida Sohn gefallen; endlid gelingt ed, einen Waffen⸗ 
ſtillſtand zu vermitten. - „Hall von Gida fprad: alle ente wiſſen, 
weldjen Harm id erlitten habe durch ben Tod meines Sohnes Ljot; 
Biele werden meinen, daf er am Theuerſten werde gefdågt werden 
von ben Månnern,- die hier gefallen find, id aber wil Das thun 
zur Bergleidjung ber Leute, daß id meinen Sohn ungebüßt liegen 
laſſe, und bod) dazu gehe Denen Frieden und Treue zu geloben, die 
meine egner find; id bitte bid, Gøde Snorri, und alle anderen 
veften Månner, daß ihr es dahin bringt, daß ein Berglid unter 
uns ju Stande fommt”. Die Rede findet algemeinen Beifalt und 
Alles lobt die Rechtſchaffenhelt des Mannes; ein Vergleid wird 
vermittelt, aber bie geſammte Volfsgemeinde fühlt fid sugleid ge- 
brungen, dem Hall ein Zeichen ehrender Unertennung ju geden: 
mun ift bavon 3u fagen, baf Hall ven Giba frinen. Sohnunge 
bůßt hatte liegen laffen, und er that dief dem Bergleidje zu Liebe; 
da büßte ihm bie. gange Dinggemeinde, und es wunde Das nidt 
weniger Gut als adt Hunderte Silbers, bas maren aber vier Mann» 
gelber 110), — Selbſt unter Vilingern fehen wir hin und wieder 
mildere Gitten gur Geltung gedradt. Ölver barnakarl. verbot 
Wenigftens das Spießen der Kinder und porvaldr vikförli erwies 
ſich aud auf feinen Heerfahrten mid und tvohlvvllend 111); von 
Fridpjofr heißt «6: „er erſchlug Uebelthåter und grimmige Bitinger, 
aber Bauern und Kaufleute lief er im Frieden fahren 112), dem 
Jokun und Hvitserkr, wird gleichfalls nadgerihmt, bag fie nur 
Berferfer und anderes ſchlimmes Volt getddtet, den Kaufleuten da» 
gegen Frieden gegeben håttet11), und daſſelbe Lob wird in rein 
geſchichtlichen Sagen dem Sigmundr Brestisson von ben Fardern 


110) Njals 8. c. 146, S. 250—1. 

111) Siehe Bo. 1,6. 203. 

112) Fridpjofs 8. o- 11, 6. 89, 

.113) JökQls:S. Buasonar, 6 3; & 475. 
12* 
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und dem Islaͤnder porgils orrabeinsfostri ertheilt114). Ja eg 
fommt fogar vor, daß eingelne Füͤhrer von Heerſchaaren ein fir aller 
mal fid und ben Ihrigen gewiſſe Schranken ves Erlaubten und 
Unerlaubten gejogen hatten; Gunnlaugr oflati j. B. hatte bas Ge⸗ 
biibbe gethan, nie Gutes mit Ueblem ju vergelten, und fein Bruder 
Sigurör spaki geſchworen, miemals einem Manne die Fahrt zu ver» 
weigern, befjen Leben bavon abhienge!15), König Halfr verbot feinen 
Leuten allgemein, Weiber oder Kinder ju rauben 116), die Vilinger⸗ 
gefege bes Hjalmarr hugumstorri verboten rohes Bleifd zu eſſen, 
Kaufleute oder Bauern zu berauben, ſoweit nidt etwa Strandhieb 
nöthig wurde gur Berproviantirung der Schiffe, endlich Beiber au 
vergewaltigen ober 3u berauben 117), u. dergl. m. 

Man fieht, wild und hart genug find die fittliden Begrif bes 
Nordiſchen Heidenthums, aber dabei frei.von dem leifeften Unfluge 
niedriger Gefinnung oder felbfigefålliger Graufamkeit; die Furdt, 
durch irgend weldjes Nachgeben ben Verdacht ber Feigheit auf fid 
au laden, ift ber vorzugsweiſe Grund ber Unverföhulidtfeit, die man 
dem Feinde beweiſen zu miffen glaubte, und bie rauhe Art, in 
weldjer bie Feindfeligfeiten geführt zu werden pilegten, iſt nur eine 
Bolge der harten Lebensgewohnheiten, die im Norden berhaupt here 
fömmlidj waren 118). Wiederholt mar barauf hingumeifen, daf das 





114) Fåreylnga S. c. 18, 6. 70; Floamanna 8. c. 16, 6. 64. 

115) porgrims 8. pruda, c. 13, 6. 27. 

116) Halfs $. ok Halfsrekka, c. 10, 6. 37 u. €. 16, 6. 53—4. 

117) Oervar-Odds 8. c. 0, 6. 194. Das Eſſen rohen Fleiſches und 
das Trinken von Blut gilt berhaupt als ein Béidjen befonderd wilder Heer⸗ 
leute, Hrolfs 8. Gautrekssonar, é. 15, 6. 106—7; Gaungu- 
hrolfs S. c. 2, 6. 241; oder aud ber Riefen, Gests 8. Bardarso- 
nar, c. 5, 6. 176. 

118) Belehrend- hinfidtlid des in erfterer Beziehung fid heltend madjenben 
Stolzes ift, mad bie Bjarnar 8. Hytdåjakappa, 6. 50—5 enåhlt. 
Borsteinn Kuggason war von pordr Kolbeinsson um $ilfe angegangen 
worden gegen Björn Hytdålakappi, und hatte fie gugefagt; er war bann von 
Thord auf das Julfeft geladen morben, hatte aber in ſchwerem Schneeſturme 
ben Weg verløren, und fid gendthigt gefehen, auf bem Hofe des Björn felber 
Bufludt zu fudjen. Er wird hier überaus unfreundlid und ungaftlid uufe 
genommen; al8 aber be8 anderen TagS bad etter anhålt, legt ihm Björn 
bie Wahl vor, entmeder bie gane Feſtzeit bei ihm zu bleiben, oder mit Zurück- 
Taffung ber Beider und der halberfrorenen Leute trøg alles Sturmes Ad fofort 
auf ben eg ju madjen. Da Thorftein dat Erſtere waͤhlt, seigt fid Björn 
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verwandſchaftliche Band iiber Alles heilig gehalten urbe, und bod 
wurde in Nothfållen tviederholt jur Tödtung ber alten und gebredje 
lichen eute gefdjritten, gegen melde Mafregel nur ausnahmsweiſe 
milber gefinnte Månner eingufdjreiten ſich berufen fåhlten!19), und 
ble Ausſetzung neugeborener Kinder wurde ben Aeltern midt nur 
rechtlich geftattet, fonbern auch nur bann als ungehörig betradjtet, 
wenn blefe vermöglidj genug waren, das Kind aufzuziehen 190); eg 


fer erfreut, bewirthet ihn von jegt an aufs Gaftlichſte, und erflårt ifm: „ich 
war unfreunblid gegen euch ben erften Abend, meil id wollte, ba ihr zu 
Husafell (bei Thord) ein anderes Gefprådj uber dem Biere haben folltet, als 
das, daß id mit Friebendfdmeideleien an eud gefommen wåre; von jegt an 
werde ich euch aber Bewirthen, fo gut id e nur ju tun weif.” EG ift aljo 
midt Feindfeligfeit gegen ben Gegner, was bem herben Berfahten Björns zu 
Grunde gelegen hatte, fondern lodiglich bie Sden vor dem leifeften Verdachte, 
bafi er durch gröfere Freumdlichteit deſſen Feindſchaft befeitigen molle! 

119) Aufer dem Bb. 1, S. 23728 bereit mitgetheilten Borgange ift hier 
fiir ju vergleichen Landnama, Vidb. I, 6.323: „ein gewaltige8 Mißjahr 
fam in Island im Heidenthume, in der Beit da König Hatald Graufell flel 
und Haton Jarl dle Herrſchaft in Norwegen Abernahm; das ift dad grdfte 
geweſen in Island; da afjen ble Leute Raben und Füͤchfe, und viet übles 
lnefbare8 wurde gegefen, und Ginige ließen ble alten Leute töbten und ble 
Hilfloſen, und Aber Felfen herabſtürzen; ba verhungerten viele Leute“, u. ſ. w. 
Ferner Vigaskutu 8. c.7, 6. 248: „der nådjfte Winter barauf wurde ſehr 
fåwer, und ble aus bem Reykjardalr alten eine Sufammenkunft ju pvera 
beim Tempelgoben Ljotr, und Das fåien den Leuten bet ber Verſammlung 
rathlich Gellbde au madjen fiir die Befferung des Wetters z3 bariber wurden 
bie Seute aber ſchwer einig, was man geloben follte; Lot mill gefoben laffen, 
aum Tempel zu ſchenken, und die Kinder audfegen und bie alten Leute tödbten; 
bemr-Askell aber fåten blef unausfpredbar, und. er fagte daß gar MGE durch 
dieſes Gelåbde fl beffern wuͤrde; ev fagte, er ſehe Etwas, wovon ihm glaubs 
licher ſchiene daß es beſſer werden wuͤrde, menn es gelobt mårde, und nun 
fragen bie Leute, was Dad fei; er aber ſagte, daß es råthlidjer ſei dem Schopfer 
bamit Ehre zu erweiſen, daß man ben alten Leuten helfe, und darauf Gut 
wende, und die Kinder aufziehe. Und ſo endigte es nun mit dieſer Sache, daß 
Astel durchdrang, obwohl viele Leute Anfangs entgegen ſprachen, und allen 
Denen, die rechtſchaffen waren, ſchien Dieß wohl geſprochen zu ſein.“ Einen 
ahnlichen Borfall- etzaͤhlt auch die jüngere OL 8. Tr. c. 226, S. 225—8, 
beren Beridt mir feiner Beit noch mitqutheilen Gelegenheit inden verden, und 
fonflige Notizen, zumal aus ſpäteren Sagen, finden fid von Grimm, Rechts- 
alt. 6: 486—90, und in Haupt'6 Zeitſchrift, BO. V, &.T2—4, Geijer, Geſchichte 
von Schweden. Bd. I, S. 102—3, und von der Hagen, Gefammtabenthener, 
%. U, 6. LXNM-VI gefammelt. 

120) Vergl. BO. I, S. 433 und bie beſelbſt angeführte Abhandlung de 
expositione infantum; hier mågen ein paar beliebig heraudgegriffene Beifpiele 
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war fogar ble Feſtigkeit des ehelichen Bandes, ber Bundbrüderſchaft 
der Grund einer der rauheften Sitten ves Alterthums, des Vere 
brennens der Wittwe mit der Leidje bes Mannes 12), des Selbſt⸗ 


genfigen. Torfl låft bad Mind feiner Schweſter Signy ausſehen, theils auk 
Hah gegen deren Mann, theild weil bie Geburt ihr felber dad Leben geloſtet 
hatte; ber mit dem Vollzug Beauftragte meint aber, „das fei gang übel 
gethan”, und weiß es fo einzurichten, daß ba Kind von guten Leuten gefunden 
unb aufgejogen wird: al8 Torfi blef entdedt, fann er NidtB mehr maden, 
„denn das wurde ein Mord genannt, Kinder ju tddten naddem fie mit Waſſer 
begoſſen worden waren”; Holmverja 8. c. 8, 6. 19—22. Daß die aude 
aufegenden Minder nidt bie Waſſerweihe erlangen burften, beftåtigt aud ble 
Armans S. c.8, 6. 12, indem fie biefe erft ertheilen iaßt, nachtem man den 
Gedanten an bie Uusfegung aufgegeben hat; ben adel, der dle unmotivirte 
Ausſebung traf, belegt bagegen ble Våtnsdåla 8. c. 37, 6. 150—2, 088 
von einem foldjen Halle heit: „Das ift Abel gethjan”, bie Finndoga 8 
c. 2, 6. 210—2, wø, etwad iibertrieben, gefagt wird: „Das wåre ein unere 
hortes Gebahren, felbft wenn ein armer Mann fo thåte, nun aber vollends, da 
e8 eud) nidt am Bermdgen fehtt”, und wiederum c. 4, S&. 216: ed ſchien 
Das ein unerhörted Gebahren, fo mådjtige und reiche Leute wie fie maren; 
in ber Gunnlaugs $. ormstungu, c. 3, 6. 198 wird auddrådlid ges 
fagt: ,und das war-ein Gebrauch, als das ganje Land vdllig heidniſch var, 
daß die Leute, ble arm waren und viele Hilfsbedürftige au ernåhren hatten, 
ihte Kinder ausſeten ließen, und e8 ſchien bod jederjeit åbel gethan und 
åhnlid drådt fld der porsteinsp.uxafots, c. 4, S.111 aud, u. dal. m. Es 
fann aud) vorfommen, daß dag Kind felbft, bad ohne Noth audgefegt werden foll, in 
Verſen gegen biefe Procedur Proteft erhebt, und bann aus Såreden über foldes 
under die Wafferweihe ihm ertheilt wird; LandnamaV,c, 6,6. 293 not. 

121) Nanna, be8 Aſen Baldr Gemahlinn, ſtirbt bei deffen Veidjenbegånge 
niß au8 Gram und wird mit ihm verbrannt, aud mit ihm in Heiheimr auf 
genommen, Gylfag. c. 49, 6. 176 u. 180. Brynkildr, påyleid nidt die 
rechtmaͤßige Gattinn deſſelben, erfridt ſich nad Sigurds Tod um mig ihm verbrannt 
zu werden; mit ihr ſterben und werden verbrannt acht Knedte und fünf Mågde, 
und af8 Grund wird angegeben, bak biefe zahlreiche Begleitung verhinbere, bak 
dem Könige bie Helpforte auf die Ferſe falle, Sigurdarkv. Fafnisbana 
Ill, 40—50 u. 62—8; Gudrunarkv. I, 6. 133; Völsunga 8. 6. 31, 
S. 202—4. Der Gudrun, Sigurd redtmåfiger Frau, wird es vergemorfen, 
daß fje ihm midt im Lode folge, Slgurdarkv. Fafnisb. Ill, 59. Gannilda 
erſticht fid nad dem Tode ihres Mannes Asmundus, und wird mit ihm vers 
brannt, Saxo Gramm. I, 6. 46. Ginen merfvirdigen Widerſpruch zu biefer 
treuen Anhaͤnglichtelt der Weider, möge dabei mun eine Redtsfitte im Spiele 
fein oder nidt, bietet ba8 Recht des Mannes feine Frau ju vertaufden; Land- 
nama, I, c. 21, S. 64, oder zu verfdenten, FloamannaS.c. 17, 6.70; 
an bag legtere ſchließt fid bagegen ber Gebraud an, bie Weider ju vererben rote 
anderes Gut, G1a1a 5. Surssonar, Il, & 116 (I, 32 ſehu der tante 
riſtiſche Sag), val. I, S. 4. 
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mordes bed Bundbruders nad dem Tode ſeines Genofjen 129). Wie 
follte aud) bergleidjen einer Jeit anſtößig erſcheinen, meldje den Zwei⸗ 
fampf als ein rechtlich anerfanntes Mittel zur Entſcheidung von 
Streitigkeiten betradtete 13), und im Selbſtmorde nur ein Mittel 
ſah, ehrenvolle Uufnahme in der Geuoſſenſchaft der Götter fid zu 
ſichern 124)? Es gehoͤrt diefe hårtere Weiſe meniger sum Wefen als 
zur Grfdjeinungsform ber altheidnifdjen Sittenlehre; VBerhåltniffe ver 
Zeit und des Ortes find eg, Welde auf fie beftimmend einwirken, 
ber von dem Medfel des Coſtümes unabhångige Kern ver fittlidjen 
Anſchauungen jeigt aber immerhin einen Sinn får höhere Menſch⸗ 
lidfeit, ber nur ginftigerer Umftånde bedarf, um 3u feiner vollen 
Bliithe zu gelangen. Gelåugnet will damit allerdings nidt merden, 
baf ber Stolz und die Selbftmilligfeit bes Individuums nidt bis zu 
einem Uebermafie großgezogen worden fei; indefjen liegt in ber Geftige 
fett, mit weldjer menigftens ben nådfigelegenen Berbinbungen bie 
Treue gehalten wurde 20), bereite eln Gegengewicht gegen bie von 
baker drohende Ginfeitigfeit, und bie Forberung, daß der Mann dem 


122) Vatnsdåla 8. c. 23, 6. 96: „Als aber Eivindr sörkver Das 
erfuhr, da fprad er zu feinem Pflegeſohn: geh' hin und fag dem Gautr, 
meinem Freunde, wa id beginne; baffelbe føiene mir ihm zu siemen. Dann 
40g-er ein Schwert hervor unter feinem Mantel, und frirgte fi hinein und 
ſtarb fo, und als Gaut das erfuhr, ſprach er: nidt ift zu leden ben Freunden 
SngimundB, und idj will des guten Verfahrens meines Freundes Eivind geniefen, 
und ev ſtieß fid dad Schwert in ble Bruft und flarb fo.” Kürzer Land- 
nam, Iil, e. 5, 6. 186. 

123) Daß in Norwegen der Zweilampf erft au Unfang bed 11. Jahrhunderts 
unter Eirlkr Hakonarson abgefdjafft wurde, ift oben, $. 36, Anm. 4 bemertt, 
daß er um biefelbe Beit aud in Jöland geſetzlich Befeitigt murde, ift in meinen 
Beittågen, I, S. 201—3 bereits bargelegt orden. 

124) Siehe oben, $.55, Anm. 48 u.90. Aud auf einen Ausdruck darf viel» 
leit Gewicht gelegt werden, ber ofters zur Bezeichnung bed Gelbfimorded 
dient, 3. B. Landnama, III, c. 5, &. 186: peir foru ser sjalr; dad 
fara in biefer Redensart fdunte nåmlidj wohl mit dem fåra forn, d. $. Opfer 
bringen, jufammenhången. Aber freilich fommt aud fara felbft in der Bedeu⸗ 
tung von töbten vor. 

125) Außer bereits angefihvten Stellen mag noch verglichen werden Nj als 8. 
6. 88, &, 129, wo der Rath: ,verrathe du nie deinen Dienſtherrn““, ald ein 
beſonbers beadjtendwerther ertheilt wird; Hervarar 8. 0. 8, 6. 47, wo 
unter anberen Slugheitsregeln aud; bie aufgezaͤhlt wird, nie ben gelobten Frieden 
zu breden, Riemanden zu helfen der feinen Dienfiherrn verrathen. hat, und nie 
Deſſen zu ſchonen, der feinen Genofjen ermordet hat, u. dergl. m. 
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eigenen Borte und Berfpredjen unter allen Umftånden getreu bleibe 129), 
zeigt, wie man wenigſtens bie felbftgefegten Schranlen der Einzel⸗ 
freiheit von Anfang an eingehalten wiſſen wollte. Ueber diefe Grenge 
hinaus ift wenigſtens eine gewiſſe Gutmithigkelt im Verkehre mit 
Leuten, benen man weder freund noch feind ift, nicht su verfennen; 
es wird als ein Gliid betradtet, menn es Jemanden gelingt, Une 
bere aug einer Gefahr zu retten 127), als Ehrenpfllcht angefehener 
Månner, Hülfsbedürftigen mit Rath und That beiguftehen 129), und 
zumal bie Gaftfreundfdaft wird algemein im meiteften Umfange ge⸗ 
iibt 129), Man hielt bafiir, baf man leben folfe, aber aud leben 


126) Es war alter Glaube, „daß Richts aud ben Leuten werde, dle Gelibde 
auf fid fållen”, d. h. nidt Halten, und man hielt barum, was man gelobt 
fatte, aud) wenn man bad Gelübde bereute, Hrafnkels 5. S. 8; ähnlich 
Holmverja 8. c. 15, 6.45: „es taugt nidt, fein Gelübde nidt ju erfillen”, 
Finnboga 8. 0. 34, 6. 312: „er ſprach, ble Schande werde auf ewige 
Beiten im Gedådtniffe bleiben, menn fie gegen ihr Berfpredjen fich verfehlten”, 
u. bergl. Man vetrachtete fidj durch fein Gelübbe (heltstrenging) feft gebun- 
den, heitbundinn, 3. 8. Vigaskutu 8. c. 5, 6. 246 u. c. 30, &. 317. 

127) Bergl. oben, $. 33, Anm. 11. 

128) So Tommt 4. B. ber wegen eines Todtſchlages flådtige Hrappr zu 
dem Rorwegifen Håuptlinge Gudbrandr und bittet ihn um Aufnahme; ba 


biefer fie zu vermilligen Anſtand nimmt, well ber Mann übel ausfieht, fpridt 


Ørapp: Biel ſcheint mir aud ber bid gelogen, da man ergåhlte daß bu 
eden aufnehmeft, ber did darum bitte, und daß Niemand fo hochherzig fei als 
bu; id) werde Dem miderfpredjen, wenn du mid nicht aufnimmfte, und nun 
vermilligt ihm der Håuptling bie befte Aufnahme, Njals 8. co. 88, S. 129. 
Bon Haton Jarl megen eines ſchweren Berbredjend verfolgt, bittet derſelbe 
$rapp ben Jölånder prainn um Schutz, und fagt, da biefer sdgert: „hier 
werde ich Platz nehmen, und hier foll man mid tödten vor beinen Augen, und 
ba wirſt du Jedermanns Schimpf au erbulben haben"; dad hit; ebenda, 
c. 89, S. 133. Die fimmiliden Sagen gewähren Beifpiele in Menge får bie 
Sicherheit, mit melder hilfsbedürftige Leute auf Schutz rednen durften, wenn 
nur ihr Ruf nidt gar au ſchlecht, oder bie Madjt ber fle verføfgenden Feinde 
nicht gar zu groß war. 

129) Die Eyrbyggja 8. 0. 8, S. 18—8 erzahlt z. B. von der Geir- 
rldr qu Eyrt: „fie ließ ihr Haus queer der die Landfirafe banen, und alle 
Leute follten ba burdreiten; ba fland immer ein Vif, und Speiſe darauf, 
Sebem gegeben, ber fle haben wollte; barum hielt man fie får die anfehnlidfte 
Frau"; åhnlidj Lendnama, II, 6. 13; &.100. Miederum heißt eb Land- 
nama, II €. 6, 6. 81 von der pora: ,fle leg ihr Haub queer Aber ble 
Landſtraße bauen, und ließ ba immer einen Tiſch ſtehen, und fie faf braupen auf 
einem Stuhle und lud da au Gaft Jeden ber Speiſe effen wollte““, vergl. 
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laffen, und es mag wohl von bler aus au erklåren fen, daß ein 
tlefgewurzelter Bolksglaube, von bem aud deutſche Gagen nodj ger 
nügende Kenntnig haben, alles nuhloſe Bergraben von Gdågen fir 
filndlid) hieft180); man war aud wohl ferupulds beim Annehmen 
von frember Habe, um fid nidt an åbel gemonnenem Gute irgend⸗ 
wie 3u: betheiligen 191), und ſelbſt / firengglåudige Chriſten wie König 
Dlaf Sryggvafon miffen eimelnen Heidenleuten begeugen, daß ihre 
Gitten nidt ſchlechter feien als die der meiften Chriften 139). Das 
Gewidt, bas auf ben Umgang mit Andern gelegt wird, und bie 


ebenda, S. 82, Anm. 10; ferner ebenda, IL, co. 8, S. 193 von por- 
brandr örrek: ,,er Hep da ein fo grofed Feuerhaus bauen, daß alle die Leute 
ble in der Midtung fuhren, ba ihre Laften durdjtragen follen, und allen Speife 
Bereit fein.” Bon dem Hofe ju Saupafell fagt die Laxdåla S. c. 15, 6.46: 
„da war fit Jedermann Gaftung”, und bie Holmverja 8. c. 19, 6. 62 
von dem ju Breidabolstadr: „nuͤtzlich war der Hof ved Hördr: er ernåkrte 
wegfertige Gåfte”; von porstelnn tjaldstådingr ersåhlt die Landnama, 
Vi, €. 6, 6. 294: „in feinen Tagen fam ein SIF in ble Mindung der Ranga, 
darauf war eine große Krankheit unb die Leute wollten ihnen nidt helfen; da 
fuhr Thorſtein 3u ihnen, und führte fle dahin wo es jeft Tjaldstadir (Belt 
ftetten) Heift, und madjte ihnen ba ein Belt, und diente ihnen feldft, fo lange 
fle lebten; fle flarben aber alle.” Derartige Vålle find freilid aufergemdhnlid ; 
bie Mufnahme von Fremden aber, die um Herberge baten, pflegte allgemein 
verwilligt ju werden. 

. 130) Grettis 8. c. 18, 6. 39; „Das Gut ift iibel vermendet, ba in 
bie Erde verborgen oder in bie Grabhitgel gelegt wird"; vergl. porfinns 8. 
karlsefnis, c. å, 6. 120—1: ,er fagte er hahe Dad gebåft, daß er Gut 
vergraben babe.” Beidemale Fönnte freilid Griflider Einfu im Spiele fein, 
qumal da oft von vergrabenem Gelde die Rede ift, 4. B. Floamanna 8. 
6.9, 6. 38 u. c. 12, . 4; Landnama, II, c. 20, 6. 125, V, c. 6, 
&. 294, c. 10, S. 305, c. 12, &. 313; IV, 'c. 2, S. 243 und Droplau- 
garsona 8. 6. 51. berg. m., und überdieß ausdrücklich begeugt wird, daß 
wenigften8 dat auf Heerfahrten gemonnene Gut mit in dad Grab genommen 
wurde, Vatnsdåla 8. c. 2, 6. 6, ſowie daß Jeder im Jenſeits des Guteb 
geniefen føllte, bader bei Lebjeiten vergraben oder bad man mit ifm verbrannt 
åtte, Ynglinga 8. c. 8, 6. 13; indeſſen weift ber Glaube, daß über vers 
grabenen Schaͤhen befondere Feuer brennen (haugaeldr, Egils 8. Skalla- 
grimssonar,.e. 88, 6.766—7 u. bft.), bod bereits auf eine Mißbilligung 
von bergleiden : der Glaube modjte zwiefaltig fin, oder aud beiderlei Anſchauung 
fich vereinigen laffen. J 

131) Siehe Bd. I, S. 202, ſowie oben, Anm. 109. 
132) Siehe Bd. I, S. 358; andere Beiſpiele werden im $. 59 anger 
fåhet merden. ' 
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Freude an heiteren Heften und Gaftereien, von weldjer der naͤchſte 
Paragraph gentigenbes Zeugniß ablegen wird, bie freie und geadtete 
Stellung der Weider und ble tlefinnige Auffaſſung hver Beziehungen 
aum Manne, welde fid in ben Sagen nidt felten ausfpridt!ss), 
ble Berthidåpung, welche der Didttunft und allem ſonſtigen Wifjen 
und Können gezollt wurde, und ber Cifer, mit welchem man durd 
Reiſen im Auslande foldes zu gewinnen beftrebt war, zeigen nidt 
minder als eine Reihe anderer-Jilge im altnordifdjen Volksleben, daß 
man bas Leben nicht blos von feiner finfteren und rauhen Geite 
aufzufaſſen wußte, und bag wir uns die heidnifdjen Gkandinavier 
keineswegs als bie zucht / und gefühlloſen Barbaren vorftellen diirfen, 
als welde file uns von ihren Englifden oder Fränliſchen Gegnern 
geſchildert zu werden pflegen. Es ift natårlid, daß bei den Anna- 
liſten ber von Nordiſchen Vikingern heimgeſuchten Lande, ja daß fo- 
gar in den Nordiſchen Quellen ſelber die herberen Züge bes Volks— 
charalters vorzugsweiſe hervortreten, mit welchen jene nahezu aus⸗ 
ſchließlich bekannt wurden und welche dieſen den Reiz auffallenderer 
Begebenheiten boten; ein Zerrbild aber der Juftånde des Heidenthums 
würden wir gevinnen, menn wir ber ihnen die meniger betontet 
aber ebendarum gemdhnlideren und ber Regel nad mafigebenben mi 
deren Lebendanfidten und Gewohnheiten überſehen wollten, und daß 
dieſe letzteren in ben gnomiſchen Liedern ber älteren Edda, welche 
das Alltagsleben als ſolches ins Auge zu faßen hatten, ſchon dem 
aͤußeren Umfange nach bas entſchiedene Uebergewicht behaupten, if 
ein jedenfalls wohl zu beadjtender Umſtand. 

Wollen wir zum Schluße noch verſuchen, die Anforderungen, 
welche bie heidniſche Sittenlehre an den Mann ſtellte, au einem Ge⸗ 
ſammtbilde zuſammenzufaſſen, fo find es kurz die folgenden. Ein⸗ 
gedenk ber. Unbeftåndigteit aller Dinge dieſer Welt und bes unab⸗ 
wenbbaren Schickſals, meldes deren Lauf regfert, fol der Mann 
alle irdiſchen Güter für Nichts achten, und lediglich auf den eigenen 
Nachruhm bedacht ſein. Unbewegt von ben Wechſelfällen des Ge- 
ſchices gehe er durchs Leben; durch bas Glüch laſſe er ſich vidt auf 
blaͤhen, durch das Unglück nicht niederdrücken, denn Beides kann 


133) Bergl. z. B. bie Kormaks 5., ble Gunnlaugs 8. orms- 
tungu, u. dergl. m. 
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fidj wenden, — muthig und forglos gehe er ber Zulunft entgegen, 
denn keine Migft vermag fle au åndern. Vor Allem thut Selbſt⸗ 
Rånbigfeit bem Manne noth, und zwar innerlid wie åuferlid; ſelbſt 
wife er fid im Leben au leiten, und ziehe ben ärmlichſten eigenen 
Hausſtand vem Leben in fremdem Dienfte und von frember Gnade 
vor. Gine gemifje mafivolle Behaglichkeit im Lebensgenuffe ſteht dem 
Manne wohl an, abet fern bleibe alle Trågheit; man plage ſich nidt 
iberflåfiger Meife mit Faften und Nachtwachen, greife aber feine 
Geſchaͤfte redtseitg und tådtig an und fpare wo es pilt feine Ar- 
beit; man fei weber Verſchwender nod Knider mit dem eigenen 
Gute, und halte fid wie es die Umftånde erlauben, wenn nidt 
prådtig, fo bod fauber. Auch auf vas geiftige Leben wird blefelbe 
Regel des Maßhaltens angewandt; Verſtand if bes Mannes befter 
Befig und Wiffen zu AMem nike: zu tlefes Wiſſen aber frört dle 
heitere Ruhe, unb nidt fudje ber Menfd die feiner Natur gefegten 
Schranken 3u überſchreiten. Hinſichtlich des Verkehres mit Anderen 
wird vor Allem zwiſchen Freunden und Feinden unterſchieden; Jenen 
fei man eln treuer Freund, verföhnlid, verlåpig und freigebig, und 
den höchſten Werth fol man auf tidtiger Månner Freundfdaft 
legen, — Dieſen ermeife man fid als ein ernſtlich zu fårdtender 
Feind, fenne gegen fie weder Milde noch Schonung, und fege un» 
bedentlidy Trug gegen Trug. Rafd råde man jede Beleidigung, 
velge aber felber nicht zum Angriff, und zeige fid edelmåthig gegen 
ben ernſtlich um Grieden bittenden Gegner; niedrige Handlungsweiſe 
verſchmaͤhe man felbft dem Feinde gegenüber. Fremden und gleich⸗ 
giltigen Perſonen gegenüber halte-man ſich wohlwollend, aber vors 
ſichtig. Treue und Wahrhaftigkeit, Mitgefuͤhl får fremdes Glück und 
Ungliid, Gaſtfreiheit und Munterkeit im Umgange, mildthåtige Unter 
figung Hülfsbedürſtiger und fromme Fürſorge ſelbſt får die Todten 
ehrt und empfiehlt den Mann; nidt minder ziemt ihm aber aud 
vorfidtige Beobadtung und maßvolles Schweigen, Fernhaltung von 
aller unberufenen Ginmifdung in frembe Angelegenheiten, Huge Bes 
nilung jeber Zeit und Gelegenheit, endlid forgfame Auswahl ber 
Perſonen, mit benen er fid ju than madt. Der Verkehr mit An» 
dern erheitert und bildet ben Mann, und in Rede und Gegenrede 
foll ſich biefer gewandt ju bewegen wiſſen; aber bie Gaflidteit darf 
nicht in Böllerel, bie Freude am heiteren Gefprådje nidt in Schwah ⸗ 
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haftigkeit oder loſe Gpottrede ausarten. Endlich wird audj bei der 
Weiberliebe zwiſchen dem ernfteren und dem voriibergehenderen Ber- 
haͤlmiſſe unterſchieden, und får jenes bie fefefte Treue, får dieſes 
bie unglåubigfte Borfidt gefordert. — Man fieht, die Ethit des 
Rordiſchen Heidenthums iſt eine durchaus naturmidfige, voller 
Friſche und Geſundheit, aber freilich auch voller Derbheit. Sie iſt 
frei von den krankhaften Auswüchſen der Ascetik des chriſtlichen 
Mittelalters, und empfiehlt ohne Anſtand ben heiterſten Lebens⸗ 
genuß; ſie kennt aber andererſeits aud nicht) den Idealismus, 
melder bie drifilide Sittenlehre das Gebot der Feindesliebe auf 
fellen lågt, und gelangt nicht weiter als bis ju einem heiteren 
Stoicismus, melder auf die eiferfiidtigfte Wahrung des Stolzes 
und ber Gelbftherlidteit des einzelnen Individuums hinausläuft. 
Mit der Religion ſteht dabei. die Gittenlehre im keiner mefentlidjen 
Berbindung; ſie ift vielmehr principiell von biefer unabhångig. 
Nur gang beilåufig macht ſich hin und wieder ber Gedanke geltend, 
baf biefe oder jene Handlungeweife auf bas Såidfal bes Menfden 
in jenem Leben Ginfluf åufiere; im. Grofien und Ganzen aber will 
bas ethiſche Gebot nidt um Gottes willen, fondern lediglid um bes 
Menfden eigener Ehre millen beobadtet fein, und in der That ift 
eine veligtöfe Grundlage ber Ethik durdj den geringen Abſtand, 
weldjen bie Mythologie zwiſchen ble Götter und Menſchen eintreten 
lågt, nahezu mit Nothwendigkeit ausgeſchloſſen. Soferne indeſſen 
dieſelbe Volksthümlichkeit, welcher die. altnordiſche Götterlehve ihre 
Entſtehung verdankt, auch der Sittenlehre des heidniſchen Nordens 
ihr Gepråge verliehen hat, ſoferne uͤberdieß die eigenthümliche Geftal- 
tung dieſer legteren nicht ohne eine ebenſo eigenthümliche Beſchaffen⸗ 
heit jener erſteren gedacht werden könnte, lågt ſich immerhin von 
einem wenigſtens mittelbaren Zuſammenhange beider Gebiete ſprechen, 
laͤßt ſich behaupten, daß bie Ethik des Nordiſchen Heidenthumes mit 
deſſen Religion ſtehen und fallen mußte. J 


$. 58. 7 
4. Bie Meligirnsverfafung und. die religidfen Gröråude deg - 
Heidenthums. 


Der Kultus des Norwegiſchen Heidenthumes hatte zu der Zeit, 
fiber welche die erhaltenen Quellen allein Aufſchluß geben, bereits 
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viel van ber Ginfadheit verloren, ble demfelben urfprånglid eigen 
geweſen fein mug. Tacitus hatte von ben Germanen fagen fönnen: 
nec cohibere parietibus deos, neque in ullam humani oris speciem 
assimilare ex magniludine coelestium arbitrantur; lucos ac 
hemora consecrant deorumque nominibus appellant secretum 
illud, quod sola reverentia vident1); in ben Nordiſchen Quellen 
findet man bagegen nur ausnahmsweiſe nod eine Spur von der 
Götterverehrung in Hainen, und Tempel ſowohl als Götterbilber 
werden bafelbft håufig erwaͤhnt und als gjemlid kunſtvoll erbaut 
und geftaltet befdjrieben?). Die Wege, auf meldjen man den Göt+ 
tern feine Berehrung und Danlbarkeit zu begeigen, oder auch deren 
Gunft und Willfährigkeit ſich zu fidjern beftrebt mar, hatte bas Ger- 
fommen feftgeftellt; bei aller Einfachheit herrſchte doch bereits eine 
gewiſſe Mannigfaltigfett, aud wohl eine gewiſſe rohe Prat in 
Bezug auf diefelben vor. Wir dårfen aus dieſen Fortſchritten des 
Formalismus im, Kultus der Rordleute auf eine Bergröberung ihrer 
religiöfen Anfdauungen ſchließen, und fomit in benfelben ein weiteres 
Symptom des bereits mehrfach wahrgenommenen Zerſetzungsprozeſſes 
im Skandinaviſchen Heidenthume erkennen. Wichtiger noch als dieſe 
Bemerkung iſt aber fir unſere Aufgabe eine andere Thatſache, welche 
nicht etwa erſt den ſpäteren Zeiten des Heldenthumes angehoͤrt, 
vielmehr umgekehrt aus deſſen innerſtem Weſen, aus deſſen Eigen⸗ 


1) Germania, c. 9. 

2) Grimm, Deutſche Mythologie, S. 66, bezieht fich hinfichtlich des altnor ⸗ 
diſchen Waldkultus neben den unten noch zu beſprechenden Angaben des Meiſter 
Adam über den Opferdienſt in Upſala, auf den Hain Glaslslundr, in welchem 
nag) ber Helgakv. Hjörvardss. S. T7 ein Vogel figt der får ſich Dpfer 
fordert,* auf ben heiligen Gain, in weldjem nad der Her varar 8. c. 16, 
6. 491 Hlööt Heldreksson gebøren war, auf ben Ramen ber burdj Dpfere 
bienft ausgezeichneten Snfel Seland (Sålundr, d. å. Serhain), endlich auf die 
in ber Edda Bfter ermåhuten heiligen Båume Yggårasill und Mimameldr; von einer 
Meihe anderer Stellen, weldje von einem angeblidjen Naturtultud der Nordleute 
fyrejen, wird im nådyften Paragraphen die Rede fen. Crheblid it ader vor 
Allem der von Grimm gelieferte Beweis, daß die meiſten Bejeidnungen der 
Lempel in ben Germaniſchen Sprachen urfpringlid Hain oder Wald bedeuten; 
erheblidj ferner bie weitere Thatſache, daß aud bet anderen Germaniſchen 
Slammen wie bei den Rordleuten Tempel nd Götterdilber mit der Beit ſich 
einfinden. In legterer Beyiehung vgl. Grimm, Deutfde Miythologie, S. 04—108; 
Badernagel, in Haupt's Zeitſchrift, Bd. IX, S. 543, Unm. TL; Krafft, ble 
Kirdjengefdidte ber germanifdjen Bölfer, Bd. I, Abthl. 1, S. 141—2. 
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ſchaft ale einer nationalen und nidt geoffenbarten Religion fließt, 
ble innige Berbindung nåmlid, in melder der Kultus mit dem ge- 
ſammten öffentlidjen und Privatleben bes Volles ſteht. Nad beiden 
Geiten hin foll hier bas religidfe Leben im heidnifdjen Norden etwas 
genauer ins Auge gefaft merben. 

Zweierlei geweihte Bauten. werden im Heidenthume unterfieden 
und oft genug fid gegeniibergeftellt: hof, b. h. eigentlide Tempel, 
und hörgar, d. bh. blofe Dpferftåtten, melde wie. eg fdeint aus 
im Breien aufgeridteten Steinen beftanden; der Ausdruck ve modte 
beiden Arten von Heiligthimern gemein fein3). Es fehlt ung nidt 
an ausführlichen Befdreibungen eingelner Tempel!). Bir erſehen 


3) Die Ausdrücke godahus und blothus, d. h. Gotterhaus, Opferhaus, 
find wohl erft in der riftlidjen Beit aufgefommen, bie fidj ſcheute die heidniſchen 
Benennungen in ben Munb zu nehmen; fe Hetehen ſich Abrigens augenſcheim- 
lich auf dle Tempel. 

4) Bon befonberem Intereffe if, wad die EyrbyggjaS. c.4, 6.8-10 
(vergl. Landnama, Il, c. 12, S. 96—7) über den Vempelbau des porolkr 
Mostrarskegg erzählt. Diefer war Vorſteher eined Thordtempeld auf der Inſel 
Mostr in ber Norwegiſchen Landſchaft Sunnhördaland geweſen; als er nad 
Island auszuwandern beſchloß, brad er feinen Tempel ab, nahm. die Erde, die 
amter bem Altare geweſen mar, und das meifte Holzwerk mit, ließ in Jöland 
ben Ort feiner Niederlaſſung durch ſeine Hochſthpfeiler, auf welchen Thor einges 
fånigt mar, beftimmen, und fåritt al$balb gum ABiederaufbau ſeines Gotted» 
hauſes: „Da ließ er ben Tempel erbauen, und e8 mar dad ein großes Haus; 
es waren Thåren an den Seitenmånden, und nahe an bem einen Gude; inner- 
halb flanden da bie Hodfigpfeiler, und darin maren Någel, die hießen Götter- 
någel (reginnaglar). Sm inneren Theile des HaufeB war ein Haus in der 
Art, wie nun der Chor in den Kirdjen ift, und es ſtand da eine Crhdhung 
mitten auf dem Boden und ein Ultar, und barauf fag ein (al. add. filberner, 
goldener) Ring ohne Ende von zwei (al. 0, 20) Ungen, und auf den follte 
man alle Eide ſchwoͤren; ben Ring follte der Håuptling an ber Hand tragen 
bet allen Bolkdverfammlungen. Auf der Erhöhung follte aud der Bluttefjel 
ſtehen, und barin ber Biutpweig, als måre eg ein Sprengwedel, und bamit 
follte men aus bem Keffel bas Biut fprigen, welches hlaui genannt wurde; 
bas war folded Blut, menn Thiere geſchlachtet wurben, die man ben Göttern 
opferte. Um bie Erhöhung herum maren in dem ebenhaufe den Gottern ihre 
låge angewiefen.” In der Kjalnesinga 9. c. 2, 6. 402—3 wird von 
dem Goden porgrimr erjåhit: „er war ein elfriger Dpferer;. er ließ einen 
großen Tempel erridten auf feinem Hofe, der war hundertmangig Fuß lang 
und ſechzig breit; — — hor wurde da zumeiſt verehet; da war es innen 
rund gemadt wie etne Gaube (0. 6. gewölbt); bak war Alles mit Vapeten 
behaͤngt und mit Benftern verfejen; da fland Thor in der Mitte und beider⸗ 
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aus benfelben, daß bas Gebåube aus zwei verſchiedenen Abthei⸗ 
lungen beſtand, aus einem Langhauſe, und aus einem Anbaue, 
welcher, dem Chor an den chriſtlichen Kirchen vergleichbar, an jenes 


hand andere Gotter; vorn davor ſtand eine Erhohung, mit großer Kunſtfertig · 
feit gemacht, und oben mit Eiſen getåfelt; darauf ſollte ein Feuer ſein, dad nie 
erldfdjen ſollle; das nannten fie das geweihte Feuer (vigdan eld). Auf dieſer 
Grhdhung ſollte ein grofer Ring liegen, aus Silber (al. Gold, Gold und Silber) 
gemadjt; den follte ber Tempelgode an ber Hand tragen bei allen Vollksver⸗ 
fammlungen; auf ben follte man alle Eide ſchwoͤren megen Klagfadjen (um 
kennslumal 311; al. breinslumal, skyrslumal, b. h. ReinigungSfadjen). Auf 
ber Erhöhung follte aud) ein groper Keffel ſtehen von Kupfer; barein follte man 
all bas Blut laffen, das von dem Bieh tåme, bak dem Thor geſchenkt mirde, 
ober von den Menſchen; bad nannten ſie laut und hlaucholli. Mit bem Blute 
follte man bie Menſchen befprigen und ba Gut.” Vie Melabok (Land- 
nama, S. 335—8) hat wefentlid aud der legteren Quelle gefddyft; ihre Un» 
gade, daß neben bem Tempel ju Kjalarnes ber im Vatnsdalr ber grdfte 
geweſen fei, ſtuütt fid auf Vatnsdåla 8. c. 15, 6. 62, wonach aud) biefer 
legtere Tempel eine Linge von hundertzwanzig Fuß hatte. Ueder die Beniigung 
der Tempel zu ben Dpferfeften gibt bie oben, $. 15, Anm. 18 mitgetheilte 
Stelle ber Hakonar S. hins goda, c. 16, S. 139—40, ben beften 
Aufſchluß; Aber die ben Tempeln entfyredjende Einridtung der Privathallen val. 
not. 93 und 104 bet Yrnamagnåaniføen Ausgabe der Gunnlaugs S. orms- 
tungu, wofelbft aud AGHilbungen einer gemdhnliden und einer vornehmeren 
$alle zu finden find. Weber den Tempelzaun flehe Kjalnesinga 5. c. 4, 
6. 409—11; Fridbjofs 8. c. 1, 6. 63; Fåreyinga 8. 0. 23, 6. 102, 
ſowie die, mir nicht jugånglide, audfihrlidjere Recenfion der Droplaugar- 
sona 8, nad Miller'B Sagabibliothet, I, S. 91. Die beiden legteren Quellen 
geben aud) fiber bie innere Einrichtung ber Tempel mande Notizen, welde 
indeſſen midit fre non Mebertreibung au fein ſcheinen; daſſelbe duͤrfte von ben 
Angaben des Adam. Brem. IV, c. 26, Ø.379 unb feine8 Schol. 134—5 
åber den Tempel ju Upfala gelten. Von einem føeinbar golbenen, in Wahr⸗ 
heit aber grofentheil8 fupfernen Ringe, ber an ber Vempelthir zu Hladir hing, 
weiß bie jångere OL 8. Tr. c. 150, S. 302 u. 6. 193, 6. 128—9, und 
die Heimskr. co. 65—6, 6. 263—5; vergl. oben, Bd. I, S. 289 u. 482, 
Ynm, 2. — Warum übrigens Keyfer, S. 92, bad Langhaus des Tempeld mit 
dem anbermårt8 erwaͤhnten Disarsalr, Göttinnenfaal, identificiren will, fehe id 
nicht ein; mir erfahren nur, bak biefer ben hochſten Puntt eines beftimmien 
tinjelnen Tempels auSmadte, und daß beim disablot in bemfelben ein Trintk - 
gelage gehalten und ber Götter gepflegt wurde, Fridpjors8. eo. 5, G.70—1, 
u. 6.0 6. 85—7, daß ferner bei derſelben Gelegenheit um disarsalinn, d. Å. 
um jene8 Gemadj, nidt wie Keyfer verfteht in demfelben herum, geritten mird, 
Ynglinga 8. e. 33, 6. 42. Gjer mödte man hiernach vermuthen, daß der 
Difenfaal ein abgeſondertes, wenn aud um Tempel im weiteren Ginne gehde 
tiged Local gewefen fein möge. 
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ſich anſchloß. Der legtere bildete bas eigentlide Heillgthum; er 
pflegte rund gebaut und aud wohl gewoͤlbt zu ſein, in ihm randen 
im $Halbkrelfe die Götterbilber, vor benfelben, alfo in ber Mitte des 
Halbkreiſes, war der Altar (stalli) erridtet, und auf ihm lag der 
heilige Ring (stallahringr), auf meldjen alle feierlidjen Eide abge- 
Tegt wurden; ferner ber Blutfeffel (blautbolli), in welchem man bas 
Blut der gefdladteten Opfer fammelte, und der Blutzweig (hlaut- 
teinn), mit meldem man daſſelbe über bie Anweſenden fprengte, 
auf ihm brannte ferner bas geweihte Feuer, deſſen Glut nie erlöſchen 
durfte. Das Langhaus dagegen biente fir bie Abhaltung ber Dpfer- 
fefte, unb mar gang nad Art des Hauptgemades in größeren 
WPrivathåufern eingeridjtet. An ben Geitenwånden maren der Långe 
nad) Gige angebradjt, in der Mitte feder Langwand ſtand ein Hodfig 
(öndvegi), von zwei Pfeilern (öndvegissulur) geftågt, in weldem - 
je bie vornehmften beim Opfermahle anweſenden Månner Pla 
nahmen: in ben Hodfigpfeilern maren heilige Någel eingeſchlagen, 
deren Bedeutung indeffen keineswegs Har if, und biefelben maren 
uͤberdieß zuweilen mit eingefdnigten Götterbildern vergiert. Zwiſchen 
den beiden Gigreihen brannten wåhrend der Opferfefte grofe Feuer, 
fiber. denen bie Keffel hingen, in melden das Opferfleiſch gefotten 
wurde; über blefe Feuer pflegte man fid gegenfeitig den Trunk zu⸗ 
aubringen. Die Shilren. bes Tempels befanden ſich in den Seiten⸗ 
waͤnden, an dem von dem Anbaue abgewendeten Ende; ie. waren 
verſchließbar, und an ihnen hing zuweilen ein Metallring, ungewiß 
welcher Beftimmung: ber ganze Bau war von einem hohen Zaune 
umgeben, ber aud) ſeinerſeits wieder verſchloſſen werden konnte. Die 
Groͤße der Tempel mußte eben der Opferfeſte wegen oft eine ziemlich 
betraͤchtliche geweſen ſein; får ihren Schmuck mar durch Zopeten ⸗ 
belleidung u. dergl. nad) Kraften geſorgt. 

Regelmaͤßig war jeder Tempel zugleich einer Mehrheit von 
Göttern geweiht, menn auch einer unter dieſen die vorgiiglidfte Stelle 
einzunehmen pflegte; demgemåg fanden ſich zumeiſt mehrere Göttere 
bilder zuſammen in demſelben als Gegenſtand der Verehrung auf⸗ 
geſtellt. Die Nachricht zwar von einem Tempel in Goͤtaland mit 
hundert Goͤtterbildern lautet ziemlich apofryphd); abet aud bie 


5) Jomsvikinga 8. c. 12, S. 40, und danach ber interpolitie Test 
bes Oddr. Berg. BD. I, S. 188. 
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Gyrbyggfa und Kjalnefinga Sage laffen neden Thor nod andere 
Götter in den Tempeln ju Hof und Hofſtadir verehren, und ble 
Lanbnama beutet babei auddridlid auf Odinn, Freyr. unb Njördr 
bin); Adam von Bremen låft ben Odin, Thor und Freyr neben 
einander im Upfalatempel ſtehen; tn bem Tempel ju Baldrshagi „da 
waren viele Göken, aber doch wurde auf Baldr am Meiſten gehalten" 7); 
in einem Tempel, weldjen Hakon Jarl und Gudbrand gemeinfam 
befigen, fleht porr mit femem Karren neben porgerår hörgabrudr 
und Irpa); in einem anberen Tempel beffelben Hakons befand fid 
meine Menge von Göttern" und barunter biefelbe porgerår*); in 
$rafnfels Tempel, der dod) offenbar sunådjft dem Freyr geweiht 
war, ſtehen mehrere Götter19); in einem anderen Tempel auf Jøland 
finben wir ble Frigg unb Freyja neben Thor und anderen Göt- 
tern 4), u. bergl. m. Bereits biefg Beifpiele genågen zugleich um 
barguthun, daß nidjt nur den Afen, fondern aud ben Afinnen und 
ſelbſt geringeren weiblichen Gottheiten Tempel und Bilder geweiht 
waren 12); bei Weitem am Håufigften fommen freitidj Tempel und 
Bilbfåulen des Thor1%) und bes Freyr14) vor, und aud von Njörb 
heißt eg: „Tempel und Dpferftellen befigt er gar viele" 15), Die 


6) Siehe die in Unm. 4 angeführten Stellen. 

D Fridbjofs 8. c. 1, 6. 63. 

8) Njals 8. c. 89, 6. 131. 

9) Fåreyings S. c. 23, 6. 102; ebenfo ſtand es mit bem Kempel 
be Goden Grimkell am Oelfusvatn, Holmverja 8. c. 19, &. 59. Aus 
Skaldskaparm. c. 45, 6. 400 erfahren wir fibrigen8, daß porgerdr 
hörgabrudr oder halgabrudr, bie Lieblingsgottinn Haton Jarls, eine Konigb · 
todjter. aus Halogaland gewefen und nad ihrem Kode .nebft ihrem Vater vere 
göttert worden war; Irpa war ihre Schweſter. 

10) Brafnkels 8. 6. 23; verg. oben, $. 54, nm. 12. 

11) Droplaugarsona S., bei Miller, I, 6. 92—3. 

12) Aud im Hyndlaljoö, 10, ift von der Berehrung der Aſinnen und 
einem hörgr ber Freyja ble Rebe. 

13) So, außer den bereits angefiihrten Beifpielen, 3u Mårl in Khrond- 
fjeim, Bd. I, S. 292, in Raudsey im Naumudalr, ebenda, S. 208—9, auf 
dem Hofe de Svein in Throndheim, ebenda, S. 309, ju Hunporp im Gud- 
brandsdalr, ebenda, S. 534—6, in Schweden, S. 498, Anm. 118, ebd., u. bg. m. 

14) So in einem Schwediſchen Tempel, jiingere OL 8. Tr. 0. 173, 
S. 13—7, in einem Götifdjen, Adam. Brem. IV, c. 9, S. 371, ju pvera 
auf Jöland, oden, $. 54, not. 13, im Throndheimiſchen, oben, Bd. I, S. 315, 
Anm. 3, wohl aud im Islaͤndiſchen Vatnsdalr, u. berg. m. 

15) Vafpru&nism. 38. 

Maurer, Betehrung. I. 13 
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Goͤtterbilder waren zumeiſt aus Holz gefdnigt, und vielfåltig mit 
Gold und Gilber geſchmückt; ihr Borfommen war aber keineswegs 
auf bie Tempel befdråntt: wir finden Thors Bild nidjt nur auf den 
Hodfigpfeilern eines Tempels eingeſchnitzt ic), fondern aud auf der 
Rüclehne eines Stuhles in einem Privathaufe oder auf dem Bore 
berfteven eines Heerſchiffes 17); man teug allenfalle ein aus Jahn 
gefdnigtes Bilbnig Thore, ein aus Silber geſchmiedetes Bildniß 
Freys in der Taſche, um baffelbe jeben Nugenblid anbeten zu kön⸗ 
nen 16), und bie Götterbifder aus Teig oder Thon, beren Erwaͤh⸗ 
nung gethan wird, fönnen wohl aud nur zum Hausgebraudje be» 
fiimmt gewefen ſein 10); man ließ allenfalls aud in bas Getåfel 
feines Wohnhauſes Darftellungen aus der Gåter» und Heldenfage 
einfdnigen20), wie åhnlide Vorwürfe ja aud zu Gtidereien vers 
wenbet wurden 21), u. bergl. m. — Wenn Åbrigens bas Aufftommen 
der Götterbilder einerſeits eine gewiſſe Entartung ber ålteren und 
veineren Glaubenslehre voraudfegt, melde in einem Umfidgreifen 
der anthropomorphiftifdjen Tendenz der Mythologie begriridet liegt, 
fo gibt bafjelbe anbererfeite ſelbſt wieder die Beranlaffung zu einem 
mod) tleferen Sinken der religlöͤſen Vorſtellumgen. Das heidnifdje 
Volk wußte nåmlid vielfad ebenfomenig als dieß ſpäter dle grofe 
Menge der Ghriften verftand feine Götterbilder von den Göttern felbft 
au unterſcheiden, welche vorgufellen biefelben beftimmt waren. Dem 
Thorsbilde ju Hunthory fegte man Speiſe vor, und glaubte, daf eg 
biefelbe verzehre 22); bas Thorsbild ju Raudsey, glaubte man, ſprach 
und gieng ſpazieren, und ließ fidj nöthigenfalls fogar auf einen 
Kampf mit dem driftlidjen Könige ein23); Grimkels Göttinn Thor- 


16) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 8; oben, Unm. 4. 

17) Siehe Bd. I, S. 584, bann S. 456—7, Anm. 15. * 

18) Oben, Bd. I, 6. 366, Unm. 48; vergl. au$ Landwame, II, 
c. 2 6. 174. 

19) Eid sifja P. L. I, A. 

20) Sv Olafr på ju Bjardarholt, auf beffen Sdniywerle Ulfr Uggason 
feine husdrapa bidtete, Laxdåla 8. c. 29, 6. 112—4; eine bafelbft, 
6. 380—94, beigegebene Abhandlung Finn Magnusſons fudt au den jer- 
frreut erhaltenen Brudjftiden des Liedes den Gegenftand der Sånikereten zu 
erſchließen. J J 

21) Völsunga 8. c. 24, 6. 175. 

22) Oben, Bb. I, S. 534. 

23) Ebenda, S. 298—9. 
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gerd zieht mit ben åbrigen Götterbilbern aus ihrem Tempel aus und 
vebet mit ihrem Berehrer24); berfelben Thorgerd Bild bewegt, vie 
Halon Jarl meint, den Arm, und vermag ihm einen an demfelben 
befinblidjen Ring au geben ober vorguenthalten25); man traut ben 
Götterbilbern aud wohl zu, dag ſie ſich ſelbſt aud lhrem brennenden 
Tempel zu retten im Stande ſeien 2e); daß ſie Rundreiſen im Lande 
machen und mit Weibern fleiſchlichen Umgang haben?7), u. dergl. m. 
So entwickelt ſich demnach im Anſchluſſe an die Götterbilder in ben 
fpåteren Jeiten des Heidenthums ein förmlidjer Bilderdienft, und 
wenn ble driftiden Sagenſchreiber den Ausdruck skurdgod, ger 
ſchnitzte Götter, auf die Götterbilber nicht nur fonbern auf die heide 
niſchen Götter felbft anwenden, fo redtfertigt ſich dieß aus jener 
wenigſtens vielfad) vorliegenben Bermedjslung des Gottes mit feinem 
Bilde durch die Heidenleute ſelbſt. 

Als Mittel ben Göttern Verehrung zu ermeifen bienten aber 
vor Ullem die Opfer (blot, forn). Uebertrieben mag zwar fein, 
was Thietmar von Merfeburg: ber die grofen Opferfefte 3u Hleidra 
auf Geeland beridtet25), und aud) Meiſter Adam mag dem Opfer⸗ 
bienfte zu Upfala etwas zuviel Bradt nacherzählt haben29); immer⸗ 


24) Oben, 80. II, S. 52; vergl. aud Bb. I, S. 233. 

25) Fåreyingg 8. c. 23, 6. 103—. 

26) Njals 8. c. 89, 6. 132, unten, Anm. 81. 

27) Jångere 01. 8. Tr. c. 173, 6.76; in dieſem Valle ift freilid 
Betrug mit tm Spiele, indem des Gottes Rolle von einem Menfden gefptelt wird. 

28) Thietmar. Merseb. I, c. 9 (Ber, V, 6. 739—40): Est unus 
in bis partibus locus, eaput istins regni, Lederun nomime, in pago, qui 
Selon dlcitur, ubi post 9. annos mense Januario, post hoc tempus quo 
nos theopbaniam Domini éelebramus, omnes convenerunt, et ibi diis 
suimet 99. homines et totidem equos, cum canibus et gallis pro accl- 
påtribus oblatis, immolant, pro certo, ut predixi, putantes, hos elsdem 
erga inferos servituros, et commissa erimina apud eosdem placaturos. 
Ørimm, Deutfde Mythologie, S. 43, hat bereits bemertt, daf hier dle Gebråudje 
Bei Dpfern und Bei Leichenbeſtattungen vermifdt ſcheinen. 

29) Adam. Brem. IV, c. 27, 6. 380: Omnibus itaque dlis suis 
attributos habent sacerdotes, qui sacrificla populi offerant. SI pestis et 
famis imminet, Thor ydolo lybatur, si bellum Wodani, si nuptiae cele- 
brandae sunt, Fricconi. 'Solet quoque post novem annos communis 
um Sueoniae provintiarum sollempnitas fn Ubsola celebrari, Ad 
q videllicet sollempni m nulli praestatur immunitas. Reges et 
populi; ommes et singuli sua dona transmittunt ad Ubsolam, et quod 


13* 
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bin lågt fid nicht läugnen, daß bas Dpfermefen im Norden in fehr 
erheblichem Umfang betrieben wurde. Menfdenopfer maren blid. 
Sn der Regel murden Berbredjer oder allenfald aud Unfreie zu 
benfelben vertvenbet30), unb im erfteren Galle beråhrt ſich das Men- 
ſchenopfer mit der Straftechtspflege; an der Dingfråtte, in ber Råhe 
bes Tempels, ſtand barum der Opferftein, an welchem den zum 
Opfertode Berurtheilten der Riden gebrodjen wurdesi), oder aud 
bas heilige Waſſer, in meldes biefelben als Opfer verſenkt wurden 37). 


omni poena crudelius est, illi qui lam Induerunt christlapitatem ab illis 
se redlmunt cerlmonils. Sacrificlum itaque tale est. Ex omni animante, 
quod masculinum est, novem capita offeruntur, quorum sangulne deos 
placeri mos est. Corpora autem suspenduntur in lucum, qui proximus 
est templo. Is enim lucus tam sacer est gentilibus, ut singulae arbores 
elus, ex morte vel tabo immolatorum divinse credantur. Ib etlam canes 
et equi pendent cum hominibus, quorum corpora mixtim suspensa narra- 
vit mibi aliquls cbristlanorum 72. vidisse. Ceterum neniae, quae In 
elusmodi ritu libationis fler! solent, multiplices et inhonestae, ideoque 
melius reticendae: Daju Schol. 137: Novem diebus commessationes 
et elusmod! saerifiela celebrantur: unaquaque die offerunt hominem 
unum cum ceteris animalibus, fta ut per novem dies 72. fiant animalia 
quae offeruntur. Hoc sscrificlum fit circa aequinoctium vernale. 

30) Siehe oben, Bd. I, S. 291 u. 426—7. 

31) So heift es in der Eyrbyggja 8. c. 10, 6.26 (vergl. Land- 
nama, II, c. 12, 6. 98): „Sie verlegten da das Ding herein am Vøre 
øebirge, dahin wo es jegt ift, und dahin, wo pordr Gellir bad Bierteldding 
nieberfegte; er ließ da das Viertelsding ber Meftidlånder ſein; ble Leute ſollten 
dahin fommen aud allen weſtlichen Meerbufen; da fleht man nod den Gerichts · 
ring (domring), in bem bie Leute gum Opfer verurtheilt wurden; in dem Ning 
ſteht ber porsstelpn, an weldjem ble Leute gebrodjen wurden, bie man zum 
Opfer gebraudte, und man fieht nod bie Blutfarbe an dem Steine.“ ES 
Teudjtet ein, dafi Månnernamen wie Stelnn, Vesteinn, Freysteinn, porstelna 
gang in berfelben Weife von biefem Oyferfteine hergenommen find, wie bie 
Namen Ketill, Asketill, porketill, oder Askell, porkell i. bepgl,, bann aud) 
Bolli, von bem heiligen Opferkeſſel! 

32) Die Kjalnesinga 8. c. 2, 6. 404 ergåhlt: „Aber ble Beute, bie 
fle opferten, follte man in den Sumpf hineinfrårgen, ber draußen vor ben Thüren 
war; Den nannten fie Blotkelda” (Opferfumpf), und knüpft baran fofort ble 
weitere Nachricht: ,borgrimr ließ ein Friklingsding anfejen auf Kjalarnes 
fådlid an ber See; man fieht nod die Ståtte ber Buben; da føllte man alle 
Sachen einklagen, und nur bie an Alding bringen, die da nidt zu Ende ge- 
Bradt wirden oder bie ſchwerſten måren.” Bergl. aud Sohol. 134, Adam. 
Brem. 6.379, wo e8 vom Tempel in Upfala heißt: Ibi etlam est fons, ubi 
sacrificla paganorum solent exerceri, et homo vivus immergi. Qui dum 


Die Religtonbverfaffung u. bie religidfen Gebråude bed Heidenthumd: 494 


Doch find berartige Opfer keineswegs ble einzigen. In gewiſſem 
Sinn galt feber Selbſtmord als ein Gelbftopfer, und von dem im 
Kampfe gefållten Gegner modjte man fagen, man habe ihn dem 
Odin gevelht oder zum Opfer gegebens%); aber aud abgeſehen von 
ſolchen immerhin ferner legenden Anſchauungen findet man in den 
Duellen oft genug Menfdenopfer begeugt, ble bod in feinerlei Ju 
fammenhang mit ber Strafgerichtsbarkeit ſtehen. Wir erfakren, daß 
ber, freilich fagenhafte, Schwedenkönig Ön neun leidlide Söhne 
opferte, um von ben Göttern eine Berlångerung feined eigenen Le⸗ 
bens fich gemåhet zu fehen34), daß bas Schwediſche Volk fenen 
König Domaldi, dann wieder feinen König Olafr tretelgja opferte, 
um eine Befjerung bes Jahrganges au erlangen 5), daf Hakon Jarl, 


non invenitur ratum erit votum populi. Uebrigen8 wurde bereit friher 
Bemertt, daß bem Bredjen bes Riden8 am Dyferfteine das Herabſtürzen von 
Bergen und Heldkiippen, und daf dem Berfenten in einen Sumpf dad Ausſehen 
im Bereiche der Fluth als Form be Opfers und bes Strafvolluge8 sur Geite 
ſteht (flehe Bd. I, 6. 427, Anm. 24, und allenfalld aud S. 93, Anm. 11); 
ble angegebenen find ferner midt ble eingigen Arten der Opferung, vielmehr 
fommt, wie Meifter Adam andeutet und Odin8 Beiname hanga drottin, ber 
Gehingten Herr, beftåtigt, bie Form des Grhångenö vor, u. dergl. m. Cin 
Beifplel einer, nur nod nidt ausgeſprochenen, Berurtheilung sum Oyfertode 
gibt fir Gåweden bie jångere OI. 5. Tr. c. 175, 85; ein andere aud 
Jamptaland bie Helmskr. O1. 8. h. b. c. 151, 6. 248. 

33). Siehe oden, $. 55, &. 79—80. Um Beftimmteften tritt biefe Un» 
fåauung hervor in der Hervarar 8. c, 12, 6. 454, melde nad der Schlacht 
ble Altaͤre der Götter mit dem Blute der Gefallenen beftreidjen laͤßt; ob aber 
das Spiren der Kinder und bak Schneiden des Blutadler8 ($. 57, Anm. 88 
u. 90) auf etnen religidfen Grund zurückzuführen feien, wie dieß Keyfer, S. 103, 
und Mund, I, 1, S. 451 meinen, mödte 3u bezweifeln fein. 

34) Ynglinga 8. c. 20, 6. 34—5. 

35) Ebenda, c. 18, 6. 21— Domaldi nahm das Erbe nad feinem 
Mater Visburr, und regierte ble Sande. In feinen Kagen entftand in Schweden 
eine große Hunger8noth und Gtend. Da madten die Såweden große Opfer 
au Upfala; den erften Herdft opferten fie Oåfen, und ber Jahrgang wurde bas 
burd) nicht beffer. Und ben anberen Herbft begannen fie ein Menfdenopfer; 
aber der Jahrgang war bderfelde oder nod ſchlechter. Und ben dritten Herbfi 
tamen bie Sdmeden fn grofer Zahl nad Upfala, als ba Dpfer fein follte; 
ba bielten die Håuptlinge ihren Nath, und fle famen darübet überein, baf bas 
Mißjahr von ihrem Könige Domaldi hertommen werde; und zugleich dariiber, 
daß fie ihn opfern follten um gutes Jahr fiir Ad, und ihn angreifen, und ihn 
töbten, und mit feinem Blute die Ultåre beſtreichen; und fo thaten fie.“ Ebenda, 
0. 47, 6.56: ,Da entſtand ein großes Mipjah und Hunger; Das gaden fir 
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im Begriffe ben Jomsvikingern ju unterliegen, der porgerdr hör- 
gabruör feinen eigenen Sohn geopfert habes6); von ben Goilåndern 
heißt es, daß fie ihre Göhne und Tödhter zu opfern pflegten?) und 
Saro filet die Sitte der Menfdjenopfer auf Frey suråd?8); der Nor» 
manne Dudo weiß von Menſchenopfern, welche feine Borfahrem dem 
Thor gebradt hatten s*), und von porolfr heljarskinn, einem übel⸗ 
thåtigen und iibelangefehenen Manne in Jeland, håren wir daß man 
ihn im Berbadte bes Opferns von Menfden hatte 40), und 
bergleidjen mehr. Neben den Menſchenopfern finden fid Thieropfer. 
Beſonders gerne werden Pferde geøpfert41); aber aud Rindvieh i), 
ihrem Rönige fåuld, fo wie ble Schweden gewohnt find ihrem Könige ſowohl 
das gute als bas Mißjahr fåuld ju geden. König Dlaf war ein geringer 
Dpferer; das gefiel ben Schweden bel, und fie meinten, baker tømme bak 


Mifjahr. Da zogen bie Schweden ein Heer jufammen, madten einen Angriff 
auf önig Olaf und umringten fein Gaus, und verbrannten ihn barinn, und 


, fåenften ihn dem Din, und opferten ihn fir fich um ein guted Jahr.” Vergl. 


aud Hervarar 8. c. 11, S. 451—2. 

36) Øergl. oben, $. 21, Unm. 25. Die Jomsviklnga S. ergihlt aube 
führlich, wie ber Jarl in der hödfen Moth feine eblingbgdttinn vergebens 
anruft; wie er bann, um ihren Zorn ju verföhnen, verſchiedene Dinge ihr alt 
Dpfer anbietet; wie er, da fle biefe verſchmaͤht, Menſchenopfer verfpridt; wie 
ev endlid, als aud biep midt hilft, iht unter allen Menſchen bie Wahl Låt, 
mit alleiniger Mudnahme feiner felbft unb feiner Sohne Eirikr und Sveimm: 
ba wahlt fie den britten Bruder, Erlinge, und biefer tvird geopfert. 

37) Siehe unten, Unm. 105. 

36) Saxe Gram». Ili, &. 120. 

39) Dudo, de moribus et actis Normannorum, I, 6,62—3% 
und daher Willelm. Gemmetic. IL, c. 5, S. 218. - 

40) Vatnsdåla 8. 16, &. 70 u. c. 30, 6. 124—6; Landnama, 
In, e. 3, 6. 177, not. 14. 

ATT Pferdefleifd fol König Hakon effen, als ihn ſein Bolt jur Theilnahme 
am Opferdienfte zwingen will, und nod jur Beit des dicken Dlafs werden Pferde 
in Norwegen geøpfert, fiehe Bd. I, S. 163—4 u. 528; da Pjerdfeifdjefjen 
Behalten fid ble Islånder bei der geſehlichen Unnahme des Chriſtenthumes 
bevor, S. 433—4, ebenda; Roßfreſſer miffen ſich die heidniſchen Schweden von 
König Olaf Tryggvaſon ſchelten laſſen, ebenda, S. 456, Anm. 14, und noch in 
weit fpåterer Beit ſehen wir von ihnen wirllich Pferde geopfert, HervararS. 
6:20, 6.512, not.; hieher mag ferner bie Berwendung von Pferden bei der 
Grridtung von Schimpfftangen gehdren, vergl. $. 54, Anm. 66, u. bergl. m. 
Uebrigen8 ift aud fonft vom Gåladten und Effen von Pferben bie Rede, ohne 
Bezug auf den Oyferdienft; 3. B. VigaskutuS. c. 23, 6. 298; Ero- 
mundar p. halta, c. 3, 6. 145. 

42) Dåfen werben unter König Domaldi geopfert, oben, Unm: 35, Minder 
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Schweine 49) und Widder 14) fommen als Opferthiere vær, und es ſcheint 
üblich geweſen gu fein, bag gum Opfer beftimmte Thier einige Jeit vorher 
in Mak zu fellen 45). — Die Opfer wurben aber vor ben Götterbilbern 
geſchlachtet 46); ihr Blut fammelte man in dem eigens hiezu befimme 
ten Blutteffel, man fprengte dafjelbe mit Spreugwedeln über bas 
verfammelte Bolt, und beſtrich damit die Götterbilder, die Altåre und 
bie Bånde des Tempels 47): man rieb aud wohl bie Götterbilber 
mit Fett ein, mårmte fie an ben Geuern im Tempel, und trodnete 
fie bann mit Tüchern wieder 648). Dann mwurde bas Fleiſch der 
Dyferthiere gefodjt, und zwar in ben Kefjeln, welche ber ben Feuern 
hingen, die im Langhaufe des Tempels zwiſchen den beiden Bank 
reihen auf bem Boden brannten; man ag das fo gubereitete Fleiſch 
und Fett, und tranf beffen Bråhe+*), und es if faum zu bezweifeln, 
baf aud) bie- Götterbilder an dem Mahle ihren Untheil erhielten, da 
fie fa als der Gpeife bedirftig gedacht wurden bo). Un bie Speife 





unter dem biden Olaf, Bd. I, S. 828, Dåfen oder Stiere von ben Jölkndern 
porkell hafi unb Oddr ⸗alnari, oben, $. 54, nm. 13; Stiere bienen ald 
Qpferihiere beim Beifampfe, Egils 8. Skallagrimss. c. 68, S. 506 
und Kormaks 8. c.22, 6.212—8; des Opfers goldgehörnter Råhe gedenlt 
bereits die Helgakv. Hjörvarössonar, 4, u. bergl. m. 

43) Gin dem Freyr oder ber Freyja geweihter Suͤhneber (sonargdltr) 
wizb genannt in der Heldrøks 8. 0. 10, 6. 531—2 (vergl. Hervarar 
8. c. 14, 8.463), ein Suͤhneber aud (don in der Helgakv. Hjörvardss. 
6. 80—1. Bergl. Anm 53. 

44) Ob allsconar small in der Belmskr. Hakonar 8. goda, c. 16, 
S. 130 Såafvieh, oder nidt vielmehr Vieh Aberhaupt bezeichne, mag beftritten 
werden; unpideifelhaft aber ift von einem Widderopſer in ber Ljosvotninga 
8. 6.4, 6:12 die Nede, und ber Widder, der in Norwegen heim reilaffungö- 
Biere vom Breigelaffenen 3u fdladten war, Forstu p. L. IX, $. 12, ift ur» 
ſpruͤuglich entfdieden ein Dyferthier. 

45) Ynglinga 8. c. 30, 6. 37 und bie Anm. 43 angeführte Gtelle 
der Heiöreks und der Hervarar 8. 

46) Jingere 01. 8. Tr. c. 173, 6. 76. . 

47) gl. aufjer ben UAnm.4 (don angeführten Stellen der Eyrbyggja, 
Kjalnesinga und Hakonar 8. hins goda, bann ben Anm. 33 u. 35, 
ſowie Bb. I, S. 528 hereitd mitgetheilten Belegen, etwa nod Hyndlu- 
1jod, 10; Hervarar 8. 0. 1, 6. 413, u. dergl. m. 

48) Friö'pjofs 8. c. 0, &. 86. 

49) Siehe Bd. I, S. 163, ferner S. 456, Anm. u wo König Olaf den 
Schwedeu hen Eifer vormirft, mit.dem fie ihre Opferkeſſel audfdleden. 

50) Siehe oben, Anm. 22; vergl. aud $. 54, Unm. 13. 
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ſchloß ſich fofort aud der Trunk an. Beiderſeits ber Feuer, über 
denen ble Keſſel hingen, faf bas Bolt, und man trank fid gegen» 
feitig fiber ble Feuer veg zu; bem Borfigenden, welcher ben vore 
nehmeren ber beiden Hodfige einnahm, lag es oG die Opferfpeife 
und ben Opferteunk 3u weihen (at signa fullit ok allan blotma- 
tinn) und ble felerlidjen Trinkſprüche ausjubringen (at måla fyrir 
minni) 51). Man tranf aber Odins Beder um Gieg und Madjt, 
Njörbs und Freys Horn um ein gutes Jahr und Frieden, aud wohl 
ein Horn får Thor, får Bragi, får Freyja, oder jur Crinnerung an 
bie elgenen verftorbenen Blutsfreunde. Minne (minni) nannte man 
foldjes Trinken, und jeder einzelne Bedjer wurde als full begeidjnet 57); 


51) Siehe zumal ble Heimskr. Hakonar 8. hins goda, c. 16, 
6. 139 u. c. 18, 6.143 (Bb.I, 6. 157, Anm. 15, u. &.163); aud ble jångere 
01. 8. h. h. c. 102, 6. 234 (fiehe Bb. I, S. 528) ermåhut bes formal. 

52) Siehe zumal bie ſchon mehrfach in Bezug genommene und Bd. I, S. 157, 
nm. 15 mitgetheilte Stelle der Hakonar 8. goda, und bie Schilderung 
ber Zerwuͤrfniſſe zwiſchen König Hakon und felnem Volte wegen bed Dyfer- 
dienſtes. Der bide Olaf erfåhrt von den Opfern feiner Bauern tm Norden 
„daß ba alle Minne geweiht (signud) werde bem Thor und Odin, der Freyja 
und ben fen, Alles nad alter Gitte”, Bd.I, 6.528. Die Egils 5. Skal- 
lagrimss. c.4, 6.205 —6 ergåhlt : ,,Rönig Eirikr und Gunnbilår famen 
beffelben Adends nad Atley, und Bardr hatte ihm ein Gaſtmahl (veirla) 
Bereitet und e8 follte ba ein Göttinnenopfer (disahlot) fein; bak Gaſtmahl war 
ba vortrefflid, und ein großes Trinken in ber Stube drinnen“ z „dann ward 
ihnen Bier zu trinken gebradt; es gab viele Minne (foro minn! mörg) .und 
man follte fir jede Minne ein Horn trinken.“ Die porsteins 8. båarm. 
ce. 9, 6. 191 erzahlt von einem Erbmahle: „da wurde Thors Minne getrunten 
und Dbins”; beim Erbmahle, ebenſo aber aud beim Vulfefte, wird bragafal 
getrunten, Ynglinga 8. c. 40, 6. 49; Helgakv. Hjörvardssonar, 
32, u. 6. 80—1; Hervarar 8. c å, 6. 417; vergt. aud p. af Rag- 
nars sonum, c. 1, S. 345—6. Es heft aud wokhl ,,baf dem Kor und 
Odin Bier gegeben wird und ben Ufen die Bollbedjer geweiht (eignat) merden, 
wenn Trinkgelage oder Gilben gehalten werden”, jüngere 01.8. Tr. c. 141, 
S. 280 (fiehe b. I, S. 285), und in der Herraud's 8. c. 12, 6.222—3 
folgen ſich bei enem Hodyeitmahle bie Minne bie dem Tor geweiht (slgnat) 
war, bie Minne die allen Afen geheiligt (helgat) mar, ble bem Odin, endlid 
ble der Freyja gemelhte Minne. Die angegebenen Beifpiele ließen ſich leicht um 
ein Betraͤchtliches vermehren; erheblider aber ift, daf aud abgefehen von den 
eigentlichen Opferfeften biefelbe Urt des ButrinkenS üblich war. Die Egils 8. 
Skallagrimss. c. 48, 6. 253 eåhlt, wie Egill und porolfr bei dem 
Herſen porir und beffen Sohn Arinbjörn ben Winter der ju Gaſt find; , Thorolf 
faf auf bem Hochſthe, und hatte mit Thorir ju trinken, Egil aber ſaß vor bem 
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bas gange Opfer nimmt durch blefen gemeinfamen Genuf von Speife 
und Sranf ben Gharakter eines heiteren Gaſtmahles an : blotveizla, 
Opfermahl, mag ble Feierlidfeit barum heifen, und gildi, urfprång- 
lid) bas Opfer bejeidjnend, fann fpåter aud ben Begriff eines ein» 
fadjen Gaſtgelages annehmen. Sehr håufig kam es vor, daß bei 
ben feierlidjen Opferfeften von euten, ble ſich irgendwie hervorthun 
wollten, förmlide Gelkbbde gethan wurden, welde auf die Boll 
bringung irgend welches gewagten Unternehmens ober aud auf die 
Beobadjtung irgend meldjer zugleich ſchwierigen und rühmlichen Lebens⸗ 
vegel abzielten; fr bas Ablegen folder Gelübde mar ber Ausdrud 
at strengja heit tedmifd, und es galt als eine ſchwere Schmach, 
biefelben nidt 3u erfüllen. Beim Bragabedjer zumal pilegte das 
Geldbnig übernommen zu werden, indem man babei, um allgemeiner 
gefehjen und gehört 3u werden, elnen erhöhten Plag beftieg; oder 
man legte aud) wohl jur Bekråftigung des Gelübdes die Hand auf 
den Sühneber Freys, bamit ben Gott zum Jeugen anrufend ber 
fibernommenen Berpflidtung 53). 


Zutrinken de Urinbjörn; man follte ba Aber den Fußboden gehen bei allen 
Minnen*, und ebenfo eråhlt die jångere OL. 8. Tr. c. 133, S. 266, daß 
es im $eidenthume iberhaupt Sitte geweſen fei , Bier an ben Feuern zu trinten 
(Sb. I, S. 213); vergl. Havam. 82 ($. 57, nm. 51). 

53) Helgakv. Hjörvardss: 6. 80—1: ,Am bend erfolgten Ges 
fåibbe; ber Giihneder wurde vorgefiifet, bie Leute legten auf ihn ihre Hånde, 
umb bie Leute legten da Geliibde avd beim Bragabedjer.” Hervarar S. 
6. 14, S. 463: „Konig Heidrekr ließ einen Eber fåttern; der mar fo graf 
wie" ber frårffte Ochs, und fo fådn, daß jede8 Haar aus Gold ju fein (Aten. 
Der König legte feine Hand bem Cher auf den Kopf, und die andere auf die 
Borften, und legte bak Gelibde ab, daß niemals Jemand fo Schweres ver- 
wirlen følle, bafi er nidt rechtes Urtheil feiner Weiſen erlangen follte, und bie 
follten des Ebers pflegen; oder aud) follte er foldje Räthſel vorbringen, daß ſie 
der König midt zu rathen vermddte.” Hånsa-poris S. c. 12, 6. 166: 
„Und fowie nun ble Kifdje aufgefdlagen waren und alle Leute zum Siyen 
getommen, ba flieg ber Bråutigam Hersteinn vor über den Tiſch und ging 
dahin wo ein Stein ſtand; er ſtieg mit einem Juße auf ben Stein, und ſprach ⸗ 
Da Gelübde lege id ab, fagte er, daß id ehe das Alding im Sommer aud 
ift ben Goden Arngrimr vållig geådjtet haben, oder ble Gade meiner alleinigen 
Entſcheibung iberlafjen fehen werde. Dann feigt er auf feinen Sig. Dann 
tratt Gunnarr ba vor und ſprach: Das Gelübde lege id ab, fagte er, daß id 
ee das Ulding im Gommer aus ifi den porvaldr Oddsson jur Acht einger 
tlagt ober bie alleinige Entſcheidung erlangt haben mwerde; dann feigt er hin 
fiber hinter den Tiſch.“ Holmverja SB. c. 14, S. 42: „und ald bie Seute 
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Neben den Opfern, melde iibrigens nidjt nur ben Aſen und 
finnen, fondern aud) den geringeren Gottheiten und felbft ben Elben 
gebracht wurden 59), werben bie höheren Mådjte aber noch auf man» 
cherlei anderen Wegen geehrt. Ubgefehen von ben zu Ehren der 
Götter geſchlachteten Opferthieren und der ihnen fonft etwa nod vor 
gefegten Gpelfe bringt man ihnen zunaͤchſt aud nog anbere Ger 
ſchenle dar, auf melde ber ble blutigen Opfer bezeichnende Ausdrud 
forn fid mit erfiredt; eg werden aud wohl foldje Gaben ſowohl 
als Opfer im engeren Sinn denfelben durd förmlide Gelübde (heit) 
augefagt. Als Hafon Jarl die porgerdr hörgabrudr dem Sig- 
mundr Brestisson günſtig fimmen wil, bemertt er dieſem, „daß 
file ihe einige Gabe barbringen follen (fåöra henni forn nokkura), 
und dieſes Gilber auf den Stuhl vor fie legen”55). Als heidnifdje 
Sølånder vor dem Befehrungseifer bes Königs Olaf Tryggvafon aus 
Norwegen zu entfliehen fuden, geloben fle den Göttern Geſchenke 
(fe) und brei Gimer Bier, får den Fall, dag ſie guten Wind er: 
halten ſollten de), b. h. fie geloben neben anderen Weihgeſchenken 
bie Abhaltung eines Trinkgelages von beſtimmtem Umfange zu Chren 
ber Götter. Bei einer ſchweren Hungersnoth wird in Jeland in 


zum igen gefommen waren am erften Yulabende, ſtand Hroarr auf und fyrad : 
Bier feige id) auf den Stod und ich lege dad Gelubde ab, bak id ben Grab» 
hügel bes Vilinges Soti vor dem nådften Julfeſte erbrochen haben werde.“ 
Auf Beflegung eined gefaͤhrlichen Gegners, auf Gewinnung einer ſchonen Junge 
frau, u. bgl. find foldje Gelbde ſehr Håufig gerichtet, 3. B. Landnam-a, i, 
e. 3, 6.31 u. fiingere OL. 8. Tr. c. 116, 6.237; Svarfdåla 8; e. 15, 
6. 151; aber aud Geliibde gang anderer Art kommen vor, 4. B. porgrime 
8. pruda, c. 13, 6. 27 (oben, $.57, Anm. 115), u: bgl.m. Giehe åbrigen8 
«ud bie Bb. I, S. 249, Anm. 23 mitgetheilte Stelle ber Fagrskinna. 

» 54) Bon einem disablot ift in der Egils 8. Skallagrimssonar, 
c. 44, 6. 205 ble Mede (fiehe Unm. 52), vergl. ebenda, S&. 207; ferner in 
ber Vigaglums 8. c. 6, 6. 336; Hervarar 8. c.-1, S. 413; Friö- 
pbjofs 5. c. 9, 6. 85 u. Ynglinga 8. c. 33, 6. 42. Gin-alfablot pird 
in der jiingeren 01. 8. h. h. c. 86, 6. 187 und in bet Kormaks 8. 
6. 22, S. 216—8 erwåhnt (fiehe $. 54, Unm. 34). 

55) Fåreyinga 8. c. 23, 6.103. In ber füngeren 01. 8. Tr. 
e. 173, S. 76 ift ebenfall8 von Gold und Silber, Kleinobien und fddnen Klei- 
dern als von Gegenfiånden bes Opfers bie Nede; vergt. aud, wad Meifter 
Adam von den Gefdjenten an den Upfalatempel fagt, oben, Anm. 29. 

56) Siehe Bd. I, S. 352. Gin aͤhnliches Gelübde um guten Mind flehe 
aud Gisla 8. Surssonar, II, S. 90. 
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der zweiten Haͤlfte des 10. Jahrhunderts der Vorſchlag gemacht, 
nicht nur die Kinder auszuſehen und die alten Leute zu tödten, ſon⸗ 
dern zugleich auch durch das Geloben von Weihgeſchenken an die 
Tempel den Zorn der Götter zu befånfrigen; ein Gegenvorſchlag, 
dahin gehend, daß man lieber zu Ehren der Gottheit Gut aufbringen 
möge zur Unterhaltung ber Bedürftigen, wird geſtellt und anger 
nommen37). Die Grridtung und Ausftattung ber Tempel und Opfer⸗ 
ſtaͤtten lågt ſich gleichfalls unter den Begriff von Weihegeſchenken 
bringen; ebendahin iſt es zu rednen, wenn Hrafnkel feinem Lieb⸗ 
ling6gotte Freyr bie Hålfte bes Eigenthums an allen feinen Koft 
barfeiten, und zumal / an feinem Freyfaxi ſchenktes), u. bergl. m. 
An foldje Weihegeſchente ſchließt ſich ferner die Sitte an, Kinder 
dem Dienſt beftimmier Götter zu Weihen, wobei freilich nidt redjt 
Har ift, melde Berpflidtungen dadurch biefen auferlegt wurden 0); 
bann aber aud- eine Reihe anderer Geremonien und Weihen,; von 
benen zum heil unten noch die Rede fein wird. Endlich ift hier 
noch bes Gebeted zu gedenten, welches theils filr fid allein, theils 
aber aud) in Verbindung mit Opfern, Gelübden oder ſonſtigen feier⸗ 
lichen Handlungen angewandt wird. Man neigte ſich überhaupt 
vor ben Götterbilbern, um ihnen ſeine Verehrung zu erkennen zu 
geben 60); beim Gebete warf man ſich vollends vor ihnen nieder, 
und betete liegerib61); man hielt, und zwar aud dann, menn kein 
Bildnif da war, an meldes das Gebet geridtet werden fonnte, bie 
$ånde beim Beten vor die Augen, vom Glanze ber Guttheit gewiſſer⸗ 


57) Vigaskutu 8. c. 7, 6. 248; fiehe oben, $. 57, Aum. 119. Gin 
aͤhnliches Gelübde, ein Kind ju Ehren der Gottheit aufzuziehen, madt nad der 
Vatnsdåla S. c. 37, S. 152 porsteinn Ingimundarson, um feinen Bruder 
porir vom Berſerlsgange befreit zu ſehen; andererfeitd erzaͤhlt die Islen- 
dingabok, c.2, S. 5 bereits von einer Schenkung, welde Grimr geitskor, 
ulfjots Pflegebruder, an bie Tempel madjte: „und ihm gab jeder Mann bler 
im Lande bafiir einen Pjenning, er aber gab bann dieſes Gut ju ben Tempeln.“ 

58) Oben, $. 54, Anm. 12. 

59) Siehe oben, $. 54, Unm. 10 u. 21; ferner Fundinn Noregr, 
6. 1, S. 6: „den Brandr fanbte fie bem Raumr, feinem Bater; er aber gab 
ihn den Göttern, und er wurde Gud-Brandr genannt.” 

60) Siehe 3. B. Bd. I, S. 535. 

61) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 102—4; Hormvorsas. 6.37, 6.109; 
Kjalnesinga 8. c. 4, 6. 409. 
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maffen geblenbet*%), ober man wendete umgetehet den Blid gen 
Himmel, fie bort aufjufudjene3). Die Ridtung des Betenden gleng 
gegen Norden 4), und baraus erklårt ed fid, daß in Rormegifdjen 
Kirdjenredjten die Vorſchrift oſtwaͤrts geridtet au beten, d. h. nad 
chriſtlicher fatt nad heidnifdjer Sitte, vorzugsweiſe betont wirbe5); 
beftimmte Formeln ſcheinen dabei gebraudjt worden su fein, die frei⸗ 
lich nidjt bei allen Leuten und nidt in allen Fållen diefelben maren 66), 
und man glaubte, baf ein in deren Anwendung begangenes Ber» 
ſehen nachtheilig mirkee7). 

Bezůglich der ſaͤmmtlichen bisher beſprochenen Arten die Götter 
au verehren macht ſich, wie bereits gelegentlich zu bemerlen war es), 
bie anthropomorphiſtiſche Auffaſſung der Götter ſehr håufig in 
der Art bemerklich, daß geradezu ein Wechſelverhaͤltniß zwiſchen 
den Leiſtungen des dieſelben verehrenden Menſchen und ben Gegen- 
feiftungen ber Götter in berfelben Weife angenommen wurde, wie 
man auf Erden mit-ber Annahme von Gefdenten die VBerpflidtung 
uͤbernommen glaubte, dem Schenker aud ſeinerſeits wieder fidj dienftbar 
und bilfreidj au ermeifen 9). Gebet, Dpfer, fonftige Weihgefdjente 





62) Njals S. c. 89, 6. 132. 

63) porfinns 8. karlsefnis, c. 7, 6. 142; fiehe Bd. I, S. 582—3. 

64) Jomsvikinga 8. 0. 44, 6. 134: „der Jarl warf fid da nieder 
auf beide nie, und betet får fid, und wendet fid bod nad Norden, und ges 
Braudte nun ble Formeln (måltist nu fyrr), wie fe ihm am Sdönften 
ſchienen· 

65) Gulap. L $. 1: „Das ift ber Unfang unſerer Geſehe, daß wir 
oſtwaͤrts uns neigen follen, unb zum heiligen Ghvift beten um ein gutes Jahr 
unb Grieden"; Ahnlidj Borgar p. L. I, $. 1 (I, $. 1). 

66) Dhen, Am. 645 andere Belegftellen merben nod gelegentlid zu erwaͤh · 
nen fein.- Grimm, Deutfdje Mythologie, S. 30, hat bereits hervorgehoben, bak 
das Verbum duga, taugen, gerne von ber Hilfe gebraudt wird, um die man 
bie Götter angeht, 3 B. Hyhdluljod, AT: ,id bitte alle Götter dem 
Ottarr ju tangen”; aud) ber bereit8 getaufte Dichter Hallfredr ruft in der 
Moth den Chriſt nod mit den Morten an: dugi pu nu Hvitakristr! jitngere 
01. 8. Tr. c. 175, 6. 83, oben, Bd. I, &. 366. 

+67) Havamal, 145: ,weift bu, wie man beten fol? weißt bu, wie 
man opfern fol? weift bu, wie man ſenden foll? weißt du, wie man verzehren 
ſoll⸗ 7 und 146: „beſſer iſt midt gedetet, als falſch geopfert ift, immer fitebt 
bie Gade nad Bergeltung; beffer ift nidt gefendet, al falfd verzehrt if.” 

68) Siehe Bd. II, S. 45. 

69) Siehe meine Beitråge, Heft I, S. 73—8. 
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wollen immer entmeder bem Gotte, der ſich gnådig ermiefen, danken, 
oder eine Gnade von bemfelben erflehen, ober endlich ben erzürnten 
verföhmen und befånftigen; im einen wie im anderen Galle wird 
gang nad) menſchlichem Maße mit der Gottheit verfahren, und zu⸗ 
mal bei ben captatorifden Opfern madt ſich dieſer Umftand nidt 
felten in ſehr draſtiſcher Weife geltend. Man erbittet ſich allenfalls 
vom Gotte ein Jeidjen darüber, ob er das Opfer annehmen wolle 
oder nidjt70), glaubt fid bann aber audj beredjtigt, wenn baffelbe 
angenommen ift, ihm vorguhalten, was man ihm Gutes ermiefen, 
und was man dafür von ihm zu fordern habe 71); man marktet aud 
wohl mit der Gottheit fiber ben Preié, um welchen ſie ihre Gnade 
au verfaufen fid gefallen låft?2)! Judeſſen darf nidt überſehen 
werben, daß neben biefer gröberen und finnlidjeren Auffaſſung des 
Berhåltniffes der Menſchen 3u den Göttern vielfad aud eine edlere 
und ibealere Weiſe daſſelbe zu betradjten in dem religidfen Kultus 
am Tage tritt, gang wie in der Goͤtterlehre felbft der Miderftreit einer 
geiſtigeren unb reineren, und einer materielleren unb niedrigeren An⸗ 
ſchauungsart fidr geltend madjt. Hieher mödjten wir namentlid die 
befondere Heiligfeit begiehjen, welche den religids geweihten Orten 
und Zeiten bereits im Heidenthume beigelegt wurde. Von dem 
Tempel zu Baldrshagi heißt e875): „da war eine Friedensfåtte 
(gridastadr) und ein großer Tempel; — — ba wurde von den 
Heldenleuten fo groper Eifer bewieſen, daß bort Nichts beſchädigt 
werden ſollte, weder Vieh noch Menſchen; da ſollten aud Månner 
und Weiber Richts mit einander zu thun haben.“ Von einem an⸗ 
dern Tempel erzaͤhlt eine geſchichtliche Sage?4): „porhaddr enn 
gamli war hofgodi zu Måri in Throndheim; er begehrte nad Js⸗ 
land, und brach vorher ben Tempel ab, und nahm die Tempelerbe 
mit ſich und bie Såulen; und er fam in den Stödvarfjördr und 


70) Oben, $. 54, S. 48. 

71) 8. B. Jomsvikinga 8. c. 44, 6, 137: ,Da rief er noch einmal 
bie porgerdr eifrig an und deren Schweſter Irpa, und er hålt ihr und jener 
Das vor, wie viel er barum gethan hade, indem er feinen Sohn geopfert habe 
um Sieg filr fid." i 

72) Vergl. 3. B. was Anm. 35 von dem Opfertode bed Königö Domaldi, 
nm. 36 von dem des Erling Hatonarfon erzaͤhlt wurde, u. berg. m. 

73) Fridpjofs 8. c. 1, S. 63. 

74) Landnama, IV, c. 6, 6. 254. 
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legte auf ben gangen Merrbufen bie Heiligfeit von Mari (Mårina 
helgi), und ließ da Nichts tödten als das eigene Hausvieh.“ Wi⸗ 
berum wird von ber Gegend, in meldjer der aus Norwegen herüber⸗ 
gebradjte Tlhjordtempel bes porolfr Mostrarskegg wieder aufgebaut 
wurde, beridtet: , Thorolf nannte es porsnes zwiſchen dem Vigra- 
fjördr unb Hofsvogr; auf bem. Borgebirge ſteht ein Berg, an den 
Berg hatte Thorolf fo großen Glauben, daß Riemand ungewaſchen 
dahin ſchauen follte, und Nichts follte man auf dem Berge tödten, 
weber Vieh nod Menfden, eg fei benn, daß es feldft abgienge. 
Den Berg nanute er Helgafell (Heiligenberg), und meinte, daß er 
dahin fahren werde, wenn er fterbe, und alle feine reunde auf dem - 
Borgebirge, wo porr an das Land gefommen war. Auf der Spige 
bes Vorgebirges ließ er alle Geridte halten, und ſehte da ein Ber 
sjrfbing (heradsping) ein; ba war aud eine fo grofe Friedens⸗ 
fitte (helgistadr), baf er ben Boden da in kelner Weiſe wollte 
befdymugen laffen, weber mit im Jorn vergoffenem Blute, und da 
føllte man aud) midt gehen feine Rothburft 3u verridjten (alfrek 
ganga), und dagu bediente man fid ener Klippe, dle Dritsker 
Gothklippe) hief' 75), Wir entnehmen aus biefen Angaben, zu 
weldjen ſich allenfalls noch Meifter Adams Bericht åber den heilige 
Hain zu Upfala halten låpti6), daß eine befondere Heiligkeit nidt 
mur den Tempeln felbft, fondern aud in weiterem Umkreiſe ber Gegend, 
in welcher fie lagen, 3ugufommen- pflegte, unb daß biefelbe, nidjt 
allerwaͤrts gleidmåfig beftimmt, theils einen befonderen Frieden gur 
dolge hatte, theils aber aud befondere Reinlidteit Denen jur Pflicht 
madjte, welche mit-bem heiligen Bezitke irgendwie in Beråhrung 





75) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 10—2. Spaͤter lehnen få enige Dinge 
genoffen bagegen auf, daß die Thordnefinger „ſo ſtolz feien, daß fe ihre Ber 
fijungen heiliger madyten ald andere Grunbdftide im Breidafjördr”, und erflåren, 
bie Kothtlippe nidt mehr auffudjen zu wollen. Dariiber fommt es zum Kampf, 
und bie Dingftåtte wird mit Blut beffedt. Spåter wird ble Gade vermittelt, 
aber ber Blag gikt als entweiht durdj ba vergofjene Blut, und „nun nicht 
heiliger als andere.” Kein Ding foll fortan mehr an bemfelben gehalten werden; 
bie Dingftåtte wird verlegt, und „an bem (neuen) Dinge war die gråfte Friedend⸗ 
ſtatte (helgistadr); aber midt war den Leuten da verboten ikter Nothdurft 
nadjaugehen"; ebenda, c. 9—10, S. 20—6. Bergli. Landnama, II, 
e. 12, 6. 97—8. 

76) Oben, Anm. 29. 
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treten Wollten. Andere Radridten jeigen, daß den Tempeln ſelbſt, 
im Gegenſatze zu jenem weiteren Umtreife, ein erhöhtes Maf von 
Heiligteit zukam. Wir erfahren, daß es nicht einmal geftattet ivar, 
mit Waffen in der Hand einen Tempel ju betreten 77); der Ausdruck 
hofshelgi, Sempelheiligfeit, fann urſprünglich nur in blefem engeren 
inne gegolten haben, obwohl er allerbings in ben Quellen aud 
får ben böheren Frieden gebraudt 3u- werden ſcheint, der religids 
geweihten Jeiten ,- insbefonbere ber Jeit der grofen Dyferfefte, zu⸗ 
fame), Wer dieſen höheren Frieden durd eine Gewaltthat vers 
legte, der hieß vargr i veum, Wolf im Heiligthume, und wurde 
durch bie That ſelbſt frieblosi9); andererfeits aber erlaubte die Heilige 
feit bes geweihten Ortes aud nidt, daß ſchuldbeladene Leute an 
bdemfelben ſich aufhielten 80). Die Verlegung vollends der Tempel 
felbft oder ber in ihnen aufgeftellten Gåtterbilder, galt als eine mehr 
als andere frevelhafte That; man nahm an, dag die Götter felbf 
foldje Unthaten ſchwer rådjen, und bielt es får die Aufgabe ber 
Gerichte auf Erden, mit der firengften Ahndung gegen dle Schul⸗ 
Digen einzuſchreiten 8). — In dieſem Frieden nun, der den Göttern, 


- 77) Belegftellen hiefüt fiehe Bd. I, S. 292, Anm. 20; qu'Vatnsdåla 8. 
€. 17, S. T2—4 ift nod) ju vergleidjen Landnama, Il, 6. 2, 6. 175, 
not. 24, me. 3,6. 17. 

78) In der Egils 8. Skallagrimssonar, 6. 4D, S. 259 heißt eb, 
und zwar gelegentlidj eines Hråhlingdopfers bet dem Haupttempel in Ganler: 
„aber alle Seute maren drinnen waffenlos; denn da war hofshelgi"; in der 
Holmverja 8. c. 7, 6. 15: „und an dem age, an weldem hofhelgi 
gehalten wurde ju Oelfusvatn, denn Grimkell war ein gewaltiger Dpferer”, 
u. ſ. w. An der legteren Gtelle wenigſtens kann der Ausdruck nur auf ble 
Beit, midt auf den Det gehen; in ahnlichem Ginne ſteht der Uuddruk gode- 
helgt, Ødterheiligfeit, in der Svarfdåla 8. 0. 7, S. 132, wo der Viling 
Moldi, nadjbem er einen Gegner qum Zweilampfe geforbert und biefer fich bereit 
erllaͤrt hat fofort fid au (lagen, mit Bezug auf das eden gefeierte Julfeſt 
meint: „nicht will id ber Gotter Geiligteit verlegen. 

179) Egils 8. ang. O.: ,Eyvindr fatte im Tempel einen Todtſchlag 
Begangen, und er war Wolf geworden, und er mußte fofort fid megmadjen 5 
val. ferner Landnama, Il, c. 6, 6. 80 u. V, c. 10, S. 304, u. dergl. m. 

80) Vigaglums:8. c. 19, 6. 371: „er fonnte aber nicht daheim fein 
wegen ber Heiligfeit bed Ortes: — — barum aber follten geådjtete Leute nidt 
da fein, weil Freyr es nidt buldete, weldjer ben Tempel befafi ber da war.” 

81) Dir Njals 8, c.89, SØ. 131—2 erzaͤhlt, wie Hrappr ben dem Guö- 
brandr und Hukon jarl gemeinfamen Tempel amsiinbete, die Gotterbilder aber 
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ihren Wohnungen und Befigthilmern, den ihnen geweihten Feſten 
zukommt, lågt ſich kaum ein idealerer Grundzug verkennen. Nicht 
nur ſie ſelbſt und bas Ihrige ſollen vor jedem unehrerbietigen An- 
griffe bewahrt ſein, ſondern ihre Nåhe gewaͤhrt üͤberdieß aud Men- 
ſchen und Thieren Schutz und Frieden, und fat jede Annaͤherung 
von Unveinem oder Gindhaftem aus. Indeſſen find feldft foldje 
Anſchauungen nidjt ohne Gegenbild in irdiſchen Berhålmiffen. Wie 
der Gott und feine Wohnung, fo genieft aud der freie Mann und 
deſſen Haus feines befonderen Hriebens, und in erhöhtem Maße 
fommt ein foldjer ben Håuptlingen bes Bolle, den Königen zumal 
und dem Königshofe, su; mannhelgi, Mannsheiligkeit, ift die Be- 
zeichnung ber vom Rechte gewahrleiſteten Unverleglidfeit der Perſon, 
und nur ber Berbredjer wird burd feine That oheilagr, unkeilig . 
der Frieden des Hausherrn fommt aud allen feinen Untergebenen 
am, bie barum feine griömenn, Friedensleute, heißen mögen, und 
ber Königsfrieden wird bereits in einem Eddaliede in. einer Weiſe 
beſchrieben, der ihn dem Gottedfrieden an die Seite ſtellts2). Den 
Göttern kommt alfo, von hier aus betradjtet, als potenzitten Men⸗ 


ihres Schmuckes beraubte und herauswarf. Gubbrand meint, al er bie Verwuſtung 
fieht: „große Macht ift unfern Göttern gegeben, daß fie felbft aud dem Heuer gegane 
gen find”; ber Jarl aber entgegnet: „nicht werden bie Gotter def alten; ein Mann 
wird ben Tempel verbrannt und bie Gotter herausgetragen haben, und die Gotter 
vådjen nidjt UNS. fogleid; ber Mann ber Das gethan hat, wird meggejagt werden 
aub Valhalla, und nie dahin fommenr, und laht gugleld ble elfrigfte Berfol- 
gung des Uebelthaͤters eintreten. Anderwaͤrts wird uns erzaͤhlt, wie Bul in 
Island einen Tempel verbrannte. Der Gode porgrimr bezeichnet die That ald 
ein odåmaverk, ein beifpiellofe8 Verbrechen, und fie gilt ifm ald fålimmer 
denn bie gleidjeitig erfolgte Köbtung feine eigenen Sohnet; Esja, des Bul 
Pflegmutter, muß felbft augeftehen, daß fie ein daudaverk, >. å. tobedwikrdiged 
Berbrechen fei; König Harald Harfagr begeidjnet dieſelbe That als ein nidings- 
verk, und fpridt au bem Thäter: „darum, Bui, daß du das nidlngsverk 
begingſt, daß bu unfere Götter im Haufe verbrannteft, die aklen Menfden ju 
ehren stemt, bafir håtte id dich tödten laffen, wenn du did midt in meine 
Gewalt begeden håtteft”; Kjalnesinga 8. c. 5, S. 413, c. 11, &. 430 
u. 6. 12, S. 432. 

82) Grottasöngr, 6: „da føllte Riemand dem Andern fdaden, nad 
Verderben ſtreben noch ben Tod Bereiten, nod zuhauen mit ſcharfem Schwerte, 
wenn er aud) gebunden fånde des Bruders Morder.“ Vergl. uͤbrigens hegiig» 
Tid) ber verſchiedenen Arten brå. hoheren Briten bie MuBeinanberfegungen m : 
Bilba'd Strafredt, S. 233—64. 
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ſchen nur im hoͤchſten Maße der Frieden zu, deſſen in geringerem 
Maße aud der Menſchenmann ſich erfreut, er nimmt aber freilich 
ihnen gegenüber eine vorzugsweiſe reine und hellige Geſtalt an; 
ihre Oberherrlichleit uͤber die geſammte Welt hat dabei zugleich ble 
Folge, daß, wie der Volksfrieden ſchon ziemlich früh als ein Königs⸗ 
ftieden gedacht werden fann, fo aud aller Frieden ven Anfang an 
ein veligidfes Element in fid trågt, und in gewiſſem Sinne sugleid 
ale ein Frieden der Götter und der Menfdjen aufgefaft werden 
fann 8%). 

Schon im Bisherigen hat fid miederholt Gelegenhelt gefunden, 
auf ben engen Fufammenhang hinzuweiſen, welder zwiſchen der 
Religion des Nerdiſchen Heidenthums und bem forialen und Rechts⸗ 
leben des Bolkes beftand; es ift nunmehr am Plage, diefen wichtigen 
Punkt einer eingehenderen Befpredung zu untersiehen. Wir beginnen 
dabei mit ber Berbindung, weldje die Religionsperfaffung mit 
der Gtaatsverfaffung verknüpft, und betradten zunaͤchſt ble 
Islandiſchen Juftånde, als melde uns durch beſonders reidlidje 
Duellen am Berfråndlidfen gemadt finpe4). 

Wir fehen aber fn Joland, dem ungeorbneten Gange der bore 
tigen Anſiedelung entfpredjend, sunådft von einzelnen mådtigeren 
Einwanderern nad freier Willkühr Tempel gegråndet, zu denen zum 
Theil die weſentlichen Materialien ſchon aud der Norwegiſchen Hei⸗ 
mat mitgebracht worden waren. An ben Befig eines Tempels ſchließt 


83) Belege får dieſe Auffaſſung werden jum Theil noch gelegentlich fich 
darbieten; hler mag inzwiſchen des eigenthuͤmlichen Boltbglaubens gedadt 
werden, daß beim Fiſchfange auf das Halten des Friedens viel anlomme. Die 
Laxdåla 5. c. 14, S. 38 ſagt: „Viel ſchien klugen Leuten daran ju liegen, 
daß bie Leute an den Vildplågen fl wohl vertrügen; man ſagte ba, daß ed 
mit ber Fiſcherel den Leuten minder glücklich gehe, wenn fe uneinig wårben"; 
berfelbe Glaube hat fid aber bi in ble neuere Belt auf den Hebriden erhalten. 
Anderſon, Radridten von, J8land (Hamburg, 1746), S. 97, Anm., führt aus 
Martin, Description of ihe Western Islands of Scotland, 6. 143 „als 
eine gemeine, in gang Schottland befannte Erfahrung: tbat, it a Quarel 
happen on the Coast, where herring is caught, that Blood be drawn 
violently, then the Herring go away from the Coast, witkout returning 
during that Season. This, they say, has been observed In all past ages, 
as well as at present. 

84) Bergl. übrigens meine Beitråge, Heft I, woſelbſt man die Entftehung 
der Islandiſchen Berfaffung betaillist behandelt findet. 

Maurer, Betepraug. TL. 14 
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ſich ſehr håufig alebald eine weltliche Herrfdjaft Aber eine gråfere 
oder geringere Anzahl von Radbarn an; bod ift nidt jeder Tempel⸗ 
befiger. eine foldje au erwerben im Falle, wiewohl umgelehrt jede 
berartige Herrſchaft nothmendig ben Befig eines Tempel voraus⸗ 
fegt. Als durch Ulfljots Gefeggebung (um 930) ein: Jelånbifdjer 
Gefammiftaat begründet wurde, und durdj die Einführung einer 
geordneten Bezirksverfaſſung (um 960) ble neue Republit fid befer 
fligte, wurde jene willlührliche Art ber Anlage von Tempeln und 
ber Gründung von Herrfdjaften weſentlich beſchraͤnlt. Aud jegt nog 
ſtand naͤmlich zwar ber Tempelbau Jedermann frei; aber man untere 
ſchied von nun an zwiſchen Hanpttempeln (höfudhof), welchen allein 
flaatlidje Bedeutung zulam, und andere, bei denen dieß nidt der 
Gall war, und beftimmte, daf feber ber neununddreifig fraatlid an» 
erfannten Herrſchaften (godord) ein beſtimmter eigener Haupttempel 
entſprechen follte. Wenn demnad fortan bie ganze Infel in vier 
Viertel (fjordungar), jedes Biertel in brei Dingbezirle (pingsoko), 
feber Dingbezirk in drei Godorde ſich theilte*5), fo ift Har, daß nicht 
nur biefe legteren ebenfoviele Tempelgemeinden bildeten, fondern eg 
ergibt ſich sugleid, ba je eines ber brei Godorde in dem gemeine 
famen Dingbezirke, je eines ber neun Godorde fn dem gemeinfamen 
Landeøviertel bas oberfte ar, endlid aud ein befimmies Godord 
das Recht auf bie Leitung ber Landsgemeinde felbft gewäͤhrte, daß 
je ein befimmter Tempel der aupttempel im Dingdejirfe, im Landes» 
viertel, endlidj im Gefammiftaate war. Wir fehen bemnad bie 
Jolandiſche Bezirlsverfaſſung gleich bei ihver erſten Entſtehung mit 
dem Tempelweſen in Verbindung gebracht, und in der That iſt dieſe 
Berbinbnng nicht etwa eine zufaͤllige, ſondern eine durch die gange 
Beſchaffenheit bes Staatslebens ſowohl als des religiöſen Kultus 
nothwendig gebotene. Das Nordiſche Heidenthum wußte von feinem 
beſonderen Prieſterſtande; vielmehr verbanden ſeine Håuptlinge und 
Konige jederzeit mit ihrer weltlichen Gewalt ganz in derſelben Weiſe 
aud) ble religiöſen Functionen, wie dieſelbe Einheit der Gewalten 
auch in die Hand des einfachen Haüsvaters gegeben war. In 


85) Das Nordviertel hatte, aus rein localen Grinden, ausnahmsweiſe vier 
Dingbegirfe, und enthielt ſomit auch zwolf Godorde ſtatt neun. Hieraus erklart 
fich, daß die Geſammtzahl aller Godorde auf der Inſel von lecanttreiis auf 
neummbbreifig fich erhoht. 
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Søland. indbefondete lag es bent godi oder hofgodi, befjen Ramen 
bereltø auf priefterlidje Functionen hindeutet86) ob, bes Tempels zu 
pflegen (at vardveita hofit)87), ben Tempel 3u erhalten (at halda 
upp hofinu)88), bem Tempel vorzuſtehen (at rada fyrir hofi)8%); 
baneben aber fleht ihm sugleid aud ble gefammte weltlidje Gemalt 
über feine Yngehörigen zu. Sein godord fann ebenfogut Reid (riki) 
oder Anführerſchaft (mannaforrad) heifen; daſſelbe umfaft die gange 
Megierung feines Bezirkles (heradsstjorn) und feit 930 überdieß einen 
beftimmten Antheil an der Landedregierung (landsstjorn): ber Gode 
hat bas Ding au halten und nidt nur redtsförmlid au hegen cat 
helga ping), fonbern aud an bemfelben die Geridjte zu befegen und- 
bie Berhandlungen zu leiten (at nefna doma a pingum ok styra 
sakferli)*0); er hat bas Recht feime Reute zu bannen (at banne), 
er ſchuldet ihnen Schutz (raust) wie fie ihm Dienft und Gehor- 
fam (id), u. dergl. m. War ader dle weltliche Gewalt mit der 
Tempelpflege untrennbar verbunden, fø mußten von ſelbſt aud dle 
Tempelgemeinden mit den politiſchen Gemeinden sufammenfallen, da 
biefe nur burd ble Perfon bes Häuptlings, jene nur durch ben von 
Dieſem befefenen Tempel 3ufammengehalten wurden; ber gemeine 
fame Opferdienſt, unter bem Borfige des Goden in deſſen Tempel 
betrieben, im Jufammenhalte mit der unten nod bes eiteren zu 
berũhrenden Gitte die politiſchen Berfammiungen durch religidfe Ge» 
bråudje zu heiligen und ble veligidfen Feſte zugleich zu weltlichen 
Berathungen zu bentigen, gad jener Einheit beider Arten von Bezirken 
nod) einen weiteren Halt. — In eigenthåmlider Weiſe äußert fid 
die Ratur ber Islandiſchen Godorde in Begug auf die Dotation der 
Tempel und des Opferdienſtes. Nicht felten felyen wir Tempel ein 
får allemal mit liegendem Gute Geitens des Erbauers oder aud 
fpåterer Schenler ausgeftattet, und es mag fein, daß bie weitere 





86) Bergl. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 78. 

87) Bergl. 4. 8. Eyrbyggja 8. c. 15, 6. 42; ' Landnama, IV, 
6. 7, 6. 259, wo ene Bariante hat: at geyma hofanna, u. dergl. m. 

88) 8. 8. Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 10,u. c. 10, 6.24; Land- 
nama, L e. 24 S. 64, u. dergl. m. 

89) Egils S. Skallagrimssonar, c. 87, 6. 754. 

90) Landnama, IV, c. 7, 6. 259. Der Begirt des Goden mag von 
hier aus audj pingha oder pingmannasveit heifen, und feine Angehoͤrigen 
mögen als feine pingmenn bejeidjnet werben. 

14* 
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Ausdehnung ber manden Bejirken beigelegten Heiligkeit uͤber das 
Bereich des Tempels und Tempelhofes hinaus ſich theilweiſe daraus 
erllaͤrt, daß ſolche aud auf bas zum Gotteshauſe geſchenkte Grund⸗ 
eigenthum ſich miterftredtevi); eg ſcheint dabei der Tempelbeſitzer 
aud) als Beſitzer der Tempelgüter / ſich betrachtet, aber freilich zugleich 
die Verpflichtung anerlannt zu haben, aus deren Erträgniſſen den 
Tempel in gehöͤrigem Stande ju erhalten. Wir erfahren ferner von 
Weihgeſchenken, welche von einzelnen Perſonen oder ganzen Gemein⸗ 
den an ble Tempel gemacht mwurben*2), und es laͤßt ſich nicht be⸗ 
ameifeln, daß auf dieſem Wege wenigſtens die gum Opfern beſtimmten 
Gegenſtaͤnde großentheils mögen beſchafft worden ſein. Beide Arten 
der Dotation mochten bei gewöhnlichen Privattempeln ebenſogut vore 
lommen, wie bei den Haupttempeln; an die Beſitzer dieſer letzteren 
aber floß noch überdieß ein eigener Tempelzoll (hoſtollr), welcher, 
von allen Dingleuten eines jeden Goden erhoben, dem Legteren als 
Beiſteuer zur Unterhaltung des Tempels und zur Beſtreitung der 
Opferkoſten blente?5), und in gewiſſem Sinne laſſen ſich aud bie 





91) Landnama, IV, c. 2, 9.241: „eine Bergwiefe lag noch zwiſchen 
bem Sande des porsteinn torfi und be8 Hakon, ohne von Jemanden in Befig 
genommen zu fein; die fegten fie zum Tempel, und fie heit fortan Hofstelgr 
(Tempelwoiefe). Ebenda, V, c. 3, S. 284 heift es vom Goben Jörundr ju 
Svertingsstadir : „er erridjtete da einen grofen Tempel; ein Landfrid lag unge» 
nommen dfilid des Fljot, wiſchen Krossa und Joldusteinm; bag Rand umfuhe 
Idrund mit Feuer, und legte es gum Tempel.” Ebenda, V, e. 2, S. 280: 
Asbjörn heiligte das von ihm in Befig genommene Land bem Thor, und 
nannte e8 borsmörk.” Der Name hordmört får die gulegt genannte Befigung 
kehrt fibrigen8 nidt nur in ber Sturlunga 8. X, c. 8, 6. 296, c. 20, 
6. 310, c. 23, 6. 316, e. 24, S. 316, wieder, fondern aud nod auf den 
neueften Karten ber Inſel findet er ſich eingetragen. 

92) Siehe oden, Anm. 56—8. 

93) EyrbyggjaS. c. 4, 6. 10: ,jum %empel follten alle Leute Boll 
geben, und dem $Håuptlinge zu allen Fahrten nerpflidtet fein, wie jegt dle Ding» 
feute ben Håuptlingen; aber ber Gode follte ben Tempel aud eigenen Mitteln 
erhalten, fo bak er nidt zerfiel, und bie Opferfefte barin abhalten"; vergl. 
6. 10, 6. 24: „da entſchied er dahin, dafi porgrimr Kjalleksson ben Tempel 
qur Hålfte aufredt Halten follte, und ben halben Tempelzoll haben, und fo aud 
bie Dingleute zur Hålfte”, mwomit fid mieder Landnama, I; €. 21, S. 64 
vergleicht: „die Geitlendingar hatten biefen Tempel gur Hålfte aufredt ju 
falten mit Tungu-Odår”. Egils 8. Skallagrimssonar, c. 87, 6.754: 
nOddr war ba $åuptling im Borgarfjördr fådlid ber Mvita; er war hofs- 
8081 unb regierte einen Tempel, zu dem alle Leute fådlid der Skardsheidt 
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fonftigen Einkünfte bleher stehen, weldje bie Goben aus ben Sporten, 
weldje ihnen ihre Gerichts⸗ und Adminiſtrativgewalt abwarf, aus den 
Zoͤllen ftemder Schiffe, aus den Erbſchaften in Island verſtorbener 
oder aud ben Todtſchlagsbußen daſelbſt erſchlagener Frembder, u. dal. m. 
bezogen. Offenbar gehörte hiernach der Haupttempel dem eingelnen 
Goden gang ebenfo, wie der Brivattempel feinem Privatherrn, und 
es war junådft feine Sache får deſſen Inftandehaltung und får die 
Koften des iblidjen GottesbienfteS zu forgen; aber der Haupttempel 
hatte zugleich aud Bedeutung får bie an denſelben fid anſchließende 
Gemeinde, und dieſe mufte darum als Gegengeld får jene Laft dem 
Goden Beifteuern jakten, måhrend an den Herrn eines bloßen Privat 
tempels, weil jener Grund wegfel, derartige Beiſteuern nicht ent⸗ 
richtet wurden. 

Weit dårftiger ſind die Rechrichten, welche åber bie religidfe 
Berfafjung Rorwegens felbft vorliegen; bod barf man aus dem 
Zuſammenhalte der fpårlidjen einzelnen Ueberlieferungen mit den 
Beugniffen über die fyåtere Berfaffung der chriſtlichen Kirde in 
jenem : Lande: ſchließen, daß aud) hier, ſowie mehr oder minder in 
allen übrigen Normegifdjen Nebenlanben*1), mefentlid diefelben Ju- 
flånde wie in Island beftanden haben. Darauf zwar mödten wir 
nicht viel Gewicht legen, daß jener porhaddr hinn gamli, ber aus 
der Rorwegiſchen Landſchaft Måri nad Joland hinüberzog, bereits 


Tempelzoll bezahlten. Bon bem Tempel des Goden Thorgrim heißt eb, Kjal- 
nesinga 8. c.2, 6. 402—4: „da ſollten alle Seute Tempelzoll dazu begahe 
Ten”, und wieder: „und bad Vieh, meldes bagu (gum Opfern) gegeben wurde, 
føllte man jur Gaftung der Leule anwenden, menn Opferfeſte gehalten wurden.“ 
Sn Bequg auf bie Gefehgebung, durdj welde die Bezirlsverfaſſung geordnet 
wurbe, fagt bie Landnama, IV, c. 7, 6.259 und mit iht Abereinftimmend 
ber porstelns p. uxafots, c. 1, 6. 106: „Jebermann follte Soll zum 
Tempel geben, wie nun jur Kirde Behnt', und die Melabok. 6.334 figt, 
wohl ber Kjalnesinga 8. folgend, bei: „das Vieh (oder Gut?), bad gum Tempel 
gegeben war, follte man zur Gaftung der Leute verwenden, wenn Dyferfefte 
gehalten wurden.“ Vergl. ferner, was fiber ben Tempelzoll oden, Bd. L, 
6. 230 — 41 aus ber Vapnfirdinga 8., u. 6. 215, Anm. 26 aud der 
porvalds 8. vidförla und Kristal S. heigebragjt wurde. 

94) In Grönland laßt fid wenigſtens in etwas fpåterer Beit bad Beftehen 
der Goborddverfaffung nadmeifen; natirlid, benn ble Golonie war von Jeland 
aus begrinbet worben. Wergl. Fostbrådra 8. c. 28, S. 135 der ålteren, 
6. 7, 6. 83 ber neueren Aubgabe. 
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in feiner Heimat Tempelgode geweſen fein fotos); dagegen ift eo 
von Grheblidfeit, daß aud Norwegiſchen Håuptlingen wiederholt ein 
vardveita hof*6), ein rada fyrir blotum*7), ein halda upp blo- 
tum*8) zugeſchrieben wird. Die Berhandlungen ber Rormegifdjen 
Bauern mit König Hafon dem Guten elgen deutlid, daf nad altem 
$Herfommen der König, oder in deſſen Bertretung ber Jarl, bei den 
grofien Opfern ben Borfig führte, und baf es ihm oblag, die Opferſpeiſe 
und den Minnetranf von frinem Hochſihe aus in den altkerfomme 
fidjen Formen 3u weihen); wenn fpåter einmal bavon bie Rede 
ift, daß in ben vier fylkir von Innerthrondheim zwoölf groe Bauern 
abwechſelnd ben Opfern vorftanden 100), fo ift dieß nur får eine Zeit 
vidjtig, ba bie Könige felbft bereite offen vom alten Glauben abger 
fallen waren. Bejeidjnend ift ferner die Weife, in der Snori ble 
alten Sagen über ble Urgefdidte bes Nordens und. feiner Götter 
fid euhemeriſtiſch suredtlegt. In feinem früheren wie in feinem 
fpåteren Reiche låft er ben Odin feine gdlf Ufen (Diar, drottnar) 
als Tempelgoben (kofgodar) einfegen, und als foldje follen fie ben 
Opfern vorftehjen und ben Geridten unter den Leuten 101); Ovin 
ſelbſt uͤbernimmt als Oberfönig nidt nur die Landesvertheidigung, 
ſondern zugleich aud) bie Leitung ber oberften Landesopfer, und erhaͤlt 
als Entgeld får dieſe feine Obliegenheiten von feinem Volle eine 
Kopffteuer (nefgildi)107). Ovins Radjolger, Freyr, full bann nog 
erhebliche Gintinfte an liegendem und fahrendem Gut sum Upfala- 
tempel geftiftet haben, und in der That bildet noch in meir fpåterer 
Beit Uppsala - audr, dag alte Tempelgut, das Krongut ber Schweden⸗ 
Fönige109). In jenem „Naſengelde“ 1ågt fid der Joländiſche Tempel- 

95) Oben, Anm. 74. 

96) Eyrbyggja 5. c. 3, 6. 6; Landnama, V, c. 8, 6. 299. 

97) Heimskr. Hakonar 8. god2, c. 19, 6. 143. 

98) Helmskr. 01. 8. Tr. c. 75, 6. 273. 

99) Auch nad der Fridpjofs 5. c. 9, S. 86 nehmen dle Könige deim 
Dyfer den Hodfig ein. J 

100) Jångere O1. 8. h. . c. 104, S. 237; nåmlid) je drei fir jedes 
fylki, ben brei großen Jahredopfern entføredjend. 

101) Ynglinga 8. c.2, 6. 6 u. 3ft.; ähnlich Sörla p. 6. 1, 6.391- 

102) Gbenda, e. 8, S. 13: „In gang Sweden zahlten bie Vente dem 
Odin einen Schatzpfenning får jede Nafe; er aber follte iht Land gegen Unfrieden 
følgen, und ihnen fir gute8 Jahr (Ul ars) opfern.” 

103) Ebenda, c. 12, 6. 15—6: „Frey erbaute zu Uppfalir einen grofen 
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zoll nicht verfennen, und ble Dotatlon ber Tempel mit liegenden 
Siitern fahen wir ja ebenfalls in Jsland gegeben; Snorri menigfens 
denlt fid hiernach entſchieden ble Urverfaffung bes geſammten Nordens 
der Jolaͤndiſchen åhulid: der Titel droltnar, der ihm, mit dem 
Godennamen identifd, die ålteften Håuptlinge bes Volkes bezeichnet, 
weicht dabei nad feiner beſtimmten Berfiderung in etwas fpåterer, 
aber immer nod in vorhiftorifder Jeit, dem Königstitel104). Beftåtigt 
wird endlich dle hiernach zu vermuthende Identität der altnorwegiſchen 
Religionsverfafſung mit ber Islaͤndiſchen durch die Thatſache, daß die 
alteſte Kirchenverfaſſung Norwegens nicht nur ben Unterſchied von 
öffentlichen Tempeln und von Privattempeln aufnimmt, ſondern aud 
jene erſteren in ber Art an die ſtaatliche Bezirklsverfafſung anknüͤpft, 
daß jedem groößeren oder kleineren Bezirke ſeine eigene Kirche ente 
ſpricht. Selbſt ber Name höfudkirkja, Hauptlirche, kommt in den 
åtteren Chriftenrechten vor, und daß dieſe Uebereinſtimmung bes 
Namens keine zufällige iſt, wird in willkommenſter Weiſe dadurch 
feſtgeſtellt, daß eine ber verlåffigften Quellen einmal eines höfudhof 
in der Landſchaft Gaular gedenlt, bei welchem bie Leute aus Firdir, 
Fjalir und Sogn ju großen Opferfeſten zuſammenzukommen pflegten 105), 
— Unbedenllich 1åpt fid hiernach annehmen, daß den ringelnen 
fylkir, in melde Norwegen fid theilte, daß ferner innerhalb jedes 
Fyllis ben eingelnen Hundertſchaften (heröd), modjten biefe nun 
Drittel oder Viertet fein, ja fogar, unter Umftånpen wenigſtens, 





Tempel, und verlegte dahin feinen Hauptſitzz er legte dazu alle feine Abgaben 
(skyldte), Sand und fahrende Habe; da begann ber Uppsala-audr, und erhielt 
fid forthin beftåndig.” Bergl. ferner dle jungere O1. 8. b. h. c. 75, G.155 
u. Helmskr. e. 76, 6. 98. 

104) Ynglinga 8. c. 20, 6. 24. 

105) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 49,.6. 256; fieje unten, 
nm. 185. Die åltere Verfaffung ber Sdmedifden Kirde seigt diefelde Ueder⸗ 
sinftimmung ber geiftlidjen und weltlichen Sprengel; fir die Infel Gotland wird 
biefelbe fogar bereit8 der heibnifdjen Beit auddrådlid vindicirt. In der Got- 
lands L. Hist. 1, heißt es nåmlidj: „In ber Beit und lange nadher glaubten 
die Leute an Haine und Higel, gemeihte Orte und eingehegte Plåge, und an 
heidniſche Gohen; fir opferten ihre Söhne und Tödhter, und Bieh mit Speife 
und Vant; Dad thaten fie nad ihrem Aberglauben. Das gefammte Land 
hatte fid ein hödfted Opfer mit Leuten; auperdem hatte jedes Drittel eines 
får fid. Die Keineren Dinge aber hatten Meinere Opfer mit Vieh, Speife und 
Ztant, weldje Gudgenofjen (supnantar) heißen, weil fie alle zuſammen fotten.” 
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ben einjelnen Sechſteln oder Aten, in melde ſich dieſe wieder 
thjeilten, eigene Tempel entfpradjen. Soferne ba oder bort eine 
Anzahl von Vollslanden fik au einem gröferen Dingverbande geeinigt 
atte, mufte aud dieſem ein gemeinfamer Haupttempel entfpredjen, 
und fo modte der berühmte Tempel ju Hladir zugleich fylkishof 
får bas Strindafylki, und Haupttempel får ble ganze Landſchaft 
prandheimr fen, — jener Tempel in Gaular Haupttempel für bas 
Gulading, zu welchem wenigſtens Sogn, Firdafylki und Hördaland 
ſchon in der erften Hålfte bes 10. Jahrhunderts verbunden maren 108), 
— ber Tempel in Skiringssal ber Haupttempel fir die Landſchaft 
Vikin 107), Neben allen biefen Sfjentliden Tempeln modjten dann 
noch Privattempel in unbegrengter Zahl vorfommen, und von Jedem 
gebaut werden, ber fidj bagu berufen fühlte; hinfidtlid ihrer Erhal⸗ 
tung und Dotation waren aber biefe legteren lediglid an ihren 
Befiger geviefen, waͤhrend jene erfteren von den zu ihnen gehörigen 
Gemeinden vermöge ber ihnen obliegenden Verpflichtung au beftimme 
ten Steuern  miterhalten wurden 108), Ob babei das Medt des 
$Håupilinges an dem öfjentliden Tempel ein ebenfo vollſtaͤndiges 
geweſen fei wie in Jaland, laͤßt fid nidt mit Sicherheit beftimmen, 
ba bie eigenthimlide Entſtehung der öffentlichen Gewalt auf dieſer 
Inſel allerdings einen privatlidjeren Charalter mit fid bringen 
konnte; bod) fpridt får ble Gleichheit aud In biefer Beziehung der 
Umſtand, baf ein porolfr Mostrarskegg, ein porhaddr gamli, ohne 
Weiters den Tempel abreifen und mit fid auf die Wanderidaft 
nehmen fonnte. In Norwegen finden wir ferner wie in Joland 
bie priefterlidje Gunction von der meltlidjen Gewalt nidt getrennt 109). 


106) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 57, 6. 340—1. 
107) Sögubrot af fornkonungum, e. 10, 6. 388. 

" 108) rivattempel modten 3. B. ble bes alten Svelnn und bed Raudr 
fein (80.1, S. 298 u. 304), ſchwerlich der des Hakon Jarl und Gudbrand, von 
welchem bie NJals 5. c. 88, 6. 129 fagt, er fei nådft dem ju Hladir der 
gröfte Tempel in Rormegen gervefen. Ein Privattempel modte aud der gervefen 
fein, beffen porhjörn gaulverski pflegte, und ber von den UAngehdrigen bed 
Hauſes in Island jedes britte Jahr befudt wurde, Landnama, V, c. 8, 
6.299. Ein Vergeidnif der aus ben Quellen nachzuweiſenden oder aud Orts— 
namen zu erſchließenden Tempel in Norwegen hat Mund, Nordmaͤndenes Abfte 
Gude» og Helte=Sagn (Ghriftiania, 1854), &. 164—79 gufammengeftellt. 

109) Dem fleht eder bie vage Angabe Meifter Adams (oden, Anm. 29) 
entgegen, ber von sacerdotes ber eingelnen Gdtter fpridjt, denn er mochte ba- 
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Der König, ber Jarl, leitet hier die Opfer wie dort ber Gode, und 
hieraus erflårt es fid, daß das Bolt fir die Hrudtbarkeit der Jahr⸗ 
gånge feine Håuptlinge verantwortlid madjen fonnte; baf ble Koften 
bes Dpferdlenftes aud hier von dem Håuptlinge zu beftreiten maren, 
laͤßt fid midt bezweifeln, da ber Bezug des Naſengeldes aud 
biefår als Beifteuer gelten muß 110). Vielleicht ſtehen fogar die 
ſolennen Rundreifen, weldje der König nod in weit fpåterer Zeit 
in feinem Reiche 3u machen pflegte, nidt aufer Jufammenhang 
mit jener prieferliden Eigenſchaft beffelben. Cine merkwürdige 
Erzaͤhlung beridtet un6, wie in Schweden das Bildniß des Frey 
auf einem Wagen im Lande herumgefåhrt wurde um Gaftmåhler 
eingunehmen und babei den Leuten får gutes Wetter zu forgen (gera 
mönnum arbot)!!!); ber Ausdrud at fara a veizlur oder at veiz- 
lum, weldjer babei gebraudjt wird, gilt fonft- får jene Rundreifen 
der Könige, und wenn biefe dabei auf beftimmten Höfen 3u beftimmt 
wiederkehrenden Felten Gaftung zu forbern beredtigt find, fo liggt 
es nahe, biefes ihr Redt mit jenem Umzuge ber Götterbilber und 
den babei åbliden Opfermahlen in Berbinbung 3u bringen. 


Bei Håupilinge im Ginne haben, die fid wie etwa pordr Freysgodi, Hrafn- 
kell Freysgod1 u.f. w. befonber8- bem Dienfte einzelner Götter geweiht hatten; 
nod aud) das Borfommen von Priefterinnen (gydjur, hofgydjur; val. meine 
Beitråge, I, S. 86, Anm. 2), denn biefe fommen in Island wie in Norwegen 
vor, und find offenbar jumeift Ungehdrige ber regierenden Gåufer, bie im Opfer 
bienfte beftimmte Functtonen uͤbernehmen mögen, mwåhrend die ſonſtigen Beftand» 
theile ber Herridjergemalt von ben ihnen verwandten Månnern aubgeiibt werben. 

110) Man hat das Gegentheil daraus ſchließen wollen, daß einmal ergåhit 
wird (fiehe Bd. I, S. 157, Unm. 15), bak bie Bayern ihre Bedirfuiffe um 
Befte mitbringen muften und als etwas gang Uuferordentlidjed angefehen wurde, 
wenn einmal ein Såuptling alle Theilnehmer an einem folden freihielt; es ſcheint 
fi) inbeffen ber Widerſpruch einfadj bahin ju loſen, daß ber Håuptling eden nur 
får bad eigentlidje Opfer zu forgen hatte, nidt aber für ben fonftigen Unter- 
halt der Bauern und bie weiteren Koften ber Berfammlung. 

111) Jiångere 01. S. Tr. c. 173, 6. 74—6. An den Umjug der 
Göttinn Nerthus auf ihrem Magen (Germania, c. 40), an das Gothiſche 
Götterbild, meldes Uthanaridj Ep" douaudens qum Behufe der Verehrung im 
Sande ferumfåbren lief (Sosomenos, hist. eccl. 6, 37; fiehe Grimm, 
Deutſche Mykhologie, S. 95 — 6), braudt faum erinnert zu werden; bagegen 
darf barauf noch einige8 Gewicht gelegt merben, daß aud das Thorsbild im 
Gubbrandbthale transportabel war (Bb. 1, S. 535), und daß aud in dem 
Tempel Hakon Jarls und Gudbrands Thor auf einem Karren fland (Njals 8. 
6. 89, 6. 131). 
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In Norwegen wie in Island ift demnach die Bezirlsverfafſung 
in religidfer wie in meltlidjer Begiehung weſentlich dieſelbe, und ble 
Håuptlinge des Volks vereinigen in ihrer Hand die priefterlige Ge» 
walt mit bem Richter / und Heerführeramte. Hierauf iſt aber der 
Bufammenhang zwiſchen Religion und Gtaat leineswegs befdråntt. 
Bie in ben Borfteherfdhaften berührt AG vielmehr aud in ben Ver⸗ 
fammlungen ber Angehörigen jedes gråferen und feineren Bezirkes 
jebergeit ein religidfer Gharafter mit bem fraatliden; das Recht slekt 
überdieß ble Religion, andererfeit8 aber aud die Religion bas Recht 
in bas eigene Bereich herüber, und beide fudjen fid gegenfeitig durch 
bie ihnen zu Gebot ſtehenden Mittel 3u ſchützen. Es maden fomit 
einerſeits bie Gebote ber Redtsorbnung auf eine gewiſſe religidfe 
Heiligfeit Anſpruch, waͤhrend andererſeits aud ben Geboten der Reliz 
gion mehrfach der Rechtsſchutz ertheilt wird; einzelne Functionen in 
ber Rechtspflege und im fraatliden Leben åberhaupt erlangen neben 
ihrer weltlichen Bedeutung zugleich eine mehr vder minder erheblidje 
religioſe Fårbung 119). - 

Bir fehen gunådft gerne ble Dingftåtten in Berbindung ges 
bradt mit ben Beairfdtempeln. US porolfr Mostrarskegg feinen 
aué Nonvegen mitgebradten Tempel in Joland wieder aufridtete, 
fegte ev zugleich ein Bezirksding ein, und zwar innerhalb der heiligen 
Gemarkung; als fpåter wegen ihrer Entheiligung die Dingfiåtte vers 
legt werden mußte, ward ſie doch nidt meit meg verlegt, und ber 
heilige Opferftein an berfelben lågt immer nod auf die Nåhe des 
Tempels ſchließen 113). Ebenſo wurde bas Ding zu Kjalarnes gang 
in der Nåhe des Tempels angefegt, und aud hier ift es wieder ein 
Opferfumpf, der die Strafgerichtsbarkeit an ben Tempel bindet!) 
Bon anderen Dingftåtten find feine.jo genauen Nachrichten erhalten; 
bod) ſcheinen alle in nidt allzu großer Entfernung von den Bezirks⸗ 


112) Man hat biefe Thatſache aud wohl fo-ausdriden wollen, daß bie 
Religion im Germanifden Heidenthume bie Grundlage des geſammten Lebens 
ber Mation gemefen fei. Mit Unredt. Gang bdaffelde lieje fid mit gleichem 
Medte vom Kriegårvefen oder vom Recht behaupten; alle biefe verfdiedenen 
Geiten des dentliden Lebens ſtehen anfånglid in untrenndarer Bersindung 
und ſtetet Wechſelwirkung; allein ebendarum erføjeint keine einzelne al$. die 
allein beftimmende oder als die vorzugsweiſe bedeutfame. 

113) Oben, Anm. 75 u. 31. 

114) Oben, Unm. 32. 
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tempeln gelegen au haben. Die Dingftåtte ſelbſt hat dabei ihre eigene 
$Heiligfeit (pinghelgi), und blefe wird beim Beginne der Dinggeit 
von dem Borfigenden elgens angefagt 113), beim Ende berfelben eigens 
aufgefagt 119); fle ift babei, wie Aehnliches fa aud bei ben Tempeln 
vorfommt, feine völlig gleidartige, fondern aus dem heiligen Begirfe 
ſcheiden fid wieder enger begrångte Råume von potengirter Helligfeit 
aus. Unterfieden wird aber zunächſt zwiſchen dem pingvöllr und 
dem pingmark, d. h. zwiſchen der Gbene, auf melder die Berfamme 
fung felbft gehalten wird, und bem umfafjenderen Umfreife, zu wel⸗ 
chem auferbem nod ter Raum gehört, welchen die Dingbuden ein- 
nehmen, die Allmende, in ber man ble Pferde- der Dingleute weiden 
ließ und fir biefe Holg-fållte, u. bergt. m. Dod galt wenigſtens 
fpåter pingmark und pingvöllr als gleidj heillg 117), und bie Hei» 





115) Die Melabok, 6. 335 fagt: „So fagte ein weifer Mann, por- 
modr, welder allsherjargodi war in Island, daß mit biefen Worten und 
Dinggrenzen (pingmörkum) feine Borvåter das Ulding heiligten" (helgudu), 
unb 6.336: ,porsteinn Ingolfsson ließ juerft unter ben Månnern bad Ding 
au Kjalarnes einfegen, ehe das Alding eingefegt war, mit bem Rathe bed Helgi 
bjola unb des Erlygr von Esjuberg unb anberer weifer Månner; und barum 
ſteht biefem Godorbe immer nod bie Heiligung des Aldings (etpingis helgen) 
au.” Mod in ber Gragas, p. p. c. 37, 6. 100 heißt e8: , Der Gode, 
weldjer ba bie Dingheiligung (plnghålgt) hat, der foll da da Ding heiligen 
(hålga) den erften Abenb, wenn fie um Ding formen; dad Redt bed Mannes 
foll fid um bie Hälfte mehren, wåhrend er an bem Dinge ift, in Borten und 
in allen åbfen erten. Und ber Gode foll bie Dinghrengen (pingmdre) ane 
fagen, welche es find, und er foll ba8 Ding fo heiligen wie dad Alding, und 
er foll anfagen, wie bad Ding heißt.“ 

116) Gragas, p. p. c. 39, 6. 116: „Das Ding fol man auffagen 
Caust segla) mitten am Tage⸗-, u. ſ. w. eden dem Ausdrude pinglausnir 
fommt fir das Ende ber Dingzeit audj der Ausdruck vapnatak, Waffennahme, 
vor, j 8. c. 28, S. 80, c. 42, 6. 123 ebenda; ferner Hrafnkels 8. 
8. 19, wo es heift: „aber dad nennt man vapnatak, wenn alles Bolt vom 
ding megreitet.” Man hat viel darüber geftritten, wie diefe Begeidnung zu 
deuten fei; ich meine einfad fo. Wie die hofhelgt; fo duldete aud bie ping- 
helgt tein bewaffnetes Erfdeinen, Eg1!s S. Skallagrimssonar, c. 57, 
6. 350; erft beim Schluße der Dinggeit durfte man darum bie bis dahin ab» 
gelegten Waffen wieder aufnehmen, und berfelbe Ansdruck, der andermårt8 ble 
Heerſchau bejeidynet (Orkneyinga 8. 6. 114), mag darum aud in jenem 
Binne gebraudt werden. In åhnlidjer Meife hatte man in Dånemart an den 
Ritden ein eigenes Vaabenhuus, if welchem waͤhrend bes Gottesdienſtes die 
Waffen abgeftellt wurden, um nad beffen Schluß wieder aufgenommen zu werden. 

117) Vigalod1, e. 57, 6.96: In Allem wird Da, was in dem 
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ligtelt beider erfivedte fid, wie benn bas åltere Recht überhaupt bers 
artige Jubufien Hebte, fogar no auf eine Pfeilſchußweite ber ble 
eigentlichen Grånzen des pingmark hinaus 119); biefelde madt ſich 
aber, und zwar in Norwegen wie in Island, darin geltend, daß 
jebe ben Dingfrieben verlegende That um ble $Hålfte höher gebuͤßt 
werben muf als fonft119). Innerhalb der Dingedene war nun aber 
mod) befonber6 ber Raum abgeftedt, innerhalb beffen bas Geridt 
fag; dieſer Geridtsring (dombringr) war durch heilige Bande (ve- 
bönd) umſchloſſen, und muf bemnad nothwenbig einer erhöhten 
Heiligleit genofjen haben, melde fid sur Heiligkeit der gefammten 
Dingmart ebenfo verhålt, wie die eigentlidje Tempelheiligfeit au der 
in weiterem Umfange ber gangen Umgebung und allem Befige bes 
Tempels zuſtehenden 170), — In ber That war and dle Berbindung 
der Dingftåtten mit den Tempeln, war die Heiligfeit ber Dingver- 
fammlungen feine gufållige oder unerflårlidje Erſcheinung; eine Reihe 
gerichtlicher Handlungen trågt ein religlofes Gepråge, und ſteht da⸗ 
mit in genauer Begiehung au dem FTempeldienft. Wir erfahren zu⸗ 





Dingmart Unredted gethan wird, fo. angeſchlagen alG wåre es auf der Dinge 
ebene felbft geſchehen.“ 

118) Wir begiehen es hierauf, wenn die Vigaglums S.:c. 24, S. 386 
von einem fjörbaugsgardr heim Hegranessping, bie Floamanna 5. 6. 10, 
6.40 von einem fjörhaugsgardr bei einem mannamot ju Lon fpridt, inbem 
wir Ljosvetninga 8. c. 26, 6. 93 u. Hånsaporis 8. c. 14, 6. 172 
vergleiden, wo von ber binghelg! in gan; ähnlicher Meife die Rede ift wie 
bort vom fjörhaugsgardr, und aufierdem auf ben wiederholt mit tednifder 
Geltung vorfommenden Auddrud Srvarskotshelgi vermeifen. Auf die verſchie⸗ 
denen Meinungen über die Bedeutung des Ausdruckes pingmark, bann aud 
bed Ausdruckes fjorbaugsgardr betaillirter eingugehen, ift hier nidt der Ort. 

119) Bergl. die oben, Unm. 115 mitgetheilte Stelle der Graugand; ferner 
Vigslod1, c. 52, 6. 92; Gula p. L. $. 198, u. bgl. m. 

120) Der Ausdruck dombringr wurde oder, Anm. 31, fiir Iöland nach- 
geriefen; iber die Ubftedung beffelben gewaͤhrt, und zwar mit Bezug auf ba 
Gulsbing in Norwegen, bie Eg 1158. Skallagrimssonar, €. 57, S. 340-1 
willfommenen Beridt: „Und da, wo dad Geridt niedergefegt war, war eine 
ebene Flåde, und Hafelftangen waren im Ring in die Flåde gefegt, und außen 
herum waren Schnüte gejogen, ble wurden vehönd genannt. Innerhalb des 
Ringes aber fafen zwoͤlf Ridter aus dem Firdafylki, und pwdlf aud dem 
Sygnafylkly pwdlf aus bem Hördafylkl. Diefe drei Duhende von Månnern 
follten da ridten åber ale Gaden.” Aus dem Frostu p.L. I, $. 2 fieht 
man, bafi in der Griftlidjen Beit diefelbe Gitte nod galt; vergl. aud, was die 
Gragas, P. P. c. 22, S. 65—6 über bie domvörzlumenn fagt. 
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naͤchſt, daß alle redtlidjen Functionen im Geridte zu ihrer Giltige 
feit ble vorgångige Ablegung eines Eides erforderten, melder auf 
ben heiligen Altarring geſchworen murde. Die Formel dieſes Eides 
iſt uns erhalten, und der Bericht der wichtigſten Quelle über deſſen 
Leiſtung lautet folgendermaßen 191): „Ein Ring von zwei (al. 7, 20) 


121) Landnama, IV, e. 7. S. 288; ebenſo porstefns p. uxafots, 
6. 1, 6. 105—6. Ueber den Ultarring vergl. ferner bie oben, Unm. 4, mite 
getheilten Stellen der Eyrbyggja S. und der Kjalnesinga 8,, ſowie die 
folgenden Gtellen. Die Ublegung eines Cidhelfereibed auf ben Ring bezeugt 
ble Eyrbyggja 8. c. 16, 6. 48: ,,Der Gode Arnkell ging zum Geridt, 
und ſchwur einen Gid auf ben Ultarring, dahin daß Geirridr keine Schuld hade 
am bem Unglide be8 Gunnlaugr; porarinn fåwur ben Gid mit ihm, und jehn 
anbere Månner; vergl. Landnama, II, c. 9, S. 89. Vie Droplau- 
garsona 8. 6.16 bejeugt baffelbe får einen Beugeneid : „da ſchwur Svelnungr 
einen Gid auf den Tempelring, und zwei Månner mit ifm, dag fie fahen, daß 
Björn mit Erde bededt murde.” Die Vigaglums 8. c. 24, S. 387 erzaäͤhlt, 
wie in einer Zobtfdlagsfadje ein Bergleid zwiſchen porerinn als Klåger und 
Giumr als Betlagtem dahin gefloffen wird, bak Lehterer „Eide fdwdre in 
breien Tempeln im Eyjafjördr”, bak er ber hat unfduldig fei; c. 25, S 388 
heißt es bann: „Und am Morgend darauf fandte Glum nad Thorarin, und 
Blef ihn in ben Djupadalr fommen, nidt fpkter als mitten am Morgend, bie 
Gide au hören. Thorarin war es jufrieden, und bradte hundert Månner zu⸗ 
fammen. Und als fie zum Tempel famen, da gingen ſechs Månner in ben 
Tempel, mit Glåmr Gizorr unb Asgrimr und mit porarinn Einarr und Hlennt 
enn gamht. Der Mann, der einen Kempeleid ſchwören føllte, nahm den Silber⸗ 
ring in ble Hand, der beftriden mar mit dem lute eines Thiered, bad gum 
Opfer gedient atte, und der follte nidjt meniger wiegen als brei Ungen. Da 
fyradj Glum in folgenden Morten: daß id den Asgrim ald Beugen benenne, 
amveiten8 ben Giqur al8 Bengen bafir, daß id einen Tempeleid ſchwöre auf den 
Ming, und id fage Das dem UG, baf id nidt dabei thåtig war, noch dabei 
waltete, nodj Søårfe oder Spitze dabei rdthete, als porvaldr krokr ben Tod 
fanb; auf ben Eid mögen nun merken, Die die verftåndig find, und babei an» 
weſend find! Thorarin und ble Seinigen maren nidt geriiftet ju widerſprechen, 
fagten aber, fie håtten vordem nie in biefer Weiſe die Morte fyredjen hdren. 
Sn gleider Meife wurden ble Eide geſchworen ju Gnupufell, und ebenfo zu 
pvera.” Die lehte Stelle seigt eine eigenthimlidje Ubleiftung bes Eides in 
mehreren Heiligthimern, wie foldje nod in der chriſtlichen Beit bei den Ungel- 
fadjfen wiederkehtt (Leg. Aelfrici, $.33); fle jeigt ferner, baf bie Cideb» 
formet midt ein får allemal mit ångftlider Genauigieit als biefelbe feftgehalten, 
fonbern je nad) Belteben von den Betheiligten frei umgeftaltet urbe, wobei 
es bann freilid vorfommen konnte, baf ber Schwörende, wie im vorliegenden 
Salle, ben Gegner durch eine Zweideutigkeit in beren Faſſung, z. B. ein Spielen 
mit ber fuffigirten Megatien at und ber gleidlautenden Partifel, zu überliſten 
wußte. Aus einer Erzaͤhlung der Eyrbyggja 8. c. 44, S. 230 Hnnen 
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Ungen oder mehr follte in jedem Haupttempel auf dem Altar liegen; 
biefen Ming follte jeder Gode an ber Hand tragen zu allen gefeje 
lichen Dingen (til lögpinga allra), bie er felbft hegen follte, und 
ihn da zuvor beftreidjen mit der Röthe des Blutes eines Thieres, 
welches er ba felber opferte. Jeder Mann, der ba am Geridte ger 
feglidje Berridtungen vorgunehmen hatte (er par purfli lögskil af 
hendi at leysa at domi), follte vorker einen Gib ablegen auf dieſen 
Ming, und fid svei Jeugen benennen oder mehrere; id) benenne 
(vie Zeugen nåmlid)) zu bem Jeugnifje, follte er fagen, daß id) einen 
Eid ſchwöre auf ben Ring, einen gefeglidjen Cid, fo helfe mir Freyr 
und Njördr und ber allmådtige As (d. h. wohl Thor, ſchwerlich 
Ovin), wie id biefe Sache eintlagen oder mid vertheidigen, oder 
Zeugniß ablegen werde, oder Wahrſpruch, oder Urtheilsfprud, wie 
id) es am Redjtefien und Wahrſten und am Meiften nad den Ge- 
fegen weiß, und alle redjtmåpigen Verrichtungen vornehmen, die unter 
mid) fommen, fo lange id an biefem Dinge bin.” Wir erfahren 
ferner, baf dem Nordiſchen Heidenthume Gottesurtheile gelåufig 
waren, und Wie bei biefen religiöfe Meihen vorgenommen wurden. 
YS Gudrun, vort Herkja bes Ehebruchs angeflagt, fid sum Keſſel⸗ 
fange erbietet, ſpricht ſie zu ihrem Gemahle: ,,fende zu Saxi, dem 
Fürſten der Südmanner; er weiß zu heiligen (helga) ben kochenden 
Keſſel; wir erfahren ferner, daß es darauf anfam, Steine aus 
dem fiedenden Wafſſer heraufzuholen, daß nachdem die angeſchuldigte 
Königinn „in heiliger Weiſe“ ihre Unſchuld erwieſen hatte, bie An- 
Hågerinn ble Gegenprobe madjen mußte, und als dieſe übel ausfiel, 
durch Verſenlen in einen Sumpf, d. h. durch den Opfertod, ber 
ſtraſt wurde 122). Eine zweite Art des Gottesurtheiles war in der 
heidniſchen Zeit der Gang unter ben Erdſtreifen (at ganga undir 
jardarmen); Wir erfahren, daß bei biefer Probe Alles barauf an» 
zukommen ſchien, ob die Rafenfireifen åter dem Beweisführer, der 





wir entnehmen, baf die Goden, aud wenn fie nidt eben jum Ding gingen, 
den Ultarring an ber Hand tragen modten, was freilid nicht wohl ohne Vere 
anlaffung geſchehen fein wird. Auch ber ålteren Edda ift ber Ringeid bereits 
befaunt, indem Havamal, 110, gefagt wird: ,einen Ringeid meine id, daß 
Odin geſchworen hade", und Atlakvida, 30, von einem Gide auf den Ring 
bes Gottes Ullr die Rede ift; Bd. I, S. 68 wurde nadgerviefen, wie aud bie 
Rordiſchen Bitinger in England auf heilige Ringe ju fåwdren pflegten. 
122) Gudrunarkv. UI, 6, 9 1. 11. 
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unter ihnen durdjgehen mugte, zuſammenfielen oder nidt, und bie 
ausdrückliche Vergleichung berfelben mit ben Gottesurtheilen der Hrift 
lichen Zeit jeigt, daß aud) hier eine religidfe Anſchauung zu Grunde 
liegen, baf eine religidfe Weihe gu dem Ucte hingutreten mukte123), 
Aud der Zweikampf fland, wenigftens foferne er als Redts- 
inftitut zu gelten hatte, mit religiöfen Gebräuchen in Verbindung. 
Cine der interefjanteften Schilderungen des Herganges bei demfelben 
mag hiet ſtehen. „Das maren ble Gefehe bed Zweilampſes (holm- 
gaungu-lög): eine Dede foll ba fein fünf Ellen im Durdmefjer, und 
an ben Enden Schließen; darein follte man Nägel fdlagen, welche 


123) Laxdåla 8. c. 28, 6. 58—60: „Das war bamald ein Gottes» 
urtheil (skirsla; eigentlidj Reinigung) in der Weife, daß man unter Erdſtrei⸗ 
fen gefen follte, da wo Rafen aud bem Boden losgerigt war; bie Enden bes 
Raſens follten feft fein in ber Erde, ber Mann aber, ber dad Gottesurtheil 
Beftefjen follte, follte ba barunter gehen. — — Midt glaubten die Heidenleute 
weniger 3u magen, menn man følde Dinge keftehen follte, als nunmehr bie 
Gåriftenleute 3u wagen meinen, wenn Gotledurtheile gehalten werden. Da wurde 
der rein, ber unter Erdſtreifen ging, wenn der Rafen nidt auf ihn fiel.“ Die 
Erwaͤhnung bed jardarmen in ber Landnama, V, c. 6, 6.293, Anm. 1 
nicht nur, fonbern audj in ber Njals S. c. 120, 6. 181 fat mit biefer Une 
wendung beffelben NidtS au thun; erhedlid ift bagegen deſſen oben, $. 57, 
Sinm. 80 belegter Gebraud bei der Gingehung des fosihrådrelag. Beiden 
Unwendungbarten fåeint der Grundgedanfe gemeinfam zu fein, daß ber Gang 
unter ben Rafen als ein Beftårfungbmittel får den Eid galt; der Cid war 
freilidj im einen Falle ein affertorifer, im anberen ein promifforifdjer, und nur 
an den erfteren ließ fid ber Gedante, daß die Götter bie Falſchheit ded Eides 
fofort zu erfennen geben würden, knüpfen und fomit ein Gottedurtheik gewinnen. 
Schwieriger ift ju deuten, daß nad ber Vatnsdåla 5. c. 33, S. 134 und 
Landnama, III, c. 4, 6. 181 ber Gang unter den Rafen einmal im Vere 
gleichswege einem Gegner als Demithigung auferløgt wurde; bod mag aud 
fler durch ihn ein promiforifer Eid verftårtt worden fein, 3. B. ein Fries 
beneib, ba anbermårtd ſich Bejeugt findet, daß man bie Forderung eines foldjen 
ſelbſt ſchon ald ehrenruhtig anfah. UG Sigurdr jorsalafari von König Vald» 
win fid ein Stid de Kreuzes Chriſti erbat, und blefer bagegen ein mit eilf 
Eidhelfern verftårkted eidliches Verſprochen ju Gunften der Kirdje begehrte, 
meint König Sigurd: „ſo wird man fyredjen, Herr, wenn id heim tomme in 
mein Reid, daß eine Minderung meiner Ehre darin liege, wenn id darum nad 
Serufalem 408, um dort einen Bwdkfereib 3u ſchwoöͤren“, und geht auf ben 
Schwur nur unter ber Bedingung ein, daß Baldroin feinerfeite mit dem Patrie 
archen und zehn anderen Gidhelfern ihm bie Uedrheit ber Partilel befdrodres 
Siguröar $. Jorsalafara, c. 10, 6. 91. Die der Loxdåia 8. anger 
gang P. E. Miller8 iiber den Gegenftand erledigt jedenfalls die 
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an ber einen Geite einen Kopf hatten, dle hieß man tjösnur. Der, 
ber ble Borbereitungen traf, follte fo ju den tjösnur gehen, bak er 
den Himmel fah zwiſchen feinen Beinen, und fid an den Ohrlaͤpp⸗ 
Øen hielt mit ber Formel (med peim formala), welde feitdem ber 
wahrt wurde bei bem Opfer, meldjes man tjösmublot nennt; brei 
Måume follten um dle Dede herum fein, je einen Fuß breit, außer⸗ 
halb der Råume ſollen vier Stangen fein, und die heifen Hafelm, 
das ift eine gehafelte Ebene, wenn fo gethan wird; ber Mann fol 
brei Schilde haben, und wenn bie dahin find, da fol er auf die 
Decke treten, wenn er aud vorher von ihr abgefommen åre, da 
foll er fidj von nun an mit feinen Waffen deden; der fol zuerſt 
hauen, ber ber Geforberte ift; menn Einer verwundet wird, fo bak 
Blut auf dle Dede fommt, ift man nidt verpflidtet weiter zu 
fåmpfen; wenn der Mann mit einem Fupe åter die Hafeln hinaus 
tritt, meldt er zurück, ev rennt aber, menn er mit beiben hiniiber 
tritt; får jeden der Beiden, die Fåmpfen, fol ein Mann den Schild 
hatten; ber foll bie Zweilampfsloͤſung (holmlausn) zahlen, ber ſchwerer 
verwundet wird, brei Mart Gilbers' 124), Man fieht, der Ort des 
Zwellampfes, zu weldem man urſprünglich gerne eine Infel gee 
waͤhlt zu haben ſcheint 120), wurde in berfelben Melje abgefiedt, wie 
ber Platz får bie Gerichte an der Dingſtätte 126); der Gebrauch einer 


124) Kormaks 8. c. 10; 6. 86—8. 

125) Daher die Bezeichnung holmganga, Infelgang, får den ſtreng fors 
metlen Bweifampf; au der angefihrten telle ber Kormake S. ift übrigens 
au entnehmen, bafi man von biefem ba einvigi, ben formløferen Swelfampf, 
zu ſcheiden pflegte. 

126) Uudj in ber Gisla 8. Surssonar. I, S. 6 ft von dem hasta 
voll beim Zweilampfe die Rede, und andermårt6 wird ber Ausdruck aud wohl 
angewandt auf ble Abſteckung eines Kampfplatzes får gange Herre, z. B. fine 
gere 01. 8. Tr. c. 97, 6. 199; p. af Nornagesti, c. 7, 6, 329; 
Sögubrot af fornkonungum, c. 7, 6. 378; Hervarar 8. c. 18, 
6. 501. Aber aud eine Abgrenzung des Plahes mit Steinen kommt beim 
Bweitampfe vor, gång wie eine foldje bei den Geridtsfråtten id hin und wieder 
findet; bie Egils 8. Skallågrimssonar, c. 67, 6. 485 —6 erålt : 
„da war eine fddne Flådje nahe bei ber See, wo die Bufammenkunft jum Zwei⸗ 
tampfe frattfinben follte; ba war ble Gtåtte gum Breilampfe bejeidjnet, und 
Steine im Ming aufen herum gelegt”, und S. 401—2: „da tratt Ljotr vor 
auf ben Sampfplag, und: vertimbigt bie Bweitampfögefeje, daß ber den Nidings ⸗ 
namen auf ewig tragen folle, ber åber die Markſteine zurückweiche, die im Ring 
um ben Platz bes Beilampfes gefegt find.” 
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beftimmten Formel bei der Crridjtung der Markeidjen, die Art des 
Ganges bei berfelben seigt deutlid den Jufammenhang mit dem 
Kultus. Ausdrücklich IA åderdief von einem Opfer die Rede, und 
aus anberen Gtellen laͤßt fid entnehmen, daf ein foldes nad glück⸗ 
Vid) beendigtem Zweilampfe von dem Gieger geſchlachtet zu verden 
pflegte 127); vielleicht mar babei der Glaube mit im Splele, daß man 
fid gegen ble Radje fidjere, wenn man gleid nad einem Kampfe 
ein Opfer bringe25). Wiederum wird erzählt, daß ber Antritt 
feiner Würde Geitens eines König oder aud Geitens eines 
Islaͤndiſchen Goden durd ein Opfer gefeiert murde129). Die Frei⸗ 
laſſung eines Sclaven fest, menn ſie villig wirkſam fein foll, ein 
Dyferfeft voraud, das freilich ſchon einen mehr privattidjen als oͤffent ⸗ 
lichen Charalter 3u tragen fåelnt1). Bei dem Beginne ener 
Schlacht pflegte man einen Speer über die Reihen der Feinde zu 


127) Egils 8. Skollagrimssonar, c. 68, 6.506: „Da wurde 
ein großer und alter OGS vorgeführt; ben nannte man blotmant (Opferrind); 
bad follte Der fåladten, ber ben Sieg gewånne; bak war zuweilen ein Nind, 
vuwneilen ließ Jeder bad feinige vorfikren, ber um Zweilampfe ging.” Vergl. 
aud Kormaks 8. c. 22, 6. 212—4 u. c. 23, 6. 222. 

128) Auszug aug der Vigastyrs S. c. 4, 6.287. Vergl. åbrigens 
hinfichtlich des fehr reidlidjen Materiales ber den Zweilampf, was Urnefen, 
SHiftoriff Indledning til den gamle og nye Alandſte Måttergang, S. 136 — 6 
zuſammengeſtellt hat. 

129) Hervarar-S, c.20, 6. $12, Mum.: nSvelnn, des Kdnigs Såwa» 
ger, blieb zurück am Ding; er bot ben Schweden an, får fle die Opfer zu Halten, 
wenn: fie ihm bas Königthum gåben; Dat verfpredjen fie Ale dem Svein; da 
wurde er gum Rönig gemågit der gang Gårveden; da wurde ein Pferd vor» 
gefuhrt am Ding, und entzweigehauen, und zum Gffen vertheilt, und mit dem 
Blute beftridjen fir den Opferbaum (blottre); da warfen alle Såmweden bak 
Ghriftenthum ab, und bie Opfer begannen.” Ljosveininga 8. c.4, 6.12: 
nBdskuldr ſprach: wir follen un8 nad alter Gitte mit Goden-Blut (I goda 
blodi; oder Gotterblut ) beftreidjen, und er fladjtete einen Widder, und ſprach 
das Gobord des Arnsteinn fl ju, und beftrid die Hånde mit bem lute des 

130) Frostu p. L. IX, 6.12: ,Rommt ein Unfreier ju Band oder eigenem 
Bauthalt, fo fol er fein Freiheitdbier (frelsisbl) bereiten, jeber Mann neun 
Eimer Bier, und einen Widder fladten; ein ådjtgeborener Mann foll bak 
Haupt abſchneiden, und fein gefeylidjer Herr bie Halsloſung von ſeinem Halfe 
nehmen.“ Aus blefer Beftimmung bed chriſtlichen Gefepdudet; mit elder 
Guia p. L. $. 62 ju vergleidjen if, ſieht nod deutlich genug ber alte Dpfer- 
blenft heraus. 

Maurer, Betitrung. I. 15 
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ſchleudern und biefe dadurch dem Tode und den Göttern zu weihen 131), 
u. dergl m. Aus Borfommniffen der lehteren Art fann man nun 
freilich nicht auf jene engen Beziehungen der Boltøverfammlungen 
zum Tempelbienfte fåliefen; aber als meitere Belege fir die Vere 
binbung bes gefammten Gtaatslebens mit der Religion und dem 
Kultus mögen aud) ſie dienen. 

Gang in derfelben Weife wie das sfjentlidje Leben der Nation 
ſtand nun aber and bas gefammte Privatleben ihrer einzelnen 
YWngehörigen in ber engſten Verbindung mit ben religidfen Lehren 
und Gebräuchen. Sdon im Heidenthum war es üblich, neugebor 
rene Kinder durch eine Waſſerweihe in den Kreis der Familie 
einzuführen; war bas Kind erft mit Waſſer begoffen (vatni ausinn), 
womit die Beilegung bes Namens verbunden zu fein pilegte, fo hatte 
es fein Redjt auf das Leben völlig ermworben: bie Ausſetzung, bis 
dahin geftattet, galt von jegt an als Mord 132). Nicht minder war 
ble Gingehung einer Che mit religidfen Gebråudjen verbunden; 
Meifter Adam weif, bak Opfer dem Freyr gedradt zu werden 
pflegten 159), und bie åltere Edda seigt, daß der Hammer Thors, 
der ja aud fonft zu mancherlei Meihen biente, dabei gebraudjt 
wurde 134): jedenfalls mußte ein feierliches Mahl, bei meldjem das 
Opfer ſich von ſelbſt verſtand, gehalten werden, und man mochte 





131) Siehe oben, $. 55, Anm. 52. 

132) Gigenthumlid ift, daß bereitd im Heidenthume eine Art von Gevat- 
terſchaft anerfannt wurde. Mad der DroplaugarsonaS. S. 28 ſpricht 
Helgi Droplaugarson gelegentlich eines Kampfes zu Oessur: „Da ſtehſt bu, 
Oessur, und vor dir werde ich mich nicht in Adt nehmen; denn du haft mid 
mit Waſſer begoffen'; als ihn der Ungeredete bann doch Hinterriidd verwundet, 
ruft er ihn an: „haſt du midy nun verrathen? + 

133) Dben, nm. 29. 

134) Hamarsheimt, c. 30: „Da fpradj es prymr, der Thurfen 
Herrſcher: bringt herein den Hammer, bie Braut zu weihen; legt ben Mjölinir 
der Maid auf den Schooß; meiht uns zuſammen mit der Hand der Vår.” Andere 
Beifpiele åhulidjer Bermendung des Hammers fiehe Bd. 1, S. 163, Unn. 28; 
6 laßt ſich ihnen noch beifügen Gylfag. 0. 44, S. 142, mofelbft erzählt 
wird wie Thor ble Knochen ſeiner verzehrten Vocke mit ſeinem Hammer weiht, 
und dadurch die Thiere wieder lebendig macht. Eine Vermengung des Frey 
und hor aud dieſer Vegiehung Beider auf. die Che ableiten ju wollen, wie 
W. Mannhardt in feiner Abhandlung in Bd. ML. ter Wolfſchen Zeitſchrift für 
Deutſche Mythologie und Sittentunde, S. 86— 107. thut,. ſcheint mir ebenſo 
unqulåffig, al6 der gefammte iibrige Inhalt biefer Abhandlung problematiſch. 
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darum geradezu von einem Irinfen des Brautlaufes oder Vraui⸗ 
faufes fpredjen (at drekka brudleup, brudkaup)!5), Befimmt 
formulirte Øebete. maren babei uͤblich, und fall6 man einen eigenen 
Tempel befaf, pilegte man dieſelben in dieſem zu fyredjen 196). Auch 
bie Beftattung war nidt ohne rdigisje Weihe. Der Leichnam 
wurbe zunaͤchſt, und zwar mo möglid von einem nahen Verwandten, 
in gewiſſer Weiſe hergeridjtet, wobei namentlidj das Schließen der 
Naſe eine Rolle fpielt; nabjargir, Vovtenbeforgung, mantite man 
dieſe Function 197). Dann wurde jur eigentlidjen Beſtattung gefdritten, 
fei es nun, bag, wie in ålterer Jeit, die Leidje verbrannt, oder, wie 
in neuerer, beerbigt wurde; babei gab man bem Berftorbenen Pferd 
und Wagen oder ein Schiff mit, um dle meite Relfe ins Jenſeus 
madjen ju fönnen, oder man band ihm menigftene den Helſchuh 
an; man gab ifm Waffen und Kleider und allerhand fonftiges Gut 
mit, und wies ihn formlid und feierlich nad Valhöl: aud hier 
bent ferner wieder Thors Hammer jur Weihe bes Seheiterhaufens 138). 
Wie viel Gepidt aber auf die gehårige Beforgung aller diefer Ber 
ſtattungefeierlichleiten gelegt wurde, laͤßt ſich nicht mur aug bem früher 
ſchon beſprochenen ethiſchen Gebote, keinen Todten unbeſtattet liegen 
au laffen, entnehmen 59), ſondern auch daraus, daß bereits im 


135) 8. B. Laxdåla 8. c. 7, 6. 16: ,Da wurde Beibes zuſammen 
getrunten, ber Brautlauf Olafé und ba Erbe der Unnr.” Die Hånsaporis 
8. €. 12, S. 166 jelgt, daß dabei aud wohl Gelübde abgalegt wurden mic 
bei ben gröferen Opfern. 

136) Holm verja 8. c. 19, 6. 59: ,Grimkell ging jum Xempel der 
porgerår hörgabrudr, und wollte bie Meihefpride megen ber Heirath ber 
borbjörg freden” (vildi måla fyrir radakeg peirra porbjargar). 

137) 8. 8. Njals 5. c. 99, 6.154; Eyrbyggja8.c. 33, 6. 170—2. 

138) Siehe oden, $..55, Unm. 7, ferner S. 80—1, u. Bd. 1, S. 163, 
Unm. 23. Die Belegftellen ließen fid mit geringer Mühe in'8 Unendlidje håufen; 
bier mag nur noch bemerkt werden, daß gang ebenfo, wie man Gold fehen follte 
an den Gåften ber Ran ($. 55, S. 83), aud nidt gut war „arm ju Odin zu 
fahren", Gautreks 8. c. 2, S. 12. Uebrigens bemerkt bereitk Sch ol. 140 
ju Adam. Brom. IV. 6.382: De sepultara paganerum, quanquam nop 
eredant resurrectlonem earnis, hoc tamen est memøriale, qued more 
sntiggorom Romanorum busta et exequias eorum omni veneratlone 
solunt. Ceterum peeuålam hominis tupmulapt cum 00, armeque el cetera 
quao ipse vivens habult cariora. 

139) Siehe oden, $. 57, Anm. 57. 
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Heidenthume ble Beihilfe zur Beerdigung als Rechtopflicht palt140), 
ſowie aus ber weiteren Vorſchrift, daß felbft Der, ber einen Anderen 
aus vedtmåfigen Grånden erfdlagen hate, beffen Leichnam fofort 
mit Erde zu bededen ſchuldig fei141). Wiederum ift der Erbfdafts- 
antritt febergeit mit einem Opferfefte verbunden. AIG alte heidniſche 
Sitte wird es bejeidnet, daf in demfelben Jahve noch, in welchem 
der Grblaffer geftorben war, ber 3ur Erbſchaft Berufene ein feierlidjes 
Gaſtmahl hielt; mandjerlei Minne wurde dabei getrunken, endlid 
aber follte beim Bragabedjer der Erbe ein feierlidjes Gelübde thun, 
und dadurch ſich erft bas Recht ermerben auf den Sig und den 
Madjlafi des Berftorbenen 142). Wir erfakren, daß man oft grofe 
Buråftungen får bas Erbmahl madjte!4), und daß bie Zahl der 
geladenen Gåfte nicht felten eine überaus bedeutende mar; bei bem 
Erbmahle, meldes die Söhne des Hjalti ihrem Vater zurichteten, 
bellef ſich die Zahl der Gåfte auf smdlf Hunderte, — 3u dem 
Mahle, durch welches bie Söhne des Höskuldr das Andenken ihres 
Baters feierten, hatten dieſelben durch öfjentlidjen Bercuf am Abing 
alle Goden, alle Bauern, endlidj gang allgemein alte und jede Reiche 
wie Arme geladen, und neun Hunderte von Gåften fanden fid zu 
dem Schmauße ein, der einen halden Monat währen folltet+4). Bie 
bei der Hodjelt mag hiernad aud von einem Trinken des Erbes 
(at drekka erfi), von einem Grbbiere (erfåadl) oder einem Erbtrunke 


140) Eyrhyggija 8. c.34, 6.176: „Ebenſo verpflidtet maren damals 
bie Leute nad ihren Gefegen todte Beute zu Grabe zu bringen, wie jegt, venn 
fle dazu aufgefordert werden." 

141) 8. 8. Droplaugarsona 8. 6. 15—6; vgi. Wilda, Strafredt 
der Germanen, S. 973—8. . 

142) Siehe Bd. I, S. 249, Anm. 23. Rad der Jomsvikinga 8. 
0. 22, 6. 69 betrug die Frift jur Abhaltung des Erbmahles brei Jahve. Die 
Ynglinga $. c. 40, 6. 49 (dilbert noch beftimmter, wie ber Erbe erft auf 
einem niedrigeren Gige Plag nimmt, und bann nad Ablegung des Geliibded 
Beim Bragabeder auf ben vornehmeren Plag vorrådt; von hier aud erklårt es 
lå, menn von bemfelben gefagt werden fann, 'er hade fich in dad Erbe gefegt 
(fsezt erföina), Hakonar p. Harekssoner, ce. 1, S. 422. 

- 143) Laxdiåla 8. c. 16, S. 104. ' i 

144) Laxdåla 8. c. 27, 6. 106 u. c.79, 6.338; Landnama, Il, 
€. 10, 6. 197; Gesta 8. Bardarsonar, c.12, 6. 181. Fir gewöhnlich 
fåeint das Erbmahl nur drei Lage gedauert u haben, Svarfdåla 8. c. 7, 
e. 129. 
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(erfisdrykkja) ble Rede fein145); wie bei allen Gafigelagen war eg 
aud) bei berartigen Gelegenheiten uͤblich bie geladenen Gåfte nidt 
ohne anſehnliche Geſchenle zu entlafen; ein Erblied (erfidrapa), 
pflegte zu Ehren beg Verſtorbenen gedichtet und vorgetragen zu 
werden, u. dergl. m. Die Beſihnahme von Land ſetzt nach 
Islaͤndiſcher Rechtsſitte eine feierliche Feuerweihe voraus, fir welche 
ber Yusdrud at helga ser land, ſich Land heiligen, techniſch ſteht 140); 
ble meitere Grftredung oder audj genauere Ermittelung der Grensen 
durch den Hammerwurf modte hier wie in Norwegen baneben vore 
fommen. Wedfelte man feine Wohuung, fo pflegte man den 
Um3ug nidt ohne fegnende Weiheſprüche zu beginnen 47), und 
beim Befudje von Leuten übernatürlicher Kraft bat man fid ihren 
Segen aus, der durch den blofen Blick ertheilt werden fonnte148), 
Bei Gingehung des oben befprodjenen fostbrådralag rief man 
bie Götter zu Jeugen der übernommenen Verpflidjtungen an 109); 
åbulidje Anrufungen, bann aber aud Androhungen bed Jorned ber 
Götter enthalten die Formularien får die Gingehung von, vorüber⸗ 
gehjenden ober bauernben, Friedensgeldbniffen 0), Unter Ans 
drohung bes Zornes der Götter verbietet man dem Gegner die 
Benützung des fireitigen Gutes vor rechtlichem Audtrag der 


145) Außer ben bereits angeführten Stelen vergl. etwa nod Njals S. 
c. 109, S. 167; Gisla 8. Surssonar, I, 6. 25 u. 31 (II, 109u. 116); 
Laxdåla 8. c. 7, 8. 16; Floamanna 8. c. 13, 6. 54; pordar 8. 
bredu, S. 3; Svarfdåla 8, c. 6, Ø. 128; Kjalnesinga 8, c. 17, 
S. 455, u. bergl. m. 

146) Bergl. meine Beitråge, I, S. 55—60. 

147) Laxdåla 8. €. 24, 6. 96—8: ,Olaf ſendet mn feinem Bater 
Botſchaft, daß er braufen ſtehen möchte und feinen Bug anfehen, wenn er da 
nad) dieſem neuen Hofe giehe, und daß er Gegensfpriide baråder fpredjen möge 
(hefdi ord-heill fyrir). — — Höskuldr flanb braufen. mit feinen Haus- 
genoſſen. Da fprad Höftuld, daß (ein Sohn Olaf da willlommen fein folle 
unb ju guter Beit in dieſe neue Mohnftåtte gefommen, und bas liegt meiner 
Bermuthung nahe, bak e8 fo gehen werde, daß ſein Name lange fortleden werde. 

148) Siehe Bd. I, S. 446. 

149) Gisla S. Surssonar, I, 8. 11; fiehe oben, $. 57, Unm. 80. 

130) Heidarviga8.c. 33, 6.379—82; Grett1s8. c. 73, S. 164—5; 
Gragas, Vigsl. c. 112—3, 6. 165—71. Allerdings gehdren mandje biefer 
Førmeln fåon der chriſtlichen Beit an; bei allen ader blidt bas Heidenthum 
noch deutlich gknug durch. 
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Gadje191), unb wir haben geſchen, daß man annahm, blefelben 
vollen zornig fiber ble Berfåumnif der einen oder anberen Bore 
ſchrift der RedjtSorbnungi159), u. bergl. m. Aber aud abger 
ſehen von Vorkommniſſen, meldje einen mehr oder minder audgeprågten 
rechtlichen Charalter tragen, zieht ſich die Religlon durch das gefammte 
Privatleben ber Rordleute hindurch. Die mancherlei Segens⸗ 
wünſche, deren Formeln uns erhalten find, zeigen, daß man bei 
jedem Anlaſſe får ſich und ſeine Freunde ben Schut der Götter zu 
erflchen pflegte, und utfpringlid wenigſtens fönnen dieſelben nicht, 
was fle freilidj mit der Zeit wurden, nichtsſagende Morte geweſen 
fen. Wo immer ber Menſch höherer Hilfe oder höheren Rathes zu 
bedurfen meinte, da wandte er ſich vertrauensvoll mit Opfer oder 
Gebet an die Götter, und menn der Staat das einemal um gutes 
Sake und Frieden (til ars ok fridar), ein andermat um Sieg (til 
sigrs) au opfern pflegte, fo betete oder opferte aud) der Einzelne um 
Nache an einem Gegner 102), um Heilung einer Wunde i), um 
Holt ju einem Hausdau 15), um Anridtung cder Abwendung von 
Scaden 156), um Speiſe wåhrend brildender Hungersnoth1s7), — 
man erbittet fid von ihnen, direct oder indirect, eine Muftlårung iiber 
Dle Zukunft, einen Nath über bas unter ſchwierigen Umftånden eln- 
zuhaltende Berfahren 158), gang ebenfo wie man in ähnlichen Fållen 
um Math oder Gilje aud wohl an Weiſſager oder Jauberer fide 





151) Egils $. Skallagrimssonar, c. 57, 6. 352. 

152) Dropléugarsona 8. 6. 10—1; oben, $. 57, YAnm. 92. 

153) Helgakv. Hundiugsbana, II, 6.93: ,,Dagr Bögnason opferte 
dem Din um Rade wegen feineb Vaters; Odin lieh dem Dag feinen Speer. 
Vergl. oben. $. 54, 6. 48. 

154) Siehe $. 54, Anm. 34. 

155) Giehe $. 54, Anm. 10. 

156) So erzaͤhlt 3. B. bie Landnam», Il, 6. 29, 6. 149 vpn Vebjörn, 
einem Feinde des Jarles Hakon: „da ging Vebjörn an ein großes Opfer; er 
fagte, Saton Jarl opfere an blefem Tage ihnen zum Staden"; vergl. Stur- 
lunga 8. I, c. 3, 6.4. 

157) 80. I, S. 582—3. 

158) Bergl. 4. B. wab in meinen Beitrågen, 1, S. 45—8 iiber dad Ber» 
fahren vieler Tinwanderer in Ysland bei Befimmung be Ortes ihrer Rieder - 
laſſung gefagt wurde; ferner oben, $. 56, 6. 132. Vergl. aud begåglid der 
Merfdiedenheit ber Götter, bie man im eingelnen Halle anzurufen pflegte, $.50, 
6. 6—8. 
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wandie, u. dergl. m. Es iſt unter foldjen Berhålmifjen begreiflich, 
wie man dazu fam, Meine Götterbilder in der Taſche bei fld 30 
tragen, um fle jeberjelt bei der Hand au haben, wenn man ſich vers 
anlaßt fah ben Gott um irgend Etwas anzugehen199); wie ferner 
bas elgene Haus des eingelnen Bauern fid allenfalls aud als ein 
Vempel betradjten ließ und der eingelne Haudvater mit dem Håupts 
linge ble gleichen religiöfen Functionen zu vermalten katte 160), 
Benn hlernad die innigften Beiehungen der Religion und des 
Kultus jum gefammien Volls- und Staatsleben unleugbar vore 
legen, fo ift dadurch natürlich doch nidjt ausgeſchloſſen, daß daneben 
ein eigenthũmlich religiöſes Leben rein als ſolches ſich geltend 
machte. Eine Reihe gefeglidjer Beſtimmungen, ja die geſammte 
Rechtsordnung, hatte nebenbei einen religiöſen Charalter; anderer⸗ 
felte finden ſich aber aud) Rechtsvorſchriften, bie von vornherein 
nur auf ben Schutz der Religion und des Kultus gerichtet find, 
vind es ſcheint, daß bereit8 in der heidniſchen Zeit veligidfe Gebote 
gang in derſelben Weiſe an die Spitze der Geſehe geſtellt wurden, 
wie ſpaͤter bas Chriſtenrecht deren erſten Abſchnitt zu bilden pflegte 189). 


159) Oben, Anm. 18. 

160) Es braucht kaum nochmals hervorgehoben zu werden, daß ber Tempel 
fid von ber Feuerhalle etues Privathauſes nur durch ben Anbau unterſchied, 
in welchem ble Gdtterbilder ſich befanden. Vielleicht mar ſogar dieſer Unter⸗ 
ſchied fein weſentlicher; in großeren Privatgebåuben wenigftens fand fid am 
oberen Ende der Halle nod ein eigener erhdhter Platz får eine Queerbant 
(palir), melde bei feſtlichen Gelegenheiten bie Weider, fpåter aud wohl ble 
Könige und anbere vornehme Herren eingunehuten pflegten, und e8 mag fein, 
baf aud in Privathåufern die Hausgöjen hier ihre Stelle fanden. Daß endlid 
die Gig- und Trinforbnung in ben Privathåufern genau biefelbe war, wie mir 
ke bet ben Opferfeften fennen gelernt haben, wurde øben, Unm. 52, bereit 


16) Larndnama, IV, c. 7, 6.258: „Das war der Unfang der heide 
niſchen Øefeje, daß man keine Såife mit Köpfen in ber See haben follte, oder 
wenn man følde håtte, da follte man den Kopf abnehmen, ehe da Land in 
Sicht time, und nidt um Lande fegeln mit airfgefperrten Köpfen oder gaͤhnen ⸗ 
ben Rachen, fo daß ble Landgeifter ſich darüber erſchredten“ ; val. Melabok, 
€. 334 u. porstelns p. uxafots, 6. 4, 6. 105, ſowie oben, 6. 63. OG 
eine Klage wegen Unglauben8 oder Irrglaubens fåon im Heidenthume fratt 
hatte, mag zwar bezweifelt merben, und ein Gefef gegen Gottedlåfterung wurde 
erft erlaſſen, al8 ber: ererbte Glaube durd den Eifer qcriſtlicher Bekehrer be» 
brångt ju werben begann (fleje Bd. I, & 104—5, 220—2 1. 376—7); ine 
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Im gewiſſem Ginne if jedes Bauernhaus sugleid als ein Tempel 
am betradjten; bennod) treten neben ben gewoöhnlichen WBohngebåuden 
aud) nod eigene Tempel auf, bie Nichts find als Tempel. Genau 
blefelbe Erſcheinung wiederholt fid aber aud) in Begug auf den Opfere 
dienſt; aud durch biefen werden nidt nur alle und jede wichtigeren 
Momente des öfjentliden und Privatlebens geweiht und verherrlicht, 
fondern eg finben fid daneben aud nod eigene Opferfeſte, die ledige 
lich als folde, ohne irgend meldje von anderer Gelte her gebotene 
Beranlaffung gefelert werden. Auf diefen Punkt muß nod etwas 
nåler eingegangen werden, ba gerade ble berartigen Opfer bie midje 
tigften unb großartigſten von Allen find. 

Es ergåhlt aber bereits Snorri in Bejug auf die von Odin 
eingeführten Gebråndje von drei grafen Jahresopfern, und 
hiemit fimmt auf bas Genauefte der Berit iberein, welcher dem 
biden Olaf ber bas Opfermefen der Bauern in Jnnerthrondheim 
abgeftattet wurde i62). Die brei grofen Feſie ſchließen ſich dabei an 
den Wechſel ber Jahreszeiten an und an Das, was dieſer bringt; 
um Bintersanfang murde geopfert får ein gutes Jahr, d. h. wohl 
får guten Berlanf des Winters, — um Mittwinter opferte man fir 
gedeihliches Wachothum, weil von jegt an wieder Leben in ble 
Pflanzenwelt zu fommen fdien, — 3u Unfang Sommers endlid, 
d. h. beim Beginne ber får kriegeriſche Unternehmungen ginfigen 
Jahreszeit, folgte das Giegedopfer. Der Befud der Opfer ſcheint 
dabei als allgemeine Pflicht aller und jeder Gtaatdangehörigen ber 
traditet worden 3u fein, und Meifter Adams Klage, daß die Schwe— 
diſchen Chriſten fid von der Theilnahme an denfelden. håtten freis 





deſſen ergibt Ad bodj aus Dem, was oben iiber die Heiligteit der Lempel und 
ber Opferzelten zu fagen war, gang entfdieben, daß wenigſtens nad gewiſſen 
Øeiten hin bie Götter und deten Befig auf rechtlichen Schutz Anſpruch hatten. 

162) Ynglinga 8. c. 8, 6. 13: „Da follte man opfern dem Winter 
Begegnend får gute8 Jahr (1 moti vetri til ars); aber mittert im Winter (at 
midlam vetr!) opfern får Badsthum (til grodrar); dad brittemal gegen 
Sommer (at sumri); bad mar ba Siegesopfer“ (aigrblot). Jöngere QI. 
8. b. hl c. 104, S. 237 (vergl. Bd. 1, S. 530): „Das ift ihre Sitte, ein 
Dyfer au haben im Herbfte (at haustom) und ba den Winter ju begrüßen 
(fagna pa vetr!); ein anderes Opfer haben fie mitten im Winter (at midjum 
vetri), und das britte gegen Sommer (at sumrt): ba begråfen fie ben Sommer 
(pa fagna peir sumri). 
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laufen måfjen, mag hierin ihre Erklaͤrung finden 169); bod) mochte 
wohl, wer einen eigenen Tempel befafi, ble Feier in dieſem abhalten 164), 
und in Jeland ſcheinen ble eingelnen Goden die Opfer je får ſich 
und ihre Dingleute gehalten zu haben, wåkhrend ble Dingbeairke, 
Landesviertel und ble gefammte Lanbögemeinde zu gröferen Opfer- 
feften nicht oder bod) nidjt oft zuſammentraten 165): bie Unmwegfam- 
feit des Landes in der winteliden Zeit mag hier bas Jufammen- 
fommen groößerer Volksmaſſen erſchwert und verhindert haben. — 
Jedes ber brei angegebenen Dyfer laͤßt ſich übrigens nodj bes Weiteren 
verfølgen. Das Opfer, meldes au Winters anfang (at vetr- 
nøttum) gehalten, und welches in Island ebenfo mie in Rormegen 
gefeiert wurde 19), fdjeint in bie Mitte bed Monats October gefallen 





163) Siehe oben, Anm. 29. Offendar handelte es fid dabei um eine 
åbhnlide Abgabe, wie ba pingfararksup war; wie Jeder ſteuern mußte, ber 
fich ber perfönlidjen Dingpflidt entzog⸗ fo mag Aehnliches aud bezüglich der 
Opferfeſte gegolten haben. 

164) Die jångere 01. 8. h. bh. ci 112, S. 254 (Heimskr. 6. 123, 
6. 182) erzaͤhlt von bem alogalånder Sigurdr porisson: „er war fo gewohnt, 
fø lange bad Heidenthum måkrte, brei Opfer jeden Winter zu haben, eines bei 
Wintersanfang (atveternottum), bad zweite um Mittwinter, dad dritte gegen 
Sommer; nachdem aber das Ghriftenthum allgemein üblich geworben war, 
behielt er bie alte Gemohnheit megen der Gaftmåhler: da hatte er im Herbfte 
ein Freundesmahi (vina veizlu), ein Julgelage (jolabod) im Winter, und ba 
lud er wieder zahlreiche Leute au fidj ein; ein brite Mahl hielt er auf Oftern, 
unb ba hatte er mieder viele Leute; fo hielt er eg fort, folange er lekte.” Der 
Hekoner p. Harekssonar, c. 1, 6. 422 erzählt von dem ſüdnorwe- 
gifjen Bauern Harekr: „drei Hauvtmahle hielt er in jedem Jahve, eine Jule 
gafterei und Mittwinters und ju Oftern" (Jolabod' ok midsvetrar ok at pas- 
kum); bie Erjåhlung bezieht fid freilich erft auf bie erſte Hälfte des 11. Jahr» 
hunderts und gidt wie man fieht die Termine fir die drei Gaftmåhler nidt in 
vållig correcter Meife an. 

165) So weiß die jiingere O1. 8. Tr. c. 227, 6. 229 (Bb.1, S.231) 
nur von einem jåhelidjen Opferfeſte zu ergåhlen, das bie Ungehdrigen einer 
Rordis landiſchen Landfdaft gemeinfam ju feiern pflegten. Hreilid it bie Stelle 
nicht vdllig entſcheidend 

166) G1s1a 8. Surssonar, I, 8.27: ,porgrimr gedachte zu Winterb- 
anfang ein erbfigelage Chausthod) zu haben, und ben Binter zu begrüßen 
und dem Grey zu opfern'; åhulid IN, S. 111. Cine andere Belegſtelle aus 
berfelben Gage fiehe Bd. I, S. 195, Anm. 15; weitere Beifpiele eine hanst- 
bod' oder einer veizla at vetrnottum, Bei welchen freilich ber Charalter eines 
Dpferfefteb gum Theil minder deutlich herportvitt, bietet får Island bie jilngere 
01. 8. Tr. c. 215, 6. 193—14 (Bi. I, 6. 228); Eyrbyggja 8. c. 12, 
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am ſein, als um welche Zeit nad bem altnordifdjen Kalender, - der 
das Jahr nur in zwei Hålften serlegte, der Winter begann; daffelbe 
mag barum aud) ben Namen bes Herbſtopfers tragen. Wir erfakten, 
baf babe, wenigſtens unter Umfånden, bem Grey geopfert, anderer: 
feite aber aud wohl ein disablot gehalten wurde 167); mit bem Opfer 
moditen ſich allenfalle aud feſtliche Spiele verbinden es). Das 
Mittwinteropfer wird ausdrüclich als das gröfte Opfer der 
Throͤnder bezeichnet 169); es iſt von Menſchenopfern die Nede, welche 
bei demſelben til ars ok fridar gebracht wurben 170), oder es heißt 
and wohl, daß dabei geopfert wurde til fridar ok vetrarfars gods, 
d. h. får Frieden und guten Verlauf des Winters 171), woneben 
freilich je nad Bedarf aud nod um Gilter ganz anderer Art ble 
Goͤtter angegangen werden mochten 72): es berührt fidj demnad 
ble weſentliche Beftimmung blefes Opfers fehr nake mit der deg 
Opfers zum Mintersanfang. Gehalten wurde bas Mittminteropfer 
zu YAnfang des Monats porri, weßhalb bafjelbe aud ben Ramen 
porrablot tragen mag 179); identiſch mit demſelben ift ferner bag 
Julfeſt (jol, jolabod, jolaveizla, joladrykkja); deſſen Rame freilich 
im Norden wie in England fpåter auf das chriſtliche Weihnachts⸗ 





&. 28, c. 32, 6. 162 u. c. 37, 6. 184; Landnama, II, €. 28, S. 146 
u. IH, e. 4, S. 181; Vigaskutu 8. c. 11, 6. 255—6 u. c. 23, 6. 298; 
Kristni 8. c. 2, 6. 12, u. dergl. m. Megen Norwegens vergl. aud Bb. I, 
S. 528. 

107) Vigaglums 8. c. 6, 6. 336: „Da war ju Binterdanfang ein 
Waftmahl Hereitet, und ein Göttinnenopfer gehalten, und Ulle follten dieſe Grin- 
netung felern” (pessa minning gera). egen Freys vergl. ble erfte der in. 
ber vorigen Unmertung aufgeführten Stelen. 

168) Eyrbyggje 8. c. 43, 6. 216: ,,Dab war bie Gitte der Breide 
vilinger im Herbſte, daß fle Ballfpiele hielten um ben Veginn des Winters 
(um vetrnatta skeld) unter Oexl fåbfid von Knorr; ba heift es feitbem 
Leikseala veller (die Ebene ber Gpielhitten), und ble Leute kamen bahin aud 
ber gangen Umgegend; da maren grofe Spielhitten erridtet; die Leute wohnten 
ba, und ſaßen da einen halden Monat oder linger.” 

169) Jingere 01. 8. Tir. c. 162, 6. 36; fiehe Bd. I, S. 290. 

170) Ebenda, c. 165, S. 41. 

171) Siehe Bd. I, S. 529. 

172) König Halfdan der Alte å. B. opferte nad Skaldskaparm.e. 64, 
S. 516 ju Mittwinter um dreihundertjåhrige8 Leben. 

173) Hversu Noregr bygdlst, c. 1, 6.3; Fundinn Noregr, 
€. 1, 6. 17. 
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feft berging. Wir erſahren, daß bas heldaiſche Iutfeft war unger 
fahr, aber nidt genau mit dieſem legteren gufammentraf, und daß 
baffelbe etwas fkter fel ald dieſes, und ausbrådtid wird bemertt, 
daß die Feier bes Feſtes brei Tage zu währen pflegte179); ble Mitte 
wintersnacht der Rorbleute, mit meldjer bas Julfeft beginnen follte, 
lann demnach nidt die Radt der Winterſonnenwende felbft gewefen 
fein. Es fiegt nahe, ble Ungaben bes Thietmar von Merfeburg 
ber bas große Rattonalopfer zu Meidra hieher zu beziehen, da dere 
felbe bie Feier ausdrüdlich auf Theophanie verlegt175); eg laͤßt ſich 
glauben, daß das alljährliche abgehaltene Mittwinteropfer daſelbſt 
jedes neunte Jahr mit beſonderem Glanze dargebracht worden ſein 
mag. Uebrigens wurde bas Julfeſt in Joland gefeiert wie in Ror⸗ 
egen 176), und ſelbſt ben Rieſen und Unholden ſchrieb man deffen 
Seier zu 177); ein Suͤhneber wurde dabei dem Frey dargebracht, und 
eine Reihe von Gelübden auf denſelben abgelegt175), feſtliche Spiele 
kehren aud bei dieſer Beramlaffung wieder179), Vefreundete pflegten 
fich gegenfeltig Beftgefdjente zu machen 190), u. dergl. m. Schwierig 
iſt eg, ble Zeit zu beſtimmen, in welcher das Opfer får ben Some 
mersanfang gehalten wurde. Cine freilid nidt gang unanfedjt 





174) Siehe Bd. I, S. 159 u. 520; ferner jångere O1. 8. Tr. c. 162, 
S. 36, vergl. mit c. 1653—6, S. 40—3. 

175) Siehe oben, Anm. 28. 

170) egen Iölandb ſiehe 4 D. ble Vigaglums 5. c. 1, 6. 324; 
Eyrbyggja 8.c. 31, S. 154; pordar 8. hredu, 6. 10 u.37; wegen 
NRorwegens Landnama, III, c. 15, Ø. 210. 

177) Jökuls p. Buasonar,'c. 3, S. 469; Bardöar 8. Dumbs- 
sonar, 6. t1—2, OG: 171; Gests 8. Bardarsonar, c. 3, S. 173; 
Armans 9. c. 5, 6. 7, u. bergl. m. 

178) Oen 43 u. 53. 

179) Holmverja 5. c. 22, 6. 71: „Da nahm man die Spiele auf, 
und ſie hielten an bis Aber Jul.“ 

190) Egils 8. Skallagrimssonar, e. 70, 6.516—7: , Mrinbjörn 
hatte ein großes Julgelage, er lud ju fich feine Freunde und ble Bauern ber 
Øegend; ba war eine große Menfdjenmenge und ein guteb Mahl. Er gab dem 
Egil als Julgabe (at jola-gidf) ein langeb Gewand aus Geide gemadt, und 
reich mit Golb verbråmt, und gang mit Golbindpfen befeyt vornåder HiG unten. 
Mrinbjörn hatte dleſes Kleid madjen laffen nad dem Wuchſe Egils. Urinbjörn 
gab bem Egil ju Nil eine vollftåndige Kleibung, neu gemadt; dan murde 
Engliſches ud verwandi von mancherlei Harbe. Urinbjörn gab mancherlei 
Freundesgaben auf Jul den Leuten, bie ihn heimgefucht hatten.” 
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bare Rachricht fpridjt von einem zu Anfang Februars gehaltenen 
Opfer isi), und eine andere låft, hiemit übereinſtimmend, einen 
Monat nadj dem porrablot, alſo am Ynfange bes Monats Goi, 
das Goiblot feiern 189); hiemit ſtimmt vollſtaͤndig überein, daß das 
$Hauptopfer zu Upfala auf ben Beginn des Monats Goi gefejt, und 
von elner fpåteren Berlegung des bamit verbundenen Markies auf 
ble Kyndilmessa, d. h. auf Mariå Udtmef, gefprodjen wird 183). 
Andererſeits liefie ble Bezeichnung des Opfers vermuthen, daß das» 
felbe in bie Jeit der erften Gommernadjt, alfo erft gegen ble Mitte 
Aprils fallen mödjte, und der Sdoliaft Meifter Adams fpridt ans» 
dråidlid von einem großen Opfer, bas um ble Jeit der Frilhlingö- 
tagundnachtgleiche gefeiert murde194). Uebrigens låft fid das Feſt 
fir Island ſowohl als får Normegen nadjveifen 185), — Es barf 


181) Hervarar 8. c. 14, 6.463, not. 1: „Das war Gebraudj, einen 
Eber 3u nehmen, ben groͤßten ben man befam, und ben folfte man fittern und 
ber Freyja ſchenken jur Jahresbeſſerung (til arbotar) am Unfang des Monaté, 
ber Februarius heift; da ſollte man ein Opfer haben um Glück“ (til farsål- 
dar). Augenſcheinlich liegt eine Verwechslung mit dem Julopfer vor. 

182) Hversu Noregr bygdist, c. 1,6.3; Fundinn Noregr, 
ce. 1, 9. 17. 

183) Jingere OI. S. h. h, c.75, S. 154 (Heimskr. c.76, 6.97): 
nån Såmeden war bad alte Landedfitte fo lange das Heidenthum waͤhrte, daß 
ein Hauptopfer zu Uppfalir fein follte im Goi des Winters; da follte man opfern 
um Jahr und Frieden und Steg får feinen König (til ars ok fridar, ok sigrs 
konungi slnum), und dahin follten bie Leute fommen-au8 dem ganzen Såroe- 
benreide; da follte ein Ding aller Schweden fein; da war aud ein Markt und 
eine Kaufverfammlung, und der Markt wåhrte eine Mode; nun aber feit bak 
Ghriftentjum allgemein angenommen war und bie Könige nidt mehr in Uppfalir 
figen modten, ba war ber Mart verlegt und auf Lidtmep gehalten worden, 
und babei ift e8 feitbem geblieben; er waͤhrt nun nidjt Långer al brei Tage 
und da ift nun das Ding der Schweden, und da fommen fie dahin aus dem 
gangen Lande.” Bir erfehen Abrigen8 aud dem fpåter nod in Schweden erhal - 
tenen Namen Disaping, daß biefe8 Feſt urfpringlid den Göttinnen, wenigſtens 
nebenbei. gegolten haben muf; vergl. Ihre, Glossarium Sulo-Gothicum, 6. v 
dlsa, und Sålyter, Glossar. ju Vpl. L. s. v. disaping. 

184) Dben, Anm. 29. 

185) Megen Normwegené flehe die Egils-S. Skallagrimssonar, 
6. 49, 6. 256: „Das war im Frühjahre, daß ein großes Opfer fein follte ge- 
gen Sommer (at sumri).ju Gauler. Dab war der anſehnlichſte Haupttempel; 
bahin fam eine gewaltige Menge aud Firdir und aud Fjalir und aus Sogn, 
unb nahezu alle angefehenen Leute.“ Megen Islands vergl. Vatnsdåla 8. 
6. 25, S. 102, u. dergl. m. 
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nidt åberfehen verden, daß bie grofen Opferfeſte hiernady fammt 
und ſonders in ben inter fielen 185). Im Winter ſcheint ber Bauer 
får bie Feftlidteiten, welche die Opfer begleiteten, eher Jeit gehabt 
au haben; får ben Gommer ſcheinen bagegen bie eigentliden Ding- 
verfammlungen, beren wenigſtens in Joland gleidfalle brei maren, 
ble Stelle eingenommen ju haben, melde får den Winter ben Opfern 
zukam: ver Sommer fil dem Gefdåft, mie der Winter ber Erholung 
und Grheiterung anheim 187). 

Sp bildet bemnad in öffentlicher wie in privatlider Beziehung 
das Nordiſche Heibenthum nur eine einzelne Seite des gefammten 
Gtandinavifden Volkslebens, mit allen anderen Seiten deſſelben zu 
einem nntrennbaren Gangen unlöslich verbunden, menn aud in dem 
einen Inſtitute bie veligidfe, in dem anberen bie reditlidje oder ethifdje 
Bedeutung ein mehr oder minder få arf betontes Uebergewicht ber 
haupten modte. Bot dem Augenblide an, da der Knabe mit Waſſer 
begoffen feinen Namen beigelegt erkielt, bis ju dem anberen, ba über 
dem eidname des Greifes dir Flamme zuſammenſchlug oder der 
Grabhũgel fid mölbte, geleitete feine Religion den Nordmann treu 
durch bas Leben, alle widjtigeren Momente deffelben weihend, vere 
fåönernd und verflårend. Erwägt man überdieß, daß dieſe Reli- 
gion eine an ſich keineswegs ungebildete, baf file aus ber Volls⸗ 
thåmlidjfeit bes Germanifden Gtammes naturmiidfig entfanden, 





186) Øie Heimskr. 01. 8. Tr. c. 72, 6. 271 fpridt zwar von einem 
midsumarsblot; allein die Bergleidjung ber jiingeren OL S. Tr. €. 162, S. 36 
aeigt, baf 18 fid in ber That um ein midsvetrarblot handelt, und nur ein 
Verſtoß in ber Anordnung der Begebenheiten und bamit in ber Chronologie hat 
ben Irrthum des Snorti veranlaft. Bal. Bd. I, S. 289, Anm. 15 u. S. 201, 
nm. 18, ſowie Anhang 1, Anm. 7L. . 

187) Das Ibslandiſche Hrihlingsding (verbing) fiel ungefåhr in die Mitte 
sate, das Alding (alping) in die Mitte Junlg, das Herbfding Chaustping, 
lelb) an ben Schluß des Juli oder Unfang bes Auguſt; vergl. meine Beitriige, 
I 6. 148—9, S. 162, Anm. 1 u. S. 172—3. Durdj die obige Audeinans 
derſehung wieberlegt. fid ibrigen8, was id ebenda, &. 129—30 her einen 
vermuthlichen Sufammenhang ber Dingverfammlungen mit ben grofen Opfer» 
feften 3u erdriern verfudt hatte; bagegen verfteht fidj von ſelbſt, daß man aud 
bei dieſen legteren weltliche Gefdåfte nebenbei in bderfelben Weiſe verhandeln 
und abthun modte, wie man blef aud Bei alen und jeden anderen Sufammens» 
Hinften ju thun pflegte, 4 B. bei einer grofen Hochzeit, Vigaglums 8. 
6. 20, 6. 372—3, u. dergl. m. 
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und fomit eine beren Anforderungen nothwendig entipredjende war, 
bag ſie mlid feit Jahrhunderten ungeftört vom Vater auf den 
Sokn fid vererbt hatte, und in allen brei Stanbinavifden Reidjen 
im Weſenilichen vållig gleichmaͤßig hertſchte, fo begreift ſich leicht, 
daß dieſelbe jedem Verſuche, einen neuen Glauben an ihrer Statt in 
den Norden einzuführen den hartnådigfen Widerſtand entgegenſeten, 
daß bas Nordiſche Bolt an feinem angefammten Glauben mit der * 
åuferften Zaͤhigkeit feſthalten mußte. Indeſſen ir die Wiverftande- 
kraft, melde bie Aſenlehre dem eindringenden Ghriftenthume entger 
gengufegen Hat, bod) feine fo kråftige und ungebrodjene, als man 
etwa nad) bem Bisherigen zu vermuthen verfudjt fein mödte. Bei 
aller fø einbaren Feſtigleit ihres Beſſandes zehrte doch berelte feit 
geraumer Zeit an ihrem innerften Marke eine Krantheit, ven ber 
wir freilich nur eingelne birftige Symptome nachzuweiſen vermögen; 
eine Kranlheit, deren Dafein und forittmeifes Umfidgreifen ent» 
ſchieden von ber hödften Bedeutung war får die Geſchichte bes 
Glaubenswedfels. Fur Betrachtung dieſet Zeichen eines im Heiden- 
thume von Innen hernus beginnenden Berfales foll aber nunmehv 
uͤbergegangen werden. 
$. 59. 
5. Ber innere Verfall des Heidenthums. 

Bei verſchiedenen Gelegenheiten hatten wir bereits auf eine 
Reihe von Biverfyrådjen hinzuweiſen, meldje durch einen die gefammte 
Nordiſche Goͤtterlehre durchziehenden inneren Gegenfag in blefe her- 
einfommen. Gin fehe befimmter Jug nad Monotheismus madt 
fld in blefer geltend, und dennoch tritt uns fo beftimmt ausgebildet 
als irgendwo der vielgeftaltigfe Polytheismus vor ble Augen. Cine * 
getviffe Idealitaͤt in der Faſſung der Gottheiten laͤßt fid nicht ver- 
lennen, und bennod fehjen wir biefe baneben wieder mit allen und 
jeden Schwaͤchen des Menſchen behaftet, mit den Mångeln ſeines 
gelftigen und fittlidjen ſowohl als mit denen fetnes leiblichen Weſens. 
Als die hohen und gewaltigen Herren biefer Welt merden die Götter 
verehtt, unb dennoch ſteht ihnen die Rieſenwelt ebenbårtig in Kampfe 
gegeniiber, und vermag von ihnen zwar oft genug beſiegt, nie aber 
voͤllig und bleibend bezwungen zu werden. Man ſieht, von Anfang 
an liegt in dem Nordiſchen Heidenthume ein Conflict vor zwiſchen 
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feinem elgentlidjen religios⸗ſpiritualiſtiſchen Gehalte, und beffen mythor 
fogifdjer Einlleidung, und überdieß bringt die. Unvereinbarkeit eines 
ausgeprågten Dualismus mit einer ibealeren Faffung des Gottes⸗ 
begriffes felbft im jenen erfteren von Unfang an einen weiteren 
Widerſpruch hinein. 

Es ift Mar, dag diefe vom UAnfang an im Keim vorhandenen 
Gegenfåge im Berlaufe der Zeit fortwåhrend an Schaͤrfe gewinnen 
muften. Hat das mythologiſche Princip erft begonnen ber religidfen 
Gedanten fid zu bemådjtigen, fo bewirkt ber Reiz feiner finnlidjen 
und. braftifdjen Geftaltungen ein immer ausgedehnteres Umſichgreifen 
beffelben; das Bedijefnif, die einmal gegebenen Göttergeftalten weiter 
auggumalen und eine Art von Gejdidte der eingelnen Gottheiten 
herguftellen, bas poetiſche Behagen an dem Geftalten neuer, und bod 
wieder alter Göttergefdidten, das Bediirfnig, får Unertlårlidjes in 
der Götterfage eine Erklaͤrung 3u finden, al dieß mußte zuſammen ⸗ 
wirken, um bem mythologiſchen Clemente in der Götterlehve einen 
immer weiter greifenben Spielraum zu verſchaffen. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß damit eine immer reichere Entfaltung des Polytheis⸗ 
mus nothwendig verbunden war; fir jede einzelne Function, får 
jede einzelne Eigenſchaft von irgend hervorragender Bedeutung werden 
allmãhlig eigene Göttergeftalten geſchaffen, die zum Theil ſchon durch 
ihte Benennungen ſich als bloße Perſonificationen abſtracter Begriffe 
erlennen laffen). Nicht minder mußte ber einmal beſchrittene Weg 
zu immer weiterer Ausbildung des Anthropomorphismus führen. 
Waren die Götter und Wichte erſt einmal menſchlich gedacht und 
geſtaltet, ſo lag es nahe, die aus dieſer ihrer Menſchlichkeit ſich 
ergebenden Folgen weiter auszuſpinnen, ohne daß dabei jederzeit auf 
den idealen Gehalt gehörige Ridfidt genommen wurde, welcher von 
Anfang an ber einzelnen Gottheit ihr Daſein gegeben hatte?). Jede 
neue Goͤtterſage mußte nothwendig in eben dem Maße die menſchliche 





1) So 4. B. der Aſe Forsetl, d.å. ber Vorſther; Modi und Magni, d. h. 
Muth und Kraft, bie Söhne Thord; die Uftnnen Saga, Snotra, Var, d.å. bie 
Sage, bie Klugheit, der Vertrag, u. dergl. m. 

2) Bergli. was hierüber S. 13—4, Anm. 34 bemertt wurde. Sagen, mie 
Bymiskvida oder Oegisdrekka, wie Hamarsheimt oder Harbarö'sljod fie bietet, 
feen bereits eine ſeht weit gediehjene Entfaltung des mythologifen Principe 
voraud. 
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daſſung der Götter ju befeftigen dienen, in welchem fle dieſe ihrer⸗ 
feite bereits vorausfegt; bie Freude an der auf dieſem Wege gewon⸗ 
nenen gröferen finnlidjen Anſchaubarkeit ber Göttermelt ließ babei 
ilber ben Berluft wegſehen, welchen deren geiftiger Gehalt dadurch 
nothwendig erleidet. Endlich aud der Dualismus bleidt von jenem 
Aufſchwunge ber Mythenbildung nidjt unberåhtt, obwohl dieſer auf 
ihn einen weſentlich eigenthåmlidjen Einfluß åbt. Die beiden Glieder 
der urſprünglichen Zweiheit werden in eine Reihe weiterer Gruppen 
zerlegt, unb es bilden ſich auch wohl im Anſchluſſe hieran Mittel⸗ 
glieder, welche zwiſchen den beiden Ertremen eine Art von Uebergang 
bilden; der Grundzug des alten Gegenſatzes bleibt dabei allerdings 
erhalten, er verliert aber mit ſeiner früheren Schaͤrfe ſeinen tieferen 
Sinn, und damit aud ſeine, relative, Berechtigung?). 

In dem Kampfe alfo zwiſchen den dunkel geahnten Vorſtellungen 
von ben höheren Mådjten und dem unbewußt wirlenden Beftreben, 
biefelben durch finnlidje Einkleidung befimmter ju faſſen und bem 
eigenen Bewußtſein zu conereterer Anſchauung 3u bringen, trug das 
finnlidje und formale Princip ben Sieg davon; zu unbeftrittener 
Herrſchaft vermodte bafjelbe indeffen får die Dauer menigftens midt 
zu gelangen. Je mehr bas mythologiſche Prindp in der Glaubens⸗ 
lehte um fid griff, befto mehr gewann zwar ble Göttermelt an 
plaftifdjer Lebendigleit, befto meiter wurde aber aud die Kluft zwiſchen 
ihren menſchlich unvolllommenen Geftaltungen und ben geiftigeren 
Borftellungen, welche jene urfpriinglid ausjubriden beſtimmt geweſen 
waren. Bir haben wiederholt Beranlaffung gehabt darauf hingu- 
weifen, wie das Bewußtſein von dem Widerfprudje zwiſchen der 
einmal gegebenen Faſſung ber Götter und den idealeren Unforbe- 
rungen beg religiöſen Bedürfniſſes fid im Heidenthume entſchieden 
geltend machte, — wie man durch daſſelbe ſich dazu getrieben fühlte, 
hinter ben Göttern eine andere, åltere Macht zu ſuchen, auf welche 
man bie Schoͤpfung der Welt zurückführen Fonnte, — wie man über 
fie ein Schicſal frellte, defjen Beſchlüſſe, ihnen felbft unabwendbar 


3) Wahrend man urfpringlid nur brei Welten, Asgardr, MiSgardör und 
Utgardr, unterſchieden hatte, fpaltet fid fpkter die Göttermelt in zwei, die 
Miefenmwelt in brei, oder vielmehr, da bie Todtenwelt mit hieher zu rechnen iſt, 
in vier Welten, måhrend zugleich noch zwei Elbenwelten nen hingutreten; vergl. 
øben, 6. 8, Aum. 17 u. S. 13, Anm. 33. 
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und zum Theil ſogar unerforflid, in legter Inftang die Geſchicke 
alles Beftehenden lenten, — wie man endlid einen ſchließlichen Unter» 
gang ber Gåtter als bevorftehend annahm, und allenfalle nad dem⸗ 
felben eine Grneuerung der Welt unter der Leitung einer geiftigeren, 
ebendarum aber aud nur unbeftimmt geahnten Gottheit hofftev. 
Menn fid bereits in biefen Gågen der allgemeinen Glaubenslehre 
bes Nordens ein ziemlich weit gediehener Verfall berfelben unvere 
fennbar audfpridt, fo laͤßt ſich berfelbe aber in nod weit höherem 
Grade in einer Reihe anderer, freilich minder allgemein verbreiteter 
Gridjeinungen hadweifen, und zwar find babei, wie blef in allen 
Beiten religidfer Krifen wiederzulehren pflegt, brei verſchiedene Ride 
tungen in bem Muflöfungeprocefje zu unterſcheiden. In den ſtumpferen 
oder bod) einer geiftigeren Auffaffung der Religion minder zugaͤng ⸗ 
fidjen Gemiithern fehen wir ben craffeften Aberglauben jur 
Herrſchaft gelangt; in anderen, bei denen ber nüchterne Verſtand und 
augleid ein audgeprågtes Gefihl ber eigenen Selbſtſtändigkeit und 
Billenskraft prådominirt, tritt ein völliges Mufgeben alles und jedes 
Glaubens an höhere Mådjte, ein ausſchließliches Sichzurückziehn auf 
fidp felbft und bie elgene Kraft, kurz der abfolutefte Unglauben 
au Tage; endlid bei wieder anderen Perfönlidfeiten, und es pflegen 
dieß die innerlidiften und am Geinften -organifirten zu fein, wendet 
fid das religiöfe Bedürfniß, das au mådjtig ift um völlig aufgege- 
ben werden zu Fönnen, und zugleich zu tief um in dumpfem Aber⸗ 
glauben feine Befriedigung zu finben, nad Innen, und fudt durch 


4) €G mag gelegentlidj barauf aufmertfam gemadjt werden, wie ſich gegene 
Sider biefem Bedirfnifje nad einer Regeneration des Heldenthumes ber Umfland 
geltend madt, daß biefem heilige Biidjer, auf velde fid felne Glaubenslehre 
geftiigt Gåtte, vdllig fehlten. Die Möglidtfeit einer Reformation, b. h. einer 
Rückehr ju der urfpriinglidjen reineren Lehre mit Befeitigung aller der Auswuͤchſe, 
welche burd das Umfiigreifen bes mythologiſchen PrinckpS auf dem Wege ber 
Tradition fid eingedrångt hatten, war dadurd von vornheren aubgefdtoffen; 
nur ber Weg einer Umbildung ber Götterlehve ju irgend welcher neuen Geſtal ⸗ 
tung fonnte bem Gtreben nad einer Vergeiftigung derfelben Aberhaupt offen 
ſtehen. OG biefer Weg, wenn dat Eindringen des Chriſtenthums nidt bem 
gangen Prozeſſe eine andere Wendung gegeben håtte, mit Erfolg befdjvitten 
worben waͤre, laͤßt fid freilidj ebenfomenig mit Beftimmiheit fagen, als ſich feft- 
flellen 1åft, ob etwa bas RNordiſche Geibenthum in der får uns vorgefdidtliden 
Båt bereits åhnlidje Umgefraltungen burdigemadt hade. Wahrſcheinlich ift mir 

eg. 


ARaurer, Beleprung. M. 16 


242 1. Abſchnitt. $. 59. 


eigenes Gribeln, burdj eine Art myftifder Speculation, au 
einiger Beruhigung 3u gelangen. Alle drei Seiten des im Nordiſchen 
Heidenthume bemertbaren Berfalles follen nun der Reihe nad eingeln 
befprodjen merben. 

Daf ein dem religidfen Bewußtſein ber ålteren Zeit fremder 
Aberglauben burd das Auftommen bes Tempeldienftes, zumal 
aber ber Götterbilder geförbert wurde, ift bereitd gelegentlid nach⸗ 
gerviefen worden ). Nidt mit Unrecht merfen vielfad die chriſtlichen 
Sagenſchreiber ben Helden die Verehrung „gemachter Götter” vor; 
wenn einmal von ber Anbetung eines Steines die Rede ift, der ſich 
in einem Jolandiſchen Tempel befand6), fo mag babe wohl an bie 
einem Bildniffe oder Symbole einer Gottheit geweihte Verehrung 3u 
denken fein.  Andermårts ift aber aud) von einem Kultus die Rede, 
durch welchen die Heiden „ſowohl Felfen als Opferfåtten, 
BWålder, Gemwåffer und Båume, und andere Gegen- 
flånde ber Anbetung, ſowohl gröfere als Fleinere ges 
ehrt håtten 7). Der Jufammenhang mit der urſprünglichen Religion 
bes Nordens liegt aud in dieſer Nachricht nod Har vor, indem 
Båume und Målder, Felfen und Gemåffer als die gehelligten Wohn⸗ 
ørte ber Götter oder elbiſchen Geifter und als Opferftåtten verehrt 
werben modjten8); eg lågt fich indeſſen Faum bezweifeln, daß ähnlich 
vie bei ben Götterbilbern auch begåglidj derartiger Objecte vielfad 


5) Oben, $. 58, S. 194—5. 

6) Holmverja 8. c. 37, S. 109: „Und als Thorftein fam, ging & 
$inetn in das Opferhaud, und flel mieder vor bem Steine ben er verehrte und 
der da in bem Hane frand, und fyrad da ſeine Gedete” (måltist par fyrir); 
der ten verkindet ihm føfort in Verfen feinen nahen od. 

D) Bufag FF jur fingeren O1. 8. h. h. S. 239 (Bd. I, S. 541, 
nm. 29); vergl. aud, was $. 58, Anm. 105 fiber ben Kultus der Gotlinder 
beigebracht wurde. Siehe ferner bie aͤhnlichen Stellen bes Oddr, melde 9.1, 
S. 174, Yam. 8 u. S. 316, Anm. 4 mitgetheilt wurden, und bezuͤglich bes 
Maturhultus der Danen Cnut 5. $. 4—5, Bd. I, S. 482—3, Anm. 60. 

8) So laͤßt å. B. die Krisini S. c.2, 6. 10—2 den alten Kodran einen 
Stein anbeten, figt aber ausdrådlid bei, daf ihm berfelbe nur als der Wohn⸗ 
ort feineb Schutzgeiſtes gegolten hade (Bd. I, S.207, Anm. 12); nad der 
Kormaks 8. c. 22, 6. 216—8 wird an einem Hügel ben Ulfen geopfert, 
weldje ihn bewohnen (99.11, S. 55, Anm. 34); Meifter Adam 1åpt ble Båume 
im heiligen Haine zu Upfala ſelbſt fir gdttlid gelten, an denen bod mur ble 
Dyfer aufgehångt werden, oben, $. 58, Anm. 29, u. dergl. m. 
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eine Bergröberung der urfpriingliden Anſchauung eingetreten fein 
möge, vermöge deren ſchließlich wirtlid ber Kultus dem Orte als 
foldjem zugewandt wurde, an welchem bod) anfånglid nur der Gott 
ober Elbe verehrt worden mar. So hören mir von dem nad Island 
eingewanderten porir snepill, bafi er einen Hain verehrte ), von 
Eyvindr Lodinsson, baf er ein paar Gteine anbetete 19), von por- 
steinn raudnefr, baf er einem Wafferfalle Opfer darbradte 11); in 
einer, freilich nidjt geſchichtlichen, Gage ift ferner von elnem See⸗ 
fönige Framarr aus Gestrekaland in Schweden bie Rede, der einen 
arhaugr, 0. h. Ftuchtbarkeitshügel, verehrte und um gute Jahrgånge 
anrief12), und in gewiſſem Ginne låt fid aud der Glaube an 
båmonifdje Gigenfdaften, melde eingelnen Hiigeln zuſtehen Fönnten, 
hieher beziehen 15). — In åhnlidjer Meife wurde aud Thieren 
eine befondere Berehrung geweiht. Bei einer fråheren Gelegenheit 
wurde bereits einer Reihe von Fållen gedadt, da Pferden eine 
dåmonifdje Natur beigelegt wurde, und in einem birfer Fålle menige 
ſtens wird audbrådlid von goͤttlicher Berehrung gefproden, melde 


9) Landnama, III, e. 17, 6.223: ,Khorit nohm nadjdem ben Hnjos- 
kadalr gang bis Odella, und wohnte qu Lundr; et betete den Hatn (Iundinn) an.” 

10) Ebenda, IM, c. 17, 6. 225: „aber Eyvind, [ein Sohn, nahm den 
Flateyjandalr hinauf bis ju ben Gannstelnar (Kampffteinen), und betete dieſe an.” 

11) Ebenda, V, 0.5, S. 291—2: ,Khorftein Rothnafe war ein gewal ⸗ 
tiger Dpferer (blotmadr mikill); er verehrte Cblotadi) ben. Aafferfall, und 
ulle Ueberreſte follte man in ben Waſſerfall tragen; er war aud der Buhunft 
ſeht funbig. Thorſtein ließ feine Sdafe auk der Hürde herausjåhlen, zwanzig 
$Hunberte, von ba an aber lief Alles (ungesåhlt) aud ber Hürde; barum maren 
ble Schafe fo zahlreich, weil er im Herbſte ſah, melde ſterben wurden, und bie 
ſchlachten ließ. Den legten Herbſt aber, den er lebte, da fprad er in der Schaf- 
huͤrde: fåladtet nun bie Schafe dle je wollt; feig bin ich mm, oder aud die 
gange Schafheerde, es fei benn, daß Veides der Fall fei. In der Madt aber 
ba er flard, ſturzte bie gange Schafheerde in den Mafferfall.” 

12) Ketils 8. hångs, co. 5, 6. 132: „er verehrte ben arhaugrs auf 
bem haftete kein Schnee⸗; S. 133: „und er kam am Julabend qum arhaugr; 
ber wurde von Framar und ben Leuten ber Gegend verehrt um gutes Jahr 
Cl ars); qugleié ift aber aus der Erzaͤhlung zu entnehmen, bak der Körig 
ein Befonberer Sdågling Odins war. Bon Hügeln, auf denen kein Schnee 
haftet, wurden iibrigend bereits S. 49, Unm. 14 mehrere Beiſpiele mitgetheilt. 

13) Belege für dieſen Glauben gewährt die Sturlanga S. I, 6. 3, 
S. 5—6, md was oben, Bd. I, S. 613, Anm. 25 von dem biden Diaf 
erzahlt wurde. 
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ber Befiger eines Pferdes dieſem angebelhen Ne14); eine befondere 
Begiehung biefer Thiere gum Kultus des Gottes Frey fø eint dabei 
ben Ausgangepuntt gebildet 3u haben får berartige Ausfdreitungen. 
Anderemale finden wir Kihe und Ochſen sum Gegenftande der 
Berehrung gemadjt, und bezuͤglich ihrer wuͤßte id, wenn man nicht 
eta an bie mythiſche Kuh Audhumla denken will 15), eine åhnlidje 
Erllaͤrung nidt au geden. Es fol aber der Norwegiſche König 
Ogvaldr eine Kuh angebetet haben, bie bann aud meden ihm fei 
beftattet worden ie); ber Gdwedenkönig Eysteinn hatte eine Kuh 
Namens Sibilja, bie ihn mådjtig gegen alle feine Feinde vertheie 
bigte!7), und zwei ähnliche Rinder hatten bie Leute ju Hvitabår 18); 
ein gewiſſer Harekr aus dem Throndheimiſchen ſoll nod ju König 
Olaf Tryggvafone Zeit ein ind angebetet haben, obwohl er fld 


14) Siehe oben, S. 47—8, Anm. 12. Den bort gegebenen Belegen läßt 
fid allenfalls noch beifiigen, daß nad) ber Gisla 8. Surssonar, I, 6. 19 
(U, 102) zwei beſonders flidjtige Pferde ben Namen Bandvetur trågen; bann 
aud, daß nad der Landnama II, c. 10, S. 03 — 4 ein Apfelſchimmel au 
bem Waſſer auffteigt und in demſelben mieder verſchwindet, gang wie der hnikur 
ber mobernen Ibläͤndiſchen Sagen. Giehe Fave, Norſte Folkefagn, S. 51—2. 

15) Siehe oben, S. 18. 

16) Siehe Bd. 1, S. 326—7; bie Hauptſtelle lautet bei Oddr, c. 32, 
S. 34 (Munch's Aybgabe): „hier regierte er, und er liebte ſehr (elskede 
miok) eine Kuh, und fie fuhr mit ifm zu ben Gaftmåhlern, und er trant ihre 
Mild”, måhrend eg in der jåingeren O1. 8. Tr..c. 197, S. 138 heißt: er 
Betete qumeift eine Kuh an (blotadi mest), und hatte fie bei fid wohin er 
fuhr 3u See oder ju Lande; es ſchien ihm heilfam, immer ihre Mild zu trinlen.“ 

17) Ragnars $. lodbrokar, c. 8, 6. 254—5: ,Sie hatten gropen 
Glauben (atrunad) an eine Kuh, und fie nannten fie Sibilja; fie- mar fo ſehr 
vergaubert (botn), daß bie Leute ihr Briillen nidt auGjuhalten vermodten, 
und darum war ber König gewohnt, wenn er eined Herred gemårtig mar, ba 
biefe felbige Kuh vor den Schlachtreihen fland, und fo gewaltige Kraft bes 
Zeufels wohnte ihr inne, daß feine Feinde, ſobald fie ſie Hörten, foirre wurden, 
daß fie unter fich ſelbſt kampften und nicht auf fich Udt gaben.” Aud 6. 9, 
S. 260—1 erfahren wir, daß die Kuh unter Umſtaͤnden mur durd reichliche 
Opfer fidj bewegen ließ, au Feld zu ziehn, und daß fie als su on Ila våttr, 
der Båfe Wicht, bezeichnet werden mochte; ſie heißt durch Baubermittel in ihren 
Kråften vermehrt (mögnud), S. 266, wird aber, c. 11, S. 270 von König 
Gyfteln als ſeines Laudes Gottheit, god vart, bejeidjnet. 

18) Ebenda, c. 7, S. 253: „Und ehe fie von ben Siffen wegzogen, 
fagt Ivarr, bag bie Seute im Orte zwei Rinder haben, und das ift Vieh von 
einer Art, daß Leute davor gewichen find, meil fie ihr Brillen und ihve Unholb» 
føaft (troskap) nidt aushalten lonnten.“ 
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åuferlidj sum chriſtlichen Glauben befannte!”); aud hier ift endlid 
wieder barauf hingumeifen, bag eine dämoniſche Natur auch berar- 
tigen Thieren ſich mehrfach beigelegt findet, ohme daß barum nothe 
wendig 3ugleid von einem ihnen gewidmeten Kultus die Rede 3u 
ſein braudjte?0). Die Verehrung eines Wildſchweines findet ſich 
nicht får ben Norden felbft bezeugt?); bagegen wurde bem Grön- 
ånder Eirikr hinn raudi nachgeſagt, daß er einen Båren anbdete?2), 
und ber Bår erfdjeint uͤberhaupt als ein Thier, dem hökhere ald die 
gewöhnlichen thieriſchen Kråfte und Eigenſchaften beigelegt werden 23). 
Bemerkenswerth ift aud, daß Thiere der verſchiedenſten Art durch 
Zauberei zu beſonderen Dienſtleiſtungen gegen ihren Herrn befähigt 
und beſtimmt werden mögen*); in manchen Fållen mag von hier 
aug, wie in anderen aus ihrer befonderen Beziehung auf beftimmie 
Gottheiten die Berehrung eingelner Thiere ihren Urfprung genommen 
haben, waͤhrend in wieder anderen Fållen der Glauben an die Schutz⸗ 
gifter, bie ja ebenfall8 in Thiergeſtalten zu erſcheinen pflegten, dere 
felben zu Grunde gelegen haben dårfte: immer liegt indeſſen in der- 
- felten eine håplidje Ausartung der urfpringlidjen religidfen Vorſtellungen 
vor, — Yud die göttlide Bereheung, welche einzelnen Menfden 
zu Sheil wurde, lågt ſich hieher fellen. Minder anſtößig erfdjeint' 
noch bie Borftellung, daß ein ausgejeidjneter Mann nad feinem 
Tode in dem Kreiſe ber Götter vollberedtigte Uufnahme finden, und 


19) porsteins p. uxafots, c. 13, 6. 132: „Warum fagte ev eud 
ba nicht lieber von dem angebeteten Rinde, das er heimlid verehrt“ (af hlot- 
nauti pvi, er hann blotar a lann)? ergl. 80. I, S. 315, Anm. 3. 

20) So erzaͤhlt z. B. die Laxdåla S. €.31, S. 120—2 von einem 
Ochſen, der eigentfid einer Unholdinn Sokn war, und befjen Tod die Mutter 
ſchwer au rådjen broht; iber ein andered geſpenſtiges Mind beridtet die Eyr- 
byggja 8. co. 63, S. 318—26, u. bergl. m. 

21) Vergl. Bd. 1, S. 510, Anm. 10. weifelhaft erfdeint aud, oG der 
Mogel, der hach der Melgakv. Hjörvardss. 6.77 Tempel und Opfer- 
frellen fidj au8bedingt, wirklich göttlidjer Berehrung genoß. 

22) Siehe Bb. I, S. 451, Unm. 16. 

23) Sv erfahven wir au8 der Finnboga S. hins ramma, c. 11, 
S. 246—8, wie in Halogaland ein Vår, ber vielen Schaden gethan halte, 
förmlidy am Ding geachtet wurde; ald Finnbogi ihn angreift, ſpricht er erſt mit 
ifm, und der Vår verſteht ihn. Uud c. 17, &. 266, ebenda, ift von einem 
Båren bie Rede, ber die Menſchenſprache verfteht, u. dergl. m. — 

24) Siehe oben, S. 140, Anm. 185. 
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demnach aud) an dem ihnen gevidmeten Kultus Antheil gewinnen 
möge25); aber felbft bavon findben ſich GSpuren, daß hin und wieder 
lebenden Menſchen göttlide Ehre ermiefen wurde 2e). — AS ein 
weiteres Gymptom bes maffenhaft einbredjenben Aberglaubens dürfen 
wir aber aud ble Berwirrung betradjten, melde nunmehr einer 
feite zwiſchen dem Kultus ber eigentliden Götter und der geringeren 
Dåmonen, anbererfeite aber aud zwiſchen dem religidfen Kultus 
iiberhaupt und bem Treiben ber Jauberer und Heren eingureifen 
beginnt. Gdjon ble Rjalsfage fpridt uns von einem Svinfellsass, 
und legt bemnadj ben Afennamen einem in dem Berge Svinafell 
wohnenden, jedenfalls bod nur elbiſchen oder rieſiſchen Wichte bei 27), 
und Barr Snåfellsass fplelt als bjargvåttr, b. h. rettender Midt, 
nicht nur, ſondern aud als heitgud, b. h. angutufender Gott, ber 
Mekislånder eine bedeutende Rolle, melde in ber bes Armann, 
eines. Rieſen wie Bard, ihr Ebenbild findet?3). Von einer VBer- 
mifdung aber bes Opferbienftes mit dem Jauberivefen wurden bereits 
friljer eingelne Beiſpiele mritgetheilt29), und wiederholt wird eifrige 
Gorge får den Gottesdienfi mit geheimem Wiffen in der Jauber- - 
lehre in einer Weiſe sufammengeftellt, bie deutlich seigt, Wie menig 
man zwiſchen Beidem oft ju feiden mwuktes0). Wie fönnte uns 
aud) dieſes Herabfinfen ber Religion zu ber vordem fo veradteten 
Hexerei irgend Wunder nehmen? Die alte heilige Hoheit der Götter 
war burd die fortwaͤhrend umfidjgreifende Bermenfdlidung derfelben 
in hohem Mafie gefåhrdet, und menn reinere oder heiterere Gemiither 


25) Beifpiele fiehje oben, S. 77, Anm.31 u. S. 193, Anm. 9; bie Angabe 
def Adam. Brem. IV, c. 26, 6. 379—80 ift lediglich aus ber V. Anskarli 
gefloffen, auf melde fe Bezug nimmt. 

26) „Die Dpfer find bie ſtärkſten, die lebenden Menfden gebradt werden", 
fagt König Olaf Tryggvafon nad der jüngeren O1. 8. Tr. c. 173, S. 77. 
Sm gegebenen Falle freilidj hanbelt es fid nur um einen Betrug, mittelft beffen 
Guonarr helmingr bie Rolle des Gottes Frey filt; der Ausſpruch fet in» 
beffen vorau8, bag man eine Berehrung lebender Menjdjen ald foldher får mögs 
fidj und nicht unerhört hielt. 

27) Giehe oben, S. 66, Anm. 69. 

28) Giehe oben, S. 60—2 u. Bb. I, S. 350. 

29) Vergl. oben, S. 139, Anm. 172. 

30) 8. 8. Egils 8. Skallagrimssonar, c.37, 6. 179: ,porgelrr 
war ein gewaltig veidjer Mann an fahrender Habe; er war ein groper Opferer, 
und jauberfundig" (blotmadr mikill ok fiölkunnugr); u. dergl. m. 
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trog alles Ueberwucherns bes Unthropomorphismus bie alten ibealeren 
Grundzůge in den Götterfagen noch immer wiederfinden mochten, fo 
lonnten bod) biifterern, hårterern und unlauterern Perfönlidjfeiten die 
Aſen faum noch får mehr gelten als fir eine höhere Klaſſe von 
Unholden, bie man burdj beftimmte Geremonien und Gebetformeln, 
durdj in beftimmter Weife und in reidlider Jahl gebradte Opfer 
gang ebenfo dem eigenen Willen dienfidar zu maden vermöge, wie 
biefi ben geringeren Dåmonen gegenüber dem Jauberer längſt gelun» 
gen War. Opfer und Gebete treten von hier aus, nadbem der alte 
heilige Sinn aus iknen gewichen ift, felbft in bie Reihe ber Zauber⸗ 
mittel ein, waͤhrend anbererfeite die gemaltigen Thaten der Götter, 
weldje bie frilhere Zeit als natürliche Ausflüſſe ihres herrlidjen und 
erhabenen Wefens betradtet hatte, nunmehr ebenfalld auf ein ihnen 
beigelegtes geheimes Wiſſen zurückgeführt werdenst); in Folge bere 
ſelben Ridtung der Zeit werden alfo bie Grenzen zwiſchen den 
Göttern und Dåmonen ſchwankend, in welcher jene zu Zauberkünſt⸗ 
lern herabfinfen und bie ihnen gezollte Berehvung fid mit bem 
finfterften Herentreiben miſcht 32). 

Sm ſchroffſten Gegenfage zu derartigem Uberglauben fehen wir 
nun aber gleidgeitig in nidt menigen Fållen ben vollſtändigſten 
Unglauben ausgebildet. Es finden ſich, und zwar ſchon ziemlich 
früh, im Norden Leute, welche den alten Götterbienft, und mit ihm 
fiberhaupt allen Glauben an eine Gottheit völlig aufgegeben haben; 
gebilligt wird Dergleiden von der nod immer glåubigen Mekhrheit 
freilidj midt, aber, wie es ſcheint, aud) nidt verfolgt ober beftraft. 
Solche Leute mögen dann geradeju gottlos heifen; eg pflegt von 
ihnen gefagt zu werden, daß fle an fid felbft, oder aud daß fie am 
ihre eigene Kraft und Gtårfe glaubten. Im Sonnenliede helft es 
in biefem Sinne von Radey und Vebogi: „an fid fie glaubten 


31) Bergl. oben, S. 145—6. 

32) Es hat feine befonderen Sdwierigteiten, den Berfall be $Heidenthumes 
gerade nad biefer feiner evften Seite hin au verfolgen, weil bie chriſtlichen 
Sagenjøreider in ihrem heiligen Eifer zwiſchen der eigentliden heibnifden Glaue 
benslehte und derartigen Entartungen berfelben nidt zu feiden pflegen; ihnen 
ift alle s Heidenthum nidt nur Göhenbienft der roheſten Art, fondern aud) mit 
der Bauberei und allem Unholdenthume auf bad Innigſte vermandt. Mir haben 
uné barum nad) biefer Seite hin lieber auf ein paar kurze Andeutungen beſchraͤnlt. 
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ca sik pau trudu) unb glaubten allein åber allem Bolfe zu ſtehen“ 35). 
Bon König Hrolfr kraki und ſeinen Leuten wird erzählt, fie håtten 
keine Götter angebetet, vielmehe nur an ihre eigene Kraft und 
Stårfe geglaubt34); der König ſelbſt nennt den Ovin einmal einen 
böfen Geiſt, und meint nidt er, fondern „das Glück“ regiere über 
das Leben der Menſchen 35), und einer feiner Genoffen fållt gar noch 
mit weit heftigeren Scheltworten und Drohungen ber den oberften 
der Aſen hers6). Ebenſo filt König Heidrekr den Odin einen 
åblen und armfeligen Wicht, und haut nad ihm mit feinem Schwerte 7); 
Ketill hångr glaubt nidjt an Odin, und wird zornig, wenn blefer 
vor ihm genannt wirb*8). Bon Örvar-Oddr und feinem Pflege- 


33) Solarljod, 17. 

34) Hrolfs S. kraka, c. 48,.6.98: „Aber nidt wird bavon erzählt, 
daß König rolf und feine Kåmpfer jemals Götter verehrt håtten; vielmehe 
glaubten fie an ihre Kraft und Stårte” (trudu a matt sinn ok megin). 

35) Ebenda, c. 46, S. 95: „Konig Hrolf fagt: bas Glück (audna) 
regiert aber jede8 Mannes Leben, und nidt biefer båfe Geit” (sa Mandt). 

36) Gbenda, e. 51, S. 107; Bödvarr bjarki fyridt: ,aber ben Odin 
vermag id hier nidt zu ertennen; id hade aber bod ernſtlich Berdadt, daß er 
Bier gegen uns hjerumftreifen werde, der ſchlechte und treulofe Teufelsſohn (her- 
jans sonrinn enn full ok enn otrui), und wenn mir Jemand ihn meifen 
fönnte, wirde id ihn zerquetſchen nidjt anders wie bak elendefte und mindefté 
Måudlein, und iidef ſolite bem følimmen Giftthiere mitgeipielt werden, wenn id 
e8 mit ben Hånden ju erreidjen wikte”; vergl. Saxo Gramm. II, 6. 107. 
Man fieht, den Glauben an die Exiſtenz der fen haben Hrolf und die Seinigen 
nidjt aufgegeben, wohl aber beren Verehrung; fie gelten ihnen als Hdfe Unholde, 
aber babei ald fo wenig mådjtig, daß man mit ihnen wohl felber fertig merden 
fann. Midt åberfehen darf übrigens werden, bak im biefer Sage chriſtlicher 
Einfluß fid ſehr geltend madt, und demnach beren Glaubwürdigkeit Hinfidtlid 
ber vorliegenden Frage problematifd ift; Herjan 4. B. ift eigentlid ein Beiname 
Odins und nimmt erft in der chriſtlichen Beit die Bedeutung Teufel an, in melder 
das Mort, fehr ungeſchickt, in obiger Stelle gebraudt ift. Dod seigt Saxo. 
daß im Weſentlichen bereits bad alte Bjarkamal ben obigen Gedanken enthielt. 

37) Unter dem Namen des blinden Gestr hatte Odin mit dem Könige eine 
Reihe von Nåthjelfragen gewechſelt, und ihm endlid, wie in einem åhnlidjen 
treite bem Niefen Vafprudnir, bie Frage vorgelegt: „was fyradj Odin dem 
Baldr ins Ohr, ehe er auf den Scheiterhaufen getragen wurbe”? Darüber 
erzurnt, antwortet Geidret: „Wunder und Sande, und alles Verådtlidje, 
Schimpf und Ungeheueres allein; aber Miemand weiß außer du felder beine 
Morte, iibler Midt und armfeliger”! Hervarar 8. c. 15, 6. 487. 

38) Ketils 8. hångs, c. 5, 6. 135: „Da wurde Ketil jornig, ald 
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bruder Asmundr heißt e8, bag fie fid mit bem Opferdienſte nicht 
befafit, vielmehr nur an ihre eigene Kraft und Gtårfe geglaudt 
håtten 39), und eg wird von Grfterem erzaͤhlt, wie er and bie Weif- 
fagungen einer flugen Frau mißachtet und biefe felber ſchwer belei- 
digt habe40). Bon Fridpjofr hören wir, daß ev die Heiligfeit des 
dem Baldr geweihten Tempels nur wenig aktet, und ausdridlid 
und wiederholt erklaͤrt berfelbe, dag ihm bie Liebe feiner Ingibjörg 
weit mehr gelte als bes Aſen Jorni1); er ſpricht aud fonft von 
dem Gotte in siemlid geringfdågiger Weiſe 2), und verfduldet end» 
lid) fogar ben Brand der Götterbilber und bes gangen hochheiligen 
Tempels 49). — Wenden wir uns aber von den mythiſchen zu den 
geſchichtlichen Ouellen, fo treten uns nod meit beftimmter gezeichnete 
Bilder derartiger Gotieslåugner entgegen. Bon Hjörleifr, welcher 


Sener den Odin nannte, denn er glaubte nidt an Odin, und fpradj eine Weiſe: 
ben Odin verehren that id niemalen; dennod hade ich lange gelebt.” 

39) Oervar Odds 5. I, c. 1, 6. 165: ,05> gemdhnte fid nidt an 
bag Dyfern, benn er glaubte an feine Madt und Stårfe, und danach that 
Asmund; Iøgjaldr aber (Asmunds Bater und Odds Bflegevater) war der 
eifrigfte Dpferer; 11, c. 2, S.505 wird nod eingeſchoben: ,edelhaft fagte 
er fåjelne e8 ihm, da vor Stöfen und Steinen herumzurutſchen.“ Bergl. aud) 
Bb. I, S. 89, Anni. 1. 

40) Gbenbda, I, €. 2, S. 165—8; II, c. 3, S. 506—8. Solche Ver⸗ 
adytung der Beifjagerinnen und ihrer Weiſſagungen kehrt übrigens ofter wieder; 
å B. Vatnsdåla 8. c. 10, 6.44—6, gang wie fid etwa ſonſt Leute finden, 
bie nicht an Zauberei glauben, Kormaks 8. c. 22, S. 208, oder welche auf 
Traͤume Nichts geben, pordar 8. hredu, S. 38, und dit oben, S. 127, 
Anm. 111 angefåhrten Beifpiele, å. dergl. m. 

1) Fridpjofs 8. I, c. 4, 9.69 wird erzaͤhlt, mie ridthjof trog bed 
entgegenflehenden Verbotes bie Ingibjörg im Tempel zu Baldrshagi ju befudjen 
beſchließt (vergl. oben, $. 58, Anm. 73). ,,Björn fyradj: das muf man nidt 
thun, fid die Gbtter gram maden. Fridthjof fprad: darauf mag es nun an- 
Tommen, und id) fdåje mehr bie Gunft ber Ingibjörg, ais Baldr8 Born.” UG 
ihn bann Jngibjörg felbf fragt: „wie bift bu fo vermegen, Fridthjof, hieher zu 
fommen ohne bie Gtlaubnif meiner Brider, und dir fo ben Gott gram zu 
maden”? ermiedert er nodmald: „wie bem aud fei, fo fååe id beine Liebe 
höher als ben Born ber Götter.” Bergl. MT, c. 2, S. 490—1. 

42) Gbenda, I, c. 5, S. 70 lagt Fridthjof zu feiner Geliebten: „wohl 
und fåön habt ihr und bemirthet, und der Hausherr Baldr hat fi nidt Aber 
uns erelfert”; König Helgi freilid meint: „wunderbar fåeint e8 mir, daß Baldr 
von Fridthjof jede Schmach hinnimmt“, und de Letzteren eigene Leute ermaknen 
ihn, „Baldrs Born von fid abjubitten”, S. TO—1. 

43) Ebenda, 1, c. 9, S. 86—7. 
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mit feinem Stallbruder Ingolfr zuerſt in Joland einmanderte, wird 
auøbriidlid erzaͤhlt, daß er nidt opfern modtet4); als ber tapfere 
Mann fpåter von feinen eigenen Knedten erfdlagen wird, meint 
bann freilidy ber noch glaubensfeſte Ingulf: „ein geringes Schichſſal 
hat bier einen tådtigen Mann betroffen, daß Knedte ihn 3um Lode 
bringen follten; fo aber fehe idj es Jedem gehen, der nidt opfern 
mag'45), Von einem anderen Einwanderer nad Island wird 
ørfagt: ,Hallr godlaus (b. h. gottlos) hief ein Mann, er war ein 
Sohn ves Helgi godlaus; Vater und Sohn wollten nidt opfern, 
und glaubten an ihre eigene Kraft'45). Aud ein Bersi oder Bessi 
gudlaus wird uns genannt*7), und andererſeits fann aud von 
einem Blot-Mar :5), einem Blot-Uppi49) bie Rede fein, was immer= 
hin vorausfegt, . daß ber elfrige Betrieb des Opferdienſtes bereits zu 
einer Ausnahme geworden iſt do). Von dem Jölånder Kjartan 
Olafsson meint König Olaf Lryggvafon, dafi er mehr auf feine 
eigene Stårfe und Tidtigkeit 3u vertrauen ſcheine, als auf Thor 
oder Ovin, was um fo mehv zu beadten ift, ald derſelbe gleidgeitig 
deſſen fittlidjem Werthe Das glångendfte Jeugnif ertheilt31). Aber 


M) Landnama, 1, 6. 5, S. 33: ,Diefen Winter ridtete Ingolf: ein 
großes Opfer gu, und ſuchte fid guten Rath wegen femer Zukunft (lenadiser 
heilla um forlög sin); aber Hjorleif wollte nie opfern.“ Bergl. jingere 
01. 8. Tr. €., 116, S. 239. 

45) Landnama, I, c. 7, 6. 35—6; jingere OL. s. Tr. 6. 116, 
S. 240—1. 

46) Landnama, I, 6. 11, 6. 40. i 

47) Gbenda, II, e. 4, 6.71—2 u. c. 32, S. 160; Egils 8. Skal- 
lagrimssonar, c. 56, S. 333; Grettis 8. c. 58, S. 131. 

48) Lang nam, Ill, c. 11, 6.201; jångere 01.8. Tr. 6. 152, S.9. 

49) Jiiugere OL 8. Tr. c. 175, S. 85. Der Gåwebenkdnig Blot- 
Sveinn, Hervarar s. 6.512, Anm., gehört nidt hieher; er hat ſeinen Beie 
namen offenbar von der chriſtlichen Gegenpartei erhalten. 

50) Nur fo lange das Heidenthum bie Oberhand behauptet, kann 4... 
von einem Kalfr enn kristoi, Ljosvetninga 8. c. 28, 6. 97, einem 
Jörundr bipn kristni (Bb. I, S. 101), einem porlelfr enn kristni, Oenunår 
hinn kristni (8. I, S. 215, Anm. 26 u. 239), oder einer Groa hin kristna (ebenda, 
S. 197) die Rede fein; umgetehet tann erft zu einer Beit von einem Haldor 
enn okristnl gefprodjen werden (ſiehe åber ihn die jüngere OL. 8. Tr. fammt 
Oddr und ber Heimskr. an zahlreichen Stelen), da bereits dad Chriſten - 
thum zur Herrſchaft gelangt ift. 

51) Laxdåla 8. c. 40, 6. 174; jüngere 01. 8. Tr. c. 161, 6.34; 
fiehe Bd. I, S. 358. 
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aud) in Norwegen felbft weiß bereits Sigurör, ber Jarl von Hladir, 
von Leuten 3u fagen, ble auf ihre egene Kraft und Gtårke vertrauen, 
und bas Hammerjeidjen ber ihren Bedjer zu madjen pflegen 62); 
der Hodlånder Barår digri glaubt an feine „Goͤtzen oder Teufel“, 
fondern nur an feine eigene , Kraft und Stårfe”'59), Finnr Sveinsson 
veradjtet und verhöhut bie Götzen feines Baters lange zuvor, ehe er 
von dem Ghriftenglauben eine Ahnung erhålts*), und aud Eindridi 
mag nidt „an Gtöde oder Gteine glauben, menn aud Bildniſſe 
von Menfdjen oder Feinden daraus gemadt find", und fagt in 
Bezug auf feinen Glauben, er ,,meine gar feinen au haben“ do). 
König Olaf Tryggvafon feldft ſoll in feiner Jugend niemals Göpen 
verehrt haben56), und Sigmundr Brestisson, der $Håuptling ber 
Båröer, glaubte-nur an feire eigene Kraft und GStårfe57), gang wie 
ber Jølånder Finnbogi hinn rammi nur am fid felber au glauben 
erllaͤrte 38); ja nod in fpåterer Jeit, unter dem dicken Olaf, wollen 
Die Brüder Gautaporir und Afrafasti nur auf ihre Stårfe und ihr 
Siegesglück vertrauen3*), und glaubt Arnljotr gellini lebiglid an 
feine eigene Kraft und Stärke so). Golden Schlags modte allen⸗ 
falle aud) jener bereits mehrfach erwaͤhnte Hrappr fein, meldjer bem 
$Hafon Jarl' und Gudbrand ihren gemeinfamen Tempel plünderte 
und angindete, und von velden ber Jarl meinte, er werde darum 


52) Siehe Bd. I, S. 163. Beadtendwerth ift, bak foldje Gewohnheit 
vom Jarl bendigt wird, um bas von König Gafon gemadte Kreuzeszeichen dem 
Volle unanftdpig erfdeinen zu laffen; daraus alfo madte da Bolt fid Richts, 
wenn fein Regent ohne allen Glauben war: wenn er aber einen folden haben 
wollte, fø mußte es der feine8 Landes fein. 

53) Siehe Bd. I, S. 303. 

* 54) Ebenda, S. 304; doch zaͤhlt er fid åuferlid nod den aſend erehrern 
au, S. 307. Ein ähnliched Beiſpiel ber Verhöhnung von Gbtterbilbern durch 
einen heidniſchen Knaben bietet die Droplaugarsona S. in ber Fafſung, 
weldje in Muͤller's Sagabibl., I, S. 91—3 mitgetheilt ift. 

55) Øiehe Bd. I, S. 311. 

56) Ebenda, S. 266, Anm. 7. 

37) Ebenda, S. 341, Anm. 7. 

58) Fiunboga 8. hins rammoe, c. 10, 8.272; auf beg Griedilden 
Kaifer8 Brage: „an wen glaubſt du? untwortet Finnbogi: „ich glaube an 
mid) felber." i 

59) Siehe Bd. 1, S. 625, Anm. 30. 

60) Ebenda, S. 632, Anm. 52. 
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niemals nad) Balhöll formen 61); elnen Uebergang zu foldjen Leuten bilbet 
aber aud) ber Gode Snorri, der von Munderjeidjen der Götter felbft 
in einem Galle Nichts hören wil, da bod) beren eigene Exiſtenz auf 
bem Spiele fleht, und was eifrigere Heiden ald folde deuten, mit 
nüchternſtem Berftande auf natürliche Grimde zurückführte2). Ju- 
weilen if babei bas Aufgeben bes alten Glaubens eine Folge dar 
von, daß man in einem einzelnen Falle dle Götter umfonft angerufen 
hat, oder daß man überhaupt die denfelben geleifteten Dienfte nicht 
gehörig belohnt fieht; der Jorn über die Undankbarkeit ber Götter 
mag biedurd erregt, es mag aber aud) ber Glaube an ihre Macht 
erſchüttert werden, und im legteren Falle ift dann gänzliche Verach⸗ 
tung ber Götter, wie im erfteren allenfalls Feindfeligteit gegen die⸗ 
felben bie Folge. Wir haben gelegentlidj bemerke, wie Vigaglumr 
durch einen berartigen Borfall bemogen wurde ,,gegen Frey imnier 
minder freundlich gefinnt gu fein''69), und wie ber Gode Grimkell 
fogar im Zorne dahin fommt, ben Tempel feiner Götter anzuzünden, 
obwohl er fonft ein eifriger Dpferer gemefen mares); aber aud fåt 
bie entgegengefegte Wirkung fehlt es nidt an Beifplelen. Der Gees 
fönig Framarr vergweifelt an Odin, der ihm im Kampfe gegen den 
glaubenslofen Ketill hångr nidt beiftehts3), und Hrafnkell, ber 
eifrige Berehrer bed Frey 66), kommt in Bezug auf dieſen 3u einem 
åbnlidjen Ergebniſſe, als er, in einer Fehde befiegt, all bas Geinige 
verliert unb von ben Gegnern feine Götter geplåndert, feinen Tempel 
verbrannt unb bas bem Frey 3ur Hålfte gefdenkte Pferd getöbtet 
fiehte7). „Hrafnkel erfuhr oftmårte im Fljotsdalr, daß bie Söhne 


61) Njals 5. c. 89, S. 131—2; fiehe oben, &.92, Anm. 98; S. 207-—8, 
Anm. 81, u.bgl.m. Die That laͤßt indeffen aud eine andere Ertlårung zu; fiehe 
oben, S. 52—3." 

62) Siehe Bb. I, S. 423. 

63) Oben, S. 48. 

64) Dben, &. 52. 

65) Ketils'S. hångs, c.5, S. 130: ,Da fyrad Framar eine Meife: 
Hershaft if Hång, hart if Dragvendil (Ketild Schwerty; er ſchnitt Ovins 
Morte (8. å. Odins Gabe, daß Framar gegen Cifen feft fein folle, S. 132), 
al6 åren fie gar Nichts; nun betrog mid Baldr8 Vater, 688 ift ihm zu 
trauens freue du dich glücklicher Hånde: hier werden wir und trennen.” 

66) Bergl. oden, S. 47. 

67) Bweifelhaft bleibt bei dieſem vie bet mandjem anderen ähnlichen Falle, 
ok bie Gegner burdy ble Berfidrung des Tempels an dem Gotte ihred Feinded 
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des pjostr ben Freyfaxi getdbtet und ben Tempel verbrannt håtten. 
Da erwiedert Hrafnkel: id halte eg fir eine Abgefdmadtheit (ek 
hygg pat hegoma), an Götter zu glauben, und erflårte, daß er von 
jetzt an nimmer an Götter glauben werbe; und bas hielt er feitbem 
daß er nimmer opferte68), Andere Male mag übrigens aud ohne 
einen folden åuferen Anlaf der blofe Conflict ber einmal gegebenen 
Borftellungen von den Göttern mit dem nildternen Berftande 3u 
einer aͤhnlichen Glaubenslofigfeit gefühtt haben, und zwar um fo 
mehr, je entſchiedener ber Gingelne den Götterbienft mit dem Bildere 
bienfte fid identificiren fah. 

Grfreulider als blefer Uebergang ju einem völligen Unglauben 
ift eine andere Erſcheinung, melde die legte Zeit bes Nordiſchen 
Heidenthumes zeigt, das Auftreten -eigenthimlidjer Berfudje einer 
myftifdgen Speculation. Cine Anzahl gerade der tüchtigſten 
Leute gibt, und awar zum heil ohne alle vorgångige Berührung 
mit bem Ghriftenthume, ben ſtarren Göpendienft auf, und erhedt fid 
von Innen heraus zu einer gelåuterteren Gottesverehrung, melde 
freilidj eben barum jeder beftimmteren Faſſung fid entzieht. So 
wird ung von porkell mani, einem Enkel des erften Einwanderers 
Ingolfr, erzählt: „Ein Sohn bed porsteinn war der Geſetzſprecher 
porkell mani, ber unter allen den Heibenleuten, ſoweit bie Leute 
davon Kunde haben, allein am Beften gefittet mar7o). Er ließ fid 
in feiner Todeskranlheit in den Gonnenfdjein hinaustragen, und 
befahl fid in die Gånde bes Gottes, ber die Sonne geſchaffen hade; 





fich råden wollten (vergl. oben, S. 52—3), oder ob biefelben glaubenskofe 
Seute maren, bie uͤberhaupt au8 den Göttern id Nichts madten. 

68) Hrafnkels S. Freysgoda, 6.24. Bemertendmerth ift ubrigens, 
bag Hrafnkel nad feiner Nicderlage wieder zu Kråften fam, und neuerdingd ein 
Godord erwarb; der vdllig unglåubige Mann, ber niemald opferte, fonnte alfo 
bennod Gode fein! 

69) Landnama, I, c. 9, 6. 38; jingere 01. 8. Tr. c. 117 
6. 242. 

70) Aehnliche Auddride, melde zeigen, meldes Gemidt die Chriſten auf 
den Unterføhied zwiſchen ber chriſtlichen unb heidniſchen Gefittung legten, kehren 
diter mieber. Gu heift e8, Hånsa-poris 8. c. 1, S. 124, von Blund- 
ketil: „Blundketil war der vermöglidfte Mann und der tüchtigſte im alten 
Glauden; vom Goden Arnkell fagt bie Eyrbyggja.S. c.37, S. 194: 
„denn er ift der tiidtigfte aller Månnér geweſen in allen Ståden im alten 
Glauben“; firhe ferner unten, Anm. 73. 
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er hatte aud) fo rein gelebt vote blejenigen Ghriften, ble am Beſten 
gefittet find.” Midt zwar der eigenthimlige Glauben, wohl aber 
die ungewoͤhnliche Redtfdaffenheit des Mannes wird uns aud 
anderwaͤrts glångend bezeugt?). Gin åhnlidjer Glauben herrſchte 
in dem Hauſe ber Häuptlinge aus dem Vainsdalr. Bon dem 
alten Ingimund; demſelben der ein ſilbernes Bildniß des Frey bei 
ſich zu tragen pflegte, und ber in Joland eimen grofen Tempel wohl 
au Ehren deffelben Gottes erbaute?2), wird zunächſt gerühmt, dag 
ev einer ber tiidtigften Håuptlinge gemefen fei?5); ald er fpåter von 
der Hand eines feinem Schutze empfohlenen Böfervidtes eine tödt ⸗ 
liche Wunde empfångt, und nod im Tode der einmal åbernommenen 
Schutzpflicht getreu ben Thåter der Blutradje feiner eigenen Söhne 
au entziehen fudt, preift porsteinn ble Gåte felnes Vaters, und 
meint: „Das wird unferem Vater vergolten werden von Dem, bet 
ble Sonne geſchaffen hat und alle Welt, wer Diefer aud fei, bas 
aber fönnen wir mifjen, daß Diefer grof fein muß“ 74) Gin andere 
mal fügt es fid, daß ein Befreundeter ein Kind ausſetzen lågt, 
weldjes ihm eine Kebfe geboren hatte; Thorftein fommt mit feinem 
Bruder Thorir hierauf forvohl als auf den dlefen Letzteren dfter 
befallenden Berſerksgang zu ſprechen, und erklaͤrt Beives får eine 
wenig ehrenvolle Sache. Da Thorir ſofort zuſagt Alles daranſehen 
zu wollen, um ſein Uebel los zu werden, und ſelbſt das Opfer ſeines 
ererbten Godordes nicht ſcheut, ſpricht Thorſtein: „nun will id Den 


71) Die Holmverja 8. c. 10, 6.27—8 etzaͤhlt, wie Grimr den por- 
. ken bittet, in einem Streite zwiſchen dem Goben Grimkell und dem ebenfo 
angefehenen al8 fjeftigen Tori au vermitteln: „denn bu ift Beides weiſe und 
gut gefinnt.” Thortel lobt die Bitte und verfpridt fle au erfillen; er legt fid 
wirtlich ins Mittel, und erreidt, daß felbf Grimtel, ber UnfangS nur dahin 
fich vergleichen mollte, daß ifm ble alleinige Entfdeibung der Sache kberfaffen 
werde, enblid ertlårt: ,barauf gehe id ein, daß Thortel die Sake entſcheide ; 
er iſt befannt wegen feiner vollfommenen Redtfdaffenhelt.” 

72) Siehe oden, $. 58, S. 193—4. 

73) Vatnsdåla S. c. 7, 6.28: „Ingimund tar ein tidtiger Kerl, 
kuhn im Angriff, vertraut mit den Waffen und der Tapferkeit, feinen Freunden 
hold und bienfhvillig, feſthaltend an feinen Freunden, und fø wie er mar modte 
ein Såuptling am Beften beſchaffen fein im alten Glauben.” 

74) Gbenda, co. 23, S. 96. Vergl. oben, S.176—7, wo begiglid der 
Tegteren Borte einer anderen Lebart gefolgt wurde; eine britte fagt: ,,0a8 aber 
fann man wiffen, daß Jemand dieß gethan haben muß⸗“! 
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anrufen, ber ble Sonne gefdaffen hat, denn ihn halte id får ben 
Mådtigften, damit diefes Unglück fid von dir wende, und ich min 
bafår um feinetwillen Das thun, daß id dieſem Kind aufhelfe; und 
es bagu aufziehe, daß Der, der ben Menſchen geſchaffen hat, ihn 
ſeinerzelt zu ſich rufen könne, denn id glaube, daß ikm dieß zu 
Deil werden werde“ 75). Aehnlichen Glaubens muß aber aud ber 
Gode Askell geweſen ſein, von deſſen außerordentlicher Milde und 
Rechtſchaffenheit bereits gelegentlich die Rede war?s); bei einer 
Hungersnoth will er weder von Schenkungen an die Tempel, noch 
vom Ausſetzen der Kinder und vom Toͤdten der alten Leute Etwas 
wiffen, meint vielmehr, „es fei rathfamer, dem Schöpfer damit eine 
Ehre anjuthun, daß man bie alten Leute unterftiige und dagu Gut 
opfere, und bie Kinder aufziehe“ 77). Aus etwas fpåterer Jeit mird 
noch elm anberer åhnlidjer Fall beridjtet?5). Wegen ſchwerer Hun» 
gersnoth war in einer Berfammlung ber Bezirksangehörigen befdloffen 
worden, ben vegen Krankheit oder Alters Gebredlidjen feinen Unter- 
halt mehr zu geben, fle vielmehr audjuftofen; aud Arnorr ker- 
lingarnef79), ber mächtigſte Håuptling ber Umgegend, war bei ber 
Berathung betheiligt gemefen. Als diefer nad Haus fommt, wird 
er von feiner Mutter tüchtig audgefdolten, daß er folde Barbarei 
mitmadjen oder aud nur an feinen Dingleuten dulden möge; er 
geht in fid, und laͤßt zunächſt alle die, welche kraft jenes Beſchluſſes 
verftofjen tvorben varen, zu fid fuͤhren und verpflegen, beruft aber 
zugleich neuerbinge eine Berfammlung der Ummohnenden. Hier 
erflårt er nun, daß ihm der jitngft gefafite Beſchluß ungulåffig ſcheine, 
und wie vielmehr bie Grnåhrung der gebredlidjen Bermandten Sade 
der Pflicht fei; man folle alle unnöthigen Hunde abthun, die Reit- 
pferde und das Lafivieh aber bis auf das unentbehrlidfte Map ber 


75) Ebenda, c. 37, S. 152; vergi. Landnama, III, c. 4, S. 181. 
Mit den Tegten Morten der Stell vill wohl auf bie feinerjeitige Betehrung 
beg porkell krafia jum Gåriftenthume angeſpielt werden; megen des Berfertse 
ganges vergl. aber oben, S. 116. - 

76) Siehe oben, $. 57, S. 177—8. * 

77) Siehe oben, $. 57, Anm. 119. 

78) Jiingere 01. 5. Tr. c. 226, S. 225—8. 

79) Der eigenthimlidje Beiname des Mannes, Alhveibernafe, fommt aud 
fønft vor; Me Sturlunga 8. II, c: 18, S. 71 nennt 3. B. einen Sigurdr 
kerlingsrnef. 
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ſchraͤnken, um nur får Jene Nahrung zu gewinnen: wer trog biefer 
Borfehrungen feine Verwandten dennoch nidt zu ernåkhven vermåge, 
der folle fie ihm bringen, indem er ſolchenfalls mit eigenen Mitteln 
aushelfen merde; mer aber die Geinigen ernähren Fonne und nidt 
wolle, ber habe von ihm die grimmigfte Rade 3u befahren. Dabei 
fügt er bei: , menn nur Der der. wahre Goit ift, ber die Sonne 
geſchaffen hat um bie Welt ju ermårmen und au erleudjten, und 
wenn ihm Milde und Rechtſchaffenheit gefålt, wie wir blef fagen 
gehört haben, ba zeige er uns feine Barmherzigkeit, bamit wir mit 
Gewißheit erfahven mögen, daß er der Schöpfer der Menſchen ift 
und daß er bie gange Welt ſteuern und regieren möge, und von ba 
ab wollen wir an ihn glauben, und feinen Gott verehren außer 
ifm allein, als den wahren und feligen in feinem Reiche.“ Es 
wird beridjtet, daß eine auffallende Befferung der Witterung unmit⸗ 
telbar nad) ber Annahme biefes Vorſchlags allgemeinen und grofen 
Gindrud gemadjt habe. — Aehnlichen Glaubens vie die bisher ber 
fyrodjenen Månner muß übrigens aud) jener Gestr gewefen fein, 
der 3u feinem auf Reifen gehenden Neffen fpridt: „ich bete nun 
dahin, daß Derfelbige, der dle Sonne geſchaffen hat, did zu allem 
Guten beförbern möge''80); ebenfo jener Asgeirr kneif, von welchem 
«8 heißt: „Asgeir gab aus eigenem Willen das Opfern auf 81), 
d. 4. ohne beſtimmten äͤußeren Antrieb, und namentlich ohne daß ihm 
das Chriſtenthum gepredigt worden måre; jener porgils orrabeins- 
fostri, von meldjem Thor ſelbſt fagt: „du bift mir immer feindfelig 
geweſen, aud) ba bu nod ein Heide warſt“ 62); jener Thorkillus, 
von welchem Garo erzählt, daf er in der åuferften Noth den uni- 
versitatis Deus angerufen habess). Auch bei Finnr Sveinsson 
tritt neben bie Beradjtung der alten Götter bie Frage nad Dem, 
„der am YAnfange die Berge geſetzt hat, die gange Welt und vie 

80) Krokarefs 8. Da mir Björn Markusſons Oetavfammlung, welche 
allein dieſe Gage enthålt, nidt zugänglich ift, entlehne id dad Gitat aus 
Bartholinus, Antiquit. Dan. S. 83. 

81) Landuama, V, c. 2, 6. 278, not. 9. 

82) Floamanna 5. c. 21, 6. 90, not. 11. 

83) Saxo Grammat. VIII, S. 432: Igitur eaeteris propensiora sibl 
numine neguiequam deprecantibus, Thorkillus Universitatis Deum votis 


aggressus, elque cum precibus bamenta defundens, mox prioris coeli 
usum ac perspleua rerum elementa prospera navigstione collegit. 
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See“ sa), und ber heidnifdje Ospakr hålt wenigftens dle Götter, 
welche fein Genoſſe Brodir anbetet, får Unholde 80). In ſehr eigen⸗ 
thuͤmlicher Weiſe tritt endlich eine derartige Anſchauungsweiſe in 
einer Rede bes Königs Harald Harfagr hervor, welche hier nad 
ber ålteften Quelle, in melder fie enthalten ift, ſtehen mag): „So 
gelobe ich aud, baf ich keinem Gotte Opfer darbringen will, von 
denen, meldje jegt von den Menſchen verehrt verden, außer allein 
Dem, der die Gonne gemadt hat, und den Erdkreis geſchaffen und 
eingeridtet hat. Und weil id mir nun Das vorgenommen habe, 
daß ich Alleinherrſcher uͤber Norwegen merben und alle anderen 
Könige mir untermerfen will, bie bisher mächtig und gewaltig 
maren, ba will id Alles in Deſſen Schutz thun, der der Mådtigfte 
ift und Alles beherrſcht. Niemand fol mir aud als Freund völlig 
nahe treten, der elnen anderen Gott verehrt ald diefen; denn id 
glaube als gewiß eingufehen, baf mir und Anderen ein foldjer Gott 
midt helfen fann, der felber fein gröferes Reich hat als einen Stein 
oder einen Wald. Id bin blog ein Menſch, und id weiß, daß ich 
ſterben muß mie andere Menfden, und id. bin mir doch eines über⸗ 
begehelidjen Sinnes bewußt; mifte id aber, daf id ewig leden 
follte, wie id) meif, baf Gott lebt, fo miårde id fråher fine Ruhe 
haben, bis id ble gange Welt unter mir und meiner Herrfdaft håtte. 


84) Siehe Bd. I, S. 304. 

85) Ebenda, S. 553—4. 

86) Fagrsk. $. 17: Sirjer heift es in der Heimskr. Haralds 8. 
ens harfagra, c. 4, 6. 78—9, und åhnlid in ber jiingeren 01. 8. 
Tr. 6. 1, G.3—4: „Das gelobe id und rufe zum Beugen den Gott der mid 
fåuf und Alles regiert, daf id mein Haar nidt ſcheeren nod kammen werde, 
ehe ich gang Norwegen mir untermorfen hade mit Schatung und Dienfipflidt 
und Herrſchaft, oder anderenfalls ſterben.“ Auf biefen Borgang bejieht fid 
König Olaf Tryggvafon, menn er in einer Rede an die Thrönder fagt: König 
Harald war ein Heide, und wußte NidtS von Gott, und bod lief er alle Die 
todten, von benen er wußte, baf fie ber Bauberei unb dem Dienfte bes böfen 
Zeindes am Ergebenften maren; man finder aud in feinen Morten, daß er fig 
einigen Sdug von Dem ermartet hade, der ihn geſchaffen hade, obwohl er fein 
volles Verftåndnig davon hatte, welches biefer Gott mar”; jångere O1 8. 
Tr. c. 167, S. AT; vergi. Bb. I, S. 292. egen HaraldS Verfahren gegen 
bie Bauberer fiehe oben, S. 147; übrigens braucht aum barauf aufmerkfam 
gemadt 3u werden, daß es dem Merthe obiger Erzaͤhlung får unferen Zweck 
nur wenig Abbruch thut, wenn andere Quellen ben König ald einen eifrigen 
SBerehver der Gotter ſchildern (fiehe 3. B. oden, $. 58, Anm. 81). 

Mauser, Beteprung. IL, 47 
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Darum ift es wegen blefer Götter zu merken, wenn fle einige Gött- 
lichkeit ober Kraft in ſich håtten, fo mirden ſie fld nidt bamit ber 
gniigen, ein fo Heines Meld zu regieren, einen Stein oder ein 
Waldchen. Darum foll feber verniinftige Menſch einfehen, menn er 
nur überhaupt einige Bernunft befigt, daß Der allein der wahre 
Gott iſt, der alle Dinge geſchaffen hat; da mag er allein volle Hilfe 
dem Menſchen gervåkren, weil er den Menſchen wie alles Andere 
geſchaffen hat; deßhalb min id) fo lange ich lede dahin tradten, daß, 
wie mein Ginn dem Gotte anhångt, ber mådjtiger If als ANes, fo 
aud id erwarten darf durch feinen Schuhß mådtiger zu werden ald 
alle die Kteinfönige, die jetzt in Norwegen find.” Man ſieht, hier 
leitet bie eigene unbåndige Herrſchſucht sur Erkenntniß des Mons» 
theismus. Die kråftige Perfönlidteit des Königo madt fl nidt, 
wie blef fonft bei åhnlidj gearteten Månnern fo håufig vorfommt, 
von allem Götterglauben los um fid lediglich auf die eigene Kraft 
au ſtüthen, ſondern fie behålt, meit tiefer gehend, den Glauben an 
eine Gottheit bei, weil ſie ſich ohne dieſen die Weltſchöpfung und 
Weltordnung nicht zu erflåren wuͤßtes7); ſie unterwirft ſich aud 
gerne ber als gegeben angenommenen Gottheit; aber ſie verlangt 
einen gewaltigen, eigenwilligen, herrſchfüchtigen Gott, wie ſie ihn in 
den Goͤten des Alltagsglaubens unmöglidj erfennen fann, einen 
Gott, der in höheren Kreifen Das vorftellt, was der König felbft 
nur ber Sire feines Lebens megen auf Erden nidt villig erreidjen 
au Fönnen meint! 

Man hat wohl geglaubt, berartige Spuren einer geiftigeren 
Gottedverehrung auf chriſtliche Einſtüſſe zurücführen zu follens.), 
und es lågt ſich nicht leugnen, daß får einzelne Faͤlle dergleichen 
wirklich begründet ſein magse); im Gangen fehlt eg indeß einer 


87) Auf die Beantwortung derartiger Fragen verzichten offenbat Diejenigen 
vdllig, die „nur an ble eigene Kraft und Staͤrke glauben.“ 

88) So 3. B. Mund, I, 2, S. 272 u. 279. 

89) Su beriket fid 3. B, nad der Erzaͤhlung des porsteins p. uxa- 
fots, c. 10,6. 121—8 in Thorſteins Gemiith ber Gebanfen an den Schopfer 
bes Himmels und ber Erde mit Dem, was er von dem chriſtlichen Glauden 
hatte fagen hören; fiehe Bd. I, S. 347—8, Anm. 4. Etwas gan; Undered if 
naturlich die chriſtliche Fårbung, melde in mandje der obigen Beridte burdj ble 
Sagenfåreiber Hineingetragen wurde; Mande8 mag von ihnen wohl aud gang 
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foldjen Annahme an genügenden Anhaltspunkten, und fle erjdelnt 
augleid als unnöthig, da Grideinungen blefer Art ebenſowohl als 
bas Borfommen eines abfoluten Unglaubens aus dem im Heiden» 
thume ermeielid von Innen heraus fid geltend madjenden Verfalle 
ſich vollfommen befriebigend erllaͤren. Es ift eine fir die Würdi⸗ 
gung ber Nordifdjen Heidenwelt erheblide Thatſache, daß felbft bet 
völligem Aufgeben alles Glaubens an höhere Mådjte nidt etwa 
dumpfe Verzweiflung und vållige Entſittlichung den einzelnen Freie 
denker ergrelft, ſondern lediglid; das übermüthigſte Selbſtvertrauen 
an bie Stelle der Religiofitåt tritt, neben welchem die vollſte Sitte 
fidfeit nad dem Mahe und den Begriffen des Heidenthums ſehr 
wohl beftehjen fann: dle Leute, ble „an ihre eigene Kraft und Stårke' 
glauben, find keineswegs verfommene Menſchen, ſie såhlen vielmehr 
au ben Kräftigſten und Tildtigften ihrer Zeit, und legen ebendamit 
für bie berbe Kraft, får die weltlich practifde Unlage ihres Stammes 
das glånjendfie Feugnif av. Ebendieſelbe naturmidfige Kraft, 
ebendiefelbe fittlidje Unverdorbenhelt ber Nation, welche ben Einzelnen 
bei völigem Brudje mit aller Religion bod nod in ſich felbft einen 
feften Halt finden lief, hat aber aud jur Folge, daß fid in anderen 
Gemüthern, dle fld ebenſoſehr wie jene von der allzu groben Vers 
menſchlichung ber Götter, von der blinden Verehrung todter Goͤtter⸗ 
bilder, allenfalls auch von ber Rohheit bes herfömmlidjen Opferdienſtes 
abgeftofien fåhlen, babei aber bod) au tlef find, um auf alen Götter⸗ 
glauben vergidjten 3u fönnen, von Innen heraus ein Keim neuer 
und veinerer Borftellungen 3u bilden vermag. Die meite Erde mit 
Berg und Thal, ble See, vor Allem ble herrliche und im Norben 
dem Menſchen doppelt werthe Gonne, regt die Frage an, mer alle 
biefe Bradt geſchaffen hade, und die Antwort weiſt auf ein under 
lanntes höheres Weſen hin, bas fofort, okne weiter beſtimmtere 
Geftalt zu gewinnen als Gotthelt verehrt mird; charalteriſtiſch iſt 
babei, daß gegeniiber ber immer finfterer merbenden Håltung bed 
alten Götterbienftes von ben Berehrern biefer geiftigeren Gottheit 
febergelt beren Milde hervorgehoben zu werden pilegt: nidt an blue 
tigen Opfern evfreut fle fid, fonbern an Merfen rer Barmherzigkeit 
und Gite, und ihren Befennern pflegt regelmåfig ein ungewöhn⸗ 
erfunben fein: bag midt mes, dafur båirgt midt mur bie Bad der Derichte, 
ſondern mehr nod ble Einfachheit und Eigenthümlichkeit mander berfelben. 
17* 
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lidjer Grad von Redtidaffenheit nachgerühmt zu merden. Man ſieht, 
der legte Ausgangspunkt iſt får die beiden zuletzt befprodjenen Rich⸗ 
tungen ber Geifter ein gemeinfamer, allein der Glaube an den 
Weltſchoͤpfer fept meit gröfere Jnnerlidjfeit des Gemüths, weit 
gröfiere Feinfühligkeit voraus, als bas blofe Bertrauen auf bie 
elgene Kraft und Gtårke; ift das legtere mehr får den thatkråftigen 
Biting gemadt, fo geht jener aus finnigeren und fpeculativen Köpfen, 
aug milben unb frommen, wenn aud nidt heidnifdorthoboren Ge» 
můthern hjervor*0). Immerhin aber muß ſtets im Auge behalten 
werden, bag foldje Fålle fei es nun völliger Glaubendlofigfeit ober 
aud) reineren Glaubens im Ganzen nur vereingelte Ausnahmen 
bilbeten; ble große Maſſe bes Norbifdjen BolfeS mar entſchieden aud 
in ber Jelt noch, va das Ghriftenthum in deffen Heimat vorgudrine 
gen begann, in bem Glauben befangen, wie wir ihn in den vor 
ausgehenden Baragraphen zu ſchildern verſucht haben, oder doch 
hoͤchſtens um ein paar Stufen tiefer in materielleren Aberglauben 
verſunken, und ſelbſt bie Einzelnen, die får ſich allen Glauben auf 
gegeben oder auch zu einem geiſtigeren Glauben ſich emporgeſchwungen 
haben, ſtehen auch ihrerſeits noch wenigſtens inſoweit auf heidniſchem 
Boden, als die Verflechtung ber Religion mit Haus und Staat, mit 
allen Lebensgewohnheiten und Feftlidfeiten des Bolts aud ſie nog 
mit umfdlungen hålt. 


$. 60. 
Schluß. 


Guden wir um Schluſſe die religibſen Jurånde des Norwe - 
giſchen Stammes, wie folde unmittelbar vor befjen Uebertritt gum 


90) Als auf eine vermandte Erſcheinung mag auf bie religidfen Buftånde 
des fåteren Mittelalter8 hingewieſen erten, melde in Folge der gråflidjen 
Berwilberung der Kirche ebenfalld neæeneinander bas Einteißen des craſſeſten 
Aberglaubens, ben vollendetften Unglauben, und die Bilbung einer Reihe neuer 
Secten zeigen, melde bei mandjerlei Ertravagangen bod immer bem in der all 
gemeinen Kirde nicht mehr befriedigten Bedirfnifje frommer Seelen zu geniigen 
verfudjten. Die Neformation und die durdj fie veranlaßte Regenerarion aud der 
alten Sirde ſteht biefen Buftånden gegentider weſentlich auf berfelben Linie wie 
ble Einführung des Chriſtenthums in Normegen gegeniiber jenem Verfalle ber 
alten heidniſchen Drthoborie. 
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Ghriftenthume fid geftaltet hatten, nochmals in einem Geſammtbilde 
zu reproduciren, fo ift es folgendes. 

Bir finden einen Glauben vor, der, tiefſinnig auf den Dua- 
lismus von Geift und Materte gebaut, aber zugleich bemåkht durch 
mythologiſche Einkleidung feine ibealen Geſtalten der menfdliden 
Anſchauung augånglidj zu madjen, von Bornherein in eine Reihe 
unfösbarer Miderfpråde fik vermidelt fieht, der aber dabei immer⸗ 
bin ſowohl Jbealitåt als plaſtiſche Sinnlichkeit genug befigt, um nad 
biefer wie nad) jener Seite hin anziehend 3u wirken. Bon einer ein⸗ 
beitlidjen, abfoluten, rein gelftigen Gottheit ift in ihm feine Nede, 
obwohl alle biefe Züge 'ab und 3u in den religiöſen Borftellungen 
des Heidenthums anklingen; was aber vas mythologiſche Princip 
den höheren Mådjten an Jbealitåt entzieht, das erfegt eg denſelben 
reichlich durch mårmere Fårbung und durch größere Unnåherung ber. 
felben an bie Menfdenmelt. Die gange Ratur ift dem heidniſchen 
Nordmanne von Gelftern belebt; Berge und Felsklüfte, ble See 
und alle Gewåffer, die Luft und das Feuer haden zugleich ihre 
Götter, Riefen und Elben: dem eingelnen Menfden fogar folgt feine 
fylgja, wie bie einjelnen Gegenden und Lånder ihre landvåttir und 
ihren landass haben. Das ewige Kampfesleben, bas, durch ben 
Dualismus gefeht, bie geſammte Glaubenslehre durchzieht, iſt nur 
ein Abbild bes Lebens auf Erden, wie ber Morbmann es fennt und 
Hebt; bie Exiſtenz feiner Götter ſowohl als die Exiſtenz feiner Wichte 
und Unholde bentt er fid nidt anders als nad dem Muſter der 
Grifteny irbifdjer Fürſten. Als feine vberften Håuptlinge ehvi er ble 
Götter; er hofft von ihnen Sdub und Beiftand in dieſem Leben, 
und YAufnahme in ben Kreis ihrer Genoffen im ,,anderen Lidjte" : 
bereits auf Erden glauben Einzelne mit eingelnen Göttern rein 
menſchlich gedadjte Freundfdaftebiindnife eingehen zu fönnen. Die 
Rieſen und Unholde, die Feinde der Götter, find aud bes Menfdjen 
Beinde; er Kåmpft mit ihnen, und fürchtet von ihmen In ihr Reid 
geholt ju werden: eg gilt als etwas Unheimlides und Ungebühr - 
liches, menn eingelne Menfdjen ihnen nåher-treten. Mit den Elben 
und Zwergen, als mit geringeren und nidt mefentlid bösartigen 
Geiftern, felt fid der Menſch geradeju auf einen ebenbiirtigen 
Buf; er fudjt deren höheres Wiſſen und Können ju benützen, glanbt 
ihnen aber aud) ſeinerſeits wieder aus mandjer Noth helfen au 
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fönnen : er fudt fid bur Opfer ihren Beiftand zu erkaufen, niumut 
aber vorfommenden Falls aud einen Anſtand, fie zu ſeinem Dienſte 
au gingen. Ifi aber fe on durch jene Bermenfdlidung ber Götter 
und Widte ihre Welt nahe genug an die Menſchenwelt gerådt, fo 
iſt nod eine weitere Bermittlung zwiſchen beiden durch ble mandjer- 
lei mit übernatürlichen Kråften ausgeftatteten Menſchen geboten, 
von weldjen ber Rorben au erjåhlen wußte. Durd ihre Abfam- 
mung von Göttern oder Wichten, durd andermeitige befondere Be⸗ 
gabung, endlich aud durch geheimes Wiſſen, mag der „Menſchen⸗ 
mann" einzelne hoͤhere Kråfte erlangen, wie ſolche ſonſt nur ben 
hoͤheren Weſen eigen zu ſein pflegen, oder doch, den Gebrauch frem⸗ 
der Kraͤfte ſich aneignend, durch deren Beherrſchung die gleichen 
Wirkungen erzielen; mit ben Göttern, håufiger noch mit den Un» 
bolden, ergeben fid von hier aus neuerdings Beråhrungspunkte, 
und Beide erfdjeinen nur nod) ald dle äußerſten Glieder einer ununter⸗ 
brodjenen Rette, deren Mitte ble Menſchen gewöhnlichen Schlags 
einnehmen. « i 
Bie vielfeitig, wie eng, wie lebendig durch dieſe Geftaltung ber 
Glaubenslehre das Verhåltnif der höheren Mådte sum Menfden 
nothwendig werden muß, låpt ſich nicht verfennen; nidt minder Har 
iſt aber andererſeits aud), daß beren Beſtand nur auf fo lange eine 
fefte Gewaͤhr in fid trågt, als ber Conflict zwiſchen dem geiftigen 
Gehalte, von weldem bie Ausbildung berfelden urſprünglich aus⸗ 
geht, und dem mythologiſchen Principe, meldes jenen, inbem es ihn 
zur finnlidjen Anſchauung au bringen fudjt, zugleich verunreinigt und 
vergröbert, noch au Feinem offenen Brudje geführt hat. Drohende 
Anzeigen eines berartigen Bruches machen ſich nun allerdings in 
ber Religion bes Nordens, wie ſoche uns vorliegt, bereits entſchieden 
geltend; Symptome eines bevorſtehenden weiteren Verfalles laffen 
ſich bereits mehrfaͤllig nachweiſen. Einzelne allgemein verbreitete 
Glaubensfåge verrathen bereits die Nidtbefriebigung mit der Reli⸗ 
gion, wie ſie durch das Umſichgreiſen bes mythologiſchen Principes 
geworden war. Die einſeitige Steigerung des ſinnlichen Elementes 
im Glauben låft mehrfach das ideale Moment aus dieſem vöklig 
verſchwinden, ſodaß ber geiftlofefte Bilderdienft oder Naturdienſt an 
ble Gtelle bes alten Götterbienftes tritt, und zugleich dle heillofefte 
Verwirrung zwiſchen der Berehrung der Götter und der Furdt vor 
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"ben Dåmonen, zwiſchen dem geheiligten Kultus und dem unheimlidyften 
Baubertreiben elnreift. Umgelehrt reagirt hiegegen wieder die gefunde 
Kraft in einzelnen Perfönlidjfelten; gånylidjes Uufgeben alles und 
jedes Glaubeng auf der einen, myfifd-fpeculative Berfudje au einer 
gelftigeren Gottesverehrung zu gelangen auf der anderen Geite ſtehen 
jenem Berfinfen in vohen Aberglauben als Gegenbilber jur Seite. 
In einer entſcheidenden Krifis ift bemnad das Nordifdje Heidenthum 
im Laufe bes neunten und zehnten Jahrhunderts unverfennbar be 
griffen, und awar in einer Krifis, ble ohne åufern Anſtoß lediglidj 
durch den Gang feiner eigenen Entwicklung bedingt if; aber freilid 
iſt dieſe Kriſis gur Jeit nod nur in eingelnen Perfönlidfeiten zu 
einem entfdjiebenen Ausbruche gefommen, Wåbhrend ble groe Maſſe 
bes Volks, menn aud den Keim jened Brukes bereits ziemlich entr 
widelt in fid tragend, doch zunächſt nod immer mit ungebrodjenem 
Glauben an der überlieferten Götterlehve hångt, und, was mehr if, 
mit biefer legteren nod immer bie ſämmtlichen ethifdjen, fosialen und 
rechtlichen Anfdauungen und Juftånde der Nation auf bas Innigfte 
verwachſen find. 

Sn der legteren Begiehung fehen wir bad gange öfjentlide und 
Privatleben des Volfes von religidfen Gedanfen und Gebråudjen 
durchzogen. Das eingelne Privathaus frellt ſich zugleich ale Tempel, 
der eingelne Hausvater zugleich als Priefter dar, und alle håuelidjen 
Befte find zugleich ebenfoviele Dyfer. Dieſelbe Erſcheinung wieder⸗ 
holt fid hei dem Geridtsbegirke und bei dem Bolfdverbande im 
Gangen. Die Geridtsgenoffenfdaft, die geſammte Boltsgemeinde 
erſcheint zugleich ald eine religidfe Genoſſenſchaft; ſie ift durch den 
Befig eines gemeinfamen Tempels edenfogut zuſammengehalten wie 
durch den Befi einer gemeinfamen Dingftåtte oder durdj bas ge- 
melnfame Kåmpfen im Boltsheere, — ihr Håuptling vereinigt ble 
priefterlidje Thaͤtigkeit mit der ridterlidjen, adminiftrativen und milis 
tårifdjen Gewalt, und wenn die Götter, ihre Tempel und ihre Dpfer- 
fefte insbeſondere redjtlidjen Sduges peniefen, fo ſteht nicht minder 
bie gange Redtsorbnung unter dem Schutze der Religion und eine 
Reihe von Redtehandlungen ift an religidfe Gebråudje geknuͤpft. 
Wiederum fplegelt fid in der Ethik des heidnifden Nordens vie 
eigenthimlide Stellung, melde defjen Glauben dem Menſchen ein- 
raumt. Nidt um Gottes willen, fondern um feiner eigenen Ehre 
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willen ſoll blefer bie Gebote der Moral befolgen, und nur beilåufig 
macht fid hin und wieder ber Gedante geltend, daß foldje Befolgung 
aud) den Göttern angenehm fei, und von ihnen Belohnung 3u 
ertvarten habe; ble Moralgebote felbft find babei zwar ebel und hodje 
herzig, aber wild und rauh, und wie dle Glaubenslehre, fo gehen 
aud) fie von ber Borftellung elnes eigen Kampfes aus. — Eg if 
Mar, baf ble Beziehungen der Religion sum gefammten Leben des 
Volkes, baf die eigenthåmlidje Geftaltung der Sittenlehre, melde 
unter ihrem Einfluſſe erfolgt ar, auf lange Jeit fid erhalten modjten, 
nachdem laͤngſt ber ererbte Glauben feine alte Feftigfeit verloren hatte; 
tritt bod) ble Eigenthümlichkeit ber heidnifdjen Ethik nirgende ſchroffer 
vor als bei ben glaubenslofen Leuten, die nur auf ihre eigene Kraft 
und Gtårfe vertrauten! Der åufjere Beftand der Religion modte in 
jener einmal gegebenen Bertnåpfung mit allen åbrigen Seiten des 
Vollslebens einen Halt finden, naddem das innere Leben långft aus 
ikr gewichen war, und lange modte es bauern, bis neue religidfe 
Morftellungen alle Ueberrefte bed ålteren Glaubens aus jenen Kreifen 
au verdrången, bis ſie mit gleder Feſtigkeit wie biefer mit dem 
Gefammtileben des Vollkes ju vermadfen im Gtande maren. 

Solchet Beſchaffenheit find die religtdfen Juftånde, mit welchen 
bas Ghriftenthum ſich anfdidt den Kampf aufjunehmen. Es lågt 
ſich nicht verfennen, daß blefelben bem neuen Glauben ebenſowohl 
ſchwere Hinderniſſe in den Weg zu legen geeignet ſind, als ſie dem⸗ 
ſelben andererſeits manche ſchwache Seiten als ebenſoviele leicht zu 
benũtzende Angriffspunlte darbieten; die Aufgabe des folgenden Ab⸗ 
ſchnittes iſt es, dieſe wie jene im Einzelnen zu erörtern, und die 
Brage zu beantworten, welche Momente in jenem Kampfe dem 
Chriſtenthume ſchließlich die Oberhand verſchafften. 

ø 


LYAbfdnitt 
Der Kampf des Criftenthums mit dem Heidenthume. 


$. 61. 
Widerflandspunkte des Heidenthums. 


Der erſte Gindrud, melden das Ghriftenthum auf die Nord 
feute madte, war natårlid vielfad bedingt durd die Beſchaffenheit 
der Umftånde, unter meldjen ble erfte Befanntfdaft mit demfelben 
ſich anfniipfte; im Gangen aber fdelnt derſelbe ein leineswegs bedeu- 
tender geweſen 3u fein. Dem eingelnen Viling oder Kauffahver, 
weldjer auf feinen Kriegszügen oder Handeldreifen mit dem Glauben 
bes Gibens und Meftens in Berihrung fam, modte berfelbe ein» 
fach als eine eingelne Geite der fremben Mationalitåt in Betradt 
fommen, an ber man weiter fein Intereſſe nahm; man munderte ſich 
über dle Gigenthimlidteit der Gebråudje des fremden Volkes, man 
verſuchte vielleidt aud ben fremden Kultus in åhnlider Meife auf 
ben eigenen zurückzuführen, wie man nod in weit fpåterer Jeit in 
den Gtatuen bes Hippodroms 3u Konftantinopel die Nordiſchen Afen, 
Bölfungen und Gjutungen wieberguerfennen meinte!): im Uebrigen 
ließ man biefe wie fo mandje andere Gigenthimlidteit des fremben 
Landes fpurlos an fid voriibergehen?). Spåter, ald die Berührungen 
mit dem fremben Glauben håufiger werden, als fid im Norden ſelbſt 
einzelne Ghriften unter der überwiegenden Maffe ves heidniſchen 


1) Sigurdar 8. Jorsalafara, c. 13, 6. 97; Heimskr. e 12, 
S. 245—6. 

2) ie mildfremb und jugleid wie neugierig bie Rordleute im Aublande 
dem Ghriftenthume vielfach gegentiberftanden, läßt fl 54. aus Dem entnehe 
men, was Sv. 1, S. 69, Anm. 1 uͤber Oervar-Oddr und feine Genoffen, dann 
S. 307 Aber Finnr Sveinsson mitgetheilt wurde. 
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Volles eingufinben beginnen, laͤßt man diefe zwar ruhig gewäͤhren, 
aber es madjt fid doch eine gewiſſe verådtlide Abneigung gegen 
ble Brembartigkeit ihres Glaubens geltend, aud wohl ein Argwohn, 
wie er gerne gegen alles Abfonderlike und Neue fid au erheben 
pflegt, und wie er in ber That durch die ascetiſche Strenge und bie 
frarre Abſonderung eingelner Giferer unter den erften Chriſten leidt 
hervorgerufen merben modjte. Go trågt dem Ketill ju Kirkjubår 
fein Ghriftenthum den Beinamen hinn fifiski, der Rårrifde, ein*), 
und in fpåterer Beit noch wirb porhallr knappr får verråidt erklårt, 
weil er, im Begriffe ein Chriſt zu werden, felnen Tempel einreifen 
1ågt 4), wird bem porleifr hinn kristni, ber aug religiöfen Grånden 
der Entrichtung des Tempelzolles fid meigert, entgegengehalten, es 
fei eine grofe Thorheit; menn er fid allein får llüger halten wolle 
als alle Anderend); ja fogar mod zu des diden Olafs Jelt mag 
ben Bewohnern der abgelegenen Thallande in Norwegen ber neue 
Glauben als eine „Narrethei“, als ein thöridter , Mahn und Ader- 
glauben" erfdjeinen 6). Oder es madt fid aud wohl ber Verdacht 
ber Jauberei geltend, wie gegen den Asolfr alskikk, der inbeffen 
von einem Heiden felbft wieder gegen einen folden Bormurf in 
Schutz genommen wird”); die Unduldfamteit ber firengeren Chriſten, 
ble wie eden jener Asolfr, wie Jörundr, wie Mani), nidt mit ben 
$eibenleuten feben mögen und fid lieder als Ginfiedler in die Wild⸗ 
niß zurückziehen, mochte den aufgeflårten Heiden als Rarrheit erfdjei- 
nen, in bem roheren Bolfe aber ben Verdacht ber bereits dem Hei 
denthume verhaften und verådtlidjen Jauberei vege werden laffen *). 


3) Bd. I, S. 96—7. 

4) Ebenda, S. 232. 

5) Ebenda, S. 240. 

6) Ebenda, &. 533, Anm. 15 u. S. 536. - 

7) Ebenda, S. 102, Unm. 33. 

8) Ueber bie beiden Legteren fiehe Bb. I, S. 101 u. S. 219—20. 

9) Yud die Wunder, welche die Chriſten von fid ſelbſt oder ihren Prieftern 
und Fuͤhrern hin und wieder verridtet glaubten, mochten ben Heiden an Bau- 
Berei denfen laffen; wenn Gestr Bardarson ben ihm beigegebenen Priefter 
einen Bauberfdmåger nennt (Bd. I, S. 349), wenn Valgoutr jarl dem dicken 
Dlaf ble Fahigkeit zuſchreibt, ben Leuten beliebig Krankheiten zuſchicken und ab» 
nehmen ju Tönnen (ebenda, S. 612—3, Unm. 23), fo haben beide Månner da- 
bei offenbar nur Bauberfråfte im Ginne, wie foldje der heidniſchen Borftellung 
gelåufig maren. 
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Sn dem Aberglauben, daß Heiden an Orten nidt wohnen fönnten, 
an welchen die chriſtlichen Papar gehauft hatten!0), in dem ångfte 
tiden Abſcheu, welchen bes alten Kodran Hausgeift gegen den 
neuen Glauben an ben Tag legt11), fa no in allen den neueren 
Gagen, meldje dle Rieſen oder Zwerge vor demſelben ſich surådsiehen 
laffen 12), klingt dieſelbe ſcheue Abneigung der Heidenleute gegen bas 
Ghriftenthum nur in etwas anderer daſſung durd. 

Als mit der Jeit bie Beziehungen des Rorbené sum Chriſten · 
thume haͤufiger und zugleich enger wurden, ergab ſich von ſelbſt eine 
etwas genauere Belanntſchaft mit demſelben; waͤhrend ſich die alte 
Naivität der Anſchauung da und bort erhålt, beginnt man ander» 
waärts auf den Juhalt-bes neuen Glaubens felbft eingugehen, - 
ihn, menn aud nod fo oberflådlid, zu pråfen, und hiernach ſich ein 
Uetheil ber denfelben zu bilden. Die Reugier treibt allenfalls, wie 
wir blef bei Kodran, bei Kjartan Olafsson unb feinen Genoffen, 
bei Siduballr bemerfen 5), ble mwunderlidjen Gebråudje der fremben 
Religion fid einmal angufehen, und man verfprldt ſich Spaß da 
von; bas Zuſehen und Zuhöten gibt fobann Anlaß zu meiterem 
Nachdenken, zu weiteren Erkundigungen, au ernfilidjeren Befpredjungen 
fiber ben Glauben. Aber aud bei ehvas nåherem Eingehen hat 
deſſen Inhalt får den heidniſchen Nordmann viel Anftöfiges. Bon 
Bornherein fått ſchwer ins Gewicht, daß ber glåubige Heide in 
feiner Religion auf alle die Fragen, dle der Menſch wohl Aber ble 
überirdiſchen Dinge ſich zweifelnd aufzuwerfen pflegt, eine ihm ge- 
nügende Antwort gegeben fand, und daß ihm alſo die Aufſchlüfſſe, 
welche bie neue Lehre in dieſer Hinſicht verſprach, kein Bedårfnig 
waren. Ueber die Schoͤpfung, über die Weltregierung im Ganzen 
und bas Verhaͤltniß des einzelnen Menſchen zu derſelben, über die 
Fortdauer nach dem Tode und das Leben im Jenſeits gab das 
Heidenthum bereits fer beſtimmten Bericht; ein Grund, die Gewig- 
heit, bie man hier ſchon erlangt zu haben meinte, mit ben abwei⸗ 
chenden und ungewiſſen Lehren des fremben Glaubens zu vertaufden, 
lag um fo weniger vor, je mehv ble Gåge ber heidnifjen Religion 


10) 80. I, 6. 44, YAnm. 3. 

11) Ebenda, S. 209—10. 

12) Bergl. I. Grimm, Deutide Mythologie, S. 427—9 u. S. 500—7. 
13) 0. I, 6. 207, 358, 392. - 
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aus ber eigenthilmlidjen Anlage des Nordifdjen Volles hervorgegangen, 
und barum biefer entfpredjend geftaltet maren, fe entfdiebener ande- 
rerſeits ble chriſtliche Kirdje die dem Nordmanne fo wenig annehm- 
liche Lehre von ber völligen Sündhaftigkeit der menſchlichen Natur, 
von ber Nothwendigkeit gånylidjer Hingabe an ben höheren Willen 
Gottes betont, je friedlidjer und unfinnlidjer diefelbe das Leben im 
Jenſeits fåildert). Aud madt fid wohl der Umftand geltend, 
baf ble Lehren bes Ghriftenthumes fir Den, der nicht in demfelben 
aufgewachſen ift, viel Fremdartiges enthalten, Såpe, ble dem Ber- 
ſtande nidjt einleudten wollen, und melde in dem Gemithe, eben 
well fremb, nidt fo leicht eine verföhnende Gaite anzufdlagen ver- 
mögen. So wundert fid ber Heide allenfalls, warum bod der 
n$Håuptling", welchen ble Ghriften verehven, am Kreuze gepeinigt 
Worben fein möge!5); oder es will ihnen låderlidj erſcheinen, daß 
eine Jungfrau einen Cohn geboren haven ſollte ic). Wohl enthålt 
ble Nordiſche Mythologie auf jedem Blatte åhulidje und ſelbſt weit 
groͤbere Unbegreiflidfeiten 17); allein dle Gewohnheit des Glaubens 
ließ fle nidjt mehr ald folde erſcheinen, vielmehr ben Verſtand ſich 
ihnen ruhig gefangen geden, während er dem fremden Glauben 
gegeniiber alle feine Rechte zu wverfedjten febergelt bereit war. Gar 
mandjer Nordmann modte fid wie der Franfenfönig Chlodwig 
baran ſtoßen, bafi ber Ghviftengott in dle Stammtafel der Aſen und 
Banen fid midt einfågen laffen wollte!8); mandjer andere, ber 
tiefer in ben Bilderbienft verſunken mar, modte wie Thal-Gudbrand 


14) Man vergl. 4. B. was dle Bd. 1, S. 491, Anm. 95 angeführte Quelle 
ilber ben geringen Ølauben ber Dånen an bie firdlidjen Verheißungen får bie 
andere elt fagt. 

15) Bb. I, &. 267. g 

16)Legenda de S.Martyribus InEbbekestorp, c.2 (Langebet, 
IL, 6.59): qui uxorem habult, nomine Hermam, tyrannlcae pravitatis alum- 
nam, quae hanc consultisslmam et aeternum valituram cathollcae fidei 
assertionem, videlicet, Mariam virginem sine virlli semine concepisse 
et peperisse, et post partum virginem permansisse, credldit temerandam, 
impossibile Deo esse et naturae pertinaciter affirmans. 

17) Man bente z. B. nur an bie neun Mütter, von denen der Gott Heim- 
dalir geboren fein follte! Hyndlul.34—5; Skaldskaparm. c.8, 6.264. 

18) Siehe Chlodwigs befannte Morte: Deus vester nihil posse mani- 
festatur, et quod magis est, nec de deorum genere esse probatar, 5 vei 
Gregor. Turon. histor. eccles. Franc. Il, c. 29. 
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nicht begreifen, bafi man an einen Gott gfauben finne, ben man 
doch nicht mit leiblidjen Augen zu fehen vermöge!”). Unbefangenere 
oder minber glaubendelfrige Leute modten, wie Gestr Bardarson 
oder Eindridi ilbreidr, ben neuen Glauben wenigftens får ,, menig 
beſſer“ als ben alten halten und meinen, menn man an jenem nidt 
fefthalten molle, fo fei es aud) nidt der Mühe merth zu dieſem bere 
åugehjen 29), oder aud), wie König Hrårekr, nidt gerade dle Unmög» 
lidjfeit behaupten, daf bie neue Lehre wahr fei, aber doch aud der- 
ſelben Feinen rechten Glauben få enten?!) Poetiſchen Gemithern, 
wie etwa bem Didter Hallfredr Ottarsson, welde vorzugsweiſe 
barauf fahen, was fir einen Grja die neue Lehre fir die alte heid⸗ 
nifdje Mythologie au geben vermöge, modte biefelbe aud wohl zu 
nũchtern und nicht dichteriſch genug vorfommen??), und in der That 
fann es uns faum wundern, menn die reide Fülle der Nordiſchen 
Götter» und Heldenſage zumal dem Didter, deffen geſammte Kunſt 
aufs Innigſte mit derſelben verwebt mar?3), von der Einfachheit ber 
Geſchichtserzaͤhlung in ben Evangelien ſich nicht verdrängen laffen, 
wenn bie große Zahl der Legenden mit ihrem meiſt trodenen und 
phantafielofen, oft aud ſchwülſtigen und abgefdymadten Möndjstone 
nicht als Grfag fir die hochpoetiſchen elgenen Ueberlieferungen anger 
feen werden wollte. 


19) Bd. I, S. 534. 

20) Ebenda, S. 349 u. S. 311—2. 

21) MLG der bidte Dlaf dem Hråret von der Gimmelfahrt Chriſtt erzahlt, 
meint diefer: „Ja, e8 mag fo ſein, aber id verftehe Nichts davon fo daß es 
mit haften bleibt, was ihr von euerem Chriſt ergåhlt; Vieled davon fdeint mir 
zienilich unglaubhaft, was ihr bavon fagt, aber bod hat fid mandertei Wun⸗ 
derbares ereignet im alten Glauben”; jngere O1. 8. h. h. c. 81, 6.172; 
Heimskr. c. 85, 6. 112. Vergl. iiber Hråret Bd. I, S. 526, Anm. 5. 

22) 8». I, 6. 363. 

23) Die gange Stalbenkunft ſtand befanntlid mit der heidnifden Mythor 
føgte in ber engflen Berbinbung, und hiemit mag e8 jufammenbången, baf ber 
dicke Dlaf wohl elmnal erklaͤrt, er wolle kein Med auf fid didten laffen und 
fiberhaupt von der ganjen Dichtkunſt Midte wiſſen, jüngere OL 8. h. h. 
0. 52, &. 89, und nog befimmter Heimskr. c. 41, S. 45. Freilich fimmt 
Biequ weder beffelben König8 Freundſchaft fir bie Dicter Sighvatr pordarson 
und pormodr Kolbrunarskald, noch bie weitere Thatſache, daß berfelbe in 
feiner legten Schlacht feine Gauptdidter in die Schildburg treten le, damit fle 
dereinſt ba Kreffen aud eigener Anſchauung befingen Fnnten! - 
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Nicht geringeren Anſtoß als die Glaubenslehre des Chriftens 
thums mußte aber aud beffen Sittenlehre geben, als melde fid 
au ber gefammten Moral des Nordlien Heidenthumes in einem 
diametralen Gegenfage befindet. Die heidniſche Ethik mar durchaus 
die Gthit gefunder und fråftiger Naturen geweſen, in denen eine 
gewiſſe Derbheit und Wildheit neben der edelften Hodherzigfeit und 
ber innigften Gemiithetiefe herging, und es hatte fid diefer ihr 
Charalter ebenſowohl In Bezug auf die Gtellung des Einzelnen zu 
den ethiſchen Geboten überhaupt geltend gemacht, als aud in Be— 
ziehung auf ben Inhalt dieſer legteren ſelbſt. In der erſteren Hin» 
fidt mar durchaus der perfönlidje Stolz bes tildjtigen Mannes ber 
flimmend geweſen, ber um feiner eigenen Ehre, allenfalls aud um 
feines åuferlidjen Ruhmes willen jede entmiirdigende Handlung floh 
und bie ethifdjen Pflidjten, fo meit er fle anerfannte, als ſelbſtauf⸗ 
erlegte um feiner felbft willen erfüllte; menn ble Ethik baneben aud 
noch unter ben Schutz der Religion trat, und Lohn oder Strafe im 
bleffeitigen wie im jenfeitigen Leben ble Berlegung der ſittlichen Ge- 
bote bedrokte oder deren treue Erfüllung vergalt, fo lag doch hierin 
nicht bas får bie fittlide Haltung bed Einzelnen beftimmende Moment, 
und wir finden darum in ihrem fittlidjen Berhalten aud bei Den- 
jenigen Nichts geåndert, ble im Uebermafe ihres Gelbftvertrauens 
allen Glauben an ble höheren Mådjte vållig aufgegeben haben. 
Rad) ber anderen Geite hin merden aber, wo es fid um bie fltt- 
liche Werthſchaͤzung des Einzelnen handelt, die hårteren und ſchrof⸗ 
feren Seiten bes menſchlichen Charalters vorzugsweiſe betont; Kraft 
und Selbſtſtaͤndigkeit, ehrenhafte Feſtigkeit in alen und jeden Bezie- 
hungen, werden vom Manne vor Allem gefordert, — Milde und 
Verſohnlichkeit, Sanftmuth und Barmherzigkeit werden dagegen svar 
ebenfalls als ſchäzenswerthe Eigenſchaften anerfannt, ſtehen aber 
durchaus in zweiter Linie, und muͤſſen bei jedem Conflicte unbedingt 
jenen erſteren weichen. In beiden Beziehungen tritt nun das Princip 
der chriſtlichen Moral mit dem der heidniſchen in den eniſchiedenſten 
Widerſpruch. Nicht der eigenen Ehre oder gar des åuferen Ruhmes 
wegen, ſondern um Gottes willen ſoll der Chriſt ſittlich leben, und 
ble Ausſicht auf die zeitlichen und ewigen Strafen jeder VBerlegung 
ber veligidfen Sittengebote wird überdieß von den Verlündigern des 
neuen Glaudens gang. vorgugdmelfe betont; baneben erſcheinen demũ ⸗ 


Wibderſtandopunkte be Geidenthumb. i 271 


thige Unteriverfung unter ben Rathſchluß Gottes und der geiſtlichen 
und weltlichen Obern, fanfte Nadgiebigfeit im Bertehre mit den 
Nebenmenſchen, ald die Gigenfdaften, melde dem Ghriften vor allem 
anderen nöthig find, waͤhrend fir ble flarre Kraft und ble eigen» 
villige Gelbfifråndigfeit des ſich fihlenden Mannes bie Kirdje und 
ikve Moral Fein, oder bod nur ein ſehr mattes Lob hat, die perfön- 
liche Ghrenhaftigfeit aber und ble frei gezollte Treue menigftens auf 
gehört haben bas Princip der Ethik ju bilden. Die Germaniſche 
Lebensanſchauung hielt felbft ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen bie 
ignavi et imbelles gerechtfertigt?), trotziges Beharren auf dem 
eigenen Rechte und blutiges Rådjen jeder erlittenen Unbill erſchien 
ihr recht eigentlich des Mannes wirdig, und ſelbſt die Freuden des 
jenſeitigen Lebens ſetzen ihr vor Allem kriegeriſche Tüchtigkeit voraus; 
wie ſollte da ein Glauben Anklang finden, welcher vor Allen die 
Sanftmüthigen, die Friedfertigen, ble Barmherzigen ſelig preißt, 
welcher gebietet, daß wer auf. den rechten Baden einen Streich 
empfange auch den andern darbiete, welcher die Feinde lieben und 
den Hafſenden wohlthun, die Rade aber allein Gott dem Herrn 
überlaſſen heißt? Wohl modten derbe Naturen wie Bolli porleiks- 
son, wenn fle den ethifdjen Gehalt und etwa aud den åufern 
Kultus der neuen Religion fi ins Auge faßten, dieſe ,,3u meidlid" 
finden 25), modjte anberwårtS von ben mores muliebres der chriſt ⸗ 
lichen Sendboten in, Nichts meniger als anerfennender Weife gefpro- 
djen werden 26), und allenfall8 fogar zu einem obſcönen Spottgedichte 
von hier aus Beranlaffung geboten erfdjeinen7). 

Midt nur ble Gefammtanfdauung ber neuen Lehre als folde 
mufte aber bem Rorbmanne fremd und abſtoßend erſcheinen, ſondern 
eg Hatten aud) bie eingelnen Golgerungen får ihm viet Unbequemes 
und Widerwaͤrtiges, melde aus detfelben fir fin tåglides Leben 
zu ziehen maren, und biefer Anftof wurde nod verftårkt durch eine 
lange Reihe åuferlidjer Sagungen, melde, obwohl im Wefen des 
Chriſtenthums keineswegs begråndet, bod nad und nad an dieſes 


24) Tacit. German. 6. 12. 

25) 9». I, &. 353. 

26) Vita 8. Sigfrid1, bei Sant, II, 1, S. 366. 

27) Siehe dle Hafverfe auf Thorwald Kobrandfon und Bifdof Bricdrid, 
beren DD. 1, S. 217—8 ju gedenken war. 
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ſich angeſchloſſen hatten, und deren Beobadjtung, wie dieß bei blofen 
Aeußerlichkeiten fo gerne gefdieht, von ben Lehrern beffelben mit 
gang vorzugsweiſer trenge eingefdårft ju werden pilegte. Richt 
nur bie bereit6 dem Heidenthume wefentlid anftöfige Jauberei mird 
nunmehr als unchriſtlich bezeichnet und verfolgt25), fonbern aud) ber 
Selbſtmord gilt als eine heidniſche Unſitte29); ebenſo wird ber Zwei⸗ 
kampf o), bie Freibeutereisi), alle Raches2) und insbeſondere aud 


28) Die fåmmilidjen Norwegiſch⸗Islandiſchen Chriſtenrechte enthalten Strafe 
beſtimmungen gegen biefelbe, und in ben gefdidtliden Sagen wird fie wieder⸗ 
Holt als undriftlid bejeidnet; 4. B. Fostbrådra 8. c. 14, S. 56 ber 
Alteren, c. 0, S. 29—30 ber neueren Uubgabe; Grettis 8. c. 80, S. 174; 
vergl. 0. 83, S. 182—3 u. c. 84, 6. 185; vergl. ferner Adam. Brem.1V, 
e. 31, S. 382, u. dergl. m. 

29) Schon in der Njals 8. c. 130, S. 202 heift es: „Das ift Jebem 
geboten, baf er fein Leben au friften fudje, fo lange es geht”; heftimmter no 
in ber Sverris 8. c. 20, 6. 54: „Damit aber, baf iht felder bie Waffen 
an eud) legen wollt, dad ift eine Gitte der Heidenleute, die Richts von Gott 
wiffen; wir aber find Chriſtenleute und Kinder von Ghriftenleuten, und wir 
wiſſen, daß ber Mann, der fid felber den Tod anthut, keine Hoffnung zu Gott 
Kat.” Dad Verbot, Gelbflmdrder kirchlich ju begraden, findet lå Kristin- 
rettr hinn gamli, c. 7, 6. 36; Gula p. L. $. 23; Frostu p. L. 
1, $. 15; E1ösifja p. L. I, $. 50. 

30) So ſpricht kurz nad der Betehrung Gellir gelegentli einer Heraub» 
forberung: miibel gefålt mir Dad, menn bie Zweilaͤmpfe wieder auftommen, 
es ift Das Gade von Heidenleuten; Ljosvetninga 8. c. 30, 6. 105. 

31) Rod ber Dånentdnig Knutr Sveinsson fyridt zu eihem der Geinigen: 
„da foffeft bu einen iiblen Entſchluß, wenn du did zum Biling madft; dad ift 
der Heiden Gitte, bak mill id bir verbieten”, Knytlinga 8. c. 38, 6.236, 
und in gang aͤhnlicher Weiſe hatte früher König Olaf Tryggvafon dem Dunk» 
Brand feine Heerzüge vorgehalten, Bd. I, S. 386; vergl. ferner Magnuss 8. 
hins helga, c. 6, 6. 448; c. 12, 6. 464; c. 16, & 472, u. dergl. m. 
Biſchof Ami mag au religidfen Bedenklidteiten von bem Gtrandhiebe Nichts 
gentefen, ber in frembem Sande genømmen wird, Arna biskups 8. 0. 74 
S. 115—65- es wird aud wohl der Grund augegeden, warum bie Heerfahrt 
au vermeiden fei: „oft wird Gottes Redt gebroden auf der Heerfahrt“, Bjar- 
nar 8. Hytdålakappa, 6. 18: 

32) Giehe 4. B. Bifdof Friebrichs Aeuferungen åber bie Rade, Bo. 
S. 218 u. 223, ſowie Thorwald Kodransſons Geldfigeftindniffe betreffs der 
chriſtlichen Geduld, S. 223—4, Unm. 47; wie ſchwer bie chriſtlichen Lehren 
gerade in biefer Begiehung den Heiden beigubringen waren, zeigen aber nidt 
nur zahlreiche eingelne Bortommnifje, ſondern namentlid aud die Geſetzbücher 
ber Grifttidjen Beit, melde die Radje in gemifjen te noch immer als ges 
fattet betrachten. 
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bie Blutrache um Erſchlagene s) von ber neuen Religion får finde 
haft erflårt, und bamit bem Manne gerade Das unterfagt, was ihm 
bisher ber tiebfte und ehrendſte Beruf, was ihm die heiligfte aller 
Ehrenpflichten geweſen war. Wiederum forbert das Chriftenthum 
eine burdjgreifende Umgeftaltung der familienrechtlichen Verhaͤltniſſe; 
bie frühere abfolute Gewalt bis Mannes über die Fraus'), bes 
Vaters uͤber die neugeborenen Kinder35) mußte befrånkt, die ville 
küͤhrliche Ehefdeldung befeitigt und die Polygamie våflig ausgeſchloſſen 
werden, waͤhrend zugleich bie Aufſtellung ber zahlloſen Ehehinderniſſe 
wegen Verwandiſchaft, Schwaͤgerſchaft, Gevatterſchaft ſchon an und 
får ſich, vor Allem aber auf die mådjtige und auf beſtaͤndige Wech⸗ 
ſelheitathen in befdyråntten Kreifen weſentlich angewieſene Ariſtokratie 
den übelſten Eindruck machen mußtee). Zu Allem Dem fam bann 





33) Die Bjarnar 8, Hytdålak. 6. 58 erzahlt, wie Björn bem 
Porsteinn feine Freundſchaft antrågt, und babei beifigt: ,mun mödjte id Dat 
ausbedingen, daß Jeder von und den UAndern vådjt, der långer lebt, wenn wir 
durch Waffen oder menfålide Gewalt ben Tod inden; Thorftein ift berekt 
dad fostbrådralag einjugehen, meint aber: „laß und aber dabel Etwas unter» 
feiden, was bu über die Rache ſagſt; denn nun wiſſen die Leute beffer als 
frier, wie man thun fol, und id will fo ausmachen, daß Jeder von uné 
eigene Gutfdeidung oder Bermeifung oder Gikhngelder wegen bed Unbderen an» 
nehmen dårfe, wenn ed aud nidt Todtſchlag fei, unb dad ziemt beſſer Chriſten ⸗ 
leuten.“ Freilich fommen aud, und zwar nod in meit fåterer Beit, gegen» 
thellige Beifpiele vor, z. B. heißt es in der SturlungaS, Ill, c. 21, 6.162: 
„und beim Auseinandergehen ſchwuren Alle, daß Jeder den Undern rådjen folle, 
wenn er um biefe Gade angegriffen wirde; mur ein Mann fålop fid aus, 
ba war Bersi Vermundarson von Moberg: er fagte, er wolle fein 2008 
nicht daran feen, jeden Schuften zu rådjen, wenn er aud) da mit ihnen auf 
ber Fahrt ſei.“ EG ift übrigens Har, daß derartige Bortommnifje, beren im 
folgenden Abfdnitte nod gar manche zu ermåhnen fen werden, nur fir ble 
Schwierigleit, die chriſtlichen Sittengebote thatfådlid sur Herrſchaft ju bringen, 
bezeichnend find, nidt aber eine andermeitige Uuffaffung der Blutrade Seitens 
der Kirche ſelbſt ertennen laſſen. 

34) Siehe oben, $. 57, Anm. 121 am Ende. 

35) Siehe $. 57, Unm. 120. 

36) Im Heidenthume hatte man es in biefer Beglehung nidt genau gen 
nommen. pordis Surtsdottir 3. 8. heirathet ben porgrimr porsteinsson, 
und nad) beffen Tod feinen Bruder, Börkr hinn digri, EyrbygujaS. co. 12, 
6. 28—30; Hamundr heljarskinn heirathet ble Ingunn Helgadottir, und 
nad beren Tod bie Helga, ihre Gåwefter, Landnama, I c. 16, 65.221. 
Doch galt die Che zwiſchen Vater und Todter fir unerlaubt, wie ba Beifpiel 
bed KönigS Helgi Halfdanarson jeigt, Ynglinga S. 0.33, &. 41; Hrolfs 

Maurer, Beleprang. u. 18 
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noch ble ben Heidenkeuten fo frembartige Hellighaltung ber Sønn - 
und Feſttage, ſowie die ganze Reihe der Faftengebote und der Vere 
bote beftimmter Speiſen, unier denen das im Rorden fo beliebte 
Pferdfleiſch gang befonders freng verpdnt mirdb37): Gerade dieſe 
Borfdriften, auf deren genanefte Einhaltung chriſtlicherſeits fo ſchweres 
Gewicht gelegt wurdes8), mußten aber den Heiden villig unmotivirt 
und abgefdmadt erſcheinen. Der Schwede Glamr meint, bas Faften 
føi ein Aberglauben, deſſen Zweck er nidt einfehese), und über die 
Dånen wird bitter geflagt, bag fie unter den Fagen ſowohl als unter 
den Speiſen feinen Unterſchied machen wollten o); als in Island 
Kjartan Olafsſon zum erſtenmale die langen Faften halt, reiſen bie 





8. kraka, c. 13, 6. 2820; Saxo Gramm. n, S. 81—2. Aud bie Ehe 
zwiſchen Geſchwiſtern war unftatthaft; bie Gage von Koutr fundni, tn der 
jångeren 01. 8. Tr. €. 62, S. 113 fegt dieß voraus, und bie Ynglinga 
8. €. 4, 6. 8 erzaͤhlt, daß foldje Chen zwar bei den Banen erlaubt, bei den 
Mfen aber verboten gewefen felen: dem Njördr mag ebenbarum Loki baraus 
einen Vorwurf madjen, Oegisdr. 36. Wie ſchwer fid dle Dånen an bie 
tirdlidjen Ghehinderniffe gevdhnten, davon gibt eine Bd. I, S. 479, Anm. 46 
mitgetfjeilte Stelle Beugnif; daß es heim Rorwegiſchen Gtamme in dieſer Bes 
atehung nidt beſſer fland, wird im folgenden Abſchnitte nod nachzuweiſen fein. 

37) Megen des Pferdfleiſcheſſend fiehe Bd. I, S. 433, Anm. 34. Sonft 
galt aud) bad Eiſen rohen Fleiſches ſchon får verboten, FostbrådraS. 0.21, 
&. 97 der ålteren Aubgabe (c. 15, S. 51 ber neueren ift minder Hefimmt); 
bad Brinken des eigenen UrinG, felbft in der åuferften Roth, hielt man får 
fönblid, Floamanna 8. c. 24, S. 118—20, das Trinken von Menfdenblut 
unter allen Umftånden fir einen „großen Brud des Chriſtenthums“, Knyt- 
Hagas. c. 35—6, 6. 233—5. Genauere Befimmungen geden die Chriſtenrechte. 

38) Mit ber Berlegung bed Julfeſtes auf bie Weihnachtszeit hatte Hakon 

der Gute ſeine Betehrungdverfudje begonnen, und auf bad Halten der Vefte 

mb aften gang befonder8 gedrungen, Bd. I, S. 159 u. 160; ausbridtid wird 
fn nadjgeriihmt, daß er felbft, audj nachdem er halbwegs ind Heidenthum zu⸗ 
vådverfallen fei, wenigſtens in dieſem Puntte ſich nicht verfehlt hade, ebenda, 
&. 158, Anm. 16. Wie ſtreng der die Olaf hinfidttid dieſer Formlichteiten 
war, wird wieberholt hervorgehoben, S. 607, Anm. 12—3, S. 623—, Unm. 25, 
u. bergl. m.; bie Furdt des Ljorr, burd bie Verletzung eines FJeſttages ben 
Born des Engels fld auggiejen, dem er gefeiert wurde, Vallaljots S. c. 4, 
S. 208—9, ift får dieſelbe Auffaſſung bejeldnend. Die Chriſtenrechte enthalten 
and) nad) biefer Seite hin betaillirte Strafbefimmungen; in Daͤnemark muften 
foldje freilich nod au Eude bes 11. Jahrhunderts eingefdårft werden (fiehe 
bie Bo. I, S. 492, Anm. 99 angeführte Stelle). 

30) Bd. I, S. 434, Unm. 36. 

40) Ebenda, S. 478, Anm. 46. J 
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Leute von meither zu, um flid das Wunder mit angufehen 41), und 
in Norwegen fåhlt König Olaf Tryggvafon wohl, daf ble Faſten 
fammt ben fonftigen Kafteiungen får Mandjen en Grund fein 
mödjten, ble Taufe nidt zu nehmen2); gang beutlid endlid tritt bie 
heidniſche Auffaſſung von derlei Geboten in den Morten au Tage, 
weldje nodj in ber zweiten Hålfte bes 11. Jahrhunderts ein Schwe⸗ 
diſcher Wahrſager an Hakon Palsson ridjtet, ber, obwohl ein Chriſt, 
ihn um ſeine Jufunft befragt4%): „wohl gefålt mir Das, daß id 
finde, baf bu. dahin all bein Bertrauen legen zu follen glaudft, wo 
id) bin, und mehr als auf den Glauben, den ihr geführt habt und 
deine übrigen Bermandten; es ift aud fo, daß es Denen, de auf 
Dergleidjen Werth legen, wunderlich geht; da machen fle fid mit 
Faften und Wadjen 3u thun, und meinen, bag ihnen bavon ble 
Dinge au heil werden würden, ble fle begierig find zu wiſſen, und 
obwohl ſie auf Solches Gewicht legen, da erfahren fie bod um fo 
weniger Das, monad fie begierig find, je mehr ihnen daran liegt; 
wir aber thun ung feine Blage an; und wir erfahren doch jederzeit 
bie Dinge, bezüglich deren unferen Freunden Etwas darauf anzu⸗ 
Fommen ſcheint, daß ſie unverborgen ſeien.“ ES kommt aud wohl 
vor, daß ſich Bedenken praktifder Art gegen derartige Neuerungen 
regen; wiederholt wird von heidniſcher Seite her geltend gemacht, 
daß die Ernaͤhrung bes Volkes gefaͤhrdet werde, menn man einer- 
ſeits durch bas Verbot ber Kinderausſetung deſſen Zahl undegrenst 
anwachſen laſſe, andererſeits aber durch bie gebotene Haltung zahl⸗ 
loſer Sonn⸗ und Feiertage die Arbeitszeit verlürze, durch die gebo⸗ 
tenen Faſten bie Arbeitskraft ſchwäche, und noch obendrein zugleich 
eine Menge von Speiſen verbiete, welche bisher als Nahrungsmittel 
gedient hätten 4)! Ueberhaupt konnte weder bie ascetiſche Richtung 
des miittelalterlichen Chriſtenthums, noch aud die Ohrenbeicht und 
bie Bedrohung einer langen Reihe gröferer Und geringerer Ueber⸗ 
tretungen ber firdilidjen Ordnung durch Kirchenbußen dem Sinne 


41) Ebenda, S. 433, Anm. 36. 
42) Siehe, ebenda, S. 305, die Worte, welche derſelbe an Sveinn Svelusson 
bezůglich ſeines alten Vaters richtet. 
43) Orkneyinga 8. 6. 100—2, und weſentlich gleichlautend Ma g- 
nuss$, hins helga, c. 5, 8, 442—4. 
44) 86. I, S. 160—1; dann wieder S. 432—3. 
18* 
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der Nordleute zuſagen; bort ſtand ble derbe Ratirlidkelt und das 
Fråftige Selbſigefühl bes Volles entgegen, das bei aller Ausdauer 
im Griragen unvermeidlidjer Beſchwerden body in der zweckloſen Selbſt⸗ 
peinigung fein Berdienft zu erfennen vermodjte, und ble weinerlichen 
Giindenbefenntniffe, melde ber Klerus forberte, als unmånnlids ver- 
abſcheute 5), — hier ber Stolz und Unabhångigfeitefinn deſſelben, 
dem alle und jede Bielregiererei, und fomit aud die geiſtliche, zu— 
wider war 46). 

Wenn nach dem Bisherigen die Glaubenslehre ſowohl als die 
Sittenlehre und åufere Zucht der Kirche auf das Heidenvolk vielfach 
abſtoßend wirken mufte, fo famen nod Momente gang anderer Art 
hinzu, diefe ungånftige Wirkung zu verftårken. Cine gewiſſe abere 
glåubifde Furdt madt fid midt felten geltend, daß bie einhei⸗ 
mifdjen Götter, beren Dafein und Madt anzuzweifeln man no 
nicht gelernt hat, den Abfall ſtrafen mödjten; man faft den Kampf 
des alten und bes neuen Glaubens geradezu als einen Kampf ber 
heidniſchen Götter mit bem Ghriftengotte auf, und bezweifelt einen 
Augenblick, daß Jene den Abfall ihrer Anhånger genau ebenfo nade 
drücklich beftrafen können und wollen, wie irgend ein irdifder König 
oder Gode den Abfall feiner Dingleute oder Unterthanen. So wird 
demnach einerfeite gang offen bie Aufforberung an die Götter gerichtet, 
ſie føllten den Thorvald Kodransfon und den Biſchof Friebrid, ihre 
Berådter, niederſchmettern 47), und Thal-Gudbrand mag fid mundern; 
daß Thor ,,fo radjbegierig mie er fonft au fein pflegt“, den König 
Olaf Harabsfon mit feiner Predigt des Chriftenthumes fo ruhig 


45) Adam. Brem. IV, c. 6, S. 370: Nam lacrimas et- planctum 
ceteraque genera compunctionis, quae nos salubria censemus, ita ab- 
hominantar Dani, ut nec pro peccatis suls ull flere liceat nec pro carls 
defunetis. Meifter Adam ergåhlt babei, was auch Saxo Grammat- XI, 
&. 585 befåtigt, bak bie Dinen bie Todesſtrafe freudig ber fid ergehen 
liefen, Sålåge dagegen nicht duldeten; mit ben kirchlich auferlegten Geifelungen 
mag ber Klerus demnach aud wenig Gingang gefunden haben. 

46) Hinfidtlid der Kirdjenbufien fiehe mas Bb. 1, S. 491, Anm. 95 ber 
reits angefihet wurbe; begliglidy ber Beidjt aber meint Rögnvaldr Lodinsson, 
es fel wet Gröfere8 iiber ifm ergangen, als daß er Luſt håtte es zu Befennen, 
und Gautapborir und Afrafasti erMåren, als fie- zur Beidt gehen follen, fie 
haͤtten Nichts mit dem Bildjofe zu wispern, edenda, S. 299 u. S. 631, Anm. 45. 

47) 80. I, 6. 220. i 
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gewaͤhren laͤßt s); Islaͤndiſche Heiden, die in Norwegen zur Annahme 
der Taufe gezwungen werden ſollen, wenden ſich mit Gelübden an 
bie Götter, damit ſie ihnen die Flucht nad heidniſchen Landen moͤg⸗ 
lich machen mödjten49), und ein gleiches Gelübde machen Norwegiſche 
Bauern aug gang ähnlichen Gründen do); der Götiſche Jarl Valgardr 
rechnet darauf, daß ihn bie Kraft ſeiner Götter gegen die Bekeh⸗ 
rungsverſuche bes diden Olafs ſchühen werdes), und in Island 
wuird noch vor dem lehten Entſcheidungskampfe der Sieg über bie 
Chriſten durch Gelübde und Menſchenopfer von ihnen erfleht bu). 
Andererſeits aber betrachten die Dånen eine ſchwere Niederlage als 
eine von ihren Göttern wegen der dem Chriftenthume gewährten 
Duldung verhångte Strafe55), und von den Schweden heißt eg, daß 
jebes Unglück, bas ihr Land betraf, zu Beindfeligfeiten gegen den 
neuen Glauben und zum Avfall von bemfelben Beranlaffung gabs); 
in Seland glaubt man, daß die Götter eg rådjen, menn porhallr 
knappr ihnen ihren Tempel einveifts5); eg wird als ein Jeidjen 
ihres Jornes angefehen, wenn dem. Stefnir porgilsson ber Gturm 
fein Schiff zetſchelltss), und wenn den Dankbrand fpåter derſelbe 
Unfall trifft, fo mag babei gerabegu Thor als Chriſtus im Zweilampfe 
flegreid gegenåber tretend gedacht merben37). trenge Witterung 
gilt als eine von ben Göttern verhångte Strafe, melde burd bie 
Betehrung sum Chriftenthume, oder felbft durch die blofe Annåherung 
an König Olaf Tryggvafon, den eifrigen Belehrer, verſchuldet 
wurbe58); von hier aud erklårt fid, wie die Hungersnoth, melde 
Norwegen unter ben Eiriksſohnen betraf, mit ihrem Grifliden Be- 
Fenntniffe, und bie fruchtbare Jeit, melde bes Jarles Gaton Regie⸗ 


48) Ebenda, S. 536, Unm. 21. 

49) Ebenda, S. 352. 

50) Göenda, S. 290; vergl. aud S. 297, Unm. 32. 

51) Ebenda, S. 609, Anm. 16. 

52) Ebenda, S. 426. 

53) 80. I, S. 35, Anm. 45. 

54) Gbenda, S. 504, Anm. 138. 

55) Ebenda, S. 232—3. 

56) Ebenda, S. 380; bit Kristni S. c. 6, S. 36 laͤßt audbridlid den 
Brey bas SHIT serftdren. 

57) 98. I, S. 400—1 u. S. 403. 

58) enda, S. 354—5. 
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vungsgelt bezeichnete, mit beffen Gifer filt den heidnifdjen Goͤtterdienſt 
gufammengebradjt werden fonntes%), und nod zu König Olaf 
Haraldsſons Felt macht dieſelbe Anſchauung fid geltendeo); als in 
Jeland ein Lavaftrom ausbridjt, waͤhrend eben am Alding über bie 
Annahme bes neuen Glaubens verhandelt wird, muß aud bleran 
der Born der Götter ſchuld fein si). Der zuletzt erwaͤhnte Fall seigt 
fbrigens beutlid, wie derartige Regungen eines blinden Fanatlemue 
und einer unverniinftigen Angft eben bod mehr auf dle ungebildete 
Maffe bes Volte befråntt blieben, wåhrend die gebildetere Klaſſe 
durch bergleldjen ſich eine verftåndige Anſchauung der Berhåltmiffe 
midt tråben ließ; der Gode Snorri begegnet jener Deutung des 
Lavaausbruches einfach mit ber Brage, über mas benn wohl bie 
Götter zornig geweſen fein miften, als ſich in fråheren Jelten die 
Lavafrufte gebildet habe, auf melder jegt das Alding felbft tage? — 
Mit derartigen Befiirdjtungen, wie folde In etwas roherer over 
feinerer Form 3u allen Jeiten vorfommen können oder. vorfommen, 
ſcheint uͤberdieß audj noch eine gewiſſe aberglaͤubiſche Scheu vor ein» 
zelnen chriſtlichen Gebraͤuchen und namentlich vor der Taufe ſelbſt 
zuſammenzuhaͤngen, welche ſich hin und wieder bemerklich macht. 
Zuweilen freilich mag dabei lediglich die Ungewohntheit der Sache 
und ein durch ſie bedingtes Gefühl der Abgeſchmacktheit im Spiele 
geweſen ſein; ſchon im Heidenthume war die Begießung mit Waſſer 
bei neugeborenen Kindern üblich geweſen 82), und von hier aus 
mochte deren Anwendung auf Ermadifene lådjerlid erſcheinen. Benn 
Barör digri nur an einem entlegenen Orte ble Taufe empfangen 
mag, veil er nidjt mill „daß ales Bolt ladje; wenn wir alter Kerl 
ung entfleiben'"63), fo liegt babei fidjer nur dieſe Rådfidt 3u Grunde, 
unb ebenfo wird es zu erflåren fein, wenn nad ber geſehlichen UAn- 
nahme bes Ghriftenthums in Island ein guter Theil der Heiden 
nur in marmen Quellen bie Taufe empfangen wil 95): biefelbe mochte 
fo zur Roth als ein marmes Bad gelten, und jene Lächerlichkeit mar 





59) Ebenda, S. 174—5 u. S. 184—5. 
60) Ebenda, 6. 528. 

61) Ebenda, &. 423. 

62) Siehe vden, $. 58, &. 226. 

63) 80. I, &. 303. 

64) Göenda, &. 435. 
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damit befeitigt. In anderen Fållen regt fid aber baneben aud wohl 
nod ein unheimliches Gefühl, ein unbeſtimmter Argwohn der Zau⸗ 
berei gegen das Chriſtenthum und deſſen Prediger, wobei zugleich 
auch noch die oben beſprochene Furcht vor der Rache der alten Götter 
mit unterlaufen mag. Auf derartigen Vorftellungen muß es beruhen, 
wenn. Sidu-Hallr an ein paar alten Weibern in ſeinem Hauſe, 
porkell krafla an einem alten Bermanbten vorerft den Berfud ge- 
madjt wiſſen will, ob der Empfang der Taufe aud) nidt fdadess), 
und menn umgefehrt ber eifrig heidniſche Valgardr feinem Sohn 
Mörör råth, bas bereite angenommene Ghriftenthum wieder abzu⸗ 
werfen, und zuzuſehen „wie es bamit geht“ ss), wenn die Ghriften 
ihrerſeits der Taufe die Kraft zuſchreiben, Kranfen die Gefundheit zu 
verſchaffen 67), fo if bamit im Grunde nur biefelbe Anſchauung be- 
zeugt; Gestr Bardarson enblidj fpridjt gerabeju aus, daß er ble 
Taufe nidt überleben zu Fönnen fürchte, und wird wirklich kurz nad 
deren Empfang von ſeinem dämoniſchen Vater, Bardr Snåfellsass, 
zur Strafe getödtet 68). 

Weit nachdrüdlicher und maſſenhafter ald derartige Befürchtungen 
wirkt aber ber Annahme des Chriſtenthumes entgegen das zähe 
Feſthalten am Alten, das überhaupt einen charakteriſtiſchen Jug 
ber Nordiſchen Volkseigenthümlichkeit bildet, und meldes hier in ber 
engen Berbindung bes Heidenthums mit bem gefamme 
ten Leben bes Volkes eine gang befonders fefte Stütze finden 
mufte. Den Jolandern fann ihr eigener Landsmann, Stefnir por- 
gilsson, nadjfagen, fie feien ſchwer zu behandeln und langfam im 
Yufgeben von Dem, was fie einmal aufgenommen håtten6%), und 
mod) weit fpåter mag mit Bezug auf die mandjerlei Ueberrefte bes 
Heidenthums, die fid trog der geſetlichen Einführung des Ghrifen- 


65) Sb. I, S. 212, Anm. 16; bann S. 302. 

66) Gbenda, S. 437, -Anm. 46. 

67) Ghenba, S. 31, Anm. 37 u. S. 392—3. Es beweiſt dem gegeniider 
får bie Ehrlidteit ber Sagenſchreiber, daß fie nichtsdeſtoweniger wiederholt von 
Leuten erzaͤhlen, bie gleid nad ihrer Taufe ſtarben; fo von Olafr zu Hau- 
kagil, ebenda, S. 212, Anm. 16, von Bardr hinn digri, S. 304, von Toki 
Tokason, S. 541, Anm. 28, von Gestr Bardarson, nad ben folgenden 
Anmerlungen. 

68) Ebenda, S. 340—50. 

69) Ebenda, S. 375. 
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thumes in ihrem Lande erhielten, gefagt werden: „nun ging es bei 
Mandjen fo, daf ble Hand gern bei der Gewohnheit blieb, und 
Das am Handlidfen war, mas man in der Jugend gelernt hatte' 70); 
ein ziemlich ähnliches Zeugniß wird ferner von bem Möndje Oddr 
and) ben Rormegern ertheilt7!). Im Einzelnen mag übrigens biefer 
Gonfervativismus eine ſehr verſchiedene Fårbung annehmen, und eg 
find keineswegs in allen Fållen diefelben Motive, welche sum Feſt⸗ 
hatten an bem bhergebradjten Glauben beftimmen. Zuweilen ift es 
nur ble Madt der Gewohnheit, melde den Einzelnen dem 
Glaubenswechſel abgeneigt madt, wie benn hierauf bereits ber eben 
angefuͤhrte Ausſpruch ber Grettisfage hindeutet. Der ſchwarze por- 
steinn in Grönland mag au Griftliden Leuten fyredjen: „ich bin 
ſehr eigenfinnig; id habe aud einen anderen Glauden als ike habt, 
aber id glaube bod), bafi ber beffer ift, den iht habt"72), und aud 
beim rothen Eirikr ſcheint es nur ble Gewohnheit geweſen zu fein, 
bie ihm ble Annahme des neuen Glaubens ſchwer madte?3); in 
naivfter und kleinlichſter Weiſe macht ſich die Abneigung gegen jede 
Neuerung rein als ſolche in Schweden geltend, wenn das Volk da- 
gegen murt, daß König Olaf feinen Sohn Jafob nennen lågt, 
weil „nie ein Schwedenkönig Jakob geheifen hade 791 Andere Male 
ift eg bie Treue gegen bie alten Götter, melde beftimmend 
in ben Bordergrund tritt. Je menfdlider die heidniſchen Götter 
gedacht maten, je verteanlidjer man fid ihre Begiehungen gur Men» 
fåjentvelt ausmalte, um fo entſchiedener mußte aud eine rein menſch⸗ 
lidje Anhånglidfeit, mußte blefelbe Treue, meldje allen Bereinigungen 
innerhalb der menſchlichen Geſellſchaft ihren Halt gab, aud auf bas 
Berhåltnif zu ihnen ibertragen, mußte in Folge defjen aber aud 
ber Mbfall von ihnen ald ein ebenfo ehrloſer Treubrud gefåhtt md 
aufgefaft merben, wie der an einem Bermandten, am eigenen Dienf- 
herrn, am geſchworenen Gtallbruber begangene Berrath 75). Gene- 


70) Grettis 8. c. 80, 6. 174. 

71) Bb. I, S. 315, Anm. 4. ) 

T2) Gbenda, S. 579. 

73) Ebenda, S. 451. 

74) Gbenda, S. 501, Anm. 129. 

75) Birflid braudjen dle Quellen ben Ausdrud gudnidingr, Berråther 
an Gott, fir Denjenigen, ber von feinem Glauben abfållt; 3. 1, S. 189 
u. 553. > 
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rationen hindurch, fo weit man zurüchudenken vermodte, hatte man 
Gaben und Freundſchafsbeweiſe mit feinen Göttern ausgetaufdt; 
follte man ſich fegt von ihnen fåmåhlid losfagen, und losſagen zu 
Gunften eines fremden Gottes? „Das ziemt fid mir und ift får 
mid) anftånbig, eher ben Tod ju erkeiden als vom Dienfte unferer 
Götter zu laffen”, entgegnet Hroaldr von Godey bem ålteren Olaf, 
als ihm biefer bie Taufe aufjvingen will, und wirklich ſtirbt er får 
feinen Glauben den. Mårtyrertod 76); Raudr meint tm gleidjen Fall 
in Bezug auf feinen Lieblingsgott Thor: „er IR mir in aller Noth 
von erprobter Berlåfigfeit, und darum mag ich unfere Freundſchaft 
nicht bredjen, fo lange er mir ble Treue Hålt" 77), und audj Eyvindr 
kinnrifa mill den Göttern nidt abfagen, benen er von ſeiner Geburt 
an geweiht geweſen mwar?5). Die Borwmiirfe, melde die gefammte 
Götterfaar dem Schwediſchen Bole maken läßt?e), und melde 
dem alten Kodran fein elgener Hausgeit macht so), find gang weſent⸗ 
lich auf jene Auffaſſung der Beatehungen ber überirdiſchen Mådjte 
gum Menfdjen gegråndet, und wenn Hallfredr Ottarsson, durch feine 
Berehrung gegen Olaf Tryggvafon sum Glaubenswechſel beſtimmt, 
bie Sehnſucht nad den alten Göttern nidt verminden fann, wenn 
er fie menigftens nicht gefdmåht wiſſen will und meint, es geſchehe 
ihnen damit wehe genug, daß man nidt mer an fie glauben 
möge81), fo iſt es wiederum bie Treue bes Mannes, bie ihn an 
den atten Glauben ned gefeffelt Hålt, nachdem er bod formell dem⸗ 
felben bereite entfagt hat. Aber nidt blog feinen Göttern bridt 
Derjenige die Treue, ber ſich dagu verleiten Låft ben neuen Glauben 
angunehmen; er fagt fid vielmehr sugleid aud von feinem eigenen 
Hauſe los, indem er ben Glauben feiner Båter abfdrört, er vere 
fåndigt få bamit qugleid an der Treue, weldje er dem Andenten 
aller feiner Voreltern fduldet. Schon Hakon dem Guten gegeniber 


176) Bb. I, S. 297, Unm. 32. 

77) Ebenda, S. 299. 

78) Ebenda, S. 204—5. Die übernatürliche Art, wie Eyvind gur Melt 
gefommen fein fol, welche bei feinem Widerſtande gegen bie Taufe aud mit 
hereingezogen wird, Beruht wohl nur auf fpåteret Ausſchmückung der Sage; 
vergl. indeffen unten, Anm. 138. 

79) 9b. I, &. 32—3, Anm. 39. 

80) Ebenda, S. 209—10. 

* 81) Ebenda, S. 364—5. 
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madjt Asbjörn von Medalhus geltend, wie man nicht ben Glauben 
aufgeben möge, „den unfere Båter vor uns hatten und alle unſere 
Boreltern, zuerſt im Brandalter und nunmehv im Hiigelalter, und ſie 
find bod melt trefflidjer gervefen als wir, und hat uns bo blefer 
Glauben wohl getaugt”82); als der bide Olaf die Thallande zu ber 
kehten unternimmt, meint Thal- Gudbrand völfig ebenfo, man wifje 
denn bod), daß ble Borfahren weit verftåndiger und tildjtiger geweſen 
feien als bie jegige Generation, und darum miffe man an ihrem 
Glauben fefthalten8*). Sigurdr Lödvesson, ber Jarl der Orfaben, 
weiß fid „keinen befjeren Glauben, als melden meine Boreltern 
gehabt haben, und feine befjere Gitte, ald die, melde die berühm⸗ 
teften waren in meiner Verwandtſchaft“ 82); Gestr Bardarson, ber 
Sølånder, hat entfernt nidt vor „von dem Glauben 3u laffen, dem 
ich bisher folgte, und welchem meine Verwandtſchaft vor mir gefolgt 
iſt/ 85), und aud bie Schwedinn Sigridr storrada will ben Glauben 
nicht verlaffen, ben fie mit ihrer Verwandtſchaft bisher gehadt und 
gehalten hatss). Raudr will den Glauben nidt aufgeben, den ihn 
ſein Pflegevater gelehrt hats), und überhaupt geht das Volt in 
Norwegen nur ſchwer daran , den Glauben der Verwandtſchaft auf 
zugeben“ 85); ,,fobalb ble Menge ihrem eigenen Millen følgen burfte, 
ba feftigte ſich ihnen sumeift Das im Gedådnife bezüglich des 
Glaubens, was fe in ihrer Jugend gelernt hatten, und mas Vater 
und Mutter ſie gelehrt hatten” 89): felbft Eindridiilbreidr, ein vållig 
glaubenslofer Mann, hat fid vorgenommen „nachdem id daran 
midt glauben wollte, mas mein Bater und meine übrigen Bermand- 
ten mir von ihren Göttern geſagt haben, aud den Glauben nicht 
anzunehmen, ber ihrem Glauben in alen Stiiden durdjaus jurvider 
iſt 90), In anderen Stellen tritt dle eigenthåmlidje Rüdſicht auf 
Die verwandtſchaftliche Treue nod meit beftlmmter hervor; als bas 


82) Ebenda, S. 161. 

83) Meltere O1. 8. h. h. c. 33, &. 23. 

84) 8. I, S. 337. 

85) Ebenda, S. 340. 

86) Ebenda, S. 453. 

87) Ebenda, S. 290; vergi. aber aud oben, Anm.-77. 
88) S. 315, Anm. 4, ebenda. 

89) Ebenda, S. 523. 

90) Ebenda, S. 312. 
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gange Haus bes Ketill flatnefr im Meften fik taufen läßt, erſcheint 
es bem Björn austråni „unwürdig, daß fle ble alte Gitte, melde 
ihre Verwandtſchaft gehabt hatte, aufgegeden hatten"; und er trennt 
fid darum von feinen Gefdmiftern und geht nad Jsland ꝰu); nog 
fpåter halten es ble Jolaͤnder fir etwas „ganz Unerhörtes", daß 
man ben alten Glauben aufgeben folle*?). Als eine Schande fir 
ble Verwandtſchaft betraktet der Götifde Jarl Valgardr den Avfall 
ſeines Sohnes Tofi's), bejeidnet und beftraft Bardr Snåfellsass 
ben Glaubenswechſel ſeines Sohnes Gestr, der fid Anfangs felber 
gefråubt hatte, den Glauben felnes  Haufes aufjugeben*); bie 
Schwedinn Ragnhbildr meint ihren Sohn verloren zu haben, als fie 
erfaͤhrt dag berfelbe in Jerufalem den Glauben angenommen hatte:5), 
und felbft in der Jslaͤndiſchen Geſetzgebung madt fik diefelbe An⸗ 
ſchauungsweiſe geltendb 6), nachdem vorher (don Stefnir porgilsson, 
ale man erfukr daß er als Miffionår nad) der Jnfel Fomme, gerade 
bei fenen eigenen Verwandten die allerſchlimmſte Aufnahme gefunden 
hatte”7). Man fleht, ållen dieſen zahlreichen Quellenausſprüchen liegt 
der gemvinfame Gedanken zu Grunde, dafi es ben Vermandten ger 
zieme in allen weſentlichen Fragen zuſammenzuhalten; die vermandt- 
ſchaftliche Treue forbert die Gemeinfamteit der Religion in derfelben 
Weiſe, in melder fie die Geſchlechtsgenoſſen Uberhaupt Leid und 
Freude thellen heift. Die Deutſche Gage von dem Vriefenkönige 
Radbod, der bie Taufe eingig darum verſchmäht, meil er leder mit 
feinen Verwandten in der Hölle braten als mit ein paar elenden 
Fremden der himmliſchen Freuden genießen will, darf als ein brafti- 
fjer Ausbrud ſolcher Lebensanfdjauung betradjtet werden, wenn die⸗ 
felbe aud auf. urfundlidje Wahrheit keinen Anſpruch maden fann 8). 
— Aber nod) in meiteren Kreifen ald denen des eingelnen Geſchlechtes 


91) Bb. I, S. 85—6, Anm. 10. 

92) Ebenda, S. 235. 

93) Ebenda, S. 608—9, Anm. 16. 

94) Ebenda, S. 349—50; vergt. oben, Unm. 85. 

95) Ebenda, S. 377, Anm. 13. 

96) Ebenda, S. 376—7. 

97) 6.376, ebenda, wobei bas Anm. 6 Bemertte nidt zu AGerfehen ift. Und ble 
Morte ded Farbiſchen prandr, 65.344, ebenda, weifen auf diefelde Auffaſſung hin. 

98) Vergl. uber dieſe Sage Rettberg, Kirdengefdidte Deutſchlands, I, 
s. 514—7. 
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macht ſich eine äͤhnliche Wirkung des Glaubenswechſels geltend; nicht 
nur von feiner Bermandtjdaft, ſondern von der geſammten Volko⸗ 
genoffenfdaft mußte fid Derjenige losſagen, der durch die Un- 
nahme ber Taufe zum Ghriftenthume übertratt, fein geſammtes Leben 
mußte fid der nationalen Fårbung entfleiden, in melder es 
bisher ſich gefallen hatte. Mit bem gangen dfjentlidjen und Privat- 
Teben des Bolfes mar die heidniſche Religion auf das Engſte ver- 
wachſen; bie mancherlei religlöfen Gebråude, welche alle midtigeren 
Momente im Leben des Einzelnen, alle Jufammentånfte der Nad» 
Barn ober Freunde begleiteten und verherrlidten, maren mit biefen 
deſtlichteiten untrennbar verbunden, fo daß diefe ohne jene fid gar 
nidjt denken liefen. Bon allen diefen Feften mußte ber Chriſt, falls 
es ihm ernft war mit feinem Glauben, fid zurückziehn, und damit 
nicht nur felbft mit alten, liebgewonnenen Lebensgewohnheiten bredjen, 
fonbern aud aus aller Lebensgemeinſchaft mit feinen Angehörigen, 
feinen Greunden, feinen Radjbarn, ausſcheiden. Den Tempel, der 
Generationen hindurch ber Gtolg feines Hauſes geweſen war, -mupte 
ev niederreifien 99); ber Hodfig in feiner Trinkhalle, das altehrwuͤrdige 
Symbol ſeiner Freiheit und Selbſthertlichkeit, verlor ihm den beften 
Theil feiner früheren Bedeutung; dle Gaftmåkhler und Fefte int eigenen 
Hauſe fogar wurben ſchaal, als man des Jubringené ber Minne 
über bie zwiſchen ben Bankreihen brennenden Feuer fidj enthalten 
mufte. Im Gtaate enblid madjte die Vereinigung ber priefterlidjen 
mit ber weltlidjen Gewalt dem Ghriften die Fihrung elmer jeden 
Haͤuptlingswürde unmöglid; bie religidfe Seite der Vollsverſamm ⸗ 
tungen fålof ihn von jeder activen Betheiligung an berfelben aus. 
Den heidniſchen Cid auf den Altarring fonnte er nidjt ſchwoöͤren, und 
fomit weber als Ridjter noch als Geſchworener, weder als Jeuge, 
nod als Gidhelfer, nod als Hauptſchwörer im Geridte auftreten 100); 





99) Mie ſchwer gerade biefe Confequenz de Glaubenswechſels mandem 
anſehnlichen Heiden wog, zeigt das Beifpiel bes alten Sveinn, 8.1, S.305—8. 

100) Die Vigaglums 8. c. 25, S. 388 låft allerding8 ben Mlenni 
enn gamli bei einem Tempeleide als Beugen auftreten, und menn fie deffen 
Bater, €. 10, S. 349 Oernolfr töskubak flatt wie ble übrigen Quellen Ormr 
föskabak nennt, fo fann dod nidt bezweifelt verden, daß barunter derſelbe 
Mann ju verftehjen ift, den wir Bd. I, S. 215 von Thorwald Kodransfon bes 
kehrt und im Jahre 1000 bei dem Giegebgeliibde der Chriſten betheiligt fehen, 
S. 428; indefen ſteht Nichts im Wege anzunehmen, daß jener Vorfall fidj be» 
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ja fogar ben Tempelzoll durfte der glaubenstreue Chrift nidt zahlen, 
und mufte fid eden darum fortwåbrend birecten Angriffen Seitens 
der au beffen Bezug verfaffungsmåfig beredtigten Håuptlinge aus» 
gefegt feen105. 

War hlernad an fid ſchon mit dem Glaubenswechſel ein tief 
einſchneidender Brud mit ber Aberlieferten Lebensweiſe, mit Bolt und 
Familie nothwendig verbunden, und fomit ben confervativen Reis 
gungen bes Nordmannes durch benfelben bas ſchwerſte Opfer aufe 
erlegt, fo gewinnt der Gegenſatz zwiſchen Chriftenleuten und Heiden» 
feuten noch einen weiteren Zuwachs an Scharfe und Bitterfeit durch 
ble fanatifde Unduldfamfeit, mit melder berfelbe von beiden 
Seiten her aufgegriffen und fefigehalten mid. Cine völlige Abe 
ſonderung ber Ghriftenmelt von der Heidenwelt mird zu⸗ 
mal Grifttidjerfeit6 von Anfang an ald unerlåflid betradtet. Nidt 
nur ble erſten Griftliden Anſiedler in Island tragen, fomeit foldje 
åberhaupt den Namen von Ghriften verdienen, biefe Feindſeligkeit 
gegen bas $jeidenthum gang offen gur Schau ie2), ſondern dieſelbe 
iſt febergeit und allerwäͤrts ein charakteriſtiſches Abzeichen aller 

. Ghriften, und fie muß den Heiden begreiflidj um fo auffålliger und 
anftöfiger erſcheinen, je mehr beren Zahl im Norden felbft waͤchſt, 
und je håufiger fiberbief deſſen Berührungen mit dem chriſtlichen 
Yusfande merden. Wiederholt wird uns beridtet, daß in chriſtlichen 
Landen heidniſche Kaufteute nicht sugelaffen wurden, und daf um 
gelehrt chriſtlichen Kaufleuten nicht geftattet mar nad heidnifdjen 
Landen Handel ju treiben; in Schleßwig wird erft als das Chriften- 
thum bahin Jutritt erhalten hatte, bie Handelſchaft zwiſchen dem 
Skandinaviſchen Norden und dem Fråntifden Süden und Weften 





reits vor ber Taufe bes Henni pugetragen hade. Beilaufig mag hier bemertt 
werden, daß Hlenni hinn spakl, von welchem ble Ljosvetninga8. c. 20, 
6. 63 fagt daß er Geſchwiſterlind mit porgelrr Ljosvetningagodi gewefen 
fei, und von dem fle, S. 65, den Gudmundr rikt rühmen åpt, daß feine Ber» 
fpredungen fo verlåffig feien ald anderer Leute Handſchlag, allerdings aud mit 
jener Perſon identifd ſcheint, und daß fomit bie Bo. I, S. 428, Anm. 26 ber 
føroene genealogifde Ungabe Mund "in jener telle allerbings eine Ståye 
finden fönnte. 

101) Gin Beifpiel hiefür bitet, was mit porlette binn kristn! fich putrug, 
0. I, S. 230—41; wir werden auf biefen Punkt zurückkommen. 

102) Siehe oben, Anm. 7—8. 
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ich 10), unb von England wird ausdrücklich hervorgehoben, daß 
dort elm guter Martt fei „für Chriftemleute104). König. Olaf 
Tryggvaſon bezeichnet es geradegu als etwas Unleidliches, daß Chri⸗ 
ſtenleute „ihren Glauben ſo beſchmutzen“, daß ſie mit Heiden Handel 
treiben oder ſonſt ſich befreunden ſollten 100), und Jsländiſchen Heiden 
unterſagt ev alle Kauſſchaft in ſeinem Reiche, bis fir ſich endlich 
zum Empfang ber Taufe bequemen ioc). Den Gizurr hinn hviti 
und den Hjalti Skeggjason nimmt derſelbe König erſt bann freund⸗ 
lich auf, als er erfåhet, daß fie Ghviften feien 07), und ber. dide 
Olaf will ben Viga-Bardr, deſſen Tildtigfeit er bod felber aner» 
fennt, nur darum midt an ſeinem Hofe aufnehmen, weil er ihm 
nicht ein hinreidjend eifriger Chriſt ift 198). Da. Tofi und ſein Jelån- 
bifdjer Freund Egill Sidukallsson bei des Erſteren heidniſchem Vater 
fi aufhalten, mögen: fle nur får fid allein eſſen und ſchlafen 100), 
und Eindridi ilbreidr fet biefelbe Gefinnung bei feinen driftfidjen 
Gåften ohne Weiters als felbftverftåndlid voraus 119); bei dem Gaſt⸗ 
mahle ju Haukagil nehmen porvaldr vidförli und Biſchof Friedrich 
um ihres Glaubens willen ebenfalls von ben Heiden getrennte Sige 
ein 111), und Dankbrand, von Siduhallr gaſtfrei aufgenommen, wohnt 
doch bei ihm in Felten, nicht in feinem Hauſe 112). Heldnifdje Söld⸗ 
finge pflegen in ben Heeren driftidjer Regenten fine Aufnahme zu 
finden 115), und felbft in der äußerſten Noth mag König Olaf 
Haraldsſon Heiden. nidt in: feln Heer einreihen, wäͤhrend er doch 
kein Bedenken trågt, Råubern und Wegelagerern in dieſem einen 


103)-%b. I, S. 31, Anm. 37. 

104) Laxdåla8. c. 41, 6.176—8: ,, Kjartan antwortet: Dad wünſchte 
id) zumeiſt, bag tvir mit unferem Schiffe nadj England halten mddten, denn 
bort ift ein guter Martt får Frfenteute"s ebenfø jungere O1. 5. Tr. 
e. 174, 6. 78. 

105) Bb. I, S. 375. 

106) Ebenda, S. 360,- Anm. 32. 

107) Ebenda, S. 412. 

108) Ebenda, S. 608. 

109) Egils p. Siduhallssonar, c. 3, 6. 327. 

110) 8. I, S. 310—1, Anm. 24—5. 

111) Ebenda, S. 212, jumal aud Unm. 18. 

112) 6. 390, ebenda. 

113) Siehe 4. B. Bb. I, S. 193, Anm. 5; wir werden auf biefen Punkt 
zurücklommen. 
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Plag einguråumen 19). Wechſelheirathen vollends zwiſchen Chriſten 
und Heiden gelten als ein offenbarer Bruch des Chriſtenthums. König 
Hakon dem Guten wird ein ſchwerer Vorwurf daraus gemadjt, daß 
ev eine Heidinn jur Frau hattet!3); den Hallfredr vandrådaskald 
tabelt Rönig Olaf Tryggvafon fehr ernſtlich, weil er eine foldje ger 
heirathet und mit ihr einige Felt unter Heiden gelebt hatte, und 
lågt ihm dafür eine Kirdjenbupe auflegen 116): befjelben Koͤnigs 
Begegnung mit der Schwediſchen Sigridr legt ebenſowohl fir die 
Unduldſamleit des Chriſtenthums ald fir die Duldfamteit bes Heir 
benthume ein klares Jeugnig-ad117). Aud Ingvarr vidförli ſchließt 
ſich ſtrengſtens gegen die Heiden ab, und verbietet ben Seinigen bei 
Tobesftrafe allen Umgang mit denſelben 118); mit Heidenweibern ſich 
abzugeben gilt ihm als Heidenthum 1u), und: fen Sohn Sveinn 
mag eine heidniſche Koͤniginn um ihres Glaubens wegen nicht eine 
mal küſſen 120), Ja pjodhildr, bie Frau bes Grönlånders Eirikr 
hinn raudi, trennt ſich, naddem fie-die Taufe genommen hat, von 
dieſem ihrem Manne, zu deſſen midt geringem Verdruſſe 121). Nicht 
nur darüber hatten bie Ghriften nicht ben mindeſten Zweifel, daß 
alle ungetauften Leute ohne Unterſchied der Hölle verfallen feien 122), 


- 114) Ebenda, S. 625—6, Anm. 30; S. 627—8, Anm. 35; S. 632—3, 
Anm. 52. 

115) Agrip, e. 5, 6. 381; fieje Bd. I, S. 158, nm. 16. 

116) 8». I, S. 367. 

117) Ebenda, S. 453. - 

118) Ingvars 8. vidförla, c. 5, 6. 152: „Ingvar hieß fie fich 
håten vor allem Umgange mit den Heidenleuten, und allen Beibern verhot er 
in ſeine Galle zu fommen außer ber Körriginns enige Leute gaben menig AGE 
auf feinb Nede, und ble ließ er töbten, und feitbem wagte Miemand ju bredjen 
wab er gebot.”. < 

- 119) Ebenda, €.5, S. 153: „und biefen inter behåtete Ingvar ſeine 
Seute fo, daß Reiner verføren ging durch ben Umgang mit Weibern oder anderes 
Heidenthum. 

120) Ebenda, c. 12, S. 166: „er aber ſtieß fle von fid und ſprach, 
er wolle fir ald ein heibniſches Meib nidt tåffen.” J 

121) 8». I, &. 451. - N 

* 122). Im Munde der Glaubensprediget kehrt biefer Sat oft genug wieder 
und ble Ereks 8. vidförla, c.2, 6. 604 fpridt benfelben audbrådtid 
und motivirt aus (vergl. aud Bd. 1, S. 270); es wird aber an bemfelben fo 
ſtreng feſtgehalten, daß føgar bie Kinder chriſtlicher Eltern, wenn fie vor dem 
Empfang ber Taufe flerben, ald verbammt gelten. Dem biden Olaf wird ein 
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fondern aud) ſchon in dieſen Leben fellen fie fid ihnen als Feinde 
gegeniiber : bas Bikingerleben mird zwar an fid als unftatthaft und 
unchriſtlich bezeichnet 129), aber bennod gelten Heerfahrten får erlaubt, 
wenn fie gegen Heiden und nidt gegen Chriſten geridtet find 129), 
und fo ſcharf fafte man ben veligidfen Gegenfag, daf in Jøland die 
Chriſten und Heiden fid ſchließlich alle Raatlide Gemeinſchaft aufe 
fagten, gefonberte Gefepfpredjer zu måhlen beſchloſſen, und gerabeju 
får jede ber beiden Religionsgeſellſchaften einen eigenen Staat zu 
gründen unternalmen 195) — Das Heldenthum zeigte im Ganzen 
allerdings gröfere -Duldfamteit gegen den fremben Glauben, wie dieß 
theils der Charalter des Polytheismus åberhaupt, thells der im 
Nordiſchen Heidenthume bereits fehr fåhlbare innere Berfall, theils 
endlidj aud) der ruhige Befigftand mit fld brakte, in welchem ſich 


Sohn gedoren, der fo ſchwaͤchlich jur Welt fommt, bak man feinen foførtigen 
Tod filrdtet; da laht ihn ber Didter Slghvatr auf eigene Fauſt taufen, und 
glbt ifm ben Magnubnamen. Da ihn Olaf darum anfåhet, wie er fid Solches 
habe unterſtehen Fönnen, antwortet Sighvat: „darum, Herr, weil id lieber amet 
Menfden Gott geben mollte, ald einen dem båfen Feinde“, und führt dieß nåher 
dahin aud: „weil bas Kinb dem Tode nahe war, und das wåre bed båfen 
BeindeS Mann geworden, wenn e8 ungetauft ſtürbe, nun aber ift es fidjerlid 
Gottes Mann; bad ift aud auf ber anderen Seite, daß ich wußte, menn du 
aud auf mid jornig wåreft, daß da nidt mehr auf bem Spiele ſtehe als mein 
Leben, und menn ihr wollt, daß ich mein Leben verliere um biefe Sache, da 
hoffe id aud, daß idj Gottes Mann fei, fo wie es mit mirzuging"; jingere 
01. 8. h. h. c. 119, 6. 274—5; Heimskr. c. 131, 6. 200. Aud in den 
Chriſtenrechten madt fid die Gleidftellung ber ungetauften Kinder mit den 
Heiden noch geltend. 

123) Siehe oben, Anm. 31. - 

124) Bergl. 4. Ø. Knytlinga 8. c. 70, S. 294: „er heerte befråndig 
ine Dften, und heerte gegen bie Heiden, und ließ alle Chriſtenleute vor ſich in 
Frieden fahren, und ebenfo bie Kaufleute; durch diefe feine Art wurde er be⸗ 
rũhmt und im gangen Often beliebt.“ So fyridt, Orkneyinga 8. S. 300, 
nød weit fpåtr ber Jari Rögnvaldr, da er auf ein SGK ft, das ikm vere 
bådtig ſcheint: „dann wollen wir fie angreifen, und wenn fie driftige Kauf: 
leute find, ba Fönnen wir immer nod mit ihnen Frieden madjen; wenn fie aber 
Heiden find, wie idj es vermuthe, da wird ber almådtige Gott und ble Barme 
herzigkeit erweifen, daß wir ben Sieg an ihnen geroinnen, und von der Beute 
Die wir madjen, wollen wir den fünfzigſten Pfenning ben Armen geben.“ Aud 
Danlbrand hette ſich erlaubt, jur ufdefferung feiner Einkunfte gegen bie Heiden 
au heeren, unb Konig Olaf dieß mefentlidy nur darum fo Abel aufgenommen, weil er 
bem Landrechte entgegen tm Julande geplinbert Søtt; vergl. Bd. 1; S. 386. 

125) 8. I, S. 423—5. 
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Außerlich bie Aſenlehre zunaͤchſt nod befand 120). Mit aller Liebe 
nimmt ſich bie Islaͤndiſche Seherinn pordis des jungen porvaldr 
Kodransson an, deſſen hohe Beſtimmung får die Bekehrung von 
Søland fie doch bereits ahnt127); ein anderes kluges Weib, bie 
Grönlånderinn porbjörg, ſucht durch freundlides und verftåndiges 
Bureden den. Abſcheu der chriſtlichen Gudridr vor der Theilnahme 
an jaubermåfigen Weiſſagungen zu befeitigen, und verkiindigt ihr, 
deren Bater aus Widerwillen gegen das heidnifdje Treiben das Haus 
verlaffen hat, freundlich ihre große Jufunft, obwohl deren Glanz 
ſich weſentlich aus den Beziehungen ihrer Nachkommenſchaft sum 
Chriſtenthume ableitet i28). Wiederholt erklaͤren einzelne Leute, wie 
Sigridr storrada ia0), wie Rögnvaldr Lodinsson oder deſſen Sohn 
Rausr iso), daß ſie zwar ſelbſt die Taufe nicht nehmen mögen, aber 
auch Niemanden hindern wollen den Glauben anzunehmen oder zu 
behalten ben er wolle; Björn austråni, ber doch får unwürdig hielt, 
daß fein Haus ben ererbten Glauben aufgegeden hatte, bricht darum 
bod) ben freunblidjen Verlehr mit feinen Geſchwiſter nicht av, als 
er auf ben Hebriden und fpåter in Island mit ihnen jufammene 
teifft 1999, und Eindridi ilbreidr hat feinerfeit8 Nichts dawider Tiſch 
und Wohnung mit Chriſten zu theilen, waͤhrend er weiß, dag dieſen 
folder Bertehr leicht zuwider fein werde 132). Indeſſen läßt fid bog 
nicht verlennen, daß auch auf heidniſcher Seite in Folge der oben 
dargelegten Unmoͤglichkeit, mit ernſtlichen Chriſten in irgend welcher 


126) Bir werden im nådften Paragraphen auf dieſen Punkt mefilelider 
zurücktommen. 

127) 8». I, 6. 202. 

128) %6.1; 6. 447—8. Aehnliche Unerfennungen der Herrlichteit bed Chriſten ⸗ 
tjum8 und feiner Betenner in heipniſchen Gefldten und Meifagungen kehren 
iibrigen8 bfter mieder, find ader freilich nidt felten erſt ber Griftidjen Legende 
au verdanfen; vergl. 3. B. Bd. I, S. 260, Unm. 5—6, S. 508 u. 509, 
&. 227, u. dergl. m. 

129) Ebenda, S. 453. 

130) Ebenda, &. 209. 

131) Nad der Eyrbyggja 8. c. 5, 6. 12 überwintert Björn auf ben 
$Hebriden hei feiner Schweſtet Audr, und nad c. 6, S. 14, ebenda, beherbergt 
er fpåter umgetehvt fie einen inter lang in Island; ble legtere Radridt wird 
burdj bie Laxdåla 8. c. 5, 6. 8—10, Landnama, II, c. 16, 6. 110 
u. jüngere 01. 8, Tr. 0.122, 6. 247 beftåtigt. Vergl. oben, Unm. 91. 

132) Oben, Anm. 110. 

Maurer, Betehrung. U. 19 
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engeren Lebensgemeinſchaft zu ſtehen, ein åhulidjes Gefåhl der Ab⸗ 
ſonderung, wenn auch weit weniger bewußt und energiſch, ſich geltend 
machen mußte, und daß dieſes aus näherer Bekanntſchaft mit der 
Unduldſamkeit ber Chriſten nur größere Beſtimmtheit und Härte 
ziehen konnte; daß ferner der Aberglauben, welcher in jedem Unge⸗ 
ſchicke eine wegen des Abfalls von der alten Lehre oder wegen der 
Duldung bes neuen Glaubens verhångte Strafe erlennen zu ſollen 
meinte, in gar manchen Fållen die Maſſe bes roheren Volkes zu 
Feindſeligkeiten gegen das Chriſtenthum und feine Befenner aufreigen 
mußte; daß endlid bie Getvaltthåtigfeit, mit melder gar mande 
fibereifrige Ghriften gegen den alten Glauben, und damit gegen die 
beſtehende Rechtsordnung auftraten, daß bie Gefahr,- melde biefer 
Tegteren an fid ſchon durd das maffenhaftere Anwachſen der Be- 
kenner bes neuen Glaubens drohte, vielfach ſelbſt die Gefegebung 
au ſchaͤrferem Einſchreiten gegen bas Chriſtenthum und deſſen Ver⸗ 
breiter auffordern mußte. So mag fid in Götaland die heidniſche 
Ingibjörg darüber wundern, daß Hallfred als Chriſt und Dienſt⸗ 
mann König Olafs ſich in die Heidenwelt hinausbegeben möge 138), 
und ihm, als er um ſie anhålt, zu bedenken geben, er werde ſchwer⸗ 
lich von den Heiden im Lande geduldet werden, wenn er ſich nicht 
dazu entſchließe ſeinem Glauben ju entfagen+34); in Dånemark for 
wohl als in Schweden fann ein feindlicher Einfall, eine verlorene 
Schlacht, ein Brandſchaden oder ein Mißjahr bas Gignal geben 3u 
einer Grhebung vider den neuen Glauben 19%), und vie håufig das 
gewaltſame Verfahren der Chriſten und bie durch ihren Glauben der 
ſtaatlichen Ordnung erwachſende Gefahr zu Feindſeligkeiten gegen 
dieſelben ben Anſtoß gab, wird ſpäter nod bes Weiteren erörtert 
werden. Hier mag inzwiſchen noch angedeutet werden, in wie 
eigenthiimlidjer Weiſe der Aberglauben und ble Vollsſage ſich jener 
ſchroffen Sonderung zwiſchen Chriſten und Heiden bemaͤchtigte. Des 


133) Jüngere 01. 8. Tr. c. 175, S. 86: „Ingibjorg ſprach? was zog 
dich an, einen Chriſtenmann und Dienſtmann Konig Dlafs, oſtwaͤrts hieher did 
allein in unſere Heidenſchaft zu verirren“? 

134) Bd. I, S. 368—7. 

135) Oben, Anm. 53—4. Aber frit mögen fold sothfrknde anberere 
ſeits aud wieder ebenfogut als Strafe får den Abfall vom Chriftenthume und 
die Ruͤctehr zum Heidenthume gelten; fiehe 3. B. Od. I, S. 502, Unm. 132. 
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Sølåndifdjen Glaubens, daß an Orten, wo Ghriften gewohnt und 
ihren Gott verehet hatten, Heidenleute fid nidjt niederlafjen dürften, 
wurde bereits gedadt 196); Leute von Åbernatårlider Stärke nahmen 
midjt gerne ble Taufe, und man glaubte, daß ihnen biefe ihre bere 
menſchlichen Eigenſchaften entziehe 97): zuweilen mird die Gade aud 
wohl fo aufgefaft, als ſeien foldje eute ihrer Ratur nad) unfåhig 
den chriſtlichen Glauben angunehment198). Die Riefen namentlid, 
weldje den Chriſtenleuten gegenuͤber genau biefelbe Abſonderung 
zeigen wie ble Heiden 199), gelten får durchaus unfaͤhig die Taufe zu 
erlangen, ſo groß auch ihre Sehnſucht ſein mag, an der durch ſie 
bedingten Erloͤſung Antheil zu gewinnen i40); eg ift får Chriſtenleute 
nicht geheuer, unter die Rieſen zu gehen, und dieſe leiden der Regel 
nad ſolche nicht um ſich, obwohl ausnahmsweiſe einzelne unter 
ihnen nicht feindſelig ſein, und ſelbſt an bie Kraft des chriftlichen 
Königs glauben moͤgen 141). Sie fårdten das Kreug149), gang 
wie bie Elben vor blefem weichen måfen145), oder die Geſpenſter 
den Glodentlang ſcheuen 149), und mit dem legteren Aberglauben 
beriket fid. wieder ble geſchichtliche Thatſache, daß bie Dåntfdjen 


136) Den, Anm. 10. i 

137) Landnama, I, c. 12, 6. 45, not.: ,porlelfr war von unhold» 
måfiger Stårfe, und nahm bennod dad Ghriftenthum an”; Eyrbyggjas. 
€. 61,.8. 306: „und er wurde nidt eingeftaltig genannt, folange er ein Heide 
war; ba verlief aber die Meiften das Unholdenthum, menn fle getauft wurden.“ 
Bergl. oben, $. 56, Anm. 52. 

138) Ein zauberkundiger Finne fagt dieß von fid felber, Bd. I, S. 321, 
Anm. 14, und aud in der Erzaͤhlung von Eyvindr kinnrifa makt flå blefer 
GefidtSpunkt menigftens nebendei geltend, S. 204—5, ebenda; vergl. oben, 
Ynm. 78. 

139) So fagt die Riefinn Menglöd ju Ormr Storolfsson: „Du bift mir 
ſehr lieb, obwohl wir unferer nidt geniefjen fönnen wegen Deines Glaubens, 
Orms p. Storolfssonar, c.8, 6.223; vergl. ferner was oben, Anm. 12 
Bemertt wurde. 

140) Siehe Bd. 1, S. 233—4. Rad dem porstelns p: båarm. 
c. 11—2, 6. 195—6 betehet freilidj Thorſtein bie Godrun Agdadottir; beren 
Pater ein unholdmåfiger Miefe ift; aber beren Mutter wenigſtens war von 
menſchlicher Ablunft. 

141) porsteins p. båarm. c. 5, 6. 183—4, c. 8, 6. 190; vergl. 
€. il, 6. 194 u. c. 12, 6. 197. 

142) Gbenda, c. 13, 6. 197—8. 

143) Nornagests p. e. 1, 6. 313—5; vgl. 8). 1, 6.335, Unm. 42. 

144) porsteins p. skelks, 6. 201—2; val. Bo. I, S. 351. Siche 
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Heiden an den Grifilidjen Kirdjen lange Jeit keine Gloden dulden 
wollten 145), Es ift eben von der Sage der firenge Gegenfag zwiſchen 
Ghrifenthum und Heidenthum zu einem völlig unåbermindlidjen ge- 
macht, und zugleich bas Heldenthum mit dem Zauberwe ſen un 
Unholdenthum in ene Berdindung gebracht worden, melde aud 
fonft der chriſtlichen Anſchauung nidt fremd if 149), und nog in weit 
fpåterer Jeit fogar an ble Leichen ungetauft verftorbener Kinder den 
wunderlichſten Aberglauben fid knuüpfen 861197); als Belege får die 
ſchroffe Heindfeligfeit, mit meldjer bie Befenner des alten und des 
neuen Glaubens einander gegeniiberftanden, mögen aud), bevartige 
Gråhlungen immerhin dienen. 

Suchen wir um Sålufje die Momente, weldje dem Aufgeben 
bes alten und bem Uebergange 34 bem neuen Glauben vorzüglich 
hindernd in den Weg traten, nochmals furg zuſammenzufaſſen, fo 
find eg bie folgenden. Wir fehen nicht nur die Unbefanntfdjaft mit 
dem Inhalte des fremben Glaudens eine gewiſſe Scheu und Abnei- 
gung, allenfalls aud) ein gewiſſes Gefühl der Beradjtung gegen den» 
felben zur Folge haben, fondern aud bei etwas nåherer Befannt- 
ſchaft mit dem Ghriftenthume die Frembartigfeit feiner Glaubenslehre 
mandjen Anſtoß geden, wåbrend biefelbe dem glåubigen Heiden über⸗ 
dieß Fein Bedürfniß ift, und in noch höherem Maße geht die Sitten- 
lehre, geht zumal bie åufere Disciplin der Kirdje dem rohen und 
fråftigen Nordmanne gegen die Ratur. Daneben fålt dle Made 





ferner I. Grimm, Deutſche Mythologie, S 428, und besbglid der Geren 
S. 1039—40. i 

145) Vita Anskarli, c. 32, 6. 716. 

148) Bergl. å B. was oden, Bd, II, S. 134 ber bie Bezeichnung der 
Bauberel ald fornåskja oder fornfrådi gefagt wurde; ferner Bb. I, S.330—1, 
u. dergl. m. 

147) Arna biskups 8. c. 7, 6. 11: „Er beftimmte aud, daß man 
bie Kinder, bie feine Taufe empfangen hatten, aufjen am Kirdhofe begraben 
følle; vordem aber waren fle fern von den geweihten Gtåtten begraben morben 
wie bie Uedter, und unverftåndige Leute nannten file ausgeſetzt (futburd)); 
fo geſchah es aud) oftmals, daß an den Orten, mo fie begraben waren, Leute 
mwegen ikred eigenen Unglauden8 und ber Hadiftellungen bes Feindes mandjere 
fei Krankheiten belamen und allerlei Schaden, mit munderbaren Erſcheinungen 
ſeiner Genoſſen.“ Nach Deutſchen Vollsſagen ziehen belanntlich die ungetauften 
Kinder im wiåtfenden Heer mit, oder gehen aud wohl ald Irrwiſche um; ſiehe 
Ørimm, Deuſche Mythologie, S. 872. 
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der Gewohnheit, ble Treue gegen bie alten Götter, ble eingewur⸗ 
zelte Liebe gum ererbten Glauben der Båter und der elgenen Ver⸗ 
wandtſchaft ſchwer ins Gewidt, und der innige Jufammenhang bes 
Heidenthumes mit allen focialen und Nedtsjuftånden bes Bolle 
erſchwert nidt nur jedem Einzelnen ſehr erheblid den Wechſel des 
Glaubens, ſondern lågt aud die meitere Berbreitung des Chriſten⸗ 
thumes in mehr als einer Beziehung politiſch gefährlich erſcheinen; 
bie Unvertraͤglichkeit ber Chriſten endlich, bie mannigfachen Gewalt⸗ 
thaten, welche fie ſich in Folge ihres kirchlichen Eifers zu Schulden 
fommen laſſen, måffen nicht nur ble Kluft zwiſchen ihnen und den 
Altglaͤubigen erweitern, und bie erbitterifte Feindfeligfeit aud auf 
Geiten der Legteren erzeugen, fonbern überdieß fogar des gefåhebeten 
Lanbfriebens wegen bas Landrecht gegen biefelben in dle Schranken 
rufen. EG verſieht fid von felbft, daß einzelne Ausbruche bes Fana- 
tismus aud auf heidnifdjer Seite vorfommen, und namentlid iſt bie 
Furdjt vor ber Rade ver einheimifdjen Götter, bie Scheu vor ben 
üblen Folgen welche ble Annahme der Taufe etwa nad fid stehen 
fönnte, mehrfad ein Hindernif der Betehrung getvefen; im Ganzen 
laͤßt ſich indeſſen nidjt verfennen, daß bas heibnifdje Bott ziemlich 
nådytern und olne lebendige Begeifterung fir den etgenen Glauben 
bem- Chriſtenthume gegenilber tritt, daß es mehr durch einen gewiſſen 
allgemeinen Conſervativismus und ble Macht althergebrachter Lebens⸗ 
gewohnheiten als durch eigentliche religiöſe Ueberzeugung bei jenem 
feſtgehalten wird, und daß ein religiöſer Fanatiomus eigentlich erſt 
in ber Hitze bes Kampfes gegen ble allzu gewaltthaͤtigen Betehrunge» 
verſuche der Chriſten kunſtlich erzeugt vold, 


$. 62. 
Ankniipfungspunkte fir das Chriftenthum. 

Die ftarten Geiten des Nordifdjen Heidenthume, die Punkte 
alfo, von welchen aus daſſelbe dem Ghviftenthume einen energiſchen 
Wivderſtand entgegengufehen vermodjte, haben wir im vorigen Para» 
graphen: im. Wefentlichen fennen gelernt; es muß nun aber aud 
anerfannt und hervorgehoben werden, daß daſſelbe ebenfogut aud 
ſeine fåwadjen Geiten halte, welche den Angriffen des neuen 
Glaubens entſchiedene Blafen barboten, und als Anhaltspunkte fir 
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deſſen allmaͤhliches Gindringen benützt werden konnten, — daß alfo 
ein, Beduͤrfniß nach einer Reugeftaltung der religiöfen Zuſtaͤnde bes 
Norwegiſchen Stammes vorlag, welchem das Chriſtenthum entgegen» 
zulommen im Galle war, oder daß bod) wenigſtens in ben religidfen 
Fuftånden des Heldenthumes Momente gegeben maren, weldje fene 
der Mnnahme des neuen Glaubens entgegenſtehenden Hinderniffe zu 
befeitigen oder bod erheblich zu ſchwaͤchen vermodten. - Auf dlefe 
dem Chriſtenthume ginfigen Momente fol bemnad nunmehr im 
Einzelnen elngegangen, und deren Berhåltnig au jenen Hindernifjen 
der Bekehrung etwas forgfåltiger ermogen werden. 

Es madjt fid aber nad) biefer Selte hin. vor Allem eine Gigen 
ſchaft geltend, welche bas Rordiſche Heidenthum mit allen polytheiftiſchen 
Religionen theilt, bie Eigenſchaft einer gewiſſen Fügſamkeit und- 
Duldfamfeit. Schon vor dem Beginne ſeiner Beråhrungen mit 
dem Ghriftenthume fehjen wir das Heidenthum eine reidje Mannig- 
faltigfeit ber Geftaltungen und damit zuſammenhängend einen ziem⸗ 
lichen Einfluß der Individualitåt auf ben Glauben geftatten, der die 
Einheiilichleit des Religionsfyftemes zwar nidt völlig aufhebt, aber 
doch eine ſeht bebeutende Dehnbarteit und Beweglichkeit in daſſelbe 
bereinbringt, weldje von ber fategorifdjen Beſtimmtheit der chriſtlichen 
Dogmatik weit genug abliegt. Die Zahl und Mannigfaltigfeit der 
Götter und ber Widjte, ber Halbgötter und der Halbunholde, ble 
Unbeftimmtheit bes Berhåltniffes dieſer au jenen bradte mit ſich, daß 
je nad) ber Berfdiebenheit bes Wohnorts, ber Abſtammung, der in⸗ 
bividuellen Reigung bald biefe. bald jene mythologiſche Perſonlichkeit 
vorzugsweiſe betont, und zum nådjften over Hauptgegenftande der 
religidfen Berehrung gemadjt wurde. Go fehen wir, um zunächſt 
bei den Göttern felbft ſtehen zu bleiben, in Normegen und Jsland 
ben Thor, in Schweden ben Frey, in Dånemart wohl den Ovin 
vorzugsweiſe verehrt1); andererſeits wird wieder in Island von ein» 
zelnen Perſonen oder Geſchlechtern, wie vom alten Jugimund, von 
Hrafnkel, von Thord, von Thorkel und Anderen dem Frey ein ber 
fonberer Kultus geweiht ), u. bergl. m: In anderen Fållen treten 
åbernatirlidje Weſen geringerer Art mehr hervor, indem deren naͤheres 


1) Siehe Bb. II, S. 45. 
2) Øb. II, &. 47—9 u. Bd. I, &. 368, Anm. 48. 
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Berhåltnig zum Menfdjen die erhabeneren, aber aud fermer ablie⸗ 
genden Götter in ben Schatten ſtellt, wie etwa nod heutzutage der 
fatholifde. Bauer uͤber einem beliebten Heiligen nicht felten Gott 
felber vergift; fo fdjeint dem alten Kodran an feinem Hausgeifte3), 
dem Geft und Anderen an Barör Snåfellsass mehr 3u legen, als 
an ben oberen Göttern*), u. dergl. m. In wieder anderen Fållen 
fehjen wir eingelne Leute an eine Kuh, ein Pferb oder einen Båren, 
an einen Stein, einen Wald, einen Waſſerfall glauben3); mag dar 
bei immerhin an einen eigentlidjen Fetiſchismus nidt zu denten, 
vielmehr der verehrte Gegenftand eigentlidj nur als åufere Geftalt 
oder Gymbol, als Diener oder als Wohnort eines göttlidjen oder 
dåmønifdjen. Weſens zu benken fein, fo liegt doch jedenfalls in jener 
Anbetung von Naturgegenftånden eine eigenthåmlidje und von ber 
urſprünglichen  Götterlehre abweichende Geftaltung des Glaubens, 
und es barf midt überſehen werden, bag. biefe, ja daß fogar der 
abfolute Unglaube oder umgefehet ber Berfud, ſich durd eigene 
Gpeculation ginen geiftigeren Glauben zu ſchaffen, svar unter Ume 
ſtänden mifbilligt, aber doch menigftens nidt verfolgt oder. ber 
firaft murde. — 

Sn dieſer Dehnbarkeit und Vertraͤglichleit des alten Glaubens 
lag nun aber, als das Chriſtenthum mit demſelben in Berührung 
tratt, zwar einerſeits ein Hemmniß får deſſen Aunahme begründet, 
nach einer anderen Seite hin dagegen auch ein für dieſe überaus 
förberlidjer Umftand. Allerdings mußle naämlich jene Eigenſchaft bes 
Heidenthums den Aerger der Heidenleute über die jede Abweichung 
in Glaubensſachen kategoriſch abweiſende dogmatiſche Sdårfe, über 
bie jede Duldung Andersgläubiger principiell ausſchließende Unver- 
traͤglichleit des Chriſtenthumes ſteigern; allerdings ſtand ferner der 
Glauben an eine Mehrheit von Göttern und die Gewöhnung, ſich 
unter biefen bie dem Gingelnen gerade befonders zuſagende Gottheit 
au vorzugsweiſer Berehrung frei ausjuwåhlen, ber Annahme jedes 
monotheiftifden Glaubens hindernd im Wege. Allein auf der anberen 
Seite erlaubte aud. eden jene Fügſamkeit und fo zu fagen Charalter⸗ 
lofigfeit bes Heidenthumes ohne Weiters, neben den Afen aud) ben 

3) Siehe od. I, S. 208—10. 


4) Ebenda, S. 350. 
5) Oden, 9. II, S. 242—6. 
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Ghriftengott als Gott ju betradten; es fam, wie Suhm vidtig ber 
merft6), nidjt barauf an, einen Gott mehr oder weniger 3u haben, 
und Ghrifus modte barum ebenfogut Gott heißen wie alle andern. 
Bon einem principiellen Widerftande, wie foldjen eine monotheiſtiſche 
Religion einem fremben Glauben entgegenfegt, fonnte von Bornhers 
ein feine Rede fein. 

Die nådfte Wirtung der vom Heidenthume geiibten Toleranz 
iſt aber bie, daß man ben eingelnen Ghriften, melde fid nad und 
nad im Norden einfanben, ble Beibehaltung und fogar vie 
Berbreitung ihves Glaubens nidt vermehrte, fo lange fre 
nur babet jeber allzu auffålligen Verletzung der beftehenden Ordnung 
ſich enthielten. Die driftliden Ureinwohner Jslands hatten ble 
Inſel verlafjen, weil fie mit Heiden nidt sufammenteben wollten, 
aber Niemand hatte fle dazu genöthigt 7); von ben chriſtlichen Land- 
namemånnern, melde fid vereingelt daſelbſt niederliefen, erfahren wir 
zwar, daß ber eine ober andere wegen ſeines Glaubens fir verrückt 
erklaͤrt wurde oder aud in den Berdadt der Jauberd verfiel, von 
einer Glaubensverfolgung aber ift aud) ihnen gegenåber feine Rede 8). 
Als fpåter im Auslande befehrte Månner auf der Jnfel fid ein- 
finden, lågt man aud) fie in Frieden fiken, und felbft die Verfol⸗ 
gung bes porleifr hinn kristni wegen Nidtentridtung bes Tempel» 
zolles gilt als etwas Ungehöriges, nur aus befonbderer Feindfeligteit 
eines eingelnen Mannes Erklaͤrbares ). Den porvaldr vidforli 
fammt feinem Biſchofe Friedrich låft man mit feinem Bekehrungs- 
geſchaͤft ruhig gewaͤhren und fogar am Alding mit feinem Borbringen 
zu Mort fommen; man befdrånkt fid darauf, in möndlider Gegen- 
rede ben alten Glauben ihm gegenüber 3u vertreten, wie dieß Hedinn 
von Svalbardr mit Grfolg unternahu19), oder allenfalls, wie Frid- 


6) In ber oben, Bd. 11, S. 4, Anm. 1 angefihrtem Abhandlung, S. 188. 

7) Bd. I, S. 43, Anm. 2. 

8) Die Klage, melde gegen Bui wegen Irrglaubens geftellt worden fein fol 
(0. I, 6.104—5), wird nur in einer weniger verlåffigen Sage ermåhnt, und 
mag burdj Gemaltthåtigkeiten des hiezu nur alljufehr aufgelegten Mannes eher 
al8 durch beffen blofen Glauben veranlaft geweſen feln; mad die jiingere OL. 
8. Tr. fiber bie Berfolgungsfudt der Heiden fagt (ebenda, S. 107), ift, wie 
deren Morte ſelbſt geigen, dloße fromme Flodkel. 

9) Bd. I, S. 239—41. 

10) Gbenda, 6. 217. 
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gerår ju Hvammr tlat, ein Opfer feiner Predigt entgegenzuſehen 15). 
Der Legteren Sohn modjte ber Mifftonspredigt fpotten, von anderer 
Seite her ein Hakgedidt auf ble Mifftonåre gemacht werden 12); 
au eigenttidjen Gewaltacten greift man heidniſcherſeits erft, ald die 
Belden gar zu rådfidtsløs mit ihrer Glaubensbotfdaft vorangehen, 
und in Folge deſſen ber. alten Religion ſowohl als der Rechtsord⸗ 
nung unb bem Frieden im anbe Gefahr zu broken beginnt: legt 
man bod um blefelbe Zeit felbft dem porhallr knappr Nichts in 
den Weg, als er, im Begriffe Chriſt au werden, feinen Tempel abs 
bricht 19). Die Gorge får den Landfrieden, aud wohl fir die Selbſt⸗ 
ftånbigteit der Inſel, erklårt eg, menn Stefnir porgilsson, als er 
in König Olafé Namen die Miffion beginnt, åble Mufnahme in 
Island findet!4), oder wenn dem Dankbrand im gleidjen Falle aller 
Verlehr mit den Einheimiſchen unterfagt wird 10); war bod gegen 
Uni Gardarson feinergeit aug rein politifden Grånden genau dag» 
felbe Verfahren eingeſchlagen morden 16)! Gelbft als Stefnir anfångt 
mit offener Gewalt gegen das Heidenthum vorzufahren, begniigt man 
fid damit, bie Låfterung und Beſchädigung ber alten Götter und 
ihrer Tempel geſetzlich zu verbieten, ohne den chriſtlichen Glauben 
als ſolchen mit irgend einer Strafe zu bebrohent7). Noch Dank⸗ 
brand gegenüber mag Steinvör auf eine Eroͤrterung über ben beider⸗ 
feitigen Glauben fid einlaſſen, und den Verſuch machen, ihrerſeits 
den Miffionår zum Heidenthume zu bekehren 8); menn ein Zauberer 
gedungen wird, ihn durch ſeine Künſte aus der Welt zu ſchaffen, 
wenn Veirlidi, wenn porvaldr veili auf ihn Haßverſe madjen, und 
der Legtere fogar einen bewaffneten Angriff verfudtt»), fo find dieß 
theils nur vereingelte Ausbrüche fanatiſchen Haſſes, theils aud 
Folgen ber durch Dankbrands gewaltthätige Belehrungsweiſe noth⸗ 


11) 80. I, 6: 214. 

12) Göenda, 6. 217. 

13) 6. 232, ebenda. 

14) 6. 376, ebenda. 

15) Gbenda, S. 389; S. 403 erſcheint dat gleiche Berfahren mur ald 
Bolge ber rechtsformlich erkannten Acht. 

16) Landnama, IV, e. 4, 6.246; vergi. 85. I, 6. 567. 

17) 8». I 6. 376. 

18) Ehenda, &. 400. 

19) Ebenda, S. 394—8. 
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wenbig gefteigerten Erbitterung: nochmals fann am Alding der 
neue Glauben vertindet werden?0). Daß ſchließlich gegen den dere 
eifrigen Mifflonår wegen Todtſchlags auf Acht erkannt mwurde?!), 
daß Hjalti Skeggjason wegen eines am Alding ſelbſt ausgeftofjenen 
Hasverſes auf dle heidniſchen Götter geådjtet wurde 22), lag in der 
Ratur der Gade; bie Redtsorbnung erforderte, daß man den 
Chriſten nidt geftattete mit offener Berhöhnung ber Gefege bie 
Götter zu ſchmaͤhen oder deren Heiligthiimer gervaltfam zu zerſtoͤren, 
und menn eine derartige Verurtheilung, wie die des Hjalti, mit den 
Waffen erfåmpft werden mukte, fo war dieß einmal in Island nidte 
Ungewöhnliches, und fil überdieß jedenfalls nidt den Heiden, fon- 
dern ihren Gegnern jur Laſt. Damit will natårlid keineswegs der 
hauptet werden, daß man heidnifderfeite von Leidenſchafilichleit ſich 
völlig frei gehalten und burdjaus auf die Grengen der nothwendigften 
und nüchternſten Selbſtvertheidigung fldj befjrånkt habe; es wurde 
vielmehr bereits bemerft, baf ble Unduldſamkeit und Maßloſigkeit 
der Ghriften mehrfach åhnlidje Exceſſe aud Geitens der Heiden herr 
vorgerufen, daß eben durch bie Sdårfe der religidjen Gegenfåpe aud 
auf ihrer Geite ein religlöfer Fanatismus ermedt und durch ble Auf⸗ 
vegung des Kampfes in forwwährend fleigendem Maße aud bei 
ihnen ein -erbitterter Haß gegen die Undersglåubigen: grofigegogen 
wurde 23). Schon dem porvaldr Kodransson gegenåber maden fid 
gelegentlid; berartige Gefihle geltend?“), und nur aus ihnen erflårt 
fid der Verſuch, bie Kirdje zu As zu verbrennen A); wenn fyåter 
ein Schiffbruch des Stefnir porgilsson, und wiederum bes Dant- 
brand auf die Rade der Götter zurüctgeführt wird?e), fo liegt dem 
eine åhnlide Stimmung ju Grunde, und ganz deutlich laͤßt fid der 
hohe Grad, welchen beiderfeite die Crbitterung erreldjt hat, aus Dem 
entnehmen, was iiber bas Auftreten des Gizur und Hjalti und ihrer 
egner gelegentlidj der legten Miffion gefagt wird. Mit dem Nieder⸗ 


20) S. 399, ebenda. 

21) S. 402 u. 408. 

22) S. 404—5 u. S. 412—4, Anm. 3. 

23) Siehe den vorigen Paragraphen, S. 289—90 u. 293. 
2) Bb. I, S. 220. 

25) Ebenda, S. 216—7. 

26) &. 380, dann S. 400—1. 
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bredjen von Tempeln und Altkren beginnen belde Månner ihr Ber 
kehrungswerk 27), und andererfeite mill ihnen von ben Gegnern feine 
Unterftiigung zur Dingreife gewährt verden 8); mit gervaffneter 
Hand beabfidjtigen die Heiden ihnen den Futritt jum Ding zu 
wehren, und umgefehrt stehen nud die Chriſten ihre GStreittråfte zu⸗ 
fammen und viden in voller Gåladtorbnung auf ter Dingfåtte 
ein 29). In offener Berhöhnung ihrer Gegner paradiren die Chriſten 
am Geſetzberge felbft mit alen Auferen Formen ihres Kultus, und 
bie Heiden glauben erfdredt fofort ben Jorn ihver Götter zu vere 
ſpüren 30): man fagt ſich gegenfeltig ble Rechtsgenoſſenſchaft auf, 
unb bereitet ſich beiderfeite durch Siegesopfer sum legten Kampfe 
får und gegen ben alten Glauben vort). Indeſſen låft fid nidt 
verfennen, baf ble Gehåpigfeit und Berfolgungsfudt Geitens der 
Heiden immerhin als Folge Ariftlider Maßloſigkeit und Gewalt⸗ 
thaten auftritt, oder bod erft von da an in meiterem Umfange 
fich geltend madjt, als bie neue Lehre die politifde Berfaffung und 
den Grieben bes Landes zu erſchüttern beginnt, und bis zuletzt erhält 
ſich überdieß bei nidt wenigen der einflußreichſten Månner im Lande 
bie nådjternfte und unbefangenfte Auffaſſung ber Berhåltniffe. Gleich 
beim Einzuge Gizurs auf bie Dingftåtte wiſſen foldje Leute den 
drohenden Ausbrud bes Kampfes zu beſchwichtigen, und ber Gode 
Snorri tritt ber fanatifden Auslegung eines Erdbrandes befonnen 
entgegen%%): ald eine rein politifde Frage behandelt den Glaubens⸗ 
wedjfel ber Huge Gestr Oddleifsson, menn ev meint, daß biefe Grage 
nur am Alding entſchieden werden koͤnness), und lediglich politiſche 
Nidfidten ſind eg, welche bei dem Geſetzſprecher porgeirr, und durch 
ihn bei ber geſammten Dinggemeinde, ſchließlich für den Glaubens⸗ 
wechſel ben Ausſchlag gebens4). — Aehnlich wie in Heland, über 





27) 6. 418. 

28) &. 420. 

29) 6. 421—2. 

30) &. 422—3. 

31) 6. 426—9. 

32) S. 422, Anm. 13 u. 6. 423. 

33) S. 402. 

34) Es mag verftattet fein hier gelegentlich hervorsuheden, von weidr 
großem Ginflu auf jene Duldung des Chriſtenthums der Umftand war, bak 
dem Rordiſchen Heidenthume ein eigener Priefterftand fehlte, daß vielmeht die 
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deſſen Beteheung nur sufållig die Quellen am Reichlichſten fließen, 
ſtellt fid aber ber Gang der Sadje aud in Normegen. Riemand 
Batte hier an König Hafons des Guten Chriſtenthum als foldjem 
Anſtoß genommen; blå er bas Landredjt zu frånfen und Zwang 
angubrohjen beginnt, lågt man ihn ſelbſt mit deſſen Berbreitung ruhig 
gewaͤhren, und gibt ihm fogar in einzelnen Purikten ber Gefepgebung. 
minber erheblidje Neuerungen unbedentlid ju. Nur foll der König dem 
Bole alles Dad leiften, was von Alters her zu feinen Herrſcherpflichten 
gezaͤhlt worden mar; er foll alfo insbeſondere die religidfen Functio- 
nen, zu welchen ihn feine Würde nad heidnifdjen Begriffen verpflich⸗ 
tete, ebenfogut erfillen wie ble weltlichen; als Hakon nad birfer 
Seite hin fid verfehlt und uͤberdieß an offener Dingftåtte  feinem 
Bole den förmliden Avfall vom alten Glauben zugemuthet hatte, 
bricht allerdings ein Auffand gegen ihn aus, in dem ein paar 
Kirdjen verbrannt,. ein paar Priefter erſchlagen werden, aber aud 
jegt nod) legt fidj ber Sturm, forvie der König einlenkt, und wie 
wenig religtdfer Fanatismus bei bem gangen Zerwürfniſſe im Spiele 
war, jelgt ſich deutlich darin, daß der chriſtliche Herrſcher nad feinem 
Tode von ſeinem Volle unbedentlid in heidniſcher Weiſe nach Valhoöͤll 
gewieſen und mit einem heidniſchen Erbliede geehrt werden modjter0). 





religidſen Functionen nur eine einzelne Seite ber Thaͤtigkeit ber weltlichen Håupte 
linge bilbeten. Gerade dadurch ift bie religidfe Unduldfamteit weſentlich fern 
gehalten. Bei einem Priefter, beffen ganger innerer und åufjerer Beruf den 
Ølauben an ble Wahrheit einer beftimmten eingelnen Religion jur Borausfegung 
Hat, ift dieſe natürlich; bei einem Håuptlinge, ber zugleich in gefefgebender, 
richterlicher und abminiftrativer. Begtehung Borfteher feineb Gebieteb ift und bie 
religidfen Functionen nur nebenbei mit Abt, tritt innerlid wie huperlid die Ne» 
ligion minder einfeitig hervor. Erſt von dem Uugenblide an, da ble religidfe 
Dppofition zugleich aud) feine politifdje Gtellung bebroht, ba z. B. aud religidfen 
Motiven ikm mafenhaft die Entridtung bes Tempelzolles vermeigert werben 
will, wird ein Solder fid sur Feindſeligkeit gegen bie Reuerung berufen fühlen, 
und er wird fid wieder zufrieden geben fönnen, forvie die politilde Bebeutung 
feiner Madjt von der religidfen abgeldft, und ifm aud von bem neuen Glauben 
garantirt wizb. Der Kampf pvifden Heidenthum und Chriſtenthum ſcheint in 
Island mit geringerer Erbitterung geführt worden au fein, als fpåter ber Kampf 
ber Hierarchie gegen dad althergebradte Landredjt, oder gar ber Kampf ber 
Meformation gegen bie alte Kirche. Bøibemale franden eben ble Medjte eines 
mådjtigen und wohlorganifirten Prieſterſtandes auf dem Spiele! 

35) Bb. I, 6. 158—08. Wohl au beachten iſt indbefondere bie Duldſam ⸗ 
teit, melde ber eifrig heidniſche Jarl Sigurd: von Hladir gegen ben König 
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Den Giritsföhnen wird fpåter freilid ſchwer veråbelt, daß fle die 
Tempel und den Opferdienft zerſtörten 0); obwohl fid aber dabei 
Der Aberglauben einmiſcht, daß durch folde Gottlofigfeit die ſchweren 
Mißjahre jener Beit veranlaßt feien, geniigt feldft biefe Gewaltthå- 
tigfeit nidt, eine Grhebung bes Volls hervorgurufen. Unter Hafon 
Jarl geht die Reaction zu Gunften des Heidenthums sunådf in 
gröfter Ruhe von Statten 37); gemaltthåtig wird diefelbe erft, nade 
dem bie durch fremde Waffen erzwungene eigene Taufe und die 
ebenfalls durch frembe Gewalt vermittelte Befehrung des fådliden 
Rorwegens ben Jarl und fein Volk ſchwer gereigt hatter). Der 
Widerſtand endlid, auf welden Olaf Tryggvafon und fyåter nog 
Olaf Haraldsſon hin und wieder bei feinen Bekehrungsverſuchen 
ſtößt, iſt weſentlich beren vådfidjtelofer Gewaltſamkeit zuzuſchreiben; 
unter ben Hafonsföhnen, die Jeden nad dem Glauben leben laffen 
nad) welchem er felber will, kehrt zwar die Maſſe des Volles fofort 
zum $Heidenthume zurück und befundet bamit, wie wenig fie ber aufe 
gedrungenen ehre geneigt ift, von einer Berfolgung ves Chriften- 
thums ift aber dabei ebenfowenig die Rede, als bavon, bag den 
Jarlen felbft ihr chriſtliches Glaubensbelenntniß veråbelt worden 
wåre39)! — In Schweden ſehen wir von Anfang an das Chriſten⸗ 
thum derſelben Duldung ſich erfreuen und nur ausnahmsweiſe fana⸗ 
tiſche Auſwallungen deſſen ruhige Berbreitung hemmen; ein fpåterer 
beftigerer Widerſtand gegen die Miſſion gründet ſich aud hier vors 
wiegend auf die gewaltthaͤtige Art, in welcher dieſelbe hin und wieder 
betrieben werden will, oder aud) auf die Verbindung, in welche die 
religidfe Partheiung zuweilen mit politifden oder nationellen Dif- 
ferengen tritt. Schwediſche Gefandte laden geradezu Miſſionäre ein, 
ihr Land ju befudjen, und König Björn nimmt ble dahin gelangen» 
ben freundlid auf, ſodaß fie eine driftide Gemeinde in deffen 


beweiſt, nidt 3u überſehen ferner, wie berfelbe bie befonbere Religion Hakons 
dadurch zu entfduldigen fudt, daß er ihm alle Religion abfpridt. Man ſieht, 
baran lag bem Bolle und feinen Fuͤhrern Nichts, mad ber Eingelne glaudte oder 
midt glaubte; nur burfte er nidt in offemen Widerſpruch treten mit ber, freilid 
mit bem heidniſchen Glauben sufammenhångenden, Rechtsordnung und Sitte. 

36) Gbenda, S. 174—5. 

37) Ebenda, S. 184—5. 

38) S. 188—9, edenda. 

39) 6. 505—6. 
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Reich au bilden vermögen 40); enn fyåter eln Tumult gegen bie 
Chriſten ausbridt, melder ben Biſchof Gaugdert aus dem Lande 
treibt, felnem Neffen Nithard aber gar das Leben koftet1), fo wird 
dabei nidt nur ausdridlid hervorgehoben, daß biefer ohme alles Zu⸗ 
thun bes Koͤnigs entftanden fei, fondern wir erfahren aud, daß es 
fid babei nur um einen ganz vorübergehenden Uuflauf handelte: 
die nådften Jahre hindurch haben ble Schwediſchen Chriſten svar 
mandjerlei Wortgefedte mit ihren bheidnifden Landsleuten ihres 
Glaubens wegen zu beftehjen, aber keinerlei Gervaltthåtigfeiten zu 
erlelden, und als endlich elm neuer Miſſionaͤr nad dem Lande ſich 
aufmacht, wird auch dieſem bie freiefte Wirkſamkeit nicht ver⸗ 
Himmert 42). Gpåter macht ſich zwar wieder eine fanatiſche Regung 
geltend, veranlaßt durch eine angebliche Botſchaft der Götter ſelbſt 
an das Schwedenvolk, und König Olaf, obwohl über ſolchen Aber- 
glauben erhaben und den Miſſionären günſtig, wagt der einmal 
herrſchenden Auftegung gegenüber nicht ihnen die Verlündigung ihres 
Glaubens zu geſtatten; eine får die Duldſamkeit des Heidenthumes 
im hoͤchſten Grade bezeichnende Verhandlung führt aber zu einem 
förmlichen Dingſchluſſe auf Zulaſſung des fremden Glaubens, der 
ſofort aud in Wirkſamleit tritt13). - Noch ſpäter ſehen wir einzelne 
Miſſionaͤre wohl aufgenommen 4), und Unni findet ſeinerzeit zwar 
bie Bekehrung des inzwiſchen zu ſeinem alten Glauben zurückgelehr⸗ 
ten Volles ſchwer, aber von irgend welchem gewaltſamen Wider⸗ 
ſtande gegen ſeine Bekehrungsverfude wird uns Nichts berichtet 0); 
von Koͤnig Edmund erfahren wir, daß er den Chriſten in ſeinem 
Reiche ,,placabilis** geweſen fei16), und in ber That iſt ſofort wider ⸗ 
holt von den ungeſtörten Fortſchritten der Miſſion in Schweden die 
Rede. König Eirik zeigt ſich zwar Anfangs, vielleicht aus politiſchen 
Grinben, dem Chriſtenthume feindlich; bald aber kehrt aud er gur 


40) Vita Anskarli, c 0, 6 606; ferner c. 11, S. 697 u.-o. 14, 
6. 700; ſiehe Sb. I, S. 22 u. 28. 

41) Ebenda, o. 17, 6. 700—1; Bd. I; S. 26. 

42) Ghenda, c. 19, 6.7014; Bd. I, 6. 26—1. 

43) 86. I, S. 32—4, jumal bie fn Anm. 30 u. 40 mitgetheilten telen 
ber Vita Anskarii. 

44) Vita Anskarll, c. 33, 6. 716; 80. I, S. 36—7. 

45) BO. I, 6. 114. 

46) Gtenda, 6. 116, Anm. 23. 
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herfömmlidjen Duldfamfeit zurück, menn er aud nidt, oder doch nidt 
auf lange, fid) felbft bem neuen Glauben zuwandte 17), und unger 
hindert nahm unter ihm die Miffion ihren Fortgang. Der Bertråge 
figjfeit, weldje Sigriör storrada nodj ju Ende des 10. Jahrhunderts 
gegen das Heidenthum beweiſt, wurde bereite früher gedadti8); 
erft naddem König Olaf Eirilsſon dle Taufe genommen, und da- 
mit das Ghriftenthum dem alten Glauben offene Gefahr 3u broken 
begonnen hatte, beginnt audj bas Berhalten gegen dafjelbe eine etwas 
andere Wendung ju nehmen. Die Berfdmörung freilid, melde den 
brei Neffen Biſchof Siegfrieds bas Leben koſtete, mar nidt aus relie 
giöſen Motiven hervorgegangen 49); bagegen liegen foldje um fo ente 
ſchiedener dem Bergleidje zu Grunde, weldjen das Volk, um feinen 
Upfalatempel beforgt, mit bem Sönige abſchloß, und vermöge deſſen 
das Ghriftenthum nur in Götaland zugelaſſen, und Niemand von 
feinem Glauben gebrångt werben ſolltedo). Der Mårtyrertod des 
Wulfred, der. in einer Berfammlung ber Heiden deren Götterbild zer⸗ 
ſchlugꝰ), fånt in biefelbe Zeit, ift aber freilich ebenfo wie bas etwas 
fpåtere Ende bes Eskils2) burdj vas ibereifrige Verfahren beider 
Månner verſchuldet; neden derartigen Borfommnifjen, neben eingele 
"nen burd) Ungliidsfålle veranlaften Ausbridjen bes religidfen Fana- 
tiømue3*), find es von jept an, wie ſeinerzeit bereite angedeutet 
wurde34), vormiegend Feindfeligfeiten zwiſchen dem rafder betehrien 
Götifjen und dem treuer am Heidenthume fefihaltenden Schwe⸗ 
diſchen Stamme, dann aud wohl dynaſtiſche Streitigkeiten, melde 
ber religiöfen Gpaltung einen gevaltfameren Charakter verſchaffen. — 
In Dånemark endlid) fehen wir gum heil denfelben Grundzug heid⸗ 
nifdjer Solerang fid bemertlid madjen, sum Theil aber freilich aud 
bie befonderen Umftånde, unter meldjen hier bie Miſſion betrieben 
burde, benfelben in ben Hintergrund zurückdraͤngen. Als der Jütiſche 


47) Gbenda, S. 254. 

48) Giehe $. 61, Anm. 129; überhaupt ift dad daſelbſt, S. 288—00, Geſagte 
bier zu vergleidjen. 

49) Bd. I, S. 495. 

50) S. 500, ebenda. 

51) Ebenda, S. 498, Anm. 118. 

52) S. 498, Anm. 120. 

53) 6. 504, Anm. 138. 

54) S. 503. 
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Kleinkoͤnig Harald, ſei es nun megen felner Gewaltthaten gegen bas 
$Heidenthum oder vor fiegreidjen Nebenbuhlern aus dem Lande 
weidjen mufite, murde zwar ble Miſſion dennoch nidt unterbro⸗ 
den 55); Horich der Aeltere laͤßt, weil ihm Anskars Perfönlidteit 
åufagt, biefelbe ruhig gewaͤhren und eine Kirche bauen, ja er untet⸗ 
friigt fogar beren Ausdehnung auf Schweden, Alles wie es fdeint 
ohne dod felbft die Taufe ju nehmens6): eine Berfolgung, zu 
weldjer unter bem jilngeren Horid ein ſchwetes Rationalunglid ben 
Anſtoß gibt, ift von furger Dauer, und madjt alsbald der früheren 
Duldfamkeit wieder Plag37). Weit erheblidjer ift eine fpåtere, durch 
König Gorm den alten vertretene Reaction des. Heidenthume; allein 
biefelbe ſtellt fid aud deutlich genug als eine Reaction der Dåni- 
ſchen Rationalitåt gegen den Einfluß ber Deutſchen Könige dar, 
auf deren Schutz die Kirde in Dånemark fid weſentlich igtes8), 
und in ber That medfelt aunådft deren Schichſal mit ben Bezie-⸗ 
hungen, in welchen fid biefes Reid in dieſem oder jenem Feitpunkte 
au. Deutfdland befindet: ber glückliche Feldzug Heinrichs I. erzwingt 
bie Duldung bes neuen Glaubens im Dånifdjen Reiche do), die Siege 
Ottos I. und Ottos II. fåkren jur Ordnung des Jütiſchen Epiſto⸗ 
pates und weiter ab jur Taufe König Haralds und jur fefteren Be» 
gruͤndung der Kirdje in feinem Landeso). Gyåter fålt die religidfe 
Partheiung mit: den dynaſtiſchen Jermitrfnifen im Königshaufe zu⸗ 
fammen, und wenn die Ghriften får König Harald die Heiden aber 
får König Svein fedten, ik es Har, daß des Legteren Gieg (on 
aug gang anderen als religidjen Motiven zu einer Ghriftenverfolgung 
führen muftes!); wie Sveins fpåtere Befreundung mit dem neuen 
Glauben fid erflåre, mag dahingeſtellt bleibene?), keinem Zweifel 
fann aber unterllegen, bafi ber enblidje Gieg des Chriſtenthums in 
Dånemart aus der Berbindung biefes Meidjes mit der Engliſchen 
Krone fid erklårt, und fomit wiederum in politiſchen Rückſichten 


55) Bd. I, 6. 21. J 
56) Ebenda, S. 29—31. 

57) Ebenda, S. 35—6. 

58) S. 110—1, ebenda. 

59) Bd. I, S. 112—3. 

60) 6. 116—7, ebenda. 

61) Ebenda, S. 245—8. 

02) &. 258. 
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feinen Grund zu fudjen hats). So find es demnach in Dånemart 
weſentlich weltliche Motive, melde die Fortſchritte, aber aud) velt 
lidje Motive, melde die voråbergehenden Ridfdritte bes Ghriften- 
thumes begrånden; ift die Daͤniſche Kirchengeſchichte hiernad midt 
vorzugsweiſe geeignet ble Duldfamkeit bes alten gegen den neuen 
Glauben in ein helleres Licht au ſetzen, fo erſcheint bod aud in 
ihr veligidfer Fanatismus nidt als die mefentlidje Triebfeber bei dem 
Miberftande gegen biefen lehteren, und bie Unfånge ber Dånifdjen 
Miffion. jeigen überdieß nod genau den in Joland, Norwegen und 
Schweden nadjgerviefenen Gang der Dinge. In der That ift aud 
gang mit Unredjt wiederholt bie Behauptung ausgefprodjen worden 64), 
die maffenhaften Heerfahrten der Nordleute, oder. bod) die gelegentlid 
derſelben bielfadj veråbten Graufamfeiten feien auf eine Reaction des 
Heldenthumes gegen bas Ghriftenthum zurückzuführen; gegen heid⸗ 
nifdje innen, Kuren, Eſthen und Glaven wurde nidt minder ger 
heert als gegen driflide Deutſche, Cnglånder, Schotten, Jrlånder 
oder Frangofen, und wenn bie Nordlien Vikinger gegen Kirchen 
und Klöfter, gegen Priefter und Nonnen withen, ſo ift die eine 
Folge ihrer allgemeinen Wildheit und Graufamfeit, und nur auge 
nahmsweiſe birfte babei religidfe Erbitterung mit im Spiele ſein, 
bie fidj iberbie aus ber Heindfeligfeit des Klerus gegen die heide 
niſchen Gåfte volffommen geniigend erklårt 65), 





63) 6. 480 u. flg. 

64) 8. 8. neuerding8 nod von Weiß, Gefdidte Alfteds des Großen, 
S. 161—2. 

65) enn Weiß, wie vår ihm ſchon Andere (3. B. Aug.Thlerry, histolre 
de la eonquéte d”Apgleterre par les Normands, I, 6. 105 ber britten Ausgabe, 
von 1830; Xav. Marmier, histolre de I'Islande, 6. 210), gar barin feide 
niſchen Hohn finden will, daß in König Ragnat Lodbroks Gterbelled ber Uub- 
brud odda messa, Gpeermeffe, vorfommt (Krakumal, 11), fo ift blefe Dew» 
tung völlig verlehrt. Es ſteht Kingft feft, daß jenes Lied erft in der chriſtlichen 
Beit gedidtet wurde (Miller, Sagadibliothet, II, &.479—80), und will man 
denn in der fir ben Kampf oft wiedertehrenden Bejeidnung vapnaping (fekbft 
in Profa, 4 B. Njåls 8. 6. 92, S. 141) eie Berhdhmmg der gehelligten 
Dingverfammlungen, in ber tm Mibekungenliede und fonft oft genug vorkom ⸗ 
menden Vergleichung des Schwertes mit bem Fiedelbogen rine Berhdhnung der 
Mufif, ir der im Rofengarten fid findenden Vergleichung bes von dem frreite 
baren Monche Ilfan geführten Schwertes mit dem Predigerftabe, ſeines Kampfes 
mit bem- Beidtfigen, eine Verhoͤhnung bed Predigeramtes oder ber Beidt finben? 

raurer, Beteyrung. I. 20 
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Jene Bertyåglidfeit bes Heidenthums gegen bie frembe Religion hat 
nun aber aud) nod) eine weitere, und bebeutend tiefer eingreifende Wir- 
fung. Unbebenflid geftand man bem Ghriftengotte feine 
Goͤttlichkeit ju, menn man ed aud midt råthlid inden mochte fid 
bemfelben  angufdllefen; man betradtete ihn allenfalle als ben 
Rationalgott frember Völker, melder den einheimifdjen Göt- 
tern etwa in berfelben Art gegeniberftehe, wie ſchon von Alters her 
bie Riefen mit benfelben im Kampfe lagen, oder man glaubte aud 
wohl, zum heil im Jufammenhange mit jener érfteren Annahme, 
fn ihin zwar einen Gott, aber bod) nur einen Gott von gerins 
gerer Madt als Thor oder Odin erfennen ju follen. Auf ſolchen 
Anſchauungen beruht es, wenn König Chlodwig feiner chriſtlichen 
Gemahlinn gegenüber ausfpridt, ihr Gott fei unmådjtig und gehöre 
gar nicht zur Bermandtfdaft ber rechten Götter ss), oder Wenn ble 
Schwediſchen Götter ſich einem ihrer Anhånger bereit erklåren, einen 
einhelmifdjen König in ihren Kreis aufjunehmen, wenn das Bolt 
glaube nidt genug Götter au haben, bagegen von dem fremben 
Gotte Nichts wiſſen mollens7); der alte Kodran fegt geradezu den 
lichtfreundlichen Ghriftengott feinen bie Finſterniß liebenden Göttern 
gegenüber, und deſſen Hausgeift felber fælt nur den Abfall gum 
feindlidjen Gotte, bezweifelt aber keineswegs deſſen Göttlichkeit 6s). 
Der kluge Thorhall mag des Thidrandi Tod mit einem Kampfe 
chriſtlicher und heidniſcher Schutzgeiſter in Verbindung bringen 69), 
und Gteinvör dem Dankbrand von einem Zweilampfe zwiſchen 
Chriſtus und Thor ſprechen 70); menn andererſeits Chriſtus von den 
Heiden nicht felten als ein „Haͤuptling“ bezeichnet wird, ben bie 


uebrigens ſteht jener Ausdruck keineswegs vereingelt; audj in einem Liebe ber 
pordar 8. hredu, 6.32 findet ſich vapnamessa, Baffenmefe, in berfelben 
Bedeutung gedraudjt. 

66) Oben, $. 61, Unm. 18. 

67) 9». I &. 32—3, nm. 30. 

88) Gbenda, S. 207—10. Wegen ber angeblidjen Begtehungen der heid⸗ 
nifdjen Götter zur Finfternif verg!. aud S. 267, Ann. 7. 

69) S. 220—30, ebenda. 

70) S. 400. Hieher gehdrt aud bie Gegeniberftellung de Thor und 
Chriſtus burdj den Grönlånder porhallr veidlmadr, S. 582—3, oder burd 
Dalagudbrandr, S. 532—3 u. 535—8. 
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Chriſten verehren?1), fo ſteht aud dieß einer derartigen Auffafſung 
keineswegs entgegen: war bod in ber heldnifdjen Lekve felbft bie 
Grenge zwiſchen ben Göttern, KHalbgöttern und Menſchen Nidts 
weniger als ſcharf gegogen! — Sehr foͤrderlich Fam dieſer Muffaffung 
bes: Griftlidjen Gottes Geitens der Heiden ble Art entgegen, in 
welcher bie Ghviften ihrerſeits die heidnifdjen Götter auffafiten. Aud 
fie bezweifelten bie wirkliche Griftena biefer lehteren keinen Mugenblid, 
fondern fahen in denſelben böfe Dåmonen, welde burd Liſt und 
Betrug den Menſchen von der Verehrung des wahren Gottes abe 
aulenfen und zu ihrem Dienfte zu verführen fudjen; gleidviel uͤbrigens, 
ob man in denſelben ein får allemal exiſtirende befondere Berfönlidj- 
keiten erfermen 3u follen glaubte, oder blog voribergehende Erſchei⸗ 
nungsformen, in welche fid der Teufel au befonderen Zwecken av 
unb zu Meidete. So mag der eifrig heidniſche Hakon Jarl als ein 
daemonum praecipuus servus bejeidnet??), ober gar von einem 
Tempel gefprodjen verden, ber „allen Teufeln“ geweiht geweſen 
fei73); der Uebergang vom Heidenthume zum Chriſtenthum wird 
wiederholt als eine Wendung „von den Irtwegen des Teufels“ „„um 
Dienſte des wahren Herrn bezeichnet? ), als eine Grlöfung „von 
fanger Knechtfchaft des båfen Feindes und eine Ginfihrung „in die 
Genofjenfdaft des emigen Erbes der ermåhlten Söhne Gottes”, 
wobei noch ansdridiid angemerkt wird, daß „der Feind bes gangen 
Menſchengeſchlechtes“ mit aller Gewalt bemiiht geweſen fei das Bolt 
„in Den Fallfriden feiner verfludten Götzenbilder fefizukhalteni5). 
„Mit Rath und Berleitung des Feindes“, meinen bie Chriſten, 
widerſetzen fid bie Islaͤndiſchen Heiden dem Chriſtenthume, als fit 
„ihren falfdjen Göttern" fir den Gieg gegen daffelbe Opfer geloben, 
waͤhrend fie ihrerſeits den wahren Gott um „Vernichtung und Ber» 
tilgung aller Berehrung teuflifder Gögenbilber” anfleheni6). Dem 
Biſchofe Friedrid if Kodrans Hausgeift ein „Feind“, ein „boͤsartiger 
Geiſt“, und Thorwald meint, alen Wohlthaten, melde derſelbe dem 

71) 8. 8. S. 359. 

72) Bb. I, S. 184, Anm. 12. 

73) Landnama, Anhang VIII; 6. 385: hof pat, — — er eignat 
var auilom dioflom. 

74) 8. I, 6. 92. 


75) Jiingere O1. S. Tr. c. 215, S. 196; vergl. Bd. I, S. 230. 
76) Bb. I, S. 426 u. 7. 
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alten Manne zu erweiſen ſcheine, liege lediglid ble Abſicht ju Grunde 
benfelben um fo gewiſſer zu verberben; gang treffend bemertt Kodran 
Dem gegenåber, gang dieſelben Befdjuldigungen bringe jeder von 
beiden Theilen gegen ben andern vor, es handle fidj aber um die 
Entſcheidung daruber, auf welcher Seite die Wahrheit liege”). Als 
ein „leidiger Feind / wird Thor von porgils orrabeinsfostri bezeich⸗ 
net, ber in ſtaͤndigen Kåmpfen mit demſelben liegt 75), und herjansson, 
Sokn des Herjan oder Odin, kommt ſchon früh geradezu als ein 
Schimpfwort vor 79), Ganz glåubig wird von dem chriſtlichen Sagen» 
ſchreiber erzaͤhlt, wie ble Götter von Knappstadir ausziehen, nadje 
dem ihnen Dhorhall ihren Tempel niedergerifen hat, und wie fir 
unterwegs nod ihren Aerger an einem ihnen begegnenden Pferde 
auslaſſen 89), oder. wie in Boraknung des bemnådft eintretenden 
Glaubenswechſels bie Landgeiſter ſich marſchfertig madjen84); fogar 
der gelehrte Prieſter Dankbrand bezweifelt nicht die Exiſtenz Thors, 
ſondern hålt ſich nur überzeugt, dag dieſe lediglich von der Zulafſung 
Gottes abhaͤnge 82). Wiederholt wird König Olaf Tryggvaſon mit 
Odin, mit Thor oder mit mancherlei anderen Daͤmonen in Beråhe 
rungen gebracht, welche deutlich zeigen, daß man beren Exiſtenz 
leineswegs beſtritt 82); dem Hroaldr, dem Raudr, geben ſeine Göhen 
Rede und Antwort, und Thor tritt auf die Aufforderung des Letzteren 
hin fogar dem genannten Könige im Zweikampfe gegeniiber84). Den 
Gestr Bardarson fudjt Obin, nadbem berfelbe wenigftens halbwegs 
ben Glauben angenommen hatte, mieber zum Abfalle zu bewegen 85), 
und gan; åhmlidje Verſuche macht, wie ſpäter noch darzulegen ſein 
wird, Thor dem porgils orrabeinsfostri gegenüber; aud mit dem 
dicken Olaf madt Dvin fid wieder au fehaffens5), und mir werden 


TT) Ebenda, S. 208—10. 

78) Floamanna 8. c. 21, 6. 92. 

79) Siehe oben, $. 59, Anm. 36; ferner Ljosvetninga 8. c. 18, 
S. 59, u. dergl. m. 

80) Bb. I, S&. 232—3. 

81) Ebenda, & 230. 

82) &. 400. 

83) S. 326—315 er felbft erklårt ben Sør får einen Teufel, S. 328—0. 
Vergl. aud ble Borte, melde ber König an Hallfred ridtet, S. 361. 

84) 6. 297, Anm. 32; S. 2088. 

85) 6. 349—850. 

86) Ø. 613—4. 
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ſehen, daß betfelbe nod in weit fpåterer Zeit, naddem das Ghriften- 
thum långft im Norden fid befeftigt hatte, in ähnlicher Weiſe aufe 
tritt. Modte man babei aud) bie von ben Göpen und fonfrigen 
Dåmonen angeblid verridjteten Wunder blofes Blendwerk ſchelten 87), 
modjte man nod) fo feft uüͤberzeugt fen, daß fie und ihre Anhånger, 
bie Jauberer, dem Kreugedjeidjen, dem Weihwaſſer, bem priefterlidjen 
Segen, dem Glodenklange weichen müßten 35); immerhin ſteht der 
chriſtliche Glauben an ihre Exiſtenz dem heidniſchen Glauben an ble 
Grifteng bes Chriſtengottes parallel, und beiderſeits handelte es ſich 
nur hod um ben Nachweis, auf melder Seite bie größere Madjt, 
auf: melder ber wahrhaft gute Wille gegen das Menfdengefdledt 
au finben feis9). 

Bereits von hler aus war nun aber ble Möglidteit gegeben, 
daß tn ben religidfen Anfidten einer siemlidjen Anzahl von Leuten 
geradegu eine Mifdung von heidnifden und Grifliden 
Glaubensfåhen eintreten fonnte. Golde Leute nahmen allen⸗ 
fall die Kreuzbezeichnung oder felbft die Taufe, hlelten fid aber in 
ikrem Glauben beliebig an diejenigen Såpe der einen und der anberen 
Lehre, melder ihrer Individualitåt am Meiften sufagten; Chriſtus, 
oder biefer und jener Heilige tritt dabei lebiglidj als ein meiterer 
Gott neben die Aſen, ohne daf man bes hlerin legenden Wider⸗ 
ſpruches fid irgend wie bewußt würde. Für den Glaubenszuſtand 
des Einzelnen war damit allerdings nicht viel gewonnen; wohl aber 
vermochte ſelbſt ein ſolches Halbchriſtenthum fir bie Förberung des 
Gvangeliumé im Gangen ald ein fefter Anhaltspunkt 34 blenen, 
von welchem aus mit ber Felt durdj Lehre und Gewöhnung zu 





87) 6. 296, Anm. 31. 

88) Beiſpiele für dieſen Glauden find iiberaud håufig; fe å B. Bb. 1, 
S. 209, 213—4, 268—9, S. 207, Anm. 32, S. 301, Anm. 8; ferner $. 61, 
Anm. 142—4, u. dergl. m. 

89) Beilåufig mag bemerkt werden, daß biefer Parallelismus des drift 
lichen und heidniſchen Glaubens hin und wieder aud im Spradgebraudje fi 
geltend madjt; blotbiskup, Dpferbifdof mag z. B. der heidniſche Priefter heifen, 
Oddr, c. 50, S. 323, umgetehrt guds spamadr, Gotteb Muger Mann, der 
Prophet, Sverris 8. c. 10, 6.26; Ereks 8. vidförla, e. 4, 6. 671—2, 
u. bergl. m. Aud barauf barf hingewieſen werden, daß im Heidenthume felbft 
åufolge feine8 inneren Verfalles die Götter vielfach ben Unholden genåhert wurden; 
fiehe hieriber oben, Bb. II, S. 246—7. 
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einer wirflidjen und innerlidjen Belehrung vorgeſchritten werden 
Fonnte. In anderen Fållen werden bagegen zwar bie alten Ueber- 
seugungen aunådyft mod feftgehalten, aber es ridtet fidj doch bereits 
neben benfelben der Blid aud auf den Gott der Chriſten; die 
Feftigfeit des alten Glaubens ift erfdåttert, es mird 
über deſſen Verhaͤlmiß zu ber neuen Lehre nachgedacht und bie 
Moͤglichkeit eines Ueberganges zu derſelben bereits in Betracht ger 
zogen: im günſtigen Momente fann dann eine eindringliche Miſ— 
fionsrede oder ein vermeintlidjes Wunderzeichen hinreidjenden Eindruck 
madjen, um einen Glaubenswechſel zu bewirlen, und es Fommt aud 
wohl vor, baf eingelne Heidenleute von jener Stimmung aus in 
Faͤllen ſchwerer Noth mit Gebeten und Gelübden an den Ghriftengott 
ſich wenden, wenn ble einheimifdjen Götter ihre Hilfe zu verfagen 
ſcheinen. 

Wir hören demnach jetzt einerſeits von Leuten, die, wie der 
magere $jelgi*0), ble Taufe oder bod die Kreuzbezeichnung nehmen 
und an Chriſtus glauben, ble aber daneben in Nothfålen aud) ben 
Thor noch anrufen, und ohne Anfiand nad wie vor heidnifdje Sitten 
und Gebråudje beobadten, oder von chriſtlichen Weibern, melde, wie 
bie alte Esja*'), an dem heibnifdjen Opferdienfte und Jaubermefen 
aud) nad ber Taufe noch fefthalten; die Nachkommenſchaft beg Örlygr 
lågt aar bie Taufe, aber nicht den Glauben an den heiligen Ko- 
lumba abfommen*?), und das Gefdledjt der Audr djupaudga hått 
deren Kreughiigel, mit heidniſchen Ultåren geſchmückt, fortwäͤhrend 
in Ghren*9). . Auddrådlid wird uns erzaͤhlt, wie es bei- Kaufleuten 
ſowohl, als bei Leuten, ble Heerdienft bei chriſtlichen Herrfdjern nehmen 
Wollten, „gewoͤhnliche Gitte” geweſen fei, die Kreuzbezeichnung zu 
nehmen, unb bag folde Månner bann „Das als Glauben hatten, 
was ihnen am Meiften sufagte*4); es fann vortommen, bag eine 
Bitingerfdjaar einen Friedenseid sugleld auf den heidniſchen Ring 
und auf Reliquien leiftet*5)! Andererſeits aber erfahren wir nidt 

90) å. I, 6. 94—6. x . 

91) Ebenda, S. 104—5. - » 

92) Ebenda, S. 99, Anm. 27. 

93) 6. 94, "ebenda. 

94) S. 193, Anm. 5. 

95) 6. 68, Anm. 12. Ausfihrlidered üͤber berartiged Halbårifenthum 
wirb im folgenden Paragraphen nod mitgetheilt werden. 
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minder, welche gewaltige Gaͤhrung bas nåhere Herantreten des 
Chriſtenthums an ben Norden im Volte erregte, und wie in nicht 
wenigen Fålen ble fo vorbereiteten Gemither fid dann durch ben 
Eindruck biefes oder jened Ereigniſſes sum Glaubenswechſel beftime 
. men liefen. Wir haben feinergelt ausführlich nachgewieſen ꝰe), wie 
in Søland bie innere Uufregung ber Gemither in einer Reihe von 
Erſcheinungen und Traumgeſichten ſich ausſpricht, welche zum Theil 
unmittelbar die Bekehrung des Viſionaͤrs gur Folge haben, zum Theil 
wenigſtens bie Erwartung eines demnaͤchſtigen Glaubenswechſels 
erkennen laffen und beftårfen; daß ferner einzelne Leute, wie der alte 
Njall, bereit8 nad) bem Wenigen, was fie von bem neuen Glauben 
erfahren haben, fid benfelben angunehmen geneigt zeigen, während 
Andere, Wie Bjarni Sturluson, wie Havardr halti, in Nothfällen 
bie Annahme ber Taufe geloben, wenn bes Chriſtengottes Hilfe fe 
evtette. Gestr Bardarson gelobt, als er im Kampfe mit Gefpenftern 
von feinem Vater und Familiengotte Bardr Snåfellsass fid vers 
laffen fieht, die Taufe ju nehmen, wenn ihm geholfen merde, und 
er hålt fein Gelübde nad erfodtenem Giege*7); gang ähnlich madjt 
ſich die Betehrung ves Isländers porsteinn uxafotr und feines Ge» 
noffen, be Normegers Styrkarr8): König Olaf Tryggvaſon felber 
verfudit es nod als Heide einmal, den Ghriftengott gegen die ihn 
verfolgenden Feinde angugehn, und ber ginftige Erfolg dieſes Ber 
fudjes wirkt mådtig auf ihn, menn er aud nidt unmittelbar barauf 
ble Taufe nimmt*”). In den Wefilanden fehen wir den weifen 
Biting Ospakr ein ähnliches Gelübde thun100), und im Frankens 
veidje mendet fid gar eine gange Schaar von Heerlenten, nachdem 
eine ſchwere Seuche über blefelbe hereingebrodjen und die loosweiſe 
Befragung ber eigenen Götter ohne Erfolg geblieben war, auf ben 
Nath eines Åriftligen Gefangenen mit dem Loofe an den Chriſten⸗ 
gott: da dieſes nun günſtig fålt, halten die Heiden ein viergehn- 


96) Bd. I, S. 226—36. 

97) &. 350, ebenda. 

98) S. 347—8. 

90) &. 268—9. Vergl. aud die Årt, wie Hallfredr vandrådaskeld, 
freilich bereit8 ein getaufter Mann, den „weißen Chriſt anruft, S. 366, ebenda; 
aud) wa8, S. 457, Anm. 15, ebenda, von Eirit Jarl erzählt wurde. 

100) &. 553—. 
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tågiges Gaften, und geben, als daraufhin ble Krankheit nachläßt, 
alle ihre drifliden Gefangenen 108101), Böllig gleichartige Erſchei⸗ 
-nungen find uns nun aber, und aar in ber authentiſchſten Meife, 
aud hinſichtlich des Dånifden und Schwediſchen Stammes bejeugt, 
und es mag geftattet fein auf die deffallfigen Angaben etwas genauer 
einzugehen, mel biefelben gang trefflich geeignet find, dem mefentlidjen 
Inhalte der im Einzelnen hin und wieder fagenmåfig ausgeſchmückten 
Norwegiſch⸗Islaͤndiſchen Ueberlieferungen ſeine Glaubwuͤrdigkeit zu 
fichern. Schon der Jütiſche Kleinkönig Harald macht, von Ebo 
gebrångt ble Taufe zu nehmen, ſeinen Entſchluß davon abhaͤngig, 
ob ihm Chriſtus mehr zu leiſten vermöge als die einheimiſchen Göt⸗ 
ter 102), und lågt ſich ſchließlich dadurch jur Bekehrung beſtinimen, 
daß König Ludwig ifm unter dieſer Bedingung ſeine Unterſtütung 
gegen Daͤniſche Nebenbuhler zuſagt ios). In etwas fpåterer Zeit fehen 
wir in Dånemarf Kranke, wenn kein Opfern die Hilfe der alten 
Götter beſchaffen mill, die Annahme der Taufe geloben får den Fan 
daß ihnen der Ghriftengott Genefung zu Theil merden laffe 199); nod 
fyåter mögen bafelbft einmal bie Heiden den Chriſten mit der Ber 
hauptung entgegentreten, daß Ghriftud zwar ein Gott fei, aber von 
geringerer Madt als die Aſen, und durch vin Gottedurihei wird 
der Streit entſchieden 105). Reichlicher nod fliefen die Nadridten 
Aber Såmeden. Es mird uns ergåhlt 109), wie gelegentlidg des 





101) S. 64, Anm. M. 

102) Ermoldus Nigellus, In henorem Hiadowiei, IV, 163-6 
(Berg, 1, 508): 

81 Deus ille tuus nostris praefertur honore, 
Et valet oranti munera plura dare, 

Linquere causa monet, Christo parere fuvabit, 
Sculptaque flammivomis ferre metalla focis. 

103) Vita Anskaril, c. 7, 6. 694. - Nad der jüngeren 01. 8. 
Tr. co. 60, 6. 107 håtte bagegen Harald wie meiland König Chlodwig in 
einer Schlacht gelobt bie Taufe zu nehmen, mann ér den Sieg gewinnen 
wuͤrde; bie Jomsvikinga'S. c. 3, S. 6—14 laßt denſelben gar durch eine 
Reihe munderbarer Gefidte gum Glaubenswechſel beſtimmt verden. 

104) 888. I, 6. 31, Anm. 97 vergl. bad ebenda, G.231—3 mitgetjeilte 
eifpiel be8 porhallr knappr. 

105) Siehe bie im Anhang I, Anm. 3 mitgetheilte Gtelle des Widulind 
von Gorvey. 


106) Vita Anskarli, c. 18, S. 701; vergl. 85. I, 6. 26. 
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gegen Bifdof Gauzbert ausgebrødjenen Aufſtandes ber Sohn eines 
mådjtigen Mannes den Chriften mandjen Raud abgenommen und 
in ſeines Baters Haus gebradt hate. Gofort beginnt der geſammte 
Hausſtand dieſes Legteren zu ſchwinden; Vieh und Gaven ſterben, 
es folgt der Tod eben jenes Sohnes, dann der Tod der Frau und 
zweier weiterer Minder bes Hauſes. Jegt erfennt der Hausvater, 
daß er eine Gottheit beleidigt haben müſſe, und er wendet fid in 
herfömmlidjer Weiſe an einen klugen Mann (quendam divinum), 
bamit er durch das Loos erforfdje, meldjen Gott er beleidigt, und 
wie er benfelben zu verſohnen hade. Der Mann erwiedert nad 
Grforfdung bes Looſes, bag alle einheimiſchen Götter Jenem wohl 
geneigt feen, Ghrifus aber hate jenes Unheil Aber ihm verhångt, 
weil irgend eln ihm geweihter Gegenftand in deſſen Haus fid der 
finde, unb blefer müſſe fdleunigft entfernt werden; wirklich findet fid 
fofort,. baf ber Mann aus ber Beute feines Sohnes nod ein drift 
Udes Bud im Haufe habe. Jegt entfteht groe Berlegenheit, da 
tein Priefter mehr im Lande ift, an den man das gefåkhrlidje Object 
abliefern fönnte; ble Nachbarn merden jur Berathung berufen, aber 
Keiner will das Bud ju fid nehmen, und Keiner weiß zu helfen. 
Endlich nimntt ber Mann daffelbe, und bindet es, anftåndig elnger 
widelt, an einen Zaun, indem er. öfjentlidj verfiindet, es möge das⸗ 
felbe wegnehmen mer wolle; zugleich erbletet er fid au elner an 
Chriſtus 3u entridjtenden Buße. Gin Chriſt nahm fpåter bas Bud 
an fid, unb aus feinem Munde erfuhe Rimbert ben gangen Vor⸗ 
gang: Um blefelbe Zeit hat der driftide Håupiling Hergeir mit 
feinen Schwediſchen Landsteuten wiederholt über Glaubensfragen zu 
ſtreiten ior). Einmal preiſen hm die Heiden mit vielen Morten ble 
Macht ihrer Götter, und verhoͤhnen ihn, daß er allein ſtehe mit 
ſeinem thoͤrichten Glauben; er provocirt auf ein Wunder, indem er 
beide Theile um Trockenheit waͤhrend eines eben einbrechenden Regens 
beten lågt, und natürlich bleibt er volllommen trocken, während ſeine 
Gegner von Kopf bis zu Fuß eingeweicht werden. Ein andermal 
leidet Hergeit an einem Fußübel; Heiden, die ihn beſuchen, veden 
ihm zu, ben Göttern zu opfern, oder meinen aud wohl, bas Uebel 
ſei eine Strafe für ſeine Gottloſigkeit (quod sine Deo esset!): er 





107) Ebenda, c. 19, S. 702. 
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betet ſtatt beffen au Chriſtus um ein Wunderzelchen, und wird ſofort 
geheilt. Nicht minder bezeichnend ift folgender Vorfall ios). Der 
fluͤchtige Schwedenkoͤnig Oenund hatte in Dånemart ein Heer ger 
fammelt um fein verlorenes Reich wieder zu gewinnen, und zog mit 
blefem vor ble Kaufſtadt Birka. Die Einwohner fliehen in ble Burg, 
und menden fid mit Gelübden und Opfern an ihre Götter; wirklich 
bewilligt ber König, daf ble Stadt fid um hundert Pfund Gilber 
ihren Frieden faufe. Kaum ift aber diefe Gumme erlegt, fo beginnt 
bas Dånifdje Heer, nad) der Plünderung des reiden Ortes lüſtern, 
au muren, unb neuerdings broht ein Ungrif. In der höchſten 
Noth wollen bie Stadtleute zu gröferen Opfern und Gelübden vor- 
gehen; da tritt Hergeir auf, ſchmäht bas Bolt megen feined Göpen- 
und Teufelsdienſtes, und weiſt es an, feine Gebete und Gelübde an 
den Chriſtengott als ben einzig wahren zu richten. Wirllich vere 
ſtehen ſich bie Leute dazu, Faſten und Almoſengeben au Ehren Ghrifi 
au geloben. Inzwiſchen hatte König. Oenund, dem daran gelegen 
ſein mußte, mit ſeinen Schweden ſich nicht unverſöhnlich zu verfeins 
ben, ſeinen Dänlſchen Heergenoſſen vorgeſtellt, wie bedentlid eg fei 
einen Ort angugreifen, ber neben vielen anderen mådtigen Göttern 
aud) von Ghriftus, dem mådjtigfen unter alien, geſchützt merde109); 
er dringt auf Befragung des Looſes, und dieſes entfdeidet gegen bie 
Plünderung, indem es zugleich die Dånen anweiſt, ihren Heerzug 
gegen ble benachbarten Slawiſchen Küſten zu richten. Cine- gang 
ahnliche Begedenheit wiederholt ſich bann fpåter nochmals 110). . Gin 
Schwediſches Heer belagert eine Kurlåndifde Ortſchaft, wird aber 
felbfi ins Gedrånge gebracht; bas Loos wird befragt, ob ihnen bie 
Götter jum Siege oder bod gur Flucht verhelfen wollten, aber feiner 
der Götter. laͤßt ſich gnådig finden. In dieſer Noth erinnern fid 
einige Kaufleute des chriſtlichen Glaubens, und rathen, an ben 
mådjtigen Gyriftengott fid um Hilfe ju wenden111); wirklich wird 

108) Ghenda, c. 19, S. 703—4. 

109) Die dHavatteriftifden Worte lauten: Multi, inquit, ibl sunt an 
potentes et magni, Ibl etlam ecclesia olim constructa est, et cultura 
Christi-a multis ibi ehristianis excolitur, qui fortissimus est deorum, et 
potest spersntibus In se quoquo modo vult auxiliarl. 

110) V. Anskar. c. 30, 6. T14—5, und daher Adam, Brem. IV, 


e. 22 SG. 377.. 
111) Deus, inqulunt, ehristlanorum multotles ad se cjamqntibus auxi- 
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bas 2008 nunmehr in blefer Richtung befragt, und es verſpricht bie 
Hilfe des Ghriftengotted. Jeht wådft den Schweden wieder ber 
Muth; die Stadt capitulirt in der That, und aus alen Kråften 
wird ble AUmadjt und Herrlichkeit Chriſti gepriefen. Bon driftlidjen 
Kaufleuten belehrt, melde Gelåbbe dieſem gefallen, gelobt man zu⸗ 
nådft ein fiebetågiges, dann nad) einem Zwiſchenraume von fieben 
anberen Sagen ein weiteres viergigtågiges Faften, und es wird beis 
ørfilgt, dafi Biele aud fpåter nod die Faften beobadjtet und nad 
driftlidjer Weife ben Armen Almoſen gegeben håtten zu Ehren deg 
Gottes, der fid iknen fo hilfreidy ermiefen habe. Ein andermal wird 
bei einer förmlidjen Berathung über bie Zulaſſung vder Nidtzulaf- 
fung bed driftlidjen Glaubens geradezu ausgefprodjen und mit Bei» 
fall gehört; daß Ghriftus Bielen in Seegefahr und anderen Nöthen 
geholfen , und iiberhaupt Denen, die auf ihn vertrauten, mandjerei 
Unterſtüßzung gewährt habe; Mandje feien eigens nad Dorſtede 
gereift, um feinen Glauben angunehmen, und es erfdjeine im hödften 
Grade amedmåfig, fir ben Fall, daß die einheimifdjen Götter etwa 
einmal fid nidt willfährig seigten, an ihm mod einen weiteren 
Nothhelfer zu haben 12). Nod aus der zweiten Hålfte des 11. Jahre 
hunderts wird ung endlich beridtet, wie einmal quidam e sacer- 
dotibus, qui ad Ubsolam demonibus astare solebat, plöglid er⸗ 
blindet, und in dieſem Unfalle fofort eine vom Chriſtengotte wegen 
ſeiner Anhånglidfeit an bie alten Görter ihm zugeſchickte Strafe 
erfennt; in ber Nacht erſcheint ihm hierauf die Jungfrau Maria, 
und heilt il, nachdem er Ghrift ju merden gelobt hatte113)! 

Diefe in ben Quellen überlieferten Beifpiele geniigen, um von 
ber gewaltigen Muftegung, welde in Folge der nåheren Berihrung 
mit bem Chriſtenthume fid ber Gemüther bemådjtigt hatte, einigen 
Begriff. zu geden. EG ift Har, daß dabei die Wirkungen, melde der 
Gonflict bes fremden Glaubens mit dem einheimifdjen åugert, ſich 
vielfad mit dem inneren Berfalle beriikren, melder fid bereits 
vorher und vollfommen felbfiftåndig im Heidenthume bemerklich gemadt 
hatte. In eingelnen Fållen mögen jene Beriihrungen mit bem Ghriften» 





liatur, et potentissimus est in adjuvando. Quaeramus, an ille nobiscum 
esse velt, et vota el placita libenti animo spondeamus. 

112) Siehe dir Stelle Vb. 1, S. 33—4, Anm. 40. 

113) Adam. Brem. IV, €. 28, 6. 380. 
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thume, wie file Mandjen sum Halbchriſten und Halbheiden madten, 
Anderen geradegu allen Glauben benehmen; fo erflårt Raudr, nad» 
dem König Olaf Tryggvafon feinen Vieblingsgott Thor im Kampfe 
befiegt hatte, fortan an biefen nicht mehr glauben zu wollen, weigert 
fid aber bennod) bie Taufe zu nehmen 114), und gan ähnlich meint 
Kjartan, als ihm derfelbe König den Glauben verkündet, er wolle 
vorlåufig einmal bamit anfangen, an ben Thor nidt mehr ju glau- 
ben 115). Undere Male mögen aud wohl, wofår id übrigens felne 
Beifpiele anzufuͤhren wüßte, eigene Speculationen Aber die Gottheit 
durch jenen Conflict angeregt worben fein, ble, mehr oder minder 
abſtract gehalten, weder chriſtlich nod heidniſch genannt merben 
konnten; ihrem Urſprunge und ihrem vollen Umfange nad dürfen 
wir aber weder jene rationalififd-unglåubige, noch dieſe myſtiſch⸗ 
ſpeculative Richtung In Mitte bes finfenden Heidenthumes auf drift 
liche Ginflåfje zurückführen, vielmehr ift umgelehrt anguerfennen, daß 
nur jener von Innen heraus bereits am Heidenthume zehrende Ver⸗ 
fall die Raſchheit und Energie jenes durch das Chriſtenthum veran⸗ 
laßten Gaͤhrungsproceſſes moͤglich machen konnte, und daß fomit in 
ihm ein zweites der Ausbreitung des Chriſtenthumes im Rorden 
förbertidjes Moment zu finden fei. Eigenthümlich ift dabei die Art, 
in melder ber heidnifdjen Orthodoxie bereits entfrembete Månner 
dem neuen Glauben entgegentreten. Was zunaͤchſt Diejenigen betrift, 
weldje allen Götterglauben volifrånbig aufgegeden haben, fo find zwar 
bei ihnen bie Hinderniſſe befeitigt, welche bie pofitive -Geite bes 
Heidenthums dem Ghriftenthume entgegenguftellen pilegte, und infor 


114) Siehe Bd. I, S. 2900. Etwas anders verhålt fid Rögnvaldr Lo- 
Siosson ju der Vertindigung des neuen Glaubens. Er meint ſelbſt, er hade 
es (don lange mit feinem Glauben leidt genommen, und was et von bem 
Gåriftenthume höre, gefalle ihm an fid ret wohl; allein er iſt fid eines 
ſchweren Berbredjen8 bewußt, und mag fid barum der Beidjt nidt untermerfen: 
dieſer rein åuperlidje Grund hindert qunådft feinen Uebertritt, ang. O. S. 299. 
Man fieht, ber Mann mar ſchon vordem menig glåubig gemefen, und verliert 
durch bie Beråhrung mit dem Chriſtenthume vollend8 allen Glauben an die 
Heibnifdjen Götter; bod ift ber Cindrudt ber neuen Lehre auf ihn allzu ſchwach, 
als daß berfelbe kupertidje Bedentlidteiten zu uͤberwinden vermddte. 

115) Ebenda, S. 358. Freilid meint König Olaf, der Mann måge wohl 
ſchon vordem mer an fid und feine tigene Kraft als an die Götter bed Hei- 
denthums geglaubt haben. 
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ferne mag ber åltere Olaf, als er erfåhrt daß Eindridi bem Opfer⸗ 
dienſte nidt ergeben fei, bezüglich feiner Betehvung fagen: ,;bann 
geht es gleich leidter 116), oder gegen ben Sigmundr Brestisson 
ble Uebergeugung audfpredjen, daß feine Gleichgültigkeit gegen allen 
Goͤtzendienſt ihm den Uebertritt jum neuen Glauben erleidtern 
werde 7). Hin und wieder modte wohl aud, wie vielleidt bei 
eben dieſem Siegmund ber Fall war118), ein wahrhaft religidfes 
Gefühl nur aus Mangel an. gehöriger Nahtung im Heidenthume 
verfiimmert geweſen fein, unb nun burdj ble Berührung mit einer 
veineren Lehre wieder ind Leben gerufen merden; Kjartan Olafsson 
å B., von welchem König-Olaf felbft urtheilt, er werde wohl mehr 
an ſeine eigene Kraft als an Thor oder Odin glauben, und der gur 
naͤchſt nur dem Heidenthume entſagen nicht aber das Chriſtenthum 
annehmen will, ſcheint fpåter, nachdem er zumal durch bes Königs 
Perſonlichkeit beftimme die Taufe angenommen hatte, allmahlich 
innerlich und ernſtlich ein Chriſt geworden zu ſein. In bei Weitem 
den meiſten Fållen verhalten ſich dagegen Leute dieſes Schlags dem 
neuen Glauben gegenüber voöllig ebenſo kühl und abſtoßend, wie 
gegenüber dem alten, und nur durch bas Hinzutreten anderer Ber 
weggründe, eder allenfalls durch beſondere Vorfälle, welche ihnen 
das Nichtige ihrer Selbſtüberhebung klar machen, laſſen ſie ſich zu 
einer Aenderung ihrer Sinnesweiſe, und zu einer, fei es nun' blog 
åuferlidjen, oder aud) ernſtlich gemeinten Annohme des chriſtlichen 
Betenntnifjes beftimmen. So mag der Jølånder Finnbogi hinn 
rammi dem Griechiſchen Kaifer auf deſſen Frage nad) ſeinem Glau⸗ 
ben zunaͤchſt einfad antmorten: ,id glaube an midj felber' 119), 
auf beffen Aufforberung bas Ghriftenthum angunehmen fid hiezu 
bereit evflåren, får den Fall, daß dafjelbe einmal in feiner Heimath 
verkündigt werden würde; ald Mifftonåre fpåter bie Glaubensbotfdaft 
dahin bringen, mirb er aber alsbald Chtiſt und einer ber entſchie⸗ 
benften Anhånger der neuen Lehre120). In Normegen ertlårt Bardr 

116) 8». I, 6. 311. 

117) Ebenda, S. 340—1. 

118) Nad) beffen eigenen Morten, ebenda, GS. 342; vergl. freilid aud, 
wad S. 344—5 über ihn ju bemerfen war. 

119) Finnboga 8. hins ramma, c. 19, 6. 272. 

120) 9». I, S. 198. - 
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digri, er habe nie an Götter geglaubt, und immer nur auf feine 
eigene Kraft fid verlafjen, und meigert ſich entſchieden ble Taufe zu 
nehmen; fpåter tritt er indeſſen dennoch zum neuen Glauben fiber, 
weil er, von einem Ghriften im Kampfe beftegt, der feften Ueber- 
zeugung ift, baf bie nur burd) bie befondere Macht bes Chriſten⸗ 
gottes, beffen Namen fein Gegner bei ſich getragen hatte, hade ger 
ſchehen fönnen 191): - Nod in weit fpåterer Jeit antmorten Gauta- 
porir unb beffen Bruder bem diden Olaf auf feine Frage nad ihrem 
Glauben, fe felen meder Heiden noch Chriſten, glaubten vielmeht 
mur an ihre eigene Kraft und ihr eigenes Glid; die Taufe mögen 
fie aunådft nicht nehmen. Als dann fpåter der König, obwohl in 
der åuferften Bedrångnif, dennoch alle Heiden aus feinem Heere 
wegweiſt und aud ihnen ihren Abſchied gibt, einigen fld dle Brider 
dahin, daß fie in dem bevorftehenden ſchweren Kampfe bed Griftlidjen 
Konigs mit feinen aufftaͤndiſchen Unterthanen ehrenthalber auf der 
einen oder anderen Geite mittåmpfen müßten, und daß es rühmlicher 
ſei, auf Olafs Seite, als der bei Weitem ſchwächeren, zu ſtreiten; 
miffe man ſich aber body einmal zwiſchen Heidenthum und Chriften» 
thum får einen Gott entſcheiden, fo fei am Ende der weiße Chriſt 
nicht ſchlechter als irgend ein-anderer. Und auf foldjes Bekennmiß 
hin empfangen bie Belden die Taufe 122)1 Ebenſo erklårt aud 
Arnljotr gellini demfelben Könige, als er in deſſen Dienſtverband 
treten Will und vår Allem um feinen Glauben befragt wird, er hade 
bisher an Nichts geglaubt als an fid felbft und feine eigene Kraft, 
und habe fld bei blefem Glauben bisher vofommen wohl befun- 
den; von König Olaf aufgefordert den chriſtlichen Glauben anqu- 
nehmen, erwidert er, daß er zwar vom weißen Ghrift gehårt hade, 
aber weder wiſſe wer er ſei, noch uͤber was er gebiete: doch wolle er 
an Alles glauben was ihm ber König ſage, indem er ſich ihm völlig 
und in Allem anzuſchließen gedenle. Aud diefes, nicht eben viel 


121) Ebenda, S. 301—3. Aehnlich ſteht die Sache aud bei Eindridi 
Mit dem Glauben feiner Verwandtſchaft hat er zwar, von deſſen Richtigkeit 
dibergeugt, gebrodjen, aber er will menigftend aud keinen anderen annehmen, 
fo lange er nidt von deſſen Wahrheit volllommen überzeugt ift; dieſe Ueber- 
4eugung bringt fyåter Rönig Olafs gewalnnge Perſonlichteit und bie Meinung, 
daß berfelbe nur burdj feine8 Gotteb Kraft leiften konne mad er leiftet, in dem 
Manne hervor, und er låpt fl foført taufen, S. 311—3, ebenda. 

122) 6. I, S. 625—6, YAnm. 30 u. S. 627—8, Anm. 35. 
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innerlidje Ueberjeugung verrathende Bekenntniß genügt Åbrigens, um 
den Mann jur Taufe au befördern 199), — Befjer ſteht eg allerdings 
mit Denjenigen, melde bereite aud eigener Kraft zu den erften An- 
fången einer teineren Gottesverehrung fid erhoben hatten. Solche 
Leute mögen, tvenn ihnen aud nur dunkle Kunde von dem fernen 
Chriſtenthume zugeht, dieſein bereits mit Verlangen entgegenbliden, 
wie etwa ber alte Njall, dieſes Muſterbild eines weiſen und vecht⸗ 
ſchaffenen Heiden, bei der Nachricht von der neuen in Norwegen ſich 
verbreitenden Religion ſofort nachdenklich wird und einſam für ſich 
darũber nachſinnt, Anderen gegenüber aber dahin ſich åupert, ihm 
ſcheine der neue Glauben beſſer als der alte, und er gedenke ihn an- 
zunehmen, fobalb Leute kommen würden ihn zu verfindigen 124). 
Jener Arnorr kerlingarnef, ber ſeine Verehrung des Schöpfers 
ſchon als Heide durch Milde und Barmherzigkeit zu bethåtigen ge⸗ 
ſucht hatte, zeigt fid dem Chriſtenthume ſofort geneigt, ſowie es in 
Island gepredigt wird i20). Auch porkell krafla, dem gemeinſamen 
Glauben der Batnsbålinger zugethan, seigt ſich gleich bei ber erſten 
Verkundigung bes Evangeliums ber neuen Lehre nicht abgeneigt; ed 
leuchtet ihm ein, daß ber Chriſtengott eben Der fei, ben fein Haus 
bereits als pen GSdöpfer der Sonne verehrt habe: dod ſtößt er fi 
an ber Formalitåt der Daufe, und will åberdiefi erft einmal an einem 
atten Manne verfudjen laffen, wie es mit dieſer ablaufe; erft fpåter 
bequemt ev fid felber bagu ſie zu empfangen 126), Aehnlich geht die 
Gade aud bei Finnr Sveinsson 127). Ratirlidjer Berftand, gepaart 
mit einem tleferen ”veliglöfen Bediirfniffe, hatte ihn dem alten Götter- 


123) Ebenda, S. 632—3, Anm. 52. 

124) Ebenda, S. 235. 

125) Siehe oben, Bd. 1, S. 255—6. Die jångere O1. 8. Tr. c. 226, 
S. 228 ſchueht ihre bort mitgetheilte Erzaͤhlung mit ben Morten: „Da freuten 
fid Ylle mit grofem- Jubel, daß fle dem barmbhersigen Rathe, den Arnor ihnen 
gegeben atte, gefolgt waren, und fie empfingen dafür fogleid fo reidlide 
Wohlthaten göttlider Gaben, und darum gingen alle Dingleute des Arnorr 
kerlingarnef ſchnell unb freubig mit ihrem Håuptfinge zum heiligen Glauben 
ber wahren Lehre über, weldjer ihnen wenig fpåter verkindigt wurde; benn nad 
weniger Binter Friſt wurde fir gang Island das Chriſtenthum gefeplid ans 
genommen.” 

126) 8». I, S. 212, Anm. 16. 

127) 9. 1, &. 304—10. 
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glauben abtrånnig gemadjt; bie todten Göken, die fid nidt einmal 
felber fåubern fönnen, befriebigen ihn nidt: vom Schöpfer der Belt 
mödjte er hören, und von biefem wiſſen ihm bie Heldenleute Richts 
au fagen. Gein Gelibde, dem Dienfte des oberkten Königs fid 
widmen ju vollen, fåelnt bereit8 auf das Uuffudjen eines neuen 
Glaubens ju gehjen, da er von König und Jarl Nichts wiſſen mill 
und an teine Hofhaltung fid begibt; tm Walde herumirrend über⸗ 
laͤßt er es in naivem Jutrauen dem Jufall, daß er ihn leite. Dem 
Chriſtenthume gegeniiber verhålt fid der nahezu glaudenslofe und 
bod) fo glaubensbedirftige Mann Anfangs unglåubig, und er ſcheint 
baffelbe auf eine Linie mit dem Heidenthume ſtellen zu wollen; 
vidtig angegriffen, faft er bagegen befjen Gröhe begeiftert auf und 
wird fofort beffen eifrigfter Anhånger, eifriger fogar als der felbft 
ſchon åbereifrige König Olaf: ben alten. Göttern gegenåbder, an deren 
Grifteng åbrigens aud er nidjt amelfelt, tritt nod gang beutlid ber 
grimmige Haß hervor, dag fe ihn vorbem genarrt haben, ein Haß 
wie ihn im gleden Maße eden nur der abgefallene Anhånger zeigen 
fann! — Bei berartigen Veuten find, wie man ſieht, nidt blos bie 
pofitiven Gennnniffe, melde bem Glaubensmedfel von Seiten des 
$Heibenthumes in ben Weg gelegt zu werden pilegten, bei Geite 
geråumt, in ihnen braudjt midt erft ein åuferer Bortheil die Beteh- 
rung 3u vermitteln oder ein Gefühl får Religion burd die mene 
Lehre erft frifdj ertvedt au werden; hler bringt vielmehr der Nicht⸗ 
rift blefer leteren bereits einen Glauben entgegen, ber mit ihr gar 
mandje Aehnlidteit seigt, und demnach dur fie nur beftimmtere 
Geftalt und feftere Ausprågung zu empfangen braudt. Aud bler 
mag zwar dem Ghriftenthume je nadj den Umftånden zunãchſt mit 
Mißtrauen begegnet, und an ber einen oder anderen Formalitåt in 
deſſen Gebråudjen Anſtoß genommen werden; ift ader erft einmal 
eine genauere Bekanntſchaft mit demfelben angekniipft; fo måffen bald 
alle berartigen Bedenfen ſchwinden. Unter Leuten foldjer Ueberzeu⸗ 
gungen madjt bas Ghriftenthum nidt nur åuperlide und ſcheinbare, 
fondern wirkliche und innerlidje Groberungen. 

Es ift Har, wie ſich biefen verſchiedenen Glaubenszuſtaͤnden 
gegentiber die Verlündung des Chriſtenthumes zu verhalten hatte. 
Dem glåubigen Heiden gegenüber fam es darauf an zu zeigen, daß 
ſeine Götter dem Chriſtengotte an Macht bei Weitem nachſtünden, 
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daß fle zugleich vielmehr finfterer und feindfeliger, als freundlidjer 
unb fidjter Natur felen; der ſtumpfe Götzendienſt, zu welchem ber 
alte Glauben fo vielfadj herabgefunten mar, erleidterte dieſe Beweis⸗ 
fühtung, wenn berfelbe aud die Empfaͤnglichkeit får gelftigere An⸗ 
ſchauungen auf religiöfem Gebiete zuweilen vermindern modte. Dem 
glaubensloſen Manne gegeniider galt es zu zeigen, daß es thöridte 
Selbſtũberhebung fei, menn der Menſch meine auf ben eigenen 
ſchwachen Kråften fidjer ruhen zu Fönnen; endlidj bei Leuten, melde 
durch eigenes Nadjfinnen bereit eine Ahnung vofi reineren religidfen 
Begriffen gewonnen hatten, fam Alles darauf an fie zu überzeugen, 
bafi ble djriflide Glaubenstehre ihnen nur dieſelbe Gottheit als eine 
Mar erfannte ju verehren geblete, melder ſie fid fdon vordem don 
einem bunten Gefühle geteitet hald unbewußt zugeneigt hatten. 
Dabei konnte im einen wie im andern Falle ber neue Glauben auf 
zwiefachem Wege fid. Bahn bredjen. Einmal nämlich fonnte die 
innere Grhabenheit der Lehre von dem einen und aMmådtigen Gotte 
ihve Wirlung åufern. EG ift nad dlefer Seite hin von hoher Ber 
deutung, daß bas Heidenthum felbft feinen menfdlid gensorbenen 
Göttern weder die SÅöpfung dieſer Welt, nod beren oberſte Lenfung, 
noch endlid eine evige Dauer ihrer Hertlichkeit beigulegen vermochte; 
hier fonnte von Griflider Selte aus angefnåpft, und in ber erften 
Beruhrung ber Froft- und Feuerwelt wie in dem Aber ber Aſenwelt 
waltenben GSdidfale bie leitende Hand bes allgervaltigen Gottes, 
in der Götterdåmmerung aber und bem ihr folgenden fehöneren 
Reiche Allvaters ber Untergang bes heidniſchen und der Gieg des 
chriſtlichen Glaubens, in Allvater felbft der Gott ber Chriſtenheit 
nachgewieſen werden. Die Unbefriebigtheit bei ben eigenen Göttern, 
bie flille und (dene Ahnung einer höheren und geiftigeren Gottheit, 
von welder die Menigften wiſſen und ble aud ber Miffende 3u 
nennen nidjt wagt, modte lm Norden dem Chriſtenthume ebenfogut 
zu mandjem Herzen ben Meg bereiten, wie der Apoftel Paulus in 
Athen die Aufſchriſt eines Altares: „dem unbefannten Gotte" fir 
feine- Predigt als Ausgangspuntt hatte måhlen können 128). In bes 
ſonders hohem Make bieten die gelåuterteren Religionsbegriffe, melde 
ſich bet einzelnen Heiden bereits vorfinden, günſtige Anhaltspunkte 


128) Apoſtelgeſchichte, 17. 
Maurer, Beteprnng. u. 21 


922 IL Abſchnitt. $. OG. 


fir eine wahrhafte Betehvung; aber aud auf Perfonen, die aus 
Gewohnheit beim hergebradjten Glauben fid berubigt, oder dle an 
dieſem verzweifelnd allem Götterglauben entfagt hatten, fonnte die 
Lehre von dem almåditigen Schöpfer und Hetrn der Welt unter 
Umftånden Gindrud madjen. — Anderemale find es Grinde mehr 
åuferlidjer Art, melde die Madt und Gewalt deo chriſtlichen Gottes 
au bewahrheiten blenen müſſen, und menn jene geifigeren Betradj- 
tungen vorzugsweiſe auf tiefere und edlere Gemiither ihren Einfluß 
åufern, fo wirlen dagegen blefe um fo ausgiebiger auf den grafen 
Haufen der Alltagsmenſchen. Die nationelle Bedeutung des Heiden» 
thumes fonnte ſich um fo meniger erhalten, je mehr in ben Landen 
des Normegifdjen Stammes felbft oder bod in den übrigen Reichen 
Nordiſcher Junge bas Chriſtenthum fid ausbreitete; zugleich mußte 
bie gange Herrlichkeit driflider Regenten und zumal die immer be⸗ 
lannter werdende Pracht des Deutſchen Kaiſerhofes, mußte ferner 
jeder einzelne Sieg chriſtlicher Voller uͤber heidniſche als ein that- 
fådjlidjer Beweis får die gewaltige Macht des Chriſtengottes er⸗ 
ſcheinen 199). Zuweilen wagen es einzelne Månner, wie Biſchof 
Friedrich oder Dankbrand, im Zweitampfe mit heidniſchen Gegnern 
ſich zu meſſen, oder den heidniſchen Zauberkünſten ihre Wunder ente 
gegenzuſtellen 190); ſie laffen aud wohl, wie Biſchef Poppo oder 
porsteinn Rigarösson, geradezu ein Gottesurtheil über die Wahr⸗ 
heit des einen oder des anderen Glaubens entſcheiden, und der von 
ihnen erfochtene Sieg verfehlt nie als ein vollgültiger Beweis für 
bie uͤberwiegende Macht ihres Gottes angeſehen zu werden 121): oft 

129) &G ift ein mohi ju beadtender Umſtand, daß ble durch Siege und 
Heerfahrten erreidjten Belehrungen keineswegs immer al8 ergwungen zu betradten 
find; gar mander eide modte nad einer ſchweren Niederlage mit voller Uebere 
zeugung zum Gieger fyredjen, wie Galfredus Monumetensis, histor. 
reg. Britann. VII, c. 8, 6. 107 (edd. San Marte) den Hengiſt zu Au- 
relius fpredjen låft: Victi sunt Dei mei, Déumque tuum regnare non 
haesito! Vergl. 3. B. bie Morte Thalgudbrands, Bb. I, S. 537. 

130). Bb. I, 6. 208—10 u. S. 213—4; ferner 6. 394—85 u. S. 401—2, 
forte S. 403—24; u. dergl. m. 

131) egen Poppo fiehe Anhang I, Unm. 2; ben Thorſtein låft der 
porarins p. Nefjulfssonar, 6.318—9 erzählen, wie er, in Jerufalem 
getauft, feine Mutter glidlid durch die Eiſenprobe betehrt, aber freilid badet 
bafir Beftraft wird, daß er folde ohne priefterlidjen Beiſtand vorgunehmen fid 
unterftanden hatte (fiber ble Rothwendigleit biefed legteren vgl.dle JatvardarsS. 
h. h. 0.5, 6.26). „Ich mar auf Reifen, und ich reiſte in ble Oftlande, und 
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genug haben berartige Borfommniffe ben fofortigen Uebertritt einer 
gröferen Anzahl von Heiden ur Folge. Ober es ruft aud wohl 
dinmat ein Heide, ber von der Madjt bes Chriſtengottes gehört hat, 
biefen ſeinerſeits in irgend melder Noth verſuchsweiſe an, und låft 
fid) bann, menn berfelbe ſich hilfreich erweiſt, fofort feinem Gelübde 
entfpredjend taufen 199). Sn ber That hatten dle Chriſten ihrerſeits 
nicht ben mindeften Jweifel, daß in alen Rothfållen Wunder unaus⸗ 
bleiblich fich ereignen muͤßten 195), und andererſeits glanbten aud die 
Heiden nidt nur ohne Anftand an deren Griftena, fondern ſie begehr⸗ 
ten allenfalls fogar felpft beren Berridtung als ein Jeugnig får bie 
Wahrheit bes ihnen verklindigten Glaubens134). Unfere Quellen find 
voll von Wundergeſchichten ber verſchiedenſten Art, und aud bann, 


bis nad Jerufalem, und da nahm id die Taufe, und id fam hieher in den 
orden nad Såweden; da wollte ich meine Mutter ben redten Glauben lehren, 
und fie wollte Dad nidt, und meinte ihren Sohn verføren zu haben, ald id 
den Glauben angenommen hatte; da war ba8 Ende, daß wir dahin Uberein- 
famen, daß der Theil dem anberen nadgeben oder weichen folle, welcher ble 
frårferen Gotter håtte; bann wurden ihre Götter im Kreis heraudgefegt, und 
wohl gefdmidt, und ein glühendes Eiſen bem auf die Kniee geworfen, ber der 
mådjtigfte war, und fle fingen alsbald an ju brennen einer nach dem ander, 
unb verbrainten zu falten Kohlen; dann wurde daffelbe Eifen erhigt imd gluhend 
gemadt, und id-trug neun Fuß weit, nad ben Beifpielen der Chriſtenleute, 
das ungeweihte Eiſen, fo daß keine Kleriler babei waren, und nad) brei Nådjten 
wurde bie Hand aufgebunden, in der dritten Nadt aber tråumte mir, daß ein 
Kjellglångender Mann zu mir fam, und mid tadelte wegen meiner Bermeffenheit, 
er fagte aber, id folle meine8 guten Willens genießen, daß tå mene Mutter 
den rechten Glauben gelehrt hade, und ſpräch, fådner werde meine Hand ſein 
als heil, wenn fie aufgebunden merde, und du follft fortan einen Handſchuh an 
ber Hand tragen, und meinen Ruhm nidt vertinden, und fprad, id folle def 
bier in der Melt fo entgelten, daß id bei einem Könige verleumdet werden 
wide, und hieß mid bann die Hand jeigen, wenn mein Leben davon abhinge, und 
als die Gand aufgebunden wurde, war es als oG in der Handflåde ein Gold 
pfenning låge, da wo das Eiſen gelegen hatte, und ein rother Draht darum 
herum, und das Fleiſch war da hoͤher als anderwärts; meine Mutter nahm dad 
Chriſtenthum und alle unſere Freunde wegen dieſes Wunderzeichens.“ 

132) Beiſpiele derartiger Borfommuiffe wurden gelegentlich bereits in ziem⸗ 
licher Zahl angeführt; vergl. z. B. oben, Anm. 96—113. 

133) V. 8. Aelphegi Gangebet, I, 6.455): semper enim aits- 
eultas miraculum gignere consuevit. 

134) „Alles geht bann leidter, wenn ihr Wunderjeiden tut”, fpridt 
3 9. porkell krafia ju Biſchof Friebridj und feinem Genoffens Bd. I, S. 211, 
Ynm. 16. - p 

24* 
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wenn biefe nidt direct zu foldjem Ende provocirt maren, follen bles 
felben vielfad auf bie Heidenleute gewirkt haben 15); mögen nun 
babei im elnjelnen Falle natårlide Borgånge als Wunder gegolten 
haben, oder aud) in fagenhafter Weife derartige Erzaͤhlungen ohne 
allen thatfådjliden Anhaltspuntt entftanden fein, immer bienten bles 
felben als einbringlidje Beweiſe fir die Madjt des fremben Gottes, 
wåbrend fie uns andererſeits zugleich begeugen, wie bereit bas Bolt 
im Gangen mar, von deffen Gewalt fid uͤberzeugen zu laffen. 

Man fieht, wenn das Nordiſche Heidenthum anfånglid mit 
einer gewiſſen Scheu oder aud mit einer gewiſſen ſelbſtgefälligen 
Beradjtung dem Ghriftenthume gegenådertritt, menn daſſelbe aud bei 
naͤherer Betanntfdjaft mit dem neuen Glauben. an gar mandjen 
Puntten feiner Lehte und Sitte, feines Kultus und feiner. Disciplin 
Anſtoß nimmt, ſo zeigt es bod gegen denſelben feine fanatiſche Un- 
duldſamkeit oder principielle Feindſeligkeit, ſo lange nur die fremde 
Religion felbft in einigermaßen beſcheidener Weiſe auftritt. Wird hie⸗ 
durch åuferlidj ble Moͤglichkeit gewaͤhrt, dag ſich almåhlig ein Häuf⸗ 
lein von Chriſten im Norden ſammeln und unbehindert die Zahl 
feiner Angehörigen vermehren möge, fo fehlt es auch nicht an inneren 
Anhaltspunkten im Heidenthume får eine ſolche Wendung der Dinge. 
Bereits vor feiner Berührung mit dem Chriſtenthume war der ein⸗ 
heimiſche Götterglauben von Innen heraus erkrankt. Die mytholo⸗ 
giſche Form wollte den religiöſen Inhalt der Aſenlehre immer weniger 
decken; bei einzelnen, aber bod) bei ziemlich vielen einzelnen Månnern 
war dieſer Zwieſpalt zu vollem Ausbruch gefommen; möge nun 
ganzliche Glaubensloſigleit oder der Verſuch einen geiſtigeren neuen 
Glauben ſich zu bilden deſſen Folge geweſen ſein, — bei der großen 
Maſſe des Heidenvolkes iſt derſelbe wenigſtens weit genug gediehen, 
um von Außen her erfolgenden Angriffen auf den alten Glauben 
nur einen ſehr geſchwäͤchten Widerſtand entgegenſehen zu laffen. 
Jetzt mag jene allmaͤhlig entſtandene und durch den Verkehr mit dem 
Auslande wie burd die einheimiſchen Chriſten fortmåkrend mad er- 
haltene Betanntfdaft mit dem Chrifenthume ihre Wirfungen mit 
denen dieſes inneren Berfalles verbinden; eine burdigreifende Er⸗ 


135) So folk z. B. ein Wunder, durch meldes der heilige Germanus 
Bilinger, bie an feiner Kirde fid vergriffen hatten, befirafte, auf den Dånene 
konig Horid gewirlt haben; fiehe Bd. I, S. 29, Anm. 34, u. dergl. m. 
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ſchütterung bes alten Glaubens muß dle Folge hievon fen, welche 
gar vielfad 3u-einem haltlofen Schwanken zwiſchen Aſenlehre, Chri⸗ 
flenthum, elgener Speculation und vålliger Glaubenslofigfeit führt, 
und ber einheimiſchen Götterlehre um fo gefåhelidjer wird, als dieſe 
ihrem innerften Weſen nad den Chriſtengott neben den Afen als 
Gott anguerfennen im Stande ift. Da umgekehrt auch die chriſtliche 
Anſchauung fener Zeit in den heidniſchen Göttern üͤbermenſchliche 
Weſen, nur freilich von teufliſcher Art, erlennen will, muß bald der 
Zweifel rege werden, ob dieſer oder jener Götterkreis ber maͤchtigere 
und zugleich der beſſere fei, und in vielen, menn aud sunådft 
immer nodj nur vereingelten Fällen fonnte die Entſcheidung in Folge 
biefer oder jener Umftånde får ben Ghviftengott ausfallen, zumal da 
ble heidniſche Lehre felbft, da in erhöhtem Maße der gelåuterte 
Glauben eingelner Heidenleute, bereit, mit dem Uebermudjern bes, 
mythologiſchen Principes -ungufrieden, UAnfåse zu einer der Hrifttidjen 
mehr entfpredjenden religidfen Anſchauung au bieten hatte. Aller 
dings vermögen biefe in den Religionszuſtaͤnden bed fpåteren Heiden» 
thums gebotenen Momente nidt fofort eine maffenhafte Betehrung 
au bewirken, oder aud) nur die bem Glaubenswechſel entgegenftehen- 
den Hindernifje mit einem Male fåmnitlidj und vollſtändig zu befei- 
tigen. - Trotz aller Erſchütterung des alten Glaubens, tro aller 
Anerkennung der Madt des Chriftengottes findet vielmehr bas 
$Heidenthum immer nod in ber Gewohnheit eine fefte Gtåge; immer 
noch macht fid bie Scheu, den einheimifdjen Göttern die Treue zu 
bredjen, madt fid ble Furcht geltend; daß dieſe den Avfall rådjen 
mödjten, unb wiederholt bridjt dieſe letztere zumal bann in fanatifdjen 
Aufwallungen hervor, wenn etwa irgend melde Rothſtände den 
Aberglauben und bie religidfe Reizbarkeit bed Volles voriibergehend 
ſteigern. Immer noch hålt ber innige Jufammenhang des Heiden⸗ 
thumes mit ben ſocialen und Redjtsjuftånden des Volte, hått ble 
verwandtſchaftliche Treue und Ghrfurdt vor dem Glauben feiner 
Vorfahren, - hålt iiberhaupt der confervative Sinn des Volkes biefes 
bei der angeftammien Gitte zurück, und nidt minder-fleht die Fremd⸗ 
artigfelt ber heuen Lehre, flehtderen vielfadje Unvertråglidfeit mit 
den einmal hergebradten Lebensanſchauungen und Lebensgewohn⸗ 
helten nad) wie vor dem Glaubenswechſel im Wege; ja die Unduld⸗ 
famteit ber Ghriften, dle Geiwaltthåtigfeit, mit melder biefelben Uren 
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Glauben geltend zu madjen fudjen, ſowie fle flg zu gewaltſamem 
Borgehen einigermafen fart genug fuͤhlen, legt der Belehrung fogar 
noch weitere Hinderniffe fn ben Weg und ruft mit der Jelt eine 
Grbitterung gegen das Chriſtenthum hervor, von melder die frühere 
Beit fine Spur gegeigt. hatte. Indeſſen war immerhin durch jene 
Momente mwenigftens ber Meg gebahnt får ein allmähliges Ein⸗ 
bringen der neuen Lehre, und gar mande jener Hemmniffe mufiten 
überdieß Schritt vor Sdritt an Bedeutung verlieren, je mehr ble 
Zahl der Ghriften im Norden wuchs und je mehr zugleich deren 
Sitte in ben an die Norwegiſchen Lande angrenzenden Reidjen Boden 
gewann. Die aberglåubiffe Scheu vor dem Chriſtenthume, deſſen 
ruhige Verachtung mußte ſchwinden, fø wie man in demſelben die 
Religion der maͤchtigſten und cultivirteſten Reiche erkennen lernte. 
Der Furcht vor ber Rache der einheimiſchen Götter trat die nicht ger 
ringere Scheu vor der Macht Chriſti, der Treue gegen dieſelben trat 
ber Zweifel gegenüber, ob ſie denn aud ihrerſeits Alles Das zu 
leiſten beabſichtigten und vermödjten, was man von ihnen zu erwarten 
ſich berechtigt glaubte. Gewohnheit, verwandiſchafiliche Rückſichten, 
nationale Bedenfen mußten um fo mehe an Staͤrke verlieren, ie 
håufiger bie Berührungen mit dem chriſtlichen Auslande, je sakt 
veidjer bie Schaar der einheimifdjen Chriſten wurde, und fe meniger 
Mollet biefe legtegen ſich ebendamit fiklten; Jahr får Jahr mußte zu⸗ 
folge eben biefer-Umfrånde bie Frembartigfelt des neuen Glaubené 
ſich mehr verlieren, mußte derfelbe bem Rordifdjen Bolfe mundgeredter 
und eine Ausgleidung deſſelben mit den beftehenden. åuferen Lebens⸗ 
verhåltniffen als möglid ine Auge gefaft werden. Als endlid ble 
chriſtliche Parthei mit Gewalt aufrutveten begann, war eg fir das 
Heidenthum bereits zu fpåt mit derfelben ben Kampf aufzunehmen; 
Die Chriſten waren unter dem Einfluſſe ber bisher bewieſenen Dul⸗ 
dung bereits zahlreich und maͤchtig genug geworden, um ihre Yn 
ſprüche mit Gewalt durchſeten zu lönnen: die Nieberlage beg, ohne⸗ 
hin in ſich zerriſſenen, Heidenthumes war in jenem Momente bereits 
principiell entſchieden. 

Damit aber jene allmaͤhlige Verbreitung des Chriſtenthumes im 
Norden aus dem Bereiche der bloßen Möglidfeit in das der Wirk⸗ 
fidjfeit hinåbertrete, damit alfo in ber That durch einjelne Uebertritte 
nad) und nad) eine hinreichend bedeutende Anzahl von Chriſten ſich 
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fammelte, um endlich als mådtige Parthel får ihren Glauben ben 
Sieg erfedjten zu Fönnen, mußte ble neue Lehre aud ihrerſelts ſich 
geeigenſchaftet zeigen den Anſpruchen au genügen, weldje bas Nordiſche 
Bolt in religidfer Beziehung machte, und den Anſchauungen Raum 
au gönnen, weldje bei bemfelben nad) biefer Seite hin einmal lebene 
big maren, muften ferner zu jenen Umfrånden von vormiegend 
megativer Bedeutung noch andere Momente hingutreten, welde in 
mehr pofitiver Weiſe jur Annahme des Grifttidjen Glaudens zu ber 
ſtimmen vermodjten. Wieferne nun aud dieſe Erforderniſſe einer 
durchgreifenden Betehrung auf dem uns befdåftigenden Gebiete ger 
geben maren, føll in den nådfifolgenden Paragraphen zum Gegen ⸗ 
ſtand einer befonderen Unterſuchung gemacht merben. 


$. 63. - 
Giinftige Befdhaffenheit des mittelaltertidjen Chriftenthums. 
War durdj die Bertråglidfeit des Heidenthums gegen andere 
* Religionen, mar insbeſondere burd ben Berfall, melder fid inner- 
halb beffelben geltend machte, bem Gindringen bes Griftlidjen Glau⸗ 
bens der Weg erdffnet, fo lagen andererſeits in dieſem legteren hine 
veidjende Ungiehungspunkte vor, um, wenn aud nidt auf die grofe 
Maffe der Heiden, fo bod auf eine ziemliche Anzahl derfelben zu 
wirfen. Eine Thatfade, wohl geeignet sum ernfteften Raddenten 
aufzufordern, ift babei bie, daß ebenfofehr wie bie einfache Erhaben- 
heit der Grundlehven des Chtiſtenthumes, menn nidt in nod höherem 
Make ald dieſe, die Unvolffommenheiten wirkten, melde baffelbe im 
Berlaufe der Jahrhunderte durch feine mannigfaden Berihrungen 
mit Römifdj- Griedifdjem ſowohl als mit Keltiſchem und Deutfdjem 
Heidenthume, dann aud durch Menfdenfagungen und traditionelle 
Ausſchreitungen der verſchiedenſten Art in ſich aufgenommen hatte; 
es barf geradeju mit Guhm1) und Anderen ausgefprodjen werden, 
dag bas Ghriftenthum, wenn eg in der Reinheit in melder ble 
Apoſtel daffelbe gelehrt hatten, wenn es in der Geftalt in melder 
bie evangeliſche Kirche feit dem 16. Jahrhunderte daſſelbe lehrt, den 
Nordleuten verfiindet worden wåre, nie oder bod nur ſehr fpåt bei 
binfelben Eingang gefunden haben mirde! 


1) ng. O. S. 193 u. 197. 
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Gleichzeitig fehen mir das Ghriftenthum burd ble Reinheit 
feiner wahren Grundzüge auf tlefere und feiner organiſirte 
Øemiither, und durch bie Tråbung feiner åuferen Erſchei— 
nung auf gröbere und finnlidjere Naturen wirfen. Wir hatten 
bereits Gelegenheit zu bemerken, wie unter Umftånden bie Groß⸗ 
artigkeit bes chriſtlichen Monotheismus eine åibervåltigende Mirfung 
åuferte, unb wie bas Heidenthum ſelbſt in dem Widerſtreite ſeines 
fpeculativen Gehaltes und felner mythologifdjen Einkleidung bemfelben 
Anknũpfungspunlte bot; bas tlefere religldfe Gefühl, meldes, abger 
ſtoßen durch ben allzuſehr åbermudjernden Anthropomorphismus, hin» 
fichtlich der Kosmogonie und Meltregierung wie hinfidtlid ber 
Eschatologie åber bie Aſenwelt hinauszugehen ſich gedrungen fühlte, 
mochte in den Grundlehren des neuen Glaubens die Löſung des 
Raͤthſels erlennen, meldes ble Aſenlehre zu löfen nicht mehr ver⸗ 
mocht hatte. Daneben modte allenfalls aud die größere Milde 
bes Chriſtenthums, mochte ble von ihr bedingte höhere Cultur der 
chriſtlichen Völler auf empfänglichere Naturen foörderlich einwirken. 
Von ſchwerer Schuld beladen und an einem guten Ende ihres Lebens 
verzweifelnd, beſchließt Sigridr dem Chriſt ſich zu ergeben, von deſſen 
Barmbhergigfeit in Vergebung ber Giinden fe gehoͤrt hat); In anderen 
Fallen fonnte bas Belfpiel eingelner wahrhafter Ghriften, fonnte bie 
Milde oder ber Edelmuth eines Mani hinn kristni oder porvardr 
Spakbödvarsson, eines porleifr hinn kristni oder Hjalti Skegg- 
jason3) feinen Eindruck nicht verfehlen, zumal menn, wie dieß bei 
ben letztgenannten Månnern entfdjieden ber Fall war, mit jener 
chriſtlichen Gefinnung eine Feftigfeit und Tapferkeit verbunden war, 
welche den Heidenleuten imponirte und jene größere Weichheit aus 
bloßer Charakterſchwaͤche abzuleiten verwehrte. — Derartige Beweg ⸗ 
gründe ſetzen abet immerhin eine gewiſſe Tiefe des religiöfen Denkens 
und Fühlens voraus, welche nur in den ſeltenſten Fällen gegeben 
ſein fonnte; bei Weitem häufiger find es dagegen reine Aeußerlich⸗ 
keiten und nicht felten ſogar offenbare Schwächen bes mittelalter⸗ 
lidjen Chriſtenthumes, welche demſelben, freilich oft nur ſeht äͤußerliche, 
Anhaͤnger gewinnen. Wiederholt iſt es die Pracht des chriſt⸗ 
liden Gottesdienſtes, der Glockenllang und Chorgeſang, ber 

2) Siehe Bd. I, &. 298. 

3) Gbenda, S. 210—20, 237—8, 239—1, 405—6 1. 416. 
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Duft bes Weihrauchs und der helle Schein der bel ber Mefje anger 
såndeten Kerzen, aud wohl ber Reidthum der geiftliden Gemånder, 
was auf ben einzelnen Heiden wirkt, wenn fid aud Andere von 
folchen finnlidjen Eindrüden nidt beftedjen laffen mögen; der alte 
Kodran, Kjartan mit einem Theile der Seinigen, Siduhall und viels 
leicht aud Dervarobb, werden zunaͤchſt. von berartigen Reizmitteln 
angegogen, wenn foldje aud) får beren enblidje Belehrung nod nidt 
ben Ausſchlag geben 4). Wiederum If es ber Heiligen die nſt, ber 
fid mit dem Polytheismus, wenn aud nidt der Hrdliden Lehre, 
fo bod) entfdieben der mittelalterlidjen Praris nad nahe berührt, 
und bamit får mandjen Heiden ben Uebergang sum Ghrifenthume 
erleichtern und vermitteln fann. Mir haben gefehen, wie Siduhall 
ble Taufe nur gegen bas Berfpredjen nimmt, daf er dafür den Erz⸗ 
engel Midjael, von deſſen Madt ihm Dankbrand foviel ergåklt hatte, 
zu feinem . perfönlidjen Schuhgeiſte erhalten werdes), und wie in 
Norwegen ble Kirdje alsbald beforgt ift, bem neubekehrten Lande an 
ber heiligen Gunnifa, an St. Martin, fpåter am dem diden Olaf 
beſtimmte Schuhpatrone au ſchaffen ); in der That hat ble Gitte, 
får jedes eingelne Borfommnif im Leben feinen befonderen Heiligen 
angurufen, hat ber Glauben an Loralheilige und Schutzengel eingelner 
Perſonen mit. ben alten heidniſchen Borftellungen Aber. bie Gompetengs 
verhåltnifje unter ben Göttern ſowie über ble Beziehungen eingelner 
Lånder oder Menfdjen au ihnen, bann wieder mit bem Glauben an 
bie landvåttir unb bie fylgjur eine fdlagende Aehnlichkeit: mar bo 
felbft bie Aufnahme von Menſchen unter die.Götter bem Heldenthume 
ſchon gelåufig gemefen! Midt minder lehnt fid der Bilberdienf 


4) Siehe Bd. I, 6. 207, 6. 359, Anm. 20 — 30 u. S. 392; ferner 
Oervar-Odds 8. II, c. 30, 6. 538. Aud in Schweden åuhern dlefelben 
Momente ihren Ginfiuh, V. 8. Sigfridi, S. 366—7 (vergl. oben, Bb. I, 
S. 495); bler tritt freilld ein Kransfudfrantiationdrounder hinzu, das natürlich 
auf Rednung des Legendenſchreibers fallt. 

5) 8». I, S. 3o3, Anm. 20. 

6) 8». I, S. 285—6, 287—0, 639—53; noch um ble Mitte des 11. Jahr» 
hunderts weiß ferner ber Huge Harald: Hardradi durch bie Heiligſprechung fenes 
Berwandten Hallvardr feinem Haute ſowohl ald dem Ghriftenthume eine neue 
Stũbe zu ſchaffen, vergl. Mund, Bb. 3, S. 196—204. St. Olaf namentlich 
tritt in ber Muffaffung des Volles mit feinem rothen Bart und feiner Gtreits 
ort geradegu an ble Gtelle Thors, des frikeren landass, und åbernimmt in6e 
beſondere wie biefer ben Schut be Landes gegen alle Unholde. 
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und ble Reliquienverehrung in ber mifbråudjlidjen Geſtalt, in 
meldjer beide bad Mittelalter und zuweilen felbft bie, von ber Kirdje 
freilich nur theilmelfe fanctionirte, Praxis der Gegenwart fennt, an 
ben Gögendienft des Heidenthums in: feiner fyåteren Ausartung 
mehrfad an. Wohl modte in einzelnen Fållen dem Nordiſchen 
Heiden wunderlich vorfommen, daß ein ,,todter Mann" nod bie 
Madjt au nützen und au ſchaden haven følte”); im Gangen nahm 
man inbeffen an den Mirafeln, melde die Reliquien oder melde 
fogar lebende Miffionåre thun oder gethan haben follten, feinen An⸗ 
ſtoß, fo ſehr diefelben aud oft geeignet fein mögen auf uns Moderne 
einen fomifdjen Gindrud zu machens). Im Heidenthume felbft war 
ble Religion, bann wieder die Jauberei, Wahrſagerei, u. dergl. mm. 
fo ſehr in bas tågtidje Leben verflodjten gemefen, daß Wunder nidt 
viet Auffallendes und zumal aud deren Berridjtung durch Menſchen 
nichts Fremdartiges haben konnte; wie dem alten Kodran Biſchof 
Friedrich als ſeines Sohnes spamadr oder fuger Mann erſchien ), 
mochten aud ſonſt vie Miſſionäͤre mit ihren angeblichen Wundern 
als mådtige Jauberer betrachtet werden 1o); im biden Olaf glaubte 
man einen wiedergeborenen Halbgott ju erfennen 11), und traute ihm 
wie feinem ålteren Namensvetter unbedentlid die Kraft 3u, under 
au verrichten 19); es fann vorfommen, daß Reliquien geflüchtet merben 
miffen, weil heidniſche Bitinger biefelben um ihrer Munverkråfte 
willen 3u rauben fudjen 15), unb wir hatten bereits Gelegenheit made 

7) Bergl. 4. B. Bo. I, 6. 130, Anm. 12. 

B) Siehe 4. B. die oben, Bb. I, S. 571, Anm. 15 mitgethellte Geididte 
von St. Olafs Schuhbandeln; ferner bie Erzählung der V. Anskarll, c. 37, 
S. 721 von dem Heu, meldes Friefifden Bauern auf dem Felde verbrennt, 
weil fe e8 gegen Undkard Ermahnungen an elnem -Fefttage gemåkt hatten; 
ben als Wunder angefehenen reiden Fiſchfang St. Botwids und ba Ausbleiben 
der Bilde bei feinem Neider, in der V. 8. Bøtvidi (Faut, II, 1, 6.378—9; 
vergl. das åhnlidje Begebnif mit Asolfr alskikk, Bb. I, S. 102); ble Hand- 
fåuhe, melde St. David an einen Sonnenſtrahl Hångt, nad bem Breviar. 
Upsal. (bei Messenius, Scapdia lilustrata, IX, 6. 22), u. dergl. m. 

-9) 86. 1, S. 207—8. 

10) Gestr Bardarson bejeidnet ben ihm beigegebenen Priefter Josteinn 
geradegu ald einen Bauberfdråper, S. 349, ebenda. 

11) 6. 614, ebenda. 

12) Vergl. 3. B. die Ueuferung des Valgardr jarl, BO. I, S. 612—3, 
nm. 23. 

13) Adam. Brem, I, c. 20, S. 203. Eines Ajulldjen Borfalleb in 
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zuweiſen, wie håufig dieſer bereitwillige Wunderglauben als Mittel 
diente, heidniſche Månner von der Macht und Gewalt des Chriſten⸗ 
gottes au Abergengen 19). 

Weit erheblidjer nod als foldje eingelne Annaͤherungen bes mittel⸗ 
alterlidjen Ghriftenthumes an bas Heidenthunt war aber bie eigen⸗ 
thbåmlide Stellung, melde dle Kirde zu dem Bekeh— 
rungswerke einnahm, øber welche doch von beren babei thåtigen 
Drganen au bemfelben elngenommen wurbe; ebenbarum muß biefe 
bier etwas genauer beførodjen werden, waͤhrend es bort genügen 
durfte einzelne beiſpielsweiſe Andeutungen zu geben. 

So unduldſam ble Kirche gegen alle und jede ihr offen Wider⸗ 
ſtrebende oder offen zu einem anderen Glauben ſich Befennende 
war, ſo gering waren doch die Anforderungen, welche dieſelbe an Die⸗ 
jenigen ſtellte, welche ſich irgendwie mit ihrer Lehre befreunden 
wollten 15). Mit dem Glauben ſowohl als mit ben Sitten der zu⸗ 
gehenden Heiden nahm man es Nichts meniger als genau; nur die 
Unterwerfung unter bie äußeren Formen der Aufnahme, ſowie bie 
Beobachtung der åuferlidfen Kirchengebote wurde von denſelben 
gefordert. Widerholt ſehen wir die Taufe ohne alle Ruͤckficht auf 
irgend welche Vorbereitung des Empfaͤngers, ja auf irgend welche 
Faͤhigkeit deſſelben den neuen Glauben zu verſtehen, ertheilt. Biſchof 
Friedrich z. B. tauft unbedenklich ein unmündiges Kind vider ben 
Willen ſeiner Verwandten, und unterrichtet daſſelbe erſt hinterher 
nothtürftig 16); ber Didter Hallfted lernt erſt nachdem er die Taufe 
empfangen hat auch nur bas credo und pater noster!7), und 
prandr auf ben Fårdern ſcheint wenn aud) bas pater noster fø 
bod) bas oredo überhaupt nidjt gelernt zu haben18). Aud von 


England gedentt,  freilid auf Grund unverlåfigerer Quellen, Suhm in feiner 
Hift. af Danmart, 11, S. 590—1. 

44) Siehe oden, Bd. 11, S. 322—. 

15) Aehnlich verhielt id freilid, wie ſchon mehrfad zu bemerfen Gelegens 
heit war, aud das Heidenthum gegen Gottebleugner und einem befonderen Glauben 
Solgende; aber bak Geidenthum war uͤberhaupt und feiner gangen Natur nad 
vertråglid. 

16) Øh. I, S. 219. 

17) 6. 362, ebenda. - 

18) Ebenda, S. 346, Anm. 17. Sonſt gilt bas Können bed Unſervaters 
als Mertmal be Chriſtenthums. In eirfer bem Ende bed 13. Jahrhunderts ange» 
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Sigmundr Brestisson, bann von ben armen euten, welche porvardr 
Spakbödvarsson taufen lie, heift es, daß fle ert nad ber Vaufe 
im Glauben unterridjtet wurden 10); Gautaporir wird mit feinen 
Genoſſen nidt nur getauft fondern auch fofort gefirmt, obwohl ſie 
um Uebertvitt ſich nur bequemen um in bes biden Olafs Heer ein» 
treten zu fönnen, und ſich von dieſem felber auøbebingen, daß er 
får fle bei bem neuen Gotte einftehen wolle, menn fie, mit defjen 
Glauben midt befannt, gegen dieſen verftofen?0)! Aud Arnljotr 
gellini wird getauft, obwohl er felder erklårt, vom weißen Ghrif 
foviel al6 Nichts au wiſſen, und fogar bie nothvirftigfe Betehrung 
empfångt er erft nad) ber Taufe?i). Örvar-Oddr erhålt die Taufe, 
obwohl er gerade herausfagt, daß er „bei berfelben Lebendweife wie 
vordem-bleiben" und „bald bei Heidenleuten ſein wolle und bald bei 
Ghriften" 22).  Bardr digri hat nur eine dunkle Ahnung von den 
Wirkungen der Taufe, als er dieſelbe empfångt?5), und dle Art wie 
fid Finnr Sveinsson ble Lebensgeſchichte Chriſti zurechtlegt, lautet 
noch heidniſch genug, okne daf ihm darum ble Taufe verfagt worden 
åre), u. berg. m. Wenn man eg hlernad felbft mit der Crthei- 
lung ber Taufe leldt genug nahm, befaf man überdieß fn dem 


horigen Grenzorbnung zwiſchen Rormegen und Sthweden (Norges 
gamle Love, Il, 487—91) fann es barum, &.489, heißen: „der Baier Loden 
fagte, ev erinnere fid da er biefe Wildgrenze ausſchritt, bafi da Niemand in 
Straumr bag pater noster fannte”, womit offenbar bie Beit var der Beleh- 
rung bejeidnet fein mill; als bas Minimum beffen, was Jebermann vom Ghri- 
frenthume wiſſen follte, galt eredo und pater noster nidt nur bei den Dånen 
in Gngland (9. I, &. 483, Anm. 61), fondern aud in JHland (Kristin- 
rettr hinn gamll, ce. 3, 6. 18, vergl. S. 14; im Kristinnrettr 
Inn nyi, €. 1, 6.8u. 12 ift noé bas ave Maria bingugefommen) und 
in Rormegen (Jons kristinr. $. 1, 10 ebenfalld bad ave Maria fid an- 
ſchließt). Nachweiſe aͤhnlicher Vorſchriften aud fyåterer Beit fiehe bei Finn. 
Johannaens, hist. eccl. fsl. I, 6. 500 u. 525, und bei Olavias, Syntagma 
de baptismo, &. 20—1. 

19) &. 342, bann S. 238. Dagegen wird Gestr Bardarson erft nad ge- 
nofjenem Unterridjte getauft, S. 350, ebenda. 

20) Øb.1, 6.627—8, Anm. 35; vom Beidten wiffen biefe neuen Chriſten 
aud) fpåter noch Richts, S. 631, Anm. 45. 

21) 6. 632—3, Unm. 52. 

2) 6. 90, Anm. 1. 

23) &. 303—. 

24) &. 308. 
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primsigning, >. h. ber mittelft einer Kreuzbezeichnung erfolgen⸗ 
den vorlåufigen Aufnahme unter die Katechumenen, ein Mittel, Leute 
weldje bod) felber gar nidjt gewillt waren in engere Beglehungen zum 
Glauben zu treten, wenigſtens in einige Verbindung mit demfelben 
zu bringen. Rimbert erzaͤhlt, Viele unter.den Heiden håtten barum 
nur, ble Kreuzbezeichnung empfangen wollen, um bie Taufe mit allen 
ihren Gnadenwirkungen fir den Augenblid ihres Todes no in 
Reſerve zu haben, bamit fie, von allen Sinden abgewaſchen, direct 
in bas ewige Leben elngehen könnten 20); andermårte lernen ir 
aber nodj ganj andere Grinde får biefelbe Uebung fennen. Leute, 
bie als Kauffahrer mit drifligjen Landen vertehren, oder als Dienft- 
teute bei djriftlidjen Herrfdern in Sold treten wollten, ließen fid 
durch jene Manipulation unter die Katedumenen aufnehmen; fe 
etlangten badurd) den Zutriu zu der Geſellſchaft der Chriſten, ohne 
bod) darum auf den Berfehe mit den Heiden verzichten zu måfjen: 
ſie ,hatten Das als Glauben, was iknen am Meiften sufagter 26), 
d. h. ſie bildeten fid aus chriſtlichen und heidniſchen Elementen nad 
eigener Willlühr einen Glauben oder vielmehr Aberglauben. In 
dieſem Sinne nimint Egill Skallagrimsson mit brei Hunderten feiner 
Leute ble Kreugbegeidjnung, um in den Dienft bes Angelfådfifdjen 
Könige Ädelstan treten zu lönnen; ev opfert aber hinterher, feine 
Gedichte find voller Bezüge auf ben heidnifden Götterglauben, und 
feine Gitten Richts weniger ald dviflid : feine Todter ift eine reine 
$eidinn, und fem Sohn wird erſt lange nad des Vaters Tod 
Chriſt 27), Ebenſo laͤßt fid Gisli Sursson in Dånemark mit dem 
Kreuze bezeichnen; or gibt ben Opferdienſt auf, wiewohl er ble alt 
hergebradjten Gaftmåhler forthålt, und ber Widerſtreit feiner beiden 
Traumweiber zeigt ble Aufregung und den inneren Zwieſpalt des 
Mannes: erſt nad feinem Tode wird feine Frau Chrifinn9). Aud 
Ormr Storolfsson nimmt junådft nur bas Kreuz im Auslande, 


25) Siehe bie Stelle oben, Bd. I, S. 31, Anm. 37. Dieſelbe Unfitte 
herrſchte Uibrigen8 aus bemfelben Grunde aud ſchon in einer weit früheren 
Periode deg Chriſtenthums; VBelegftellen hiefür hat v. Laſaulx, Untergang des 
Hellenismu8, 6. 40, Unm. 94 aud den Kirdjenvåtern mitgetheilt. 

26) %». I, S. 193, Anm. 5. 

27) Ebenda, S. 193—4. 

28) &. 195. 
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ble Taufe aber erft weit fyåter in Joland felbft; er gilt als ein 
guter Ghrift und pilgert felbft nad Rom, ift aber baneben dennoch 
im fååndlidften Aberglauben befangen?"). Gestr Bardarson unter» 
aleht fi in Norwegen okne alle tnnere Uebergeugung dem prim- 
signing, lebigid um an König Olaf Tryagvafons Hof ſich .aufe 
halten ju Fönnen;-er bleibt dabei feiner Gefinnung' nad) ein völliger 
Heide, und nimmt bie Taufe ert fpåter auf Grund eines in der 
Noth gethanenen Gelibdes30). Wiederum hat Nornagestr ble 
Kreuzbezeichnung bei König Ludwig in Gadfen genommen, und 
awar nad) feinem elgenen Befenntnife nur barum, weil er fid fonft 
unter ben guten Chriſten daſelbſt nidt håtte aufhalten fönnen; er 
madjt zwar bad Kreuzzeichen wie andere Chriften, war aber „eigent ⸗ 
lich bod) ein Heide”, und ein Elbe der ihn helmfudjen will, mag 
mit Bezug darauf wohl fagen: „ein gewaltig ſtarkes Schloß ift bler 
vor einem leeren Hauſe“: body lågt er ſich fpåter in Norwegen 
taufen, und wird „ſehr glaubenseifrig"31). Nod in fpåterer Jeit 
erflårt Toki Tokason bem biden Olaf: ,id bin mit bem Kreuge 
bezeichnet, aber nidjt getauft, barum weil id) abwechſelnd mit Heiden» 
feuten und Ghriftenleuten beifammen war; id glaude åbrigens av 
den weißen Ghrift”, und seigt ſich jegt bereit aud die Taufe zu 
empfangen 32). Man fleht, dlefe Zwitterſtellung der mit bem Kreuge 
bezeichneten Maͤnner, weldje ihren vollen Ausdruck in der halblirch⸗ 
lichen Art ihrer Befattung findeter), bildet nur eine ber zahlreichen 
Uebergangsfiufen, fvelde von dem firengglåubigen Heidenthume ju 
einem wahrhaften und iibergeugungsmåfigen Ghviftenthume herüber⸗ 
führen; fie wird in den meiften Fållen nur benützt, um. bei Verkehr 
mit Ghriften, ben man åuferer Bortheile megen fid eroͤffnet zu 
feen wuͤnſcht, zu ermöglidjen, fie mag aber in anderen Fållen von 
vornhereln . aus einem ſchwanlenden Berhalten der inneren Ueber- 
zeugung hervorgegangen fein, wie ein foldjes febenfalle ihr mwenig- 
ſtens zu folgen pflegt. Belehrend find nad dieſer Seite hin einige 





29) S. 196. 

30) 6. 349—50. 

31) Bb. I, 6. 335—6, Anm. 42. 

32) S. 541, Anm. 28. 

83) Vergl. was hierüber Bd. 1, S. 336, Anm. 42 hemertt wurde, forvie 
bie ebenda angefuͤhrte Abhandlung des Olavius. 
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Nachrichten, melde fik auf Borgånge beziehen, die ſich gelegentlid 
der in Norwegen und. Jeland felbft angeftellten Befehrungsverfudje 
ereigneten. Wir haben wiederholt barauf hingewieſen, melde gewal⸗ 
tige religidje Gåhrung ble Miffion bes porvaldr vidførli in Ysland 
hervorrief; neben allen ben Leuten, meldje burdj Tråume und Ahnungen 
den fommenben. Sieg bes neuen Glaubens fidy verkünden fehjen, 
neben alen Denen, welchen ihre geringe Befanntfdaft mit dem 
Chriſtenthume wenigſtens Zweifel an der Mabhrheit des Heiden» 
glaubens erregt ober zur Beranlafung wird in Nothfållen den 
Gbriftengott um -Hilfe anguflehen, ſtehen nunmehr bereite andere 
Månner, melde, ſchon weiter vorgeſchritten, zwar die Taufe nicht 
nehmen, aber bod) an ben Chriſt glauben, dem Opferbienfte und 
allem Heidenthume entfagen, und namentlid aud den Tempelzoll 
zu entridten fid weigern?e): porkell krafla ſowohl als Eyjulfr 
Valgeröarson, zwei mådtige Gåuptlinge, liefen fid bamalg mit 
dem Kreuze begeidjnens5), und auf fie und ihresgleichen mag jene 
Angabe fid beziehen. Später, als Dankbrand in. Island thåtig 
war, fehen wir ben tapferen Goden Flosi ble Kreugbejeidnung 
nehmen, und babei ben Chriften feine Unterftiigung am Ding 3u- 
fagen 36), und aud) ber weife Gestr foll nad einigen Beridten da= 
mals nur biefe, nidt die Taufe empfangen haben”); bei beiden 
SMånnern fåeint aber der Grund der nur halden Befehrung in der 
Unſicherheit ju liegen, melde nod bezüglich bes endlidjen Sieges ber 
einen oder anderen Religionsparthei beftand: man war dem neuen 
Glauben geneigt und wollte ihn darum unterſtühen, fand aber bod 
zweckmaͤßig, ſich auf alle Fålle ben Rückzug zum Heidenthume noch 
offen zu halten! Kuͤrzer, aber nicht minder beſtimmt, wird von 
Rorwegen erzaͤhlt, daß aus Liebe zu König Hakon dem Guten viele 
Leute bas Opfern aufgaben, wenn ſie aud nidt vållig Chriſten 
werden modten*5); aud foldje Leute modten die Kreuzbezeichnung 
genommen haben, und fle fiehen im Grunde auf demfelben Stand» 
punite wie ein Egill Skallagrimsson oder Toki Tokason. - 





34) Bb. I, S. 215. 

35) Ebenda, S. 214, Anm. 22 u. S. 215, Anm. 26. 
36) Ebenda, S. 394. 

37) S. 404, ebenda. 

38) Siehe Bd. I, S. 158, Anm. 16. 
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Die bisherigen Beifplele werden genåigen um au zeigen, wie 
åuferlids bas Betehrungsgefdåft von der Kirdje ſelbſt betrieben wurde. 
Allerdings wurde im Cinjelnen von verſchiedenen Berfonlidjfeiten 
in dieſer Hinfidt in verſchiedener Meije verfakren, und wenn 3. BD. 
König Olaf Trygavaſon dem alten Svein geftattet, nad) empfangener 
Zaufe den Tempel an welchem fein Herg hing ſtehen zu laffen, fo 
mag ber firengere Finn Sveinsſon ihn darum einen Crfeger ſchel⸗ 
ten 39); im Ganzen aber ift diefe Milde gegen alles Halbhjeidenthum, 
dieſe geringe Prifung ber neu aufjunehmenden Kirdjenglieber die 
Megel, fei es nun daß burd möglidfe Herabftimmung der Anfor- 
berungen an biefelben dem zu einer wakrhafteren Betehrung grofen- 
theils nod nidjt vorbereiteten Volle ber Uebertritt erleichtert und 
annehmlidjer- gemadjt mwerben wollte, ober bafi ber einzelne Belehrer 
felbft 3u rok oder zu tråg, oder and ju befdjåftigt mar, um anders 
verfahren zu fonnen. Jedenfalls begreift ſich die Amwendung von 
Bwang und Gewalt jum Behufe der Belehrung, begreift fid bie 
Unterfjandlung ber Jelandiſchen Chriſten mit dem Gefegfpredjer Thor⸗ 
geit ber bas Maß, bie 3u welchem birfelbe durchgeführt werden 
follte, begreift id fiberhaupt die Möglidteit der mafjenhaften Belch⸗ 
vungen nur unter der Borausfegung, daß man fid mit ber blofen 
Form der Unnahme der Kreuzbezeichnung oder der Vaufe begniigte, 
ohne dem Glauben oder ben Sitten der Neubefehrien weiter vie 
nadjanfragen. Wie man aber aud åber jenes rohe oder welilluge 
Berfaleen der Kirdje urtheilen möge, fo iſt doch foviel Mar, bag ein 
berartiges Halbehriſtenthum ſowohl får den Gingelnen aks and får 
bas Bolt im Gangen recht wohl als eine Durdjgangsftufe dienen 
fonnte, mittelf welcher ber Uebergang vom alten zum nenen Glau- 
ben gemadjt werden modjte; vom altglånbigen Heidenthume gum 
Zweifel am Dafein und an der Madjt der heidnifdjen Götter, von 
dieſem Zweifel zu einem Schwanlen zwiſchen der alten und neuen 
Lehre, von ba zu dem Halbchriſtenthume der freusbejeidjneten und 
weiterab ber ohne lebendige Ueberzeugung getauften Leute führt eine 
ununterbrodjene Kette, deren legtes Glied nothwendig ein wahrhaftes 
und nicht mehr blog aͤußerliches Chriſtenthum bilden mußte ·c). Nicht 

39) S. 308, ebenda. 

40) Belehrend ift nach dieſer Seite hin zumal was wir von ber Betehrumg 
&onig Diaf Lryggvafond wifjen. Bon Jugend auf dem heidnifdjen Götterdienfr 
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jøder Einzelne mode freilich alle biefe Entwidlungsphaſen der Reihe 
nad) in eigener Perfon durchmachen, das Bolt im Ganzen hat fle 
aber fåmmilidj zu durchlaufen; fenes Halbdrifenthum hat får bas» 
felbe infoferne elne ſehr erheblidje Bedeutung, als mit ber formelle 
Untermverfung unter bie neue Lehre wenigſtens der Grundſatz bereits 
auggefprodjen mar, bag man deren Borfdviften, melde biefe aud 
feen, nadjleben måffe und molle: ber fpåteren Zeit modjte es dann 
überlaſſen bleiben, bie einzelnen Conſequenzen biefes Grundfahes zu 
ziehen, und Schritt vor Schritt in bas Leben wirklid einzuführen. 
Aber nicht nur jene Radfidt gegen alle und jede Mångel des 
Glaubens und der Eitte, zeigte die Kirche wo es ſich um die Auf 
nahme neuer Gemeindeglieder handelte, ſondern biefelbe fudte aud 
pofitiv durch moͤglichſte Schonung ber ererbten Ueberlieferungen ben 
Heidenleuten nad) Kråften das Aufgeben des alten 'Glaubens und 
bas Beharren beim neuen zu erleidtern. Ein fråker ſchon gelegent- 
lid angefilhrter Brief Papſt Gregors des Großen an- Mellitus 1) 
weiſt bie unter ben Angelſachſen thåtigen Miffionåre ausdridlid an, 
bie heidniſchen Tempel nidt jerftören, ſondern in driflide Kirchen 
umwandeln zu laffen, bamit bas Volk die altheiligen Ståtten um 
fo Heder befudje; bie alten Opferfeſte follen nidt abgethan werden, 
ſondern nad) wie var, nur freilich zu Ehren der Hriftliden Heiligen, 
bie Schlachtopfer fallen, damit bie åupere Freude ben Leuten nidt 
verfiimmert ¶ werden möge: „denn eg ift ungwelfelhaft", meint ber 
Papft, „daß es nidt möglid ift ben harten Gemåthern mit elnem 
Male Alles abzuſchneiden.“ Genau denſelben Grundfåpen folgt nun 


abhold, wird berfelbe fpåter auf feinen Heerfahrten gufållig mit dem Chriften» 
tjume Befannt; biefes erregt fofort feine Mufmerffamteit, er glaubt fortan an 
bie Macht bed Chriſtengottes und fudt aud wohl in Gefahr bei ifm Hilfe: 
Außerlich mendet er fid indeſſen nod in keiner Weiſe dem neuen Glauben ju. 
Bifionen, aud feinem bereitd durch religidfen Zwieſpalt aufgeregten Gemithö» 
zuſtande fid erflårend, haben nad einiger Beit doch nur die Folge, daß der Heer» 
Bönig bie Kreuzbezeichnung nimmt; bie Taufe empfångt derſelbe erft nad dem 
Ablaufe einer weiteren Frift, nachdem långere Heerfahrten im Meften ihm in 
fortwaͤhrende Bejiehungen zum Chriftenthume gebradt hatten. Jetzt aber wird 
der fo langfam überzeugte König alsbald ein ernfilidjer und wahrhaft glåubiger 
Ghvift, und ſeht Ales an bie möglidfte Mudbreitung ſeines neuen Glaubend; 
und bod find felbft bei ihm und fogar in den legten Jahren feineb Lebens nod 
Feineömeg8 alle Ueberrefte bed Heidenthums in Glauben und Sitte ausgetilgt! 
41) Siehe Bd. I, S. 548, Ann. 46. 
Maurer, Beieprung. IL 22 
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ble Kirche aud) bei der Betehrung ber Nordleute. Gan unverholen 
ſchließt fid bie geſammte Berfaffung der Kirde in ben Rorblanden 
an bie alte Bezirls- und FTempelverfaffung an; nad heidniſchem 
Muſter wird der Bau und Unterhalt ber Kirdjen, dle Dotation und 
theilweiſe aud ble Beftellung des Klerus geregelt. Die alten Opfer- 
fefte, bie Erbmahle und Hochzeitomahle werden In früherer Weiſe 
forterhalten, nur bag fortan ble Minne fratt den alten Göttern dem 
Ghrift und feinen Heiligen geweiht wird; den Borfig fåhrt jeht bei 
blefen Feſtlichkeiten allenfalls der Briefter, wie ihn vordem ber prie⸗ 
ferlidje Bezirklshaͤuptling geführt hatte, und Jener ift es, der nun- 
mehr die Welhefpriidje ausbringt. In anderen, minder åuferlidjen 
Dingen fonnte freilich nidt immer diefelbe Fügſamleit gezeigt werden, 
und namentlid ließ fid in eigentlidjen Glaubensfragen, wie fie die 
Kirche jener Jeit verftand, nicht tranfigicen; indeffen fonnte man 
aud) hier menigftens bei Mandjem burd) die Finger fehen, was man 
nicht offen zu billigen vermodjte, oder bod, wenn man jum Ein⸗ 
ſchreiten ſich abfolut gendrhigt ſah, ble Gtrenge ber Kirchendisciplin 
in Anbetracht der Reuheit des Chriftenthumes unter ben Rorbleuten 
zu Gunften ber Schuldigen mildern12), und in gar vielen Punkten, 
zumal der Gittenlehre, war die Uebung unb- theilweiſe fogar vie 
Auffaſſung bei Miffionåren wie Thorvald Kodransfon, wie Stefnir 
Thorgilsſon, wie Danfbrand oder König Olaf Tryggvafon ſelbſt 
von der Rauhheit des altheidnifdjen Weſens ohnehin nur menig ver- 
ſchieden. Man begnilgte fid zunaͤchſt, theils egen der. Unmöglidje 
feit eines anderen Berfahrens, helte aud weil der Kterus ſelbſt 
großentheils auf tener weſentlich hoͤheren Bildungsſtufe ſtand als 
bas übrige Volk, mit einem nothdürftigen Einhalten der äußeren 
Formen des Chriſtenthumes, und ſelbſt deren Beobachtung wurde 
in einer Weiſe eingeſchaͤrft, welche dem Heiden nicht allzu fremdartig 
war: bie Geldbußen, melde die Kirche ihm auferlegte, zahlte er um 
ben Jorn Gottes und feiner Heiligen von ſich abzuwenden, gang 
wie er fonft den Jorn elnes irdiſchen Gegners burd die Entridjtung 


42) Gin fålagendes Beifpiel følden Verfahrend wurde Bd. 1, 6. 60—1, 
nm. 37 bereits mitgetheilt; ein anderes Beifpiel nod viel weiter reichender 
Nachgiebigleit gewaͤhren die Bedingungen, unter welden dle gefeglide Unnahure 
des Ghriftenthumes in Island erfolgte. 
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: eines Suͤhngeldes zu beſchwichtigen fudjtedd), oder wie ev bereits 
im alten Glauben dem Gotte gebüßt hatte, deſſen Frieden durch ihn 
irgendwie verletzt worden mari); wurden allenfalls, wie ziemlich 
haͤufig geſchehen zu ſein pflegt, Wallfahrten als Bußen auferlegt, ſo 
vertrugen ſich dieſe recht wohl mit det Luſt des Nordmannes an 
Reiſen und Abentheuern, und aud ſie maren überdieß dem Heiden» 
thume wohl nidjt gang fremd gervefen5). 

Bir werden auf biefe Ueberrefte bes Heidenthums mn Glauben, 
Sitte und Verfaſſung der bekehrten Nordleute, wie ſolche von der 
Kirche theils ausdrådtid anerkannt, theils wenigſtens bewußt oder 
unbewußt geduldet oder doch nur mit einer gewiſſen Schonung ver⸗ 
folgt wurden, im folgenden Abſchnitte nod bes Weiteren einzugehen 
haben; bler genügt es darauf hingewiefen zu haben, wie ſehr jene 
Aeußerlichkeit im Betreiben des Bekehrungsgeſchaͤftes, jene kluge Be⸗ 
rückſichtigung ber Gewohnheiten und Vorurtheile des zu bekehrenden 
Volles, ja ſelbſt jene Unwiſſenheit und Rohheit gar vieler unter ben 
im Norden thåtigen Klerifern dem zunaͤchſt freilich nur ziemllch äußer⸗ 
lichen Glaubenswechſel Vorſchub that. 


8. 64. 
Acußerliche Motive des Glaubenswechſels. 


Die bisherigen Crörterungen haben gezeigt, wie bas Heidenthum 
des Germanifden Nordens neben entfdiebenen Widerſtandopunkten 
doch aud gar mandje Anfnipfungspunkte før das Chriſtenthum 
bot, und wie bie eigenthümliche Beſchaffenheit des mittelalterlidjen 


43) So wird 3. B. erzaͤhlt, wie kurz nad der Cinfihrung des Chriſten ⸗ 
thums Vallaljotr einmål am Michaelstage unwiffentlid burd ein Merttagd- 
geſchaͤft fid verfnbigt; von Halli Sigmundsson darüber zur Rede geftellt, 
erllaͤrt er bie verwirlte Buße fogleidj erlegen zu wollen: „denn nidt will id 
ben Born be8 Engeld”; Ljosvetninga 8. c. 4, 6. 210. 

44) Vergl. die Bd. I, S. 292, Unm. 20 angeführte Gtelle der Vatns- 
dåla 8., bann aud) was Bd. II, S. 313 ber da Unerbleten einer Buße an 
ben Gjrift durch einen jldnifen Schweden, der fl an ifm verfinbigt hatte, 
erzaͤhlt wurde. 

45) Bergl. Landnama, V, c. 8, 6. 290: „Loptr fult jeben britten 
Sommer får fid und den Flosi, feinen Mutterbruder, hinaus um bet dem 
Tempel ju opfern, deſſen porbjörn, der Bater feiner Mutter, gepflogen hatte.“ 
Die Fahrt geht in dieſem Falle von Ibland nad Rorwegen hiniber. 
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Chriſtenthumes, ie zumal die Aeußerlichkeit mit weldjer in Folge 
derfelben das Belehrungswerk betrieben wurde, auf dle Fortſchritte 
des neuen Glaubens åuferft förderlidj einmirkte. Nichtsdeſtoweniger 
lågt ſich indeſſen nicht bezweifeln, bag alle bisher beſprochenen, im 
Heidenthume ſelbſt oder auch im Chriſtenthume, wie es zu jener Zeit 
galt, begrinbeten Motive abgeſehen van einzelnen Fällen eine Beleh⸗ 
rung ber Nordiſchen Heidenwelt nicht, oder doch nur ſehr langſam 
bewirlt haben würden. Motive weit aͤußerlicherer Art find eg, melde 
hinzutreten mußten, um deren Gang ju beſchleunigen und allgemeiner 
wirkſam zu machen, und zu ihrer Betrachtung ſoll nunmehr über⸗ 
gegangen werden. 

Dieſelbe Unduldſamleit des Chriſtenthumes, melde die durch⸗ 
greifende Abſonderung ſeiner Befenner von den Heidenleuten und 
deren beſtaͤndige Feindſeligleit gegen dieſe zur Folge hatte, erzeugte 
andererſeits aud) auf chriſtlicher Seite den lebendigſten Belehrungs⸗ 
eifer. Dem Geiſte der Zeit entſprechend macht ſich dieſer in der 
roheſten und materiellſten Weiſe geltend; es werden demnach einer⸗ 
feite außere Lockmittel ber verſchiedenſten Art nicht geſpart um die 
Heiden gum Uebertritte au bewegen, andererſeits aber wird auch nicht 
im Geringſten Anſtand genommen wo es angeht mit Zwang und 
Gewalt, oder auch mit Betrug und Hinterliſt auf deren Be⸗ 
kehrung hinzuwirken: Wenn aber der glühende Glaubenseifer der 
Chriſtenleute alle jene aͤußeren Mittel zur Ausbreitung der Kirche 
im reichſten Maße aufbieten lågt, fo muß nicht minder beachtet 
werden, wie ſehr deren Wirkſamkeit durch bas Schwanlen / und die 
Gleichgültigkeit in veligiöfen Dingen gefördert wird, melde im Nor⸗ 
diſchen Heidenthume allmåhlig eingeriffen war; fene odungen for 
wohl als Zwang oder ft ſtoßen bei dem in feinem Glauden långft 
erſchütterten Bolfe nur auf einen menig eneglijen und ziemlich vers 
eingelten Widerſtand. 

Im Einzelnen find die Mittel, melde va und bort ju Zwecken 
der Belehrung angervendet werden, begreiflich ſehr verſchieden. por- 
vardr Spakbödvarsson ſagt Leuten, bie in der äußerſten Noth und 
Gefahr find, Hilfe und Berforgung unter ber Bedingung zu, daß 
fle jur Annahme ber Taufe ſich bequemen, und die Bedingung wird 
in ihrer Todesangſt von denſelben eingegangen!). König Dlaf 


1) 80. I, 6. 237—8. 
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Tryggvafon verfpride ein fir allemal alen Denen, die fſich an ihm 
und feinen Geboten vergangen haben, volle Verzeihung, wenn fle 
feinen Glauben angunehmen fidj bereit erkläͤren ); dem porgeirr und 
Hyrningr vermählt er-feine Gåweftern, weil fie nur unter biefer 
Bedingung bie Taufe empfangen mögen 3); eine dritte Schweſter und 
dazu ausgedehnten Vehusbefig erhålt Erlingr Skjalgsson, bamit 
fein und feines gefammten Hauſes Einfluß der neuen Lehre gewon⸗ 
men werde ); Harekr von pjolta wirb durch grofie Lehen gewonnen, 
unb mit Eyvindr kinnrifa, wenn aud) vergeblid, förmlidj gemarktet 
um ben Preis, um welchen er etwa feinen Glauben medfeln mådte5). 
Derfelbe König fudt dutch Geſchenke die Jolaͤndiſchen Håuptlinge 
bem Miſſionswerke günſtig zu ſtimmen e), und überhaupt wird von 
ihm erzaͤhlt, daß er weder Bitten noch Gaben, weder Gewalt noch 
Lift gefpart habe, wo es eine Belehrung durchzuſetzen galt ); por- 
valdr tasaldi, bann wieder Kjartan Olafsson, nehmen ble Tåufe 
nur, gegen bie Jufidjerung feiner befonderen Freundſchafts), und aud 
auf Sigmundr Brestisson wirft offenbar biefes Motiv mehr ald 
deſſen Ueberzeugung von ber Bortrefflidteit bes chriſtlichen Glaubens*). 
Hallfredr: Ottarssön nimmt bie Taufe vollende nur unter der Be» 
bingung; daß ber König bei ihm zu Gevatter ſtehe, und får ihn iſt 
fiberhaupt König Olafs Perfönlidteit dag einzige Motiv bes Glaus 
benwechſels 10). Spaͤter erflårt Arnljötr gellini geradezu, daß er 
nur um der Perſon bes jüngeren Olafs willen ben Glauben wechsle, 
ohne irgend melde Kenntniß vom Chriſtenthume zu haben, und åhne 
liche Grinde wirken in ähnlicher Weiſe auf Afrafasti und Gauta- 
porir 11); aber aud) (don in fråkerer Zeit hatten viele Leute in 
Norwegen aus Liebe 3u König Hafon dem Guten die Faufe anger 


2) Ebenda, S. 14; vent aud 6 300, Anm. 5. 

3) S. 284, ebenda. 

4) S. 286—7. J 

5) S. 295, zumal aud) Anm. 29. 

6) Siehe Bd. I, S. 413, Anm. 3, die Stelle des Oddr. 
D 8». I, S. 322—3, jumal Anm. 16. 

8) Ebenda, S. 347 u. S. 360, Anm. 31. 

9) 6. 342, ebenda. 

10) 6. 361 u. 6. 363—73. 
11) 6. 632—3, Anm. 52 u. S. 627—8, Anm. 35: 
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nommen, ober bod) ben Opferdienſt aufgegeben 12). Auch Ansfar 
batte bereite mefentlid burd bie Macht feiner Perfönlidfeit den 
Dånenfönig Horich jur Annahme ber Taufe, oder bod sur Geſtat⸗ 
tung unb fogar zur Beförberung der Verlündung des Chriſtenthumes 
beftimmt 15), und bei aller Innerlichkeit feiner chriſtlichen Ueberzeu⸗ 
gungen hatte aud) er nidt verſchmaͤht, felbft der Beftedung als eines 
Mittels zur Förberung der kirchlichen Intereffen ſich zu bedienen19); 
ſeine Nachfolger, Libentius und Unwan, wendeten unbedenklich bie- 
ſelben Mittel zum gleichen Behufe an!5), und was Meiſter Adam- 
fiber bie Handlungsweiſe bes Lettteren bemerkt, zeigt recht deutlich, 
wie ſophiſtiſch man kirchlicher Seits die Benutzung derartiger ekte 
licher Triebfedern au rechtfertigen wußte. In manchen Fålen mochten 
Helrathen mit chriſtlichen Weibern von Einfluß geweſen ſein. Wenn 
von König Hafon dem Guten berichtet wird, bak vie Nachgiebigkeit 
gegen. feine heidnifdje Frau ihn zu manchem Berftofje wider das 
Ghriftenthum verleitet habe 16), fo fonnte in anderen Fållén aud bas 
chriſtliche Weib auf ben heidniſchen Mann gewirkt haben; der Nore 
månnifdje Hrolfr nimmt bie Taufe mit der Hand der Königdtodter 
Gisla 17), und wenn ble Hinneigung der Dånenföniginn Thyri zum 
Chriſtenthume is) zwar auf ihren Gemahl Gormr midt wirkte, fo 
mochte biefelbe bod auf ihres Sohnes Handlungsweiſe nidt ohne 
Einfluß geblieben ſein; König Sveins Verſchwägerung mit dem 
chriſtlichen Wendenfürſten Boleslaw 19) mochte deſſen Bekehtung wenn 
nicht bewirkt, fo bod) erheblich befördert haben, und zumal in den 
Weſtlanden, wo Wechſelheirathen zwiſchen Keltiſchen und Nordiſchen 
Leuten in ziemlicher Zahl vorfamen?0), mußten dieſelben oft genug 





12) 6. 158, Anm. 16 u. S. 160. 

13) Vita Anskarii, c. 24, S. 708—9 und c. 26, 6. 711; vergl. 
Bo. I, S. 30. 

14) Vita Anskarli, o. 32, 6. 715 u. c. 38, 6. 716; vergi. aud 
ce. 26, 6. 711. 

* 15) Siehe Bd. 1, S. 248, Anm. 18 u. S. 587, Anm. 4. 

16) Ebenda, S. 158, Anm. 16. Umgelehrt veranlaft Hallfredr Ottars- 
som ſeine heidniføje Frau die Taufe zu nehmen, S. 367. 

17) S. 59, ebenda. 

18) 6. 111. 

19) 6. 248, Anm. 20. 

20) Bergl. 3. 8. Bd. I, S. SL, Unm. 52 u. bt. 
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aud) in religidfer Beiiehung ikre Wirfungen åufern. Ueberhaupt 
tritt ber Einfluß jener- åuferen Lodmittel ur Belehrung gang befone 
ders Far in den Begiehungen 3u Tage, In melde die Deutfdjen, 
Franzoͤſiſchen, Engliſchen oder Iriſchen Könige 3u den in ihrem Lande 
heerenden Vilingerſchaaren oder den an ihren Grenzen regierenden 
Dånenfönigen treten. Schon König Harald war durd das Berz 
ſprechen kriegeriſcher Unterftigung gegen feine Nebenbuhler von Kaifer 
Ludwig jur Annahme der. aufe bewogen worden 2i), und wie bie 
blofe Ausſicht auf ble reidjen Taufgeſchenke genitgte, um zahlreiche 
Dånen am Hofe beffelben Herrſchers zu dem gleichen Schritte zu 
beftimmen, geht aus einer friljer mitgetheilten Erzäͤhlung ſehr draſtiſch 
hjervor22); audere Beifpiele åhnlidjen Schlages werden unter nod 
in ziemlicher Fahl-au ermåhnen fein. i 

Anderemale ift ed Zwang und Lift, womit gegen bie Heiden 
vorgefahren wird. In Normegen wie in Jsland fehen wir, was 
freilich ein gemeinfamer Grunbjug in ber gefammien Germaniſchen 
Betehrungsgefdidte ift, wie der Fanatismus der Betehrer, mo das 
Mart und die Predigt nicht mehr ausreichen will, fofort in Gewalt⸗ 
thaten fid Luft madt, und Den jum Glauben 3u zwingen fudjt, der 
fich von ihm nidt überzeugen läßt. Sehr charalteriſtiſch iſt nad 
dieſer Seite hin zumal die Art und Weiſe, wie die Norwegiſchen 
Könige ſowohl ihren eigenen Unterthanen als ihren Islaͤndiſchen 
Gåften gegenüber bei ber Verbreitung ber neuen Lehre verfahren. 
dreilich lagen. ihrer Parteinahme får das Chriſtenthum neben den 
veligiöfen aud politifdge Motive zu Grunde; im eigenen Lande er⸗ 
ſcheint deſſen Ausbreitung dem Königthume überhaupt und insbe⸗ 
ſondere ben perſonlichen Intereſſen der beiden Olafe vortheilhaft, 
dieſe fet aber ihrerſeits wieder deſſen möglidfte Ausdehnung über 
alle anderen Laͤnder Norwegiſcher Junge voraus23): als das entſchei⸗ 
dende und ſelbſt jene politiſchen Motive mitbeſtimmende Moment 
tritt aber immerhin bei Olaf Tryggvafon ſowohl als bei dem diden 
Dlaf der ſpecifiſche Glaubenseifer bes Chriſtenthums hervor. Beide 
Könige nehmen babei nidt den geringflen Anftand, mit der offenften 


21) Siehe Bd. I, S. 19. 

22) Ebenda, S. 63—4, Unm. M. 

23) Bergli. was König Olaf Tryggvafon hierüber gegen Stefnir Thorgilde 
fon ausfpridt, Bd. I, S. 375. 
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Gewalt får ble Berbreitumg ihres Glaubens au wirken. Zunächſt 
aar wird mie den eigenen Unterthanen fo audj den im Lande eben 
anweſenden Gremben ber neue Glauben in Gutem gepredigt, und der 
König ſelbſt ſcheut keine perfönlide Måhe, fin Opfer, um feinen 
Willen friedlich burdgufepen ; geht es indeffen auf biefem Megé nidt 
oder bod) nicht rafdj genug vormårte, fo wird unbedentlid gegen 
Norweger wie gegen Jslaͤnder der åuferfte Zwang angewendet. Der 
oͤfters widerlehrende Ausdruck: at brjota menntil kristni, die Leute 
zum Chriſtenthume brechen, gilt geradezu als techniſche Bezeichnung 
foldjen Berfakrens24), und eine lange Reihe von Beiſpielen seigt, 
daß es keine bloße Phvafe ivar, wenn man zumal dem ålteren Olaf 
madyfagte, daß er alle Leute zum Ghriftenthume nöthige?3), daß er 
Alles allein beftimmen wolle, felbft an men die Lente glauben foll- 
ten 26), u. dergl. m. Dem Eyvindr kinnrifa låft Olaf Tryggvafon 
ein Beden mit glåhenden Kohlen auf den Bauch fegen, um ihn 
durch dieſe Marter sum Aufgeben feines Glaubens zu svingen), 
beni Raudr efne Schlange in ben Leid kriechen und das Herz auf 
freffen28); dem porleifr hinn spaki befiehlt er bie Augen auszu⸗ 
ſtechen, well er ble Taufe nidjt nehmen will), und den Håuptlingen 
der Auferthrönder droht er gar, Vit mit ber Gerpalt verbindend, 
mit Menfdjenopfern, 34 benen ev fie feler beftimmt habe*0). Oft 
genug bedroht ber åltere Olaf eingelne Månner mit dem Tode, falle 
fle nidt feinen Glauben annehmen wüͤrden, odet läͤßt derfelbe ganzen 
Banerfdjaften nur die Wahl zwiſchen fofortiger Taufe oder offener 
Belbfdhladjt 31); genau dieſelbe Geraltthåtigteit zeigt derfelbe aber aud 
den Orfneys und ben Fårdern, Jsland und Groöͤnland gegenüber. 
Gewaltſam erfolgt die Betehrung der Orkneys, fei es nun, daß der 


Å Jarl Sigurd felbft oder beffen Sohn mit dem Tode bedroht murde32), 





24) 8. B. 9. 1, S. 382, Anm. 1. 

25) Bb. I, 6. 41. 

26) Bb. I, S. 323, Anm. 16 u. S. 349... 

27) Ebenda, S. 294—5. 

28) Ebenda, S. 296 u. S. 297, Anm. 32. 

29) 6. 300, ebenda. 

30) Ebenda, S. 291. 

31) Bergl. die G$. 25—6 ihrer vollen Uusbehnung nad, ſowie $. 27, 
6. 322—4. 

32) 86. 1, 6. 337—8. 
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gevaltfam bie der Fårder, wo Giegmund Breftisfon als Heiden- 
befelrer in bes Königs Auftrag menig erbaulide Beifpiele von 
Treubruch und Gewaltthåtigfeit gibt35). Den Jslaͤndern in Nor- 
wegen unterfagt der König alle Handelſchaft, und nöthigt fie fo 
durch ben Mangel an: Rahrungsmitteln zur Bekehrung3); mit ihrer 
Snfel felbft droht er allen Handelsverlehr abjubredjen35), und menn 
Leif feinen Grönlåndern gegenåber bei ber Berfinbung bes Glaubens 
König Olafs Madt und Auftrag betont*6), fo erhalten feine Worte 
hieraus ihre verftåndlide Deutung. Wiederum wil der König ble 
Grfolglofigfeit der Miffion Dankbrands blutig an ben In Norwegen 
eben anweſenden Islandern rådjen, und låfit dann wenigftens die 
vornehmſten unter ihnen als Geifeln zurüchalten, um den Erfolg 
einer erneuten Glaubensbatfdaft in ihrer Helmat zu fidjern und zu 
beſchleunigen 37); um Nichts milder. treten aber aud ble von ihm 
gefandten Mifftonåre in Island felbft auf. Schon porvaldr vidforli 
hatte daſelbſt nicht nur megen perfönlidjer Beleidigungen blutige Radje 
genommen, was fid nad ben Anfdauungen wenn aud nidt der 
Kirdje fo bod der Heidenwelt vollfommen redjtfertigen ließ, fondern 
aud) in religiöſer Beziehung mandje Gewaltthat veråbt, ba bereits 
ååber ihn , mad heldniſchen Redjten" die AGt verhångt werden 
fonnte*8); meit rådfidtelofer verfåhet aber nunmehr der von König 
Olaf gefanbte Stefnir porgilsson, inbem er, den geringen Erfolg 
feiner Bredigt bemertend, foført zornig sur gewaltſamen Jerftörung 
von: Ultåren, Tempeln und Götterbilbern ſchreitet?). Es if eine 
Ausnahme, wenn Kjartan Olafsson bie Uebernahme der Miffion 
ablehnt, um nidt gemaltfam gegen feine Verwandten und Freunde 
verfahren qu måffen 0), und aud bei ihm handelt es fid dabei nidt 
um eine billigere Denkweiſe oder eine reinere Uuffaffung des Chris 
ſtenthums, fondern lediglid um ein fefteres Beharren bei der ver- 





33) Ebenda, S. 343—4. 
34) Göenda, &. 360, Anm. 32. 
35) Gbenda, S. 375. 
6 36) 6. 451, ebenda; aͤhnlich ber weiße Gizur den Ielåndern gegenåber, 
. 422. p 
37) 6. 414—8, edenda. 
38) Ebenda, 6. 220—2. 
39) 6. 376. 
40) 6. 382, nm. 1. 
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wandiſchaſtlichen Treue; in aller Hårte zeigt bagegen wieder jenen 
gewaltthaͤtigen Eifer ber Deutfdje Priefter Dantbrand; bei dem frei⸗ 
lich, vie bei manchem Anderen, eine wilde Raturanlage und Gewöh⸗ 
nung 3u dem allgemeinen Fanatismus der chriſtlichen Miffionåre 
hinzutritt. Ihn 1ågt ſeine maßlos heftige Natur unbedenllich Thaten 
begehen, wegen deren der mildere Biſchof Friedrich ſich ſeinerzeit von 
ſeinem Begleiter geſchieden hattet!), und eg will ihm übel anſtehen, 
wenn er, nach Norwegen zurückgekehrt, über die üble Behandlung 
Magt, welche ihm in Island widerfahren ſel2); mit Recht machen 
Gizur und Hialti geltend, daß ſeine Gewaltthätigkeit guten Theils 
ben üblen Erfolg ſeiner Miſſion verſchuidet hadet), und dennoch 
beginnen auch dieſe beiden Männer ihre Miſſionsthätigkeit in der 
Heimat ohne Weiters mit ber gewaltſamen Zerſtörung von Tempeln 
und Opferſtätten, den unzweideutigſen Satzungen des Landrechts 
offenkundig Hohn ſprechend 1)! 

König Olaf Tryggvafon fammt ſeinen Gehülfen ſteht mit ſeiner 
gewaltthaͤtigen Belehrungoweiſe keineswegs ifolirt; ſchon vor ihm 
hatten bie Girifsföhne menn aud nicht die Taufe zu erzwingen, fo 
doch den heidniſchen Götterdienſt ju zerſtören mit ähnlichen Mitteln 
verſucht 5), und fpåter zeigt König Olaf Haraldsſons Thaͤtigkeit får 
den Glauben genau daſſelde Abbild bes äußerlichſten Miſſions⸗ 
betriebes 46) : ber Mönch Theoderich lehrt überdieß, mic die Kirche eg 
verſtand derartigem Verfahren ſogar einen Schein ſchriftmäßiger Bes 
gviinbung zu verſchaffen 47). Es mögen indeſſen die bisher zuſammen⸗ 
geſtellten beiſpielsweiſen Nachweiſe genügen, zumal im folgenden 
Paragraphen nochmals auf den Gegenſtand zurüchzulommen ſein 





41) 80. I, S. 218 u. 223. 

42) Ebenda, S. 413—4. 

43) S. 415. 

44) 6. 418. De Hjalti Benehmen gegen den if nadgefandten IMörber 
seigt baneben, wie dieß Dankbrarid felbft rihmend anertennt, von ungewöhn ⸗ 
lidjer Milde, fir melde aud deſſen fpåtered Benehmen gegen ben Goden Runolf, 
feinen Hauptgegner, Zeugniß gibt, GS. 405—6, 416 u. 435; perfönliden Feinden 
mochte ber trefflide Mann hochherzig vergeben, und baneten bod von ſeinem 
religidfen Gifer 3u jeder Gewaltthat ſich hinreißen laffen! 

45) 8». I, 6. 174—5. 

46) Bergl, zumal $. 39, 42 u. 45. 

AT) Giehe die Bd. I, S. 323, Anm. 16 mitgetheilte Stelle. 
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wird; bagegen erfordern ble Wirkungen, melde fenes gewaltſame 
Verfahren auf dle Heidenleute ånperte, nod eine beſondere Befpredung. 

Zunaͤchſt iſt aber far, daß die Gewaltthåtigfeit, mit melder bas 
Chriſtenthum verbreitet wurde, beffen Fortſchreiten vielfadj neue Hine 
berniffe in den Weg legen mußte. Der Sinn bes Bolle war nidt 
danach angethan ſich bem Zwange leicht zu fügen, und gang natåre 
lid) ruft jene Art zu bekehren im geſammten Lande bie heftigfte Erbit⸗ 
terung hervor. Ziemlich gleichgültig mar es, ob dadei zu phyſiſchem 
oder nur moraliſchem Zwang gegriffen wurde; ob köorperliche Peini⸗ 
gung, ob ein Verbot der Handelſchaft und damit bed Vezuges von 
Lebenémitteln, oder ob Juridbehaltung von Verwandten als” Geifeln 
angerandt wurde, immer blieb ber Zwang mefentlid der gleide, 
und gerade blefer Zwang war es, ver dem unabhångigen und furdjts 
fofen Sinne bes Rordmanns ble neue Religion vieljad nur nod 
verhaßter, ben Uebertritt zu berfelben nur nod entwuͤrdigender machte. 
Die gange Rechtlichkeit, der ganze Stolz und Freiheitsfinn des Volles 
legte fid ſolchem Verfahren gegenüber in ble Waagſchale, und es 
fann nicht befremben, wenn ſofort das Landrecht gegen ben über⸗ 
eiftigen Miſſionaͤr aufgeboten wird; in ber That ließ ſich der Land» 
frieben und ble Redtsorbnung nur burdj fdjarfes Gintreten gegen 
bie fanatiſchen Neuerer anfredt halten, und zwar fonnte es dabei 
nicht mehr genügen, blog bie eingelnen Ausbrüche jener verberbliden 
Midtung als vereingelte Vergehen zu verfolgen, fondern es mußte 
auf deren Wurzel surådgegangen, ålfo die veligidfe Wühlerei als 
foldje angegriffen werden. Bei anderer Gelegenheit wurde bereits 
gezeigt, wie ed gerade die Gavalithåtigfeit der Chriſten mar, melde 
im Gegenfage zu der ihnen anfånglid bewieſenen Duldung zu ſtren⸗ 
geren Mafregeln wider ſie fåhet, und eine Reaction wider fie her- 
vorruft48); bagegen mag hier an einjelne Minner erinnert werben, 
welche den Drohungen getvaltthåtiger Glanbensprediger um fo trogigeren 
Widerſtand entgegenfegten. Der Jelånder Gestr Bardarson meint, 
wegen Drohungen und Zwang verlaſſe er feinen Glauben nidt, und 
biefe feine Grflårung findet felbft bei König Olaf Tryggvafon aner 
fennende Mufnahme 9); der Norweger Raudr erkldrt, daß Drohungen 


48) Siehe Bb. 1, 6. 206—305. 
49) 80. 1, 6. 340. 
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bei ihm nicht verfangen 50); ber alte Sveinn Himmert id von vorne 
herein um fein Leben nidtd'), und Eindriöi ilbreidr mill Keber ben 
od erleiden als Jemandes Einſchüchterungꝰr). „Von Riemanden 
will ich mid zwingen laffen", meint Kjartan Olafssom, als er fid 
mit feinen Landsleuten über die Annahme oder Nidtannahme ber 
Vaufe befpridjt, und er hålt gerabegu dafår, baf man entweder ben 
Willen bes Königs bereitwillig thun müſſe, ohne es sum Zwange 
kommen zu laſſen, oder aber ſich aufs Aeußerſte gegen dieſen zu ver- 
theidigen und nöthigenfalls den König in feinem. eigenen Hauſe an» 
augreifen habe. Ganz offen erklårt er fpåter dem Könige felbft, bei 
ihm und feinen Landsleuten fei meht mit Gåte auszurichten als mit 
Gewalt, und ale Olaf: endlid ſelbſt einlenkt und ben erfteren Weg 
au betreten beginnt; bauert es in ber That nidt lange, bis Kjartan, 
ber vorher lieber ben -Rönigshof mit” allem Ingefinde in Brand 
freden als fid sum Gmpfange ber Taufe bequemen wollte, diefe dem 
König au lieb mit alen den Seinigen frelwillig aunimmt35). Merk 
wuͤrdig ift babei, wie König Olaf, und daſſelbe wiederholt ſich fpåter. 
bei. feinem jüngeren Namensvetter gegenüber dem Götiſchen Jarle 
Valgautr54), dag Unchriſtliche und uͤberdieß Unpolitiſche ſeines gewalt ⸗ 
ſamen Verfahrens bei dieſer Gelegenheit wie bet fo mancher anderen 
einfieht35), und fogar dem Drången mandjer Giferer in feiner Um⸗ 
gebung nad) gewaltſamem Ginfdreiten entråftet entgegentritt, dennoch 
aber im nådjften Momente wieder von feinem Feuereifer zu den åuferften 
Gewaltthaten ſich hinreifen laͤßt; man fieht deutlich, wie bas vors 
fbergehjende Aufwallen eines ridtigeren Gefühles, die unwillkühr⸗ 
lidje Anerlennung ber feften und ehrenhaften Haltung bes im eine 
zelnen Galle ihm gegenåderftehénden Heiden, 'endlid aud. die Muge 
Beredjnung ves von ruhigem Zuwarten zu hoffenden Erfolges ble 
eigenthimlide Miſchung altnordiſcher Rauhheit und Ggenwilligkeit 
mit chriſtlich lirchlichem Fanatismus, die in Olafs ganzet Regie⸗ 

50) Ebenda, S. 299. 

51) Ebenda, S. 305. 

52) S. 312, 

53) Ebenda, S. 355—60. 

54) Ebenda, S. 609, Anm. 16. 

55) Bergl. 3. B. fein Berfahven mit bem alten Gvein, zumal im Bufam- 
menhalie mit bem Fanatismus des Hinn Gveinsfon, & 305 u.:fg., ebenda. 
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rungegefdidite fo beftimmend hervørtvitt, in ble Dauer nidjt au befiegen 
vermodte. Weiß doch aud Gizur ebenfogut wie die neubelehrte 
Sigriör56) baf mit Milde, -Freundlidjfeit und guten Worten, mit 
Wohlwollen und Måfigung mehr auszurichten fei als mit Hårte, 
unb daß Dankbrands Ungeſtümm ble Jølåndifde Miffion vielfad 
gefaͤhrdet habedr), und dennoch verfåkrt derfelbe nad kurser Frit 
feinerfeite faum beffer als biefer ſein Borgånger! Nicht minder låt 
fid aber aud) aus ben mitgetheilten Beiſpielen erfennen, wie menig 
bie Normeger ſowohl als ble Jelånder, beren Jåbhigtelt und Hårte 
wiederholt hervorgehoben wirdos), gewillt maren: foldjen Gewalt⸗ 
thaͤtigleiten ſich zu fügen, und wie eben dieſes rådfidtslofe Vor⸗ 
mwårtøbrången, dieſer ſich uͤberſtürzende Eifer bes für ſeinen Glauben 
begeiſterten Koͤnigs ſelbſt und feiner untergeordneten Werkzeuge viele 
fach nur dazu diente, ben hartnäckigſten Trotz und den zaͤheſten 
Widerſtand der Heldenleute hervorzurufen. 

Auf der anderen Seite laͤßt ſich aber ebenſowenig leugnen, daß 
gerade dieſer Zwang es mar, welcher allein bie geſetzliche Einfüh⸗ 
rung bes Chriſtenthumes möglich machte. Suhm hat bereits darauf 
hingewieſen 59), wie geringe Fortſchritie nod in der neueren Zeit die 
Miſſionen machen, wo nicht aͤußere Umſtaͤnde denſelben Nachdruck 
verſchaffen, und es laͤßt ſich wohl die Frage aufwerfen, ob uͤbethaupt 
jemals ein Glaubenswechſel im Großen ohne Nachhilfe bed Zwanges 
bewerlſtelligt worden ſei. Einzelne Leute freilich mochten aus innerer 
Ueberzeugung dem neuen Glauben ſich zuwenden; fo tritt Ingibjörg 
zu der Religion ihres Mannes Hallfredr über, weil ſie erkennt, daß 
dieſe beſſer fei als bie ikriges0), bei Ospakr oder Arnorr kerling- 
arnef, bei Njåll oder porkell krafla ift es ebenfallø ble Ueber⸗ 
zeugung von ber Trefflidteit- ber neuen Lehre, melde den Glaubens⸗ 
wechſel veranlaft6), und sumeilen mag felbft in meteren Kreifen 
eine eindringlidje Predigt åhulidje Erfolge erreicht haben 2). Andere 

56) %». I, 6. 208. - 

57) Gbenda, S. 415. 

58) Øiehe 3- B. oden, Bd. I, S. 279—80. 

59) ng. O. S. 168—8. 

80) 86. I, 6. 367. 

61) Ebenda, S. 553—4, S. 396 u. 235, 6. 211—2, nm. 16, ſowie 
Sb. I, S. 255—6 u. S. 319—20. 

62) Adam. Brem, IV, c. 8, 6. 371 erzaͤhlt z. B. von ber Belehrung 
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modjten durch ble åuferen Bortheile, melde der Betehrungdeifer eine 
zelner mådjtiger Herren ben Belehrten In Ausſicht frellte, sum Enpfange 
ber Taufe ſich bewegen laffen, oder aud, wie Hallfredr Ottarsson 63), 
aus ebleren, aber doch um Nichts religidferen Motiven den gleldjen 
Schritt tun; mafjenhaftere Befehrungen aber laffen fid der Natur 
ber Sache nad weder auf dieſem nod auf jenem Wege ergielen : fie 
fönnen nidjt anders als durch Zwang erreidjt werden. In der That 
geſtehen ble Miffionåre felbft, geftehen bie frommen Gagenmeifter 
unverholen 34, tie menig auf die Heiden durch die bloße Predigt 
au Wirfen fei. Stefnir porgilsson meint „es werde lange währen, 
bis man in Joland bas Ghriftenthum einfåhve 61), und aud Dant- 
brand hålt bafiir, bad bortige Boll wetde „nie den Glauben an» 
nehmen, mit Ausnahme meniger Leute''65); noch von ber gefeglidjen 
Cinfiihrung des Chriſtenthums auf der Jnfel wird ausdridlid her- 
vorgehoben, bag ſie durch Zwang und Gewalt, nidt aber aus gutem 
Willen und wahrer Liebe 3u Gott erfolgt feis6). Ebenſo mird uns 
von Norwegen bezeugt, daf das Bolt „nur ſchwer daran wollte, 
den Glauben der Verwandiſchaft aufjugeben", und daß es barten 
und wiederholten Zwanges beburfte baffelbe bahin zu bringen), — 
nfobalb. die Menge ihrem eigenen Willen folgen durfte, da feftigte 
ſich ihnen zumeiſt Das im Gedäaͤchtniſſe bezüglich des Glaubens, 
was fie in ihrer Jugend gelernt hatten, und was Vater und 
Mutter ſie gelehrt hatten“ es). Sowie ber Zwang in religidfen 
ber Eimwohner von Vietingen und Bornholm durch Biſchof Egino: Qui omnes 
dicunter ad elus praedieatlonem conversi ad lacrimas, poenitentiam sul 
errors ita monstrasse, ut confracils statlm ydoHs, ultro certarent ad 
haptismum. Mox etiam thesauros et omula quae hahebant sternentes ad 
pedes episcopi flagitabant, ut haec Ille dignaretur reclpere, quod renuens 
episcopus, docnit eos ex eadem pecunia fabricare ecclealas, egenos 
ålere, ac redimere captivos, qui multi sunt in iilis partibus. Auch gelé 
gentlid ber Miffion bes Biſchofs Friebrich, bann wieder Dankbrands, ift von 
der erleuchtenden Kraft bes heiligen Geiſtes die Rede, Bd. I, S. 219 u. 391; 
aber freilid ift bet folden Angaben ſchwer ju unterſcheiden, was gefdidtlider 
Berit und wad nur fromme Phrafe ift. 

63) 6. I, &. 363—73. 

64) Bb. I, 6. 380—1. 

65) Ebenda, S. 414; vergl. aud S. 402. 

66) 6. 434, ebenda. 

67) Gbenda, S. 315—6, Anm. 4. 

98) Ebenda, S. 523, Anm. 1. 
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Dingen megfånt, lehrt ble Maffe bes Volks fofort sun Heldenthume 
surfidt 69) unb bie Ghriften ſelbſt fordern ebenbarum zwangsweiſes 
Borgehen gegen das Letztere von ihren Negenten als eine burd den 
Glauben gebotene Pflidt; den Eiriksſoͤhnen wird bei ihrer Verfol⸗ 
gung bed Tempeldienſtes nur veriibelt, daß fie nidt fo meit giengen 
aud die Annahme ber Taufe zu erzwingen?o), und den Halons⸗ 
føbnen wird ble Anerkennung ber Gewiſſensfreiheit ihrer Unterthanen 
geradezu als Geindfeligkeit gegen das Chriſtenthum ausgelegt und 
bitter getabelt 71). 

Die Möglidfeit, zwangsweiſe gegen das Heidenthum vorgehen 
au Fönnen, fegte nun freilid, ba auemårtige Hilfe menigftens In 
Norwegen zu foldjem Behufe nidt vermenddar war, eine vorgåne 
gige betraͤchtliche Erfarfung der neuen Gemeinden voraus, ble auf 
anderem Wege ald dem der Gewalt erreidjt worden fein mußte, eine 
Erſtarkung, ble jebenfalle nur in ſehr langer Jeit håtte erreldt 
werden fönnen; wenn in ber That nur durd) eingelne Betehrungen 
eingelner Månner die Zahl der Befenner des Ghriftenthumes ſich 
gemehrt håtte. Hier madt fid nun. aber ein Umftand geltend, 
welcher früher nad) einer gang anderen Seite hin in Betradjt 3u 
ziehen war, die eigenthåmlide Feftigfeit nåmlid ber 
fåmmtliden gefellfdaftliden Berbindungen und beren 
inniger Zuſammenhang mit ber Religion. Niemand fonnte 
bezweifeln, daß zwiſchen Hausherm und Hausgenoffen, zwiſchen 
Haͤuptling und Unterthanen, zwiſchen Nachbarn oder Angehoͤrigen 
eines und deſſelben Geſchlechtes eine Verſchiedenheit des Bekenntniſſes 
nicht beſtehen fönne; es mußte demnach ber Uebertritt eines einzel⸗ 
nen Angehoöͤrigen einer ſolchen Verbindung entweder deſſen fofortige 
Ausſtoßung aus derſelben, oder aber, falls er ſelbſt ſich nicht zum 
Aufgeben der neuen Religion beſtimmen ließ, ben ſofortigen Ueber⸗ 
tritt aud) der ubrigen Genoſſen nad ſich ziehen: die Gleichgültigkeit 

69) Eine ungemein lebendige Schilderung von dem iſolirten Zuſtande ein» 
aelner wahrhafter Chriſten unter ber großen Maſſe des Heidenvolked, aker aud 
von der treuen Unhånglidteit derfelben an ihren Glauben bletet bie V. Ans- 
karli, c. 19—20, 6. 702—5; ble raſche Upoftafie in Fallen, wo eine Mafs 
fenbetefrung vorhergegangen war, wird durch folde Belfpiele ber Glaubenbtreue 
bei individueller und ernfilidjer Bekehrung wefentlid erlåutert. 

70) Bo. I, S. 175. 
71) Ebenda, S. 505—6. 
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der Heidenleute in Begug auf religidfe Fragen hat dabei regelmåfig 
bie Folge, daß bie Hausgenofien, Verwandten, Freunde oder Ane 
hånger eines itgendwie bebeutenben Mannes unbedentlid ihren Glauben 
mit medfeln, menn berfelbe aus perfönlidjen Motiven den Uebertritt 
aur neuen Lehre zu beſchließen får gut findet; ba weniger die velis 
gidfe Ueberjeugung ald ber confervative Sinn des Volles dafſſelbe 
bei dem alten Glauben fefthielt, mußte biefer aufgegeben werden, 
ſowie bad Beharren dei demfelben den Beftand hergebradter Ber- 
binbungen und ble Haltung angeborener oder frei uͤbernommener 
Berpflidjtungen in Brage flellte. In Norwegen fehen wir von hier 
aus den Glaubenswedfel einmal geradezu sum Gegenftande eines 
Familienbeſchluſſes gemadt??). Die Jølånder, weldjen König Olaf 
Tryggvaſon in Rormegen dle Taufe aufzwingen will, vereinigen fid 
am gemeinfamem Widerftande und Kjartan Olafsson ertlårt fid den 
Beſchluͤſſen der Gefammtheit unterwerfen zu wollen; fpåter üͤberlaͤßt 
umgefehrt ihm ſein Better Bolli zu beftimmen, od ſie ben neuen 
Glauben annehmen oder nicht annehmen ſollen, und König Olaf 
ſelbſt meint, daß gar viele Jslaͤnder durch Kjartans Beiſpiel bewogen 
die Taufe mit ihm nehmen und daß deſſen Freunde und Verwandte 
viel Gewicht auf deſſen Uebertritt legen würden: wirklich laffen ſich 
mit ihm ſeine fåmmelidjen Schiffsgenoſſen ohne Weiters taufen 7). 
Mit Ketill Aatnefr. wird ſein ganges Haus getauft; nur bei Björn 
austråni wiegt bad Unfehen bes alten Glaubens vor, und. er trennt 
fid) deßhalb von feiner Familie7'). In ähnlicher Weiſe laͤßt ſich der 
alte Kodran mit Weib und Kind und allem Gefinde taufen, und 
aud) hier ift es nur einer der-Göhne, Ormr, der ble Taufe nidt 
empfangen will und barum aus dem Hauſe ſcheidets). Mit Alk 
binn rammi werben alle feine Hausleute getauft und ebenfo mit 
Siöuhallr'6), mit porvaldr tasaldi feine gange Schiffsmannſchaft, 
ebenfo mit Havardri7); mit Leifr Eiriksson empfangen zunächſt 
alle feine Schiffsgenoſſen die Taufe, und nad Grönland suråde 





72) 9. I, S. 286. 

73) Ghenda, S. 353, 358—60, 357 u. 360. 
74) Ebenda, S. 85. 

7) 6. 210—11. 

79) &. 218—9 u. &. 393. 

77) & 347 u. 381. 
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gekehrt weiß er aud) feinen Vater und alles iibrige Voll zu deren 
Unnahme ju beftimmen, obwohl der Grftere menigftens dem Chriſten⸗ 
thume ſehr abgeneigt ift is). Mit Gestr lafjen fid viele feiner Freunde 
taufen 79), mit Arnorr kerlingarnef befjen fåmmtlide Dingleute*0), 
mit. Egill Skallagrimsson unb (einem Bruder drei Hunderte von 
Begleitern, und mit Firikr blodöx ſeine gange Mannfdafts1); 
Sigmundr Brestisson wird in Rormegen mit feinen Dienſtleuten 
getauft, und forbert als etwas Gelbfiverftåndlides, dag. fid fofort 
aud) bag ihm untergebene Bolt auf den Fåröern ebenfo betehre, wie 
er ſelbſt, an fid ein glaubenslofer Manu, mit Hakon Jack ein 
Heide, mit König Olaf ein Chriſt geweſen war*7).. porsteinn Ragn- 
hildarson (åft von dem Erfolge eines. Gottesurtheils abhången,- ov 
er mit feiner Mutter um Heidenthume, oder ſie mit ihm zum Cris 
ſtenthume ſich betennen folle, und ble gange Freundſchaft tritt fiber 
als bie Eiſenprobe gefingt8), und wenn ber frarfe Finnbogi bem 
Griechiſchen Kaifer verfpridt-fid taufen au laffen, ſowie das Chriſten⸗ 
thum in feiner Heimat werde verfimdet werden 4), fo fpridt fid aud 
bier die genoſſenſchaftliche Rådfidt auf den Glauden der Gefammt» 
heit aus. Aber aud dann, menn ber Uebertritt des Einzelnen nidt 
fofort alle feine Verwandten und Anhånger 3u dem gleidjen Schritte 
verlodt, fommt bie verwandtiſchaftliche Treue, die felbft bem Anders» 
glåubigen nod gehalten werben will, der Hviftidjen Parthei vielfad 
am ſtatten; ble Brüder bes porvardr Spakbödvarsson mögen wenig⸗ 
ſtens von ernfteren Angriffen auf deſſen Kirde und Priefter Nichts 
wiſſen 85), und von ber gefeglidjen Berfolgung bes Stefnir por- 
gilsson ſchließt ſich wenigſtens einer feiner Stammesvettern aus se); 
auf, dem Glauben an bie verwandtſchaftliche Treue beruht es, wenn 
König Olaf Triggvafon durch Zurudbehalten von Geiſeln die Be 


78) 6. 449—850. - 
79) &. 404; vergl. S. 402, wo Geſts Haudgenoffen genannt find. 
80) 98. 11, 6. 319, Anm.- 125. E 
81) Bb. 1, 6. 193, Anm. 5 u. S. 172, Anm. 6. 
82) Ø. I, &. 342—. 
83) 8». II, 6. 322—3, Anm. 131. 
84) 80. I, S. 198. 
85) Ebenda, S. 216. 
86) &. 380. 
Maurer, Beteprung. IL, 23 
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felyrung Jslands ju beförbern fudteT); aus verwandtſchaftlichen und 
freundſchaftlichen Ridfidjten wird Danforand von einem Heiden vor 
Rachſtellungen gewarnt, mit melden andere Heiden ilm bedrohens8), 
und wenn bie Dingleute des eifrig heidnifden Goden Runolfr dem 
weißen Gizur alle Beihilfe sur Dingreife verfagen; nimmt ſich da- 
gegen Skeggi Asgautsson als Gdwager bes -Hjalti Skeggjason 
feiner: an, obwohl gegen bie klarſten Beftimmungen des Landrechts 89). 
Sn gang eigenthimlidjer Weife tritt dlefe Rådfidt auf die vermandt» 
ſchaftlichen Bande enblid bei dem oden få jon ermåhuten Ormr 
Koöransson. auf. Als fen Bater mit femer uͤbrigen Familie die 
Taufe nahm, ſtand Ormr nod feft genug im heidnifdjen Glauben, 
um lieder aus dem Hauſe zu weichen, als die ererbte Religion auf- 
augeben; fpåter ſcheint er etwas milber geworden au fein, da er im 
- Jahre 1000 als ein mit dem Kreuze bejeidjneter Mann auftritt: 
er mochte fid bem primsigning unterjogen haben, um mit feiner 
Familie verfehven 3u fönnen, ohne body der Gemeinfdaft mit den 
Heidenleuten entfagen zu wollen. Als nun aber vor dem eten 
Entſcheidungslampfe bas große Siegesopfer der chriſtlichen Parthei 
gebracht werden ſoll, wurmt es ihn, daß ſein Bruder, der doch der 
erſte Verlünder bes Cvangeliums in Island geweſen wat, durch ſeine 
Abweſenheit um die ihm gebührende Ehre gebracht werden ſoll, und 
aus dieſem Grunde erbietet ſich der offenbat Nichts meniger als 
glaubenseifrige Mann, an des. Bruders Stelle bas ſchwere Sleges⸗ 
gelũbde zu üͤbernehmen o) J — Man ſieht, durch jede Belehrung eines 
maͤchtigen Mannes wurde nicht nur eine einzelne Perſon dem neuen 
Glauben gewonnen, ſondern regelmaͤßig ein ganzes Hausweſen, ein 
Inbegriff von mehreren verwandten oder befreundeten Haͤuſern, oder 
ſelbſt ein ganger Bezirk; durch jeden Uebertritt eines angeſehenen 
Haͤuptlings wurde überdieß vielfach in den. mit ihm zuſammenhän ⸗ 
genden Kreiſen, menn dieſe ſich aud midt fofort ihrem vollen Ume 
fange nad zum Ghriftenthume herüberziehen ließen, wenigſtens einige 
Begiehung zu dieſem geknüpft und ble Kraft jum Widerſtande gegen 
daſſelbe geſchwaͤcht. Allerdings hångt jedergeit von den Umftånden 





87) &. 415—6. 
88) 6. 398. 

89) 6. 420—1. 
90) &». I, 6. 428. 
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beg eingelnen Falles ab, ob bie Grbitterung uͤber ben Avfall des 
Genoſſen vom hergebradjten Glauben oder vb dle genoſſenſchaftliche 
Treue gegen denfelben in dem Gonflicte beder Gefühle die Oberhand 
behalten werde, und ob fonad bie Musfoffung des Apofaten aus 
det Genofjenfdaft oder der Gefammtåbertritt aller fonftigen Genofjen 
ble Folge feiner Betehrumg fei; Hakon der Gute wird von feinen 
Bauern- mit gewaltſamer Bertreibung bedroht und ju einer wenigſtens 
åuferlidjen Rückkehr sum Heidenthume gezwungen, måhrend mit Olaf 
Tryggvaſon bas gefammte Volt, freilid gutentheils nur gezwungen, 
aber bod) mit von ihm feldft gelieferten Kraͤften gezwungen, sum 
neuen Glauben åbergekt. Indeſſen if Mar, daß je mehr fid die 
eingelnen  Uebertvitte håufen, vefto mehr die Widerſtandskraft der 
Heidenleute fid ſchwaͤchen, bie Energie der chriſtlichen Parthel fid 
fleigern, daß alfo in fortwährend fleigendem Maße ble Betehrung 
des eingelnen Mannes die Betehrung feiner Angehörigen fiderfrellen 
muß; hålt erft bie Zahl der Chriſten im einzelnen Reidje der Zahl 
ber Heiden nahezu die Waage, find überdieß bie Hãuptlinge felbft 
erft zum neuen Glauben übergetreten, fo (lågt ber Confervativismus, 
in welchem bas Heidenthum bis bahin feine feſteſte Stige gefunden 
hatte, geradezu in das Gegentheil um: bie heidnifdje Parthei, melde 
Dem revolutionåren Borgehen der Ghriften Wiverfiand au leiften fudt, 
wird ihrerſeits als ruheförerifd gefdjolten, die gewaltſame Wahrung 
der althergebradten Rechtsordnung gegenüber einem. abtrünnigen 
Könige wird, obwohl im Landrechte ausdrücklich geſtattet und fogar 
geboten, als Treubruch und frevelhafte Gmpörung bezeichnet, und 
ſelbſt dem ruhigſten Betradter ber gegebenen Juftånde muß fofort 
Har werden, daß nur nod im ridhaltelofen Anſchluſſe an das 
Ghriftenthum die Måglidteit einer Wahrung des Suates und des 
Landfriedens begründet liege?!) 

Die Motive, welche gegen oder für die Annahme des Chriften⸗ 
thumes bei den Nordleuten ſich vorzugsweiſe geltend machten, wurden 
im Bisherigen einzeln gepruft und beſprochen. EG verſteht ſich übri⸗ 
gens von ſelbſt, daß dieſelben thatſaͤchlich niemals in folder Verein⸗ 
zelung auftreten, daß vielmehr in jedem einzelnen Manne Motive 
ſehr verſchiedener Att und Staͤrle ſich zu kreuzen oder ju verbinden 


91): MBergl. oak hierũbet Bd. 1, S. 136 45 Hemertt wurde. 
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pflegen, beren Verſchlingung bei verſchiedenen Leuten begreiflid eine 
uniiberfehbare Mannigfaltigfelt seigt. Den Reidthum biefer indivi-⸗ 
duellen Geftaltungen verfolgen und erſchöpfen zu wollen, wåre 
ein ebenfo vergeblidjed als nutzloſes Unternehmen; bdagegen: darf 
felbft auf ble Gefahr hin mandje Wieberholungen unvermieden zu 
feen nidjt unterlaffen werden nachzuweiſen, daß Im Grofen und 
Gangen. felbft die Wirkſamkeit jener einzelnen und fo verſchiedenar⸗ 
tigen Momente eine gewiſſe Gleidförmigfeit und Gejfegmåpigteit 
zeigt, melde auf ble gleidmåfige Thåtigteit maſſenhaft mirfender 
unb babei je nad Berfdiedenheit des Orts und der Jeit verſchie⸗ 
vener Umftånde fid zurückführen lågt. Der Berfudj einer umfofe 
fenberen Gruppirung ber einzeluen Phafen in der Chriſtianiſirung 
bes Norwegiſchen Stammes unter Jugrundelegung ver fir jede ein» 
zelne Belt» und Ortsgruppe får over gegen ben Glaubenswechſel be⸗ 
fiimmenden Motive foll demnach im folgenden Paragraphen ange- 
ſtellt werden; er mag unferen zweiten Abſchnitt befdliefen. 


$. 65. 


erfeiedene Gruppirung der Motive fiir und gegen ven 
. Glaubenswechſel. 

Bei venjenigen Leuten, melde im Auslande mit dem Chri⸗ 
flenthume in Berhvung famen, mußte begreiflich vielfad ein eigen⸗ 
thuͤmliches Berhålmig zu dieſem entftehen. Von vornherein darf man 
unter den Bilingern, melde die mefilide See befuhren, unter ben 
Kaufleuten, melde den Handel mit entfernten Låndern betrieben, 
durchſchnittlich gewiß midt gerade ble frömmiten Naturen fudjen, 
wenn aud) ble heidniſche Religion ble Heerfahrt fo menig als dle 
Kauffahet - unterfagte; gerade in dieſen Kreifen find die Månner 
gang vorzugsweiſe zu finden, meldje nur an fid und die eigene 
Staͤtke glaubten. Die Entfernung von der Heimat, und die damit 
nothwendig verbundene Lostrenning von ben Dyferfeften, Tempeln, 
-Götterbildern, berhaupt von dem gangen Lebenskreiſe des Heiden⸗ 
thumes mußte ferner Bie Beftigtelt, mit melder der Einzelne an ver 
ererbten Religion fefthielt, nothwendig erſchüttern; die Giftige Um» 
gebung, mit weldjer fid folange ble Berfdiebenheit bes Glaubens 
waͤhrte auf freundligem duße nicht umgehen ließ, und bas dadurch 
bedingte Gefihl der völligen Iſolirtheit im fremden Lande mußte 
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wenigſtens von bem Augenblide an einen gewichtigen Einfluß geltend 
madjen, ba man von ber blofen Raubfahrt weg fn bleibendere Ver⸗ 
kåltniffe 3 dem legteren Gbertreten wollte, mufte von Anfang an 
fich wirlſam elgen, wo es ſich um freundliden, nidt um felndlidjen 
Verkehr mit demfelben handelte. Dazu fam nok, daß gerade im 
Auslande, wo driftlide Regenten unbeftritten herrſchten, beren polis 
tiſches Intereffe midt minder als beren kirchlicher Eifer moͤglichſt 
raſche Betehrung ber Nordleute forberte, und fomit aud von dlefer 
Seite her die rein åuferliden Motive sum Glaubenswechſel gang 
vorzugsweiſe bedeutfam wurden; ſowohl Gunfibezeigungen und För» 
berung im weltlichen Fortfommen, relde Geſchenke und zumal Vere 
leihungen von Land, Verſchwägerungen u. dergl. m., als aud Jang 
und Gewalt werden nidt gefpart um bie frembden Heiden in den 
Såoof der Kirke herüberzuführen. Wirklich fehen wir im Gefolge 
biefer Umfrånde in den Weſtlanden maffenhafte Befehrungen vor ſich 
gehen; aber freilidy bleiben biefelben, einzelne Ausnahmen immer vors 
behalten, der Megel nad) gang äußerliche: der Belehrte behålt einer 
feite neben feinem neuen aus bem alter Glauben foviel bei als ihm 
gefållt, und ift andererfeit6 jeben Mugenblid bereit auf die geringfte 
Betanlafiung hin das Ghriftenthum wieder mit dem Heidenthume 
au vertanfdjen: Bon åuferen Umftånden hångt es fobann av, meldes 
vas weitere Schichſal folder Neubelehrten ſein fol; laffen ſie ſich 
bleibend im fremden Lande nieder, fo mub ihr Haldheidenthum in 
Søkge des fortmåhrenden Ueberwiegens riftlidjer Einflüſſe mit der 
Beit einem veineren Ghriftenthume Plag madjen, und wåre es aud 
erft in ber zweiten oder britten Generation der Eingewanderten, — 
kehren -biefelben dagegen fofort in bie Nordifde Helmat suriid, fo 
fann felbft bann, wenn ber Glauben des Neubetehrien ausnahms⸗ 
weiſe ernflid gemeint war, nur ein früherer oder fpåterer Ridfall 
ſeiner felbft oder feiner nådjften Nachkommenſchaft ins Heibenthum 
in Ausfidt ſtehen, fo lange mod in Norwegen und Joland felbft 
keine einigermaßen zahlreiche driflidje Gemeinde ſich vorfand, melde 
jenen einzelnen Proſelyten als Stützpunkt zu dienen vermochte. 
So ſehen wir zunaͤchſt im Frankenreiche ſehr haäufig einzelne 
Nordleute oder auch ganze Schaaren von ſolchen bekehrt werden ). 





1) Vergl. Bb. I, S. 55—65 u. S. 121—7. 
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Der Dånifdje Kleinfönig Harald, deſſen Göhne Gottfried und Rudolf, 
beffen Bruder Rorid, bann wieder ein Dånentönig Giegfried, ein 
Heming Halfbanarfon, ein Hunedeus und Welandus nehmen hier 
bie Taufe, wie blef eben ihre Beziehungen sum Franfenreidje fordern, 
und aud) ble Taufe Hrolfs trågt feinen anderen Charalter; das 
atveimalige Traumgeſicht, meldes nad Dudo ben Heerfürſten zu 
beren Gmpfang beſtimmt haben foll, if lediglich auf fagenhafte Au» 
fåmiidung zurückzuführen, und bas Wefentlidje if und bleidt die 
Abtretung eines weit ausgedehuten Lehens und bie vertragswelfe 
$eirath mit ber Königstodter Glfela. Nur gegen Annahme er 
Taufe wird ben Fremben ble Niederlaſſung im Lande geftattet, und 
unbedenklich gehen Dieſe auf eine folde Bedingung ein, wobei fid 
von felbft verfteht, bafi mit dem Heerführet jebergeit gugleidj aud die 
geſammte Heerſchaar den Glauben medjelt; ebenfo oft wird aber aud, 
vote von Rorich und Rudolf, von Gottfried. und Giegfried, ber neue 
Glauben mieder abgervorfen, um etwa fpåter zum zweitenmale wieder 
angenommen zu werden. Es kommt vor daß Nordleute ſich haufen- 
weiſe taufen laffen bloß um ber Geſchenke willen, ble bei ſolcher 
Gelegenheit gegeben zu werden pflegten, und ein derartiger Taufling 
mag ſelber einmal gang naiv einbefennen, daß er ſchon zwanzigmal 
bie Taufe empfangen habe?); andererſeits fallen auch wohl einheis 
miſche Chriſten, und ſelbſt Kleriler, vom Glauben av, wenn fie mit 
den fremden Heerleuten gemeinſame Sache machen wollen, und die 
Kirche ſelbſt muß får ſolche Apoſtaten, wenn ſie nur überhaupt zum 
Chriſtenthume wieder zurücklehren wollen, die Strenge ihrer Kirchen ⸗ 
ſtrafen mildern*). Die Nordiſchen Heerleute werden eben ben ein⸗ 
geborenen Franken zugleich als pagani oder gentiles gegenübergeſiellt, 
und ber Glaubenswechſel gilt als nothwendige Folge bes Parthei— 
wechſels; es erfdeint als edenfo natiirlid, bafi ber Nordmann, wenn 
er mit dem Brantenfönige ſeinen Frieden madt, die Taufe nimmt, 
als baf er umgelehrt, menn er von Jenem wieder avfålt und wieder 
au feinen heerenden Landsleuten zurücktritt, biefelbe ebendamit wieder 
abwirft. Es verfteht fid von ſelbſt, daß unter ſolchen Umftånden 
vidfad aug Heidenthum und Ghrifenthum gemiſchte Jufrånde ſich 





2) Ebenda, S. 63—4, Ånm. 44. 
3) 6. 62, Anm. 42 u. S. 60—1, Am. 37. 


Verſchiedene Gruppirung d. Motive får u. gegen ben Glaubenbroedfel. 359 


bilben miiffen, und wir fejen in ber That einerfelts heidnifdje Heer» 
leute fidj an den Ghriftengott wenden, menn in einem Nothfalle vie 
Befragung der elgenen Götter vergeblidj geblieben ift, und ihm au 
Ehren faften, naddem er fid gilnftig ermiefen hat, andererfelte aber 
den Hrolf noch nad empfangener Taufe neben einander den Afen 
Menſchenopfer bringen und an Hriftide Kirdjen Stiftungen madjen 0; 
bie Leichtfertigkeit, mit melder fid vie Heiden dem Glaubenswechſel 
unterziehen, findet in der Frivolitåt ihr Gegenbild, mit melder der 
Klerus ihnen die Taufe ertheilt, und bas Eraebnif von Beidem Fonnte 
unmöglid) ein anderes als das eden angedeutete-fein3). Nod dreifig 


4) Siehe Bd. I, S. 64, Anm. 46—7. EG fann aud vorkommen, bak die 
Tanfe lediglid aud Kriegbliſt genommen wird, um bie Gesner um fo fiderer 
Fu verderben, ebenda, Unm. 45. 

1 5) Einen ſehr charalteriſtiſchen Beleg: bietet die, fritid nicht gefdidtlid 
verfåffige, Oervar-Odds Saga. Sie enåhlt I, co. 17, &. 227—8 (fiehe 
unferen 0. I, S. $9—90, Anm. 1), wie Oervar-Oddr mit feinen Genoffen 
zuerſt in Aquitanien an bad Ghriftenthum- herantritt; er fennt bis dahin nod 
feine andere Meligion ald die Mfenlehre, glaubt aber nicht an ſie, fondern mur 
am bie eigene Kraft und Staͤrke (vergl. oben, Bd. II, S. 248—9). Die Gröfe 
bed Meltfdöpferd, melde die Chriſten ihin vorhalten, fieht er ein, mag aber 
body nur åuperfid ein Chriſt merden; et will bie Taufe annehmen und alem 
Göenbienfte entfagen, mit den er ſich ohnehin nicht befaßt hatte, aber bel feiner 
alten Lebensweiſe bleiben, und „bald bei Geidenleuten fein und hald bet Ghriften.- - 
Auf biefe Bedingungen hin wird er getauft. (Anderd nad Vert IL, c. 30, 
6.557—8. Danach trifft Odd in Sicilien einen Abt Hagl, der ihn zu bekehren 
ſucht ; er verlangt erft bie Griftlidje Sitte fennen zu fernen, und wird von dem 
fåönen Kirdjengefange und Glockenklange beftoden, madt bann im JIntereffe 
bes Abtes eine Heerfahrt, bie ihn Bik nad Uquitanien fåhet, und laßt ſich nad 
feiner Rückkehr von bemfelben taufen.) Odd hält es inzwiſchen uidt lange aus 
in: dem Griftlidjen Lande; waͤhrend feine Genoſſen hier verbleiben, fåhet ev 
weiter, und wanbert unter Andern nad Jerufalem: er badet im Jordan; aber 
auf feinen Glauben hat die ebenforvenig Einfluß als dadurd feinem Nothhemb 
bie Bauberkraft entjøgen wird, obwohl er ſelbſt in einem Liede ſich ruͤhmt bem 
Chriſt gedient ju haben; Oervar-Odds 8. I, co. 17, 6. 230; II, c. 3, 
S. 538— 9; -vergl. I, c. 32, S. 317, Strophe 56—7. Benn er einmal 
heidniſche Tempel und tåre zerſtort, die Prieferinn höhnt und qulegt tdtet, 
unb babei iiber Odin und alle Afen fid luftig madt (1, c. 29, S. 287—92 
u. II, €. 40, 6. 555—6; vergl. I, c. 32, S. 320, Strophe 68), fo mag 
babei ebenfogut feine. alte Ubneigung gegen allen Gotterglauben im Spiele fein, 
als ſein neues Ghriftenthum, wiewohl er felber fingt: „ich glaube an einen 
eingigen Gott”, und wenn er fid ein andermal eines erfdlagenen Biſchofs ane 
nimmt (L, e. 17, S. 220—30), fo geſchieht dieß vollends ohne daß er aud 
mur befjen Wurde kennt. Ddin ſelbſt ſcheint ben Odd, obwohl biefer nidt an 
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Jahre nad ber Abtretung der Normandie fann nidt nur von neuen 
heidniſchen Jugiigen, fonbern aud) von Leuten ble Nede fein, welche, 
bereits getauft, dem Beifplele Jener folgend wieder in bas Heiden- 
thum 3uridverfielen6), und erft nachdem dle Einwanderung weiterer 
Heidenleute völlig aufgehört und der Einfluß der chriſtlichen Umges 
bung åber eine Generation hindurch fidj geltend gemacht hatte, ſteht 
bie Normandie in religidfer Bezlehung mefentlid auf derſelben Stufe 
mit ben übrigen Theilen des Frankenreiches; aber freilids hatte ſie 
um dieſelbe Jeit und in Folge derfelben Cinflåffe aud bereits auf- 
gehört ein Nordiſches Land 3u fein! 

Ganz ähnlich ſteht die Gade aud in England”). Bereits zu 
Ende des 9. Jahrhunderts nimmt hier Gudrum-Ädelstan die Taufe 
auf Grund eines Friedensvertrages und gegen Ubtretung von Oft- 
anglien, und- aud fonft iſt um blefelbe Jeit hin und wieder vor dem 
Uebertritte einzelner Gåuptlinge ble Rede; aber freilld wird burd 
foldje åuperlide Betehvingen sunådf nur menig gedefjert: waͤhrend 
dem König Aelfred dle umfafjendfle Betehrung der Dånen- auge- 
ſchrieben wird, fann daneben Rorthumberland nog gang heidniſch 
heifen, und König: Eadweard burdj einen neuen Berttag får ble 
Aufbeſſerung des Ghriftenthumes unter den :Dånen au. forgen fi 
berufen fühlen; eine Vikingerſchaar mag ihr Friedensgelöbniß sugleid 


ihn glaubt · und ſogar ble Taufe empfangen hat, bod nod au den Seinigen zu 
akten, da er ihm unter dem Mamen Raudgrånl helfend hake tritt, I, 6. 23, 
6. 257. — Odwohf entidieden erdidtet, ſchildert blefe Erzaͤhlung bod fehr 
treffend ben Hergang, wie er bei zahlreichen Uebertritten zum Ghriftenthume 
vorfommen modte. Cine kråftige Perſonlichteit wirft ohne bodj von irgend 
einer anberen Religtøn 3u wiffen den heidnifdjen Glauben ab, und bamit alken 
unb jeden Gotterglauben; ergibt fich bann fpåter eine Betanntfdaft mit dem 
Ghriftenthume, fo wird allenfalls die Taufe genommen, damit die Gemeinfdaft 
mit den Ghriften möglidj werde, aber ber neuen Religion, in welde man eine 
tritt, ebenſowenig Glauden gefdentt ald der alten, ble man ſchon frier ver» 
laffen hatte. Die ausdruͤckliche Ertlårung, daß man die Taufe nur als eine 
Bormalitåt betrachte, im Uedrigen aber gang wie zuvor zu leben gedente, ift får 
«den trogigen Uebermuth des Heiden ebenfo begeidnend, wie die Crtheilung der 
Zaufe unter foldjen Borausfegungen får die eigenthuͤmliche Uuffaffung des Be» 
kehrungswerkes auf Seiten der Chriſten! 

6) Siehe Vb. I, S. 122—3. 

7) Bergl. Bd. 1, S. 65—71, 128—37; ferner S. 245 und 247; 
mblid S. 465—84. 


Verſchiedene Gruppirung d. Motive fir u. gegen ben Glaubenkwechſel. 364 


auf Meliquien und auf ben -heiligen Armting adlegen8), und ble. 
Getauften felbft bleiben, quoniam non mutabit Aethiops pellem 
suam *), ber Regel nad) wenigftens nod halbwegs Heiden. In ber 
erften: Hålfte des 10. Jahrhunderts ſetzen fid diefelben Juftånde tm 
Wefentlidjen fort. Wir hören von einzelnen Gåuptlingen, melde 
vertragsweiſe allem „Teufelsopfer“ entfagen, und ble Nordiſchen 
Dienfileute des Könige Aedelſtan müſſen ſich menigftens mit dem 
Kreuge bezeichnen laffen; in midt menigen Fålen treten fortan eine 
zelne Dånen in den Engliſchen Königs- und fogar Kirdjendientt, 
und bamit in engere Begiehungen sum Chriſtenthume. Andererſeits 
aber finben ſich aud no, zumal in Northumberland, bie reinften 
Heiden; bei Thor und Odin mag Otaf, der Bedrånger von Durham, 
den bortigen Klerifern feine Feindſchaft zuſchwöͤren, und felbft der 
Macht des heiligen Cuthbert frevelhaft fpotten19). Um die Mitte des 
40. Jahrhunderts ſcheinen bie långer angeftedelten Dånen' freilidj 
bereits ziemlich mit bem Ghriftenthume befreundet au ſein; durch 
neue Zuzůge aus der Heimat oder aus Irland wird indeſſen immer 
noch bas Heidenthum mad erhalten, und aud jegt nok, ja bis in 
den Anfang bes 11. Jahrhunderts, fålt der Gegenfa der getreuen 
Unterthanen ber Engliſchen Könige und ihrer Pordifdjen Feinde burde 
aus gufammen mit ber religidfjen Scheidung des chriſtlichen Volkes 
und ber pagani, gentiles, hådene menn. Bejzüglich dieſer fyåteren 
heidnifdjen Einwanderung wiederholen fid aber alsbalb bie früheren 
Erſcheinungen; auf Grund von Friebensfdlifjen laſſen fidj die Könige 
Olaf und Rögnvald, im Jufammenhange mit der von ihm über⸗ 
nommenen Dienftyflidt laͤßt fid König Eirik Blutart taufen, und 
von dem Letzteren wenigſtens wiſſen mir, wie åbel es mit. ſeinem 
Chriſtenthume beſtellt war in). Neuerdings bemuͤht ſich zumal König 
Eadgar die Daͤniſche und Angelſächſiſche Bevölferung. ſeines Reichs 
au verſchmelzen, und eg können ſeine Bemuühungen aud auf die 
Glaudensguftånde. der erfteren nidt ohne Einfluß geblieben fein; 
indeſſen figuriven -felbft im Titel der Engliſchen Könige nod heid⸗ 


8) Ebenda, S. 68, Anm. 12. 

9) Morte be8 Wilhelm von Malmesbury, &. 69, vn. 16, ebenda. 
10) 8. I, &. 130, Anm. 12; * 

11) Ebenda, S&. 172—3. 
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niſche Unterthanen berfelben 12), und durd ble Heerfahrten Sveins 
und feiner Genoſſen merben fortwaͤhrend neue heidnifdje Clemente 
dem Lande zugeführt: Olaf Tryggvafon nimmt nod einmal durch 
förmlidjen Friedensvertrag menn aud midt dle Taufe, ble er ſchon 
furg vorher empfangen hatte, fo bod ble Firmelung an, und mit 
føreren Geldſummen muß ihm gegenüber, wie dieß ſchon fråker fo 
oft geſchehen war, Frieden und Bekehrung erkauft werden. Aud 
ſonſt nehmen fortwaͤhrend einzelne Nordleute den Glauben an, und 
Erzbiſchof Aelfeah wird wegen ſeines Eifers fir deren Belehrung 
belobt; allein wenn ſich auch das Gegenüberſtehen einer chriſtlichen 
und einer heidniſchen Parthei unter den Dånen ſelbſt im Anfange 
bes 11. Jahrhunderts nidjt verfennen laͤßt, fo ift uns bod) ber üble 
Buftand des Ghviftenthumes bis in ble angegebene Jeit herad nur 
au gut bejeugt. Die Gefehe der Angelſächſiſchen Könige bis auf 
Aedelred herab miåfjen fortmåkrend die Beobachtung ver Kirchen⸗ 
gebote einfdjårfen und dienen damit als ebenfo viele Belege fuür deren 
fålimme Haltung. Die fortvåkrenden Zuzüge heidniidjer Landsleute 
laffen bas Ghriftenthum aud) ber bereite långer in England wohn⸗ 
haften und fomit laͤngſt getauften Dånen fortwäͤhrend in der Schwebe 
erhalten, und wenn Jene immer nod, und fogar in dfjentlidj vors 
geſchriebenen Kirdjengebeten geradezu als Heiden bezeichnet werden, 
wenn von ihren Göpen, Tempeln, Priefern nod immer die Rede 
fein fann, hören wir unter blefen von Apoftaten, die zugleich Gottes 
und ihres König Feinde werden, indem fle mit den heidniſchen 
Heerleuten fidj verbinden 19), und von einem Könige Gutring fogar, 
ber von Nordiſcher Geburt, aber im Deutſchland ergogen und zum 
Diafonus geweiht worden mar, wird foldjer Avfall beridtet 19). Ganz 
allgemein wird åberdiefi ausgefprodjen, daß ble Dånen jener Jeit 
theils åberhaupt nicht, thells wenigſtens nur ſehr ſchlechte Chriſten 
geweſen ſeien, und daß von einer Haltung der Feſte und daſten, 
von einem regelmaͤßigen Genuffe der Sacramente oder aud nut 
Befudje der Kirdjen,. von einer Beobadtung der Hrdlidjen Bor» 
ſchriften bezüglich der verbotenen Verwandiſchaftsgrade bei ihnen leine 


12) S. 136—7, ebenda. 
13) 96. I, S. 478, Anm. 45 u. 6. 477, Anm. IU—9. 
14) Ebenda, S. 479, Unm. 48; vergi. S. 558, Wam. SL. 
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Mede geweſen fei1d); ble Gefehe König Aedelreds beftåtigen dieſe 
Angaben durchaus, und laffen sugleidj deutlich erfennen, wie man 
aud) jetzt noch zwiſchen ber religidfen und politiſchen Einheit oder 
Sonderung der verſchiedenen Nationalitäten im Lande den engſten 
Zuſammenhang begråndet fand. Erſt die Vereinigung ber Engliſchen 
mit ber Dånifdjen Krone unter den Königen Svein und Knut gab 
der Gefdidte bes Ghrifenthums unter ben Dånen in England eine 
anbere Wendung; und bod mußte ſelbſt dieſer Legtere mod durch 
Androhung ſchwerer Strafen dle nothdirftigfte Beobadtung der kirch⸗ 
lichen Gebote einſchärfen, und daß jeder Angehörige ſeines Reiches 
wenigſtens das credo und pater noster lenei6)! Die groͤßere 
Ausdehnung der Gtandinavifden Niederlaffungen in England, ble 
åftere Widerholung und ſtaͤrkere Zahl fpåterer Nachzüge dahin, endlid 
bie engere Berbindbung ber Auswanderer mit ber Nordiſchen Heimat 
überhaupt ift es, melde hier fpåter ale in der Normandie der erften 
rein åuferlidjen Bekehrung eine innerlidje und burdjgreifendere nach⸗ 
folgen leg. 

Sn Irland fehen wir bereits in der zweiten Hålfte des 9. Jahr⸗ 
hunderts Nordiſche Håuptlinge, melde in einem unglidtidjen Kampfe 
gefangen tvorben maren, von ben fiegreidjen Jren gur Taufe gebracht, 
und um ble Mitte bes 10. Jahrhunderts nehmen die Nordleute von 
Dublin näch einer verlorenen Schlacht gleidfalle die Taufe 1); zahl⸗ 
reidje Berfdroågetungen werden zwiſchen den Rordifden Heerfönigen 
und ben einheimifdjen Regentenhåufern eingegangen, weldje ebenfalld 
nidt wohl obne Ginfluf auf den Glauben der erfteren bleiden 
foniten 18), Schon um 870 wird König Ivar als ein Chriſt be» 
zeichnet 19), und Dlaf Kvaran, der fid um fiebsig Jahre fpåter auf 
einer Heerfahrt nad England im Vergleichswege Hatte taufen laffen, 
wird ſeinen heidniſchen Landsleuten gegenüber als der Glåubige be⸗ 
zeichnet, und mag nad ſchweren Unglücofällen eines chriſtlichen 
Todes flerben20); daneben aber mögen von ihrem erſten Auftreten 


15) S. 478—9, Anm. 46, ebenbda. : - 
16) &. 482—3, Anm. 60—2, ebenda. 

17). Øb. I, 6. 76, Anm. 23, dann S. 199, um. 8. 

18) 6. 81, Anm. 52, ebenda. * 

19) Göenda, S. TT, Unm. 27. 

20) 6. 133, Anm. 23 u. S. 141, Anm. 24. 


364 11. Abſchnit. 6. 65. 


an bis in bie zweite Hålfte des 10. Jahrhunderts herunter ble Nor⸗ 
bifdjen Gindringlinge immerhin als pagani, gentiles, Geinte bejeide 
net verden 21), — Nod ſchlimmer muf die Gadje auf den Hebriden, 
oder vollends auf den noch meiter entlegenen Ortneys und Fårdetn 
øeftanden haben, als wo die Nordiſche Bevölkerung die Keltiſche bei 
Beitem åbertvog??). Ketill flatnefr ließ fid freilich mit ſeinem Haufe 
auf ben weſtlichen Infeln taufen 2), und aud fonft wandern von 
hier aus mandje neubefehrte Ghriften nad Jeland hinåber, wie denn 
ein Hebridiſcher Chriſt noch 3u Ende des 10. Jahrhunderts an einer 
Fahrt von da nad Grönland Theil nahm24); dle Orkneys aber und 
ble Fårder fehen mir erft durch König Olaf Tryggvafon bekehrt, und 
vielleicht åuperte biefer felbft auf Irland und bie Hebriden einigen 
Einfluß: jedenfalls aber finden wir felbft nod su Anfang des 11. Jahr⸗ 
hunderts auf den Infeln bes Weftens die wunderlichſte Miſchung von 
$Heidenthum und Ghviftenthum vor?5). Der Bifing Brodir (Gutring ?) 
war Ghrift und felbft Diafon geweſen, aber wieder abgefallen; er 
fegt fein Bertrauen auf Zauberei und den tiefften Aberglauben. 
Dagegen ift Ospakr ein Heide, aber im Drange der Roth wendet 
er ſich mit einem Gelübde an ben Ghviftengott, und waͤhlt, als ihm 
barauf Hilfe wird, zugleich ben neuen Glauben und ben. Dienft des 
Jrentönigs Brian : ſchon vorher hatte der tüchtige Mann feine Mifi- 
billigung bes Aberglaubens jenes Brodir und feine Achtung vor dem 
trefflidjen Brian ausgefprodjen. Der getaufte Jarl der Orkneys glaubt 
fammt allen feinen drifiliden Dienfileuten an die Zauberkraft feiner 
eigenen Fahne; es glaubt daran føgar der rothe Hrafn, der bod 
bereits zweimal nadj Rom gepilgert war, und jegt in ber Roth dem 
heiligen Petrus elne britte Wallfahrt gelobt! Ju Caithneß in Schott ⸗ 
land ſieht ein Nordiſcher Mann nod die Balkyrjen das Schlacht⸗ 
gewebe weben, und ein åhnlides Gefidt hat ein Anderer auf ben 
Hårdern; dem Jarle Gilli auf ben Hebriden erſcheint der erſchlagene 
Jarl Sigurd, und-den Haret auf den Ortneys holt derſelbe gar in 


21) Ebenda, S. 71 u. S. 144, Arm. 38. 

22) uSnfeln ber Qremben:: heifen ble Hebriden geradezu den Itiſchen 
nnaliften; vergl. å. D. Bd. 1,-G. 147, Anm. 13.. - 

23) 6. 85—6, nm. 9—10, ebenda. 

24) 6. 192, ebenda. 

25) henda, S. 553—9. 
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den: Berg ab: andere, freilich farblofere Anzeichen fehen fogar Jølån- 
diſche Priefter! 

Bon biefen, elngeine Ausnahmen immer vorbehalten, rein åufere 
lichen Befehrungen im Auslande gingen nun aber die erften Be» 
råhrungen ber Rordifden Lande ſelbſt mit dem Chriſten— 
thume mefentfid aus. Gingelne Kaufleute aus chriſtlichen Neiden, 
eingelne chriſtliche Gefangene, einjelne Gelfeln, die man fid gegen» 
feitig flellte, in Island aud wohl einzelne chriſtliche Einwanderer 
Keltiſchen Stammes liefen allerdings aud mit unter; im Ganzen 
aber find es Leute Nordiſchen Stammes, melde, im Audlande ge- 
tauft oder bod mit dem Kreuze bezeichnet, bei ihrer Rådtehr in die 
Heimat das Ghriftenthum in diefe suerft einführen. Der Berkehr mit 
der Frieſiſchen Handelaftadt Dorftede, mit Hamburg, fyåter aud mit 
Schleßwig und anderen Plåpen åufert fn dieſer Beziehung erhebe 
lichen Ginfluf, und mir erfahren insbeſondere von Normegen, daß 
deffen fådlidfte Landſchaft, Bilin, auf dieſen Wege am Fråheften mit 
dem Ghriftenthume befreundet wurde 2e); anderemale find es Heer» 
lente weldje von ihven Raubzugen oder aud aus dem Solddienſte 
bei auslåndifdjen Fürſten einige Bekanntſchaft mit dem fremben 
Glauben in die Heimat zurückbringen; wieder andere Male vermite 
teln bie Beziehungen Norwegens und Jolands 3u ben Lanvdsleuten, 
welche im Weften fid bleibend niedergelaffen hatten, dle Kunde von 
der in ben fremben Laͤndern herrſchenden Religion, und führen aud 
wohl einzelne Ghriften in die Nordiſchen Gtammlande hinder. Die 
mangelhafte Beſchaffenheit jener im Auslande mit dem Ghriftenthume 
angefnitpften Begiehungen, bann aber aud) die Jfolirtheit der menigen 

eiftigen Chriſten in ihrer durchweg heidniſchen Heimat låpt aber frei- 
lid) biefe erften Reime einer Nordiſchen Kirche midt su kråftiger Ent⸗ 
faltung gelangen; es macht ſich ihnen gegenüber redjt deutlich fühlbar, 
wie maͤchtig der Widerſtand des Heidenthumes ſich da geltend machte, 
wo daſſelbe noch in ungebtochener Kraft und ungetheilter Herrſchaft 
åbeér das Voll waliete, und wie wenig das Chriſtenthum auf dem 
vein innerlichen Wege der Ueberzeugung bie ikm entgegenſtehenden 
Hinderniſſe zu uͤberwinden im Stande war. 





26) Siehe 3. B. Bd. I, S. 13, Aum. 2 u. S. 30, ſowie S. 523. 
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Sn Island finden wir bereite unter den erften Landname- 
månnern einjelne von den Weftlanden aus heriibergemanderte Shriz 
fen"), Einige von ihnen find wirklide und nidt blofe Såein- 
driften, wie namentlid Jörundr hiun kristni und deſſen Neffe 
Asolfr alskikk; foldje Månner ziehen ſich dann aber eden dieſes 
ihres ernfilidjen Glaubens wegen von allem Verkehr mit bem heid⸗ 
niſchen Volle, das ſie doch zu bekehren nicht vermögen, zurück, und 
leben und ſterben als Einſiedler. Die halbheidnifdje Art, in der ſich 
Örlygr Hrappsson bas Weſentlichſte fir feinen Kirchenbau mit her» 
iiberbringt, und ben Ort feiner Ricderlafiung fid befimmen lågt, 
mag erft burd) ble Gage in feine Geſchichte hineingetragen fein, und 
daß fein Glauben gang vorzugsweiſe auf ven Nationalheiligen der 
Hebriden, Kolumba, geridtet ift, unterliegt im Sinne feiner Jeit 
feinem adel; aud) er mag barum zu den ernfiliden Ghriften gezaͤhlt 
werben, wenn aud) fein religiöfes Berhalten vorgugsrveife durch feine 
perfonlichen Begiehungen sum Biſchofe Patrik beftimmt geweſen au 
fein ſcheint. Die verſchiedenſten Abſtufungen ves Chriſtenthums und 
Halbchriſtenthums zeigt dagegen das Haus des Ketill flatnetr. 
Ketill hinn fiflski fæeint ein eifriger Chriſt geweſen au fein, ba fonft 
fin Beiname, der Närriſche, ſchwer zu erflåren mwåre. Bon Heigi 
bjola fellen nåhere Radridten, ba fid bezüglich feiner wie begåige 
lich ber Audr djupaudga barauf Nichts gehen lågt, daß eingelne 
Quellen von ihrem Ghriftenthume Nichts miffen. Audr ift eine gute 
Chriſtinn; fie ridtet ihre Kreuge auf um vor ihnen zu beten, und 
Avill liebet im Bereidje der Fluth als in ungemeihter Erde begraben 
liegen: doch bricht ſie den Verkehr mit ihrem heidnifd verbliebenen 
Bruder Björn austråni nicht ab, und låst ſich nad heidniſchem 
Braudje nad ihrem Tode ein Erbbier halten. Helgi hinn magri 
endfid iſt bas rechte Mufter eines rohen Halbchriſten; die Taufe, 
oder bod) bie Kreuzbezeichnung hat er genommen und glaubt an ben 
Chriſt, nad meldjen er aud feine Niederlaſſung benennt, daneben 
aber ruft er im Nothfalle aud) den Thor an, vermittelt feine Befig- 
nahme von Land burdj bie heidniſche Feuermeihe, und if von fo 
wilden Gitten wie når Irgend ein Heide. Nicht beſſer ſteht eg mit 
der aus Irland heråbergefommenen Esja. Sie if eine Chriſtinn, 





27) Siche Bd. 1, 6. 60—107. 
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bhångt aber heidniſchem Opferdienfte und Zauberweſen nod feft an; 
ihr Sohn Bui ift getauft und erlangt ein kirchliches Begråbnig, er 
wird aus religidfen Grinden von ben Heiden verhöhnt und vere 
folgt, und zündet umgefehrt ihnen einen Tempel an: daneben aber 
ift aud er im tiefften Aberglauben befangen. — Ein derartiges Chri- 
flenthum ålt nun begreiflich nidt lange vor. Bon dem Haufe der 
Audr heißt es ausdridlid, baf eg fofort zum Geidenthume zurück⸗ 
gelehrt fei; der Kreuzhügel der Gtammmutter wurde zwar von ihrer 
Nachkommenſchaft nod in Ehren gehalten, aber 3u einem heidnifdjen 
Altare umgefdjaffen, und in den Berg meint bas Geſchlecht zu vere 
ſterben. Schon ble Söhne bes. magern Helgi bauen ſich Fempel, 
und ble Nadfommenfdaft bes Helgi bjola finden wir wieder völlig 
heidniſch; fein Urenfel, Stefnir porgilsson, muf im Auslande erfi 
bekehrt merben, um jum Glauben feines Gtammvaters zurückzu⸗ 
lehren. Menn fidj im Stamme des .nårrifden Ketil die Taufe erhålt, 
fo gefdieht dieß nur in Folge bes Aberglaudens, daß Heiden auf 
feinem Hofe ber Papar wegen nidt wohnen fönnten; ble Nadja 
fommen bes Örlygr, ber bod) felbft dem Chriſtenthume treu blieb 
und befjen Gohn nod ble Göjen. nidt verehrte, laſſen die Taufe 
abfommen, obwohl fie an den Kolumba als an ihren Hausgöhen 
nad) wie vor glanben, und ein Urentfel befjelben gilt fogar als ein 
Mann von unholbmåfiger Staͤrke! Wenn demnach eingelne Lande 
namemånner vållig oder halbwegs gum Ghriftenthume belehrt gemefen 
waren, fo verfiel doch biefer iht Glauben zumeiſt ſchon in ber näͤchſten 
Generation, theils in Folge feiner eigenen Rohheit, theils aus Mangel 
an Prieſtern, welche ihn geftigt und weiter gefördert båtten, theils 
endlid wegen ber Iſolirung folder verelngelter Ghviften unter der 
Mafje der Heiden, deren Uebergewicht einen unwiederſtehlichen Druck 
åuf Jene ausiiben mußte. 

Wenig beffer ſteht es mit der Ridwirfung, welche bie eingele 
nen Befehrungen im Auslande in der nächſtfolgenden Felt auf 
Jøland åuferten 28). Regelmåfig find diefelben von vorneherein nur 
aus den åuferlidften Motiven erfolgt und Nichts meniger als. ernſt⸗ 
lid) gemeint, wie benn namentlid ble blog mit dem Kreuge bezeich⸗ 
heten Leute, von benen oben die Rede mwar29), her gang vorzugs⸗ 





28) Berg. Bd. I, 6. 191—201. 
29) Eiehe d. 11, 6. 332—. 
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weiſe ihre Rolle ſpielen; anderemale ift es dem Bekehrten zwar mit 
dem neuen Glauben, wie er ihn verſteht, Ernſt, aber ſein Berftånd- 
niß deſſelben ein ſo geringes, daß auch bei ihm nur von einem Halb⸗ 
chriſtenthume die Rede ſein kann: im einen wie im anderen Falle 
vermag die neue Lehre von vornherin keinen durchgreifenden Einfluß 
auf bie heidniſchen Religionszuſtände zu gewinnen. Ein kreuzbezeich⸗ 
neter Mann ift Egil Skallagrimsson; aber in keiner Beziehung 
åufert ſich bei ihm chriſtliches Weſen, und -erft nad des Baters Tod 
nimmt fein Sohn die Taufe, als bas gefammte Land zum Ghriftene 
thum fbertritt.  Gisli Sursson gibt, feitbem er dic Kreuzbezeichnung 
genommen, ben Opferdienſt auf; dle alten Gaftmåhler Hålt er indeffen 
fort, und erft nad) feinem Tove erfolgt die Bekehvung feiner Frau. 
Bei Ormr Storolfsson erhålt fid tro der Kreuzbezeichnung und der 
Taufe der eraffefte Abergfauben, obwohl derfelde als ein eifriger Chriſt 
gilt und als folder fogar nad Rom wallfahrtet. Billig wirkungs⸗ 
log bleiben foldje halbe Betehrungen freilid nidt, und ſelbſt dann, 
wenn ber einjelne Jelånder, wie 3. B. Finnbogi binn rammi, im 
Auslande den Grifliden Glauben nur fennen lernt und den Uebere 
tritt 3u bemfelben in Betradt sieht ohne fid 3u demfelben beftimmen 
au laffen, ift deſſen Berihrung mit bemfelben feine gånglidj frucht⸗ 
loſe; bie Griditterung des Heidenthums, melde fid durd deſſen 
inneren Berfall angebahnt hatte, wird durch die, wenn aud nok fo 
unvolllommene, Befanntfdaft mit einem neuen Glauben verftårkt, 
und ber Blid der ins Schwanlen gerathenen Menge auf die von 
biefem legteren zu ermartende Hilfe gewendet. Ueberdieß fommen, 
wenn aud) nur feltener, aid) einzelne gründlichere Betehvungen vor, 
und nidt alle wahrhaft Bekehrten fönnen wie die Frau des Gioli 
Gursfon oder wie ber durch ein Traumgeficht bekehrte Kolskeggr 
Hamundarson, im Auslande verblieben fein, wiewohl der Reiz hiegu 
bei ber Schrofſheit der religidfen Gegenfåpe felbft bann groß genug 
fein modte, wenn aud nidt, wie bei Ari Marsson, äußerer Zwang 
die Rückkehr nad; der Heimat verwehrte; ben porleifr hinn kristni, 
ben porvardår Spakbödvarsson, falls Beide wirllich im Auslande 
befehrt wurden, fehen wir ruhig nad Island zurückkehren. Wenig 
fpåter fehen mir eingelne im Giiden getaufte Månner geradeju den 
Verſuch magen, in der Heimat den neuerwaͤhlten Glauben meiter zu 
verbreiten, und wir dürfen faum bezweifeln, baf bereit vor porvaldr 
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vidforli anb Stefnir porgilsson von Anderen, menn aud) in engeren 
Kreifen und in minder naddridlider und auffallender Meife, eine 
propaganbiftifde Thåtigleit geåbt wurde, ba eine folde bei einem 
eifrigen Bekenntniſſe des chriſtlichen Glaubens beinahe ſich von ſelbſt 
verſtand. Auch jetzt noch würde indeſſen das Chriſtenthum in Island, 
rein ſich ſelbſt uͤberlaſſen, ſicherlich bald wieder erloſchen ſein; daſſelbe 
findet aber nunmehr bereits eine feſtere Stütze in dem allmaͤhligen 
Vordringen der Kirche nach Daͤnemark, Schweden und ſelbſt Norwegen, 
und wird iberbief bald durch umfaſſendere, auf der Inſel ſelbſt 
unternommene Miſſionsverſuche zu höherer Energie und mådjtigerer 
Ausbreitung getrieben. Im Ganzen laͤßt AG behaupten, daß ble 
Scheu vor der Frembartigfeit bes neuen Glaubens, bas Gefühl der 
Befriedigung* bei der alten. Götterfehre und die Abneigung gegen 
beren Aufgeben ſich nunmehr bereits ſehr weſentlich vermindert hade, 
wãhrend andererſeits bie Fügſamleit bes Heidenthumes gegen jeden 
ftemden Glauben den Chriſten die Erhaltung und ſogar die Aus» 
breitung ihrer Religion moͤglich machte, und überdieß in Verbindung 
mit ber rein åuferlidjen Weiſe, in welcher chriſtlicher Seits die Be⸗ 
fehrung betrieben wurde, ble Entſtehung aus Chriſtenthum und 
Heidenthum gemiſchter Zuſtände beförderte. Der Anſtoß, welchen der 
Inhalt der chriſtlichen Glaubens- und Sittenlehre gab, mochte noch 
weniger hervortreten, fo lange man ſich mit ber oberflächlichſten Be» 
lehtung begnigte, und von einer Gefahr får die Redtsorbnung im 
Lande war bei ber geringen Zahl ber Chriſten ebenſowenig bie Nebe, 
als von einem gewaltſamen Uuftreten derfelben, das eine energiſche 
Meaction «gegen ſie håtte hervorrufen Können; aber freilich feite in 
den Nordlanden aud. jede åufere Lodung zum Glaubenswechſel, und 
ble Ausbreitung bes Chriſtenthumes war fomit gur Zeit nog auf 
den minder ausgiebigen, und weit langfameren Meg der Cinzeln» 
belehrung ausſchließlich vermiefen. 

Aehnlich wie in Island muß auch in Norwegen ber Gang ber 
Belehrung in ſeinen erſten Stadien verlaufen ſein. Von ven Hans 
delsbeziehungen dieſes Landes zum Süden und Weſten, ſowie von 
deren religidfem Einfluffe mar bereits oben ble Redero), und von 
halbchriſtlichen Heerleuten, welche in die Norwegiſche Heimat zurüd⸗ 





30) Siehe Anm. 26. 
Maurer, Beleprung. I. 24 
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kehren, bieten Nornagestr und Toki Tokason, wenn auch erſt in 
etwas fpåterer Zeit Beiſpiele dars); wir dürfen noch an porsteinn 
Rigarosson erinnern, welcher, in Jeruſalem getauft, in Schweden 
ſeine Mutter und ſeine geſammte Freundſchaft belehrter), und ohne 
auf metere ſagenmaͤßige Beiſpiele uns. einlaſſen zu wollen33), unbe⸗ 
denllich annehmen, daß Aehnliches aud in Norwegen håufig vorger 
fommen und nur aus Mangel hinreichend detaillirter Quellen über 
ble Geſchichte diefes Landes uns midt überliefert worden fei: die 
fåtere- Belehrungsgeſchichte Normegens 1ågt fid nur unter biefer 
Borausfegung verſtehen. 





81) 9. I, 6. 335—6, Anm. 42 u. S. 541, Anm. 28. 
32) Oben, 9. II, S. 322—3, Anm. 131. 

. 83) Bon Oervar-Oddr war oben, Anm. 5, ohnehin ſchon ble Nede; hier 
mag noch des, durdjaud erdidsteten, Beridted der dem 13. bis 14. Jahrhunderte 
angehdrigen Ereks S. vidförla Erwähnung gefdehen (vergl. wegen der 
Beitbefiimmung Miller, Sagabibllothet, II, S. 662—3). Erek vidföril, ein 
Konigsfohn aus Throndheim, gelobt an einem Julabende, Odalnsakr, bad Land 
der Unſterblichteit, aufzuſuchen; er zieht aus, gelangt nad Konftantinopel, und 
nimmt junådft beim Kaiſer Kriegdbienft, c. 1, OS. G61—2. Mit dieſem kommt 
er einmal auf religidfe Dinge zu fyredjen, und legt ikm dabei ble Frage vor: 
„hat Jemand ben Himmel oder die Erde gemadt? Sofort ertheilt der Kaifer 
bie pedantiſchſte Belehrung ber ben alleinigen und bod breifaltigen Gott, über 
beffen Grbße, UUmadjt und Allwiſſenheit, Aber das himmliſche Reid Chriſti und 
fiber bie Hölle, fowvie lider die Bewohner von beiden, wobei natirlid die Heiden 
fammt und fonber8 in bie Höle vermiefen werden; er erdriert ferner ble Beles 
genheit ber Hölle, ber Luft und der immeldfefte, bes Himmelswaſſers, be 
geiftlidjen Himmeld bis zum Wohnſitze Gottes felbft Hinauf, und beleuchtet die 
Ørdfe ber Erde, forvie deren Eutfernung vom Himmel, ben Ocean der fe ume 
gibt, und Indien ald beren åuperfted Ende: qulegt aber fpridt er aud nod von 
Odåinsakr, 8. 5. dem Warnbiefe. Jeht seigt fidj Eret begierig ble Taufe Ju 
empfangen, wegen ber an fie gelnåpften Berheifungen; et bleibt einige Zeit 
beim Kalſer, der ihm feine Unterftågung jur Meife in bat Paradies verfpridt, 
und laßt fl inzwiſchen in geiftliden und weltlidjen Dingen weiter unterridjten 
(0- 2, S. 662—7). Nach mandjen ſchweren Faͤhrlichteiten gelingt es ihm vott 
lid, gunådft in bie Borhalle be Paradiefe8 ju gelangen. Vier erſcheint ihm 
im Kraume fein Schutzengel (vardhaldsengil) und erdffnet ikm, ev habe es fo 
veranftaltet, daß Erel nad Konftantinopel gereift und bort getauft worden fø 
(woriiber, iibrigen8 weiter Nichts gefagt if); zugleich weiſſagt er ihm feine Bu» 
funft. In bie Heimat zurückgelehrt, mird Erek, wie ifm verkinbet worben war, 
nad) zehn Jahren von Gott wieder abderufen (c.4, S.670—4). Der gefdidte 
liche Unwerth blefe8 ganjen Machwerkes in allen und den Begtehungen leuchtet 
auf den erſten Blick ein! 
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Eine weitere Entwidlungsſtufe in der Geſchichte der Kirdje 
bezeichnen aber, und zwar in Norwegen ſowohl als in Jøland, bie 
erften Miffionen. Der in England getanfte König Hakon 
Haraldsſon verſucht in dem erfteren, der in Sachſen bekehrte Thor: 
walb Kodransfon in bem fegteren Lande ben Glauben zu verbreiten, 
wobei Erſterem ein Biſchof fammt mehreren Klerifern gerlingeren 
Grades aus England, Letzterem aber der Deutfde Biſchof Friedrich 
gur Seite ſteht; in Schweden hatte hundertzwanzig Jahve früher um» 
gelehrt der Deutſche Miſſionaͤr Anslar die Hauptrokle geſpielt, und 
in dem von ihm belehrten Håuptlinge Hergeir zwar eine kraͤftige, 
aber doch nur untergeordnete Stütze gefunden, wenn anders nicht 
blog der Gegenſatz der Deutſchen und Nordiſchen, ber kirchlichen und 
weltlidjen Quellen hier und bort eine Berfdiedenheit der Darftellung 
begründet. Jedenfalls hat die Miffton in allen brei Reidjen an 
bereit8 im Sande vorfindliden Keimen des Chriſtenthums einige, 
wenn aud) nur eine ſchwache Stütze; jedenfalls fann dieſelbe ferner 
zur Belt noch nur auf dem Wege der Uebergeugung over allenfalls 
auch Ueberredung, nidt auf bem der Gewalt betrieben merden; endlich 
iſt biefelbe in allen brei Reiten, menn wir von ben menigen Mif- 
fionåren, weldje bas Ausland zur Verfügung ſtellt, abſehen, aus⸗ 
ſchließlich auf den Gebrauch nationaler Kraͤfte angewieſen: der letztere 
Punkt charakteriſirt die Norwegiſche, Jslaändiſche und Schwediſche 
Miſſion zumal gegenüber ber Däniſchen, als melde weſentlich in ver 
Macht und dem Anſehn des Deutſchen Königs ihre Stütze findet. 
In jedem der drei Reiche zeigt aber freilich die Miſſion, troh jener 
principiellen Uebereinſtimmung, doch wieder ihre ſpeciellen Eigen⸗ 
thũmlichteiten. 

In Schweden tritt ſehr chatalieriſtiſch bie Duldſamleit bes Hei⸗ 
denthumes gegen den fremden Glauben hervor, aber freilich auch 
nicht minder bie zaͤhe Abneigung des Volls gegen jeden Glaubens⸗ 
wechſel. Die Verbreitung ihres Glaubens wird den Chriſten nicht 
verwehrt; die Könige halten ſich meiſtentheils wohlwollend neutral, 
nicht nur geringere Leute, ſondern aud) einzelne Häuptlinge treten zu 
der neuen Lehre uͤber, und nur ausnahmsweiſe macht ſich hin und 
wieder eine fanatifde Mufregung gegen blefe geltend3%). Immerhin 


34) Siehe oben, Bd. U, S. 301—3. 
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finb aber der Uebertretenden nur wenige, und menn unter ihnen 


Leute fid finden, benen es mit ihrem Glauben vollfommen Ernſt ift, - 


fo hat bod) bas Ghriftenthum im Gangen zunachſt nur ſehr menig 
Halt im Lande; bleiben ein paar Decennien, wie in den legten 
Jahren des 9. oder ben erften bes 40. Jahrhunderts, bie fremden 
Miſſionaͤre aud, fo. mag ble driflide Gemeinde villig ins Heiden⸗ 
thum zurückfallen, gar wie blef bei den Hriftidjen Håufern die in 
Island einwanderten der Fall geweſen war, und nod am Anfång 
des 11. Jahrhunderto, alſo nahezu zwei Jahrhunderte nad. der erften 
Miffion Anskars, if bas Voll im Ganzen dem heidniſchen Glauben 
åugethan»5), Aber freilid iſt dieſer ſein Glauben fein reiner mehr 
und fein unerfdåtterter; neben ben elgenen Göttern wird audj ber 
Chriſtengott als Gott betraktet, man glaudt an deſſen Madt und 
fudt ſich ihm 3u befreundben: in Nothfållen wendet man fid mit 
Gebeten und Gelübden an ihn, wenn die Aſen fid nicht mögen ere 
bitten lafjens6), Man fieht, ununterftågt durch åufiere Mittel vere 
mag ble Miffion. war theils auf dem Wege ernfilidjer Ueberzeugung, 
theil6 aud durch Benützung ves Aberglaubens und angeblicher 
under eingelne Bekehrungen ju ergielen, aber nicht den Miderftand 
bes Heidenthumes im Gangen ju bredjen; bagegen gelingt es, ble 
veligidfen Zuſtaͤnde innerlich zu untergraden, und dadurch fpåteren, 
mit wirlſameren Mitteln unternommenen Velehrungererſuchen eheb⸗ 
lich vorzuarbeiten. 

Aehnlich ſteht die Sache in Jsland, nur daß theils die Perfön- 
lichleit bes erſten Miſſionaͤrs, theils aud die Eigenthümlichleit der 
Rechts zuſtaͤnde der Inſel manche Befonderhelt mit ſich bringte7). 
Gewohnheit, Treue gegen die alten Götter, abergläubiſche Scheu 
vor. dem neuen Glauben oder aud Anſtoß an einzelnen mit dem⸗ 
felben verbundenen Förmlidkeiten legen der Miſſion ſchwere Hinder- 
niſſe in ben Weg; bod gelingt es hin und wieder burd bie Predigt, 
ober aud) durch angeblidje Wunder, eingelne Leute jur Unnahme ber 
Taufe oder bod) der Krembejeidjnung zu beftimmen, zumal foldje, 
bie vorbem bereits von der heidniſchen Götterlehve unbefriedigt ge 


35) Bergl. Bb. I, S. 492—3. 
36) Siehe Bd. I, 6. 312—5. 
37) Siehe Bd. I, S. 201—26 u. 220—42. 
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laffen waren. Da man auf die Innerlidfelt der Befekrung wenig 
Gewicht legte, und überdieß Thorwalds vornehme Geburt und ans 
gefehene Bermandifdaft feinen Beftrebungen Raddrud gab, nahm 
in Folge blefer Legteren die Jahl derer die åuferlid fid su Chriſtus 
befannten wefentlidj zu; nod teit Mehrere aber nahmen nur ben 
negativen, nidt ben pofitiven Thell der Miffionspredigt auf; fle ente 
fagten dem heidniſchen Glauben, ohne doch den rifliden angue 
nehmen, unb wurden fomit burd bie Belehrungsverſuche lediglid zu 
völlig glaubensloſen oder bod). au Leuten gang gemiſchten Glaubens 
gemadjt. Jet beginnt das Heidenthum aber aud bie Gefahr zu 
ahnen, mit melder der neue Glauben daſſelbe bedrokht, und demgemåg 
zeigen ſich jegt bereits bie Unfånge ener religiöfen Erbitterung, von 
welcher vordem Nichts zu bemerfen geweſen mar; bedentt man, dag 
ble Griditterung bes alten Götterdienftes unter Andern aud darin 
ikre Wirkungen åufierte, bafi ben Goden vielfadj ber Tempelzoll vore 
enthalten werden wollte, daß ferner ble ſchroffe Ubfonderung ber 
Chriſten von den Heiden eben jetzt wieder recht craß ſich geltend 
madjte 8), daß endlich Thorwald ſeinerſeits heftigen Charalters und 
nicht geneigt war Mißachtung ſeiner Perſon oder ſeines Glaubens 
ſich ruhig gefallen zu laffen, fo erflårt ſich daß alsbald ernſtere 
Conflicte ſich ergeben mußten. Man ſetzt Opfer gegen die Predigt, 
und ſpottet des Glaubensboten, man dichtet Haßlieder auf dieſen, 
und die Sache wird um Nichts beſſer wenn der Miſſionär darum 
blutige Rache uͤbt; man ſucht eine neu entſtandene Kirche abzubrennen, 
und tritt am Alding der fremden Lehre mit aller Energie entgegen: 
man ächtet endlich geradezu deren Verkuͤnder, und ſchicktt ſich an die 
Acht an ihnen zu vollſttecken. So ſtark war dieſe Reaction bed 
Heidenthumes, daß Thorwald und Friedrich ihr Unternehmen aufe 
geben und die Inſel verlaſſen mußten; indeſſen hatten dieſelben in 
ber kurzen Zeit ihres Aufenthaltes daſelbſt bereits Alles erreicht, was 
unter gegebenen Umſtaͤnden zu erreldjen war. Eine ziemliche Zahl 
von Chriſten war nunmehr bereits im Lande vorhanden, und eben⸗ 
damit wenigſtens die Moͤglichkeit dauernden Beſtandes ihrem Glauben 
geſichert; bas Heidenthum andererſeits hatte an ſeiner fråheren Feſtig⸗ 
feit ſchon fo viel eingebüßt, daß gang ebenſo wie in Schweden ein 


38) Das Gaſtmahl ju Haukagil, bann was von Mani dem Chriſten erzaͤhlt 
wird, mag hiefår als Beleg dienen. 
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Mitteluftand zwiſchen Chrifenthum und Afentultus fidj ausbilben 
fonnte, weldjer burdj Tråume und Biflonen Uber ben endlichen Sieg 
der neuen Lehre, durch Anrufen des Chriſtengottes in RNothfållen, 
durch zweifelndes Griibeln åber die Wahrheit dieſes oder jenes Glau⸗ 
bens beutlidj Hårafterifirt mird. Die Duldſamleit bes Heidenthums 
gegen Andersglaͤubige einerfeits, ber lebendige Betehrungseifer der 
Chriſten andererſeits ließen biefen neutralen Juftand der neuen Lehre 
vortheilhaft erfdjeinen; aber freilid iſt aud jegt nod bie Zahl der 
Meuglåubigen bei Weitem au gering, um ihren Glauben jur Herr⸗ 
ſchaft im Lande bringen zu Fönnen, und bei ber vorherrſchenden 
Aeußerlichkeit ihres Betenntniffes ift felbft die Möglidteit ihrer Råds 
kehr zum Heidenthume nod keineswegs ausgefdloffen. Alles in 
Allem genommen laͤßt ſich behaupten, daß auch in Joland bie erſte 
Miſſion lediglich diejenigen Zuſtaͤnde zu befeſtigen und weiter fort⸗ 
zuführen berufen geweſen ſei, welche bereits vor derſelben durch die 
Heimlehr einzelner im Auslande belehrter Månner begründet worden 
waren; aͤußere Motive zum Glaubenswechſel find aud) jegt noch nar 
in eingelnen Gåen und zumal infoferne geboten, ald ber Uebertritt 
bes einzelnen Hausvaters oder Håuptlinges auf beffen Untergebene 
einwirlt: ebendarum ift aud) jegt noch von einer Betehrung des 
Boltes in Maſſe entfernt nidt die Rede. 

Gigenthimlidjer ift ber Gang ber erften uns befannten Bekeh ⸗ 
rungsverſuche in Normegen39).. In England erzogen, war König 
Hakon Haraldsſon Chriſt geworben, und venn er am Hofe des 
Dånlfdj - Englifdjen Königs, feines Pflegevaters, zwar ſchwerlich ein 
veines und unverfåljdtes Ghriftenthum geboten finden Fonte, fo ließ 
doch ſein Eifer fir ben neuen Glauben in feinen jüngeren Jahren 
Nichts zu wünſchen ibrig. In Rormegen zur Regierung gelangt, 
beginnt Hafon alsbald fir feine Kirdje au witken, und im Gegen» 
fate zu ber Bekehrungsgeſchichte Schwedens ſowohl als Jöélands 
geht demnad in jenem Reide ber erfte Miffionsyerfud von ber 
Staatsgewalt aus; eigenthimlide Vorthelle ſowohl als Radtheile 
für bas Ghriftenthum finb durch biefe Thatfadje bedingt. Zunächſt 
verfudjt ber König ben eg der Einzelnbekehrung, und eg gelingt 
ihm zahlreiche Månner sur Annahme ber Taufe oder ded zum Auf» 


30) Siehe Bb. I, S. 151—70. 


Berſchiedene Gruppirung d. Motive får u. gegen ben Glaubenbmedfel. 375 


geben des Heidenthumes zu beftimmen; inſoweit unterſcheidet fid alfo 
deſſen Wirken von den Miſſionsverſuchen des Anskar oder Unni, 
Thorwald Kodransſon und Biſchof Friedrich höchſtens dadurch, daß 
bas Anſehen bes Königthums, dag ble reichen Mittel melde deſſen 
Guntbegeigungen zu Gebot ſtanden, Hakons Beftrebungen einen 
befonderen Nachdruck verſchaffen konnten, indem Lodmittel äußerlicher 
Art jegt bereits in gröferem Umfange sur Förderung ber Miſſion in 
Anwendung gebradjt werden modten, Gowie aber auf dieſem Wege 
bie Zahl und Madt der Ghriften im Lande hinreidjend verflårtt ift 
um ein energiſcheres Borgehn thunlich erſcheinen zu laffen, beginnt 
Halon mit dem Verſuche einer Maſſenbekehrung; auf dem Wege der 
Geſetzgebung ſucht er die Annahme des Chriſtenthums durchzuſetzen, 
und ſcheut ſich dabei nicht, mit Drohungen und Gewalt ſeinen 
Wunſch ju unterftågen, — ebendamit wird aber ein compacter und 
energiſcher Miverftand bes Volkes hervorgerufen, meldes nod nidt 
gefonnen war von felnem Glaubden, nod weniger von feinen Redten 
fid brången au laffen. Die Berlegung ves Julfeſtes, weldjes ber 
König fortan mit dem chriſtlichen Weihnachtsfeſte gleichzeitig gefeiert 
wiſſen mollte, hatte man fid ruhig gefallen laffen, vermuthlid meil 
man noch nidt wußte, morauf bie Gade hinauswollte; als Haton 
aber offen ben Glaubenswechſel den Volle anfinnt, ſtoͤßt er alsbald 
auf bie entſchiedenſte Oppofition, und einmal aufgeregt, lågt man 
ihm jegt aud får feine Perfon nidt mehr bie Juridziehung vom 
Opferdienſte hingehn, in melder man eine Berlegung der im Könige 
thume herfömmlid; begrifenen Herrſcherpflichten erbliden wil. Wir 
haben gelegentlid) bereite darauf hingewieſen 49), mie wenig får biefen 
Widerſtand eigentlid religidfe Mutive beftimmend find; die Anhång» 
fidkeit an ben Glauben der Båter als ſolchen und an das alte 
Landrecht, ble fille Betrachtung, daß fein Grund vorliege zu einer 
Menderung der beftehenden Juftåude, bann aud das lebhafte Gefühl 
får die Ehre und Breihelt der Landsgemeinde, die durch eine Drohung 
von oben herunter gefrånft merben fon, madt fid allein in der 
Mede des Asbjorn von Medalhus geltend, waͤhrend bei der Maſſe 
bes Bolts etwa nod bas dfonomifdje Bedenfen hingutritt, wie man 
denn neben allen ben Geften und daſttagen der Chriſtenleute nog 


40) Bb. LI, 6. 300. 
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Beit und Kraft jur Felbbefiellung behalten folle: der Inhalt des alten 
ſowohl als bed neuen Glaubens wird von heidnifdjer Seite mit 
einem Morte berührt, und einer der eifrigften Heiden, Sigurd Jarl, 
Fann bei aller Mißbilligung felnes ſchroffen Auftretens nad wie vor 
dem Könige Freund bleiben! Immerhin ſcheitert Hakone Verſuch 
einer Mafjenbetekrung an ber, wenn audj nur negativen, Haltung 
feines Volles, und er ſelbſt muß, um bie aufgeregte Menge ju be» 
ſchwichtigen, bem Opferbienfte Conceſſionen -madjen, dle er als Chriſt 
nicht madjen burfte; fo. menig vein aud fen eigenes Ghriftenthum 
von Anfang an geweſen, fo. ſehr daffelbe burd den Einfluß feiner 
heidniſchen Frau mag erfåttert morben felm, fo war fid bod Hakon 
felbft der Sunde feines halden Abfalles, wie feine legten Worte 
zeigen, ſchmerzlich bewußt. Daß es fogar mir ihm, bem beliebten 
Könige, ſoweit fommen konnte, zeigt gang ebenſo wie die Entfernung 
Thorwald Kodransſons aus ſeiner Heimat, wie zur Zeit noch 
Chriſten nur unter der Bedingung im Norden ſich aufhalten konnten, 
daß ſie mit ihrem Glauben ſich ruhig hielten und wenigſtens nicht 
in auffålliger Weiſe bas Heidenthum angrifjeg; andererſeits aber 
erfieht man nidt minber, baf eine midt unerheblidje Zahl von 
Chriſten dennoch bereite in Norwegen fid vorfand, und daß aud 
bier. ber" Jerfegungdprocef bes Heidenthums durch jenen Umſtand 
ſehr weſentlich befordert wurde. — Einen meiteren Ginblid in ble 
religiöfe Gåhrung, weldje in Norwegen wie in Island in Bolge ber 
erſten Miſſionsverſuche entfianden war, gewaͤhrt die Regierungé= 
geſchichte der naͤchſten Radfolger Hakons ). Wie Hakon hatte aud 
Eirikr blodöx fn England bie-Taufe genommen, er -aber als ein 
erwachſener Mann und nur um Im fremben Lande ſich niederlaſſen 
am können; wir erfahren midt, daß er beſonders eifrig im neuen 
Glauben geweſen fel, und mit mehr Grund als Hakonarmal mag 
Eiriksmal ben gefallenen Helden 3u ben heidniſchen Göttern nad 
Balhöll weiſen. Eirils Söhne maren mit bem Vater getauft worden, 
und bei ihnen ſcheint ber in fråkefter Jugend gelernte Glauben etwas 
feftere Wurzeln geſchlagen zu haben; als fe ihrem Oheime auf dem 
Norwegiſchen Throne folgten, wurde gum zweitenmale dur bie 
Staats gewalt verſucht ble Religionszuſtaͤnde von oden herad zu 
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andern, dießmal aber in eigenthümlicher Weiſe. Die Koͤnige ließen 
Jeden nad eigenem Gutdünlen Chriſt oder Heide ſein wie er wollte, 
zerſtoͤrten aber ble Tempel und ben Opferdienſt, d. h. ſie erneuten 
nicht ihres Vorgaͤngers mißlungenen Verſuch, das Chriſtenthum auf 
dem Wege ber Geſehgebung zwangsweiſe einzuführen, aber ſie 
ſchafften den Kultus bes Heidenthums av, ſoweit er ein ſtaatlicher 
geweſen war, und entzogen damit dem alten Glauben die Stütze, 
welche derſelbe bisher in der Staatsverfaſſung gefunden hatet?) 
Das Bolt murrte uͤber die Neuerung und wollte in ihr ben Grund 
der gleichzeitig einbredjenben Hungerjahre ſehen, bennod ader wurde 
blefelbe ertragen; einen. in Glaubensſachen neutralen Juftand ließ 
man ſich bemnad nunmehr bereits gefallen, nachdem man ein Jahr⸗ 
zehnt zuvot der Uufdrångung eines fremben Glaubens fik mit 
Waffengewalt zu widerſetzen bereit gemefen war, und bod ſtand 
man vorbem dem beliebteften, nunmeht den unbeliebteften Herrfdjern 
gegeniiber! Als Hakon Jarl den alten Götterdienft in früherer Meife 
tvieberherftellte, fand er bei ber Mehrzahl feiner Unterthanen freu- 
bigen Beifall, und als er, durch Deutſche Waffen gezwungen bie 
Taufe zu nehmen, mit verftårktem Cifer sum ererbten Glauben auråde 
lehrte, mochte er felbft mit Gewalt bas in Bilen eingebrungene 
Ghrifteftthum befåmpfen; baf aber Gewalt iberhaupt angewandt 
werden mufite, zeigt denn bod, bag in biefer ſüdlichſten Landſchaft 
wenigſtens ber neue Glauben bereitd auf ziemlich feften Füßen ſtand 49). 

Detaillivtere Angaben ber den Glaubenszuſtand eingelner Leute 
unb åber ben Hergang bei elngelnen Belehrungen fehten freilich får 
Norwegen; wir bilrfen indeffen mit ziemlicher Gidjerhelt annehmen, 
daß hier in ber angegebenen Felt ziemlich biefelben Momente fl 
geltend madjten wir in Schweden oder in Jøland. Die Jämmilichen 
Widerſtandspunlte gegen vad Chriftenthum, ebenfo åber aud ble 
fåmmtlidjen Anknüpfungspunkte für bafjelbe find jegt wie fråher neden 
einander wirfjam, jedoch fo, baf bie Bedeutung ber erſteren Schritt 





42) ur auf den flaatlidjen Gotterdienſt konnen Ad die Ungriffe ber Eirils- 
föhne bezogen · haben, und lediglich die Berirlstempel, forvie bie grofen Opfere 
verfammlungen von ihnen betroffen worben fen; eine Berftdrung ber Privat- 
tempel und $inderung der håudlidjen Opfer würde mit ber den Cingelnen 
augeftandenen veligidfen Freiheit id nicht vereinigen laffen. 

43) Giehe Bd. I S. 184—9.- 
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vor Schritt in eben dem Maße abnimmt, in meldjem die ber legteren 
waͤchſt; ble Trübung bes mittelalterlidjen Ghriftenthumes, die åufer- 
lidje Weiſe in melder die Kirde das Bekehrungsgeſchäft betrelbt, 
erleichtert fortmåkrend ben Glaubenswedfel und wirft nunmehr unr 
um fo erfolgreidjer : -felbft außere Motive gum Uebertritt zeigen frå 
jegt bereits, wenn aud nur ausnahmsweiſe und In untergeordnetem 
Maße wirkſam. Dabei machen ſich die Fortſchritte der religtdfen 
Neuerung immer noch in derſelben zwiefachen Richtung geltend wie 
fråher, einmal nåmlid in ber Art, daß durch immer håufigere Ueber⸗ 
tritte bie Zahl der Bekenner Chriſti ſich mehrt, dann aber aud fe, 
ba innerhalb bes Heidenthumes ſelbſt der ſchon vorlångft begonnene 
Zerſetzungsproceß immer weiter um ſich greift. Nad beiden Seiten 
Bin gewährt freilich auch jetzt noch nur der fille beſcheidene Weg 
ber Einzelnbekehrung Ausſicht auf Erfolg; der Verſuch eines gewalt⸗ 
ſamen Verfahrens, eines offenen Vorgehens gegen die Herrfdaft des 
Heidenthumes im Staate wird zwar in Norwegen ſowohl als in 
Joland gemacht, er mißlingt aber hier ſowohl als dort, oder erreicht 
doch nur ganz vorübergehende Erfolge: daß aber ein ſolcher Verſuch 
uͤberhaupt gewagt werden fonnte, beweiſt immerhin wie ſtark bereits 
ble Zahl der Chriſten, wie menig feft und drohend die Haltung der 
Heiden in den Nordlanden war. 

So vorbereitet, fonnte enblid in den legten Jahren des 10. Jahr⸗ 
hunderts bie gefeglide Ginfihrung des Chriftenthumes 
als ber allein beredtigten Religion in den ſämmtlichen Landen Nors. 
wegiſcher Bunge burdigefegt werden. Durch keine Waffenmacht aus» 
wårtiger Herrſcher getragen, durch keine politiſche Verbindung mit 
altchriſtlichen Reichen unterſtütt, konnte die Kirche in Norwegen for 
wohl als in deſſen Nebenlanden dieſes letzte Ziel erſt erteichen, nach⸗ 
dem die einheimiſchen Kråfte,- Aber melde ſie zu verfügen hatte, auf 
dem vorhin beſprochenen Wege hinreichend gefårtt, andererſeits ble 
entgegenſtehenden Kraͤfte des nationalen Heidenthums in Folge ſeiner 
inneren Spaltung hinreichend geſchwächt maren, um einen offenen 
Kampf zwiſchen der alt» und neuglåubigen Parthei au geftatten; 
ble gröfere Rihrigfeit und Energie, welche feder revolutionåren 
Parthei als foldjer eigen zu fein pflegt, namentlid. aber ble aufer- 
orbentlidje Begabung des Herrſchers, melder die Norwegiſchen 
Chriſten in dieſem entſcheidenden Kampfe filet und leitet, muf da= 
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bei erſehen, was benfelben im Bergleidje mit der grofen Maffe ber 
Mltglåubigen an Zahl nod abgeht. ' 

Es wurde bereits fråher barauf hingeviefen 44), baf bie Bekeh⸗ 
rung beg Koͤnigs Olaf Tryggvafon äußerlich dutchaus benfelben 
Charalter trågt, weldjen wir oden bei den Betehvungen in den Weſt⸗ 
landen überhaupt als ben vormiegenden fennen gelernt haben. Als 
Knabe fe on mit dem Heidenthume zerfallen, lernt Olaf auf ſeinen 
Heerzügen das Ghriftenthum fennen; er erfennt zunächſt die Madt 

* bes Ghriftengottes an und fudt deſſen Schutz nöthigenfall in aber 
glaͤubiſchſter Weife zu geminnen, ohne bod nod förmlid libertreten 
au mögen. AUmåhlid merben bann bes Königs Bejlehungen sum 
neuen Glauben enger;, durch Biftomen, in denen der Zwieſpalt bes 
eigenen Gemithes ſich offenbart, burdj Meiffagungen, an ble er um 
fo lieber glaubt meil fie ihm bie eigene Größe verfiinden, durch politiſche 
Motive endlich laͤßt er fid Schritt vor Schritt jur Annahme der 
Kreuzbezeichnung, ber Taufe, der Firmung beftimmen. ein Friedens⸗ 
vertrag mit König Aedelred, durch welchen biefer-legtere Act bedingt 
ift, ſcheint fid noch durch Nichts von ben zahlreichen anderen Ver⸗ 
trågen zu unterſcheiden, mittelſt deren einzelne Geerfönige gegen Geld 
oder Land Unterwerfung oder Abzug ſammt Glaubenswechſel ſich 
abfaufen laffen; und bod entfaltet der König von nun an einen 
Gifer filt ben neuen Glauben, weldjer unwiderſprechlich darthut, daß 
es ihm in Wahrheit Ernſt geweſen war mit deſſen Annahme, oder 
ba bod) bie naͤhere Bekanniſchaft mit der chriſtlichen Lehre, melde 
in Bolge des Auferlidjen Uebertrittes fid ergab, in kürzeſter Frift 
dem früheren Juftande eines halb glaubenslofen, halb aberglåubifdjen 
Schwankens ein Ziel fegte. Wohl hatte Olaf aud jegt nod keines⸗ 
wegs von allen Uederceften heidnifdjen Aberglaubens oder heidnifdjer 
Unfitten ſich losgemacht, und: die Sagenſchreiber gehen zu weit wenn 
ſie ihm ohne Weiters eine fledenlofe Chriſtlichkeit beilegen wollen 15); 
immerhin bildet aber ble Förderung des Chriſtenthumes fo gut er. eg 
verſtand fortan ben Mittelpunkt aller feiner Beftrebungen, und eg 
laßt ſich überdieß nicht verfennen, daß ber König im Gegenſatze zu 
fo manchen anderen Reubekehrten den tieferen Kern des chriſtlichen 


44) Siehe 10. 11,. S 330—7, Amm. 40. 
45) Vergl. jumal BO. I, S. 319—22. 
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Glaubens in fid aufgenommen und nidt mit deſſen åuferem Gormel- 
werte fid begnügt hatte. Mit König Olaf Tryggvafon tritt aber 
får ble Betehrungsgefdhidjte bes ganzen Norwegiſchen Stammes ble 
entſcheldende Wendung ein, und awar wirb biefelbe bedingt durch 
bie Benigung åuferer Mittel zu Zwecken ber Betehrung, wie folde 
in aͤhnlichem Umfange in ben Nordlanden bisher nod nie fatte 
gefunden hatte. 

Sn derfelben Weife, wie blef ſchon ein halbes Jahrhundert 
früher König Hakon der Gute verfudt hatte, bemåht ſich jetzt König 
Dlaf Tryggvafon: mit alen Mitteln der Beſtechung und der Gewalt, 
welde ihm bas Königthum zu Gebot felt, auf die Belehrung aller 
hervorragenden Månner feined Landes hingumirfen, mit velden er 
in perfönlidje Berihrung fommt, und augleidj erneuert er den Ber» 
ſuch, eine Maſſenbekehrung auf dem audgiebigeren Wege der Geſetz⸗ 
gebung burdaufegen. Wie jenem feinem Borgånger, fo ſteht aud 
ihm bei biefem Gtreben der mådjtige Eindruck fördernd jur Seite, 
welchen feine eigene gewaltige erfönlidjfelt auf bie Maffe feines 
Volkes nidjt minder als auf einzelne Indivibuen madt; babei findet 
König Olaf aber ben Boden får feine Wirkſamkeit, anders als Hakon, 
bereits hinreidjend vorbereitet, um glücklich burdfegen zu Fönnen, was 
biefer vergebens unternommen hatte. Lehen und reidje Gefdente, die 
Hand der eigenen Schweſtern des Königö, Ehre und Gunſtbezei⸗ 
gungen jeber Art merben als Lodmittel benågt, um eingelne mådjtige 
Månner der religidfen Neuerung ginftig zu flimmen, oder umgekehrt 
bie graufamfien Martern fiber Diejenigen verhångt, die ſich nicht 
fågfam erweiſen wollen 46); ganze Geſchlechter wie eingelne Perfonen 
verhandeln geradezu mit Olaf fiber den Preis, um welchen ſie ihren 
Glauben zu wechſeln ſich herbeitaffen mögen, und wenn in einzelnen 
daͤllen ein allzu gewaltthaͤtiges Verfahren den Troy des Bedrohten 
herausfordert, fo weiß der König aud) wohl wieder klug einzulenken, 
zuzuwarten, in einzelnen Punkten ſogar nachzugeben, und eben da⸗ 
durch von- dem geſchmeichelten Stolze um fo ſicherer zu erlangen 
was er erſtrebt 17). So ſehr mar bereits der alte Glauben gelockert, 
daß die meiſten Vornehmen im Lande in der einen oder andern 


46) Bergl. oben, $. 64. 
47) Vergl. 4. B. ded Konigs Berfahren dem alten Sveinn gegeniiber, 
bh. I, S. 305—6, oder gegen Eindridi Ilbreidr, ebenda, S. 310—3. 
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Meife ſich gütlich gewinnen ließen; nur ausnahmsweiſe hålt der eine 
oder andere Haͤuptling, wie etwa Jarnskeggi im Throndheimiſchen, 
oder Eyvindr kinnrifa, Raudr unb porir björtr in $alogaland, 
fefter am angeſtammten Glauben 45): mit Lift oder Gewalt meif ber 
König im åuferfen Galle aud foldjen Widerſtand zu bredjen. 
Gtrengglåubiger freilidj als die wohl ſchon stemlid „aufgellärte' 
Mriftofratie få eint bas geringere Bolt nod gemefen au fein; ihm 
gegentiber braudjte man aber aud) am Wenigften Anftand 3u nehmen 
mit ber åuperften Hårte vorgufakven-: felner natürlichen Führer beraubt, 
folgt bie Menge entweder, wenn aud ungern und zögernd, bem von 
ihnen gegebenen Beifplele, oder ſie fügt fid aud wohl, entmuthigt 
und midt gehörig organifirt, dem offen ausgefprodjenen Zwange. 
Aud den Aberglauben zieht man in Mitleidenſchaft; der heilige 
Martin muf bem Könige erſcheinen und feine übernatürliche Hilfe 
geivåkren 49), ein Reliquienfdag muß gefunden werden. und burd 
feine Mirakel blendben50), oder e8 wird aud wohl bes Königs und 
felner Leute Tapferfeit und Gewandtheit in vitterlidjen Uebungen 
felbft als munbdermåfig betradjtet51): ble Erfolge Olafs mußten bei 
der bereits gegebenen Erſchuͤtterung des heidniſchen Glaubens får flid 
ſchon als eine Art von Gottesurtheil får die Wahrheit feiner Vekve 
gelten. Wohl madjen fid dem Allem gegenüber die alten Hinder- 
niffe ber: Befehrung noch immer geltend; aber nur vereingelt oder 
bod) ohne bie redjte Energie. Cinzelne Månner, die eine befondere 
Abneigung gegen dle neue Religion haben, wie Rögnvaldr Lodins- 
son, ober bie, wie Raudr und Eindridi ilbreidr, zwar von ber 
Truglichkeit des alten, aber nidt von der Wahrheit des neuen 
Glaubens ſich überzeugen laffend?),- widerſtreben der Taufe, und 
fudjen allenfalls mit völliger Glaubensloſigkeit burdjjufommen; aud 
fle fügen fid aber zumeiſt wiederholtem Andringen des Königö, und 
nur aysnahmåwelfe erleiden Einzelne, wie Eyvindr kinurifa oder 





48) 80. I, 6. 291—3 u. 2046. 
49) senda, S. 285—6. 
50) S. 287—9. 

- 51) Bergl. was, ebenda, S. 301—4 u. 310—3 von Bardr digri, dann 
son Eindridi ilbreidr erzaͤhlt wurde; ferner Olafs Kampf mit bem Thor des 
Randr, S. 290. 

52) S. 299 u. 311—2, ebenda. 
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Hroaldr von Codeybs), ſtandhaft aushaltend får ihren Glauben den 
Mårtyrertod. — Man ſieht, daß es dem Koͤnige gelang an einer 
Dingſtaͤtte felnes Reichs nad der anderen ble Annahme felnes 
Glaudens auf bem Wege der Gefeggebung durchzuſeten, fegt einer 
feite ble Griftenz elner ziemlichen Anzahl von Ghriftenleuten in Nor- 
wegen voraud, anbererfeit8 aber aud) eine fele weit gediehene Ab⸗ 
ſchwaͤchung bes heidniſchen Geiftes bei den noch unbetehrten Leuten. 
Nur unter jener erfteren Borausfegung konnte ber König von Anfang 
an bie Kriegerfdaaren ſich fammeln, mittelft deren er eine Baner» 
fåjaft um ble andere gur Annahme der Taufe freden modte; nur 
unter biefer zweiten war es möglid, bafi Predigt und Wunder, daß 
Bivang oder Beftedung den gervaltigen und maffenhaften Eindruck 
madjten, ber nothwendig war wenn jenes Jiel erreidt merben folkte. 
Man darf wohl annehmen, dag die håufigere Berührung mit bem 
Chriſtenthume in Berbindung mit der ohnehin fe on meit genug ge 
diehenen Gelbfaufiöfung bes Heidenthumes einer großen Zahl von 
Heidenleuten allen Glanben benommen, eine nod gröfere aber in 
einen Zuſtand unfiderften Schwankens zwiſchen der alten und neuen 
Gitte verfegt hatte; Olafs Perfönlidkeit und ber reidje Lohn den er 
feinen Anhaͤngern zu bieten hatte, mufte zumal auf jene erftere Klaffe von 
Leuten wirfen, waͤhrend die zweite får alle die Mundergefdidten, 
Bifionen, Dåmonentåmpfe u. dergl. um fo empfånglidjer fein mußte, 
durch melde ber König nad dem Glauben und den Grjåhlungen 
der Seinigen verherrlicht wurbe54), und allenſalls aud får den 
Glauben fid zu entſcheiden geneigt war, fir meldjen dle gröfere 
Gnergie friner Befenner und bamit der Gieg zu fyredjen ſchien. 
Macht fene vermorrene Gåhrung in der religidfen Stimmung des 
Volkes ben mafjenhaften Erfolg König Olafs überhaupt erft begrelfe 
lich, fo darf andererſeits aud) nidt berfehjen werden, wie bedeutfam 
in berfelben Richtung die Meuferlidjfeit ber Betehrung wirkte, mit 
weldjer ble Kirche fid begnågte. Schlimm modte es freilid mit 
dem Glauben und ben Gitten der meiften Neugetauften ausſehen, 
und oft genug fehren biefe felbft åuperlidj bei erfter Gelegenheit gum 


+ 53) 6. 294—5 u. 297, Anm. 32: 
54) Bergl. Bd. 1, S. 325—35. Die religidfe Spannung der Beit fpridt 
fich immerhin in ſolchen Erzahlungen Mar aus, wenn benfelben aud) ein meiterer 
Werth nidt beigelegt werden darf. 
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Heidenthume wieder guriid35); ble formelle Annahme bes Chriſten⸗ 
thums wurde aber eben badurd im hödften Grade beförbert, daß 
man nur file forderte. Endlich ift aud zu beadten, daß eben jetzt 
jener Umfdlag bes confervativen Ginnes eintreten mufite, von welchem 
oben bereits bie Rede war56). Früher hatte man im Glaubens- 
wedjfel bes Gingelnen einen Avfall von feinem Geſchlechte und Volke 
ſehen mifjen, unb war bemfelben ebendarum feindlidj entgegen- 
getreten; jegt, naddem ganze Schaaren von Landsleuten gum neuen 
Glauben uͤbergetreten maren, nachdem der König ſelbſt, in dem ſich 
bod ble Nation gang vorzugsweiſe concentrirt filklte, als bas thåtige 
Haupt der Neuglåubigen fid benahm, Fonnte fene åltere Auffaſſung 
midt mehr beftehen; ber neue und ber alte Glauben mußte jegt als 
gleich national gelten, und Das Gewicht bes redtmåpigen Herrſchers, 
ble Treue ble man ihm ſchuldete, endlid aud die Rådfidt auf die 
Gtaatseinheit und ben Frieden im Lande, mußten ietzt fogar als 
ebenfopiele Grinde für ble Annahme der Taufe wirken. Begreiflich 
find babei ble verſchiedenen fir und gegen das Ghriftenthum wirk⸗ 
famen Momente nidt in alen Theilen des Reichs in gleidjer Stårfe 
thåtig. In ber ſüdlichſten Landfdaft, in Bilin, wo bas Ghriften- 
thum von Deutſchland und von Dånemark aus bereits ausgiebiger 
erbreitet orden mar, findet die Befehrung menig Widerftand, und 
ebendieß gilt von dem benadjbarten Agdir; ſchon ſchwieriger ſcheint 
ble Sache in Rogaland und Hördaland, in Sogn, Firdir, Raums- 
dalr und ber beiden Måri gegangen zu fein; ben hartnäckigſten 
Widerſtand aber leiften die nördlidften Landfdjaften, prandheimr 
nåmlid) und Halogaland. Auch geographifd ergibt ſich fomit bie 
Abhangigleit ber Erfolge König Olafs von dem Grade der Bore 
bereitung, welchen bie eingelnen Theile feines Reiches geigen. 
Genau in derfelben Weife wie feinen Rormegifdjen Unterthanen 
gegenüber betreibt aber König Olaf, betreiben die von / ihm ausge⸗ 
ſandten Miffionåre das Befehrungsgefhåft aud. gegenüber den 
fibrigen Leuten Normegifdjen Stammes. Als auf den Jarl der 
Orkneys freundlidjer Zuſpruch midt mirfen mill, wird er durch die 
graufamfte Drohung gezwungen fid taufen zu laffen, und die feinfte 


55), Øergl. 3. B. Bo. I, S. 315, Anm. 3. 
56) Giehe Bd. 1, S. 351—85, 
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Schmeichelei fammt allerlei fonfrigen Gunſtbezeigungen muf ben 
Giegmund Breftisfon von der Wahrheit bes Chriſtenglaubens iibers 
zeugen; mit Gift und Gewalt meif ber legtere Håuptling, nachdem 
er erſt felbft bie. Tauſe empfangen hat, foldje audj feinen wider⸗ 
firebenden Bauern aufzunöthigen sz). In Grönlanb, wo vorbem 
faum birftige Spuren halbæriftider Leute zu bemerken gemefen 
waren, muf ter ebenfalle durd König Olaf befehrie Leifr Eiriks- 
son ben.Glauben verfånden, und aud) hier ſcheint blefer, eingelne 
Ausnahmen abgerednet, nur ungene und nur aus Ridfidt auf 
bie von Rortvegen her fonft drohenden Feindfeligteiten angenommen - 
worden ju ſein de); von ber Bekehrung Islands endlidj, åber welche 
aud bier wieder ble ausführlichſten Nadridten uns zu Gebote 
ſtehen, gilt weſentlich daſſelbe, was oben von der Bekehrung Nor⸗ 
wegens ſelbſt zu ſagen war. Es iſt bereits genugſam darauf hin⸗ 
gewieſen worden, wie König Olaf einzelnen Islaͤndern gegenüber, 
die ſein Reich beſuchten, alle und jede Mittel des Zwangs oder der 
Beſtechung amzuwenden wußte, um deren Bekehrung zu erreichen, 
und aud) darauf ift bereits aufmerffam gemacht worden, wie ganz 
aͤhnliche Mittel aud. zur Förberung der Miſſion in Jeland ſelbſt 
blenen muftens9); eg barf demnad hier nur noch daran erinnert 
werden, Wie vortrefflid ber König aud femen Islaͤndiſchen Gåften 
gegeniiber ben Stolz bes Einzelnen zu ſchonen und die freimillige 
Annahme der Taufe gewiſſermaßen gur Ghrenfade zu madjen wußte 0), 
wie gewaltig ferner aud) auf ſie deſſen große Perſonlichkeit mirktee1). 
Mur in elner Beziehung seigt die Betehrungsgefdidte Islands ene 
Vigenthåmlidteit, und zwar ift dieſe bedingt burd bie eigenthümliche 
Lage und Berfaffung der Infel. Nod meniger als in Norwegen ift 
bier die bffentlidje Gewalt centralifirt; Fein König ſteht hier an der 
Spitze des Geſammiſtaates, fondern eine Vielzahl von Goden regiert 
je fuͤr ſich ble eigenen Clansleute, durch bie hemelnfamen Dingver- 
fammlungen nur. wenig in ihrer Souveraͤnität beſchraͤnlt. Theils 


57) Så. I, &. 336—48. 

58) Ebenda, S. 448—852. - 

59) Siehe . 11, S. 341 u. 345—6. 

60) Vergl. 4. B. bed Konigs feine8 Benehmen gegen Gestr r Bardarson, 
Kjartan Olafsson, Hallfredör Ottarsson, Øb. I, S. 349 u. 356—62. 

61) Bergl. wab Bd. I, S. 300 73 åber Hallfredr Qttarsson ju fagen war · 
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vu Ble pourtatchauitche Ratur. der Byfehangen, bes Mden.ju feinesi * 

Unterihanen ; delle durch bie redtlld ben Letzteren zuſtehende Ber 

fugniß, nad freier Willühr avd. sine Godorde in dad andere åbere I 
autveten, iſt blerSmfade sbebingt, aß vie Dingkeute · jedes ehrnelnen 
Goden rtegelmahig benhelin, Glauben augehdren, su dem ſich dieſer 

felg Beletents% ebon berum Sebroht: hier an weit höhetenr ride" 
al in Mormegen bl. religfofe. Spaltiug augleld: aud: die Ginhilt , 
unb den gFrieden bæErante:: Dage konmt nod,. vag Island alcht 

ar. å ſeinen Ganbelsbegiehungen vor Norwegen. abhångig; ſendern. 
zugleich aud von Alters her Ver Gegenſtand ehrgeiziger Plane. er 

doruigen Koͤnige war; ernſtlich ſtand hiernach zu befürchten, def 
Konſa Olaf midt our aug Gelfilldjer Undulvfamfeit ben Nahtungh- 
fland ber Infel gefåheden, ſondern aud. den- veligidfen Zwioſpalt 
utiter deren Håuptlfngen zu ihrer Untermerfung in ähnlicher Møife 
benågen mödte,  vvie biefe im -43. Jahrhundert durch Benütung der 
ehrgeizigen Eiferſucht der maͤchtigeren Goden ,auf, einander wirklich 
burdigefest wurde Mehe ats irgendwo gode es hier bor der ·rrit 
glͤſen Hartheiung den Staat zu retten, und wenn nicht wie in“ 
Norwegen ber individuelle · Willen eines Alleinherrſchers får "ben 
Glaubenswechſel ben Ausſchlag gab, fø trat nurunit, um fo. gåen 
Wucht dle: Staatsidee ſelbſt ud: die-Erkenntntk: Deo findkijer Best 
dürfniſſes hervor. Im hödflen: Grade bezeichnend får den. völlig, 
ſchwanlenden oder: audy gaͤnzlich glandenølofen Zuftand der veligtåfere 
Stimwung einer nambaften Zahl von Leuten iſt babei die Indifferenz, 
mit welcher dieſelben den Jahalt des alten ſowohl als deg ifeitn, 
Glaubens behandeln.- Rod gelegentlid der Miſſten ved Stefnir 
Thorgilsſon 1996). hatte man perfudt, durd sin Ckrafgdjeg Yentl 
uͤhereifrigen Stelben der chriftichen ¶ Befehter entgegemutreten ut 
vler — føåter ſchlägt den helrniſcha Gefubibierer ſeibſ pi 
ble. formliche Annahme ves tiſtenthüme 7 mn ·fedt ſelbe, 
imterfågt -vor» einen. Meihe om . Saual nae wirllich 
duich. Man ps eg EA AN nen anten; båf dem Ber 
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62) Bergi. Ød. 11, 6. 354 Ume 0 u. 6. 353, Anm. 80. 
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unbedenklich ben diametral entgegengefeften, aber eher zu jenem Fiele 
führenden Meg; man macht fogar neben der principiellen Annahme 
des Ghriftenthums unbedenklich noch einzelne Vorbehalte zu Gunſten 
des Heidenthums, und hat fomit nicht die entfernteſte Ahnung da⸗ 
von, Woie menig ſich dieſe mit jener vertragen 63). Nur von Månnern, 
bie weber dem Ghriftenthume nod dem Heidenthume mit ernfilidjem 
Glauben jugethan maren, fonnte ein berartiger Vorſchlag geftelkt 
oder unterftiift werden, und bod) ging gerade er an ber Landsgemeinde 
durch und fand aud bei feiner Ausführung felnen irgend erheblidjen 
Widerſtand! 

Durch Mittel åuperlidjer Art und großentheils durch Gewalt 
war hiernach am Schluſſe des 10. Jahrhunderts die Annahme des 
Chriſtenthums in faſt allen Landen Norwegiſcher Junge erreicht 
worden; durch ähnliche Mittel mußte um wenige Decennien ſpäter 
deſſen Befeſtigung und weitere Ordnung burdigefegt werden. 
Wie oberflaͤchlich die Bekehrung Norwegens durch König Olaf 
Tryggvaſon geweſen war, zeigt ſich alsbald nad deſſen Tod; als 
bie Halonsſoͤhne den Zwang in religlöſen Dingen abſtellten, und 
obwohl ſelbſt Chriſten doch jeden ihrer Unterthanen leben ließen nach 
welchem Glauben er ſelber wollte, tratt ſofort ein bedenllicher Råd 
fall zum Heidenthume ein, und es iſt nicht ju uüberſehen, daß aud 
jetzt wieder vorzugsweiſe die noͤrdlicheren oder im Binnenlande gele · 
genen Theile bes Reiches es find, in welchen daſſelbe wieder auf» 
«et 09): eine zweite chriſtliche Gewaltherrſchaft, König Olaf Haralds⸗ 
ſons, war nothwendig, um der Kirche in felnem Reiche die Herrſchaft 
bleibend au fidern. — Aud der jilngere Olaf hatte als Heertdnig 
im Weſten die Taufe genommen, und aud bei ihm war es zunäachſt 
ein mit -Rönig Aedelred abgeſchloſſener Friedens und Dienfivertrag 
geweſen, ber ihn hiezu beftimmt hatted); aber aud bet ihm ver» 
band fid mit ben åuferlidjen Motiven sum Uebertritte, oder folgte 
ihnen, eine wahrhafte und-innerlidje Ueberzeugung von der Wahrheit 





63) Bergl. was Bd. I, S. 43643 aber dlefen Puntt geſagt wurde. EG 
braucht faum bemertt gu werden, baf bas Princip der Meligionsfreihelt, welches 
eine aͤhnliche flaatlide Gefegebung allenfalls håtte hervorrufen konnen, jener 
Beit nos abfolut fremb war. 

64) Bb. I, 6. 505—6. 

65) Øv. I, 6. 513—. 
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deg neuen Glaudene, und audj er begann alsbald nad feiner Thron⸗ 
befteigung in Norwegen für deſſen örberung thåtig zu werden. In 
Vilin foftet die Wiederherftellung und beßere Ordnung der kirdylidjen 
Buftånde begreiflich menig Mihe; um fo ſchlimmer fland es aber mit 
benfelben in Throndheim, Raumubal und Halogaland, in Vors und 
in Baldres, und die Hochlande vollends ſammt ben dazu gehårigen 
Fhallanden waren, veil erft neuerdings wieder mit Norwegen vere 
einigt, vom Ghriftenthume nod fo viel wie gar nidt beråket 60). 
Hier wie bort. fährt nun ber König mit der åuferften Hårte vor; 
im Gudbrandsdalr und in Raumariki, in Vors und in Valdres 
treten bie Bauern bewaffnet zum Schutze ihres ererbten Glaudens 
bemfelben entgegen, und måkrend die Thrönder wenigſtens mit ihrem 
Heidenthume ſich heimlich zu halten fudjen, wird dieſes in jenen ab⸗ 
gelegeneren Landen nog gang offen und mit vollem Rechtsbewußt⸗ 
ſein geübt. Mit Liſt und Gewalt weiß indeſſen Olaf ſelbſt hier 
ſeinen Willen durchzuſetzen, und es mag ihm nachgerühmt werden, 
daß ſeit ſeiner Regierung kein Seitenthal und keine Nebeninſel mehr 
in Norwegen geweſen ſei, worin man einen Heidenmenſchen haͤtte 
finden mögen 67). Einerſeits ſehen wir demnach jetzt mod geradezu 
Bruchſtücke der fråkheren veligidfen Juftånde erhalten, alſo heidniſche 
Aliglaͤubigkeit, hochſtens zu gröberem Bilderdienſte herabgeſunken, oder 
aud) völligen Unglauben 68), und ſelbſt das ſchon getaufte Bolt faͤllt, 
zumal wenn Mißwachs oder andere Nothſtaͤnde eintreten, gern ſofort 
ins Heldenthum zuruͤcks); die ſaͤmmtlichen Hemmniſſe des Glaubens⸗ 
wechſels ſind demnach, wenn auch in bedeutend abgeſchwächtem Maße, 
ganzen Maſſen bes Volks gegenüber immer noch zu überwinden. 
Andererſeits aber wirken nicht nur bie Anziehungspunkte bes Chri⸗ 
ſtenthums gleichfalls nad wie vor fort, ſondern es war überdieß die 
Zahl der getauften Leute nunmehr bereits ſo ſehr angewachſen, daß 
fle, von bem-.ebenfo fanatiſchen als energiſchen Könige zuſammen⸗ 
gehalten und geführt, ben offenen Kampf mit bem Heidenthume 
nunmekv ohne Ynftand magen fonnten; ber neue Glauben mar ferner, 


66) Bergl: å. I, 6. 523—82. 
67) 8». I, 6. 541, Anm. 29. 
68) Får jene gewaͤhren die Håuptlinge der Thallande, får dieſen Gautas 
thorit und Ufrafafti, dann Arnljot Belege. 
69) So im Throndheimiſchen. 
25* 
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ba bes ålteren Olafs Gefege nie surlidgenommen, menn aud elne 
Beit fang nidt firenge gehandhabt worden maren, nunmehr felbft ein 
Beſtandtheil der Rechtsordnung wenigſtens in den meiften Theilen 
bes Reichs geworden, und bie gange Maſſe der gleidgiltigen oder 
vorwiegend geſetztreuen Leute war damit auf ſeine Seite geſtellt, 
dem heidniſchen Götterbienfte dagegen von vornherein ber Charakter 
der Rechtswidrigleit aufgeprågt. So war dem fingeren Olaf ein 
weit ridfidteloferes Verfahren gegen feine heidniſchen Unterthanen 
möglid gemadjt als felnem ålteren Namensvetter, und Wenn blefer 
Lehtere nod) gar vielfad temporifiren und tranfigiren, und mehr mit 
Hluger Berlodung als mit zwingender Gewalt feine Zwede verfolgen 
mußte, fann Grfterer von Mmenigen voriibergehjenden Audnahmøfållen 
abgeſehen åberall mit ber brutalfen Hårte die Miffion betreiden; 
wohl zieht er fid durch feine ungeftimme Gewaltthätigkeit "ben 
grimmigften Haß feiner Unterthahen 3u, ber, bis zu offenem Auf» 
ſtand und Abfall fid ſteigernd, ihn ſchließlich Thron und eden 
koſtet: ber Kirche aber thut ſelbſt der Untergang des koͤniglichen 
Eiferers leinen Schaden, da ſelbſt nad ſeinem Falle Riemand mehr 
in Norwegen offen das Banner des Heidenthumes zu erheben wagte. 
Und in der That, wie ließ ſich eine Widerherſtellung des alten Glau⸗ 
bens in Norwegen verſuchen, da gang abgeſehen von ber großen 
Zahl der einheimiſchen Chriſten, in Daͤnemark die Kirdje bereits un- 
beſtritten regierte und in Schweden eben jeht wenigſtens bie erheb⸗ 
lchſten Fortſchritte machte, da König Olafs Sturz nur im Bunde 
mit dem eifrig chriſtlichen Dånentönige hatte erreicht werden konnen? 
Daß menige Jahve ſpäter die nationale Reaction gegen ble Fremd⸗ 
herrſchaft geradezu ben Namen und ble Heiligleit des erſchlagenen 
Konigs als kraͤftigſtes Agitationsmittel benüten konnte, seigt deutlich, 
wie feſte Wurzeln die Kirche bereits im Lande geſchlagen haben 
mußte; ein halbes Jahrhundert früher hatte Hafon Jarl zu äͤhnlichem 
Gude no an ble heidniſchen Sympathien ſeiner Landsleute ſich 
wenden konnen! 

Wie in Norwegen ſelbft war König Olaf Haraldsſon aud filt 
bie Förberung bes Chriftenthums in deſſen Nebenlanden thåtig; auf 
den Orkneys und in Shetland, auf ben Fårdern wie in Grönland 
und Island fudjte er får beffere Haltung befjelben zu wirlen, und 
wußte namentlid auf ber legteren Inſel dle geſehliche Befeitigung 
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derjenigen Ueberrefte des Heidenthumes durchzuſeten, ble bet der 
gefeglidjen Annahme des Ghriftenthumes nod vorbehalten morden 
waren 70). In allen Landen Norwegiſcher Junge ift von felner 
Megierungsgelt an ble Herrſchaft der Kirde bleibend gefidjert; aber 
freilich iſt biefe auch jetzt nod großentheils nur eine ſehr äußerliche. 
Auch unter ihm begnügt ſich die Kirche noch vielfach mit der bloß 
formellen Annahme ber Taufe; die wiederholten Maſſenbekehrungen 
find nur von hier aus zu erklaͤren, und es fehlt aud nicht an un» 
mittelbaren Quellenzeugniſſen åber berartige Borgånge71). Aber felbft 
bann, wenn weiter gegangen und auf ble Befferung , ber Gitten 
"ber Leute gedrungen wurde 72), handelte es fid bod immer nur um 
ein ſtrengeres Ginhalten ber äußerlichſten Formen bes Ghriftenthumes, 
um das Halten ber Fefte und det Fafttage, das gehörige Befudjen 
bed Gottesdienſtes, u. bergl., alfo um ein Formeldrifenthum, wie 
es der Köntg feldft in eifrigſter Weiſe übte 79; es modjte vorfommen, 
daß man neibefehrte Leute zur Beicht ju gehen zwang, von der ſie 
bod in alle Weite noch feinen Begriff hatten und haben fonnten 74). 
Wichtiger war, weil fir die Jufunft wenigſtens Befjerung verſpre⸗ 
chend, daß ble åufere Verfaffung ber Kirche jegt einigermafen orga- 
niſirt murbe?5); ble Gorge fir den Bau einer genugenden Zahl von 
Kirdjen, ſowie får Anſtellung und Unterhalt-hinreidjender Priefter, 
bie vorlåufige Regelung der Stellung der Bifdhöfe, namentlid aber 
aud) ble Anknüpfung engerer Begiehungen zu dem erzbiſchöflichen 
Stuhle 34 Bremen waren ebenjoviele Såritte au einer almåkligen 
Hefer greifenben Umgeftaltung ber religiöfen Juftånde. Unerfannt 
muß jebenfalle aud bler wieder werden, daß ble Oberflaͤchlichkeit ber 
erften Bekehrung, daß die Aeußerlichkeit der Unforberungen, melde 
man an das chriſtliche Leben frellte, ben Fortfdritten des Chriſten⸗ 
thums im hödften Grade förderlich war; auf dieſem und vielleidt 





70) Siehe Bd. I, S. 568—70. 

TA) Bergl. 3. D. Me mehrfad beſprochene Taufe des Mafoi unb Gautae 
thorir, ſowie bes Arnljot Gellini. 

72) Bergl. Bb. I, 6. 543—6. 

73) Ebenda, S. 607. 

74) 6. 631, Anm. 45, ebenda. Nur dem Baubermefen ſcheint ernſtlich in 
ben Weg getreten worden zu fein, aber freilid, wie der folgende Paragraph 
elgen wird, ohne durchgreifenden Erfolg. 

* 175): Gbenda, S. 546—8. 
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mur auf blefem Wege konnte in dem heidniſchen Bolfe im Grofen 
und Gangen, nachdem es ſich erft an den chriſtlichen Namen, bann 
aud) an ble Einhaltung der von ber Kirdje gebotenen åuferen Formen 
bes Ghriftenthumes gewöhnt hate, nad und nad ber Sinn får ben 
inneren Gehalt der Hriflidjen Lehre erweckt, und bamit får ein make» 
haft chriſtliches Leben die treibenbe Kraft gewonnen merben: bie 
Kluft zwiſchen dem Heidenthume und dem Ghrifenthume war in 
Glauben und Sitte eine 3u bedeutende, alg daß fle mit einem Ane 
laufe håtte uͤberſprungen werden fönnen! 

So fehen mir demnad durd die Wendung, welche ble heid⸗ 
niſche Glaudenslehre felbf in Folge bes Zwieſpaltes zwiſchen ihrem 
ſpeculativen Inhalte .und ihrer mythologifjen Einkleidung genommen 
hatte, ſowie burd) ben Berfall, melder ſich, hiemit aufammenhångend, 
im $Heldenthume von innen heraus geltend madt, und. welcher fi 
theils im flumpføen Götzendienſte, theils in abfolutem Unglauken, 
theils in einer Art von individuellem Myfricismue ausfpridt, dem 
Ghriftenthume bei bem Normegifdjen Stamme ben Jutritt erdffnet; 
bie religiöfen Bedürfniſſe der Einzelnen, melde in Folge jener Selbftz 
auflöfung bes Geidenthumes tn biefem ihre Befriedigung nidt mehr 
fanden, modjten biefe bei bem fremden Glauben fudjen und. finden. 
Mandjerlei- Anfnöpfungspunkte bot dieſem legteren die Afentehre 
felbft, und bie Duldfamkeit der Heidenleute gegen Undersgkåubige 
legt beffen Gindringen nidt nur keine Schwierigleiten in den Weg, 
fondern erleichtert baffelbe fogar burdj bie unbedenlliche Anerkennung 
der Göttlidkeit aud bes Chriſtengottes; andere Anknüpfungspunkte 
ergaben fich aus der Trübung bes mittelatterlidjen Chriſtenthumes, 
weldje biefes in mehr ald einer Beziehung dem Heldenthume nåker 
viidte, wie benn namentlid ber Glauben an die båmonijde Natur 
ber Heidengoͤttet Seitens der Chriften mit dem Glauben der. Heiden 
an bas übernatürliche Weſen Chrifti fid innig berührt. Dennod aber 
wirkte bie Frembartigfeit bes Chriftenthumes in Glauben und Gitte, 
wirkte ble aberglåubifde Furdt vor der Rade der einheimifdjen 
Götter, wirfte namentlid die Madt der Gewohnheit und die Treue 
gegen bie alten Götter fomohl ald gegen bie eigenen Børåltern 3u- 
mal bei ber engen Berbinbung bes Heidenthumes mit dem geſamm⸗ 
ten Leben des Volles, und der völligen Abfonderung ber Ghriftenmelt 
von ber Heidenwelt, melde theils hiedurch, theils burd ble Unduld⸗ 
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famfeit der Ghriften geboten war, immerhin nod abſtoßend genug 
auf das Nordiſche Bolt, um blefes vom fofortigen Uebertritte zum 
neuen Glauben abjuhalten. Motive åuferer Art, möge es ſich nun 
babei um Mittel ber Beſtechung oder bes Zwanges handeln, find 
nothwendig, bamit blefer erreicht merben fönne, und andererſeits muß, 
wenn berartige Kråfte ins. Spiel gebradjt werden follen, dle Kirde 
Wenigftene vorlåufig fid mit der aͤußerlichſten Annahme ihres Be⸗ 
fenntniffes begnågen. Motive nidt religidfer Art find es, von meldjen 
der erfte Anſtoß zu den Beriihrungen des Nordens mit dem Chriſten⸗ 
thume ausgeht, und wiederum entſcheiden gang andere als religidfe 
Motive ben endlidjen Sieg des legteren im Norben; daß aber mit 
einheimifdjen Rråften die Annahme bes Cvangeliumé überhaupt 
ſchließlich erzwungen werden fonnte, låft ſich nidt mehr aud äußer⸗ 
lidjen Triebfedern, ſondetn lediglich aus ber. Beſchaffenheit der reli⸗ 
gloͤſen Zuſtaͤnde hes Norwegiſchen Stammes ſelbſt erllaͤren, und es 
darf ſomit als eine unumſtößliche Thatſache bezeichnet werden, dag 
ble Bekehrung der Nordiſchen Reiche, wenn ſie auf dem Wege der 
veinen religioͤſen Ueberseugung ohne Dazwiſchenlunft åuperer Mittel 
nie oder bod) mur ſpät erreidjt marben måre, umgekehrt aud) dem 
Zwang oder der Befedjung nimmermehr håtte gelingen lönnen, 
wenn nidjt burdj eine bedeutungsvolle Kriſis der religldfen Zuſtaͤnde 
dem Spiele biefer medjanifdjen Kråfte Raum befdafft morben måre. 

Es ift Mar, daß nidjt nur fo fange ber Kampf zwiſchen Ghriftene 
thum und Heidenthum nod wåbrte, gar. mandjerlet Zwiſchenſtufen 
awifdjen beiden Religionen durdlaufen werden, gar mandjerlei aus 
beidep gemifdte Glaubensjuftånde fidj bilden mußten, fondern daß 
aud) nadjbem formell der Sieg des neuen Glaubens bereits ent 
ſchleden war, beffen Bekenntniß zunaͤchſt nod immer en weſentlich 
åuferlidjeg blieb; in Glauben, Gitte, Verfaffung blieben aud jegt 
noch gar mandje Ueberrefte bes Helbenthums zurück, die ſich erſt 
ſeht allmaͤhlich verlieren oder bod) milbern und abſchwächen follten. 
Auf die Betradjtung dieſer heidniſchen Ueberbleibſel in ben religidfen 
Buftåuden bes Nordens in der Jeit unmittelbar nad) der Bekehrung 
fot nun ſchließlich im folgenden Adſchuur⸗ noch in aller Kürze eine 
gegangen werden. 


M AGF Hnitt 
Die religidjen Zuſtünde unmittelbar nad der Belehrung. 


$. 66. 
Der Glauben. 


Sn der åuferlidften Weiſe mar die Einführung bes | Gjrifens 
thums in Norwegen betrieben unb burdigefegt worden. Durch Zwang 
oder Beſtechung, hoͤchſtens noch durch Ueberredung und fogenannte 
Wunder hatte man auf bas Heidenvolk einzuwirken geſucht; zögernd 
und widerwillig, im beften Falle gleichgültig oder abergläubiſch, hatte 
die große Maſſe der Heidenleute fid mit Waſſer begießen und da⸗ 
durch dem Namen nach zu Chriſten machen laſſen: von einem voll⸗ 
ſtaͤndigen, wahrhaften und ernſtlichen Aufnehmen der chriſtlichen 
Glaubenslehre ift bei ber iibermiegenden Mehrzahl ber Neubekehrten 
keine Nede, und fann in der That bei ben geringen Anforderungen 
weldje ble Kirde felbft an ihr Wiſſen und Glauden feltet), wie bei 
der Ungenågendheit der gum Befehrungsgefdåft vermendeten Kleriker2) 
nidjt bie Nede fein. Daß unter: foldjen Umftånden aud nad ber 
formelen Annahme bes Ghriftenthumes. als ber allein beredjtigten 
Religion noch heidniſcher Glauben, wenn aud mehr oder minder 
mobificirt, im umfaſſendſten Maße ſich erhalten mußte, daß in anderen 
Faͤllen -völliger Unglauben, durch den inneren Verfall bes Heiden⸗ 


1) Siehe Bd. I, S. 331 u. flg. 

2) Midt nur gelegentlidj der erften Anfiedelungen Griftider weanner in 
Söland wird ber ben Mangel an Geiſtlichen getfagt, und nidt nur on Biſchof 
Øriedridj erfahren mir wie ihn feine Unbefanntfdaft mit ber Rordiſchen Sprache 
im Betriebe ber Miffion behinderte, ſondern aud begiiglid ber Beit bed Alteren 
Dlafö miederholt ſich bie boppelte Klage iider die geringe Bahl und bie fyrade 
liche Unkenntniß ber Wriefters vergl. Bd. 1, S. 107, 206 u. 215, Anm. 26, 
ſowie S. 315, Anm. 4. Bir werden nod Gelegenheit finden zu jeigen, daß et 
aud zu Anfang des 11. Jahrhunderts nod nidt viet beſſer mit der Gade rand. 
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thumes oder aud erft burdj befjen Conflict mit dem Chriſtenthume 
entftanben, aud) in blefe fpåtere Zeit mehrfach herüberreicht, daß 
endlich Das Ghriftenthum felbft, beffen mittelalterliche Unvolllommen⸗ 
helt hiezu ohnehin ble bequemften Anhaltøpuntte bot, vielfad zur 
Entſtehung neuen Aberglaubens ble Veranlaſſung gab, liegt in ber 
Natur der Sadje. Die Kirde ſelbſt, melde jederzeit auf die Einheit 
und Allgemeinheit ihrer Lehre ein entſcheldendes Gewicht legte, fonnte 
freilich in Glaudensfadjen nidt, wie blef wohl in anderen Begier 
hungen ber Gall war, dem heidniſchen Weſen ſich accomodiren, und 
von einem Gindringen heidniſcher Borftellungen in die Kirchenlehre 
Sann bemnadj nur inſoweit bie Nede fein, als Dergleidjen ziemlich 
gleichmaͤßig aud außerhalb bes Norbens vorfam; bagegen blieden 
um fo håufiger einzelne Stücke des heidniſchen Glaubens im Wider⸗ 
fyrudje mit ber Kirdje im Bole haften, als ein von ihr verfølgter 
und nur eben nod) nidt völlig au unterbridender Jrrglauben. Ane 
fångtid) treten dabei foldje Ueberbleibfel heidnifdjen Glaubens mod 
als bie Lehren elner befonberen Religion neben die chriſtliche; fpåter 
weichen ſie hinter biefe in die zweite Linie zurück, und bilden, mit 
altheidniſchem Spud und Jaubermefen vermlfdt und durch mancher⸗ 
lei drifliden Bahn verfårkt und thellweiſe umgeftaltet, nur nod 
einen halb tm Bewußtſein des Unrechts geåbten und jedenfalls ber 
Kirchenlehre fid unterwerfenden blofen Aberglauben. In bdiefer 
letzteren Geſtalt find begreiflich in Norwegen und Joland ebenſowohl 
als bei uns in Deutſchland das ganze Mittelalter hindurch und 
ſelbſt bis in die neuere Zeit herunter Spuren des Heidenthumes 
erhalten geblieben. EG fann nicht unſere Abſicht ſein, dieſelben voll 

ſtaͤndig und bie in ble Gegenwart herunter zu verfolgen; anderer⸗ 
ſeits aber mag es doch geſtattet ſein, einzelne, beliebig aus der Fülle 
des vorliegenden Materiales herausgegriffene Beiſpiele jenes halb⸗ 
heidniſchen Glaubens vorzuführen, und dabei midt gerade ängſtlich 
auf ble nächſten Jahrzehnte nach ber formellen Einführung bes 
Chriſtenthumes die Auswahl zu beſchraͤnken. 

Früher wurde bereits angedeutet, wie mancherlei aus Chriſten⸗ 
thum und Heidenthum gemiſchte Zuſtaͤnde in den früheren Phaſen 
der Belehrungsgeſchichte des Norwegiſchen Stammes ſich zu bilden 
pflegten); aud wurde gelegentlich ſchon hervorgehoben, wie auf ben 


3) Bergl. z. B. Bd. I, S. 300—15, dann S. 331—5. 
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Sn der åuferlidften Weife war ble Einführung bes Chriſnen⸗ 
thums in Norwegen betrieben und burdigefegt mwerben. Durch Zwang 
oder Beſtechung, hoͤchſtens noch durch Ueberredung und ſogenannte 
Wunder hatte man auf bas Heidenvolk einzuwirken geſucht; zögernd 
und widerwillig, im beften Falle gleichgültig oder abergläubiſch, hatte 
ble große Maſſe der Heidenleute ſich mit Waſſer begiefen und da⸗ 
durch dem Namen nach zu Chriſten machen laſſen: von einem voll⸗ 
ſtaͤndigen, wahrhaften und ernſtlichen Aufnehmen der chriſtlichen 
Glaubenslehre ift bei der iibertviegenden Mehrzahl ber Neubekehrten 
feine Rede, und fann in der That: bei ben geringen UAnforberungen 
weldje bie Kirde felbft an ihr Biffen und Glauben ſtellte ), wie bei 
ber Ungenågenbheit ber gum Belehrungsgeſchaͤft vermendeten Klerifer2) 
nicht ble Rede fein. Daß unter foldjen Umſtaͤnden aud nad) ber 
formelfen Annahme bes Ghriftenthumes als der allein beredjtigten 
Meligion noch heidniſcher Glauben, wenn aud mehr oder minder 
mobifieirt, im umfafjendften Maße ſich erhalten mußte, baf in anderen 
Faͤllen -völliger Unglauben, durch den inneren Berfall. des Geidene 


1) Siehe Bd. IL &. 331 u flg- 

2) Midt nur gelegentlidj der erſten Unfiedelungen chriſtlicher srånner in 
Island wird åber ben Mangel an Geiſtlichen getlagt, und nidt nur don Bildof 
Øriedrid) erfahren wir wie lhn feine Undefanntfdaft mit ber Rordiſchen Spradé 
im Vetriebe der Miffion behinberte, fondern aud bezüglich der Beit des ålteren 
Dlafö wiederholt fid die boppelte Klage Aber die geringe Bahl und bie fyrade 
liche Unfenntnifi der Priefters vergl. Bd. I, GS. 107, 206 u. 215, Unm. 26, 
forvie S. 315, Anm. 4. Bir werden nog Gelegenheit finden zu jelgen, daß es 
aud) ju Anfang des 11. Jahrhunderts nod nidt viel beffer mit ber Gade ſtand. 
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thumes oder aud) erft durch befjen Gonflict mit bem Ghriftenthume 
entſtanden, aud) in blefe fpåtere Jeit mehrfach herüberreicht, daß 
endlid; bas Ghriftenthum ſelbſt, deſſen mittelalterliche Unvolllommen⸗ 
Beit hiezu ohnehin die bequemſten Anhaltopunkte bot, vielfach zur 
Entſtehung neuen Aberglaubens die Veranlaſſung gab, liegt in der 
Natur der Sache. Die Kirche ſelbſt, melde jederzeit auf die Einheit 
und Allgemeinheit ihrer Lehre ein entſcheldendes Gewicht legte, fonnte 
freilid in Glaudensfadjen nidt, wie dieß wohl in anderen Bezie⸗ 
hungen ber Fall. mar, bem heidniſchen Weſen ſich accomodiren, und 
von einem Eindringen heldnifdjer Borftellungen in bie Kirchenlehre 
lann bemnad) nur infoweit bie Rede ſein, als Dergleldjen ziemlich 
gleichmaͤßig aud auferhalb bes Nordens vorfam; bagegen blieben 
um fo håufiger einzelne Stücke des heidniſchen Glaubens im Wider⸗ 
frudje mit ber Kirche im Volke haften, als ein von ihr verfolgter 
und nur eben nod) nidt villig au unterbridender Jerglauben. Ane 
faͤnglich treten dabei foldje Ueberbleibfel .heidnifdjen Glaubens nod 
als ble Lehren einer befondeten Religion neben die Hriflide; fpåter 
weichen ſie hinter biefe in bie zweite Linie suråd, und bilden, mit 
altheidniſchem Spuck und Zauberweſen vermiſcht und durch mandjer- 
lei. chriſtlichen Wahn verſtärkt und theilweiſe umgeſtaltet, nur noch 
einen halb im Bewußtſein des Unrechts geübten und jedenfalls der 
Kirchenlehre ſich unterwerfenden bloßen Aberglauben. In dieſer 
letzteren Geſtalt find begreiflich in Norwegen und Jsland ebenſowohl 
als bei uns in Deutſchland das ganze Mittelalter hindurch und 
ſelbſt bis in die neuere Zeit herunter Spuren des Heidenthumes 
erhalten geblieben. Es fann nicht unſere Abſicht ſein, dieſelben voll 

ſtaͤndig und ble in ble Gegenwart herunter zu verfolgen; anderer⸗ 
ſeits aber mag es doch geſtattet ſein, einzelne, beliebig aus der Fülle 
des vorliegenden Materiales herausgegriffene Beiſpiele jenes halb⸗ 
heidniſchen Glaubens vorzuführen, und dabei nicht gerade ängſtlich 
auf ble nächſten Jahrzehnte had ber formellen Einführung des 
Chriſtenthumes die Auswahl zu beſchraͤnken. 

Früher wurde bereits angedeutet, wie mancherlei aus Chriſten⸗ 
thum und: Heidenthum gemiſchte Zuſtaͤnde in den früheren Phaſen 
der Belehrungsgeſchichte des Norwegiſchen Stammes ſich zu bilden 
pflegten?); aud wurde gelegentlich ſchon hervorgehoben, wie auf ben 

3) Bergl. 3. B. Bd. U, S. 300—15, dann S. 331—5. 
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dardern ſowohl ale auf den Orkneys und: den noch melter im Sud⸗ 
weſten gelegenen Landen 4), wie ferner in Grönland») nod im Ane 
fange bes 11. Jahrhunderts heidniſche und chriſtliche Vorſtellungen 
in der buntefen Mifdung neben einander lagen, und nidt minder 
war bereit8 zu berichten, wie viet heimlidjer Göpendienft in ors 
tegen ſelbſt nad) dem Tode König Olaf Tryggvaſons nok getrieben 
wurbe6), waͤhrend in Island vollends bas heimlidje Opferm bel der 
Annahme des Chriſtenthums förmlich vorbehalten worden war”). 
Es begreift ſich, daß foldje Juftånde nidt mit einem Male aufhören 
fonnten; wenn fogar unter ben Dånen in England nod au Anfang 
bes 11. Jahrhunderts Heidenthum in Fåne ſich erhalten hattes), und 
in Dånemark felbft um die Mitte deſſelben Jahrhunderts bas Bolt 
noch „halb heidniſch heißen fonnte*), menn in Såweden um bles 
felbe Beit Aber ble ſchlechte Haltung bes Chriſtenthums geflagt 
wird ioy, und Abam von Bremen zu Ende des 1t., Aelnoth gar 
nod zu Anfang bes 12. Jahrhunderts bas Land als ein halbwegs 
heidniſches ſchildert it), menn babei enblid aud wohl ausdrådtidg 
hervorgehoben wird, wie ſich mancherlei heidniſcher Mberglauben bar» 
aus erlläre, daß bas Chriſtenthum noch „jung“ im Lande geweſen 


* 4) Bergl. Bd. I, S. 345—6 u. S. 553—0. J * 

5) Ebenda, S. 445—52 u. 579—85. 

6) Ebenda, S. 315—6. Anm. 4; vergl. auch wegen ahnlicher Bortomme 
niſſe waͤhrend ber Regierungbzeit dieſes Konigs Anm. 3, ebenda. 

DM &. 432—3, ebenda. 

8) Bergl. Bb. I, 6. 477—8. 

9) Göenba, &. 491, Anm. 95. 

10) 6. 503, Anm. 135, ebende. i 

11) Die betreffende Gtelle Aelnoths ſiehe S.504, Anm. 138, ebenda; vergl. 
Adam. Brem. IV, c. 21—9, 6. 377—81. Aud bie Bb. I, 6. 504, Unm. 136 
mitgetheilte Stelle ber Vita 8. Botvidi gehort hieher; ferner Sigurdar 8. 
Jorsalafara, c. 38, 6.151, mofelbft es, zunäͤchſt in Bezug auf Smaland,- 
heißt: „denn Die, die bort wohnten, hielten das Chriftenthum nidt, obwohl 
Cinige bie Taufe angenommen hatten. Um biefe Beit war im Schwedenreiche 
vieles Bolt heidnifd, und vieles bel chriſtlich, denn da maren einige Könige 
ble das Chriſtenthum abroarfen und bie Dpfer aufredjt hielten, ſo wie Blot-Sveinn 
that, oder nachher König Éirikr bipn arsåli”; Holmskr. c. 27, &. 209. 
Mod) ju Ende des 12. Jahrhunderts galt Jarnberalend ald heidniſch, SverrisS. 
6. 12, 6.315 vergl. ferner den oben, Bb. " 6. 331—2, Unm. 18 angefieten 
Ørengvertvag, u. bergl. m. 
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fei12), fo låft fid von vornherein nur erwarten, daß ble gleidje 
Klage Aber die „Jungheit“ des Glaubens aud bezöglich ber Nors 
wegiſchen anbe widerlehren, daß ſich in biefen berfelbe Juftand bes 
Schwanlens und der Mifdung von Heidenthum und Ghriftenthum 
wiederfinden werde 15). 

Sn der That hålt nicht nur die Dichterſprache ben alten Götter 
glauben als ihre weſentliche Grundlage feft, ſodaß nod ble jiingere 
Eda ausdridtid zu erflåren ſich bemüßigt findet; in welchem Sinne 
fle ihre Lehren aufgenommen wiſſen molle!4), fonbern aud) im eden 
findet berfelbe nod gar: mannigfadje Geltung. Hallfredr Ottarsson, 
hatte aar die bei ber Taufe uͤbernommene Berpflidtung inſoweit 
gehalten, baf er ben fen fortan nidt mehe opferte; an ihrer Exiſtenz 
aber hatte er nie gezweifelt, und nur ungerne ihren Dienft verlaffen 15), 
Glamr, ein geborener Schwede, aber in Island eingervandert, win 
vom Ghriftenthume RNichts wiſſen und brjeidnet es als Uberglauben; 
er meint, zunächſt freilid mit Bezug auf die Faftengebote: „mit 
ſchien da bie Gitte befer, als dle Leute Heiden hießen“, ſcheint aber 
allerdings auch auf bas Heidenthum menig genug gegeben ju haben, 
da er ausdriidlid als „glaubenslos/ bezeichnet wird 16). In Grön- 





12) So in Begug auf Dånemart ble Unm. 9 angeführte Stelle, hinfichtlich 

—* ble Bd. I, S. 504, Anm. 137 mitgetheilte Stelle ber Orkneyinga 

8., aus melder wieberum bie Magnuss 8. hins helga, c. 4, 6. 440 
geſchopft ift. 

13) Vergl. 3. B. wie Ljotr die Jungheit de neuen Glaubens in Bejug 

nimmt, 9. I, S. 434, Anm. 36; ferner 6.579; Bd. II, 6.83, Anm. 755 unten, 
nm. 73 u. 74, u. Båt. 
. 14) Snorre Edda, eptirmali, 65.224: „Das ift aber mun jungen 
Didtern zu fagen, welche Berftåndni ber Didtkunft gu erlangen begehren, und 
fich einen Mortvorrath an alten Bezeichnungen zu veridjaffen, oder melde Das 
verſtehen zu fdnnen begehren, mad verftedt gedidtet ift: da benutze er dieſes 
Bud zu Unterridjt und Ergoͤtzung; und dieſe Sagen find nidt fo zu vergefjen 
und ju widerfyredjen, daß man aus der Didtkunft die alten Benennungen 
nehme, welde bie Hauptdidter fid gefallen lleßen; aber nidt follen Chris 
ſtenleute an heidniſche Göyen glauben, und nidt an die Wahrheit blefer 
Erzaͤhlungen in anderer Meife ald fo, wie es hier im Cingange de Buches 
fid findet”, u. ſ. w. - 

15) 80. I, S. 364—6. 

16) Siehe bie Bd. I, S. 434, Unm. 36 angeführte Stelle, und dazu 
Grettis 8. 0. 32, 6. 76—7: „Eine Kirde war zu porhallsstadir; nidt 
wollte Glamr au biefer fommen; er war nidt betend und glaubensin8 (usdng- 
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land betete ber rothe Girif nod nad ber Belehrung bes Landes 
einen Båren an, wie der Norweger Harekr einen Odjfen 7); por- 
hallr veidimadr ruft gang offen ben Thor in Nothfållen an, und 
Grima hat beffen Bild auf ihrem Stuhle eingefdnigt 15). In Joland 
reagirt nidjt nur -in ben erften Jahren des 11. Jahrhunderts der 
alte Valgarör gang unverholen gegen bas neuangenommene Chriſten⸗ 
thum 9), fondern aud ber Bauernfohu pordr ebendafeldft wendet 
fich um den Gleg in einem Ringlampfe 3u gewinnen nod einmal 
an Thor 20); man glaubte nod feſt baran, daß ertrunkene Leute jur 
Ran Himen, und daß es ein Zeichen guten Empfanges bei derfelben 
fei, wenn fle ſich felber bei dem ihnen gehaltenen Erbmahle seigten 21). 
Ganz åhulidj wie vordem das Schwanlen zwiſchen dem alten und 
dem neuen Glauben bei GisliSursson in dem Grideinen feiner zwei 
Traumweiber fld ausgefprodjen hatte 22), wie bet dem alten Kodran 
unb mandjen anberen Månnern åhnlidje Viſionen aus gleidjen 
Gründen ſich ergaben?3), åufert ſich aud jegt noch berfelbe innere 
Kampf in Dem, was von porgils orrabeinsfostri und feinen Ge- 
noſſen ergåhlt wird). , Run fam bas Chriſtenthum nad Jeland, 
und Thorgils nahm den Glauben unter den Erſten an. Er iråumte 
eines Nachts, daß Thor 3u ihm fomme, mit böfer Miene, und er 





vinn ok trolauss), widerwaͤrtig unb- feinbfelig; Allen war er überaus guider.” 
Daß er an Spuck glaubt, ihn aber midt fårdjtet, ſiehe oben, Bd. II, S. 85. 

17) 8». I, 6. 451, nm. 16 u. S. 315, Anm: 3, 

18) henda, S. 582—3. : 

19) Gbenda, S. 437, Anm. 46. 

20) Gunnlaugs 8. ormstungu, 6.10, 6. 2461 ,Da wurde er und 
Gunnlaugr einander zum ingen, gegenidergeftellt. Und bie Racht vorher rief 
Thord den :Vhor an um Gieg får fid; und-am Tage, ald fie zuſammen kamen, 
Begannen fie das Ringen; da ſchlug Gunnlaug beide Fife unter bem Thord 
weg, unb fållte ihn einen ſchweren Fall; aber der Fuß Gunninugd, auf dem er 
ſtand, renlte ſich au, und ba flel Gunnlaug mit Thord.“ Es darf midt Ader- 
feen werden, daß in biefem wie in anderen åhnligen Bållen bie Gage feldft 
bas Anrufen des Gottes nidt erfolglos bleiden läͤßt! 

21) Siehe Bd. II, S. 83, Anm. 75; die ebenda, Anm. 73 mitgetheilte 
Erwaͤhnung der Tochter ber Ran ſcheint bagegen mur poetiſche Redeweife. 

22) 8. I, S. 195. 

23) Ebenda, S. 208—10, S. 227 u. flg. 

24) Floamanna 8. c.20, 6.84—6. Die bart mander Handfåriften 
hebt aubbridlid hervor, bak bie Beit gepmint fei, da das Gjriftenthum in Idland 
gefeglid, angenommen wurbe. 
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ſprach, er -habe ihn betrogen; du haft did iibel betragen gegen mid, 
haft mir Das ausgewaͤhlt, mas bu am Schlechteſten hatteft, und 
bas Gilber in einen faulen Pfuhl geworfen, das idj befaf23), und 
ich mill dir bas lohnen. Gott wird mir helfen, fyridt Thorgils, 
und id) bin beg felig, daß ſich unfere Berbinbung (felag) aufldfte. 
Und als Thorgils erwacht, fah er dag fein Maſtſchwein todt war. 
Gr ließ eg bei einigen Oedungen begraben und Nichts davon ger 
nießen. Wiederum erfdien Thor im Traume dem Thorgils, und 
fagte daß es ihm midt fåmerer falle ihn felber bel der Naſe zu 
friegen als fen Schwein. Thorgils fprad, Gott werde baråber bes 
ſtimmen. Thor drohte ihm Viehſchaden 3u thun. Thorgils fprad, 
er Himmere ſich nicht darum. Die andere Nacht darauf ſtarb dem 
Thorgils ein alter Ochs. Da ſaß er ſelber auf bei ſeinem Vieh die 
folgende Nacht; und am Morgend, ald er heim fam, da war er 
weit herum ſchwarz; bie Leute halten eg får gewiß, daß er ba mit 
dem Thor ſich getrofjen haben tverbe. Hierauf lief bas Biehfterben 
nad.” Spaͤter, als Thorgils fid auf die Fahrt nad Grönland 
begibt, erneuern ſich ble Anfechtungen 2). „Thorgils wartet nun 
auf ginftigen Wind, und er tråumt daß ein Mann zu ihm komme, 
groß und rothbårtig, und er ſprach: du haft dir eine Fahrt vorge- 
nommen, und bie wird beſchwerlich werden. Der Traummann erſchien 
ihm ziemlich mürriſch. Uebel wird es euch ergehen, fagt er, wenn 
du nicht zu meinem Glauben zurückkehrſt; dann will ich wieder fir 
dich førgen27). Thorgils erwiederte, er wolle ſeine Fuͤrſorge nimmer⸗ 
mehr haben, und hieß ihn fo ſchnell als moͤglich ſich paden: meine 
dahtt aber geht wie der allmaͤchtige Gott wil. Dann ſchien ihm 
Thor ihn auf einige Klippen 3u fiken, da wo ſich die Meeres⸗ 
brandung an ben Bergen bradj: in foldjen Wogen ſollſt du ſein, 
und nie herauslommen, es fei benn daß bu 3u mir zurückkehrſt. 
Mein, fagte Thorgils, geh' fort, du leibiger deind; Der wird mir 

25) Auf melde Borgånge ſih diefe Bormårfe bennchen, iſt mir nicht ar. 

26) Ebenda, c. 21, S. 90—6. 

27) Cine Bariante lautet: „Jederzeit bift bu mir feindfelig geweſen, wie · 
wohl du ein Heidenmann warfts- aber wir haben einen großen Berluft erlitten 
durch deinen Glaubenswechſel; vordem fudjte alles Volt bei uns Schutz und 
$ilfe, und bu bift wie Die, die uns am Uebefften wollen, und ed foll ibel gehen, 
wenn bu nidt zu mir zurücklehren willſt bezuglich des Glaubens; bann will id 
wieder fit euere Lage ſorgen.“ 
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Belfen, der mit feinem Blute Alle erlöfte. Dann ermadjte er, und 
erzaͤhlte den Traum feiner Frau. JG wide daheim bleiben, fagt 
ſie, wenn id) fo getråumt håtte, und nidt mill ich bem Josteinn 
biefen Traum ergåhlen und midt anderen Leuten. Nun fommt 
ginftiger Wind und fie fegeln aus dem Meerbufen hinaus; Joͤſtein 
hatte bas vordere Schiff vor bem Mafte in Beſitz; und als fle außer 
Sicht des Landes fommen, låft aller Wind nach, und ſie treiben 
lange herum, fo bag Mangel an Speiſe und rant id einftellte. 
Thorgils tråumte, daß berfelde Mann 3u ikm fomme, und er fprad: 
ging ed nidt, wie id dir fagte? Thor fprad da wieder viet mit 
Thorgils, Thorgils aker fagte ihn fort mit harten Morten. - EG be= 
ginnt nun 3u herbften, und einige Leute ſprachen, man følle ben 
hor anrufen. Thorgils unterfagte Das, und fagte, ble Leute 
follten eg iibel empfinden, wenn Jemand ba auf dem Schiffe opfere 28). 
Auf biefes Wort hin getraute ſich Niemand den Vhor anzurufen. 
Hierauf tråumte Thorgile, daß derfelbe Mann zu ihm fam und fyradj: 
wieber zeigte fidj Das, wie tren du mir warft, als die Leute mid 
anrufen wollten, und id mar um deiner Leute megen mitfeidig, und 
ſie find jegt alle in dle åuferfte Noth gerathen, wenn id ihnen nidt 
helfe. Und nun wirſt bu fn einer Grift von fieben Nådjten einen 
Hafen erreichen, menn du mit einigem Ernſte zu mir surådteheft. 
Wenn id aud) nie einen Hafen erreidje, fagt Thorgils, mill id dir 
bod nichts Gutes thun.. Thor antvortet: obwoht du mir nie 
ØGutes-thun willſt, fo entridte du mir doch mein Gut. Vhorgild 
berlegt, wie es damit ſtehe, und entfinnt fi nun, daß blef ein 
Ochs war, und ber war ba ein Kald geweſen, als er ihn ihm 
gegeben hate”). Nun erwacht Thorgils, und beabfidrigt nun ben 
Ochſen åber Børb 3u werfen. Und als porgerdr Das erfaͤhrt, 
feilt fle um den Ochſen, denn es fehlte ihr an Lebensmitteln, Thor» 
gils fagte, er wolle ben Ochfen abthun und Riemanden verfanfen. 

28) Gine Variante gibt den Gap fo: „und einige Leute fradjen, fe mollten 
dem hor opfern um guten Wind; fie ſprachen, beſſer fei eb ba um die Gefdide 
der Leute geftanden, als man ihn angebetet hade, und ſie erkiårten eb fet våthe 
Tid) bahin feinen Ginn zu wenden. Thorgils fagt: wenn ich gewahr werde daß 
irgend Jemand opfert und ein  Bervkther an Gott (gudnidlagr) wird, fo werdt 
id) bal ſchwer raͤchen.“ . 

20) Aus einer Variante at hervor, daß bad Uhier mit einem elgenen 
Merhjeidjen (kanna) bem Thor zugewieſen war; vergl. unten, Unm. 93. 
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Die porgerdr war nun übel gufriedens0). Er ließ ben Ochſen über 
Bord werfen, und fprad eg fei nidt 3u vermundern, menn es übel 
gehe, ba Gut des Thor an Bord fei." Bir erfahren dann nod wie 
Thorgils, dem überhaupt ein gang befonderer Glaubenseifer nad 
gerũhmt micb31), ſeine Leute, nachdem das SIF an einer mwiften 
Küſte gefrandet var, zum Feſthalten am Glauben, ju einem ruhigen 
und fittfamen Leben und au fleifigem Gebete ermahut, während 
Joſtein mit den Geinigen fik menig um dergleidjen Himmert; auf 
gefpenftige Art fommen ble Legteren um, während Thorgils durch 
bas Berbrennen ihrer Leidjen dem Spud ein Ende madjt, und ſchließ⸗ 
lich, menn aud erft nadj langen Mibfalen, in bewohnte Gegenden 
gerettet wirde2). 

Die legte. Erzaͤhlung seigt recht deutlidj, wie der Glauben an 
Die alten Götter als folde fid in ven nåden Jahren nad der Be» 
fehrung nod) bei gar mandjen Nordleuten erhalten hatte, wie ferner 
felbfr nad dem Glauben Derjenigen, welche das Chriſtenthum ernſt ⸗ 
lidy unb glåubig aufgenommen hatten, bod nod immer die Griftenz 
und bie Madjt berfelben fefifrand, menn ſie aud von folden Leuten 
nidt mehr als Gåtter, ſondern nur als Dåmonen oder als Truge 
geftalten bes Teufels angefehen wurden. Durch biefe legtere Auf⸗ 
faffung werden begreiflidj bie Aſen und Banen nothwendig in ble 
Kategorie' ber Miefen,; Elbe, Zwerge und Gefpenfter herabgegogen, 
ble ihnen bod ſrühet untergeordnet jur Geite oder aud feindlid 
gegeniider geftanben maren. Schon dem åltern Olaf tritt Odin und 
Thor in elner Meife gegeniber, welche ihn villig den Trollen an 
bie Seite felt, und aud König Olaf Haraldsſon hat nod einmal 
mit bem Grfteren in einer Weiſe zu hun, die deutlidj den Teufel 


30) Cine Varlante fågt bei; ,fle aͤrgerte flid ber felne Morte, und es ift 
midt zu vermundern, wenn es åbel geht, ba unfer Thor fo veradtet wird, und 
68 werden ble Rente jept meit weniger fid zu helfen wiffen, ole da ihn bie 
Seute in manderlei Dingen ehrten.“ 

31) Ebenda, c. 34, 6. 174: „er ar treu und glaubensfeſt, gottes⸗ 
fårdtig unb gut gegen feine Freunde.“ i 

32) Ebenda, c. 22, S. 98—102. Mandjerlei fonftigen Spuck, ber tn 
der Gage beridtet wird, uͤbergehen wir; fo eine Reihe vorbedeutender Tråume, 
6. 23, 6. 112 w co. 24, S. 112—6; wiederholte Begegnungen mit wilden 
Weibern (trölikonur), c. 24, S. 108 u. 116, vergl. S. 114, Anm. 8; en 
Brotegefpråd, welches pvei Schiffe mit einander Halten, c. 28, S. 136. 
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durch feine Geftalt herausbliden laͤßtere); in gan, ähnlicher Art tritt 
Odin, wenn wir aud auf rein formelle Erinnerungen an fen Aus» 
feen Fein Gewicht legen mollens), nod zu Anfang des 13. Jahr⸗ 
hunderts einmal auf35). Wie dle Götter, erhalten fid aber aud) die 


33) Bb. I, S 326—31 u. 613—4. > 

34) Siehe die Bb. I, 6.326, Anm. 21 angeführte telle der Sturlunga 8. 
Cine aͤhnliche, nur formelle, Erinnerung an Freyr liegt vor, wenn ein mådtiger 
Haͤuptling in JSland einmal den Beinamen Dalafreyr, hal=Jrey, erhålt, 
Sturlunga 8. V, c. 3, S. 106 u. 107; 0. 17, 6. 135; eine Grinnerung 
an Balhöl barin, daß deren Ramen einer Dingbube in Jland beigelegt murde, 
vergl. 80. I, 6. 79, Unm. 41. So hat ferner ber dice Olaf felbft, bei dem 
bod an heidniſchen Glauben nidt ju benken ift, feiner Streitart ben Ramen 
der Hel beigelegt, fångere 01. 5. h. h. c. 248, 6. 134, und es mag von 
ihrer Umarmung gefprodjen werden, wie von der der Ködter ber Han; Bd. II, 
&. 83, Anm. 73, ohne daß dabei an mehr ald eine poetiſche Spredmeife gu 
benken wåre. 

35) 8. Hakonar, Gattorms ok Inga, c. 20, 6. 55: ,Diefen 
felbigen Winter (1208) nad Beihnadten, vor dem Vergleichsſommer, da wohnte 
ein Schmied zu Nesjar. EG geſchah eine Abends, bak ba eln Mann geritten 
tam, und ihn um Herberge bat, und ihn fein Pferd befdlagen hieß. Der Haus⸗ 
wirth ſprach, dag fönne wohl fein; fie flanden auf als es nod lange vor Tag 
war, und fingen an 3u fåmieden. Der Haudwirth fragte: wo warft du die 
vorige Nadt? Sn Medaldalr, fagte der Gaft; dad var ndrdlid in pelamdrk. 
Der Såmicd ſprach: du mußt ein gewaltiger Ligner fein, denn Das fann un» 
möglid fein. Da begann er und fdmiedete, und ble Schmiedearbeit gelang ihm 
nicht wie er mollte. Er ſprach: nie ging es mir fråher fo mit dem Såmieden, 
fagte er. Der Gaft fprad: fømiede du fo wie es felber tverden wil, und es 
wurden daraus gröfere Hufeifen als er vorbem geſehen hatte, und ald fe fle 
dahin bradten, war e8 als oG fe dem ferde pakteny da beſchlugen fe eb. 
Da ſprach ber Gaft: du bift ein unnerftindiger Mann, fagt er, und ein une 
weiſer; warum fragft bu um Nichts? Der Schmied ſprach: was får ein Mann 
Bift bu, oder woher bift bu gefommen, oder wohin mirft bu gehen? Er ant» 
wertet: von Morben her bin id aus dem Lande her gefommen, und hier hade 
ich mid nun lange in Norwegen aufgehalten, und id habe jegt vor fideårte 
inb Schwebdenreich au fahren, und lange bim id) jegt auf Såiffen geweſen, aber 
mun muf id mid auf einige Beit ans Pferd gemdhnen. Der Schmied ſprach: 
wohin gedenkft bu heute Ubenb? SidwårtS nad Sparmörk, fagt er. Des 
fann nidt wahr fein, fagt der Hauswirth, denn das Fann man kaum in fleden 
Magen reiten. Er ſtieg da auf das Pferd; der Hauswirth fprad: mer bit but 
Er antwortete: haft bu ben Odin nennen -hören? IG hade ihn nennen håren, 
fagt der Hauswirth. Hier fannft du ihn jegt-fehen, fagt der Gaft, und menn 
du Dem nidt glaubſt, mas id” dir gefagt hake, da fieh' nun wie id mit meinem 
SPferde Aber ben Baun fepe. Das Pferd hufte da; ha gab er dem Pferde ble 
Eporen, und trieb ihn Doran; dab Pferd ſehte Aber bn Zaun, und bevirke 
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geringeren Weſen uͤbernatürlicher Art im Andenlen bes Volles, und 
zwar ebenfalls theils in ber älteren, unbefangeneren Weiſe, theils 
au Teufelslarven vergeret. Früher ſchon if erzaͤhlt worden, wie ger 
legentlich ber Schlacht bei Clontarf die Valkyrjen das Schichſals- 
gewebe webend geſehen mwurbenss); weſentlich ähnlich zeigen fid aber 
Gunnr und Göndull, bann aud) zwei ſchwarze Maͤnner, noch zu 
Anfang bes 13. Jahrhunderts rudernd e), und ble Valkyrje Herfjötr 
lebt auch um dieſelbe Felt wenigſtens inſoweit fort, als man mit 
ihrem Namen elne båmonifdje Låhmung begeidjnete, von welcher man 
dem Tode verfallene Leute im Kampfe oder auf der Fludt ploͤtlich 
befallen werden lief 38). Nad wie vor laffen ſich Elben ſehen und 


ihn nidt; fieben Ellen hod war der Priigeljaun, und er ſah ihn feitdem nidt 
mehr. Bier Nådte fpåter kampften fie 3u-Lenrar, König Sörkvir und König 
Eirikr. Diefen Borfall ergåhite ber Såmicd felbit denſelben inter zu Tuns- 
berg bem Sarle Filippus, aber uns ergåblte ihn Ciner, der ba juhdrte. Der 
Hof heißt zu Pislir, und der Haudwirth, der bie Hufeifen madte, hieß pordr 
vettir".- Beter Glaufen'G ert der Gage des Kong Jngi Baardbfdn, 
6. 174—6 erjåhtt ber Borfall weſentlich ebenfo. 

36) %b. I, S. 555—7. 

37) Sturlonga 8. mv, 6.5, 6.9—10: „Im Winter nad der Såladt 
ei Vidnes (1208) wurden viele Eråume getråumt. So tråumte ein Mann im 
Skagafjordr, baf er in ein großes Gaud ju fommen meinte; ba fafen poet 
Blutige Weider barinnen, und rubderten vorwaͤrts ju; ihm fåten Brut in bie 
Fenſter hereinguregnen. Dad eine Meib fang: Wir rudern und wir rudern, eg 
tegnet But, Gudr und Göndul, vor dem Falle der Månner. Wir müſſen eine 
treten in die Såaar der Månner; ba werden wir verfudt und verdammt- 
werden (Soweit die Strøphe.). Aber im Weſtlande traͤumte ein Mann, baf er 
in ein Heine8 Bimmer gefommen zu fein meinte, und da ſaßen zwei ſchwarz ⸗ 
gefleibete Månner, und hatten graue Capuzen auf dem Kopfe, und begegneten 
fid mit ben Hånden; Jeder fafi auf einer eigenen Bant, und fe rudertens fir 

ſtemmten ble Schultern fo feft gegen die Waͤnde, daß ihnen bavon der Einſturz 

drohie; bann fangen fe biefe Meife, und Jeder fyrad fein Mort badet: Die 
Månner hauen fid hart, die Wånde wanten; übel find wir jufrieden, daß bie 
Behaubten Hereintamen; Merke werden gethan merden, die niemalen erfunben 
wurden; keine Ehre ift dabei am fegten Geridte.” Dffenbar follen beide Gefichte 
ben im Jahve 1209 erfolgten Angriff auf Biføjøf Guömundr von Holar an» 
fagen, eine dem Herifalen Sinne ber Beit akerbinge unerhörte Begedenheit. 

38) In Wolf's Beitfdrift får Deutſche Mythologie und Sittenkunde, H. IL, 
6. 341—3 habe ich drei hieher gehdrige Gtellen ber Holmverja und Stur- 
Janga 8. mitgetheilt und befprodjen; ein vierte, Sveorris 8. c. 68, &. 170, 
mag bier feen: „Da wußten fle nidt, moran ed lege, daß ba Schiff nidt 
vorangehe; Einige meinten, herfjöturr fei da ber fie gelommen, und fe wurben 

Maurer, Øeleprung. D. 26 


42. m. Abfultt. 6.766. 


ahnliche Gridelnungen3%); die in der Heldenfage berühmte Gudrun 
Gjukadottir taudt aus ber Todienwelt (or Nasheim) auf, um ble 
Zukunft zu verfimdigen 40), und fylgjur begleiten dle Månner auf 
ihren igen gang wie in der heidnifdjen Jeit41): nad) wie vor inag man 
barum von einem befonderen Glück eingelner Månner freden, wie 
denn ein foldes namentlid bem ålteren wie bem juͤngeren Olaf zu⸗ 
geſchrieben wurde 2). Nod) tlef in der Griftlidjen Felt wird ber Rieſe 
Armann um Schutz und Hilfe angerufen 3); andererſeits rühmt fid 
nad) der Ginfihrung des Ghriftenthumes Hallmundr noch ber Siege, 
welche er ber Rieſen und Bergbewohner, åber Halbriefen, Elde und 
üble Midte erfåmpft hate 41), ber ftarfe Grettir wohnt eine Jeitlang 


alle feig fein; in Wahrheit war eg oder Dad, daß der Anker Aber Bord 
Bing", u. fr w. 

39) Sturlunga. III, e. 1, 6. 114: ,„Dieſer Winter wurde ber Hunder» 
winter genannt, benn ba begaben fid mandjerlei wunderliche Dinge; ba wurden 
awei Gønnen zugleich gefejen, ba wurden Ulfen gefehen und andere Wunbdere 
Ieute (kynjamenn), in einem $aufen jufammenteitend im Skagafjördr; Das 
foh Ari Bödvarsson und Mehrere.” 

40) Ebenda, IX, c. 34, 6. 251—4. Die Stelle ift ju lang, um hier 
mitgetheilt werden 3u Fönnen; bemerlenswerth ift aber, daf bie Erfdjeinung im 
Hauſe eines Prieſters fid zuträgt, und ihrer Tendenz nad der kleritaien Parthei 
au bienen Beftimmt ift. Gudrun felbft meint, „gut ift Gottes Dreieinigteit", 
obwohl fie auf die Frage, wad fie als ein heidniſches Meib da zu fudjen hade, 
kurzweg antmortet: „Das geht bid Richts an, oG id heldnif bin oder chrif · 
lich; aber Freund bin ich meinem Freunde.“ 

41) Ebenda, V, c. 2, G.105: „Den Tag vorher fandte ein Weib dad 
Rachel blef, das Weib des Mar kumbald! von Gnupr, dem Sturla Botfdaft, 
daß er nidjt daheim bleiben folle, und fagt, daß feindlide fylgjur in bie Gegend ge- 
Fommen feen". ferner VII, c. 25, 6.54: „als er aber gegeffen hatte, hieß ihn ble 
Mutter feiner Frau fid flüchten; fie fagte, es führen ba feindlide fylgjur. Bergl. 
aud Ljosvetninga 8. c.21, 6.69, c. 26, 6.91, c: 30, S. 104 u. bal. m. 

42Y Siehe Bd. I, S. 317—8, Aum. 6, S. 356, 369, fowie S. 4515 
ferner 6. 611—2, Unm. 18, und Aehnliches dfter. 

483) Armans 8. c. 17, 6.34—5: ,Anbere haben aber ander8 Beridtet, 
und fo erzaͤhlt, daß er im Armansfell gewohnt Babe in die driflidje Beit her⸗ 
ein; und berufen fid jur Bewahrheitung darauf, baf bie Leute nachdem dad 
Chriſtenthum gefommen war, ihn angerufen.håtten um Hilfe und Unterftiigung; 
benen Allen wurde er immer der gröfte Schutzgeiſt (hinn mest! hjargvåttr).* 
Der Anhang, S.36—8, zeigt, wie zu Unfang ded 12. Jahrhunderts Armann 
einmal einem gewifen Hallvardr auf Anrufen zu feinen verlorenen Pferden 
verhilft, und bafår ſich auSbedingt, bak er, wenn er einen Sohn Betonme, 
feinen Namen ,unter bie Taufe und das Chriftenthum" bringe J 

44) Giehe die Stelle oden, Bd. U, S. 59, Aum. 44. 


Bel einem Halbrieſen, Ramens porir+5), und mit allerlei Micfen und 
Unholden hat er und haben andere Zeitgenoſſen beffelben in der 
erſten Håtfte bes 11. Jahrhunderts zu Fåmpfenee). Aud jegt noch 
werben. ble Unbolde ben Menfåenmånnern gegenåbergeftellt; ihre 
Geftalt ift elne uͤbermenſchliche 47), und bei befonders grofen und 
umgervdhnlid kräftigen Månnern zweifelt aud wohl nod bet Cine 
oder Andere ob fle nidt Unholde feien 18). Der Glaube an die Un- 
holde tritt. nog bis in bas 13. Jahrhundert herein lebendig auf; 
ſie ſtellen ben Menſchen nad) oder verfinden ihm Unheil, gang wie 
Beides aud frikher ſchon ihnen obgelegen hattetv): als Sprüch⸗ 
wort galt der Satz: „ſchwer werde ich dir trauen, Unhold, ſprach 
Hausköllr50), Bon dem wunderlichen Spuck, der ſich in den 
nådiften Jahren nad der Cinfihrung des Chriſtenthums im Haufe 
des Bauern poroddr ju Froda auf Ysland Hegab, von ber Erſcheinung 
welche um blefelbe Zeit der Gode Flosi katte, war gelegentlidj bereits 
bie Rede51); in berfelben Zeit wird einmal ein gefpenfiger Reiter 

45) Grettis 8, c. 61, 6. 141: „So hat Greitir gefagt; daf Aber bak 
Thal ein Mifdling (blendingr) geherrſcht hade, ein Rieſe (puss), ber porir 
hleß, und in feinem Schutze fei Grettir da gemefen.” 

46) Bergl. 3. .-Bd. I, S. 85—6. 

47) Grettis 8. c. 35, S. 83 heft es 4. B. von sn fade ed 
unaͤhnlich jeder menføliden Øeftalt.” 

48) 8. 8. ebenda, 0. 57, &. 130: un ſehe id, daß wir es ter mit 
einem tron 3u thun haben, und nidt mit Menfden”, ruft porkr im Kampfe 
mit Grettir; ebenda, c. 64, S. 150 meint eine Frau, die derſelbe Grettir 
bei heftigem GiBgange Aber ein wildes Waſſer getragen hatte, „ſie wiſſe midt; 
98 fie ein Mann dergefegt habe oder ein troll”, und erhålt von einem Prieſter 
ble Antwort, „es werde gewiz en Mann geweſen fein, wenn ev aud Wenigen. 
oleich ſei“ 

49) 8. B. Starlanga 8. Il, e. 36, 6. 190—1: Da fam im Binter 
vøn Meften her aud den Merrbufen der Berit, daß weſtlich in Skalavik ein: 
Mann ber Snorri hieß ven einer Miefinn (af Magdi eino) befdådiget worden 
fei, und bie Unholbinn Ctrölikona:) fegte ihm ſo zu, daß er nicht davon zu 
fømmen meinte”; e8 wirb bann weiter erzaͤhlt, wie ber Priefter und fpåtere 
Siſchof Gudmundr Arason ihm auf -Unrufen in wunderbarer Welfe hilft. 
Ebenda, VIL. €. 21, Oi 45: ,Mnd als Asbjörm mit den Geinigen åder den 

- Rutarjardarhals weſtwaͤrts vitt; ba ſahen fle einen gewaltigen Unhold, und der 
fake ringe um fie -herum; er verkimdet hier augenſcheinlich Asbjorns bevor⸗ 
ſtehenden Tod. 


- 50) Ebenda, V, c€. 17, S. 136: trautt man ek trua per, trök, kvad 
BHauskölir. : 


81) Gidhe 90. 11, O. 86—8. 
26* 
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geſehen, und aus deſſen Erſcheiuung auf den denmåkdfigen Cintritt 
widjtiger Ereigniſſe gefdloffens?), und ähnliche Wundergeſchichten wie⸗ 
derholen ſich oft genug aud) noch in ben naͤchſtſolgenden Jahrhun⸗ 
berten 59), ES find übrigens keineswegs immer übermenſchliche Weſen 





52) Njals 8: 0.126, S.194—5: „Zu Reykjer in Skeid wohnte Run- 
olfr porstelnsson. Hilldiglumr bief fin Sohn; ber ging in ber Gonntagb- 
nadjt Binau8, ba noch neun Boden maren zum Binter; er hdrte einen gewal- 
tigen Knall, fo daf ihm Himmel und Erde ju beben ſchien; bann fak er gegen 
Weſten; da meinte er einen Ring zu fehen-und Feuerfarbe baran, und in dem 
Ming einen Mann auf grauem ferde, er fam raſch voran und vitt fånell, er 
Batte einen flammenden Feuerbrand in der Hand; er ritt fo nahe an ihm, daß 
er ihn genau feen konnte; er war ſchwarz wie Ped; er ſprach diefe Meife mit 
Tauter Stimme: Ich rette ein Rop, ein reifhaariges, nebelmaͤhniges, Abelroal» 
tendes; Feuer ift an ben Guden, GÅt if in der Mitte; fo ſteht es mit bes 
Flosi Nath, wie es mit bem Gpane geht, und fo ſteht es mit bes Flosi Nath, 
wie e8 mit dem Gpane geht. Da ſchien er ihm den Brand fidmårtd gegen ble 
Berge vor fid hin au werfen, und es ſchien ihm ein gewaltiges Feuer entgegen 
aufubrennen, fo daß er bavor nidjt zu den Bergen ſehen fonnte. Dieſer Mann 
ſchien ihm fibmårt8 ju reiten unter bad Fruer und verſchwand ba. Dann ging 
er 3u ſeiner Wohnung, und war lange bewußtlos, und fam bod darnad wieber 
au fich; er erinnerte fid alles deſſen, was ifm erſchienen war, und fagte es 
feinem Water, und ber hieß ihn es bem Bjallti Skeggjason fagen; er ging hin 
und fagte es dem Hialti. er aber fyrad, er hade einen -Bauberritt (gandreid) 
geſehen, und das gefdieht immer vor großen Begebenheiten.” Diefmal weift 
bie Erſcheinung auf ben Mordbrand an Njall hin, weichen Flofi benmådft be- 
gehen follte. . 

. : 53) Bergl. 3. Ø. Sturlunga 8. IV, e. 16, 6.31—2: ,Jm Selard: 
waren Rente hinausgerudert in bie See; die fahen Feuer in der Sec bem Meere 
am, unb kurz barauf ſehen fie Blut auf ihren Kleidern, und wußten nidt wo⸗ 
her es gefommen war; Blut ſah man weit herum, wo die Leute einen Grund 
bavon wußten. porbjörn hief ein Mann, er war des Magnus Søhn, er wohate 
tm Valbjafsdalr; er ging aus des Nachts ver der Ambroslusmessn ben inter 
sørher als Rafn ſtarb (0. 6. am 3. April 1212);.er ſah in Shdoft in ber Luſt, 
wie ein Feuer von Südoſt gegen Meften fukt, und hinter dem Feuer ſah ev 
einen Mann veiten auf elnem weißen Pferde, auf einem Standſattel; er hatte 
einen welfen Sid; einen Helm auf bem Kopfe und einen grofen Hauſpieß in 
der Hand, und er legte ben Splef vor, dem Pferde zwiſchen ble Ohren, und 
er ſah daß bet Spieß meiter vor reichte als dad Pferb, und ebenfo zurück. 
Darnad ſah er einen anderen Mann veiten, der hatte ein ſchwarzes Pferd und 
einen zwiefaͤrbigen Schilb, hald roth und halb weiß ; der hatte aud einen Helm 
auf bem Ropfe, mit einem GSdwert umgirtet und einen grofen Spieß in der 
Hand, und ber verfuhe mit feinem Spiebe wie der frühere. Er fah elnen britten 
Mann reiten in derfelben Weife wie bie fråheren, nur daß er ein braunes Pjerk: 
hatte unb einen ſchwarzen Schild, und alle Kleider kohlſchwatzz auf dem Kopfe 
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welche in dieſer Weiſe ſich jelgen; aud Egill Skallugrimsson mag 
einmal einem feiner Bermandten im Traume erſcheinend), ja felbf 
ber eifrig chriſtliche Asolfr alskikk oder König Olaf Tryggvafon 55); 
dem Könige Sverrir erſcheint der Prophet Samuel oder ber dide 
Dlaf56), bem Gåjottentönige Alerander laffen die Rordleute auf den 
Hebriden gar einmal sugleid den heiligen Olaf, ben heiligen Jarl 
Magnus von ben Orfneys, und: den heiligen Kolumba erſcheinen, 
um ihn von elnem Heerzuge gegen ble Infeln des Weſtens abzu⸗ 
mahnen 57); zuweilen treten aud wohl nedenelnander Gridjeinungen 
von Unholden und von, lebenden oder verftorbenen, Menſchen auf38). 


hatte er Als wenn e8 eine Biſchofsmitra mwåre. Diefen Vorgang fah Thore 
Björn fo gendu, daf er vdllig fah wie bie Pferde ihre Fife fegten, und ebenfø 
daß bie Månner in Steigbiigeln fianden. Disfen felbigen Winter trug ſich in 
Eyrir Der Borfall zu den akten Weihnachtsabend, baf éin Mann der Thorarinn 
hieß einen Mann ſtehen ſah vor dem Eßtiſche des Rafn, der mar groß und hatte 
einen Gelm auf dem Kopfe und ein Schwert in ber Hand, unb die Gåwert 
ſpihe fegte er nieder auf den Tiſch vor Rafn. Er fland da eine Weile und ging 
bann weg. Thorarinn fafi zunaͤchſt bet Mafn, als er dieſen Borgang fah. Hall- 
katla Einarsdottir ſah aud einmal ein großes Midt ald ſte in der Kirdje war 
daheim hinter ber Ummwallung. Jon hief ba ein Mann, er fah aud ein Lidt, 
und noch mehrere Seute Tahen Licht diefen felbigen Winter Uehulije Erſchei ⸗ 
nungen fiehe ebenba, IV, c. 14, S. 25 u. dergl. m. 
54) Ebenda, Unhang HI, c. 20, &. 225.- 
* 55) 80. I, 6. 103, ſowie 6, 367, 368 u. 370. 
56) Sverris 8. €. 20, &. 24—6.u. c. 5, S. 12—3. 
S7y-Hakonar 8. Hakonarsonar, c. 265, 6. 35—8. 





58) Als Beifpiel mag bienen, was die Laxdåla 8. c. 70, 6.326 erzaͤhlt. 


porkell Eyjulfsson, ein måttiger Håuptling in J8fand und Mann ber Gudron 
Osvifsdottir, ertrant im Jahre 1026. „Und benfelben Abend, als Thorkel mit 
den Geinigen am Tage ertrunlen war, begab fid der Borfall zu Helgafell, 
daß Gubrun in die Kirche ging, nachdem die Leute zu Bett gegangen maren, 
und al$ fie in bie Thår ded Kirchenzaunes tratt, da fak fie ein Gefpenft (Araug) 
vor fid ſtehen; es beugte ſich tider fie, und fprad: eine grofe Reuigleit, Gude 
vin, fagte es. Gubdrim antvortete: ſchweig' bu bavon, du Armer! Gudrun ging 
qur Kirdje, fo wie ſie vorher beabſichtigt Hatte, und als Fie zur Kirche fam, da 
meinte fle zu ſehen, daß Thorfel mit den Seinigen heimgetonimen fet, und aufen 
vor der Kitdje flehe; fle fah, daf Seewaſſer aus ihren Kleidern rann. Gudrun 
fyrad midt mit ihnen/ und ging in die Kitche hineln, und verweilte da fo lange 
als ev ihr gut fålen; bann geht fie hinein in dir Stube, denn fie meinte daß 
Whorfel mit den Seinigen dahin gegangen féin werde, und als fle in bie Stube 
tam, da war fein Menfd darinn; da verfirbte Gudrun fid ſehr über blefen 
ganjen Morfalt”- Ferner Haralds 8, hardrada, c. 114, S. 402—4 
(Heimskr. 0. 83—5, S. 150—2): ,Uå fie da hei ben Solundkr lagen, 
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Bei Heiligen ſreilich fonemt von chriſtlicher Seite aus wieder ein 
GBinũberragen überirdiſcher Kraͤfte in ble Geſchicke dieſer Mlt mit 
ing Spiel, wovon unten noch bed Weiteren geſprochen werden foll.- 

Nad dem Bisherigen wird man beteits nicht anders vermuthen, 
Als baf aud der Glauben an die mandjerlei übernatürlichen Kvåfte 
und Kinfte, åber melde nad heidniſchem Glauben einzelne Menſchen 
verfilgten, ſich erhalten. hade, und es ift dieß in der That der Fall; 
bie Geiſilichkeit ſelbſt theilt diefen Glauben, und beeidjnet es mur 
als firåflid, menn jene geheimen Mittel von Chriſtenleuten in Ane 


tråumte ein Mann auf bem Konigeſchiffe, der Gyrdt hieß; er glaubte da auf 
bem Rönig8fdiffe zu ſtehen, und auf bie Inſel hinaufzuſehen, wo eine gewal - 
tige Unhoidinn (irduxona) fiand, und bie hatte eine Garpune. in der. Hand, 
und in ber anberen einen Krog; et glaubte aud åber alle Schiffe zu ſehen ; 
auf jedem Schiffsſteven fåien ihm ein Bogel zu filen; da maren lauter Raben. 
Die Unholdinn fprad: Gewiß if, daß der Allwalter von Often her weſtwaͤrts 
fich locken laͤßt, anqugreifen mit mandjen tildtigen Fåuften; das ift meine Freude; 
ba hat ber Leichenvogel Speiſe qu wåhlen, er weiß fid genug Braten von bes 
Eonigs Schiffshabichten (d. h. Seetruppen); immer folge ich ba. Pordr mid 
ein anberer Mann genangt, ber lag auf dem Schiffe, bad zunaͤchſt am Königöe 
ſchiffe lags er tråumte bie Nadt, daß er meinte die Flotte des Königö Harald 
auf ein Land ju fahren ju fehen, er meinte zu wiſſen, daß bad England war; 
er ſah auf bem Sande eine große Heerfdaar, und es foten ihm als menn ſie 
fid gum Kampfe råfte, und: fie hatten viele Fahnen in der Luft, und vor dem 
Haufen der Landesbewohner vitt eine grofe Unholdinn; fir ſaß avf einem Wolfe, 
und ber Wolf hatte eine Mannsleide im Munbde, und Blut tropfte aus bem 
Rachen; und all der Wolf den verzehrt hatte, da warf ble Unholdinn ifm einen 
Anderen ins Maul, und fo fort Ginen nad dem Anderen, und er verfdlang 
Seden. Die Unholdinn ſprach: Die ſchadenſtiftende Braut des Geſchlechtes des 
Mbler8 (D. h. bie Riefinn) fiegt beutlid des Röniga Unfeil; ſie laßt hen rothen 
Sild btinten, der jum Sturme fuͤhrt (d. 4. her Sgiachtzeichen ift; der meipe 
Schild galt als Friedens⸗, der rothe ald Feindſchaftbzeichen, porfinns 5. 
karlsefnis, c.9, 6.149 u. ci 1t, 6.152); die Jungfrau wirft Månner 
fleif in ben zottigen Rachen; mit Blut beftreidt dad ungeſtümme Weib innen 
da Maul bes Wolfes (biefe Strophe gibt aud ble Fagrskinna, $. 201; 
ebenfo bie folgende). Lönig Garald tråumte bie Radb, das-er ndrblid in Ribaros 
fei; ihm fåien König Olaf, fein Bruber, zu ihm zu kommen, und vor ihm dieſe 
Weiſe zu ſprechen: Der heråkhmte König, ber Dide, gewann den meiften Sieg 
aur Ehre; ich erlangte einen heiligen Foll jur Erde, weil wir baheim fafen; 
id) fürchte ben legten Rath des Konigs, euere Feigheit (euer bevorſtehender Tod) 
ift allzuſehr bereitet; nidt maltet Gott folder Dinge: ihr gebt Såttigung ben 
Roſſen de gierigen Unholte8 (d. h. ben Wölfen, auf melden bie Unholde veiten), 
Biele andere Tråume wurden ba lt und > anbermllge und die 
meiften duſter.“ U. dergl. m. 
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wenbung gebradjt werden mwollten. Es wurde bereits bemsekt, daß 
man aud) in ber driflidjen Jeit noch eingelnen Maͤnnern ein befone 
deres Gli zuſchriebs); in åhulidjer Weiſe glaubten einzelne Leute 
mehr als Andere bedeutſame Tråume zu haben, und diefe Cigenfdaft 
galt felbft als eine vererblidjese). Andere verftanden die Vogel» 
ſprache, und erfuhren burd blefe ihre Kenntnif mondjerlei Verbor⸗ 
gene861); wieder Andere wollten, und dieß kommt weit håufiger vor; 





59) Oben, YAnm. 42. 

60) Fostbrådra 8..c. 4, 6: 16 Ser neueren, c. 6, S. 28 ber åtteren 
Ausgabe: „borgeirr antmortet: ich Bin Hartråumend (herdreymr), wie eg 
meine Abkunft mit fid bringt”; vergl. Bd. II, S. 127, Anm. 117. 

61) Gine Bd. II, S. 120 bereits in Bequg genommene Cråhlmg lautet, 
F. M. 8: 6. 445—7, wie folgt: „Es geſchah eines Sommerd, daß die Leute 
König Olafs aubgefahren waren und feine Landabgaben geſammelt hatten, daß 
ber, König fragte, wo man fie am Beften empfangen habe? Dad war in einem 
Bylk, fagten fie, da iſt fo ein alter Pådterdkerl, der weiß viele Dinge voraus; 
wir haben ihn um viele Dinge gefragt, und er hat fld herausgeholfen, und 
wir Halten bafilr daß er bie Vogelbrede verfiehe. Der König føra: was brdigt 
ihr Dergleidjen daher, und das wird gewaltiger Unfinn fein. So geſchah og 
elnſtmals daf König Olaf am Land hinfuhr um einen Meerbuſen; ba fragte er: 
was får eine Gegend ift hier am Lande vben? Seine Leite antvorteten: Herr, 
von dieſem Fylk fagten wir eud, daß wir am Beften empfangen morden ſeien. 
Der Kanig føra, was får ein Haus jf: bak, ba hier sberhalb am Strande 
fleht? Ste antworteten: das Haus gehdrt jenem Mugen Manne, vør dem wir 
bir fagten. Sie fahen da ein Roh Hei dem Haufe; geht mun hinzu, fagt der 
König, und todtet ba Roß. Wir wollen ikm, fagten fe, einen Såaden tun. 
Der König fprad: id mill befehlen; haut bem Roſſe den Kopf ab, und gebt 
Midt daß Fein Biut nieberfalle; bringt bann den Kopf herein in dad Boot, und 
legt ihn unter bie Gangbretter Hinunter, fo daf ihn Niemand fehen fann, den 
&örper aber bringt auf unfer Schiff hinaus. Sie thaten wie der König gebot. 
Da fpradj ber König: geht nun nad bem Bauetn; und fagt ikm Richts bavon 
was ihr mit bem Roſſe gethan habt; daran foll euer Leben Megen! Sie gingen 
unb fagten bem Bauern des Koönigs Auftrag, und als er fam, fyrad ber 
König: wem gehört bas Land, auf dem du wohnſt? Euch gehdrt es, Gerr, 
fagt er, und ihr nehmt Zins davon. Der König. fprad: fag? unG ben Meg an 
bem Borgebirgé vorbei;. bu mußt hier belannt fen. Der Kerl ging ins Boot 
au den Königdleuten, die bad Schiff voran rudtrten, und ald er kurze Beit ge» 
rubert hatte flog eine Kraͤhe voran iiber das SMF, und krådgte HANN; der 
Bauer fdaute nad iht. Der König ſprach: fåeint eg dir beachtenbwerth, Bauer, 
wo bie Kråhe fliegt? Dad ift nicht ohne, fagt der Bauer, und tn dem fog eine 
andere Kraͤhe iber das Schiff, und' krådgte. Der Baner vergaf faft das Muderr, 
und bie Nuder fyielten ifm ledig in den Hånden. Der Kdnig ſprach: Vil mad 
bu bir daraus, daß blefe Kråke krådyte. Der Baner antmortet: ich made mit 
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der Melffagung fundig fen. Midt nur In Dånemark iſt no um 
bas Jahr 1000 von klugen Weibern (völvur) ble Rede, welche im 
Lande herumziehen um ben Leuten ihre Zukunft zu vertindene?); 
aud in Grönland gibt fid allenfalls fogar eln Gyrifenmådden, 
wenn aud mit bem Bewußtſein bes Unrechts, dazu her die dabei 
nothwendigen Beſchwoͤrungsformeln hergufagens3). Dem König Olaf 
Vryggvafon wurde nadgefagt, bak er auf Weiſſagungen, zumal 
burdj bas Loos und burdj ben Bögelflug, viel gegeben habe, und 
wir ſehen ihn fogar einmal an einen heidniſchen Finnen ſich menden, 
um über bie Jufunft Belehrung zu erhalten, wiewohl er fid felber 
der Gindhaftigfeit biefes feines Unterfangens wohl bewußt ie; 
mod) in ber zweiten Hålfte bes 11. Jahrhunderts befragt der drift 
lidje Hakon Palsson in Schweden einen heibnifdjen Meifjager um 
ſeine kuͤnftigen Geſchidess), und ber Jelandiſche Häuptling Gud- 
mundr riki ſucht bie Sutunft in ähnlicher Weiſe zu erforſchen; die 
Met, wie ſeinem Wunſche entfprodjen mird, fleht nod heidnifdj genug 
aus ee). Eine eigenthåmlidje Unterredung hat König Olaf Haralds» 


noch nidt Biel baraus; bod komme id jegt darauf, was fie fagt. Da flog die 
britte Kraͤhe, und fie fam faft gang an das SIF, und die frie am HAPlidften ; 
der Bauer warf dle Ruder weg, und ſtand dafür auf. Der König ſprach: mad 
fagt ble Kraͤhe, Bauer, dad bir fo Biel werth ſcheint? Er antwortet: es ift 
nicht anunehmen, daß i Dad wife. Sag* es nun, fagt der König. Der Bauer 
antwortet: es fagt es bie einen Winter Ulte, bie weiß Richts; und bie Zwei⸗ 
winterige fagt e8, id glaube es darum midt mehr; und bie Dreiwinterige fagt 
es, e8 fåeint mir nidt wahrſcheinlich; fle ſagt, daß id rudere auf bem Kopfe 
einer Måhre, und did, König, heift fie einen Dieb meine Guted! Mad ift das 
mun, fagt ber König; willſt du mid) einen Dieb nennen? Da fyridft du nidt 
wohl gegen uns. So ift eg, Herr, fagt der-Bauer, dad ift nidt wohl gefproe 
chen; aber ihr werdet mir einen Poffen gefpielt haben. Sv ift es, Bauer, fagt der 
König; wir taten blef zum Spaß und um ju verfudjen, oå du fo weife feieft, 
wie uns gefagt wurde; id) mill dir jegt bein Rop gut madjen: Der König gab 
ihm ba gute Geſchenle, und erließ ikm alle die Banbabgaben von dem Grunde, 
auf welchem er wohnte.“ 

62) Vergi. Bd. I, S. 479, Anm. 47. 

63) Ebenda, S. 145—8. 

644) Ebenda, S. 320. 

65) 90. I, 6. 275. 

66) Ljosvetninga 8. c. 21, 6, 68—9: „Ein eid hiej porblår 
und turde Vadlaekkja genannt, und wohnte zu Naust; fle war altglåubiger 
itte, und bem Gudmund ſehr befreundet. Gudmund ging fie zu treffen, und 
ſprach: ſehr begierig bin 18) zu wiſſen, Torhild, ob får ben porkell hakr einige 
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fon ilber berartige Dinge mit bem Norweger Raudulfr. Der König 
fragt ihn um allerhand verborgene, unb fogar nod ungeſchehene 
Dinge, und erhålt auf alle Fragen, ſoweit er fie priåfen fann, ber 
friebigende Antworten. Jegt fragt er: „biſt bu ein Weiſſager (spamadr), 
ulf? und erhålt jur Antmort, es fei nicht an dem; Olaf ſelbſt 
gibt dem Manne bas Zeugniß: „ich weiß aud dafi du ein guter 
Chriſt biſt, mnd bu wirſt barum feine Jauberei brauchen zu Dere 
gleichen“, bennod aber befennt biefer auf wiederholtes Fragen: 
„Einiges merfe id aus ben Winden, Einiges aus den Geftirnen 
deg Himmel, der Sonne oder dem Monde oder ben Gternen, und 
Eniges aus Tråumen”, und gidt felbft dem König ein Recept får 
verlåffige Traͤume: „Das aber thue ich zuweilen, menn idj im Traume 
Gewißheit erlangen mödte uͤber grofe Dinge, daß id neue Klei⸗ 
bung anziehe und in ein nenes Bett oder Lager mid lege, meldes 
auf einem neuen Plage ſteht, fo daß Niemand vordem an blefem 
Blage, in dieſer Kleidung, in dem Bette oder Haufe gefdlafen hat, 
und Das was id ba tråume, beadte id, und es pflegt banad zu 
gehen, wie id) da den Traum auslegen fann'67), Man fieht, bas 
Wahrſagen als foldes wollte nidt als fråflid betradtet werden, 
fondern nur ble Anwendung beftimmier dämoniſcher Mittel au ſolchem 


Blutrache werde gelingen? Gie antwortet: komm ein andermal, und triff mid 
allein. - Dann verging einige Beit; und eineg Morgends vitt Gudmund allein 
von baheim weg, und fam nach Vadlar, und Thorhild war draußen, und ges 
girtet in Hoſen, und hatte einen Gelm auf dem Kopfe und eine Ust in der 
Hand; fie fyrad: geh' du mit mit, Gudmund! Sie ging obenher zum Meer» 
bufen, und brådte ſich etwas zuſammen; fle watete hinaud in dad feidte Waſſer, 
und hieb mit ber Art vornüber in die See, und es føien dem Gudmund keine 
Merånberung vorzugehen. Dann fam fe uråd und fpradj: id glaube nidt, 
bag Jemand es dahin bringe, an dir Blutradje zu erleben, und du wirft bei 
beinem Anſehn verbleiben Hnnen. Da ſprach Gudmund: nun mdåte id, daß 
du erfilheft, oG meine Söhne dem entgehen werden. Sie antwortet: nun mad 
du mir grofe Arbeit. Dann watete fe hinaus in dad ſeichte Waſſer, und wieder ⸗ 
um hieb file in die See, und davon entſtand ein gewaltiger Knal, und bie See 
wurde gang blutig; bann fprad fie: da meine id, Gudmund, baf einem beinet 
Sohne nahe getreten verden wird, und jetzt werde id nidt dfter ble Mihe 
auf mid nehmen, benn keineswegs Foftet mid Dad enig, unb ba würden 
weber Drohungen helfen noch Schmeichelreden.“ 

67) Rauduifs p. c. 1, 6.333—4. Spåter verhilft Randulf dem Konige 
felbft 3u einem Traume, und deutet ihm biefen aud, e. 3—4, S.338—41 u. 
6. 6, 6. 342—8. 
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Behufe, wobei freilich nicht ganz gleldjmåpig zwiſchen dem Etlaubten 
und Unerlaubten geſchieden mwurdess); Ahnungen, die unwilllührlich 
aufftelgen und zwar bei mandjen Leuten mit gang beſonderer Be» 
ſtimmtheit und Klarheit, werden ſehr hånfig erwähnt und gelten 
keineswegs als etwas Unredjteser). — Gang befonberd ader ift, 
freilidj gegen das firengfte Berbot ber Kirke, nod Immer ble Jau» 
berei im Schwange, und zwar in berfelben Mannigfaltigfeit des 
Betriebes und der Benützung, wie fle dieß felnergeit im Geidenthume 
geweſen mar. Wir haben gefehen, wie in Grönland pordis ſowohl 
als Grima zu Jaubermitteln greifen, um ihren Feinden 3u ſchaden 
oder ihre Freunde zu ſchützeen do), und wie der dicke Olaf ben Islaͤnder 
Vigabardi barum nidt in feinem Gefolge haben will, mel biefer 
von Jauberei fid nidt gång frei gehalten hatte?); etwas fpåter 


68) Biſchof Sigurd 3. B. beeidnet bem Hanrödör Vefreldarson gegen- 
ber bad Meiffagen aus dem Gternenlaufe als heidniſch und aberglåudifå, 
Bd. I, S. 199, Anm. 28, måhvend der dicke Olaf wie bad Obige zeigt dagegen 
Midtö einzuwenden hat. 

60) So meiffagt die alte Såunor, welde ,jin Vielen tundig und in die 
Zukunſt ſchauend war, den an Njal verübten Mordbrand, und bezeichnet den 
Fleck an welchem das Feuer gelegt werden werde, Njals 8. c. 125, S. 194. 
jal ſelbſt utd ſeine Grau, Bergporn, haben Ahnungen, ebenda, c. 128, 
S. 196—7: ,Diefen felbigen Abend fyrad Bergthora au ihren Dienſtleuten: 
mun follt ihr får heute Abend eud bas Eſſen wåkhlen, fo bak Jeder Das hat, 
wozu ev am Meiften Luft hat; denn biefen Abend merde id zum legtenmale 
meinen Hausleuten Eſſen vorfegen. Das moge nidt geſchehen, fagen fie. Dab 
wird aber geſchehen, fagt fie, und id weiß viet mehr bavon zu fagen, wenn id 
will, und es mag · Das jur Beftåtigung bienen, daß Grimr und Helgi fjeim= 
toinmen werden, ehe bie Leute heut Abend gegeffen haben; und wenn dad in 
&rfilung geht, ba wird meht fo gehen wie id fage. Dann trug fie das Effen 

- auf. Mal ſprach: wunderlich fommi es mir jegt vor; id meine die gange 
tube zu uberſchauen, und es fåeint mir als fei bie Glebelwand meg, und der 
id und bas Eſſen Alles ein Blut.“ Flosi pordarson fiehjt feinen eigenen 
od vøraud, ebenda, c. 160; S. 282; porsteinn Kuggason den bes por- 
kell Eyjulfsson, Laxdåla 8. 0.76, 6: 324—6; der tobkrante Gestr Odd- 
letfsson fyridt, ebenda, c. 06, S. 286: ,fo ſagt mir der Ginn, daß dieſe 
Krantheit unfer Bufammenleben trennen wird; id mil mid nad Helgafell 
fahren laffen, benn biefer Det wird ber anſehnlichſte werden hier in der Gegend 
(€8 wurde bort, i. I. 1184, ein Kloſter gedaut!); oft habe id dort ein Licht 
gefehjen", und ald er begraben wird, bewahrheitet fid nog eine andere Weiſ⸗ 
fagung beffelben, u. bergl. m. 

70) Sb. I, S. 583—5. 

71) Gbenda, S. 607—8. 
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avant Die Jøldnderinn Asdis ihre Göhne vor Zauberei 72), mid 
wirllich gehen biefelben durch biefe zu Grunde, wobei ſich deutlich 
zeigt, wie ſolche Kunſte damals zwar gemißbilligt und verachtet, 
aber doch auch wieder gefürchtet und insgeheim benuͤtzt wurden 723. 
Auch anderwaͤrts wird Aehnliches von Jslandern bezeugt?), und 


72) Die aud in anderen Beziehungen intereſſante Stelle lautet, Grettis 
8. 6. co, S. 159: „nun fahrt ihr dahin, meine zwel Sohne; und-ihr werdet 
gemtinſam den Tod finden; und Niemand vermag Dem ju entrinnen, was ikm 
verhaãͤngt ift; ich werde Reinen van euch wieder einmal ſehen. Laft nun Eines 
fiber euch ergehen; aber nicht weiß id, meldes Glück ihr ba in Drangey fudjet; 
unb ba werdet ihr ben Tod finden, und Viele merben end bort ben Uufent» 
halt verwehren; håtet euch wohl vor Berrath; abet den Mafentod werdet ihr 
frerben, und wunderlidj find mir ble Tråume gefommen. Hitet euch wohl vor 
«Herenfinften; Wenig ft ſtaͤrler alb Zauberei.“ 

73) Ebenda, e. 80, S. 174: „Eine Amme hatte porbjörn bngull; 
Welde puridr biep; fle war ſeht alt, und zu wenig zu brauchen, nad Dem 
wie bie Leute meinten. Sie war ſehr sandertundig geweſen und ſehr vielmife 
fenb, als fie nos jung war und dir Leute Heiden waren; nun glaubte man, 
bafi fie Alles vergeffen haben werbe. Und obwohl das Chriſtenthum im Lande 
war, ba maren bod) noch mandje Ueberrefte de Heidenthumd uråd. Es ar 
hier inn Sande Gefeg geweſen, daß es nicht verboten war Heimlid zu opfern 
oder anbern Aberglauben zu tveiben, aber eine Bermeifungsfade wurde baraud, 
wenn es offendar wurde. Run ging es Mandem fo, daß bie Hand gern bei 
der Gewohnheit blieb, und Das. am Bequemften war, was man in der Jugend 
angenommen hatt.” Un biefe Umme wendet fidj nun Khorbjörn um Hilfe gegen 
Grettir, und menn auch einer feiner Genofen meint, 0.83, S. 182: „Das 
wird midt mit Gutem gehen, benn fie ift jauberfunbig, und Das if mn verboten", 
unb Thorbjörn felbft auf die Brage, wer ikm den Meg gewieſen habe, ſchein⸗ 
heilig den Chriſt fratt [einer Here nennt, o. 84, S. 185, wird eben bod von 
ihret Hilfe Gebrauch gemadt. UG nun aber der, noch dazu kranle, Grettir 
mit foldjen Mitteln ååerwunden und getdbtet mar, ſchili nicht mur deſſen Bruber 
Nlugi bie That in den hårteften Morten, und läßt fid lieber todtſchlagen alt 
baf ev ſie nidt rådjen ju wollen verfpråde, ſondern aud) von anderen Leuten 
erfaͤhrt Thorbjörn Todal, und Thorir, der auf Grettis Kopf-einen Preis gefeft 
hatte, erllaͤrt: „um fo weniger merbe idj bir ba Geld erlegen, als id) viel 
megr bid fir todeswuͤrdig halte mwogen beiner Zauberei und Hexerei, c. Ba 
S.187—8; bie Berwandjen Grettirs begeidjmen die Khat ald ein nidkngsverk, 
Beides weil ein todtfranfer Mann getödbtet morben und weil blef: durch Baus 
Berei ermöglidt war, c. 86, S. 189; der Geſetzſprecher Sreinn „wollte nidt, 
daß bad Geid begeflt werde fir ein nidingsverk”, und bie doppelte Klage 
fuͤhrt· üͤberdieß ju- Thorbjorns Verbannung: „da wurbe bad Geſetz oemaqht. dag 
fie alle Bauberleute ådteten*, o. 87, S. 191. 

TH) Fostbrådra 8. o. 14, 6, 56 der ålteren, c.9, S. 20 ver neneren 
Mugabe: „Man fagte von ber Grima, daß fe Biel får fa: wiſſe, und. øm 
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eine uͤbergroße Zahl von Beifplelen beweiſt, wie man nod lange 
Felt in Rormegen ſowohl als auf den Orkneys und in Jøland 
Zauberei åbte und an Jauberei glaubte?5); Melfter Adam ſelber 
weiß, fo fehe er im Uebrigen von ben Fortfdritten Rormegens und 
Jolands im Glauben erbaut ift, bod) noch bavon au erzäͤhlen, daß 
in abgelegeneren Gegenden bie Zauberei nod betrieben werde 7e). 


Cine gange Menge der veridiedenartigften aberglåubifden Mei» 
nungen und Gebråudje reiht fid dem bisher Aufgezaͤhlten an; man 
legte Gewicht auf bas Loos, und zwar felbft belm Kirdjenbaur”, 
man braudjte mancherlei Befdhrvörungsformeln der unchriſtlichſten 
Art 75), man hielt dafiir, baf ber einem Kinde beigelegte Name nidjt 


Ginigen wurde fle. zauberlundig genannt. Nun damit daf bad Chriſtenthum 
fung war und ſehr iibel beſchaffen, da fålen es manden Leuten, ald ob es 
etwas Vortreffliches fei, zauberkundig au ſein.“ 

* 75) Hakonar 8. herdibrelds, 6. '17, 6.275 (Heimskr. co. 16, 
6. 400): „So fagen ble Leute, daß Gunnhildr, welche Simon jur Frau gehabt 
hatte, die Erzieherinn des Hakon, braufien figen (0. 4. Todte beſchworen) ließ 
ihm jum Giege, und e8-fand fi råthiid, bof fle bet akt und midt bei Tag 
mit Ingi Mimpfen follten, unb ba werde es gut gehen; aber pordis skeggja 
ift das Weib genannt, von dem es heißt daß fle draußen geſeſſen fei, aber midt 
wiſſen wir Gewiſſes bavon.” Mad ber Orkneyinga 8. 6. 144 flirdt ber 
Jarl Harald von den Orkneys burd ein verzaubertes Gewand, bad, feinetn 

7 Bruder Paul beſtimmt, von ihm angejogen wird. Die Sturlunga 8. I, 
6. 13, 6. -61—2 nennt noch einen zaubettundigen Mann Ramens Thorir, 
u. dergl. m. 

76) Adam. Brom. IV, c. 30, 6.382: Cumque nefandis artibus 
malefielorum dmnes ab initio servirent, -pune vero cnm apostolo sim- 
pliciter confitentur Christum et hunc eruclixum, und c. 31, 6. 382: 
Omnes vere sunt christlanissimi, qui in -Noruegia degunt, exceptis ille, 
qui trans arctoam plagam circa occeanumremoll sunt. Eos adhuc 
fertar magicls artibus sive Incantationibus in tantum praevalere, ut se 
seire fateantar, quid a sligulis in tote ørbe geratur. Tunc etiam po- 
tenti murmure verborum grandia cete maris in litora trahunt, et alle 
muke,- quao de maleficis in seriptura loguntar, omnle illis ex usu 
facilia sunt. 

TT) Vergl. 4. B. Bd. I, 6.-418. 

78) Herrauös 8. ok Bona, e. 5, 6. 202: , Ditfen felgen Abend 
fam Basla in bie Herberge, in mweldjer ber ”göntg- ſchlief, und begann bie Yn» 
vufung, weldje feitbem Buslubån genannt wird, unb bie ift feltbem ſehr beråhmt . 
geworben, und barin find viele mort, velde fir Etripendet Tine Moth ift 
im Munde qu haben. 
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ohne Bedeutung fei får deſſen Sdidfal*), man glaudte den Leuten 
ihre Jukunft vote ihre Anlagen anfehjen ju fönnen&0), man fannte 
Schwerter, benen üͤbernatuͤrliche Eigenſchaflen zulamen si), man filet 
Mißwachs und uͤble Witterung nar wie vor auf ben König, over 
aud) wohl gar auf den Prieſter zurüchs2), u. dergl. m. Das mittels 
alterlidje Chriſtenthum mit feinem Heiligen /, Reliquien+ und Mirakel» 
glauben. tritt zu dieſen heibnifdjen Ueberlieferungen hingu, und berührt 
ſich mit ihnen in der mannigfadften Weiſe; mit einem geheimen 
Ramen Gottes*), mit bem Kreuzeszeichen, dem „Siegeszeichen hes 
Gyrif" 84), wird nunmehr ebenfalls faft wie mit einem Jaubermittel 
umgegangen, und aflenfalle aud ber Geiſt ber Weiſſagung oder der 
Bauberet mit dem bibliſchen Ramen eines Pythonsgeifes bejeid. 
net), — Hrålidje Helden wie König Olaf Tryggvafonss), König 


79) Starlunga 8. IV, c. 4, 6. 8: „Thorwald antwortet: nicht wird 
mein Son ebenfo tådtig merben wie Kolbeinn, aber dod haben weiſe Veute 
Das gefagt, daß man feine Söhne nidt nennen folle nad foldjen Minnern, 
ble raſch au blefer Welt abberufen werden; id mill meinen Sohn Giasurr heis 
føen laffen, und menig wehleidig find Die gemefen tm Geſchlechte Derer aud bem Hau- 
kadalr, bie bidher fo gehjelfen haben.” Vgl. porlaks hiskups8. c. 1, 6.89. 

80) Bergl. 4. Ø. Bo. 1, 6. 813, Anm. 24; Starlunga 8. IV, c. 36, 
S. 78, u. dergl. m. . 

81) So heift es, Laxdåla 8. c. 57, 6.250, vom Schwerte Sköfnnngr: 
„aber bad ift ble Matur bed Schwertes, daß bie Sonne nidt auf den Grif 
ſcheinen foll, und man foll e8 nidt stehen, fo daß Weiber badei åren; menn 
Gemand eine Bunde empfångt von dem Såwerte, fo ift bie Wunde nidt zu 
heilen, wenn nidjt ber Lebensſtein daran gerieben wird, der ba dabei ift”; c. 58, 
&. 252 bewahrt fid lejtere Eigenſchaft. Val. Kormaks S. 0. 9, 6. 80—4. 

82) Sv wenigftend in Dånemart, wo König Olaf hungr erft eine Hungers⸗ 
mot verſchuldet bann aber aud) wieder befeitigt haben fol, indem er fid fir 
fein Bolt opferte, Saxo Grammuat. XII, &. 596—600; baf ble Dånen aud 
ihren Prieftern intemperiem temporum,, corruptiones .aeris, quascum- 
que molestias corporum gut Saft legten, erſieht man aus einem Så reiben 
PDapſt Gregorö VIL, vom 19. April 1080, anne kuplket 
urlundenbuch, Nro. 111, 

83) 90. 1.6. 301—2, Anm. 9. 

84) Gbenda, &. 268—0; IngvarsS. vid förla, c. 10, S. 104—3, 1. bft. 

85) Sb. I, S. 266, Anm. 5. 

86) Gbenda, &. 331—35; vergi. Lexdåla 8. c. 43, S. 190, wo ber 
König dem Kjartan Dlafsſon weiſſagt Gångere 01. 8. Tr. 6. 233, &. 255), 
u. dergl. m. 
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Olaf Haraldeſon 87), oder Biſchof Gubmunb%) gelten als mit Kråf- 
ten ausgeråfet, ble auf ein Haar benen der Jauberleute gleichen, und- 
mandjerlei Spud muß dazu bienen, gröferen Firdlidjen Gifer, beſſere 
Beobadjtung der kirchlichen Gebote, oder audj gröfere Freigebigkeit 
gegen bie Kirche einzuſchäͤrfen se). So algemein mar diefer Munder- 
glauben, daß es eine feltene Musnahme if, wenn einmal Einer auf 
bie Erzaͤhlung eines angeblidjen Vorzeichens antmertet: „ſo etwas 
menne id einen Jufall aber nidt ein Wunder“ vo), oder menn ein 
Anderer einmal verehrten Reliquien gegenüber auderweitige kritiſche 
Bweifel belommt: „er wiſſe nicht; ov das ble Knochen heiliger 


87) Bd. I, S. 611—3; vergl Laxdåla 8. c. 74, 6.318, wo der 
König dem Shortet Eyjulfsſon weiſſagt, u. f. w. 

88) Au ben zahlreichen Wundern dieſes Vorkampfers ales Pfaffenthums, 
ber fid mit dem Himmel fø gut ſteht, daß er einmal durch ein ſterbendes altes 
Weib die Maria und den Erzengel Midael, Johanned den Taͤufer, bie Apoſtel. 
eter uud Paul, ben heiligen Olaf und den heiligen Ambrofius gruͤßen laffen 
fann (Sturlunga 8. III, Anhang, c. 9 6.-211), mag hier ein einziges, 
ſeines ſpeciſiſch heidnifdjen Aubſehens wegen, angeführt werden. Die Stur-. 
lunga 8. II, c. 36, S. 190—1 erzäͤhlt, wie Gudmund ju Hof im Vatns- 
dalr einen Sranfen zu verſehen hat, und åber ben Gebeten pidblich eingufdtafen 
ſcheint; fein Diakon, auf dem ev dabei liegt, fühlt inzwiſchen au feiner grofen 
Verwunderung kein Gewidt auf fid. Spåter erfåhrt man, daß gleidjeitig weit 
mweftlid ju Skalgvik ein Mann von einer Unholdinn angegrifjen worden fei, 
amb baf biefem auf fein UAnrufen Gudmund im Kirdenornate und mit dem 
Weihwedel in ber Gand von Lichtglang umgeden zu Gilfe gefommen fei; vergl. 
oben, Anm. 49. Bir haben demnach hier in der Kråliden Legende ein genaued 
Abbild der hamfør, wie wir fie oben, Bd. II, S. 102 u. fig. nadj dem heid⸗ 
niſchen Glauben fennen lernten! 

89) Vergl. 4. B. was Bo. I, S. 581 über die Etſcheinung be verſtor⸗ 
benen porsteinn Eiriksson ii Gronland geſagt wurde; ferner oben, Anm. 40. 
Øie Starlunga 8. IV, c. 14, S. 26 erzahlt: ,Eyaltr hieß ein Mann, er 
war beg Snorrl Sohn; er tråumte, daß er hinaus zu fommen meinte; er meinte 
fø viele Monde am Himmel 3u fehen ale wenn es Sterne waͤren; ihm ſchlenen 
etnige voll, andere hald; einige mehr oder minder madfend oder abnehmend; 
und als er fid ider diaſen Anblick vermunderte, meinte er einen Mann neben 
fich ſtehen zu fehen, der ſprach: Siehft du wie manten zwiſchen ben Welten 
ble Seelen der Månner, der fåndenreidjen? gequålt werden bie Seelen in ber 
Schlange Radjen; es bedt bak bittere Geftirn, dir gebtete 1 zu erwachen.“ 
Breim fingften Geridt, meinte man, wikrden atle Die, ble Etxer erſchlagen hade, 
oåne Kopf vør ikm horgehen, ebenda, II, c. 28, S. 88, u. best EG på 

90) Sturlunga 8. IV, c. 4, S. 54. 3 
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Månner feen oder Pferdsknochen“ vi), und nur aus uͤbergroßer 
Erbitterung iſt es zu erflåren, menn fid Jolaͤndiſche Bauern einmal 
an einem Brunnen verfindigen, ben Gudmund geweiht hatte 2). 
Es begreift fid, daß unter ſolchen Umfrånden ble lirchenrechtlichen 
Strafandrohungen gegen allen heidniſchen Aberglauben und alles 
Bauberwefen einen ſchwachen Erfolg hatten; ble Kirdje, verbot auf 
der einen Seite denfelten Aberglauben, den fie auf der anderen nicht 
nur buldete fondern felbft lehrte und beförderte! 

Mit dlefen Hedlidjen Strafgeſetzen gegen aberglåubifdjes Meinen 
und $Handeln mag nun, ba fle får ben Glaubenszuſtand des Nor» 
diſchen Volles im Laufe des 12. Jahrhunderts vielfach charalieriſtiſch 
find, unfere Betradtung dieſes legteren beſchloſſen werden, EG be⸗ 
ſtimmt aber 3unådft das åltere Jølåndifde Kirdenredt, aus dem 
Jahre 1123%): „Die Leute follen an Gott allein glauben, und an 
Die heiligen Månner ſich jur Fårbitte, und nidt heidnifde Wichte 
verekren. Da verehet Jemand heidnifdje Wichte, wenn er fein Gut 
einem Anderen weiht (signar), als Gott und felnen heiligen Månnern. 
Benn Jemand heidnifde Widte verehrt, fo fleht barauf Verweiſung, 
und man beruft dazu (nåmlidj als Geſchworene) neun Bauern am 
Dinge. Venn Jemand mit Liedergauber ſich abgibt oder mit Hererei- 
(med galldra eda fiölkyngi), fo ſteht barauf får ihn bie Bermeifung, 
und man foll ihn in feiner Heimat laden, und mit zwoöͤlf Gerufenen 
Hagen; ba gibt er fid mit Liederzauber ab, menn er foldjen ſpricht 
ober lehrt oder ſprechen lågt ber ſich oder fein Gut. Wenn fid 
Jemand -mit Berherung (fordödoskap) abgibt, fo ſteht der Malde 
gang Darauf; bas find Berherungen, wenn Jemand durch feine 
Borte oder Zauberel Veuten oder Vieh Krankheit oder Tod bereitet; 
das ſoll man einflagen mit amdlf Gerufenen. Die Leute føllen fi 
nicht mit Steinen zu thun maden, oder fie bagu begaubern (magna) 





91) Ebenda, IM, c.33, 6.184. Der Zweifel fihet hier zu einer Klage 
tegen Gottedlåfterung; ein andermal, ba ein BPrisfter dle Echtheit von Reliquien 
Beanftandet, ſtrafen ihn dieſe gleich ſelber durch ein Bundet, ebenda, Unhang, 
e. 9, 6. 210. . 

92) Ebenda, III, 6. 35, S. 188: „Von da zog er na bem Fagra- 
dalr, und bann nadj Holar, unb weihte bg einen' Brunnen; in den piften ble 
Seute fpåter, und tjaten Das ihm jum Spotte, und dieſes Waſſer mar feitbem : 
dennoch nidt meniger heilkråftig. : 

93) Kristinrettr hinn gamli, 6. 16, 6. 76—8. 
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um fle an Menſchen oder Bieh anjubinden. Wenn Jemand an 
Steine glaudt flG zur Heilung oder feinem Bleh, fo ſteht darauf 
Verweiſung. Niemand ſoll ungezeichnetes Bieh haben. Venn Jemand 
ungezeichnetes Bieh: hat, und 1åft eg ohne Marfe darum gehen weil 
er au dem Bleh mehr Glauben hat als ju anderem Vieh, oder treibt 
er Aberglauben (hindrvitni) in melder Meife es fei, da ſteht får 
ihn Benveifung darauf. Menn Jemand den Berſerksgang geht, fo 
ſteht barauf Verweiſung, und bafelbe gilt får alle månnliden Per⸗ 
fonen, weldje babei find, wenn fie ihn nidt fillen; da trift feinen 
von ihnen Strafe, wenn ſie ihn zur Ruhe zu bringen wiſſen. Kommt 
es öfter uͤber ihn, ſteht darauf Verweiſung.“ Das Recht bes Nor- 
wegiſchen Guladinges duldet nicht anders einen Heiden im Lande, 
als menn er kommt um ſich taufen au lafen*4), und gibt folgende 
Beſtimmungen Aber Jauberei*5): „Das if nun das Nächſte, daß 
wir nicht auf Weiſſagungen noch Liederzauber noch üble Herereien 
achten ſollen. Wer aber deſſen überführt und überwieſen wird, daß 
er Weiſſagungen fagt, oder mit Weiſſagungen fid herumtreibt, ba 
iſt ev ein rechtloſer und frieblofer Mann, und jeden Pfenning feines 
Vermoͤgens, bas hat hald der König und halb ber Biſchof. Der 
Andere aber, ber auf Weiſſagungen adtet, und defjen åberfåhet wird, 
ber foll ba büßen mit vierzig Mark; das hat hald der König und 
halb ber Biſchof. Der Andere aber, ber mit Liederzauber und Hexerei 


94) Galapings L. $. 22: „Und wenn ein heidnifjer Mann in unfer 
Land fommt, und Das im Munde führt, bak er dahin gehen wolle wo Geit 
Tide find, und fid aus dem Heibenthum heben laffen, da foll man ihn fpeifen, 
und ihn in feiner alleinigen Gefellfdaft fein laffen. Wenn er aber an Kirden 
vorbeigeht oder an Geiftliden, und fich nidt aud dem Heidenthume heben laͤßt, 
Da foll bed Bifdof Umtmann den Mann nehmen und gunt Ding fåbren; da 
iſt es gut, wenn er fid taufen lågt. Wenn er aber nidt mil, fo ſoll man 
ihm einen finftågigen Frieden ſchaffen von dem Öinge weg ans dem Lanbdbeſthe 
unfere8 Rönigb, und ihm nie eine Radt ba Unterhalt geden, wo er fåon eine 
andere war. Benn aber Leute ihn laͤnger unterhalten, und mit ifm Umgang 
pflegen, ba zahle man bafir vierig Mart." Diefelde Groffe Beindfeligteit gegen 
bas Heidenthum fpridt fid aud darin aus, daß $:32, ebenda, es ndthig 
findet ausdrücklich zu bemerten, es made bei bem Vatermorb u. dergl. einen 
unterſchied, ob der Ermordete ein Chriſt oder Heide gemefen fei! 

95) Ebenda, 6. 28. Es zaͤhlt fermer $. 32 3n den abſolut bußloſen 
Øhaten aud das Verheren, und bas „Draußenfitzen um Unholde zu ermeden 
und bamit Heidenthum 3u treiden”; nad 6.196 endrid zaͤhlt eg ju ben ſchwerſten 
Scheltworten, menn man Jemanden einen Herenmeifter der gar einen Unhold nennt. 
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fich abgibt, und werden fie defjen überführt und åbermiefen, die 
follen aus bem Landbefige unſeres Koönigs fahren, auf Soldjes ſollen 
bie Leute nidt adten. Und menn fie adten, fo haben ſie vermirkt 
jeden Bøenning ihres Bermögens. Aber die Möglidteit fol ihnen 
verftattet fein, zur Beicht zu gehen und bem Chriſt gu büßen.“ Und 
weiter 6): , Opfer find uns audj verboten, daß wir nidjt verehren 
follen. heidniſche Göken, noch Higel, noch Opferftåtten. Wenn aber 
Jemand beffen überführt und uͤberwieſen wird, da hat er jeden Pfenning 
feines Bermögens verwirlt; er fol gur Beidjt gehen und dem Chriſt 
büßen, unb menn er Das nidt wil, da fol er aus dem Landbefige 
unſeres Koͤnigs fahren.” Das Recht von Throndheim wiederholt 
bas Verbot der Julafiung von Heiden ins Jnlanb*7), und unter 
fagt die Meiffagung und Hererei, ſowie ble Berehrung „heidniſcher 
Wichte“ nur in fårjerer Faſſung 8); intereffanter find bagegen wieder 
Die Befimmungen des Chriſtenrechtes ven Bitin. Es heift bier 
nåmlidj 99): „Das IR eine buflofe That, draußen ju fiken; Das ift 
eine bußloſe That, Kinnfahrten zu madjen 190), zu fakren um Weis» 
ſagungen zu erholen. Menn ein Weib feinem Kinde einen oder 
awei Ginger abbeift, langen Lebens megen, båfe ſie mit brei Marken. 
Und menn ein Weib oder ein Bauer, ein. Kind heidnifd (9. h. une 
getauft) aufzieht, langen Lebens wegen, büße man dafür mit brei 
"Marken. . Das' ift bie iidelfte Here, melde Kuh oder Kalb, Weib 
oder Sind beſchädigt. Und menn Gerenwerf gefunden wird in den 
- Betten oder Polſtern der Leute, Haar oder Krötenfåfe (rauda fåtr), 
Menfdennågel oder fonft Dinge welche geeignet ſcheinen sur Zau⸗ 





96) Ebenda,.$. 29. 
97) Frostupings L. II, $.4. ergl. Bjarkeyjar R. I, $.2. 
98) Gbenda, I11,.$. 15. 
99) Borgarp. L. 1,.$. 16; ånlid II, $. 25 u. II, $. 22 - 
100) at gera finfarar; ene andere Gandfdrift left: at fara a Finmork 
oc spyria spa, unb ber zweite Text: ef madr faer å fin merkr at spyria 
spa; ber britte lieft: er madr faer a finmarkr at spyria spadom. Rad 
dieſen legteren Lebarten våre anzunehmen, daß unter ber Finnfahrt einfad eine 
Meife in das Sand ber gauberkundigen Finnen zum Erholen von Weifagungen 
am verſtehen fei, und blefe Deutung wird burdj die unten nod mitzutheilende 
Stelle des Godlånder Rochtes befåtigt; an und får ſich konnte man ſich fonft 
vetanlaft finden an ble bamför zu benfen, bie ja wie andere8 Baubermefen 
und Unholdenthum ben Finnen ebenfalls beſonders gelåufig mar. 
Maurer, Betegrung. IL 27 
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berei, ba fann man drei Weibern Schuld geben zu gleidjem Rechte, 
bei welchen Wahrideintidfeit vorguliegen fåeint. Jum Eiſen hat 
fie dafür zu treten 101); wird fle durch bas Gifen rein, fo ift fie der 
Sache unfduldig, wird ſie burd vas Eiſen unrein, fo heft fie der 
Sache überführt, Vermögen und Frieden verwirkt, und finftågigen 
Brieden vom Eiſen weg, zu ſchlagen und ju tödten Jedem der fle 
ergreifen kann. Wenn einem Weibe Unholdfdaft (trylska) nadge- 
fagt wird fn der Gegend, da foll fie bagu haben: bas Zeugniß von 
ſechs Weibern, daß fie nidt unholdmåfig (trylsk) if; der Gade 
unfduldig, wenn das etbradt wird. Wenn fe das aber nidt 
erbringt, bann gehe ſie fort aus ber Gegend mit iktem Bermögen; 
nicht maltet fie deſſen felbft, daß fie ein Unhold, (troll) ift'02). An 
Gott follen die Leute wohl glauben, aber nidt an Befdmårungen 
und Opferbienft (a boluan eda a blot skapp). enn aber Jemand 
deſſen uͤberwieſen wird, daß ev mit heidniſchem Dienfte umgeht, der 
durch bie Morte bes Budjes verboten ift, der ift ſchuldig brei Marken." 
Das Redt endlich der Hodlande enthålt nicht minder erhebliche Ber 
frimmungen; e8 fagt 09): „Niemand fol in feinem Haufe Gåulen 
oder Hltåre haben, Zauber oder Opfergegenflånde 104), oder irgend 
Etwas bas ber heidniſchen Sitte ſich zuneigt. Wenn er aver hat 
und beffen überführt oder-åbermiefen wird, da ift er rechtlos und 
friedlos, und jeber Pfenning feines Gutes. Nun wenn Opfergegen- 
ftånde gefunben werden in einem unverſchloſſenen Haufe, Speiſe⸗ 
gögen oder Thongdhen, zu einem Menſchenbilde gemadt aus Thon 
oder Teig, da foll er es davon los bringen mit einem Dreiereide; 


101) D. h. gum Gottesurtheil be glåhenden Eiſens. 

102) Man hemerte, wie edt heidnifd hier unterfieden wird polisen dem 
Bauberer und bem Unholde. Der Erſtere ift ein Menſch, der durch unerlaubte 
Geheimmittel wirkt; er ift får fein Treiben verantmortlid, und ifm droht ald 
geredte Strafe bie Ut in ihrer frengften Geftalt. Der unhoid dagegen ift 
Bein Menſch, und er fann Nichts dafür, daß er Jenes und nicht Dieſes ift; im 
frifttidjen Lande fann man aud ihn nidt dulden, aber von einer Strafe fann 
fm gegenüber nidt bie Rede fein: er mag ruhig abziehn, und felbft feine Habe 
unverkurzt mitnehmen ! 

103) E1dsifja p. L. I, $. 24. p 

104) staf eda stalla, vit eda blot. Stafr mik hier wohl dle Såulen 
mit eingefdnigten Götterdildern bedeuten, wie fie das Heidenthum.tiebte; vit, 
wovon vitkr, der Bauberer (Oegisarekka; 24; Hyndlut. 32) bebeutet 
Bauber. 
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um brei Marken bugfållig, menn der Gid fällt. Wenn es aber unter 
Verſchluß gefunden wird, in Gefåfien oder Kiften, in "Laden oder in 
Truhen, da ift Der redtlos, ber den Schlüſſel bewahrt, welcher dar 
hin geht. Wenn es aber gefunden wird in eines Mannes Vors 
vathøfammer, und eg find baran Windaugen (d. h. Luktfenfter), und 
es ljegt auf Gtroh oder Gtreu, da heift Das geftedter Diebſtahl 
(stunga fole); ba fann ber Bauer bas losbringen mit einem Dreiers 
eide; um brei Mart buffållig, wenn der Cid fålt. Menn es aber 
gefunden wird unter Gtroh vder Gtreu, und Niemand fonnte es von 
Außen herein in bas Haus darunter legen, da ift Der rechtlos und 
all” frin Gut, ber ben Schlüſſel bewahrt.“ Ferner ber Zauberei 205): 
„Niemand foll an Finnen glauben, oder an Jåuberer, oder an Hererek 
(vit) oder Opfergegenftånbe, oder Wurzeln (rot) oder Das, was ju 
heidniſcher Gitte gehört, oder ſich bavon Befferung ſuchen. Und 
enn Jemand ju den Finnen fåhet, und wird er deſſen überwieſen, 
ba ift er rechtlos und ein buflofer Mann, und ull ſein Gut vere 
wirkt, und das foll gedrikelt merden: ber König fol ein Deittel 
nehmen, der Biſchof das andere, die Bauern das britte. Aber Der, 
ber angetlagt ift, und er ſpricht Rein dagegen, ba reinige &r fid mit 
dem Eide von ſechs Månnern, derer die in dem Bezitke geboren 
find in welchem ev fidh befindet, und erdringt er nicht biefes Jeuge 
niß, ba fol er zum Gifentragen gelangen. Und menn er durdj bas 
Gifentragen fållt, da ift er rechtlos und ein buflofer Mann, wie 
vorher  beftimmt mar. Jedes Weib, das mit -Jaubermitteln i 
umgeht, und vorgibt daß ſie den Leuten helfen cböta) Fönne, ift fe 
deſſen überführt, da ift fie bugfålig um brei Marfen, wenn fie 
Bermögen dazu hat. Wenn aber fein Bermögen da ift, da-nehme 
fie wer da wil, und benütze ihre Dienfte. Wenn Niemand ihre 
Dienfte beniigen will, da werde ſie rechtlos. Menn fle ablengnet, 
erbringe ſie dafiir einen Dreiereid. Und menn ihr der Eid fålt, da 
faͤllt er ihr zu drei Marken, die Unge zu ſechs Ellen.” Endlich heißt 
es noch 106): „Wenn Das einer Frau vorgeworfen wird, daß ſie 
einen Mann reite oder deſſen Dienſtleute, wenn ſie deſſen überwieſen 


105) Angef. O. $. 45; II, $. 34; vergl. I, $. 41; II, 8. 33. 

106) Ebenda, I, $. 46; 11, $. 35, wo bie Ueberſchrifi lautet: vm trol 
kono, nad) einer andern Bandjihrift ridu, >. $. von ber Unholdinn, oder vom 
unfolbmåfigen Meiten. 
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wird, da iſt fle bußfällig um brei Marken. Wenn ſie ableugnet, 
ba ſoll ſie einen Sechſereid erbringen. Und wenn ber Gid ihr fåNt, 
ba fålt er zu brei Marken, ble Unze zu ſechs Ellen. Und menn 
kein Bermögen dagu da ift, da werde fle rechtlos.“ 

Das Bisherige wird genfigen, um von der Mannigfaltigkeit 
und Mafjenhaftigfeit bes Aberglaubens einigen Begriff zu geden, 
der nad der formellen Annahme des Chriftenthumes bei dem Nore 
wegifdjen Stamme fid nod forterhielt. Allerdings darf dabei nidt 
überſehen werden, daß auch in ben übrigen Låndern das Grifilide 
Mittelalter vielfadj aͤhnliche Erſcheinungen seigt, fa daß mod in der 
Gegenwart allerwaͤrts gar mandjerlet aberglåubifdje Meinungen und 
Gebråudje im Bolfe umzulaufen pflegen; es darf aud die Gade 
midt fo aufgefaft werden, ald feien etma- in jenen fråheren Jahe- 
hunderten fene Ueberrefte bes Heidenthums im Norden fo allgemein 
verbreitet gewefen, daß ein veinerer und ernfilidjerer chriſtlicher Glau- 
ben neben benfelben gar feine Ståtte mehr gefurden hade, Immer⸗ 
hin muf indeſſen jugegeben werden, daß bas Berhåltnig in meldjem 
der Aberglauben dem Glauben beigemifdt ift, daß ferner ble Beſchaf⸗ 
fenheit und Intenfivitåt bes erfteren, ſowie beffen Abftand vom 
Øhriftenthume, daß endlich ebendamit deſſen Bedeutung und Gefåhr- 
lichkeit in jenen früheren Jeiten weſentlich verſchieden war von den 
Buftånden, welche eine fpåtere Jeit oder vollende die Gegenmart in 
allen jenen Beyiehungen seigt. Schon das fpåtere Mittelalter VåGt 
wenigſtens ben ſpecifiſch heidniſchen Gharakter im volfsmåfigen Aber- 
glauben allmaͤhlich fid verwiſchen, und biefen ſich mehr den vif» 
liden Anfdauungen affimitiren, wie folde eben jene Jeit fannte; 
ſchon damit war bemfelben viel von feiner Schaͤdlichkeit entzogen, 
wenn aud ble Rirde bei ihrer eigenen Unvollkommenheit einen 
weiteren und legten Schritt nicht mehr 3u thun vermochte. Der 
großen Glaubenéreinigung bes 16. Jahrhunderts blieb bann vorder 
halten, was bie im Kampfe mit bem gröbften Irrglauben felbft ver 
ſtuͤmmelte Kirdje bes Mittelalters nicht mehr zu erreichen ble Kraft 
gehabt hatte; es darf aber midt åberfehen werden, daß ble Måge 
lichkeit jenes weiteren Fortſchrittes burd bas Vorhergehen dieſes 
erſten Stadiums bedingt War, und es mwåre unbanfbar, wenn man 
fiber ben zahlreichen Mångeln, meldje ble Leiftungen ber mittelafter- 
lichen Kirche an ſich tragen, ben gewaltigen Werth Deſſen vergeſſen 
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wollte, was ſie in ber That geleiftet hat, — wenn mån ble Bere- 
binbung verfennen wollte, in meldjer jene Mångel eben mit dieſen 
Seiftungen nothwendigerweiſe fehen. 
$. 67. . 1— 
Bie Sitten und Gebräuche. 

Bei verſchiedenen Gelegenheiten war bereits darauf hingumeifen, 
wie ble Kirde bei den neubekehrten Nordleuten vor AMem auf bie 
Beobadjtung der Gebote der åuperlidften Kirchenzucht drang ); tro 
alles Eifers in ber Ginfdårfung berartiger Borfdriften ift indeſſen 
felbft deren Galtung anfånglid eine ziemlich mangelhafte. Wie in 
Island die Beobachtung der Feſte und der Faſttage anfänglich viel 
au wünſchen ließ, wurde bereits beſprochen ), und auch vom Pferd⸗ 
fleiſcheſſen iſt daſelbſt noch im Laufe des 11. Jahrhunderts die 
Redeꝰ); in Norwegen ſehen wir gar ben pormoqr Kolbrunarskald, 
den Hofdidter des dicken Olafs, während fein Freund porgeirr bie 
Speiſegebote blefes ſeines Germ fireng eingehalten wiſſen mile), in 
nahezu heivnifdjer Meife ein Gelübde auf das Bredjen der Faften 
vidtten5), und wie in Dånemarf noch in der zweiten Hålfte bes 





1) Siehe 3. B. Bd. II, S. 271—5. 

2) Øb. I, 6. 433—4, Anm. 36. 

3) Bandamanna 8. 6. 37: „Und im Qrilhjahr nad Oftern, ald bu 
heim tamft nadj Borg, fagteft bu, al8 mir breipig wildweidende ferde geftore 
Ben waren, bafi fle alle mwåren gegeffen worben“; vergl. Bb. I, S. 433, Unm. 34, 
u. 8. II, &. 274. 

4) Fostbrådra 8. c. 21, 6.97 ber ålteren Ausgabe: Thorgeir ant 
wortet: Das war ndthig, daf ihr euer Fleiſch fo aubereitetet, benn König Olaf 
verbietet Yedem, e rok au effen.” 

5) Aeltere O1. 8. B. h. c. 83, 6.63: „So wird ergåhlt von pormodr 
Kolbrunaskalld, daß er fråb am Morgend erwadt und åberdentt, daß Vieles 
über ihn ergangen ift; er hatte neun Gonntage gefaftet und Immer an den 
Faſttagen Fleifd gegefjen, damit er um fo eher jur Radje gelange, den poraren 
trolli in Grönland draufen au erffagen. Und er lauft in ein Kochhaus, und 
erwiſcht einen Specktnoͤdel, und ift ben; ba mar aber an einem Fafttage. Der 
Koch aber ſprach: bift du ein Dienftmann des Königs? Ja, fagt Thormod. Gang 
uebies ift bir geſchehen, fagt ber Rod. Thormod antvortet: andermårte mird 
es zwiſchen mir und dem Ghrift gröfere Differenzen geben, als einen halben 
Spedtnddel, oder weniger.” Mod deutlidjer gibt den Wortwechſel die Fost- 
brådra 8. c. 46, S. 194 der Mteren Aubgabe: „der Oberkoch fagt: menig 
forgfam ift ble Dienftmannfdaft mit bem Könige, und es wird ihm nidt wohl 
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14. Jahrhunderts deffallfige Beftimmungen mittelf Gtrafanbrohungen 
eingeſchaͤrft werden muften*), fo hat aud) begåglid Normegens und 
Sølands nodj ju Unfang des 12. Jahrhunderts Aelnoth in biefer 
Hinſicht ſehr 3u Magen”). In der That ift dieß um fo weniger zu 
vermundern, da Meifter Adam feldft bezüglich des Klerus feines 
eigenen Bremifdjen Stiftes åder gar mandjerlei Berftöfe gegen ble 
Faſten » und Gyelfegebote der Kirdje u. dgl. m. zu beridten meif 8). 


gefallen, menn er erfåhet was du thuft. Thormod fagt: oft thun mir etwas 
Anderes al8 der König wil; dieweil erfåhet er es, und dieweil nidt. Der 
Döertod ſprach· nicht wirſt du e8 dem Chriſt verbergen. Dad hade id aud 
nicht vor, fagt Thormod; aber entveder wird es zwiſchen mir: und dem Ghrift 
großere Differengen geben al einen halben Spedtnddel, oder wir werden gut 
mit einander auskommen.“ Es war aber bad Faften am Sonntahe ebenfø 
ſtreng verboten wie das Fleiſcheſſen am Freitage; fo fagt å. B. eine Angel⸗ 
fådfifde Homilie, bei Gitmiller, Engla and Seaxna scopas and hoceras, 
6. 69: „Wir efjen am Sonntage am Morgend und am Abend, darum weil 
der Sonntag fo hellig ift; bak der Mann wuͤrdig if, ber an diefem Lage faften 
mollte, daß er ercommunicirt merbe, venn er es aus feinem Eigenwillen that", 
unb nød in einem herzoglich Bayerifden Land gebot wider bie Aber⸗ 
gfauben, Bauberey, Hererey und andere frråflidje LeufelBkinfte', vom Jahre 1611, 
wirb e8 ald fråffider Uberglauben geriigt, „daß Etlide am Oſtertag oder 
Weyhnachttag fein Fleiſch efen, wider bad Fieber, oder zu anderer gewiſſer 
Miirtung" (Panger, Beitrag jur Deutfdjen Mytholsgie, IN, & 283). 

6) Siehe Bd. I, S. 492, Unm. 90; Uker ber Buftand zu Unfang des 
11. Jahrhunderts fiehe ebenda, S. 478, Anm. 46. 

7) Die, ebenda, S. 504—5, Anm. 138 mitgetkheilte Stelle fahrt forr: 
Aqvilonales autem, qvi, ob sltum reglonum, Normanni dicuntur, et Ysonily 
gvi etlam, ob hemis ihidem vehementjam, et longtoris glaciei serieui, 
Glaciales, fam patria, gram Normannica et Danica lingva vocantur, ritum 
gvidem christianae religlonis observant, sed et, pro terrae infertilitate 
victusqve exigultate, eåndem fidel religianem, tam solennibas jejunio- 
ram dlebus, qvam et qvadragesimall tempore illleltorum esu eiborum 
commacnlant. Ab Aqvilone enim, .per Prophetam Dominus comme- 
morat, qvia pandetur malum super faclem universae terrae. Iccirco 
natlones istae, qvas commemoravlmus, antiqvae infdelitatis obstrictae 
frigoribus, vix ungvam Ita fervore succensae fide! stabilitate solidantur, 
ut Infidelitatis nexibus penitus absolvantur; dum et fidel såcramenta, 
qvod mortalibus inconcessum est, humanis conantur ratlonibus perstrin- 
gere, legesqve suas Dei justitiae praeponere, et ab antigvis sese riti- 
bus, slve religiosis, sive irreliglosis, divini respectu tlmoris, pudor! 
deputant abstrahere. 


8) Adam. Brom. III, e. 55, 6. 358. 
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Auch an ble lirchlichen Ghehindernifje mögen fid, wie die Daͤnen 9), 
fo aud bie Nordleute nidt recht gemåhnen, und es wird ergåhlt, 
weldje große Noth nod Biſchof Isleifr mit dlefen und anberen Une 
fitten feiner Jolaͤnder hatte io). Aud åber Unfleif im Kirdjenbefud 
und im Gmpfangen der GSacramente wird bei den Dånen gellagt, 
und namentlid bariiber, daß fie auf ble Beidt und Buße fo menig 
geben mollten!!); ben Rormegern rühmt zwar Adam von Bremen 
fleifigen Kirchgang nad), und aud von Joland erfakren wir, 
daß tåglidjer Kirchenbeſuch wenigſtens vorfam 19), aber bod) braudjte 
es aud) hier Jeit bis man fid an ble neuen Kultysformen gewöhnte: 
Gudrun Osvifsdottir, ble frühere Geliebte Kjartans, war die erfte 
bie ben Pfalter lernte, wie ſie die erfte Nonne und Ginfiedlerinn in 
Jøland war), und eine mwunderlide Gebetformel iſt uns erhalten, 
die ein anderer neubefehrter Jölånder au gebraudjen pflegte is). In 


9) Sithe Bd. I, S. 479, Anm. 46. 

10) Hungurvaka, & 2, 6. 16: ,Dann fuhr Bildof Isleif biefen 
felbigen Sommer nad Island, und fegte feinen Biſchofsſtuhl nad Stalaholt; 
er atte grofe Roth in mander Weiſe tn feinem Bisthume, wegen ber Unbot ⸗ 
måfigfeit ber Leute; Das fann man einigermafjen daraus merken, in meldjen 
Möthen er gervefen ift megen bed Unglauben8 und ber Unbotmåkigteit und ber 

” unfitte feiner Untertfjanen, baf ber Gefepfpreder Mutter und Lodter hatte, 
unb einige Leute begaben fid da auf bie Heerfahrt und auf ben Raub, und 
viele Dinge trieben bie Leute da mit einander, ble jegt får etwas Unerhöres 
gelten wirden, wenn ben Leuten fo etwas fid begåbe.” atte bo König 
Harald Harbradi um dieſelbe Beit gleidjeitig wei Frauen, bie pora und bie 
Ellisif! Vergl. Mund, 11, S. 180. 

11) Øb. 1, 6. 478—9, Anm. 46 u. 6. 491, Anm. 95; bann Bb. U, 
&. 276, Anm. PP 

12) Adam. Brem. IV, c. 30, 6. 382: Praeterea sacerdotum et 

*  ecclesiarum tan(am habent venerattonem, ut vix cbristlanus habeatur, 

qui non cotidie obtulerlt ad missam, quam audlerit. i 

13) Eyrbyggja 8. c. 50, 6. 258 heift e8 von der porgunna: „ſie 
fam gur Kirde jeden Tag, ehe fe an ihre Urbeit ging.“ 

14) Laxdåla 8.c.76, 6.328: „Gudrun wurde åuferft glaubendeifrig; 
fie lernte querft unter ben Weibern ben Pfalter in Island; fie war lang bes 
Nachts in der Kirde in ihren Gebeten', und c.78, S. 332: „fie war ble erfte 
Nonne und Einfiedlerinn in Island.“ Aud ble Gudridr porbjarnardottir, 
biefelbe die in ihrer Jugend hod bei einer Beſchwörung in Grönland mitge- 
mirtt hatte, wurde in ihrem Ulter Cinfiedlerinn, Grånlendinga p. c 7 
&. 75 u. Heimskr. 01. 8. Tr. c. 112, 6. 326. 

15) Landnama, I, c. 13, 6. 45: „Sein Sohn war porkell, der 
Bater des Glumr, der fo am Kreuge vordetete: Gutes immer ben alten Leuten, 
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Groͤnland muß fogar ein Berftorbener wieder erſcheinen, um beſſeres 
Einhalten der lirchlichen Gedråudje bei der Beerdigung, und allen⸗ 
falls aud größere Freigebigkeit gegen die Kirdje und die Armen 
eingufdjårfen 19), und aud) hinfidttid Islands und Nonvegens wird 
ber mangelhafte Spenbung ber Sacramente gellagt 17); die Chriſten⸗ 
rechte bes 12. Jahrhunderts find hier wie bort nod voll von Be» 
fitmmungen fiber bie KHeilighaltung der Gonn= und Fefttage, bie 
Beobadjtung der Faften - und Gyeifegebote, den gehårigen Kirdjen- 
befudj, u. bergl. m. i 

Smmerhin geht es indeffen mit der Angewöhnung berartiger 
Meufierlidjfeiten noch vergleichsweiſe am Leidteften, und mande Ge⸗ 
bråudje des chriſtlichen Mittelalters, melde irgendwie den fonftigen 
Neigungen des Nordiſchen Gtammes befonders zuſagten, fanden 
fogar, wie bief 3. B. bezüglich der Pilgerfahrten der Fall war16), 


Gute8 immer ben jungen Leuten”! Man vergl., wa Bb. L, S. 346, Anm. 17 
fiber ba Credo be prandr auf ben Fårdern gefagt wurde 

16) Siehe Bd. I, S. 581. ' 

17) Siehe bie legten Morte der Unm. 7 mitgetheilten Stell. Bahridein- 
Bd Handelte e8 fid um einen burd bie Lage und Armuth bek Landes veran- 
laßten Crfag får Brod mb Mein Heim Abendmahle, allenfalls aud får bas 
Maffer bei der Taufe, u. dergl. 

18) Es ift erſtaunlich, åber melde Menge von Pilgerfahrten Rorbdiſcher 
Minner die Quellen bereit8 får bas 11. und bie erfte Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts ju beridten haben. Gehen wir gang ab von ungefdidttiden Beridten 
wie dem iiber die Jeruſalemfahrt des Oervar-Odår (». IL, S. 359. Anm. 5), 
fo i bod ſchon von einer Romfahrt bie Rede, melde Audr, bie Frau des Gisli 
Sursson, bann Ormr Storolfssom thun (V».I,S.195—6), Beibe von Island 
au8 unb fpåteften8 ju Anfang bes 11. Jahrhunderts; ber Pilgerreifen be8 por- 
valdr Kodransson unb de Stefnir porgilsson war ebenfallb bereits zu ge 
benfen gewefen (8. I, 6. 224 u. 374), ebenfo ber dreimaligen Romfahrt des 
rothen Rafn (ebenda. S. 555), ber Jerufalemfahrt des porsteinn Rigardsson, 
(80. 11, 6. 322—3, Anm. 131), des Thorir Hund (Vb. I, 6.651), ber Rom- 
ſahrt des Didter8 Sighvatr (ebenda, S. 629): fie gehdren fimmtlid ben erften 
Jahrzehnten beffelben Jahrhunderts an. In biefelbe Jeit gehdrt aber aud nod 
bie Pilgerfahrt bed Sigtryggr Olafsson aus ben Weftlanden (Annal. Tigern. 
a. 1028, 6. 280; vergl. Annal. Inisfal. a. 1028, 6.72, Cod. Dubl.), 
bie Romfahrt des Flosi pordarson, der fid um ſchweres Gelb vom Papfte 
felbft Abiaß Holt, und bed Kari Sölmundarson (Njals8.c. 159—60, 6.281), 
fowie des borvardr Höskuldsson (Ljosvetninga S. c. 21, 6.71, Anm.; 
6. 29, 6. 103; c. 30, 6. 106), bie Wallfahrten ber Gudridr porbjarnar- 
dottir (Grånlendinga p. c. 7, 6. 75; vergl. c. 4, 6. 54), beg Bjarni 
von Hof (P. af porsteini stangarhögg, 6. 55) und des gleidnamis 
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slemlid) rafd Aufnahme und Verbreitung. Umgetehrt ließ ſich aud 
wohl ble Kirde wieder ihrerſeits dazu herbei, manderlei heidnifdjen 
Gebråuden dadurch das Daſein zu friften, daß ſie dieſelben einiger⸗ 
maßen umgeſtaltet in ſich aufnahm. Schon König Hakon ber Alte 
hatte ſich bemüht, bas heidniſche Julfeſt auf die Weihnachtszeit zu 
verlegen, und Gisli Sursson hatte als Freusbegeidjneter Mann zwar 
bas Opfern aufgegeden, aber bod) bie Gaftmåhler in früherer Weife 
fortgehalten 19); völlig ebenſo feierte aber aud nod meit fpåter der 
$Halogalånder Sigurdr porisson und ber ſũüdnorwegiſche Harekr bie 
brei früheren Opferfefte durch Gaftmåhler, obwohl der neue Glauben 
den fråkeren veligidfen Gharakter derfelbem befeitigt hatte 20). Schon 
$Hafon' der Ulte hatte dabei die Berpflidtung, ein gewiſſes Quantum 
von Bier für das Julfeft zu bereiten, beidehalten,-und König Olaf 
Tryggvaſon iibertrug, wie es heißt auf Eingebung des Biſchofs 
Martin, bie heidniſche Sitte bes Minnetrinkens bei ben Gilden geradezu 
auf bas Chriſtenthum; an den hohen Beften, an Weihnadten und 


gen Grönlånder8 (Fostbrådra 8. c. 43, S. 186—7 der ålteren Ausgabe), 
ſowie die Jerufalemfahrt des pordr Sjareksson und bed Gautr (Bb. I, &.460)- 
Sn eine menig fåtere Beit fallen die Pilgerfahrten bes Gellir porkelsson 
(Laxdåla 8. c. 78, 6.334); be8 Dinifden Jarles Harald (Adam. Brem. 
I, c. 75, 6. 333), be8 fpåteren Kbnigs Haraldr hardradi (Haralds s. 
hardrada,e. 11, S. 162), des fyåteren Bifdofå Gizurr Isleifsson (Hun- 
gurvaka, c.5, 6. 38), be8 J8lånder8 Audunn (p. af Auduni Vest- 
firdska, c. 3, 6. 4; Haralds 8. hardrada, c. 73, S. 302), des 
Dinifdjen Jarle8 Ulfr, ber von feiner Wallfahrt nad St. Jakob von Com» 
poftella den Ramen Galizu-Uifr erhielt (Knytlings 8. c. 75, 6. 302); 
wieder etwas fpåter fållt bie Jeruſalemfahrt des König8 Sigurdr Jorsalafarl, 
bann beg Sigårdr slembldjakn (Haralds 8. gilla, c. 17, 6. 199—200), 
bie Romfahrt des Sigmundr porgilsson (Landnama, UAnhang I, S. 329), 
bie Mallfahet bed Gizurr Hallsson nad Rom und nad Bari (Hungur- 
vaka, c.17, 6.114) und beg Abtes Hreinn an den legteren Ort (ebenda, 
c. 20, 6. 136), u. bergl. m. Deutlicher nod ald aud diefen oberflachlich ju- 
fammengerafften Beifpielen, bie auf Bollfrånbigteit entfernt feinen Anſpruch madjen, 
geht bie Håufigfeit ber Pilgerfahrten aud ber Menge von Nordiſchen Ramen 
hervor, weldje fid in einem Necrologium Augiense au8 bem 11. Jahr» 
hunderte eingetragen finden; fiehe Mone, Angeiger fir Kunbe ber teutſchen Vor⸗ 
aeit, Bo. IV, S. 19 u. S. 97—100, wozu ju vergleiden I. Grimm, in der 
Antlquarisk tidsskrift fir 1843—5, 6. 67—75. 

19) Siehe Bd. 1, S. 159 u. 195. Vergl. übrigens bezuglich des Folgenden 
Wilda, Das Gildenwefen im Mittelalter (Halle, 1831), zumal S. 10 u. fig. 

20) Øh. 0, 6. 233, Anm. 164. 
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Oſtern, an dem Johannis= und Midaeldtage ſollten jegt Trink⸗ 
gelage gehalten werben21). Wirklich håren wir fortan wiederholt 
von Julgelagen, und zwar in Norwegen ſowohl?) als in Jsland 29), 
Grönland24), Jrland25) oder auf den Orkneys 26), und es ift allen⸗ 
falle aud nod von Julgefenfen27) oder von Gelübden bie Nede, 
bie bei foldjer Gelegenheit gemacht werden 28); anderemale wird von 
einer Gommergilde gefyrodjen, die offenbar mit jenem Jøhannisbiere 
identiſch ift29), von einer Olafsgilde, ble mit ber größten Luſtharkeit 
abgehalten wvird*0), von einem Feſtmahle, durch meldes der Nikolaus⸗ 


21) 80. I, S. 285—6. 7 

22) Grettis 8. c. 19, 6. 40—1. 

23) Ljosvetninga 8. c. 4,-6. 211 u. dft. Benn bie. Sturlunga 
8. IV, c. 45, 6. 93 auf ber Infel eine joladrykkja eptir norrånan sid 
halten laͤßt, fo fann fid bie Norwegiſche Gitte nur auf bie Art ber Abhaltung 
de Gelaged, nicht auf dieſes ſelbſt beziehen. 

24) porfinns S. karlsefnis, c. 6, 6. 135; Fostbrådra s. 
6. 30, S 138 ber Alteren Aubgabe. J 

25) Floamanna 8. e. 26, S. 138—40. 

26) Gånnlaugs 8. ormstungu, o. 8, 6. 232. 

27) 8. 9. Fostbrådra 8. c. 48, S. 198 ber ålteren Audgade; Stur- 
lunga S. IX, c. 50, 6. 280 und bie nådftfolgende Stelle. 

28) Sturlunga 8. VIL, c. 19, 6. 42: ,pordr jog nun heim nod 
Myrar; er faf ba daheim den Winter iider bis jur Julzeit hinein, und gum 
Sul ud er zu fid alle die beften Leute aud dem Meftviertel; er hatte da ein 
grofie8 Gaſtmahl zu Myrar. Da madte Thord ein Gelübde, und alle feine Leute. 
Thord madjte bad Geliibde, niemald einen Mann aus einer Kirdje ſchleppen ju 
laffen, was fir Sachen er aud gegen ihn håtte, und Das hielt er. Und als 
bie Leute fortgingen, gab er vielen Leuten Gefdente.” 

29) Sturlunga 8. II, e. 2, 6. 121. 

30) Ebenda, I, e. 13, S. 23: „Da war nun viet Sårm und Fröhlids 
feit, gute Unterfaltung und allerhand Spiele, ſowohl Tqnsfpiel als Ringen und 
Sagerinterhaltung.” Da wurde fleben volke und fefte Nådte beim Mahle ges 
feffen, benn ba føllte jeben Gommer eine Olaf8gilde fein. Bu Reykjanes war 
dazumal die Beſchaffenheit bed Lande fo gut, daß ba bie Ueder nie unfrudt- 
Bar waren, fo daf da immer gute8 Mehl gebraudt wurde zu einer oder. der 
anberen- Gerrlidkeit. Da hielt man aud aud bis gur Dlafömefje bei biefem 
Gaftmahle, und allerhand Spiele wurden getrteben, ttem wurden Sagen ergåhlt. 
*Hrolfr von Skalmarnes erzählte bie Sage vom. Berfert und Biting Hraung- 
vidr, unb von Olaf, dem Könige ber Dienfileute, und von ber Higelerbredung 
des prainn, und von Hromundi Greypsson, und dazu viele Berfe. Mit biefer 
Sage war aber König Sverrir unterhulten morden, und er fagte, folde Lågen» 
fagen feien unterhaltender; aber bod fönnen Biele ihre Gefdledter auf Hro— 
mund juriidffifren. Der Priefter Ingimandr erzähite bie Sage des Ormr 
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tag gefeiert wirb*!), u. berg: m. Nicht minder finden mir aber 
aud) in ben uns. erhaltenen Geſetzen felbft nod das Gebot aud» 
gefprodjen, daß eine Reihe beftimmt vorgeſchriebener religidfer Trink⸗ 
fefte gehörig gefeiert merben folle, und mit Gtrafen wird bedrokt, 
wer fid biefer Verpflichtung entziehtz neben dem Weihnadtebiere, 
weldjes man ,får Jahr und Frieden“ dem Chriſt und ber Maria 
weihen ſoll 2), ſchreibt das Recht van Guley nod ein gemeinfamed 
Srinfen von -mindeftens drei Bauern vor, bas. långftens bis Aller⸗ 
heiligen gehalten fein folf33), unb bas Throndheimer Recht befiehlt 
dag Halten eines Lrinkgelages sur Feier des Johannisfeſtes?4): eg 





Bareyarskald, unb viefe SBerfe, und ein gutes Gebidjt am Ende der Sage, 
bag er felber gemadt hatte.“ Bemerlenswerth ift bei dem Vefte no, daß da 
förmlide Gröffnen der Gilde (at hefia glldit) und bas Ausbringen ber Trint- 
ſprüche (at måla fyrir minnom) von bem Briefter Jngimund, bei welchem 
baffelbe gefeiert wird, einem ber anweſenden vornehmen Höupttinge ilbertragen 
wird, S. 20, eben da. 

31) Ebenda, IV, c. 26, 6.58: „Das war die Gewohnheit-! deg Såmundr, 
daß er jeben Binter einen Gaſtmahlstag hatte am ber Bittaudmefe, und er 
fub bagu alle Bornehmen da in der Gegend.“ 

32) Giehe Bd. 1,-8. 159, Unm. 17. 

33) Gulap. L. $. 6: „Das iſt nun das Nådfte, daß wir eine Bierbe» 
reitung gelobt haben, dad nennen die Leute gemeinfames Bier (samburder 01), 
einen Gimer Bier .(måtes ol; der målir hat vierzig Dånifde Kannen, oder 
ungefåhv ebenfoviele Litres) ber Bauer, unb einen anberen bie Båuerinn; mine 
beften8 brei Bauern zuſammen follen es bereiten, es fei benn daß Ciner fo weit 
braufen wohne auf einer Infel, oder fo hoch brøben im Berg, daf er feine 
Bierbereitung nidt verkegen fann zu anderen Veuten; bann. foll er ebenfoviel 
Bier allein bereiten wie (Magnuö) jeder Eingelne von Jenen (Olaf: fie alle 
brei). der der, ber weniger hat als einen Hof au fed Kühen, oder ſechs 
Scheffel (sallda) Audfaat, bann foll er nur bann Bier Bereiten, wenn er 
will (Beide). Dad Bier foll bereitet merben vor der Ulerheiligenmefje fpåteftens. 
und bas Bier foll man weihen (slgna) bem Chriſt zu Gefallen und der Gancta 
Maria, fir Jahr und für Frieden (lars oc til fridar). Und wenn er eg 
nicht Bereitet ju biefer Friſt fo foll er brei Ungen zahlen dem Bifdofe, und dad 
Bier. bereiten, wenn es aud fpåter fei. Und menn er es nidt bereitet, und 
wird er beffen uͤberführt und ibermiefen, baf er fo zwölf Monate. figt, daß er 
bad gemeinfame Bier nidjt beritet, ba foll er bem Biſchofe dafür båpen mit 
brei Marken. 

34) Frostu p. L. 11, $. 21: 60 ift es aud) vorgeſchrieben, daß jeber 
Bauer am Borabende Johannis Bier haben fol ju zwei Eimer. Dad hat aber 
ber Erzbiſchof erlaubt, daß beren Mehrere gufammen fein follen bie es rollen, 
und deren Wenigere, die Menigere wollen, aber Ulle müſſen es doch Haben, 
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begreift fid, wie leicht unter foldjen Umftånden ber neubekehrte Bauer 
fein altheidniſches Opfer in der Form des neuen chriſtlichen Såmaufes 
forthalten fonntes5)! Aber aud) abgefehen von ben grofen Jahres» 
feften finden. wir vielfach die alten Opfer nod in menig geånderter 
Gorm beibehalten, zumal får die Fålle, wo es galt ein bem Einzelnen 
oder einem gangen Hauſe bebeutfåmes Ereigniß durdj ein Gafigebot 
au verherrlichen. Midt nur der Griflidjen Audr djupaudga wird 
nad) ihrem Tode ein Erbbier gehalten 6), fondern aud) bei dem Erb⸗ 
mahl das König Sveinn tjugguskegg feinem Vater hålt, wird 
nad einigen Quellen Kristsminni und Michaelsminni getrunfen, 
wåbrend andere nur von dem heidniſchen Bragafull wiffen37); in 
Joland wird nad ber Betehrung das Erbmahl nod gefeiert35), und 
tn Norwegen ift fogar gefeglid vorgeſchrieben, bag bei demfelben auf 
Berlangen der Priefter fidj eingufinden, und Gyeife und Trank ju 
weihen hats). Går eine. Hochzeit forbert bas Jolaͤndiſche Recht 





oder brei Ungen bem Biſchofe zahlen, menn es nidt gehalten if vor Meihe 
nachten.“ 

35) Vergl. Bd. I, S. 528—9. 

36) Ebenda, S. 93. 

37) Ebenda. S. 250, Anm. 24. 

38) Eyrbyggja 8. c. 54, 6. 274; vergl. oben, Ø. II, S. 83. 
* 39) Gulap. L. 6.23: „Und wo immer Leute flerben, und ber Erbe wilt 
ein Bier nad ihnen Halten, fet es nun daß er es an der Giebent halten will, 
oder am Dreifigfimorgend oder nod fpåter, das heifen die Leute Erbbier 
(erviol). Und wenn ble Leute Bier halten, und heifen e8 Seelenbier (salo 
0), ba follen fie bagu ben Priefter einladen, von dem fle den Gottedbienft 
erfaufen; er foll ihn laden mindeftend felbbritt. Und ber Priefter muß hingehen, 
abgefehén von Nothfaͤllen, ju Erbbieren oder Seelenbleren. Und wenn er nidjt 
hingehen will, fo foll er ſeines Behuten8 (Olaf: Cinfommen8) entbehren, den 
er begfehen foll au8 dem Schiffsbezirle, worin die Bierbereitung war, zwölf 
Moönate. Unb ben (Magnu8) Zehnt (Olaf: Einkommen) foll ber Mann nehmen, 
ber ber Erbe war beffen, wegen befjen das Bier gehalten wurde, und ihm zum 
Geelenheile verwenden (eide). Und wenn der Bierbereitungen mehrere find, 
ba foll er ju der juerft gehen, ju der er juerft gelaben worben war, und ba 
die erfte Nacht fein. Und am / Morgend darauf dut zweiten (eide). Und menn 
ber Biere drei find, und kann er dahin gehen und zurück an einem Tage, fo 
foll ev alle biefe Blere weihen (signa). Menn er aber nidt fann, fo foll er 
aum aweiten Viere gehn und ba trinfen fo lange das Bier reicht.“ E1dsifja 
p LI, $. 49: „Nun fol man jum Grömahle (til årfis) ben riefter ein» 
faden, unb ſeine Frau, und einen Mann zu ihnen; er foll im Hodfiye igen, 
und feine Frau bei ihm. Und wenn brei Erbmahle find zugleich in ſeinem 
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nod) bie Anweſenheit von mindeftens fechs Hochzeltsgaͤſten 10), måhrend 
bas Norwegiſche wenigſtens Jeugen, dann Brautführer und Braut» 
jungfern verlangt 1). Die Einfihrung in bas eigene Geſchlecht (ått- 
leiding), b. h. ble fegitimatton, fegt ein Gaft- und Trinkgelage 
voraus 12), ble Freilaſſung nidt minder, wenn fie anders dem Un» 
freien bie vollen Freienrechte gewaäͤhren foll49), und im einen wie im 
anberen Galle hålt es nidt ſchwer, die urſprünglich veligldfe Bedeu⸗ 
tung bes Mahles zu erfennen, was von ſelbſt zu der Vermuthung 
berechtigt, daß aud noch in der chriſtlichen Felt die religtdje Weihe 
demſelben ebenfowenig wie dem Erbbiere gefehlt haben werde. War 
es doch aud in der chriſtlichen Zeit üblich, alle und jede Gegenſtaͤnde, 
welchen man einen höheren Werth beilegte, einer religiöſen Weihe zu 
unterſtellen; um ble Mitte bes 11. Jahrhunderts ſegnete Biſchof 
Bernhard der Sachſe in Island Kirchen und Gloden, Berge, Brücken 
und Brunnen, Furten und Gewåffer 4), etwas früher weihte Biſchof 
Sigurd dem Isländer porir, farmadr in Normegen ein Kaufſchiff :5), - 
Sprengel, da foll er an-alle drei-Drte kommen, und weihe Cvigi) die Speife 
unb das Bier, und bleide bei dem Biere, wo er am liebſten will, es fei denn 
daß fie fo weit aueinander åren, ober Nothfålle eintreten, fo daf er nidjt an 
alle Orte fommen fann.” Ebenſo, II, $.38. Erſt durd Lands L. Erfdatal, 
$. 24 ift bie Sitte gefeglig abgefdjafft worden. 

40) Gragas, Arfa p. 6. 3, 6. 175: „Da ift eine Gochzeit geſetlich 
gehalten, menn bet gefeglidje Bormund bie Frau verlobt, und mindeftens ſecht 
Seute bei ber Godjelt find, und ber Bråutigam dffentlid in daffelbe Vett 
geht mit der Frau." 

41) Gula p. L. $, 51. 

42) Ebenda, $. 58: , Run mag der Mann ble Sage feined Sohned. vere 
Beffern, menn er will, und ihn in fein Gefdledt einfihren, menn Der zuſtimmt, 
ber der nådfte Erbe if. — — Da foll er Bier bereiten aud brei Scheffeln 
Hördifden Gemaͤßes, und dazu einen breijåkrigen Ochſen ſchlagen, und die Haut 
abziehn von dem vordern Fuße ber vedten Seite, und einen Såuh daraus 
madjen, und dazu ein Genkelgefåf fegen. Der foll zuerſt in ben Schuh ſteigen, 
ber Jemanden ins Gefdledt einführt, und bann Der feler, der ind Geſchlecht 
elngefåhet wird, und bann ber, ber das Erbe vermilligt hat, und bann der, 
ber bie Stammgüuͤter vermilligt hat, und bann bie Vermandten. 

43) Siehe Bd. 11, S. 225, Anm. 130. Aud die Sitte, bei Bertragö- 
abſchlüſſen ein Mahl ju halten, laͤßt fich hieher fellen; vgl Adam. Brem. 
Il, c. 17, 6.342: Denique sleut mos est inter barbaros, ad conårman- 
dum pactum federis opulentum convivium habetur-vielsslm per octo dles- 

- 44) Siehe Bd. I, S. 595. 
45) Ebenda, S. 591—2. Nod ju Ende bed 13. Jahrhunderts wird bei 
. ber Abfahrt bat SIF gefegnet; Arna biskups 8. c. 68, 6. 109: „Und 
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etwas fyåter heilt Biſchof Joleif nidt nur Befeffene durch feinen 
Segen, ſondern macht durch denfelben aud vergiftetes Bier unſchäd⸗ 
Hi 46), u. bergl. m. Es berühren ſich in ſolchen Borfommnifjen 
chriſtliche und heidniſche Gewohnheiten; ble Einführung bes Kindes 
in dieſes Leben, die Eingehung der Ehe, die Beſtattung und die 
Gedaͤchtnißfeier des Verſtotbenen mar nach dieſen wie nad jenen 
von religiöſen Formen umgeben, Segenswünſche und Gebete knüpften 
ſich hier wie dort an alle einigermaßen wichtigeren Begebniſſe: es 
lag nahe, daß man im neuen Glauben auch die Formen des alten 
fo weit wie moͤglich beibehlelt, d. h. fo weit, als dieſelben nicht 
abſolut unvertraͤglich maren mit ben Lehren des erferens7). Man 


als fie furge Beit gefegelt maren mit gan; ginftigem ind, ging porvaldr zum 
Bak. und-fegnete das Schiff Cmålti fyrir skip!) nad der Gewohnheit, und 

es felte ifm nidt an groper Zungenfertigleit.“ Es ift aber Thorvald ein 
Priefter. 

46) Hungurvakå, c.2, 6.22: ,Die fpåtere Lebenbzeit Viſchof Ibleifs, 
ba trug fid ihm Mancherlei ju, was feine Tüͤchtigkeit ſehr ins Licht fegte får 
ble Leute, bie Solches ju føåpen wiſſen; barum bag viele hefefjene Leute zu 
ihm geführt wurden, bie geheilt von feinem Ungefidte meggingen. Bier fegnete 
(blessadi) er aud, worin Schwindelhaber (skladak) war, und bad war von 
ba an gut ju trinfen, und mandjes Unbdere biefer Art trug fi ihm zu, obwohl 
ich jegt nicht fo genau alles Einzelne aufzaͤhle mad er gethan hat, und den ver- 
flåndigften Månnern ſchienen bamit die gråften Kråfte verbunden zu fein.” Auf 
bed Bifdofs Gudmund Meihungen wollen ſreilich fyåtet bie Bauer jum hell 
wenig geben; fiehe oben, S. 415, Anm. 92. 

47) Bergl. oden, Bb. 11, S, 337—9. Bir haben, S. 229, ebenda, bereit 
ber halbbeidnifjen Hormeln gedadt, welche bel Friedensgeldbniſſen angemandt 
au werden pflegten; eine berfelben mag 3ur Eriduterung des oben Bemerkten 
hier ſtehen: fle findet fid in ber Heldarviga 8. c.33, 6. 379—82: „Das 
iſt ber Anfang unferer Friedensſatungen, daß Gott mit uns Ullen verſohnt fein 
möge; vir follen aud verſohnte Leute fein unter uns und Fufammenlebende Hei 
Bier und bei Eſſen, beim Ding und bet ber BolkBverfammlung, im der Kirde 
verfammlung unb im König8haufe, und überall da wo Bufammentiinfte Ser Leute 
entſtehen, da follen wir fo verſohnt fein, als håtte niemals · Feindſchaft unter 
uns beftanden. Wir follen theilen Mefjer und Fieiſchſtück, und alle Dinge unter 
einander, wie Freunde und nidt Feinde. Menn Broifte von jetzt an unter uns 
entftefjen, da fol man Gut büßen, und nidt Waffen rdthen, und Der ven uns, 
der gegen bie geſchloſſenen Bertråge angeht, oder gegen die gegebenen Fricdend» 
geldbniffe zuſchlagt, da fol er fo weit wie ein Wolf gehegt und vertrieben fein, 
als bie Leute am Meiteften bie Mölfe vertreiben, Chriſtenleute Kirden befudjen, 
$Heidenleute Tempel verehren, die Feuer aufbtennen, die Erde grint, dad Kind 
ie Mutter ruft, das Schif ſchreitet bie Schilde blinfen, der Sonnenſchein Schnee 
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verlegt allenfalls bie heidniſchen Feftzeiten um ein paar age, um 
fle auf ein driflides Feft zu bringen18); man felt den Cid, das 
Gottesurtheil unter die Obhut bes neuen Glaubens, wie Beide vors 
dem unter ber Obhut bes alten geftanden maren 19), man låt allen» 
falls aud nod den Priefter mit ber Glode bas Jeidjen geden sum 
Beginne der Dingverfammlungen, und mit dem Cvangelienbudje bei 
biefen fid einfinden ganz Wie früher der Gode oder Herfe mit feinem 
Altarringe fid eingefunden hattes0), — aber freilidj ließ fid, da die 


ſchmilzt, der Finne auf Schneeſchuhen fåreitet, die JFöhre wächſt, der Falle fliegt 
einen fommerlangen ag, freht ihm ginfiger ind unter beiden Fliigeln, der 
Himmel fid wolbt, die Weit bewohnt ift, der Mind wächſt, Waſſer der Ser ju 
fid waͤlzt und Månner Korn fåen. Gr fol fern bleiken den Kirchen und den 
Chriſtenleuten, Gottes Haͤuſern und ber Månner, jeder Heimat aufer der Gölle 
(helviti). Jeder von un8 nimmt Frieden von dem Anderen får fid und feine 
Etben, geboren nd ungedoren, genannt und ungenannt, und Jeder gikt bas 
gegen Brieden und ewigen Frieden, treffidjen Frieden und kråftigen Frieden, 
den der ewig Halten foll, fo lange Erde und Menfden leden. un find wir 
verföhut und einmiithig, wo wir uns treffen, auf Land oder Waſſer, SHIT oder 
Gålittfduhen, sur See oder auf Rofedråden: Nuber zu theilen und Schdpf⸗ 
Hibef, Ruberbant und Gangbretter, menn deſſen Noth wird; gleid perföhut Jeder 
mit dem Andern, wie der Sohn mit dem Bater, oder ber Vater mit dem Gohne, 
in allem Sufammentreffen. Geben wir nun den Handſchlag auf die Friedens- 
fafungen, und halten wir wohl ben Frieden nad bem Millen bed Chriſts und 
dem Beugniffe aller der Månner, melde jetzt die Friedensſatung hörten; hade 
Der Gottes Huld, ber den Frieden Hålt, unb Der Gottes Grimm, der den auf: 
geriditeten Frieden bridt, aber Der Huld, der ihn Hålt; feien wir mit gutem 
Heile verglidjen, aber Gott fei mit Ullen verglichen!“ Die Alliteration, die fich 
burd bie gange Formel hindurchzieht und ihr einen gang efonberen Reiz und 
Nachdruck verleiht, Låft flå in ber Ueberfegung nidt wiedergeben. J 

48) So wird wie ſchon bemertt bad Julfeſt tn Norwegen auf Weihnachten 
verlegt; in Schweden bad Fruͤhltugfeſt auf Lichtmeß (fiehe Bd. 11,7. 236, 
Ynm. 183), u. bergl. m. 

49) Schon bei bem Gottedurtheile, welded Grettir unter bem bidfen Diaf 
au beftehen hatte, ift der Biſchof betheiligt; es wird in der Kirke vorgenommen 
und bur Faſten eingeleitet, Gvettis 8. c. 30, S. 93; dem porsteinn 
Rigardsson wird fogar als unerlaubt vorgehalten,-baf er ohne Mitwirkung 
eineß lerifer8 da Eiſen ju tragen fich unterftanden hatte; Bb. 11, &.322—3,. 
Anm. 131. Die fpåteren Kirdjenredte enthalten nåhere Beftimmungen über ble 
Betheiligung des Klerud bet den GotteBurtheilen. 

50) Frostu p. L. I, $. 3: „Das ift ber Beſchluß und das Gebot Erz⸗ 
biſchof -GyfteinS und ber verftåndigften Månner, baf die Leute faftend gum Ding 
gehen follen, unb das Ding Hefudjen ba bie Sonne im Often ift, und am Ding 
Bleiben 618 non (D. he drei Uhr Rachmittagk). Aber ber Priefter, der bad Vuch 
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chriſtliche Kirche dem Gtaate gegenåder weit mehr Selbſtſtändigkeit 
beanfprudjen mufte als dieß beim Heidenthume der Fall gevefen 
mar, in fraatlidjen wie in vein kirchlichen Dingen jenes deſthalten 
ber hergebradjten Formen am Wenigften durchführen. i 
Hielt es aber bereits ſchwer, felbft an die äußerlichſten Formen 
des Chriſtenthums bas neubekehrte Volt zu gewöhnen, haftete ſelbſt 
in ben Gebräuchen der neuen Kirche, menn aud in ziemlich unſchäd⸗ 
licher Weife, nod gar mandjerlei Heidnifdes, fo ſtand vie Sade 
begreiflid noch weit fålimmer, ſowie es fid um bas Jiehen der 
Gonfequengen bes neuen Glaubens auf dem fittliden Gebiete handelte. 
Mir fehen zwar allerdings in einzelnen Fällen und bei einzelnen 
Leuten bie Beteheung aud nad biefer Seite hin ernfilide Wirkungen 
åufern3'), und zumal finden fid eingelne Beifpiele ber mildeften 


ſchaffen foll, ber foll mit ber großen Glode låuten, wenn er ba mit bem Bude 
aum Ding gehen wil, und mit biefer Glode ſoll man wegen nichts Unberem 
låuten, folange ba8 Ding mwåhrt.” Mad bem fyåteren Lands L. ping- 
fara B. $.3 ift biefe. Function bereits auf ben meltlidjen . Gefegbeamten 
iibertragen. 

51) So ergåglt bie, freilich nur n einem Auszuge erhaltene, Vigastyrs 
8. 6.12, 6.307 von einem Sohne bes Herihmten Goden Snorri: ,Gudlaugr 
war beftåndig daheim, und Snorri ließ ihn felbft beſtimmen, was er arbeiten 
wollte, und er war nicht eben ſehr geſchickt zur Arbeit; er war von trefflichen 
Sitten und eifrig im Gebete, und hielt ſeinen Glauben wohl, hatte aud keine 
$åndel mit ben Leuten; darum war er nidt gleichgeartet feinen Brüdern, denn 
bie waren ſehr ausgelaſſen, und warfen barum ihren Spott auf ihn. Snorri 
geht jur Kirche, die er. da hatte bauen laffen, da føien bie Sonne aus Often; 
und ald er hineingeht, Begegnet er dem Gublaug, ber mill ba herausgehen, und 
war im Gebete gervefen nad feiner Geroohnheit. Snorri fpridt, ob er midt 
mit ihm ziehen molle feinen måtterliden Gropvater ju rådjen. Gudlaug ant» 
wortet, baf er meine e8 würden fo tildjtige Månner beifammen fein, daf man 
feiner Hilfe nicht bedürfe, und er hade bi dahin mit Todtfdlågen fl nicht 
abgegeben; fein Vater indge baråbder beftimmen, aber am Liebften wolle er bod 
daheim fihen. Snorri ſprach: id hade did bisher no nie um deine Arbeit 
angeſprochen, und bu ſollſt aud von jetzt an darüber ſelbſt beſtimmen, und es 
iſt mir auch recht, wenn bu midt giehft und deiner Religion folgſt. Sv hat 
Snorri davon erzaͤhlt, daß er nie ein foldes Menfdenantlig gefehen hade, wie 
bad des Gublaug, feine8 Sohnes, ald er ihm in der Kirche begegnete; er fei 
ba roth wie Blut angufehen gemefen im Untlige, und er habe ihm fo zu fagen 
einige Furcht eingeflöft. Gublaug fuhr einige Vinter fpåter nadj England; 
fein Bater gab ihm Gut mit; er ging ba in ein Möndsklofter, fåhrte ein fitte 
fame8 Leben, und galt fr einen ausgezeichneten Gelehrien bis an feinen Todes- 
tag.” Man fieht, Gudlaug hat bie Forberungen ber chriſtlichen Moral, eine 
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Geduld bei erkittenen Unbilden, ber edelmåthigften Veiſohnlichtkeit 
gegen perfönlidje Feinbe52); allein derartige Gefinnungen und Hand» 
lungsweifen bilden immerhin nur feltene Ausnahmen, und ald Aus» 
nahmen waren biefelben ja aud bereite im Heidenthume him und 
wieber vorgefommen: ber Regel nad madt ſich aud nad ber Une 
nahme des Ghriftenthumes nod auf lange Zeit hinaus ber gange 
Trot und ble gange Mildheit bes Heidenthumes geltend. Flosi 
pordarson, einer ber tådtigften Haͤuptlinge Jolands, Låt fid, als 
er auszieht um an feinen Gegnern Rade 3u ben, unterwegs ſogar 
einen Gottesdienſt haltens9), und als er fpåter fieht daß er nur 
durch Brandlegung ben Sieg gevinnen fönne, meint er zwar, bas 
fei får Ghriftenleute ein höchſt ſündliches Mittel, nichtsdeſtoweniger 
aber greift er zu bemfelben51); umgekehrt erklårt der alte Njall, auf 


ſchließlich des ascetiſchen Momentes das im Mittelalter zu denſelben hinzutritt, 
fid Mar gemacht und ſucht ihnen zu entſprechen; dennoch wagt er aber noch 
nicht ber feſt eingewurzelten Sitte der Blutrache mit der Strenge und Entſchie- 
denheit entgegengutreten, bie er wohl ſelbſt als gefordert fuhten modte: um 
foten Conſlleten auszuweichen, bleibt ifm, und blieb aud wohl mandjen anderen 
aͤhnlich gearteten Månnern nichts Anderes uͤbrig, ald aufer Lands zu gehen und 
in ein ſchon finger qriſtliches Reid fid zu fildten! 

52) Als 3. B. Hauskulår, bed alten Njall Pflegefohn, von ſeinen Feinden 
fiberfallen und todtlich verwundet wird, ruft er im Berfdeiden aud : 7, Gott helfe 
mir, und vergebe eud”! Njala 8. c. 112, 6. 170. Ein gewiſſer Uspake 
bringt bem Vali; einem Verwandten bed Oddr, eine tödtlide Wunde bei; da 
ruft ber Gterbende: „Rette did, armer Mann, denn Odd ift nahe beim Hofe 
und mill bid todtfdlagen. Schick deine Frau dem Odd 'entgegen, und fie fage 
wir feien verſohnt und bu habeſt die That (einen Diebftah!) eingeftanden, id 
aber fei in bas Thal hinaud gegangen, um meine Schulden eingutreiben”, Ban- 
damanna 8. 6. 14. Gin åjnlidhes Beifpiel chriſtlicher Milde gibt am Unfang 
des 12. Jahrhunderts 'der fpåtere Bifdof Ketill parstelnsson, nad ber Stur- 
lunga8. I, c. 25; S. 44—5. Gr hatte- eten Mann im Verbasjte des 
Ehebruchs mit feiner eigenen Frau, und in einem Streit mit demfelben verliert 
er Aberbiep ein Auge; dennod) verfdhnt er fid um Gotted vilken mit demfelben, 
ohne auf einer Bußzahlung ju beſtehen, und nimmt ihn felbft als Gaſt in feinem 
Haufe auf. 

59) Njals s. c. 127, 6. 195—8. 

54) Gbenda, e. 129, S. 199: ,nun find zwei Auswege da (fagt dielh, 
und keiner von beiden ift gut: dad der eine, abzuziehen, und das ift unfer Tod; 
bad ber andere, Heuer anzulegen und fle drinnen zu verbrennen, und eg ift bag 
eine gewaltige Verantwortung vor Gott, ba wir ſelber Chriſtenleute find; aber 
bod) miåffen wir dieſes Mittel ergreifen. Bergl. Sturlunga 8. IX, c. 37, 
S. 261, wo es heißt: „das wiffen alle Leute, daf die Mordbrenner (brennu- 
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geforbest aus dem brennenden Hauſe herauſzugehn: „ich will nicht 
hinausgehn, denn id) bin ein alter Maun, und, menig geeigenſchaftet 
meine Söhne 3u.råden, und id wil nidt mit Schaude leden", 
ſtirbt aber bann bed mit feiner Frau eines chriſtlich ergebenen 
Todes ob). Nad wie vor geht man in Jöland das fostbrådralag 
ein56), und es ift Ausnahme, wenn babei einmal der Cine oder 
Andere bie Berpflidtung gur wirklidjen Uebung der Blutradje. als 
får Ghviften nidt paſſend fern gehalten wiſſen wil37); man råhmt 
ſich feiner Unverföhnlidteit ale. eines Vorzugses), und forbert vie 
Uebung. der Blutradje als eine Ehrenpflicht, allenfalls fogar unter 
Wnrufung Gottes 35%): ja man glaubte fogar, daß nötbigenfalls ein 





vargar, elgentlidy Sranbwölfe) am vermorfenften find ſowohl nad göttliden 
als nad) menſchlichen Rechten.“ 

55) „Da ſegneten ſie ſich und ben Knaben, und empfahlen ihten Geiſt in 

ie Hand Gottes, und Dad war bad Lehte, was man fie ſprechen hörter, 
ebenda, c. 130, .S. 200—1. Njals wilder Sohn, Skarphedinn, hatte fid, 
mit dem $aufe verbrennend, erft auf Bruft und Riden Kreuze eingebrannt, 
dann audj die Hånde kreuzweiſe gelegt, daneben aber ſterbend nod eine Strøphe 
gefprodjen! Ebenda, co. 133, 6. 209 u. 0. 131, S. 204. — 

56) Fostbrådra 8. c. 1, S. 7 ber ålteren Ausgabe: „Da faßten fie 
ben Beſchluß mit bindender Ubrede, bak Jeder ben Anderen rådjen folke, der 
långer lebte. Und obwohl ha die Leute Chriſten genannt wurden, da war bod 
bas GjriftentSum in jener Beit jung unb ſehr Abel defdjaffen, fo bak viste 
ueberreſte heibnifdjer Verirrung da nod in ber Uebung vieler Leute waren. 
In der alten Beit war dad bie Gewohnheit der tapferen Månner gewefen, die 
ben gefeglidjen Bertrag unter fid abſchloſſen, daß der ben Underen rådjen folle 
ber långer lebe; ba follten fle unter drei Erdſtreifen gehen, und da war ihr 
Eid. Dad Spiel var in der Welfe, ba man drei lange Torfſtreifen aufrigen 
follte, beren Guden follten alle in der Erde feft fein, aber die Rundung fo aufe 
richten, daß ein Mann darunter gehen fonnte. Dieſes Spiel madten porgeirr 
und pormodr.” Bergh. c. 2, G..5—6. der neueren Aubgabe, ſowie oden, 
Bd. II, 6. 170—1. 

57) Giehe Bb. 11, &. 273, Um. 33. 

58) Da die Leute des diden Dlafs einmal —* damit unterhalten, daß 
Viner nad dem Undern bie Ferttgteiten Ciprottir) nennt, auf melke er flid 
felber am Meiften zu Gute thun zu konnen meint, ermiedest Kalfr, Armason 
auf des Königö Frage nad) feinen Kimften: id Laffe meinen Børn nicht ſchmelzen, 
fo lange id aud) an ihm tragen muf", Raudulfs p. c. 2, S. 336. 

59)-Da Asbjörn Selsbani von einem Dienftmanne bed biden Dlaft er» 
ſtochen worden war, reicht beffen Mutter, Bigridr, ben blutigen Speer, durch 
ben er gefallen, deſſen Oheim, porir hundr, mit ber Aufforderung, am Kömige 
ſelbſt Rade zu uͤben ; „nun ſpreche id Dab aud, fagt fir, daß du Jebermanné 


Die Gitten und Gebrauche. 485 


under geſchehe, um biefelbe moͤglich zu madjen*0). Nod in weit 
ſpaͤterer Zeit laffen fogar die st wenn aud) nur unter Peimme 





Sundefott (uidingr) werden follft, wenn du nidt ben MSHjörn rådft, ben 
Sohn deines Bruderb”, jingere OI. 8. h. h. c. 120, &278; Heimskr, 
6. 132, 6. 203. Als der Gode Hanskuldr erſchlagen worden war (vergi 
Ann. 52), wendet fich beffen Wittwe, Hildigunnr, an den Flosk-pordarson 
um Hilfe. „Was für eine Sadverfolgung oder Hilfe, fagt fle, werde id von 
bir befommen? Flofi ſprach: id werde deine Gade nad) firengftem Rechte eine 
Hagen, oder bit zu ſolchem Vergleiche verhelfen, daß gute Leute fehen, daf søke 
dadurch allerwege wohl geehrt feien. Sie fyrad: Höftuld würde did rådjen, 
wenn er beinen Todtſchlag zu verfolgen håtte. Floſi antwortete: nidt fehlt es 
dir an Grimmigfeit, und man fieht was du willſt. Hildigunn fyrad: weniger 
fatte Arnorr Ornolfssou aus Forsarskogar an pordr Freysgodl, beinem 
Bater, verbrøden, und deine Bråder, Kolbeinn uud Egill erſchlugen ihn am 
Skaptafelisping. . Da ging $ildigunn vor in das Haus, und ſchloß ihre Kifte 
auf; da nafm fie den Mantel heraus, das Gefdent des Flofi, und in dem mar 
$Höftuld erſchlagen worden, und fie hatte. barin all. dad Biut bewahrt; ſie geht 
nun einwårt8 in bas. Zimmer mit dem Mantel; fie ging ſchweigend gum Flofi; 
da hatte Flofi gefpeift, und es war von dem Kifdje abgetragen worden. Hil 
digunn legte den Mantel ber den Flofi; da firömte das Blut gang über ihn; 
fie ſprach laut: biefen Mantel gabft du Floſi dem Hoftuld, und id will in du 
nun zurückgeben; in dieſem ift er erſchlagen worden; id ziehe Dad an Gott und 
alle guten Seute, daß id) bid bei aller Madt deined Chriſts beſchwoͤre, und 
bei beiner Mannhaftigleit und Tapferkeit, daß bu alle die Wunden rådft, ble 
er todt an ſich trug, oder heiße bu fonft Jedermanns Hundsfott⸗“! Njæls & 
e. 117, 6. 176. 

60) Lytingr fatte ben Hauskuldr, einen leiblichen Sohn Mjal8, getbdtet, 
bann aber mit dem Vater und ben Brüdern des Erſchlagenen fid verglichen, 
und ihnen bie That gebußt. Der blinde Amund), ein unådter Sohn Höftuldd, 
hatte an Bergleid und Bue keinen Antheil genommen; er verlangt fpåter von 
Syting aud feinerfeitd Buße, wird ader abgervtefen. „Ich fehe nidt ein, fagt 
mundi, daß Das vor Gott redt fein fann, da du mid fo nah am Hergen 
mit. beinem %obtfdlage beråhet haft, und Das tann id bir fagen, daß wenn 
id) meine beiden Augen gefund håtte, id får meinen Vater entweder Geldbufe 
oder Blutrache haben wuͤrde/ und mm entfdelde Gott unter uns. Oierauf 
ging .er hinaus; als er aber in bie Budenthit trakt?” wandte er -fid einwaͤrts⸗ 
nad) ber Bude; ba ſchloſſen fich feine Augen auf. Da fyrad er: gelobt fei 
ber Herr; id) ſehe nun, was er will. * Hierauf låuft er hinein in bie Bude bis 
er vor den Lyting lommt, und haut mit ber Art in feinen Kopf, fo bak file bis 
um Hammer barinftedt, und zieht bie Art wieber an fi. Lyting flel vorns 
iiber, und var gleich tobt. Umundi geht hinaus in bie Bubenthir, und als 
er auf denfelben Bled tritt auf welchem fid feine Augen aufgeſchloſſen hatten, 
ba ſchloſſen ſie fid mieder, und er war ſeitdem Beit Lebens blind. Hierauf lågt 
ør fi zu Mjal und femen Göhnen führen, nå melet ren ie Eo0unp 
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geforbest aus dem brennenden Hauſe herausjugehe: „ich mitt midt 
$inansgehn, denn id) bin ein alter Mann, und. menig gerigenfdjaftet 
meine Söhne ju.råden, und id wil nidt mit Schaude leden", 
ſtirbt aber bann doch mit feiner Frau eines chriſtlich ergebenen 
Todes ob). Nad wie vor geht man in Joland bas fostbrådralag 
ein56), und es ift Muénahme, wenn dabei einmal der Cine oder 
Andere bie Berpflidtung zut wirllichen Uebung der Blutradje als 
fir Chriſten nidt paſſend fern gehalten wiſſen wild); man råhmt 
ſich feiner Unverföhulidteit ale. eines Vorzugoos), und fordert bie 
Uebung.-der Blutradje als eine Ghrenpflidt, allenfalle fogar unter 
Anxufung Gotte6ö%): ja man glaudte fogar, daß nötbigenfalle ein 





vargar, eigentlich Branbwdlfe) am vermorfenften find ſowohl nad göttliden 
als nad) menſchlichen Rechten.“ 

55) .Da jegneten ſie ich und den Knaben, und empfahlen ihten Geiſt in 
bie Kand Gottes, und Da war bad Legte, was man ſie ſprechen hdrter, 
ebenbda, c. 130,.6. 200—1. Rjald wilder Sohn, Skarphedinn, hatte fid, 
mit dem $aufe verbrennend, erft auf Bruft und Rücken Kreuze eingebrannt, 
bann aud) bie Hånde kreuzweiſe gelegt, baneben aber ſterbend nod eine Strophe 
øefprodjen! Ebenda, c. 133, S. 209 u. o. 131, S. 204. : 

56) Fostbrådra 8. c.. 1, 6. 7 ber ålteren Ausgabe: „Da fakten fie 
den Beſchluß mit binbender Abrede, bak Jeder den Underen rådjen folle, der 
fånger lebte. Und obwohl ba dle Leute Chriſten genannt wurden, da war bod 
ba Chriſtenthum in jener Beit jung und fehr übel beſchaffen, fo daß viele 
Ueberreſte heidnifdjer Verirrung ba nod in der Uebung vieler Leute maren. 
In der alten Beit mar dag ble Gemohnheit der tapferen Månner geweſen, bie 
ben gefeglidjen Vertrag unter fid abſchloſſen, daß ber den Anderen rådjen folle 
ber linger lede; ba follten ſie unter bvei Erdſtreifen gehen, und bad war iht 
Eid. Das Spiel war in der Weiſe, daß man drei lange Torfſtreifen aufrigen 
follte, deren Enden follten alle in der Erde feſt ein, ader die Rundung fo aufe 
vidten, da ein Mann darunter gehen fonnte. Dieſes Spiel madjten porgeirr 
und pormodr.” Vergl. c. 2, S.5—6. der neueren Antgabe · ſowie oben, 
Bd. 11, S. 170—1. 

57) Siehe Bb. 11, S. 273, Anm. 33. * 

58) Da bie Leute bed dicken Dlafs einmal få » damit unterhalten, daß 
Giner nad) dem Andern die Fertgfeiten Ciprottir) nennt, auf melke er fid 
felber am Meiften ju Gute thun ju konnen meint, erwiedert Kalfr, Arnason 
auf be Königö rage nad feinen Künſten: ,id laffe meinen Børn nidt ſchmelzen, 
fo lange id aud) an ihm tragen muf", Raudulfs p. c. 2, S. 336. 

59)-Da Asbjörn Selsbani von einem Dienfmanne bed biden Dlafs er» 
flodjen worden war, reidt deſſen Mutter, Sigridr, ben blutigen Speer, durch 
ben er gefallen, befjen Oheim, porir hundr, mit ber Aufforderung, am Kömige 
ſelbſt Rache zu üben ; „nun fyredje ich Dad aus, fagt fie, daß du Jedermannt 
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under geſchehe, um biefelbe möglidj zu madjen 0). Nod in meit 
ſpaterer Jeit laffen ſogar die ad wenn aud) nur unter feie 





Øunbdéfott (aidingr) werden folft, menn du nidt den Asbjorn rådft, den 
Sohn deined Bruderdr, jingere OL 8. h. h. c. 120, &.278; Heimskr, 
c. 132, 6. 203. Als ber Gode Hanskuldr erſchlagen worden war (vergi. 
Ynm. 52), wendet fidj beffen Wittwe, Bildigunnr, an den Flosi-pordarson 
um $ilfe. „Was får ene Sadverfolgung oder Hilfe, fagt fie, werde 18 von 
bir befommen? Flofi førad: id) werde deine Gadje nad) firengftem Rechte ein» 
Hagen, oder bir zu ſolchem Vergleiche verhelfen, daß gute Leute fehen, daf wie 
dadurch allerwege wohl gerhrt feien. Sie fyrad: Höftuld würde did rådjen, 
wenn er beinen Todtſchlag ju verfolgen håtte. Floſi antvortete: midt fehlt es 
dir an Grimmigfeit, und man fieht vas du wilf. Hidigunn fprad: weniger 
hatte Arnorr Ornolfsson aus Forsarskogar an pordr Freysgodl, beinem 
Bater, verbroden, und deine Bråder, Kolbeinn uud Egill erſchlugen ihn am 
Skaptafelisping. . Da ging Gilbigunn vor in bas Haus, und fåløp ihre Kifte 
auf; ba nahm fie den Mantel heraus, das Gefdent des Flofi, und in dem war 
öftuld erſchlagen orden, und fie hatte-darin all. dad Blut bewahrt; fie geht 
nun einwaͤrts in das. Bimmer mit dem Mantel; fie ging ſchweigend zum Flofi; 
ba hatte Flofi gefpeift, und es war von dem Kifde abgetragen worden. Hil- 
bigunn legte den Mantel iiber ben Flofi; da firdmte dad Blut gang über ihn; 
fie fyrad laut: biefen Mantel gabft bu Flofi dem Hoſtuld, und id mil ihn dir 
nun jurlidgeben; in dieſem ift er erſchlagen worden; id ziehe Dad an Gott und 
alle guten Leute, daß id) bid bei aller Madt deines Chriſts beſchwoͤre, und 
bei beiner Mannbhaftigfeit und Tapferleit, daß bu alle die Munden raͤchſt, ble 
er todt an fid trug, oder heife du fonft Jebermannö Hundsfott! Njals 8 

e. 117, 6. 176. 

60) Lytingr hatte ben Hauskuldr, einen feiblidjen Sohn Njals, getbdtet, 
bann aber mit dem Vater und den Vrüdern des Erſchlagenen ſich verglichen, 
unb ihnen bie hat gebußt. Der blinde Amundj, ein unådter Sohn Goſtuidä 
hatte an Bergleid und Buße keinen Untheil genommen; er verlangt fpåter von 
Syting aud feinerfeitd Bupe, wird aber abgewieſen. „Ich fehe nidt ein, fagt 
Amundi, daß Das vor Gott redt fein fann, da du mid fo nah am Hergen 
mit. beinem Lodtſchlage beriket haft, und Das tann id dir fagen, baf wenn 
idy meine beiden Augen gefund håtte, id für meinen Bater entweder Geldbupe 
oder Blutrade haben würde, und mm entfdeide Gott unfer und. Hierauf 
ging .er hinaud; als er aber in die Budenthie trakt? wanbte er -fid einmårte 
nad der Bude; da ſchloſſen fld ſeine Augen auf. Da ſprach er: gelobt fei 
der Herr; id) ſehe nun, was er will. Hierauf låuft er hinein in die Bude big 
ev vor ben Lyling fommi, und haut mit ber Ut in feinen Kopi, fo daß fie bis 
um Hammer barinftedt, und zieht bie Art wieber an fig. Lyting flel vorn⸗ 
fiber, und war gleid todt. Amundi geht hinaus in bie Budenthir, und als 
er auf denſelben Bled tritt auf welchem fid frine Augen aufgefdlofjen hatten, 
ba ſchloſſen ſie fid wieder, und er mar feitdem Beit Lebens blind. Hierauf laͤßt 
er ſich zu jol und feimen Göhnen führen, and noelbet ijnen bie Todtung 
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ten Beſchraͤnkungen, ble Radje 3u, und Magen nur darüber, dag ſelbſt 
dieſe Schranlen nidt eingehalten werden wollen61); in Joland fo- 
wohl als in Norwegen find nad wie vor ble Beifpiele verfudjter 
unb gelungener Blutradje fo uͤberaus zahlreich, daß ebendarum auf 
bie Anführung von folden versidjtet werden kanne). Gogar Mus» 
brådje. einer felbft im Heidenthume nur ausnahmsweiſen Wildheit 
kommen noch vor, 3. B. das Binden der Håupter erſchlagener Feinde 
an bie Gteigbågel*3), oder bie Entehrung eines Weibes, um deren 
Angehoͤrige au Frånfen64), und menn einmal ald etwas Befonderes 





Sytinge. Midt fann man dich darum tadeln, fagt Rjal, benn Soldes ift grofene 
theils vom Gdicfal verhångt; aber bendtendmerth if eb, wenn foldje under 
gefdjefjen, denen nidt abzuſchlagen, bie fo nahe flehen; 'Njals 8. c. 107, 
S. 165—8. r I 

61) Frostu p. L. Einleitung, 6.8: „Allen Leuten wird es befannt 
fen von ber großen und ber åblen Unfitte die fange in dieſem Lande beſtanden 
hat, daß, wenn ein Mann erſchlagen wird, da vollen die Vermandten des Tobten 
Den aud dem Geſchlechte nehmen, der der Befte ift, wenn er aud) weder wiffend 
noch wollend nod anweſend war bei der Fållung bed Kodten, und wollen fid 
vidt an Dem råden, der ihn erſchlug, obwohl fie dazu Gelegenheit håtten, 
und fo genieft der Böfe feiner Såledtigfeit und ſeines Unheils, und der Un- 
fåuldige entgilt feiner Trefflichteit und Tüchtigleit, und mandjer Mann hat dar 
durch einen ſchweren Berluft in feinem Gefdledte erlitten, und wir dle beften 
Unterthanen im Sande verforen. Und barum legen wir darauf Unfihnbarfeit 
und Berluft aller Habe Jebem ber an einem Anderen Rade nimmt, als an 
ben, ber bie That gethan oder gerathen hat.” 
+. 62) In Norwegen eridlågt ber Iölinder porgrimr ben Bjarni wegen 
Berfpottung; er felbft fallt vor pordr, dem Bruder bed Erſchlagenen, und 
wird von feinem Dienftmanne Kolgrimr gerådjt, Magnusar 8. goda, c.19, 
S. 33—4. . Gisl -lbugason veift eigens nad Norwegen, um an bem Mörder 
feine8 Vaters Rade 3u nehmen, MagnussS. berfåtts, 0. 15—6, 6.30—1; 
anbere ber erften chriſtlichen Beit angehdrige Beifpiele murden Bd. I, S 169, 
Anm. 74 —5 ſchon angeführt: bie ſammtlichen Sagen find voll von åhulidjen 
Borfommuiffen. i 

63) Fostbrådra 8, c.23, S. 109 der ålteren, c. 18, S. 57 ber neueren 
Ausgabe: „Er hatte ben Kopf bes porgeirr in einem Gad an feinen Steig 
bfigefrlemen, fid sum Ruhme. Das mar ihre Unterhaltung beim Ausruhen, 
daß fle ben Kopf aus dem Sade nahmen, und ihn auf eine Erhdhung fegten, 
und darũber lachten.“ Bjarnar $. Hitdölakappa, 8. 67: ,pordr 
nahm den Kopf bed Björn, und band ihn ſich an bie Steigbügelriemen; er Hep 
ihn ba an feinem Sattel Hången.” 

64) 3. B.Sturlunga'S, III, 6; 26, S. 172: „So fam er nad Vznakoll 
pum Priefter Bidra, und nahm ihn mit fid fort, und ebenfo die Gudran Oenun- 
dardottlr, feine Geliebte, und man ſprach bavon fie zu einem beliebigen Pofjen» 
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Hervorgehoben wird, daß man felbft in ber erften chriſtlichen Jelt 
wenigſtens ber Beraubung der Erſchlagenen fld enthalten habee3), 
fo ift aud) hierin midt ein mildernder Ginfluf ber neuen, fonbern 
nur ein feftes Beharren bei ber alten Gitte zu erfennen, da dergleidjen 
fåon dem Heidenthume als unerlaubt galt: So if es denn and 
nicht buchſtaͤblich ridtig, menn Adam von Bremen behauptet daß bie 
Nordleute feit ihrer Befehrung zum Chriſtenthume dem Vilingerleben 
entfagt håtten; mir hatten vielmehr bereits Gelegenheit zu zeigen, 
daß man nach wie vor der Heerfahrt oblag, wenn dieſe auch vön 
jetzt an eigentlich nur noch heidniſchen Bölfern gegenüber ald erlaubt 
galt), u. dergl. m. Aber aud über ſolche einzelne Ausbrüche einer 
roheren Gefinnung hinaus find noch gar mannigfadje Ueberreſte 
heidniſcher Anſchauungen vorhanden, die, tiefer in die Grundlagen 
der Ethit hinabreichend, mit dem religiöſen Glauben ſelber zuſammen ⸗ 
hangen. Go tritt insbeſondere ber Glauben an ein feſtbeſtimmtes 
Berhångnifi nod immer oft genug zu Tage, und aud) jept nod ruht 
auf dieſem Fatalismus dle unerſchuͤtterlichſte Verachtung aller Ge- 
fakren*7); es fommen aud) wohl nod Leute vor, ble, auf die eigene 


reifer ins Bett au legen, und dem Prieſtet Björn irgend Etwas anjuthun, bak 
ihm keine geringere Schmach eine; Ajnlid I, e. 9, S. 14, ebenda, wo 
Weib und Todter enes Bauern lelden måffen . bamit an ihm der Haß ges 
Båft werde! 

65) Fostbrådra 8. c. 23, S. 110 der ålteren, c. 18, S. 58 der 
neueren Audgabe: „Nun obwohl bas Ghriftenthum hier im Lande jung war 
au jener Belt, da mar es bod nidt Sitte das Gut der erſchlagenen Leute 
au nehmen.“ 

66) Adam. Brem. IV, c. 30, S. 381—2: Itaque ret familiaris in- 
opla eometl, totom mundam cireumeunt et pyraticis raptibas ai 
arum facultstem reportant domum; penurlsm snae reglonis 
sastinentes. Post suscepiam vero christianitatem, melloribus 
t scolis, åidicerunt lam pacem et veritatem diligere, paupertate 
content! esse, Immo quse habent collecta spargere, non ut prins 
sparsa eolligere. gl. oben, 8): Il, 6.272, Anm. 31 u. S. 288, Anm. 124. 

67) Gingelne der oden, Bd. ML, S. 162—5 ntitgetheilten Belegftellen ge- 
horen Bereit8 ber driftlidjen Beit an; wie namentlid bie in Anm. 59 u. 64 
angefiirten Stellen der Laxdåla und Sverris 8.5 in einer oben, S. 411, 
Anm. 72 angefihrten Stelle der Grettis 8. heift es: , Memand vermag dem 
au entrinnen, was ihm deftimumt if”; nad der Laxdåla 8. c. 43, 6. 190 
(Ahnltd jåingere OI. 8. Tr. c. 233, &. 255) fagt König Olof Tryggvafon 
beim Ubfdiebe von Kjartan Olafsfon: „viel ift Kjartan befprodjen und fein 
Geſchlecht, und es wird ſchwer fein gegen ihr Berhångnig anulampfen“ ; noch 







8 mm. WdfSnit. 6. in. 


Kraft und Gtårfe vertvanend, weder Gott nod Teufel fuͤrchten und 
vein nad) ben eigenen Gelüſten leden 68), oder bie bod meinen, an 
&raft und Vapferfeit fei mehr gelegen als am Glauben ev): des 
biden Olafs eigener Hofbidhter, pormodr Kolbrunarskald, neigt fid, 
fo fehv-feine Gottedfurdjt belobt wird, zu foldjen Anſchauungen hin 70). 





bie Sturlunga 8. Anhang su III, e. 6; S. 206 laßt die jüngere pora 
Gudmundardöttir ju ihrer Alteren gløidnamigen Schweſter ſprechen: „Alles 
Das wird im Voraus beftimmt fein”, worauf die Letztere antwortet: „nun ift 
Da gevik, bak-Dinge verhångt find, bie weniger Bedeutung haben als die 
Geſchicke ber Menfden”, u. dergl. m. 

68) Der måditige Iblandiſche Hauptliirg porgils Arason hatte einmal brei 
Aechter zugleich beherbergt, bie ſammtlich als edenfo tapfer wie gewaltthäͤtig 
betannt maren. Der Gefepfpredjer Skepil poroddsson fragt fm einmal um 
ble erfönlidteit eines jeben von: ihnen, und Thorgils antwortet: , Alle halte id 
fle får vollfommen tapferen Sinnes; aber unter ihnen ſind zwei von denen ich 
glaube bak fle fid furchten fönnen; bod ift Das umgleich, denn pormodr ift 
ein gottesfårdtiger Mann · und getvaltig -glaubenseifrig, Grettr aber ift fo 
angſtlich vor ber Finſterniß, daß er fidj nidt getraut zu gehen, ſo bald es Ju 
dunkeln beginnt, wenn er ſeiner Stimmung nad thun wiirde (Es if dieß die 
Folge einer Begegnung mit einem Geſpenſte, dad Grettir belaͤmpft und befiegt 
hatte) ; von meinem Better porgelrr aber glaube id, daß er fidr nidt fürchten 
tann.” Go die Grettis 8. c. 51, S. 115—6, und aͤhnlich die FostbrådraS. 
€. 20, 6.89 ber ålteren Uubgabe. Der „gottesfürchtige pormodr hat uͤbrigent 
mad ber lefteren Gage, c. 26, S. 125 in einem Ulter von dreifig Jahren 
ſchon fed Beute erſchlagen, nad c. 48, S. 200, ehenda,. mit finfunbdyeifig 
Sahren ihrer vierjehn; vergt. aud åltere OI S. h..h. c. 88, S. 66, und 
bie Unmerfung der Herausgeber zu biefer Gtelle. porgeirr vollends madt fid 
Nichts daraus, einmal einen Mann blok darum au erflagen, weil ev auf 
wiederholtes Anrufen ihm nidjt geantwortet hatte, Fostbrådra 8. oc. 11, 
S. 47, einen zweiten fammt beffen Knecht, weil er ohne Erlaubniß frin Pferd 
gevitten Satte, einen britten gar barum, weil er feinen Hald gar zu bequem 
zum Köpfen herftredte! c. 12, S. 50—2, ebenda (åltere Ausgabe). 

69) Nad dem Egils p. af Vandiiskaga, e. 5, 6.6 fagt Egill zu 
König Haraldr hardradt: „Du wirft felbft am Beſten einfefjen fönnen, mat 
beſſer fei, ber ſogenannte heilige Glauben oder Kapferteit und Hochherzigleit.“ 

70) Wbgefehjen von ben Lodtſchlagen bie ber fromme Mann beging, und 
feinen qum heil burdj aberglaͤubiſche Gelibde beſtimmten Uebertretungen ber 
Baftengebote (Unm. 5 u. 68), fehen wir ihn aud in sjemlid fpdttifder Weiſe 
ben Werth vergleidjen, ben feine Lapferfeit, und den ſeines Rebenduhlers Gighvat 
Hrömmigteit fir König Olaf hat (Bb. I, S. 629 u. 630, Anm. 42). Er felber 
hat auf fein Ghriftenthum fo wenig Vertrauen, dag er fid von feinem lonig⸗ 
liden Dienftheren verfpreden Aft, baf er ihn mit ins Varadies ven werde! 
(enda, S&. 631) 
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Smøbefondere aber fonnte man nod immer fid midt von dem Grund» 
fage (08 madjen, bafi dem Freunde und dem Feinde gegenüber eine 
gang verſchiedene Moral gelte; fonnte es do noch im 12. Jahre 
hundert in Norwegen vortemmen, bag durch förmlichen Dingbeſchluß 
und unter Mitwirkung eines Prieſters ble gange Schaar der Gegner 
lebendig unb todt dem Zeufel zugeſprochen wurde ?)1 

Es iſt Mar, daß dieſe Erhaltung heidniſcher Unſitten von Yn- 
fang an in der Oberflådlidfeit ber Belehtung ihren Grund hatte, 
und baf ble geringe Jahl, dag die Rohheit mnd zum heil aud ble 
felbſtſũchtige Leidtfertigfelt ber Prieſter im Lande deren Betåmpfung 
zunächſt unmöglid erfdjeinen ließ. Biel hatte Bildof Isleifr zu 
Hagen über bie Unbotmåfigfeit (einer Jelånder, und es wird aus⸗ 
drüdllich erwaͤhnt, daß ihm insbeſondere aud fremde Briefter zu 
ſchaffen machten, die auf eigene Fauſt im Lande herumzogen, und 
durch geringere Strenge bei dem Bolke ſich einzuſchmeicheln ſuchten 72)3 
bei ſeinem Tode meint er, das Land werde ſchwerlich wieder einen 
Bifchof ſinden, wenn man ſich nicht verpflidte, dieſem folgſamer zu 


71) Magnuss 8, Erlingssonar, c. 2, 6.293: ,Erlingr hielt be 
ånbig Ding mit ben Bauern, und da wurde oft gefproden Aber ble Brevet» 
thaten ber Leute des Sigurdr, und mittelft der Unfpradjen Erlings und anderer 
Bartheigenoffen tam es zu einem gervaltigen Gerede unter ben Bauern dakin 
gehend, daß es eine ſehr verdienſtliche That wåre, wenn man dieſen Haufen nie 
auftommen ließe. Arni, ber Berfdroågerte des König8, fyrad lange über biefe 
Øadje, und gulegt ſcharf; er forberte Alle auf ble am Ding waren, Dienfilente,. 
Bauern und Biirger, bak fir formlichen Bejdluf durd Maffenberåhrung bare 
ber faffen follten, bafi fle den Jarl Sigurd und feinen ganzen Haufen tm Wege 
Medten8 ledendig und tobt dem båfen Feinde zu urtheilen. Und pufolge der 
Øeftigteit und Unbefonnenheit ber Menge da flimmten Alle Dem au; es wurde 
dieſes unerhörte Bert gemadt mnd befeftigt, fo- wie es bad Recht vorfriek 
får Urtheile an ben Dingverfammlungen. Der Priefter Hrvaldr langtala fyre 
fiber birfe Gade; er war ber gewandteſte ber Månner, und: diefe Nede fam 
stemlid auf daſſelbe hinaus, wie vorher gefprodjen worden war.” Ebenſo 
Heimskr. c. 10, 6. 422—3. 

- 72) Die oden, Anm. 10, angeführte Stelle der Hungurvaka fåkrt, 
&. 16—8, ført: „In den Kagen Bifdjof Soleifs famen Bifdhdfe hieher aus 
anberen Sånbern, und geboten Mande8 gelinder als Bifdof Jeleif; darum 
wurden fie beliebt bei bdfen Veuten, bis Erzbiſchof Adalherius feinen Brief 
heraus nad Island fandte, und ben Leuten verbot irgend welchen Gottesdlenft 
von ihnen ju empfangen, und er fagte, Ginige von ihnen feen im Banne, aber 
Mille ſeien ſie ohne feme Grlanbuig gegangen.” J 
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fein als man ihm gemefen feit). Als fpåter Joleifs Sohn, Gizurr, 
au befjen Nadfolger gewaͤhlt wird, nimmt er in ber That dle Wahl 
mur gegen bie Ablegung eines förmlidjen derartigen Berfpredjens an 70); 
wirflid fol ihm bann aud) gröfiere Fokgfamteit bewieſen worden 
fein als feinem Vater und Borgånger, und es wird ausbridlid her» 
vorgehoben, was Meifter Adam (don um eln paar Jahre au frih 
an ben Jølåndern lobt, baf man ihm gehordt habe wie.man nur 
einem Könige gehordjen fönne?5). Wir dirfen kaum bezweifeln, bag 





73) Hungurvaka, 6. 2, 6. 20—2: ,Die Leute fragten da bei ihm 
an um guten Nath, ſowohl megen der Biſchofswahl als um ble anderen Dinge, 
ber bie e8 ihnen ndthig ſchien zu reden; er aber gab den Nath," daß fle den 
Priefter Gathormr bitten foten hinauszufahren, und fagte er fel am Beften 
geeignet von ben Månnern, die da im Lanbe feien, er fagte aber aud, daf fie 
ſchwer einen Biſchof erhalten wiirden auf Island, wenn fie nidt verfpreden 
wiirben gegen Den gefitteter zu fein, ber fpåter dazu kåme, ald fie gegen ihn 
geweſen ſeien.“ J 

-74) Ebenda, c. 5, S. 40: „Da wandte fid ales Voll an Gitzurr, 
und fle baten ihn hinauszufahren; er aber entfduldigte ſich auf manderlei Urt, 
aber body fam es endlid dazu, ba ev zuſagte dieſe Laft auf fid gu nehmen, und 
alle Håuptlinge geløbten ihm Gehorfam zu Halten bei allen Geboten Gottes 
ble er gebieten wiirbe, menn ihm die Biſchofsweihe zu Theil merde.” 

75) Gbenda, c. 5, 6. 44: ,,Hierauf fuhr Biſchef Gihur hinans nad 
Island, und das gange Boll nahm ihn freudig auf; er erlangte gleid beim 
Beginne feiner Biſchofswürde großes Anſehn und Achtung, und Jedermann 
weøllte fo ſihen und ſtehen wie er gebot, fung und alt, ceich und arm, Beider 
und Minner, und e8 war recht ju fagen, daß er 4ugleid König und Biſchof 
war liber ba8 Band fo lange er lebte.“ Adam. Brem. IV, c. 35, 6. 385: 
Episcopum suum habent pro rege; ad illius nutum respleit omnis po- 
pulus, quicquid ex Deo, ex seripturis, ex consuetudine-allarum gentium 
ille comstituit, hoc pro lege habent. Adam ſchrieb befanntlid fen Wert 
mod) vor Biſchof Isleifs Tod, und es pill bemnad feine Rachricht mit den 
Angaben ber Hungurvaka nidt fimmen, wåhrend biefe legtere ihn offenbar 
bei Dem vor Augen gehabt hat, was fie åber- Bifdjof Sizur fagt. Adam jeigt 
fid iberhaupt in ben Islandiſchen Berhåltnifen nod weniger genau unter» 
richtet als in ben Rormegifden; man vergl. z. B. feinen nächſtfolgenden Sag: 
De quibus noster metropolitanus Immensas Deo grattas retulit, quod suo 
tempore convertebamur; licet ante susceptam Ødem naturell quadam 
lege non adeo discordarent a nostra religione! — Uebrigens fland es mit 
ber Unterwerfung ber Yölånder unter die Gebote ihrer Viſchofe felbft in roeit 
fpåterer Beit nidt immer fo glångend wie bie obigen Stellen dieß rühmen; nod 
Gudmundr Arason trågt Bebenten bie auf ihn gefallene Biſchofswahl anzu⸗ 
nehmen, egen der Unbotmåfigteit qumal ber mådjtigeren Håuptlinge, und als 
er feinen Verwandten Oegmundr porvardsson in Vezug auf dieſes Bedenlen 





Die Sitten und Gebraͤuche. 441 


aͤhnliche Jufånde im Anfange und um bie Mitte bes 11. Jahre 
hunderts aud) in Norwegen beftanden haben, und König Olaf des 
Gtillen friedliche Regierung in dieſem Lande (1066—93) dårfte eine 
åbnlidje Bedeutung fir fin Reid gehabt haben, wie bas ungefähr 
gleichzeitige Walten Biſchof Gizurs für Joland (1082— 1118); aud 
in den Schatzlanden Norwegens und. in Grönland bårfte in ber 
zweiten Haͤlfte des 11. und ber erſten bes 12. Jahrhunderts vidt 
bloß får, bie Orbnung ber Kirdjenverfaffung gewirkt worden ſein. 
Aber freilich fonnte diefer Berfudj einer innerlicheren Begründung 
der neuen Gitte in den Herzen des Volkes 3u einem gedeihlidjen 
Grgebniffe auf die Dauer zunaͤchſt nod nidt führen. Die Thron⸗ 
fireitigfeiten, meldje in Normegen felt der Mitte bes 12. Jahrhune 
bert6 ble wilbeften Birgerkriege ergeugen, die Privatfehden, melde 
feit berfelben Zeit, burdj ben Ehrgeiz und ble Glferfudjt ber mådti- 
geren Godenhåufer veranlaßt, Joland mit nidt geringerem Unfrieden 
heimfudjen, laffen bie: alte Rohheit bes Volles neuerdings und mit 
verſtaͤrlter Kraft lodbredjen, und der Einfluß dieſer ſtaatlichen Jer» 
růttung greift um ſo tiefer, als feit ber Gtiftung eines eigenen Eras 
bisthumes für die Lande Norwegiſcher Zunge in dieſen auch der 
große Kampf bes geißlichen mit dem weltlichen Schwerte ausbricht, 
der im Norden mit derſelben Rådfidtslofigfeit und Verbiſſenheit durch⸗ 
gefåmpft wird, wie dieß in Italien vder in Deutſchland der Fall 
War. Go zeigt denn die Jeit der Biirgerkriege in Norwegen, die 
GSturlungageit in Joland Erſcheinungen auf dem fittlidjen Gebiete, 
weldje an bie wildeften Zeiten des Heidenthumes erinnern, und 
namentlid) aud) eine Verwahrloſung des Klerus, wie fie nur aus 
dem vormiegenben Streben der Kirke nad) weltlicher Herrſchaft 
ertlårt werden fann. Es iſt nidt leidt auszuſch eiden, wie viel von 
jener - fittlidjen Berfuntenheit noch im Bertorgenen fortlebenben Ueber⸗ 
reften altheidnifder GSinnedweife, und wie-viel der durch neue Ver⸗ 
håltniffe bebingten Verweltlichung ves Klerus und Jerråttung der 
ſtaatlichen Ordnung 3ur Laft falle. Jedenfalls ift aber hier nidt der 


fragt, ob aud) nur er fich ihm zu filgen gedente, antmortet biefer gerade her» 
aus: , Jebermannö Widerwilligkeit fot bu eher auf did nehmen ald meine; 
fo aber wie id) dir ungehørfam bin, fo bin idj mandjem Undern noch ungehors 
famer, und Riemanden foll es gerathen ſein baran Etwas aubjufejen”, Stur- 
lunga 8. Anhang zu ID, e. 11, S. 213. 
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Det jur Untefudjung und Beantwortung blefer Frage; es mug viel ⸗ 
mehr genügen daß an eingelnen, mit leidjter Mahe bedeutend vere 
mehrbaren Beifpielen gegelgt wurde, wie aud auf fittliden Gebiete 
ble Aeußerlichteit der Befehrung eine Reihe: von heldniſchen Une 
ſchauungen zurückgelaſſen hatte, unb wie aud nad dieſer Seite hin 
ble Kirdje des Mittelalters nidt im Stande war dburdigreifend und: 
allfeitig geniigend abzuhelfen. Die Beobachtung der ånfertidjen Kirchen⸗ 
gebote wußte fle zwar trog. heftigen anfånglidjen Widerſtandes durch⸗ 
zuſeten, und ble Beibehaltung einzelner Formen und Gebraͤuche bes 
Heidenthumes erſcheint vergleichsweiſe als unſchädlich; eine innere 
Umwandlung bes neubelehrten Volles und eine Neugeſtaltung ſeiner 
ſitilichen Anſchauungen und Handlungsmaximen vermochte ſie da⸗ 
gegen nicht, oder doch nicht in genügendem Maße zu erreichen. Aber 
aud für bas ethiſche Gebiet ift wie fir bas Gebiet des Glaubens 
anzuerkennen, daß einzelnen Månnern und zwar in nicht allzugeringer 
Anzahl ein richtigeres Verſtaͤndniß der ſittlichen Anforderungen des 
Chriſtenthumes und ein ernſtliches Beſtreben denſelben zu entfpredjen 
am allen Zeiten innewohnte; daß ferner gerade ble Heftigleit des 
Kampfes, welchen die Kirche. gegen bie gröbſten Ueberbleibſel des 
Heidenthums und fir die äͤußerlichſte und nothdirftigfe Beobach- 
tumg ihrer Gebote zu beſtehen hatte, derſelben die Kraft und die 
Lauterleit entziehen half, bie zur Beſiegung der feineren und minder 
greifbar ſich darſtellenden Reſte heidniſcher Weltanſchauung gehört 
hatte. Auch nad) dieſer Seite hin. iſt dennad anzuerkennen, daß 
svar ble religiöſen Zuſtaͤnde bes Mittelalters nothwendig überwunden 
werden mußten, menn von einer wirklichen und vollſtändigen Durch⸗ 
führung bes Betehrungewertes die Rede ſein ſollte, vag aber nicht 
minder nothwendig jene Zuſtaͤnde durchzumachen waren, wenn bas 
Erreichen jenes letzten Zieles überhaupt in bas Berelch der Moͤglich⸗ 
feit gezogen werden wollte. 


$. 68. 
Bie Kirdenverfaffung. 


Im Heidenthume war, wie ſeinerzeit des Weiteren ausgeführt 
wurde i), bie religiöſe Genoffenfdaft mit der ſtaatlichen weſentlich 


1) Siehe Bb. u, &.-200—28.- 
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mfanmmengefallen; ben Håuptlingen bes Bolle wie ben Berfamme 
Tungen ber Angehörigen der groͤßeren und Heineren Bezitle mar jus 
gleich eine religidfe und eine melttidje Bedeutung und Thåtigfeit 
sugefommen, und bemgemåf keine geiſtliche Bezirksverfaſſung von 
einer weltlichen zu ſcheiden geweſen. Der Uebertritt zum Chriſten⸗ 
thume begrinbet dagegen ble Nothwendigkeit einer Trennung der 
geiſtlichen Verfaffung von der weltlichen; aber freilich wird dieſelbe 
in einer Weiſe vorgenommen, welche die frühere Gemeinſamleit beider 
ønner noch durchbliden låft, und jedenfalls gelingt es ber Kirche 
zunuchſt und auf lange hinaus noch nicht, ſich diejenige Organi⸗ 
ſation und bas Maß von Gelbfftåndigfelt zu verſchaffen, deſſen fr 
ſich anderwaͤrts erfreute, und welches anzuſyrechen fie aud im Norden 
fid beredjtigt glaubte. 

Bor Allem wurde begreiflich nothvendig überall im Lande für 
den Bau einer gehoͤrigen Anzahl ven Kirchen au ſorgen, ſowie fir 
eine hinreichend zahlreiche Prieſterſchaft, melde den Gottesdienſt 
an denſelben verrichte; der Weg, auf welchem man zu dieſem Ziele 
au gelangen ſuchte, war aber nicht allerwärts ein völlig gleichfoͤr⸗ 
miger, vielmehr allerwaͤrts bedingt durch bie beſonderen Zuſtaͤnde, 
welche das Chriſtenthum in dem einzelnen Lande vorfand, und die 
beſonderen Umſtaͤnde, unter welchen deſſen Aunahme erfolgt war. 

Wir haben geſehen, wie in Norwe gen König Olaf Haraldoſon, 
ja vielleicht fogar ſchon König Olaf Tryggwafon, den Bau emner 
eigenen fylkiskirkja fir jedes fylki im Reide gebot ); bald finben 
fich neben biefen aud) nod) Kirdjen für die Heineren Begirfe ein, in 
welche bie einzelnen Fyllir fid wieder theilten (heradskirkjur), ſowie 
Privattirchen (högindiskirkjur), welche, ben oratoria bes Feſtlandes 
entfpredjend, von eingelmen Privatleuten 3u ihrer und der Ihrigen 
Bequemlidkeit auf ihren Höfen erbaut wurden3). Im Cingelnen 
herrſcht allerdings in ber Hrdliden Berfaffung, wie uns blefe in 

2) Siehe d. I, S. 546—7, Anm. 42; die erfte der kafelbit angeführten 
Stellen ſcheint nur bie Dotation ber Fyllislirden auf den jlingeten, ihre Gr- 
bauung bagegen ſchon auf den ålteren Olaf zurückführen zu wollen. 

3) högindi, bågindl, bebentet nad Björn Halderfon, h. v. commodum, 
eommoditas; bie Bezeichnung ift alfo vdllig den Morten: propter familiae. 
fatigatlonem im Conc. Agath. a. 506, c. Z1 (c. 35, D. I, de consecr.) 
entfyredjend gewaͤhlt. Vergl. Rettberg, Kirchengeſch. Deutſchl, 11, S. 616—20, 
und Midter, Kicchenrecht, S. 236, Unm. 2. 
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den åtteften uns erhaltenen Geſeten gefdildert wir, keine völlige 
Uebereinſtimmung. Das Guladingsredt fennt nede den fylkis- 
kirkjur oder höfudkirkjur ($janptfirdjen), beren je eine in jedem 
fylki ſich findet, noch heradskirkjur, ober genauer gefprodjen fjor- 
Sungs- und attungskirkjur, d. h. Kirdjen, melde je fir eines ber 
Biertel oder Achtel beſtimmt find, in welche ſich jedes eingelne fylki 
theilt 4), endlid högindiskirkjur in bem oben angegebenen Ginne. 
Das WTröondiſche Recht fegt dagegen den fylkiskirkjur nur bie 
bögindiskirkjur entgegen, und weiß bemnadj von hersåskirkjur 
Nichts, fei es mun, daß ble geringere Musdehnung der Throͤndiſchen 
dyllir ſolche unnöthig machte, oder daß bler, wie dieß ja aud) anders 
wårte mit ber Jeit geſchah, bie Privatlirchen bereits theilweiſe bie 
Bedeutung von Bezirkslirchen angenommen, und bamit ble herads- 
kirkjur erfegt hatten. Das Redjt des Borgardinges unterſcheidet 
bagegen går wieder fylkis-, herads- und högindiskirkjur, weicht 
aber darin ab, baf es får jedes Fylli zwei Fyllislirchen att einer. 
fordert. In dem Rechte der Hodlande endlich fehlen die Fyllislirchen 
gang, und finden fid bemnad) neben den audj hier wiederlehrenden 
högindiskirkjur nur Siren får ble eingelnen Drittel, In welche 
bler jedes Fylki fid theilt; an fid den fjorsungskirkjur bes Gula- 
bingsredjted entfpredjend, führen biefe hier ben andermårts bie fylkis- 
kirkjur bezeichnenden Ramen der höfudkirkjur, Hauptlirdjen5). Im 


4) Bir halten nåmlid an ber in unferen Beitrågen, Heft 1, S. 118—9 
ausgefprodjenen Unfidt feft, wonad dad herad mit dem pridjungr oder fjordungr 
identiſch ift, im weiteren Sinne aber aud fir Vezirt überhaupt flehen und for 
mit ben settungr unb attungr, bie Unterabtheilungen ber Drittel und Biertel, 
mit umfaffen kaun. Nimmt man bagegen bie von Mund, Hiftoriftsgeographift 
Beftrivelfe over Kongeriget Norge, S. 9—10 aufgeftellte, und tro mander 
Bedenten aud in feiner Norſte Folls Hiftorie, 11, S. 1003, Anm. I nod fefts 
gehaltene Anſicht an, monad dad herad' eine nod Meinere Unterabtheilung wäre, 
fo måfte man den Ausbrud heradskirkja, in weldjem wir den fylkiskirkjur 
gegeniiber alle kleineren Bezirkslirchen zuſammengefaßt glauben, auf eine befon» 
bere, ben Meinften Begirten augehdrige Klaffe von Kirdjen Beyiehen. Får unferen 
Bwed ift die Differeng ohne Bedeutung, und darf darum ble nåhere Erörterung 
ber Frage aubgefegt bleiben; uͤberhaupt madt ble obige Darftellung auf Voll 
frånbigteit, und zumal auf umfafjende Begründung leinen Unfprud, und zwar 
war biefe um fo minder beabfidtigt, ald eine gefonderte und eingehendere Be⸗ 
arbeitung ber Nordiſchen Kirdjehredjte einem anderen Orte vorbehalten fein mill. 

5) Mit unrecht will Mund, I, 2, S. 635 die Hauptlirden von den Drittels- 
lirdjen feiden. Ausbridlid heift es im Unhange jum Elösifjap. L 
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Großen und Gangen ift indeſſen dieſe Verſchiedenheit ohne Bedeu⸗ 
tung, und wir können, da unſere geſehlichen Quellen ſammt und 
ſonders erſt einer ſpaͤteren Zeit angehören, nicht einmal mit Be⸗ 
ſtimmtheit angeben, ob dieſelbe uberhaupt eine urſprüngliche geweſen 
ſeis); ble in Bezug auf jene verſchiedenen Klafjen von Kirchen in 
den verſchiedenen Provinzialrechten gemeinfam geltenden. Grundfåge 
find aber im Wefentlidjen folgende. Die Haupttirdjen, alfo in den 
Uplanden bie Drittelskirdjen, in allen anderen Landestheilen aber bie 
Byltiekirdjen , miffen kraft ſtaatlicher Anordnung von- den Bezirks⸗ 
angehörigen gemeinfam erbaut und erhalten merben. Die Herads⸗ 
lirchen måffen, foweit følde beftehjen, von ben Angehdrigen ber 
betreffenden Fleineren Bezirle unterhalten merben, beren erfte Anlage 
aber ſcheint feinetn birecten ſtaatlichen Zwange ukterlegen au haben, 
gang wie beren Dotirung jederzeit von elner freien Verabredung der 
Banern mit bem Bifdjofe und Prieſter avhångig war; fe fdeinen 
mehr ald gemeindliche denn als ſtaatliche Angelegenheit betrachtet 
worden zu ſein, was natürlich midt ausſchließt, daß Unterhaltung 
und Wiederaufbau der einmal gegründeten Kirche nöthigenfall er⸗ 
zwungen werden konnte?). Endlich die högindiskirkjur werden 
lediglich von einzelnen Privaten zu ihrem und der Ihrigen Privat» 





S. 393, daß es in den Hodtanden n neun Hauptfirden gebe, was 18, da ju dene 
felben btei fylktr gehörten (Heina-, Hada- und Raumefylk!), nur unter der 
Borausfegung der Jdentitåt der Haupt= und Dritteldkirdjen erklårt; ebendafür 
fpridt; daß ber Biſchof bei det Vifitation des pridjungr in ber höfudkirkja 
feinen Gottesbienft halten folk, ebenda, I, $- 40 u. 11, $. 28, ſowie, daß die 
Kirdje von den pridjungsmenn 3u unterhalten ift. Wenn ebenda, I, $. 34 
bie Begiige be Biſchofs får die Weihe ber (Dritteldz) Kirche hoher angegeden 
find als, 1, $.40, die får bie Weihe der Haupttirde, fo fönnen wir hierin wohl 
nur eine fpåtere Herabfegung einer fruͤheren reidlideren Vergütung erfennen. 

6) Bemertendrerth ift indeffen, daß bie am Weiteſten gehenden Eigen» 
thuͤmlichteiten fid gerade in dem Rechte der Hodlande finden, bie erft von dem 
jüngeren Olaf belehrt wurden; die Unnahme, daß die Unlage von fylkiskirkjur 
ſchon dem ålteren Rönige dieſes Namens jugehdre, wird nidt wenig dadurch 
Beftårft, bag in allen ſchon von ifm belehrten Landſchaften, aber aud nursin 
biefen, føldje fid finden. Doch fönnte aud die Ausdehnung der fylkir, und 
bie gröfere Unwegfamleit des Landes allenfalld fåon geniigt haben, um jene 
Abweichung herdeigufihren. 

7) Gin indiveeter Bang gum Bauen lag åberdiek darin, bak der Kirdjene 
Befud an Befttagen bei Strafe gedoten war, alfo die Baueridaft, ble keine 
Bezirkskirche haute, zur möglidjermeife fehr entfernten Fyllislirche wandern mußte. 
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gebraud) erbaut, ohne daß hiezu irgend ein Zwang beſtehen lönnte; 
einmal gebaut, miffen indeſſen aud ſie von ihrem Befiper gehörig 
in Stand gehalten werden, damit nicht der einmal Gott geweihte 
Ort profanirt werde. Mir Fönnen ſie als Privatlirchen den beiden 
erſteren Arten von Kirchen als oͤffentlichen entgegenſehen; erſt in weit 


 fpåterer Jeit ſcheint auch ihnen oͤffentliche Bedeutung eingeraͤumt und 


eine Gemeinde zugewieſen worden zu fein. — Dieſelbe Verſchieden ⸗ 
helt ber Kirchen macht ſich aber wie hinſichtlich der Nothwendigteit 
des Baues und der Vertheilung der Baulaſt, ſo auch in einer Reihe 
anderer Beziehungen geltend, und zumal in einer Abſtufung des 
Maßes von Achtung und rechtlichem Sdup, deſſen dieſelben genießen. 
Die Beftrafung ber Gaumfal in Tragung ber Baulaft bezüglich der 
Kirdje und des fie umgedenden Zaunes ift -eine andere bei der 
$aupitirde, eine andere bei der Begirks - oder Privatlirche. Die 
Bezuͤge bes Biſchofs får die Weihe der einen und anderen Art von 
Kirchen find veridieden beftimmt. Nur in den wtlirchen fann 
bas Gotteburtheil vorgenommen mwerden*), und vielleidt maren aud 
mur biefe, ober bod) aufer ihnen nur nod ble Beairkøkirden, ans 
faͤnglich mit einer Begråbniffåtte verfehen (gråfterkirkjur, d. h. 
Grabkirdjen)*). . Endlich madt fid aud in Bezug auf die Beſtra⸗ 
fung von Gewaltthaten, melde in der Kirdje oder doch innerhalb 
ihrer Umzaͤunung begangen werden, dieſelbe Unterſcheidung geltend, 
und wenn dabei bas einer fpåteren Zeit entſtammende Throndheimer 
Recht die Chriſts- und Marienkirche zu Nidaros noch über die 
Fylliskirchen felt, fo ertlårt ſich dieß einfach daraus, daß erſtere die 
Mettopolitanlirche und letztere mit ihr oͤrllich verbunden war 10). 
Man ſieht, bereits von hier aus ergiebt ſich der deutlichſte Ju- 
fammenhang ber Kirdjenverfaffung Norwegens mit ber alten. heid⸗ 
nifdjen Tempelverfafjung. Wie friiher find aud jegt nod die welt⸗ 
lichen Bezirksgemeinden zugleich religiöſe Genoſſenſchaften; jedem 
ſtaatlichen Bezirke entſpricht ſeine beſondere Kirche, und wenn bei 
den kleineren Bezirlen der Bau einer ſolchen vom freien Willen der 
Bezirksangehoͤrigen abhångt, fo ſcheint aud dieß nicht ohne Analogon 


8) Frostup. L. U, $. 45. 

9) Bergl. Borgarp. L. I, $. 40 (11, $. 19; II, $. 14). 

10) Frostup. L. II, $. 10; fiber bie Sage beider -Rirdjen vergl. Bb. I, 
6. 648—9. 
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in ber weltlichen Berfaffung: bas fylkisping berukte allein auf 
ftaatlidjer Sahung, bas heradsping nur auf der Willlühr der An⸗ 
gebdrigen bed Beyirkes ti). Während infowelt die Gliederung ber 
groͤßeren und kleineren Begirke in einer entfpredjenden Abftufung von 
Kirchen verſchiedenen Ranges ihr Abbild findet, fommen daneben 
aud) noch Privatlirchen vor, wie das Heidenthum Privattempel ohne 
alle oͤffentliche Bedeutung gekannt katte; der Ausdruck höfudkirkja, 
mit welchem die oberſte Klaſſe der Kirchen bezeichnet wird, iſt gerade⸗ 
au ber heidniſchen Bezeichuung höfudhof nachgeahmt. Wenn wir 
ferner zwar aus Mangel an Nachrichten nicht beſtimmen können, 
wieferne im Heidenthume bereits eine Baulaſt der betreffenden Ge⸗ 
meinden bezüglich ber Byllis- und Heradstempel anerkannt wurde, 
ſo wiſſen wir doch um ſo gewiſſer, daß der Kirchenfrieden lediglich 
dem ålteren Tempelfrieden nachgebildet ift, der ja ebenfalls bereits 
ein verſchiedentlich abgeftufter war 12); nod im fpåteren Norwegiſchen 
Rechte ſteigert ſich die Buße wegen Blutvergiefen gleidmåfig um 
bie Haͤlfte, möge bie That am Ding oder in der Kirche begangen 
fein 15): mar dem Heidenthume fiel Tempelfrieden und Dingfrieden 
zuſammen, und es liegt demnad jener Beftimmung ver fpåteren 
Gefege eine Reminisceng an heidniſche Juftånde in derfelben Weife 
zu Grunde, wie der gelegentlid) ſchon erwähnten Vorſchrift, daß der 


11) Menigftens heift es no in det Sigurdar 8. Jorsalafara, 
e. 80, 6. 133 von dem Kepsiseyjarping in Halogaland: „Dieſes Ding haden 
ble Bauern unter fich erridtet, damit Jeber von ihnen dem Underen gegenåder 
wahres Nedt erlange; weil aber dte Sade gegen einen Lehnsmann eingeflagt 
ir da iſt fie am gefeglidjen Dinge (a lögpingt) anfubringen, bas in dem gyul 
if, bas if aber das prandarnessping.” (Øie Heimskr. c. 21, 6. 258 
weicht einigermafen ab, aber in hier unerheblidjer Weife.)- Man fieht, bas 
heradsping ift nur Gemeindefade, nidt ein auf ſtaatlicher Sanctlon beruhen- 
bes Iögbing! , 

12) Sn gan; derſelben Weiſe fagt das Cap. Paderbrunn. a. 785, 
c. 1 (Berg, 11, S. 48): Primum de majoribus capitulis hoe placult 
omnibus, ut ecclesiae Christi, quo modo construuntur in.-Saxonia et 
Deo sacratae sunt, non minorem habeaut honorem, sed majorem et 
excellentlorem, quam Vana habulssent Idolorum. Vergleiche aud Lex 
Frision. In fin. 


13) Gulap, L. $. 198; vergl. Lands L. Mannh. $. 18, und wegen 
bed Uilterd des Gageb Gragan, p.b. c.37, &.100 u. Vigsel. 0. 52, 6,98.. 
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Priefter mit der Glode das Zeichen sum Beginne der Dingverhand⸗ 
lungen geben ſolle 14). - 

Laßt ſich hiernach ble Grinbung driflider Kirdjen in Nor⸗ 
wegen, welche begreiflich von Anfang an mit allem Eifer betrieben 
wurde 15), gang entſchieden mit der alten heidniſchen Tempelverfaffung 


14) Dben, $. 67, Unm. 50. Die Beftimmungen über den Kirdjenfrieben 
und befjen Abſtufungen Fönnte man allerdings aud verfudt fein aud der Ber» 
faffung der Angelfådfifden Kirche abzuleiten, ble ja auf die Bekehrung Ror- 
wegens ſo entſcheidenden Einfluß åbte. Aud in England finden fid. Privat 
tirchen neben ben dffentlidjen, und aud) hier galt ber Sak, daß der Brud) des 
Kirdjenfrieben8 verſchieden gebiipt werde, „je nadbdem bie That fei, und je nade 
bem bie Achtung der Kirche fei”; heafod mynstres gridbryce, medemran 
mynstres, låssan mynstres, „wo wenig Gotte8bienft ift, und bod eine Ve— 
gråbnipfråtte if”, endiich ber feldelrice, bei ber keine Begräbnihſtätie ift, wird 
aud) hier unterſchieden und verſchieden hod gebåft, Aodelr. IX, $. 4—5, 
Cnut. Ecel. $. 3. Indeſſen seigt biefe Rangorduung ber Ungelfdfifdjen 
Kirdjen feine erfennbare Begiehung zur meltliden Bezirlsverfaſſung; ble Strafen 
filt ben Brud des Kirchenftiedens find in Normegen und in England verſchie- 
bene, und hången da wie dort mit dem nattonalen Straffyfteme aufs Genauefte 
sufammen, føferne hier eyninges mund (5 46), eyninges wite (120 Såillinge) 
und dad Meinere wite (30, verboppelt 60, Schillinge), bort aber die Acht, da 
große Friedensgeld von 15, und das keine von 119, begiehungsweife 3 Mart 
fich gegenüberſtehen; endlich Viegt fir Rorwegen ſowohl wie fir Schweden, mo 
trot weit entfernterer Beziehungen zur Engliſchen Kirche gang äͤhnliche Einrid» 
tungen wiederlehren, ble Grflårung aus der einmal vorgefundenen nationalen 
Tempelverfaffung weit nåfjer ald jede Gerleitung aud ber Frembe. 

15) Såon Hakon der Gute hatte Kirden in Rormegen gebaut, bie freilid 
mentigften8 junt Sheil, wieder jerftdrt murden (Bd. I, GS 160 und 164). Auf 
Dlaf Tryggvafon wird bie Kirdje zu Mostr in Sådhördaland jurådgefiket; die 
Kirdje zu Selja fdeint von ihm gebaut, und fider ift, daß er die Clementslirche 
in Nidaros grindete, menn biefe aud vom dicken Olaf erft vollendet oder wieder 
erneuert fein mag (ebenda, S. 283, 289, 290, Anm. 16 u. S. 546—7, Unm. 425 
bagu nod etwa jångere O1 8. h. h. c. 56, S. 105—6 u. Heimskr. 
6. 51, 6. 57). Diefer Lehtere erbaute ſeinerſeits ble Marienkirde zu Garpö- 
Borg Gungere 01. 8. b. Å. c. 63, S. 121); unter ihm baute Thalgudbrand 
eine Kirche auf feinen Giltern, waͤhrend eine andere zu Garmd erridtet wird, 
unb in Baldre8, in Heidmört und fonft in den Hodlanden Kirdjen erftehen 
(Øb. I, 6. 537, 531—2, Anm. 13, 540, 538). ' In einer Kirdje zu Tunsberg 
fut ihn Hråret ju tödten (jiingere O1 8. h. h. c. 81, S. 172), und ju 
Eidsvoll, bann ju Oegvaldsness ſtand zu feiner Beit ſchon eine folde (ebenda, 
&. 73, 6. 150 u. c. 115, 6. 265); der Raudulfs p. c. 1, 6. 331 jelgt, 
daß Privatfirdjen in Rorwegen bamald bereits nichts Seltenes maren, und bekannt 
ift, in wie eigenthimlider Weiſe die fpåtere Vollsſage dle Kirdjenbauten mit 
bel bidfen Dlafs Unbdenfen veripfte (vergi. Mund, I, 2, 636). Def 
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in Jufammenhang bringen, fo ift få on von vornherein 3u erwarten, 
daß aud in Bezug auf die Detation der Kirdjen und bes an dens 
ſelben angeftellten Klerus mandjerlei tiefgrelfende Mbroeidjungen von 
der allgemeinen Disciplin der Kirde jener Jeit fid geltend madjen 
mußten. Am Eniſchiedenſten treten biefelben hervor bei den högin- 
diskirkjur, als weldje völlig in berfelben Weiſe wie ble ihnen ent 
fpredjenden Oratorien im ålteren Frankenreiche oder bei den Angel» 
ſachſen gerabeju als Privateigenthum ihres jedesmaligen Beſitzers 
betrachtet wurden, ber denn aud) mit deren Beſitzthümern und Ein» 
Hinften beliebig zu ſchalten fich berechtigt glaubte, wenn nur von ihm 
får bie gehörige Verrichtung bes Gottesdienſtes an denſelben noth⸗ 
dürftig Gorge getragen wurde; aber auch bei den herads- und 
fylkiskirkjur felt es nidt an Eigenthümlichkeiten der verſchiedenſten 
Art. Die Dotatlon mit liegendem Gute, melde ber dide Olaf ber 
zůglich der Fyllislirchen vorſchrieb, und welche audj bei den Häͤrads⸗ 
und Högindiekirdjen wenigſtens üblich geweſen au ſein ſcheint, mar 
bereits ber heidniſchen Felt gelåufig geweſen; eine Mart Silbers 
mindeſtens mußte ber Grundbeſitz bort alljaͤhrlich abwerfen, waͤhrend 
hier der Betrag der Dotation durch die freie Uebereinkunft der 
Bauern oder des Privatbeſihers mit ihrem Biſchofe und Prieſter in 
jedem einzelnen Galle feſtgeſtellt wurde. Es laͤßt ſich kaum bezwei⸗ 
feln, obwohl bie Quellen hieråber keinen Aufſchluß gewaͤhren, daß 
ble Ertraͤgniſſe dieſes Grundbeſitzes theils den Bedürfniſſen der Kirche, 
theils denen bes an ihr angeſtellten Prieſters zu dienen beſtimmt 
waren, und daß wenigſtens auf dem Lande der Haupttirde fir den 
egteren jedergeit eine gehörige Wohnung erridtet war 1). Neben 


aber aud) nad feinem Kode nod der Kirchenbau eifrig -fortbetrieben wurde, 
ergibt fi ſchon aus Dem, was gelegentlid ber den Bau der Olafskirche, 
Marientirdje, Chriſtstirche in Nibaro8 gefagt wurde (By. 1, S. 646—9); eine 
Chriſtstirche und eine Margaretenkirche finden wir ju Ende des 11. Jahrhune 
derts in Bergen (Magnusar ok Olafs 5. Haraldss. c. 3, 6. 440), 
etwa8 fpåter eine Midjaeldtirde und Upofteltirde daſelbſt, eine Nilolauskirche 
in Midaro8, Kirdjen ju Agdanes und ju Vagar in Halogaland (Sigurdar 
8. Jorsalafara, c. 16, 6.100), ju Konungahella (ebenba, c.22, 6.110 
u. €. 43, 6. 159), u. berg. m. 

16) Rad Gulap. L. $. 15 hatte der Prieſter der. Geradskirde fi feine 
Wohnung felbft zu bauen. Belehrend find im Uebrigen zumal ble Beftimmungen 
der Såwedifden Geſetze. Nad dieſen müſſen die Bauern zu jeder neu zu ere 
bauenden Kirche ein gefeglid beftimmted Maaß Landes geben, auper der Kirche 

Maurer, Vetehruns. I. 29 
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Dem, was bas Pfarrwidum abwerfen modte, waren ferner nod 
eigene Naturalleifungen an ble Priefter vorgefdrieben, fei es nun 
blog zu Gunften des Prieſters an ber Fylliskrde, måhrend fdjon 
ber an ber Heradskrde mit feinen Bauern einen Privatverteag 
madjen mufte, oder gugleld auch bezüglich dieſes Legteren, was 
wenigftens in ben fpåteren Ghriftenredten vorausgefegt ju werden 
ſcheint 17);- von ben geringen Ginnahmen, melde aus blefen beiden 
Duellen flofjen, fonnte aber begreiflich nidt einmal der Fyllispriefter, 
viel weniger ber Herad = oder Högindispriefter leben. Freiwillige 
Schenkungen, melde anderwaͤrts, und in der fpåteren Jelt aud in 
Norwegen den Reidthum ber Kirdje fo bedenllich mehrten, maren in 
ben ålteren Zeiten felten, und fonnten jedenfalls erſt nad einer 


auch noch bie får bie Prieſterwohnung nåthigen Gebaͤude herſtellen und Aber- 
dieß ble-ndthigen Kirdjenparamente beſchaffen; die Kirde muß ferner von ihnen 
foriwãhrend erhalten werden, waͤhtend bezüglich bes Pfarrhofes mur ble grofen 
eparaturen ihnen, bie Meinen bagegen bem Priefter gur Laft fallen, die Erhal- 
tung unb Ergänzung der Paramente aber aus dem Behut beftritten wird. Bu 
biefer nothwendigen Dotation fann bann nod eine freimillige hinzulommen, fei 
es nun ju Gunften des Unterhalted des Prieſters, oder zu Gunften bes Kirdjen» 
ſchmuckes; bemerlenswerth ift ſerner, daß wenigſtens bas Oberfmedifde Redt 
hinfichtlich der Dotation einen Unterſchied macht zwiſchen der hundåriskyrkja 
und ber tolfptåkyrkje, indem erſtere mit Band au 1 Mart, lehtere mit Land 
au 4 Mart Eintünften ausjuftatten if. Mergl. Westgöta L. H, Kirk. 
B. 2; Oestgöta L. Krist. B. 1 u. 2, $. 2; Uplands & Kirk. B. 2 
u. 3; Söderm. L. Kirk. B. 24. 3; Westm..L. I, Krist. B. 2 u. 3, 
$. 2; 11,2; Héls. L. Kyrk. B. 2—3; Smai. L. Krist B. 3. Bergl. 
ferner bezüglich der kirchlichen Eintinfte in Såweden überhaupt Reuterdahl, 
Swenſta kyrfand biftoria, IT, 1, S. 239—50. 

17) $ieher gehdrt die prestsförla, prestsgift oder lagaglft, aud Olafs- 
sad oder Olafskorn. Rad Borgar p. L. 1,-$.12 (II, $.20) hatte ber volle 
Bauer ald lagagift qn Mehl und Butter aljåhrlid ju entridten 19 sald, der 
einvirki, deh. der Bauer, der keinen Knecht Halten tann und fomit aflein arbeitet, 
3 settungar; e8 gehen aber nad Lands L. Kaupa B. $. 20 6 måltr auf 
bad sald, wåhtend der målir zugleich felbft wieder in settungar jerfållt (etn- 
Bold, altnordiſches Leben, S. 123, hat die Stelle mifverftanden, wenn er um» 
getehrt 6 seld auf ben målir gehen und fomit seld und settungr ibentifd 
fein lågt), und e8 hatte fomit ber einvirki fa målir oder 419 sald ju ente 
richten. Segt man mit Björn Halbordfon bad sald auf 24 Potter, oder, da 
144 Potter eine Dånifde Tone Korn = 2,53 Schaͤffel Preupifd maden, auf 
0,42 Sååffel Preupifd oder 0,14 Sqhaffel Bayerifd, fo ift Mar daß der volle 
Bauer 0,42, der einvirki aber 0,07 Mejen Bayerifdj ju reidjen hotte. 
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långeren Reihe von Jahren ausgiebig wirken 19); den Zehnt, welcher 
in der übrigen Ghriftenheit dem Klerus eine fo reidlide Quelle von 
Einkünften mar, vermodte man 3unådf in Normegen nod nidt 
einzuführen, wenn aud hin und wieder einmal durch befondereg 
Gelũbde von Gingelnen eine Art von Zehntlaſt übernommen werden 
modjte19). Der alte Tempelzoll endlich wurde zwar beibehalten und 
au lirchlichen Zwecken vermandt; aber aus ihm wurde, wie fogleid 
nachgewieſen werden wird, ber Unterhalt der Bifdöfe beftritten, und 
får ben niederen Klerus fiel demnad aud von ihm Nichts av. 
So blieb demnach Nidts ibrig als ben legteren auf unfråndige 
Gebihren ju vermelfen, melde ihm für die Berridtung feiner gottes⸗ 
dienſtlichen Functionen von Denen zu erlegen maren, meldje derſelben 
begehrten, alfo auf Gtolgebiikren, fo fehr fid aud die Kirde, melde 
bierin eine Gimonie erblidte, gegen beren Julafjung firåuben mochte. 
Ganz ungweideutig beridtet Adam von Bremen, daß ju felner Zeit 
wie in Dånemark fo aud in Normegen noch fein Zehnt gegeben 
werde, und daß barum bie Bifdöfe ſowohl ald die niedere Geiſtlich⸗ 
feit zum Nehmen von Stolgebühren und dbamit au HIGR årgerlidjer 
Habſucht gezwungen feien20); bas åltere Guladingsredt ſtellt ſeiner⸗ 


18) Bergl. Bd. I, S. 396 u. S. 491, Anm. 95. Beffer frellte fid ble 
Sache eiwas fyåter, nad einer in Anm. 20 mitzuthellenden Stelle Meiſter Adamb. 

19) Der Viling Gudormr z. B. gelobt einmal um die Mitte bed 11. Jahr- 
HundertS von allem Heerfange den Behnten an eine Kirde St. Olafs 3u geben, 
wenn biefer ihm gum Giege verhelfe, jiingere O1. 8. h. h. c. 249, S. 136; 
Helmskr. Haralds 8. hardr. c.57, 6. 114—5. Aud Adam. Brem. 
1V, . 3, 6. 369 weiß von decimae praedarum, welche Nordiſche Vikinger 
den Ginfiedlern von Helgoland barbringen! In Dånemart fudte nod in der 
aweiten Gålfte des 11. Jahrhunderts König Knut der Heilige vergebens ben 
Behnt eingufåhren, und- feine biekfallfigen Beſtrebungen verfduldeten gutentheitd 
ben Aufftand, der ihm bad Leben tøftete, Saxo Gram m. XI, &. 576 u. 580—7; 
nod auf lange Beit hinaus ſtieß die Durchführung der Verzehutung hier-auf 
energifdjen Widerſtand, vergl. Tycho de Hofman, Kort afhandling om 
oprindelsen til at tage og at give tlende (Kopenhagen, 1750), &.42 u. flg., 
unb Miinter, Kirdengefdidte von Dinemark und Norwegen, II, S.15—0. Um 
Nichts beſſer ſtand bie Gade in Schwebden; eine Urkunde Gregorb VIL 
au8 dem Jahre 1081 (Lappenberg, Hamburg. Utt.-B. nro. 113), eine andere 
Alexanders IL von 1161, und amei fpåtere beffelben Papfted, eine Ur» 
funde Honorius HI. von 1220 (Diplomat. Suec. [3 nro. 41, 54, 55, 
189), und felbft noch fpktere påpfilidje Erlaſſe haben Aber bie Nichtentrichtung 
ber Zehnten beftåndig au Magen. i 

20) Adam. Brem. IV, c. 30, S. 382 helft es von ben Norwegern: 

29* 
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feite noch wiederholt ble ålteren Satzungen König Olafs bed Stilen, 
1066—93) über ble Sportelbezüge bes Klerus ben jilngeren des 
König Magnus (Crlingsfons, 1161 —84) gegenåber, melde von 
biefen Nichts mehr wiſſen, fondern bereits ben inzwiſchen eingeführten 
Zehnten an deren Stelle treten laſſen. So erfahren wir demnach 
vorerſt von einem olianarkaup als dem Preife der fir ble Erthei⸗ 
fung ber legten Oelung zu entridten mar, von einem liksongskaup 
und legkaup, welche für bie Grabftåtte und bie beim Begråbnifje 
vom Priefter au Åbernehmenden Functionen erlegt wurden, von Tauf⸗ 


. gelbern, u. bergl. m.; einige Ginnahmen warfen überdieß aud ble 


wegen kirchlicher Bergehen zu entridtenden Bufen av. Jmmerhin 
iſt indefjen bie Lage ber Priefter sunådft eine uͤberaus dürftige; 
felbft der fylkisprestr oder höfudprestr, fowie der heradsprestr, 
weldje bod) mod einen eigenen Gprengel (sysla, d. h. Amtsbezirk, 
ober sokn, kirkjusokn, d. h. Verſammlungsbezirk, Kirdjenverfamme 
lungsbezirk) haben, und barum als soknarprestar von ihren sok- 
narmenn gefeglidje Ginnahmen und namentlid Sportelbezüge erhal⸗ 
ten, find åbel genug baran, — bie högindisprestar vollends find 
lediglich auf ihren Dienfivertrag mit ihrem Privatherrn vermiefen, 
und mögen barum geradezu als deſſen Miethprieſter (leiguprestar) 
bezeichnet werben21). Rechnet man hiezu nod, daß bie högindis- 


dotom et ecclesiarum tantam habent venerationem, .ut 
vix christianus habeatur, qui non eotidie obtalerit ad missem, quem 
audlerit. Verum baptismus et confirmatio, dedicatione: arium et 
sacroram benedictio ordinum apud lllos et Danos care omnia redimuntar. 
Quod ex avaritia sacerdotum prodisse arbitror, quia barbari decimas 
adhuc dare aut nesclunt aut nolunt, ideo constringuntur in caeteris, 
quae deberent gratis offerri. Nam et visitacio Infirmorum et sepultura 
mortuorum , omuia idi venaila. Apud.illos tanta morum Insignia, ut 
compertum habeo, sola sacerdotum corrumpuntur avaricia. Und ebenda, 
III, c. 70; S. 365 wird erzaͤhlt, wie Erzbiſchof Adalbert die Nordifden Bifdydfe 
nadj Dånemark ju einer Synode berufen wollte, weil bei ihnen nod fo Mandjer- 
fei am Ghriftenthum 34 beſſern fei, sicut hoc, quod episcopi benedictionem 
vendunt, et quod populi decimes dare nolunt, et qvod in gula et mulie- 
ribus enormiter omnes excedunt. 

21) Der Sprengel bed hörud- oder heradsprestr wird aud wohl als 
fjarsokn, b. h. Einnahmsbezirk begeidjnet (Gulap. L. $.23), und von einem 
kaupa tidir, Grfaufen ded Gottedblenfted, ihm gegeniider geredet. Uebrigens 
find bie obigen Terminologieen aud barum ju beaten, weil fid in ihnen mieder 
ausſpricht, wie bie Rirdjenverfoffung durchaus der weltlichen nachgebildet ift. 


Praotoreo 
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prestar einfadj von dem Privatheren der Kirdje, får melde fle ber 
ſtellt werden follten, aufgenommen wurden, und bag aud auf die 
Beftellung ber soknarprestar ein gewiffer, feinem Umfange nad 
freilidj weder allerwaͤrts gleidförmiger nod mit voller Giderheit 
feftguftellender Einfluß ben Gemeinden 3uftand, fo ift far, bag die 
Stellung des niederen Klerus in alle Beite nidt diejenige Selbft- 
ſtaͤndigkeit seigt, melde die mittelalterlidje Kirdje får ihve Diener zu 
fordern und jugeftanden zu erhalten pflegte. 

Aehnlich wie in Normegen dürſte fid die Kirdjenverfaffung 
aud auf ben Fårdern?2), den Orfneys und den Hebriden audger 
bilbet haben; in J6lanb bagegen, und wohl aud) in Grönland 23), 
nimmt beren Ausbildung einen weſentlich anderen, aber der Gelbft- 
frånbigfeit ber Kirche nur nod unginfigeren Gang. Aud ble 
Islandiſche Berfafjung hatte zwar zwiſchen dffentlidjen Tempeln 
(höfudhof) und Privattempeln unterſchieden, und die Bezirksverfaſ⸗ 
fung an bie erſteren angeknüpft; allein wie die gange Stellung ber 
Goden von ihrer erſten Entſtehung her einen vormiegend private 





Sysla und sokn bejeidjnet ben weltlidjen wie ben geifttidjen Begirt, und der 
kirkjusokn ſteht eine pingsokn gang gleidartig gur Seite; bie Kirdjengemeinde 
wird zum Gottebbienfte durch eine geſchnittene Ladung vållig ebenfo gufammene 
geboten, wie ble Dinggemeinde zum Getidt oder zur Heerfahet, nur daß ble 
Sabung bort bie Form eines Kreuged trågt, und ble fir deren Midtbendtung 
au entridtende Buße krossviti, Kreuiftrafe, nidt pingvit, Dingftrafe, heift. 
Man fieht, es hat fid nur der religibſe Beftandtheil der alten Berfaffung von 
dem weltlichen geldft, weil fortan ber weltüche Håuptling nidt mehr zugleich 
bie geiſtlichen Junctionen von Amtswegen uͤben fonnte; in einem Rahmen find 
aber bie nunmehr getrennten Hålften nach wie vor verbunden, und die kirch⸗ 
liche Verfaſſung als be neuere hat ſich ſoweit irgend möglid nach dem Vor» 
bilde ber ålteren weltlichen geftaltet. ' 

22) Ueber bie von Sigmundr Brestisson gebaute Rirde vergl. Bd. J. 
S. 345, Anm. 14. 

23) ir ſchließen dieß daraus, daß aud in Grönland die Godorddverfaffung 
beſtand vie in S8lanb; fieje Bd. II, S. 213, Unm: 94. Uker die pjod- 
bildarkirkja in Gronland fiehe Bd. I, S. 451; fie iſt wohl gemeint, wenn 
wenig fpåter von einer Kirche im Elriksfjördr bie Rede ift, porfinns 8. 
karlsefnis, c. 5, 6.130. Oft genug iſt übrigens hier die Klage zu hören 
ilber bie meiten Gntfernungen, welche man zur Kirdje zurückzulegen habe (val. 
Bd. I, 6.581 u. 585), und ble Bergeidnifje der Grönlåndifdjen Kirdjen, melde 
fich Bin und wieder in ben Quellen.finden (3. B. Landnama, II, c. 14, 
6. 103, Ynm. 2; Grönl. hist. Mind, Merk. III, 6. 246—7), gejören : 
entſchieden erft einer weit fpåteren Belt an. 
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reditlidjen Gharafter hatte, fo fam blefer aud jenen mit öͤffentlicher 
Bedeutung verfehenen Sempeln nad wie vor ju, und aud fe müſſen 
demnad im Bergleidje mit ben Norwegiſchen Fyllistempeln den 
Privattempeln nåher gerådt verden. In Jeland Nef fid hiernach 
bei ber gefeglidjen Einführung bes Chriſtenthums, zumal da blefe 
gewiſſermaßen nur auf dem Wege eines Compromiſſes gelang, bie 
Gridjtung von Kirden får die eingelnen Bezirke nicht durch ein 
Geſetz vorfdreiben. Die Goden modjten eg zwar ald eine Ehrens 
fadje betradjten, daß Jeder von iknen feine Kirche baute und feinen 
Dingleulen bei dieſer ihre Grabftåtte gemåhete24), sumal ba ble 
Prieſter vorgaben, daß Jebermann fo viele Leute in den Himmel 
mitbringen biirfe, als bie von ihm gebaute Kirdje faffen fönne25); 
aber aud) jeber Nichtgode modjte fid in gleidjer Weiſe ſeine Kirdje 
errichten, und in dem einen wie in bem anberen Falle entftanden 
eben lediglich Privattirdjen, högindiskirkjur im Ginne des Nors 
wegiſchen Rechts: die Kirdje des Goden ſtand ber des Nidjtgoden 
volltommen gleld, und ber Befig einer eigenen Kirdje gift nidt als 
wefentlid får den Befig eines Godordes. Demnach erfeint in 
Joland der Kirdjenbau ſowohl als dle Dotatlon der Kirdjen lediglich 
als Privatſache; nur dafür fonnte der Klerus forgen, daß eine nidt 
genugfam botirte Kirdje nidt gemelht merde: geſetzlich ſtand dagegen 
1 mur fo viel feft, bag ble einmal erbaute von ihrem Beſitzer gehörig 
unterhalten werden mußte. Freiwillige Sblationen, Stolgebihren, 
Bejug von Gtrafgeldern Im Falle kirchlicher Bergehen bilden aud in 
Jeland Ginnahméquellen der Geiſtlichkeit, und aud eine Dotation 
der Kirche mit liegenden Gütern und fonftigen fideren Einkünften 
pflegt von beren Grbauer geførbert ju werden; im Uebrigen gilt es 
eben als Nedtøpflidt des Kirdjendefihers fir die Abhaltung des 


24) Beigl. 4. B. wa Bd. I, S. 212, Anm. 16 u. S. 214, Anm. 22 von 
dem Goden porkell krafa eråhlt murde. 

25) Øie Eyrbyggja 8. 0.49, 6.254 fagt: „Das velgte bie Leute fehr 
aum Kirchenbaue, daß €8 bas Verſprechen der Geiftliden war, daf ber Mann 
«ben fo vielen Seuten Raum offen hade im Himmelreidje, ald in der Kirde 
frefjen konnten, dle er bauen lief. poroddr skattkaupandl fiej aud) eine Kirche 
Bauen auf felnem Hofe ju Froda; aber Priefter fanden fich nidt dagu, bei den 
Sirdjen den Gottebdienft zu verridten, wenn fle aud gebaut maren, vell ihrer 
wenige waren in Ibland zu jener Beit.” Uehulid in dem Aubzuge aud der 
Vigastyrs 8, co. 8, 6. 292—3. 
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Gottesdienſtes in feiner Kirdje zu forgen, und er hat demnad aud 
ben hierauf etwa erlaufenden meiteren Aufwand unbedingt zu tragen. 
Bezůglich der Beftellung eines Prieſters får feine Kirdje ſteht ihm 
aber ein boppelter Ausweg offen: entweder nåmlidj mag er felber 
bie Prieſterweihe nehmen, und in foldjem Falle hindert ihn Nichts, 
felbft den Dienft in feiner eigenen Kirdje au verridten; oder er muß 
um Geld und Geldeswerth einen Priefter miethen, der um Lohn 
bleibend ober voriibergehend ble vorgeſchriebenen Gottesdienſte in dere 
felben abhålt. Bon eigentligen Kirdjengemeinden fann hiernach in 
Seland zunaͤchſt feine Nede fein; vielmehr ſcheinen fid foldje erft 
allmaͤhlig ausgebilbet 3u haben, feitbem ber Klerus durch die Ein— 
führung bes Jehnt etwas felbfiftåndiger gemorden war. Bemerfengs 
werth ift aber, baf von da an ber Gyrengel bes einzelnen Pfarr⸗ 
herrn aud) in Island als ping bezeichnet wird, waͤhrend fir feine 
UAngehörigen bie Bejeidnung pingonautar, pingfolk, får ihn ſelbſt 
der Ausdruck pingaprestr gilt, und bie Berfammlung der. Kirch⸗ 
gånger aud) wohl kirkjusokn,.tidasokn heifen mag: Alles Erin 
nerungen an eine eit, ba bie religidfe Berfaffung nod mit der 
weltliden 3ufammenfiel26), — Alle Beadjtung verdient- endlid der 


26) Aud der Kirdjenfrieden neben dem Dingfrieben kommt in Island wie 
in Norwegen vor. Statt weiterer Beweiſe biene, was bie Sturlunga 8. 
e. 17, 6.29—30 eråflt, Um Petursmessudagr, dah. auf Peter und Paul, 
waren bie Leute am Alding zur Kirdje gegangen; da erhob fid vor der Kirdjen- 
thur ein Streit zwiſchen Hanidi Marsson und porgils Oddason, in beffen 
Verlauf Vehterer dem Erfteren mit einem Axthiebe droht. Da meint Bödvarr 
Asbjarnarson, ein Freund be8 Thotgils, biefer fei verrüct und fiigt bei, ald 
dieſer fld hlegegen verwahrt: „aber bod bedenkft du nidt redt in deinem 
Binne, wohin wir jeht gefommen find; bief ſoll ein Verſohnungsbegegniß mit 
Gott fein, ben wir im Kirchenfrieden (a kyrkiu helg!) beſucht haben und får 
un8 um Barmhergigfeit bitten; mun wird damit auch ber Kirdjenfrieden (kir- 
klufrid) gebrodjen, und um deſſentwillen ift dieß ein unerhörte8 ert; bas ift 
aud) das Bweite, daß entgegenfteht ber Heilige, von weldem wir alle Hilfe 
erhalten haben (eine Bariante lieft: dagskelgin, bie Tagsheiligkeit). Das 
fomm auch nod dazu, baf die Dingzeit burdj Frieden (grid) gefegt ift (eine 
Bariante fiigt bei: und bie pinghelgt, d. h. Dingheiligfeit, entgegenfteht), und 
e8 ift dieß ber gröfte Medtdbrud.” Spåter erflårt freilidj Bödvar, er hade 
nur darum fo gefprodjen, meil er bie von ben Umftehenden drohende Gefahr 
geldjeut hade, „und wenn Dad nidt im Spiele geweſen måre, håtte id mid 
nidt darum befiimmert, wenn du ihn aud in Kirdjenfrieden oder Dingheiligkeit 
(i kyrkiofridi edr pinghelgi) erſchlagen håtteft; begreiflich fann aber ble 
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vege Gifer, mit welchem auf der im Gangen wenig vermögliden 
Inſel allerwaͤrts hinſichtlich des Baues von Kirchen vorgefdritten 
wird. Abgeſehen von der Kirche zu Esjuberg, welche ſchon weit 
frilfjer der alte Örlygr hatte bauen laffen?7), und von ben ſeinerzeit 
burd Olaf 3u Haukagil, burdj porvardr Spakbödvarsson ju Ås, 
burdj Mani enn kristni ju Holt, burdj porkell krafla ju Hof), 
bann von porhallr knappr 3u Knappsstadir und von Havardr oder 
vielmehr deffen Vermandten porhallr zu porhallsstadir erbauten 
Kirdjen 29), ſehen wir jetzt in raſcheſter Folge eine Kirdje au Hörgaeyri 
auf ben Vestmannaeyjar von bem weißen Gizur und Hjalti Gteggjafon 
gebaut 30), eine andere von porsteinn Egilsson 3u Borg), vom 
Goden Snorri ju Helgafell und von Vigastyrr ju Hraun*%), von 
poroddr skattkaupandi 3u Frodas%), von Grimr zu Mosfell”), 
von Marr Glumsson in Fornhagis5), von Björn Hitdölakappi ju 
Vellir*%), von Halldorr Illugason 3u Holmr37), vom weißen Giur 
au Skalaholt3%), von porgils Arason zu Reykjaholar39), von Flosi 


Heuchelel, aus welder feine Morte gefloſſen, krem Merthe får unferen Sed 
leinen Abbrudj thun. 

27) Siehe Bd. I, S. 99. - 

28) Ebenda, & 214, 216 u. 219, ſowie S. 212 u. 214. 

29) Ebenda, S. 232—3 u. S. 351. 

30) Ebenda, S. 418. 

31) Ebenda, S. 435, Anm. 41; baju Laxdåla 8. c. 51, S. 230 u. 
jålngere OL. 8. Tr. c. 233, 6. 257- 

32) 90. 1, 6. 435, Anm. 113 dazu Auszug aus Her Vigastyrs 8. 
6. 8, 6. 292—3 u. c. 9, 6.297. Die Laxdåla 8. c.66, S. 286 ſchreibt 
iibrigen8 ben Kirchenbau ju Gelgafell ber Gudrun Ogvifsdottir ju, und ſpricht 
fiberbiefi von einem Neubau, ben porkell Eyjulfsson begonnen, Gellir por- 
kelsson aber au8gefiihet hade, c. 70, &. 298—300 u. c. 74, S. 316; ſowie 
€. 78, S. 334. i 

33) Oben, Anm. 25. 

34) Egils 8. Skallagrimssonar, c: 89, 6. 768. 

35) Vigagluma 8. c. 28, 6. 307—8; von ihr heißt €8: ,lange Beit 
war fine Kirche im Hörgardalr, al8 biefe allein.” 

36) Bjarner 8. Hitdålak. 6. 39 u. 69; jångere 01. 8. b. h. 
e. 60, 6. 110—1. 

37) Siehe Bd. I, S. 103. 

38) Hungurvaka, 6. 2, 6.12; ber Prieſter bafelbft gedentt aud ble 
Eyrbyggja 8. c. 51, 6. 262 u. 268, fowie c. 55, 6. 278. 

30) Fostbrådra 8. c. 1, 6. 5 u. c. 23, 6. 112 der ålteren, ſowie 
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pordarson jm Svinafell 40), vøn Bjarni Sturluson zu Bjarnstadir 41), 
von Asmundr hårulangr 3 Bjargi2), von porsteinn Kuggason 
zu Ljarskogar 49), von Finnbogi hinn rammi ju Finnbogastadir 44), 
von porfinnr karlsefni ju Glaumbir15), von Skapti poroddsson 
au Hjalli46), — Wir finden fermer eine Kirdje zu porhallsstadir im 
Forstludalr 47), zu Grund 48), ju Reykjar an ben Reykjaströnd 49), 
zu Tunga, wofelbft ber Gode Gnorri begraben wurde 0), eine Kirdje 
auf ber gemeinfamen Dingftåtte ber Jelåndber, zu weldjer der dicke 
Olaf das Holy geſchenkt hattes1), ju pvattas?), u. dergl. m. Freilich 
dürfen wir uns biefe Kirden nur als HR einfache Bauwerke 
denfen; Holy iſt bas Material, aus dem ſie regelmåfig gebaut 
werben, und eine Steinkirche gilt in Island nod in meit fpåteren 
Beiten als eine gemaltige Merkwürdigkeitss), — es wird aud wohl 
fogar nod ju Anfang bes 13. Jahrhunderts geradegu als ein Wunder 
gepriefen, wenn bie blfdjöflide Kirdje zu Holar nicht einfällt, als 
man einmal wagt, mit alen Gloden 3uglei ju läutens). Aud 
war nod) immer ber Mangel an Kirdjen fühlbarss), und ble Jeit 


6. 2, 6.5 u. c. 19, 6. 60 der neueren Uudgabe; bie zweite Stelle Hemert 
babei : „leine Kirde mar nåher am Olafsfjördr al die, melde zu Holar war.” 
40) Njals 8. c. 127, 6. 195—6; vergl. aud Bb. I, 6. 537. 

41) Landnama, II, c. 1, 6. 66. 

42) Grettis-S. c. 42, 6. 97--8; c. 87, &. 192. 

43) Ebenda, c. 53, S. 122. p 

44) Finnboga 8. bins ramma, c. 38, 6. 334. 

45) Grånléndinga p. c. 7, 6. 75. 

46) Floamarna 8. €. 4, 6. 172. $ier wird aud die Beranlaffung 
be Baues angegeden: , denn Skapti gelobte eine Kirdje zu bauen, ald pors, 
feine Frau, ihren Fuß brad, måhrend fie mit ihrer Leinwand befåftigt war.” 

47) Grettis 8. c. 32, 6. 76. 

48) V.allaljots 8. c. 4, 6.211. 

49) Grettis 8. c. 87, S. 192: 

50) Laxdåla 8. c. 78, 6. 332. 

51) Siehe Bd. I, S. 570, Anm. 13. 

52) Ebenda, S. 557. 

53) Siehe 3. B. Kristni 8. c. 14, S. 128. 

-54) Sturlunga 8. V, c. 49, 6. 187. 

55) Bergl. oben, Anm. 35 u. 39; ferner Fostbrådra 8. c. 2, 6.110 
ber ålteren, 0. 18, S. 58 der neueren Aubgabe, wo es helft: „nicht modten 
fle biefelben (bie Leiden) pur Kirche fåhren, denn in jener Beit waren eine 
girdjen nahe bei Hraunböfo*, fovie Laxdåla 8. c. 50, 6. 28: ,er lief 
KjartanS Leidje Heimfåheen md ein Belt baråder aufjdlagen; benn ba war keine 
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mod) meit entfernt, ba ein Biſchof zu Slalholt (im Unfange ves 
13. Jahrhunderts) in feiner Didcefe zweihundertundzwanzig Kirchen 
zaͤhlte, die er mit Prieftern zu verfehen hate, und bagu zweihundertund⸗ 
neungig ber egteren beburftes6). Immerhin beweifen indeffen vie 
obigen zahlreichen Beiſpiele von Kirdjenbauten, melde fåmmilidj den 
nådften Decennien nad) ber gefeglidjen Einführung bes Chriſten⸗ 
thumes angehören und von uns ohne alles Streben nad Bollftåns 
bigfelt zuſammengeſtellt wurden, wie großen Gifer bie neubefehrten 
Ghriften fir bie gehörige Einrichtung ihres neuen Kultus bemiefen. 
Allerdings modten gar mancherlei unfirdjlidje Motive, wie Abers 
glauben, Citelfeit, u. dergl. babei mituntergelaufen fein; von Erheb⸗ 
fidfeit ift aber ſchon bie Thatſache, daß derartige Motive jegt über⸗ 
haupt bereits dem Ghriftenthume und nidt mehr dem Heidenthume 
bienftbar gemadjt erſcheinen, und jedenfalls mußte überdieß der Kirchen⸗ 
bau, durch welches Motiv derſelbe auch veranlaßt wurde, vortheilhaft 
auf bie Befeſtigung der Kirche im Lande wirken. 
Menig beffer als mit bem niederen Klerus ſtand es mit dem 
. Gpiftoyates7), Die Bifdöfe, die mir aunådf im Norden auf 
treten feen, find blofe Mifflonsbijdöfe, ad hoc ipsum ordinati, 
ut gentibus praedicarent verbum Dei35), alfo ohne irgend welchen 
feft beftimmten Gprengel, und wir fehen eben darum denfelben Mann 
bald in Dånemart, bald in Schweden, in Rormegen, Island oder 
fonft wo wirken. Erſt in der Mitte des 11. Jahrhunderts erhått 
Seland in der Perfon deg Isleifr, eines Sohnes des weißen Gizur, 





Kirche gebaut in ben Thaͤlern“, weßhalb die Leiche nad dem entfernten Borg 
gebracht werden muß. 

56) Pals biskups 8. c. 11, 6. 194: „Biſchof Pall ließ in den brei 
Landedvierteln, Aber weldje er Biſchof war, alle die Kirden såhlen, får welche 
er Prieſter 3u befdaffen hatte, und er ließ die Priefter Jåhlen, wie viele man 
Braudje in feinem Bisthume, und ba maren eg Kirden pwangig und awei 
Hunderte ju Behnern gerednet. Aber Priefter brauchte man um jehn weniger 
als brei Hunderte zu Behnern gerednet; aber barum ließ er fie zaͤhlen, weil 
er ben Prieſtern bas Megreifen geftatten wollte, menn ihrer genug zurückblieben 
in feinem Gprengel, und er mollte aud fid vorfehen, menn es fid fo tråfe, 
daß es nidt an Prieftern fehle in feinem Sprengel, fo lange er Bifdof måre.” 
2 57) Sn unférem Unhange Mi wird der ble Biſchofsreihen und damit 
fiber ble allmaͤhlige Orbnung bed Gyiftopated im Norden des Nåheren ge- 
handelt werden. 

58) Siehe Bd. I, S. 282, Unm. 3. 
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einen Biſchof får Ad, nadbem ble Infel vorbem nur von Miſſions⸗ 
bifdjöfen befudjt worden mar, und erft um mehrere Decennien fpåter 
erfolgte bie fefte Berlegung bes Biſchofsſihes nad Skalaholt, forte 
ble Gråndung eines zweiten Bisthumes ju Holar; erft gegen das 

. Ende des 11. Jahrhunderts regelte ſich die Gtellung der Biſchoöͤfe in 
Norwegen menigfens inſoweit, daß man får jeden ber drei grofen 
Dingbezirke, in melde bas Land fid theilte, fe einen eigenen Biſchof 
beftellte, und zugleich ben Bau der betreffenden Kathedralkirden 
begann : erft von deren Bollendung an erhålt jeder Biſchof ſeinen 
beftimmten Sig, nad welchem er fid fortan nennt, und feine bes 
ſtimmten Didcefangrengen 59). Der Schwierigkeiten ift bereits gedacht 
worben, melde fid in Bezug auf dle Befegung der Bisthiimer das 
durch ergaben, daß einerfeit der König fld das Recht beilegte, feine : 
Norwegiſchen Bidöfe nad Willlüht zu måhlen und von jedem ber 
liebigen Etzbiſchofe oder aud vom Papfte ſelbſt weihen au laffen, : 
andererſeits aber der Erzbiſchof von Bremen-Hamburg- feine Metro 
politanredjte auf Grund ber canonifden Satzungen geltend zu madjen 
fudjte80); in Jeland war es üblich, baf bie Landsgemeinde ben Biſchof 
Wåblte, der Gewaͤhlte aber bei dem Mettopoliten fid die Weihe erholte, 
und e6 greift bemnad), menn aud) mweniger gewaltfam und rådfidtss * 
log, bier bas Bolt wie in Norwegen der König in die Beftellung : 
der Bifdöfe ein. — Mit den Einkünften ber Bifdöfe war es, fo 

* fange ber Behnt im Norden nod nidt eingeführt mar, ſehr übel bes 
felt. Sn Norwegen fdeint benfelben ber alte Tempelzoll hoftollr), 
der als „Naſenſteuer“, d. h. Kopffteuer, an die einjelnen Tempel 
von ben Beairfdangehörigen entridtet worden mar, überwieſen worden 
au ſein i); überdieß erhålt der Biſchof beftimmte Gebühren får ble 





59) Rod Adam. Brem. IV, c.-33, 6. 383 fagt: liter Nortmannos 
tamen et Sveones propter novellam plantationem christiamitatis adhuc 
nulli eplscopatus certo sunt limite designati, sed unusquisqge epls- 
coporum a rege vel populo assumptus, communiter edificant eccleslam, 
et eircneuntes reglonem, qvantos possunt ad christianltetem trahunt, 
eosque gubernant sine invidia, quandiu vivunt. Sergi. ferner ebenba, 
H, co. 23, 6. 314, welche Gtelle Bd. I, S. 118, Anm. 30 bereit mitges 
theilt murde. i 

60) Siehe Bd. I, S. 586—601 u. S. 658, Anm. 4. 

61) Gulap. L. $.9: „Dlaf allein fyrad Dieſes. Und wir haben fo 
verabredet mit unferem Biſchofe, daß er uns ben Gottesdienſt verridten ſoll. 
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eingelnen von ihm zu verrichtenden geiſtlichen Functionen, 3. B. får 
ble Girmung, ble Welhe von Kirdjen oder von Prieftern, u. dergl., 
er bezieht grofenthelle bie wegen kirchlicher Bergehen anfallenden 
Geldftrafen, und bel feinen vorfdriftømåfigen Runbdreifen im Bisthume 
hat er Anfprud auf Gaftung und Borfpann. Aehnlid ſcheint dle 
Sache in Jsland geftanden zu fein; neben feinen Gporteln und 
Gtrafgeldern, ſowie den etwa eingehenden freimilligen Oblationen, 
ſcheint aud hier der Biſchof, fo lange der Zehnt nod nicht einge- 
führt mar, ble alten Tempelzoͤlle begogen au haben, im Uebrigen aber 
auf fein eigenes Brivatvermögen angewieſen geweſen zu ſein eꝛ). Als 
ber zweite Biſchof von Island, Gizur, den Biſchofsſtuhl bleibend 
fixirte, mußte er aus feinem eigenen Bermögen deſſen Dotation ber 
ſtreiten, und bie Rechte ſeiner Mutter am Gute mögen ihm dabei 
in derſelben Weiſe Schwierigkeiten bereiten, wie deren Behauptung 
bereits ſeinem Vater und Borgånger auf dem Bifdöfligjen Stuhle 
im Wege geftanden war63). 


Unb wir follen Dad von ikm ertanfen um einen driugr får je vierzig Naſen 
innerhalb unfere8 Gefegverbanded. Und der Biſchof fol bat Geld fo erwerben, 
baf er in jedes Fylli fommen foll in je pvdlf Monaten, und da ben Leuten 
den Gottedbienfi verridten ber da gebihrt.” Die Steuer betrågt hiernach eine 
Mart auf je neunhundertfedsig Köpfe jåhrlid; menig genug! 

62) Isleifs p. 6. 138:-,A86 er zurücklam mit bem Bidthume, war er 
au Skalahollt, darum aber, weil Dalla (Ibleifs Frau) bie Hålfte des Landes 
får fid forberte, ba war eg ſchwer mit ben Leuten ju fpielen, wo eg fid um 
Theilung von Befigthimern handelt; damals gab es feine Behnten, aber Bölle 
waren da auferlegt iiber das ganze Land.” Hungurvaka, c.2, S. 18: 
„Biſchof Isleif hatte beſtäͤndig ein bedrångtes Hausweſen, fo viel bad Geld in 
Brage war; dle Cinkinfte waren gering und ble Anfpråde grop, und darum 
war ifm ſein Hausweſen ein muͤhſames.“ 

63) Hungurvaka, c. 5, 6. 44—6: „Er fatte Anfangs elnige Beit 
feine8 Biſchofſamtes nicht bad gange Land in Skalaholt zu bewohnen, denn Dalla, 
feine Mutter, wollte auf ihrer Hålfte bes Landes wohnen, fø lange fle lebte; 
da fie aber geftorben war, und ber Biſchof das gange Band erhielt, da legte er 
e8 qu ber Kirche die in Gtalaholt ift, und ble er felber hatte banen laffen, 
breifiig Ellen lang, und er weihte fle dem UApoftel Peter, und viele andere 
Meidthåmer legte Biſchof Gizur au biefer Kirdje, ſowohl in Låndereien ald in 
beweglichem Gute, und beftimmte fodann dabei, daß ba emig der Biſchofsſtuhl 
fein følle, fo lange Island bewohnt fei und bas Chriſtenthum fid erhalten 
möge. Bifdjof Gijur gab jur Kirche in Gtalaholt bad weiße Gemand mit 
Purpur, welches ba feitbem lange bad befte war, unb viele andere Kleinobien.“ 
Die Islendingåbok, c. 10, S. 16 fagt: ,Bifdof Gizur Hep aud Das 
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Weſentlich verbefjert wurde nun allerdings ble Gtellung des 
Klerus, wenn aud 3unådft nur nad) ihrer dlonomiſchen Geite hin, 


durd die Einführung bes Zehnts als einer allgemeinen, gefege ⸗ 


lid) feſtſtehenden Laft. In Normegen foll nad einer villig allein- 
ſtehenden Notiz bereits im Jahre 1076 durch förmliden Beſchluß die 
Zehntlaſt fir das gange Reid mit alleiniger Ausnahme der Hode 
Tande iibernommen mworben fein 64); genauere Betradjtung zeigt indeſſen, 
daß es fid dabei lediglid um ein Mißverſtaͤndniß, nåmlid um elne 
Buriiddatirung einer Beftimmung bes befannten Tunsberger Ber- 
gleichs von 1277 um gerade zwei Jahrhunderte handelt*5). Erſt zu 
Anfang bes 12. Jahrhunderts erfolgte vielmehr die Cinfihrung jener 
Abgabe in diefem eide, und zwar wird ergåhlt, daß die Kreuzfahrt, 
weldje König Sigurör Magnusson (1103—30) nad) Jerufalem 
unternahm, hiezu den Anlaß geboten habe. Als nåmlid ber König 
im gelobten Lande einen Span vom Kreuze Chriſti ſich erbeten hade, 
babe er vorker neben mandjen anberen der Kirdje einguråumenden 
Rechten aud den Zehnt in feinem Reiche einführen und felber ente 
vidten 3u vollen geloben müſſen 66); eg wird ferner berichtet, daß er 
biefen Theil feiner Verſprechungen getveulid gehalten, und feinergelt 
wirflid den Zehnt entridtet habes7). Außerdem erfahren wir nod, 


gefeglid feſtſtellen, daß ber Stuhl des Biſchofs, ber in JGland wåre, in Stala» 
Bolt fein folle, vorher aber war er nirgend8 gemefen, und er fliftete da zum 
Stuhle ba Land von Skalaholt, und mande andere bewundernswerthe Befig- 
tjilmer, ſowohl an and als an beweglidem Cute.” Hieraud ift gefloffen 
Kristni $. 6. 13, 6. 112 u. Sturlunga 8. III, c. 3, 6. 203—4. 

64) Islenzkir Annslar, 2.1076: ,Die Zehntentrichtung wurde be» 
ſchloſſen tn Tunsberg lider gan; Norwegen, aufer dem Bidthume von Hamar, 
und Raumarifi und ben Soleyar”'; nur ein einziger Unnalentert hat ben Gintrag. 

65) Bergl. Norges gamle Love, II, 6. 474. 

66) Stgaröar 8. Jorsalafara, 0.10, 6.91: ,Dab war aud auk» 
Bedungen in ber Eidesſtabung König Sigurds, daß er bas Chriſtenthum in 
feinem eide mit aller feiner Madt heden und frårten folle, und einen erz⸗ 
biſchoflichen Stuhl nad Norwegen bringen, wenn er fdnnte, und biefen ſowohl 
als das elligthum bed Kreuzes Bei ber St. Dlaflirche bleiben laffen. Gr 
føllte aud ble Zehntzahlung in feinem Lande gedieten, und ihn feber ente 
vidten.” Uehulidj Heimskr. c. 11, 6. 242 u. Agrip, c. 47, 6. 416. 

67) Sig. 8. Jors. c. 22, 6. 110: „Das heilige Kreug ließ er da in 
Konungahbella feln, und brachte biefe Kaufftadt fehe empor, und hielt barn 
nidt ſeine Eide, bie er im Jerufalemer Lande geſchworen hatte, aber ben Behut 
brachte er auf, und das meiſte Andere helt er, was er geſchworen hatte, außer 


462 TL, Mbfnitt. 6. 68. 


daß ein Biſchof Simon von Nidaros bei ber Einführung des Zehnts 
betheiligt war 8); bamit iſt aber aud Alles erfdjöpft mas Aber diefen 
widjtigen Vorgang beridjtet ift. Genauere Nachrichten find dagegen 
erhalten åber bie menige Jahre vorher erfolgte Einführung des Zehnts 
in Island. Bifdjof Gizur fol! her, im Einverſtändniſſe mit ben ge- 
adjtetften Månnern geiftlidjen und weltlichen Standes bie Verzehn⸗ 
tung alles Befiges und Einkommens durchgeſetzt haben, und zwar 
wird ber biefelbe gum Geſetz erhebende Beſchluß ziemlich überein⸗ 
ſtimmend in bas Jahr 1097 gefegte9); fpåter ift zwar nod einmal 


Dem, daß er bad Kreuz fådlid an die Landesgrenze brachte⸗“; val. Heimskr. 
6. 23, 6. 262 u. Agrip, ang. D. 

68) In einem Bifdjofsverseidniffe, meldes Mund in der Rorft 
Vidoſtriſt for Bidenftab og Mitteratur, V, 6.41 hat abdruden laffen, findet id 
nåmlid Bei Simons Namen ber Beifag: mer bradte zuerſt den Behnt über 
Norwegen.” 

69) Islendlngabok, c. 10, 6. 16: „Biſchof Giur war bei allen 
Leuten im Lande beliebter al8 irgend ein anderer Mann, von dem man måte, 
daß ev hier im Lande geweſen måte; vermöge feiner Bellebtheit und zufolge 
der eden bed Sömundr, mit dem Rathe des Geſehſprechers Marcus, wurde 
ba Gefeg gemadt, daß alle Leute all ihe Gut abzaͤhlten und fååten, und 
fåmuren, daß es recht gefdågt fei, modte es nun in Land Beftehen oder in 
fahrender Habe, und bann ben Behnt davon entridten. Dad ift ein großes 
Merkzeichen davon, wie gehorfam die Leute im Lande bem Manne maren, daf 
er 68 dahin Bradte, daß alle8 Gut, bad auf Jöland war, und felbft dad Land 
mit Giben gefdågt wurde, und Behnt davon gegeben, unb bas Geſetz gemadjt, 
daß es fo bleiben ſollte, fo lange J8land bewohnt fei.” Eine Wiederholung 
biefer Angabe findet flid in der Kristni 8. c. 12, 6. 110—2 u. Stur- 
Junga & II; c.3, 6.203; bod hat bie lehtere Stelle einen die Ulgemeine 
Beit der Behnipflidt befdjråntenden Bufag, foferne naͤmlich, was aud wirtlid 
ber Fall war, gervifje Leste von berfelben ausgenommen fein follten. Die Hun- 
gurvaka, 6.6, 6. 46—8 enåhlt ferner: ,Diefe Månner maren mit Biſchof 
Gtzur gleidjeitig : der Priefter Såmundr in QGdI, der ſowohl Aberaud ver 
ſtandig mar, als aud beſſer unterridtet als alle Anderen; ferner Marcus 
Skeggjason, ber Gefepfpredjer, ber der ausgezeichnetſte Melfe und Didter 
war. Diefe rathſchlagten mit einander und zogen andere Håuptfinge mit zu 
Mathe, wie man ein Gefej endringen mödte, bak bie Veute iht Gut je alle 
ei Halbjahve verzehnten follten, und alle gefegliden Frådte defjelben, ſowie 
bief in anderen Sanden üblich ift, wo Chriſtenleute wohnen; mit ihremøathe 
ſchlagen aber und mit Huger Firfpradje fam es endlid bahin, daf fid die Leute 
ber Zehntzahlung untermarfen, und man follte biefelbe fobann in vier heile 
telen: einen Theil bem Bifdofe zu Handen, einen anderen zu den Kirchen, 
einen britten Tell follten ble Geiftiden haben, ben vierten Theil follten bie 
Mrmen haben, und es ift nichts Anderes eine foldje Stiche ber Wohlhabenheit 
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von einer zweiten Annahme der Zehntlaſt ble Redero), indeffen ſcheint 
eg fid dabei nur um eine Abzaͤhlung der sehntpflidtigen Bauern im 
Lande, und allenfalls eine auf beren Grund erfolgte neue Regulirung 
bes Anrechtes auf die Zehntbezüge zu handeln, wie dieſe gelegentlich 
der Errichtung bes zweiten Jolaͤndiſchen Bisthumes nothwendig 
wurde. Die Zehntlaſt wird aber lediglich von denjenigen Bauern 
getragen, welche mit Rückſicht auf ihren Vermögensſtand aud zur 
Zahlung bes pingfararkaup verpflichtet find, d. h. einer Abgabe 
welche für das Nichtbeſuchen des Dings erhoben wurde; da eine 
ahnliche Zahlung aud für bas Wegbleiben von den Opferfeſten ent» 
richtet worden war?i), und doch wohl von denſelben Leuten melde 
zu jener und andererſeits zur Entrichtung des Tempelzolles verpflich⸗ 
tet waren, da ferner ausdrüdlich die Parallele des chriſtlichen Zehnts 
mit dem heidniſchen Tempelzolle hervorgehoben wirb72), da endlich 
von dieſem letzteren feit der Einführung ber Zehntlaſt keine Spur 1 
mehr 3u finden ift, fo ift Har, daf ber Jehnt eben lediglich als eine * 
auggiebigere Abgabe an ble Gtelle jener ålteren Laft getreten if 73). 

Die Stolgebiihren bagegen beftehjen in Jsland neben dem Zehnt fort; 





unb des Auskommens får Gtalaholt geworden, wie bie Lehntzahlung, melde 
damals burdgefihet murbe vermdge ber Beliebtheit und des Unfehns des Bidofs 
Giur.“ Endlid haben nidt nr die Islenzkir Annaler, 6. 1097 (ein 
einjiger Tert Hat 1096) den Eintrag: „die Zehntzahlung geſehlich angenommen 
in Seland, fonbern aud eine Handfdrift bes ålteren Islaͤndiſchen Kirden- 
rechtes weift ebendahin, weil fle das Behutgefeg zwar in bak Jahr 10906, aber 
augleid in das ſechszehnte Jahr der Amtsführung Bildjof Gizurs -fegt, welches 
nur dem Jahre 1007 entſprechen fann; Kristinrettr hinn gamli, co. 36, 
S. 140, not. å. 

70) Islenzkir Annalar, c. 1102 (1105): „Die Behntahlung in 
Söland gum anderen Male gefeplid angenommen.” Wegen ber Volktzaͤhlung 
vergleidje aber Is lendingabok, c. 10, 6. 16—7, und $iernad Kristni 
8. c. 13, 6. 112—4; Sturlunga 8. III, c. 3, 6: 204; Landnama, 
I, e. 33, 6. 167 unb III, c. 20, S. 236; ferner Hungarvaka, c. 6, 
S. 50—4. 

71) Den, Bd. IT, S. 195—6, Anm. 29. 

72) Ebenda, S. 213, Anm. 93. 

73) -Daf der Tempelzoll wiederholt ald Kopfteuer bezeichnet wud, ſteht 
Dem nicht entgegen, da ber Betrag nad der Zahl fåmmilider Möpfe feſtgeſtellt, 
und bennod blos von den vermdglidjeren Bauern getragen werden modte. 
Auch dle Kriegdlaften trågt in Norwegen nur der anfåffige Baner; er hat aber 
babei feine Kinder, Dienflboten, Freigelaſſenen zu fatiren und 3u vertreten. 
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ba von blefem Legteren zwar elm Viertel an ble Armen und ein 
zweites Biertel an die Kirdjen fiel, der Ueberreft aber zu gleidjen 
Haͤlften dem Biſchofe und dem Priefter zu Gute fam, fo fleht man, 
wie erheblich ble Lage bes Klerus ſich durch vas Zehntgeſetz befferte. 
Dieſelbe Vertheilungsart galt übrigens aud in Norwegen, und ebenſo 
ſcheint aud bier die alte Kopfſteuer durch den Zehnt befeitigt worden 
au fein; ble Stolgebühren bagegen beftehen aud) hier wenigſtens 
theilweiſe neben bemfelben fort 74). 

Aud nad) dieſer Verbeſſerung ſeiner aͤußeren Lage war indeſſen 
der Nordiſche Klerus noch weit genug von ber Stellung entfernt, 
welche ihm nad ben dorderungen der Kirche håtte gufommen ſollen. 
Sn Joland zumal wird nicht nur von Anfang an über die nicht 
genügende Zahl der Prieſter gellagted), ſondern es zeigt ſich aud 
fyåter noch, obwohl ſchon Biſchof Jeleif får ble Heranbildung ein⸗ 
heimiſcher Kleriler ernſtlich wirlt, an der Mehrzahl der vorhandenen 
eine gewaltige Mangelhaftigkeit hinſichtlich ihrer Bil 
dung ſowohl als hinſichtlich ihrer Sitten. Hatte der Kir⸗ 
chenbeſiher ſelber die prieſterliche Weihe genommen, fo gibt er ſich nur 
au håufig mehr mit ber Bewirthſchaftung ſeines Gutes oder mit 
fonfiigen weltlichen Gefdåften, als mit feinem kirchlichen Amte ab; 
fo mag benn nidt nur einem Afoluthus Kalfr allenfalls nadgeråhmt 
verden, ev fei „nahezu der gråfte Bauer im Nordlande“ geweſen 76), 
fondern aud) ein Prieſter Steinn fann ein ,,guter Wirthſchafter und 
veid an Gut" heifen 7), — ben Priefter Ingimundr finden wir auf 
der Kauffahrt, und fehjen wie er Mein, eigen, Honig, Kleider und 
andere Handelsartilel von England nad Normegen bringt75), — 


74) Auf die mandjerfei Abweichungen, weldje in dieſer Begiehung zwiſchen 
ben verſchiedenen Normegilden Rechten beftehen, kann hier ebenſowenig einges 
gangen werden als auf den Hauptjehnt (höfodtiund), elder nad benfelben 
Balb ald ein gefeglid gebotener, bald als ein freimillig geopferter vorfommt, 
und mit bent blandiſchen Grofjehnt (lund hin meir!) fidj ju beråhren ſcheint. 

75) Giehe 4. B. oden, Unm. 25; von Froda (Apt fld eine fromme Chris 
ſtinn zum Begråbniffe nadj Skalaholt bringen, weil fie bore Priefter weiß ble 
fie chriſtlich beftatten fönnen, Eyrbyggja 8. co. 51, 6. 262, und ber weife 
Gizur fendet nöthigenfalls von bort einen Priefter nad Helgafell oder Froda, 
€. 55, 6. 278, ebenda, u. bergl. m. 

76) Sturlunga 8. V, c. 27, 6. 153—4. 

77) Gret.8. c. 64, 6.148; åhnlid porlaksS. biskups, €. 9, 6.98. 

78) Sturlunga 8. II, c. 6, 6. 127; vergi. c. 2, S. 122, ebenda. 
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eben biefer Ingimundr befigt das Reyknesinga godors 79), ber Prieftér 
Pall Sölvason bas Reykhyltinga godord*0), Biſchof Isleifr befigt 
ein Goborb*1), ebenfo Biſchof Palle), — der Priefter Styrmir hinn 
frodi reitet nicht nur als Bevollmächtigter bes Snorri Sturluson 
gum Alding, bas Gefepfpredjeramt zu führense), fondern wird auch 
ſelbſt mit dieſem Amte zu zweien verſchiedenen Malen betteidete4), 
und daſſelbe Amt wird ſpaͤter dem Prieſter Ketill porlaksson über- 
tragen 5), u. dergl. m. Wird dagegen ble Verrichtung des Gottes⸗ 
dienſtes von dem Kirchenbeſiher einem Anderen überlaſſen, fo geben 
ſich hiezu, bei ber wenig gefidjerten Stellung und der ſehr dråden- 
ben Mbhångigfeit von Jenem, eden nur Leute geringeren Schlags 
her. Das åltere Kirdjenredjt befpridt nod ben Fall, da ein Kirchen⸗ 
befiger auf feine Koften arme Knaben zum Priefterthume an feiner 
Kirdje ergiehen 1åpt, und bedrokt dieſe mit Strafen, falle fle krem 
Herrn fpåter bavonlaufen folltend6); åber ble Heimatsverhältniſſe 





79) Ebenda, I, c. 6, 6.9. 

80) Ebenda, II, e. 36, S. 104. 

81) Isleifs p. 6. 134. 

82) Pals biskups 8. c. 2, 6. 148. 

83) Sturlunga 8. V, c. 11, S. 123. 

84) Bergl. 3. B. Unhang II jur Landnama, 6. 338—9. 

85) Sturlunga 8. II, € 7, S. 53, Anm. 8; Anhang qu Ill, €. 6 
6. 208; Anhang I jur Landnama, 6. 339. 

86) Kristinrettr hinn gamli, c. 13, S. 56—60; ble Vorſchrift 
iſt interefjant genug, um gang bier mitgetheilb zu werden. „Das ift dem Manne 
aud) erlaubt, fid ein Priefterlein (prestling) fir feine Kirche lehren zu laffen. 
Er foll den Vertrag mit bem Jungen felber madjen, wenn er ſechszehn Binter 
alt ift, menn er aber jiinger ift, da foll er ihn madjen mit feinem gefepliden 
Bormunde; der Vertrag foll allfeitig -gehalten werden, den fie mit einanber 
madjen. Nun madjen fie feinen weiteren Bertrag, ald baf der Mann ein Priefter» 
lein får feine Kirche annimmt nad redjtem Landesgeſetze, bann fol er ifm 
Unterhalt ſchaffen und Lehre, und ben Jungen fo erziehen laffen, daß es Beides 
bem Jungen unſchimpflich fei unb aud) feinen Verwandten, und ihn fo behandeln 
wie wenn er -fein Kind wåre. Run will ber Junge nidt lernen und werden 
ihm bie Bücher leid, ba foll man ifm ju anderen Werken fihren, und ihn fo 
niehen, bafi weder Bunde nød Geſchwulſt davon entſtehe, im Uebrigen aber fo 
fireng als möglid anhalten. Wili er mun wieder jum Bernen zuruck, da foll 
man ihn dazu anhalten. (Muf dieſe Art der gelehrten Erziehung geht es, wenn, 
SturliungaS, Anhang ju III, c. 12, S. 213, der fyktere Biſchof Gudmundr 
Atason ſeinem Verwandten porvardr vorhålt: , menig Ehre haft du mir big» 
her verſchafft, aufer daß du mid ju den Bildjern haft prågeln laffen!) Uber 

Maurer, Beteprung. IL. 30 
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| ber Prieſter enthalten ferner die Redtsbådjer Vorſchriften, melde 
| zeigen, daß man -blefe ziemlich in berfelben Weife wie gebungene 
Bauernknechte behandelte87): ein berartiger Priefter mag bann allens 
falle aud einmal, wie Helgi Haldorsson, ben Bertvalter auf einem 
Banernhofe ſpielen und bei einem Hausbaue thåtig werden 68), 
u. dergl. m. Es begreift fi, daf unter foldjen Umſtänden der 
Klerus ſowohl hinfidtlid feiner Kenntniffe als feiner Sitten ziemlich 
verwahrloſt fein mußte, menn aud eingelne rühmliche Ausnahmen 
in ber einen wie in ber anberen Bejlehung keineswegs fehlen. Eines 
Såmundr hinn frodi Sigfussson, eines Ari hinn frodi porgils- 
son, eines Styrmir hinn frodi Karason mag fid bie Jslaͤndiſche 
Sirdje mit vollſtem Redjte råhmen; baneben ader finden wir aud 





ba, wenn er bie Weihe empfangen hat, und wenn er Prieſter if, da ift der 
Mann der ihm die Lehre fåaffte fduldig ihm bie Mehgemånder und die Bider 
åu ſchaffen, wie e8 dem Biſchofe fåeint dap er damit zwolf Monate durch den 
Gottesdienſt halten mdge. Der Priefter fol ju der Kirdje gehen, zu der er ge⸗ 
lehtt worden war, und ba an jedem gefeglidj peheiligten Tage eine Mefje fingen, 
und ben Morgengefang und ble Vedper, wenn er nidt redttid verhindert ift, 
unb bie lange Faften durdj, und die Julfaften und alle Quatembertage. Er foll 
am Gefegberge oder in der gefegedenden Berfammiung ben Bertrag befannt 
madjen, ber mit bem Prieſter gemadjt iſt; er mag ein geſetzliches Berbot gegen 
beffen Beherdergung-am Gefegberge erlafjen, wenn er will. Wenn der Priefter 
van ber Kirche entflieht, zu der er gelehrt if, oder fid fo von ihr entfernt, daß 
er midt bie Gottebienfte fo wie beftimmt ift an ihr avhålt, da ſteht fir ben 
Mann ber Waldgang barauf, ber ihn aufnimmt, oder Gottebienft von ihm 
annimmt, oder mit ifm gufammen ift. - So wird e8 megen bes Zuſammenſeins 
mit ifm gehalten wie (megen bes Zuſammenſeins) mit einem Waldmanne, nadje 
dem ba8 gefeplide Berbot am Gefehberge ergangen if, und. eg if das eine 
Sache bed finften Gerichts, und ble Gade fol man am Gefegderge hetannt 
madjen, und ihn heimforbern wie einen anderen:Unfreien. So foll fid ber 
Prieſter von ber Kirche loſen, daß er · einen Anderen an feinerftatt lehrt, ber 
dem Biſchofe, melder uͤber hem Landesviertel ift, ebenſo tådtig ſcheint. Wirb 
ber Prleſter kuank, fo føll ber Mann ber bie Kirche halt darüber entſcheiben, 
wie lange ev ihn verpflegen will. Der Mann: ber ber Kirde pflegt (vardveftir) 
hat bas Medt, menn im feine Krankjelt fich in ble Singe zu giehen føeint, 
ben Priefter feinen Verwandten zuzufuhren. Beſſert eb id mit ikm, fo ift er 
von ber Rirdje-lo8. Aber wenn der Priefter von ber Ståtte wegſtirbt, zu der 
er gelehrt mar, und hinterlåft er Bermögen, fø foll bie Kirdje und ber Mann 
ber ihrer pflegt brei Hundert Ungen nehmen, jede gu fed Ellen; menn ev aber 
mehr Bermbgen hatte, ba follen dad die Verwandten des Prieſters haben.” 
87) Bergl. 4. B. Gragas, p. p. c. 57, GS. 152; K. B. 0.58, 6.474. 
88) Sturlunga $. II, c. 14, 6 141. : 
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wohl einmal einen Priefter, ber nicht einmal dle Formallen der | 
Taufhandlung fent*%), und nød zu Entre bes 13. Jahrhunderts 
war ble Kunft einen ordentlidjen Lateintfdjen Brief zu concipiren 
(dikta) unb 3u ſchreiben (skrifa) beim Klerus in Normegen und 
Seland feine gang gemdhulidjero). In den zahlreichen Fehden, meldje 
im 12—13. Jahrhundert ben Frieden Jolands fortwährend ſtören, 
ſehen wir die Prieſter, ſei es nun in eigener Sache oder in der ihrer 
Verwandten und Befreundeten, ſei es als getreue Anhaͤnger des 
Herrn in deſſen Kirche ſie dienen, genau dieſelbe Rolle ſpielen, wie 
ble Laien; wenn ber Prieſter Pall Sölvason zwar ber Waffen nicht 
gewohnt if, und darum, als er auf Anvathen ſeines Biſchofs zu 
eigenem Schutze foldje tragen foll, diefelben Aberal Megen laͤßt wo 
er ſie abfellt*)), fo veltet bagegen ber Priefter Knutr immer ber 
waffnet, „denn er war unvertråglid und ohne Mmt'*2), der Prieſter 
Aöalrikr erfdlågt einen Mann, weil dieſer gegen ihn den Verdacht 
eines Diebftahles erkoben und auf der Eifenprobe beftanden hatte, 
und bei Fihrung bes tödtlidjen Streiches ruft er höhmend : „ſo weiß 
ich bas Gifen ju tragen"29), — ber rifter Högni haut ohne 
Weiters mit der Gtreitart auf einen Bauern ein, der ihm nicht gleich 
fein Schiff leihen mil 99, — ein Prieſter Jon betheiligt fid bei dem 





89) Die jångere O1. 8. h, h. c. 134, 6. 318 und ble Heimskr. 
€. 148, &.235—8 ergåhlen, wie ber Jölånder Steinn Skaptason einmal nad 
Rorwegen fommt, wåhrend eden bie Lodter des mådtigen Erlingr Skjalgsson 
und Frau bek ebenfalis hochſt angeſehenen porbergr Arnason, Regnhildr, in 
ben Geburtswehen liegt. „Aber Priefter war keiner auf der Inſel, und einer 
in ber nachſten Rahe; da fam man gum Raufidiffe, und fragte, ob kein Prieſter 
auf bem Schlffe fei; da war ein Priefter auf dem Såiffe, der Bardr hleß, ein 
Weſtislander, jung und eher wenig gelehrt. Die Boten baten den Priefter mit 
ihnen nad) Haus zu gehen, ble Haudfrau gu treffen; bem Prieſter ſchlen blef 
eine gewaltige Schwierigleit zu fein, denn er wußte frine geringe Kenntnif und 
er wollte nidjt gejen; ba gab Stein fein Mort dagu bei dem Priefter, -und 
hieß ihn gehen. Da antvortet der Priefter: gehen will IG, wenn bu mit mir 
gehſt; denn id glaube eine grofe Stige an dir zu haben zum Berathen, mo» 
filr man beffen aud) bedarf.“ 

00) Laurentius5., bei Munch und Unger, Oldnorsk Låsebog, &.42; 
vergl. S. 43—4. 

91) sturiunga 8. II, €. 36, 6. 104. 

92) Ebenda, V, 0. 8, 6. 117—8. 

93) Ebenba, M, c. 11, S. 56—8. 

94) Gbenda, H, c. 16, 6. 69. 
30* 
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bewaffneten Ueberfalle eines Gegners, und entbedt blefen In feinem 
Berfted; als der gum Tod Gefihrte zu beichten verlangt, wird Dieß 
ihm als unnöthiger Aufſchub abgeſchlagen, und da dem Anführer 
des Zuges die Hinridtung ju lange dauern will, ſpringt Der Prieſter 
ſelbſt zu, und erflågt den Gefangenen*5), u. dergl. m. Anderemale 
hoͤren wir von geſchlechtlichen Exceſſen einzelner Prieſter, oder es 
wird auch wohl bei einem ſolchen darüber geſtritten, ob er vom 
Teufel beſeſſen oder durch uͤbermaͤßiges Trinken um Verſtand und 
Leben gelommen feite); ein Möndj fann vom Bierſieden ſeinen 
Beinamen erhalten 97), und nod bezeichnender für bas meltlidje Treiben 
gar vieler Geiftliden iſt der einem gemiffen Jon Haldorsson gege- 
bene Beiname halfprestr, d. h. Halbyriefter*8). Ju der That fann 
biefe Verwahrloſung des niederen Klerus uns um fo weniger ber 
fremben, als ſelbſt ber Gplsfopat bes Nordens von Unmifjenheit und 
Unſitte gar mandjen Beleg gibt; Es mag ein blofer Schwank fein, 
wenn dem aus Norwegen gedirtigen und ber Mitte des 11. Jahr- 
hunderts angehörigen Biſchof Gvein van Roeskilde nadersåhlt wird, 
er hade tn einem Kirdjengebete aus Unkenntniß der Lateinifdjen 
Gpradje (einen König einmal unbedenklid als einen mulus fatt 
eines famulus Gottes bezeichnet, nachdem ihm ein boshafter Spötter 
ble zwei erſten Buchſtaben aus der Handſchrift ausgefragt hattet9); 
bebentlidjer aber lautet es, menn Saxo fid veranlaßt fühlt einem 
anderen Biſchofe feie Kenntniß feiner Amtsfunctionen eigens nad» 
zurũhmen 100), und Feiner verſchiedenen Deutung ift faͤhig, menn mir 





95) Ebenda, IX, c. 8, S. 199—200. Bergli. aud was oben, S. 439, 
Yam. 71 von dem Norwegiſchen Prieſter Hroaldr langtale. (Langredner) 
erzaͤhlt wurde. 

96) Arna biskups S c. 79, S. 123. Der fylgjukonar und frillur, 
d. $. Goneubinen und Bubålterinnen von Prieſtern gedentt bie Sturlunga 5. 
ungåhlige Male. 

97 porielfr mönkr dlgerdarmadr wird genannt in der Sturlunga 
8. IX, c..3, 6. 187 u. e. 4, 6. 190—1. - 

98) Ebenda, V, e. 45, S. 178 u. 179, .. 

99) $axo Grammat. XI, 6. 559—60; benfelen Gtreid beret Abels 
gen8 ble Vita Meinwercl, c. 186 (Pertz, XIII, S. 150) von ihrem delden. 

100) Saxo Grammat. XI, 6.548; ber Englander Wilhelm» Siſchof 
au ocdtilde, heift ihm pontifeallum sacrorum apprime peritas. Rach dem 
Raudulfs p. c.2, 6.335—8 tiifmt fid ein Bifdof des dicen Diaft: id 
will alle Gottedbienfe ingen ble zwolf Monate burd, alle heren man bedarf, 
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hören, daß Biſchof Heinrich ju Lund ſich zu Tod getrunken hade101): 
als ehrendes Lob zwar ift es gemelnt, får uns aber keineswegs ber 
ſonders erbaulidj, wenn König Harald Harbradi von dem übrigens 
in feltenem Make trefflidjen Gizur Joleifsſon meint, er fei ebenſo⸗ 
wohl bagu gemadjt ein König oder felbft ein Bitingerfilkhrer zu werden 
als elm Biſchof ior) Freilich iſt es midt leidjt, bet derartigen Bor» 
kommniſſen auszuſcheiden, was der allgemeinen Berfunfenheit beg 
mittelalterlidjen Klerus, und mas ben ſpeciell Nordiſchen Kirdjens 
åuftånden zuzumeſſen fei; fann bodj ju Ende bes 13. Jahrhunderts 
aud in Deutfdland der Abt zu Murbach und der Probſt zu Luzern | 
mit einer langen Reihe von Möndjen, bann wieder eine gange Menge 
von Gi. Gallener Möndjen, nidt einmal ben eigenen Namen unter 
eine Urkunde ſchreiben 105) 

Abgeſehen von dieſer tatfådlidjen Verwahrloſung des Klerus 
in Bildung und Sitte fehlt es aber auch noch an gar manchen 
Punkten der chriſtlichen Verfaſſung und Verwaltung, wenn man 
einmal den Maßſtab anlegen will, den die damalige Kirche ihrer 
gangen Haltung nad allein anzulegen im Falle mar. Nirgends iſt 
in ben Landen Norwegiſcher Junge von einer eigenen Gericht⸗⸗ 
barkeit ber Geiftlichteit ber geiſtliche Perſonen, Sachen und An- i 
gelegenkeiten ble Rede, foferne höchſtens in geringerm Disciplinare 
ſachen ber Kleriler dem Biſchofe oder einem von ihm zuſammen ⸗ 





wenn ich aud kein Bud dazu Gabe”, und der König meint: „das ift eine 
große Kunft, auf ble Art wie es fleht”; hier ſcheint indeſſen mehr auf bad Ge» 
bådytnif als auf. das Wiſſen Gewicht gelegt zu fein. 

101) Adam. Brem. IV, c. 8, 6. 311; Saxo Grammat X, 
S. 548—9. 

102) Haralds 8. bardrada, c. 109, 6. 389: „Als ba Gizur, ber 
Sohn Biſchof Isleifs zu König Harald auf Befud fam, da wurde darüber ges 
fprodjen, baf er ein au8gejeldneter Mann. fei. Da fyrad König Harald: fo iſt 
es wie ihr fagt; denn aud Gizur fann man brei Månner madjen: er fann ein 
SBilingerhåuptling werden", und dazu ift er wohl geeignet; fø fann er aud ein 
Konig ſein nady ſeinen Anlagen, und er ift bagu wohl geeignet; gum Dritten 
fann er ein Bifdof (ein, und dazu iſt er am Beften geeignet von allen Dreien, 
und Das wird ihm gu Theil werden und er wird ald der audgejeldnetfte 
Mann gelten.“ Kirjer berichtet benfelben Ausſpruch die Hungurvaka, 
6. 5, 6. 38. 

103) Eiehe ble Urkunden aus ben Jahren 1291 und 1297 Bei Å 
Neugart, Cod. diplom. Alem. num. 1046 u. 1056. 
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geſehten Geridjte eine Gompeteng zuſieht, in allen anderen Fällen 
dagegen bas weltlide Geridt höchſtens mit Beiziehung deſſelben 
vidjtet 109). Ueberall liegt ferner bie kirdlidje Gefeygebung 
noch mefentfid in der Hand des Staats, welcher bezüglich derſelben 
ble Biſchoͤſe nur -alø die junådft Betheiligten, oder aud als die am 
Beften unterridjteten Rathgeber beizuziehen pilegt; tn Norwegen wie 
in Joland bilden darum die Chriſtenrechte, wie hiezu ſchon im Heiden» 
thume ber Weg gewieſen worden war, lediglich einen einzelnen 
Abſchnitt bes Landrechts 105), Hier wie dort iſt endlich die Prieſter⸗ 
ehe in ber unzweifelhafteſten Uebung; ble Norwegiſchen Kirchenrechte 
moͤgen ganz unbefangen von der Pfarrersfrau und den ihr gebührenden 
Ehren ſprechen 106), und in Jsland war nicht nur Biſchof Isleif und 
deſſen Sohn und Nachfolger Gizur verehelicht, ſondern bis in den 
Mnfang des 13. Jahrhunderts herein finden ſich daſelbſt verheirathete 
Biſchoͤfe io); ſelbſt von Gubifdof Eskil in Lund (abdicirt 1178) 
wird noch beridtet, baf er Nadfommenfdaft hinterlief, und wir 
haben feinen Grund angunehmen, daß dieſe außerehelich ergeugt ger 
weſen ſein müſſe 10). Wenn es demnach wenigſtens dem Gpisfopate 
awar an einer ſehr anſehnlichen aͤußeren Stellung keineowegs feklte, 
wie denn nicht nur in Dänemark demſelben die Theilnahme am 
Mange ber oberſten Dienſtleute ves Koͤnigs ioe) und in Schweden 
wie in Joland Sitz und Stimme in ber Vollsgemeinde und geſetz⸗ 
gebenden Berfammlung zugeſtanden mwurde119), fondern aud in Nor- 
vegen ble gleidje Rangftellung ungmeifelhaft anerfannt mar), fo 





104) Aud in Dånemart führte erft König Knut det Heilige bie gefonderte 
geiſtliche Geridtsbarteit sin; Saxo Grammat. XIS. 575—6, 

105) Siehe Bd. II, S. 231. 

406) Vergl. 3. B. oben. S. 428, Anm. 39. 

107) 8. 8. Biſchof Paul (i 1210) und Pildof Magnuk (+ 1236). Wieder ⸗ 
Holt wird bavon erxzaͤhlt, wie bem einen oder anberen Biſchofe ſeine Frau die 
$Haushaltung fo trefflich geführt, oder wie anftatt der verſtorbenen Mutter des 
Biſchofs Todter biefe uͤbernommen hade, u. dergl. m. 

108) Saxo Grammat. XIV, 6. 806, und dazu des Herausgebers 
Anmerkung · 

109) Ebenda, XI, S. 575. 

110) Wegen Schwedens fiehe Adam. Brem. IV, €.21, 6. 37: egen 
Sölanbb Gragas, Lögrettu p. 6. 4. 

111) In der Bufie ſtehen Bifdjof und.Jarl fi gleld, und audj bed Viſchofs 
fohne8 wirb babei befonbers gedadt, Gulap. L. 6.200. - . 
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war bod) ble Unabhangigkeit ber Kirche von der weltlichen Gewalt 
noch bei Weitem nicht in dem gewünſchten Maße vorhanden, und 
Bier wie anderwaͤrto bedurfte es heftiger Kämpfe, um bie Anſprüche 
durchzuſehen, welche in dieſer Bezlehung von kirchlicher Seite erhoben 
wurden. Die Gründung eines eigenen Erzbisthumes fir Ror— 
wegen und ſeine Rebenlande, welche ini Jahre 1152der äußeren 
Organiſation der Norwegiſchen Kirche ihren Schlußſtein auffegte, 
bezeichnet den Anfangspunkt für die Erhebung der Hierarchie daſelbſt 
gegen die Staatsgewalt, mit welcher man ſich bis dahin ruhig und 
friedlich vertragen hatte; erſt zu Ende des 13. Jahrhunderts kann 
der Streit als beendigt, und zwar im Ganzen zu Gunſten der Kirche 
beendigt betrachtet wetden 112), Der Veilauf ſowohl als bas Ergeb⸗ 
niß dieſes erbitterten Kampfes fålt begreiflich weit über die Grenze 
unſerer Auftgabe hinaus; nur ſoviel ſoll demnach hier noch in Bezug 
auf denſelben bemerft werden, daß Ziel und Gewinn des Streites 
lediglich auf eine völlig unabhaͤngige, ja ſogar unumfdjråntt herrſchende 
åufere Stellung der Kirche dem Staate gegenüber gerichtet war, und 
daß ſomit får die intellectuelle und ſittliche Aufbeſſerung des geiſt⸗ 
lichen Standes ſelbſt, bann aber auch deg Laienvolkes bird denſelben 
nicht das Mindeſte gethan war: umgekehrt war vielmehr Klerus und 
s Bolt durch den langjåhrigen Zwieſpalt ber beiden oberſten Gewalten, 
durch bie Erbitterung und Ruͤchſichtsloſigkeit, mit melder beiderſeits 
gefochten worden war, noch tiefer herabgekommen, und die Kirche 
ſomit in eben dem Maße unfähiger zur Führung einer gedeihlichen 





112) Alle Zerwürfniſſe vor der Stiftung des erzbiſchöftichen Stuhles zu 
Nidaros hatten nur das Verhaͤltniß der Staatsgewalt, und mit ihr ber Nordi— 
ſchen Kirche, jum Deutſchen Metropolitan betroffen; jegt erſt tritt der einhei ⸗ 
miſche Klerns ſelbſt dem Staate und ſeinem Landrechte feindlich gegentiber. Um 
Genaueſten find wir begreiflich auch hier wieder uͤber die Verhaͤltniſſe in J8land 
unterrichtet. Um 1179 wurde hier ber Gölibat (wiewohl ohne unmittelbaren 
Erfolg) eingefdårft, — bie meltlidjen Patronatrechte wurden um dieſelbe Beit | 

> angegriffen, — bie Berbinbung bed Beſthes eines Godordes mit der Priefter- 

würde wurde (1190) verboten, — endlid aud bie Gerichtsbarkeit uͤbet die Prieſter, 
und awar fogar in Privatfireitigfeiten, wurde (um 1200) vom Biſchofe ange» 
førodjen: Alles freilidj nur unter dem ſchärfſten Widerſtande des Volls und 
feiner Geridte. Erſt ein Compromiß be8 Königthumd, das inzwiſchen aud) ber 
s bie frühere Republik ble Gewalt erlangt hatte, mit der Geiftlidteit ließ biefe : 
Bier den Sieg erringen; ert in ber erſten Hålfte des 14. Jahrhunderts war * 
ber bereits ju Ende bed 13. erfodtene Sieg völlig entſchieden. 
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Herrſchaft geivorden, in welchem ihr bas Geblet ihrer Herrſchaft 
erweitert worden mar. Gefdrwådt burdj den langmierigen Kampf 
mit bem Romanifdjen und Germaniſchen Heidenthume, in ihrer Rein 
beit getråbt durch ble mandjerlei. Glemente, melde in deſſen verſchie⸗ 
denen Stadien Sdritt vor Schritt in ihren Glauben, in ihre Sitte, 
in ihr Recht elngedrungen maren, wurde dle mittelalterlidje Kirche 
durch blefen neuen Gtreit mit ber Gtaatsgewalt villig abgenågt 
und aufgerieben. Das innere Leben, das ble Kirde jur Kirdje macht, 
war ihr abhanden gefommen; nur burdj eine neue, gewaltige Be⸗ 
wegung fonnte es ihr im. Anfange des 16. Jahrhunderts nad, amet 
Sahrhunderten der völligfen Berfuntenheit aurådgegeben werden. 
Der Kampf mit bem Helbenthume auferhalb und innerhalb ber Kirdje, 
der Kampf um Befreiung-von der einſeitigen Herrſchaft bes Staates 
und bagu nodj eines ſehr unvolllommenen Staates muf von einem 
umfafjenberen hiſtoriſchen Gtanbpunkte aus als eine nothwendige 
Borausfegung får jenen neuen, und gur Jeit legten Aufſchwung der 
chriſtlichen Religion betrachtet werden, und er behauptet von hier 
aug feine bleibenbe Bebeutung, wenn aud) bie durch benfelben erfolgte 
Abnutzung der Kråfte und bed inneren Lebens der Kirche ſelbſt deſſen 
unmittelbare Ergebniſſe keineowegs ald zufriedenſtellende erſcheinen laͤßt. 





$. 69. 
SHluf. 


Am Schluſſe einzelner Abſchnitte unſerer Darſtellung haben wir 
wiederholt verſucht durch einen überſichtlichen Rücblick auf ben jedes⸗ 
mal zurüclgelegten Weg die etwa erlangten principiellen Ergebniſſe 
ſchaͤrfer zu praͤciſtren, ald dieß im Verlaufe ber Detajlerörterung ge⸗ 
ſchehen lonnte. Jeht, nachdem Ziel und Endpunlt unſerer gangen 
Unterſuchung erreicht If, mag es verſtattet ſein, mit Benigung jener 
einzelnen fråher ſchon gewonnenen Ruke- und Haltpunlte nochmals 
auf ben geſammten Gang der Bekehrungsgeſchichte des Nordens zu⸗ 
rådsubliden, und bamit bie weſentlichen Refultate unſerer oft pein- 
lid) måbfeljgen Einzelnforſchungen zu elnem Gefammtbilbe zuſammen⸗ 
zuſtellen. 

Wir ſahen aber das Rordiſche Heidenthum, auf dem Boden 
bes ausgeſprochenſten Dualismus ruhend, von Anfang an einen 
inneren Zwieſpalt, und damit die Nothwendigleit eines ewigen Kampfes 
in fid tragen, welche ben Begriff einer abſoluten Gottheit (don an 
fich ausſchließt. Mir fahen ferner durch bas gleichfalls von Anfang 
an mirfjame, aber feine Wirkſamkeit mit ber Jeit immer weiter aud» 
dehnende mythologife Princip die Göttlidkeit der Heidengoͤtter in 
fortwaͤhrend ſteigendem Mage nød des Meiteren bedroht; die Ein⸗ 
heitlichleit ſowohl ale ble Idealitaͤt des göttlidjen Weſens muf von 
bler aud Schritt vor Schritt einem fortwaͤhrend fid Relgernden Poly» 
theismus und Anthropomorphismus Plap maden. Da nun aber 
das Poftulat ber Einheitlichkeit wie ber Idealitaͤt, ja gemifjermafen 
fogar ber Abſolutheit elner oberften Grundurfadje und meltregierenden 
Madjt bennod nicht vdllig aufgegeben werden wollte, mußte fråher 
oder fpåter ein Moment eintreten, in weldjem jener Widerſpruch 
zwiſchen Gorm und Inhalt, zwiſchen religidfer Gypeculation und 
Mythologie gum förmlidjen Bruche führte. 

Dieſer Moment war aber in dem Jeitpunkte, in welchem ble 
erſten Beruhrungspunlte des heidniſchen Nordens mit dem Chriſten⸗ 
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thume des Südens und Weftens fidj ergaden, bereite eingetreten. 
Bei der grofen Maſſe des Volles freilid legen die Gegenfåge, dle 
unverfennbar fn eingelnen Gåpen der algemeinen Glaubenslehre ſich 
auggefprodjen geigen, nod in unbewußter Ruhe friedlidj neben ein» 
ander, und hoͤchſtens hat die einfeitige und grod-rohe Gteigerung 
bes mythologiſchen Principes zu bumpferem Aberglauben, au Bilder- 
dienſt und Dåmonenkultus u. dergl. m. geführt, wovon ble reinere 
Lehre der Äteren Zeit nod Nichts gewußt hattes baneben aber treibt 
ble Erkenntniß jener Widerſprüche und ihrer Unvereinbarfeit wenigſtens 
eingelne Månner bereits gum völligen Unglauben, und in anderen, 
aber freilidj felteneren Fållen verfudjen aud wohl Mande durch 
gånglidjes -Aufgeben der mythologiſchen Form zu einer reineren Auf- 
faffung unb befferen Wahrung ihres fpeculativen Inhaltes fid zu 
erheben. Vielleicht håtte die Ufenlehre, renn ihr gehörige Zeit bagu 
verftattet geweſen åre, aus eigener Kraft ſich 3u regeneriren ver- 
mocht unb bann bem fpåter erft iht begegnenden Chriſtenthum långer 
und erfolgreldjer widerſtehen koͤnnen; jedenfalls håtte bad fegtere, venn 
es früher in ben Norden gelangt und fomit auf ein nod unerſchüt⸗ 
tertes Heldenthum geſtoßen måre, mit faum oder bod nur ſehr lange 
fam zu überwindenden Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt: daß ber 
erſte Zuſammenſtoß bed heidniſchen mit dem chriſtlichen Glauben 
gerade in bie Zeit jener inneren Kriſis des erſteren faͤllt, hat die 
Möglidfelt eines raſchen Sieges des legteren weſentlich bedingt. 
Selbſt bas bereits erſchütterte Heidenthum mar indeſſen keines⸗ 
wegs ein veraͤchtlicher oder leicht zu beflegender egner. Bon der 
inter unferer Gefdidte zurückliegenden Jelt felner Blåthe her hatte 
der Aſenkultus ſich nodj einen fehe tefgreifenden. Einfluß auf die 
Gitten-und Gebråudje des Volles bewahrt, und. aud in der Ber- 
faffung der Nordiſchen Lande find mit ben meltliden teligidfe Clemente 
unldøbar vermifdt. Das geſammte Leben der Nation, ihre Un- 
ſchauung über gut und båfe wie ber recht und unrecht find unter 
dem Einfluſſe der Mfenlehre entftanden und prof gewachſen; nad. 
dem der Glauben långt untergraden und in Berfall gerathen war, 
fand er an den ſittlichen Begriffen, an ben Formen des Auferen 
Lebens, endlid aud an dem Zuſammenhange der Religion mit 
Gtaat, Famille, Gemeinde nod einen ſchühenden und ſtützenden Halt. 
Gin Reſt perſonlicher Treue gegen die alten Sditee und Wichto, 
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Anhaͤnglichkeit an ben einmal åberlieferten Glauben der Borfakten 
und der gefammten Bervandtidaft, aud) wohl blofie liebgewonnene 
Gewohnheit wirften nod lange Jet zu Gunften der heidniſchen 
Lehre fort, menn aud) ble alte Ghrfurdt vor deren Inhalt vielfach 
geoiden und mandjer Zweifel uͤber beren Wahrheit aufgefprungen 
war; bie Frembartigfeit ber neuen Religion fn Bezug auf Glauben, 
Sitte, Disciplin und Berfaffung, der Wiverfprud in melden dieſelbe 
nad alen blefen Geiten hin mit ben Anſchauungen bes ordens 
trat, fdredten von jeder Annåherung an biefelbe von Bornherein 
ab, aud) menn nidt eine aberglåubife Scheu vor ber Radje der 
alten Götter oder vor ber Gefåhrlidtkeit der Taufe ein weiteres 
Hemmnif in den Weg legte. Als zwei geſchiedene Welten traten fid 
Heidenthum und Ghriftenthum. gegenider, zwiſchen denen felbft bann 
keine redjte Berihrung flatthaben follte, wenn etwa ber faft normal 
zu nennende Kriegsjuftand unter beiden eine Unterbredung erleiden 
følte; ber Uebertritt vom alten gum neuen Glauben ließ den Uebere 
tretenden gugleid aus allen und jeben Berbånden der Gelmat aus⸗ 
feiden, unb involvirte fomit får benfelben zugleich einen Abfall von 
Samilie und Geſchlecht, von Radbarn und Bottsgenoffen. 

Und bennod fehlte es keineswegs an Antnipfungspunkten, 
weldje ber neuen Lehre ben Anhångern ber alten nåher 3u fommen 
und auf fle ihren Einfluß zu åufern möglid madten. Frei von 
Fanatismus, låft bas Heidenthum Im Ganzen die Ghriften im 
Lande gewaͤhren, fo lange biefelben nur fid felber in ben Schranken 
bes Rechts und der Måfigung halter, und umgetehet laͤßt ihre 
geringe Zahl und Gåte, aud wohl bie geringe Beftigfelt ihrer 
eigenen veligidfen Ueberjeugungen bie Ghriften von Unfang an jene 
Schranken nidt leicht überſchreiten; åufere Hinderniffe merben dem⸗ 
nad der Ausbreitung bes neuen Glaubens nigt, wie dieß font 
wohl porgufommen ꝓflegt, fn ben Weg gelegt. Aud tritt die Fremd⸗ 
artigtelt bes. Ghriftenthumes junaͤchſt weniger vor, weil baffelbe, an 
fid ſchon vielfach getrübt und ble mannigfachſten Unflånge an Poly» 
theismus und Bilderdienſt, an Jauberei und Aberglauben ber ver 
ſchiedenſten Art bietend, uͤberdieß aud nod in der oberflådjlidften 
Weiſe verkiindigt qu merden pflegte; in der Geftalt in meldjer daſſelbe 
den Nordleuten am Håufigften entgegentrat, ſtand das Ghriftenthum 
leineswegs fo meit von ihrer alten Gitte ab, als blef an und fir 
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ſich der Gall håtte fein måfjen. Vereitwillig erfannte ferner bas Heiden» 
thum ben Ghriftengott und feine Madjt an, wåkhrenb andererſeits 
and) bas Chriſtenthum jener Zeit bie Crifteng ber Heldengötter nidt 
Teugnete, fonbern biefelben mur als Teufel, midt als Götter betradtet 
wiſſen wollte; durch Anfnåpfung an ben fpeculativen Gehalt bes 
Heldenthums, ber ja felbft bereits feine mythologiſche Form zu fyrengen 
begonnen hatte, ließ fid auf nadbenflidjere, durd allerlei Wunder 
und Bunderfagen lie ſich auf aberglåudiidere Gemiither wirlen, 
und biefen wie jenen gegeniiber ber Beweis erbringen, daß ber Gott 
ber Chriſtenheit der wahre, mådtigere, menfdjenfreundlidjere fei, 
Thor aber oder. Ovin- als Feind der Menſchheit feiner Berehrung 
åu geniefen babe, und 3ugleid als vergleichsweiſe ſchwach keine 
Hilfe au gewäͤhren vermöge. Mittelzuſtände zwiſchen Chriſtenthum 
und Heidenthum find durch dieſe Charalterloſigleit bes legteren und 
jene Oberflaͤchlichleit des erſteren möͤglich geworden, welche, bald naͤher 
bald entfernter mit dem alten oder neuen Glauben ſich beruhrend, 
fe nad Umſtaͤnden mit ber eit den Chriſten ins volle Heidenthum 
zurücſſinken oder ben Heiden zu einem wirllichen und wahren Chriſten ⸗ 
thume ſich erheben laſſen konnten, und jedenfalls wird die von 
Innen heraus begonnene Geldfauflfung des Heidenthumes fortan 
unter dem Einfluſſe bes neuen Glaubens weſentlich beſchleunigt, wenn 
aud) ein weiterer und unmittelbarerer Erfolg dieſes legteren im eine 
zelnen Falle noch nidt erreicht worden fein follte. 

Rur in den feltenften Fållen vermodte abet trog ber religidfen 
Gåhrung in den. Gemüthern bie perfonlide Uebergeugung von ber 
Trefflichleit bed neuen Glaubens oder von ber mundertråftigen Madt 
feines Gottes burdj Predigt oder Wunderzeichen ermedt zu werden; 
von Außen her mußte überdieß von Bornherein ber Anſtoß gegeben 
werden, wenn iberhaupt vas Nordiſche Bolt fein Augenmert auf 
den fremben Glauben ridten follte. Durd Mittel der äußerlichſten 
Art, weldje fld bei aller Mannigfaltigteit im Einzelnen dod in legter 
Inſtanz immerhin entmeder auf Beftedung oder auf Zwang suriid» 
fåhren laffen, müſſen dbemnad bie erften Befehrungen im Siden 
und Weſten ber Regel nad vermittelt werden, melde fodann bie 
erfie Kunde von dem neuen Glauben in ben Rorben bringen; durd 
Beftedjung und Zwang muß ferner, fo nachtheilig aud dlefer legtere 
unter Umftånden auf ben Freiheitsſtolz bes Nordmanns mirken modjte, 
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bie Befehrung ber Nordlande felbft ſchließlich burdigefegt werden. 
Aber freilich hatte, bamit biefe Mittel angewandt werden und burde 
greifend wirken fonnten, ber innere Berfegungsprocefi im Heidenthume 
ſelbſt vorgångig durch ble Beråhrung mit dem. fremden Glauben 
bedeutend gefteigert, und überdieß auf dem fileten Wege der Cin- 
zelnbelehrung eine namhafte Anzahl einheimifder Chriſten gefam- 
melt werden milffen; der Widerſtand des Heidenthumes fonnte nur 
wenn bedeutend geſchwaͤcht, und felbft bann nur unter ber Voraus⸗ 
fegung mit einiger Hoffnung auf Erfolg befåmpft werden, daß eine 
anfehntidje Zahl von Gtreitfråften gegen denfelben ing Feld geftellt 
werden fonnte. Die Intenfivitåt, melde die Hriflide Partei wie 
jebe revøfutionåre aud ihrem Fanatismus zog, fonnte bennod erft 
von dem Mugenblide an bdurdfdlagen; da ihr bie ſtaatlichen und 
focial confervativen Neigungen bes Volles, unter geånderten Ume 
frånden vom Heidenthume ſich adwendend, beförbernd jur Seite 
traten, fei es nun, weil, Wie in Rormegen, dad legitime Staats⸗ 
oberhaupt får ben neuen Glauben fid erklårte, oder weil, wie in 
Island, burd ben Fanatismus ber Chriſten im Vereine mit eigen- 
thũmlichen -politifdjen Berhåltniffen der Frieden nidt nur fondern 
aud) ble Griftenz bes Staates fid bedroht ſah. In beiden Fållen 
wird, bamit fener Umſchlag einteeten Fönne, eine Gleidgiltigkeit des 
$Heidenthumes und eine Gtårte bes. Ghriftenthumes vorausgefegt, 
weldje bort nur aus dem hödften Grade ves Berfalles, hier nur 
aus einer ſtattlichen Zahl von Betennern zu erflåren ift. E 
Wenn hiernach einerfeite zwar die Möglidfeit ber Bekehrung 
burd ble innere Beſchaffenheit und den Berfall des Heidenthumes, 
ſowie burdj den tieferen Gehalt und zugleich bod aud) wieder durch 
die Trübung bes Ghriftenthumes bedingt if, andererſeits aber beren 
Wirklichkeit nur aus der- Leidtfertigfelt im Betriebe bes Belehrungs⸗ 
gefdåftes und aus der Anwendung materieller Mittel zu deſſen 
Förberung fid begreifen laͤßt, fo ſteht nidt anders ju erwarten, als 
daß bie Chriſtnung der Nordiſchen Lande qunådf aud nur eine 
åuferlidje und formelle geweſen fein werde. In Glauben, Gitte, 
Berfaffung der neuen Gemeinde bleibt no Heidenthum in Fålle 
zurück, ober bringt bod) wenigſtens bas Ghriftenthum nur menig tlef 
ein; ble Innere Befehrung beg Rordens fleht nod aus, nadbem 
laͤngſt bie åufere volllommen beendigt if. Diefe zweite Gålfte ihrer 


478 $ 0. Saf. 


Aufgabe vermag nun freilich die mittelalterfide Kirdje mur ſehr un» 
gentigend au löfen, theils weil fle auf dem Wege der Tradition aus 
dem Jubenthume ſowohl als dem claffifdjen und Germaniſchen Hei⸗ 
denthume zu viel Frembartiges in fid feler aufgenommen hatte, 
theils aber aud) weil fle mit dem Kampfe gegen die gröbften Ueber» 
reſte bes neutibermundenen Nordiſchen Heibenthumes, und wenig 
fyåter mit bem Gtreite gegen ble weliliche Gewalt um ble åufere 
Herrſchaft alu ſehr befhåftigt mar, als daf fie auf die Zucht und 
Bildung ihred Klerus ſowohl ald ihrer Gemeinde eine ausgiebige 
und erfprieflidje Thåtigkeit håtte vermenden Fnnen. Jmmerhin hat 
biefelbe indeſſen bie religidfen Juftånde des Norwegiſchen Gtammes 
wenigftens aus dem Roheften herausgearbeitet, und bamit den Grund 
gelegt, auf weldjem in fåteren Jahrhunderten eine neue Bewegung 
einen burdygebilbeteren und teiner gefjaltenen Bau aufführen fonnte; 
bie Gegenwart follte weder der Återen Jeit jenes ihr Verdienſt ver» 
Himmern, noch ſich ihrerſeits in ber froljen Juverfidt gefallen mollen, 
als ob mit ihren Glaubenszuſtaͤnden nunmehr Alles geleiftet und 
får alle Jeiten jeder meitere Fortſchritt ebenfo unndthig als unmög ⸗ 
lich gemadt fel. Eine fyktere Generation wird die kirchlichen Jufrånde 
unferet Felt mit demfelben Rechte und in demfelben Sinne alé un» 
aureidjende und abgethane betradjten und befpredjen, "rie wir mit 
den Juftånden des 12. und 13. Jahrhunderts thun; möge dabei au 
unferen Gunften eine ebenſo gewaltige, wenn auch ebenfo mangel 
hafte und unvollſtaͤndige Leiftung ſich hinausredmen laffen wie bie, 
weldje der Kirche jener früheren Zeit tog aller ihrer Ninge zu 
Gute zu ſchrelben iſt! 
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Anhangl. 
Bie Feldsiige der Oitonen in Zänemark. , 

Bir haben uns in unferm $. 10 barauf beſchraͤnkt, in furgen 
Umriſſen bie Gefdidte der Heerzüge, melde dle brei Ottonen gegen 
und in Dånemarf zu führen hatten, anzudeuten, ſoweit blef erfors 
derlid ferien, um bie an dieſelben ſich fnåpfenden Fortfdritte der 
Kirdje in jenem Lande einigermafien verfolgen su Fönnen. Die Midtig-- 
feit der Ottoniſchen Kriege får die Nordiſche Kirchengeſchichte, ber 
wirfidje oder bod ſcheinbare Widerſpruch in den Nachrichten über 
biefelben und zumal ble Gigenthimlidteit bes Berhåltnifjes, in welches 
bie Nordiſchen Beridjte dariiber ſowohl zu eihander als aud ins⸗ 
befondere zu ben Deutſchen Quellen 'treten, laͤßt €8 aber wünſchens⸗ 
werih erſcheinen, anhangsweiſe aud eine furge Begriinbung ber oben 
vorgetragenen Meinungen zu verfudjen. Wir werden uns inzwiſchen 
blebei auf elne Zuſammenſtellung und kurze Beleudtung der wide 
tigeten hieher gehörigen Quellenangaben befdjrånfen, ohne in eine 
betaillirte Polemik begiiglid aller eingelnen Punkte uns eingulafjen 1), 
unb zwar ſollen junådft nur die gleidjeitigen oder ſonſt glaubwuͤr⸗ 
bigeren einheimiſchen Schriftſteller als die geſchichtlich allein ver 
laͤßigen, beriidfidtigt, ble Nordiſchen Berichte dagegen vållig uͤber⸗ 
gangen werden, weil deren Ungenauigkeit und großentheils auch 





1) Wir verweiſen, neben Dahlmann's Geſchichte von Dånemiart und MundrB 
Geſchichte des Normegifden Volies, zumal auf bie Jahrbücher des Deutſchen 
Reiches unter dem Saͤchſtſchen Hauſe, herausgegeben von Ranke, und zwar auf 
%. 1, Abthl. 2: Otto J., von Köpke; Bd. U, Abthl. 1: Otto IL, von Giefe ⸗ 
brecht; d. II, Abthl. 2: Otto I., von Wilmans. Femner auf einen Auffat 
von Asmusſen, lider die Kriegbzüge der Ottone gegen Dånemart, im Urdiv får 
Staatd » und Kirdjengefdidte ber Herzogthumer Schleßwig, Holftein, Lauenburg, 
u. ſ. w., Bd. I, meldjer ben fpåteren Darftellungen Anderer grofenthelld zu Grunde 
au Hegen ſcheint; auf Müller's Gagabidliothel, Bb. Iul, S.100—15; Beterfen, 
Danmarts Hiſtorie i Hedenold, Il, S. 86—122, u. dergl. m. - 
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fagenbafte Ausſchmücung ble ohnehin fGbn ſchwierige Unterfudjung 
nur noch mehr 3u vermideln drohte; hinterher mag bann erft no 
ble zweile Aufgabe uͤbernommen werden barguthun, wie dieſe legteren, 
bei uns in Deutſchland ohnehin weniger befannten Berichte theils 
in Folge einer Verwechslung der drei Ottonen, theils durch ſagen⸗ 
maͤßige Umgeſtaltung geſchichtlicher Nachrichten, theils endlich auch 
durch Hereingiehen vollig fremder Vorgaͤnge in ihre Darſtellung, 
eben jenes durchaus ungeſchichtliche Gepraͤge erlangt haben. 

Es weiß aber vor Allem ber gleichzeitige Widukind von 
Corvey von wiederholten Kåmpfen mit den Dånen waͤhrend der 
egierung Otto's I. zu berichten 2); gelegentlidj eines bem Jahre 963 
zuzuweiſenden Vorfalles erzaͤhlt derſelbe ferner, wie damals bie Dånen 
einem aus Chriſtenthum und Heidenthum gemiſchten Glauben zu⸗ 
gethan geweſen ſeien, und wie einmal am Tiſche König Haralds 
zwiſchen einigen Dånen und einem Prieſter und nachmaligen Biſchofe 
Namens Poppo ein Streit ubet die größere oder geringere Macht 
Chriſti und der heidniſchen Götter entfanden ſei, — wie bann der 
Koͤnig den Letzteren aufgefordert habe, die Wahrheit ſeiner Lehre 
durch das Tragen bes gluͤhenden Eiſens zu erhaͤrten, und als dieſe 
Probe gluͤdlich ausgefallen fei, ſofort den chriſtlichen Glauben ange ⸗ 
mommen und allen Goͤhendienſt in ſeinem Reiche verboten hade). 


2) Er gedenkt Daniſcher Einfälle in Sachſen um ba Jahr 939, II, c.20 
(Merg, V, &. 444), envåjnt eine um 963 vom Grafen Wichmann gemadten 
Verfuches, mit dem PDånentdnige Harald gegen fein eigened Vaterland fich zu 
werbinden, III, o. OG, O. 462, fpridt von einem im Jahre 068 drohenden 
ernſtlichen Kriege mit Daͤnemark, melder die Erhaltung de Friebens mit den 
Slaviſchen Redariern wiinfdenderth gemadt hade, LI, c. 70, GS. 465; er 

rũhmt endlid dem Könige Otto I. nad, daß er neben vielen apderen Vollern 
aud) bie Danen bezwungen hade, IL, c. 75, S. 488. 

3) Die in mehrfadjer Besiehung intereffante Gtells lautet, II, co. 65, 
S. 462—3: Dani antiqultus erant cbristiani, sed nichilominas Idolis ritu 
gentili servientes. Contigit autem altereationem super cultura. deorum 
fleri in quodam convivio rege praesente, Danis efårmantbus, -Christum 
quidem esse deum, sed allos 60 fore majores deos, quippe qui potlera 
merialibus signa et prodigia per se ostenderent. Contra haet glerious 
quidam, nunc vero religlosam vitam ducens, episeopus, nemine Poppe, 
nnem verum Deum petrem cum filie-unigenito domino postro Jesu 
hristo et Øpiritu sancto, slmulaora vero daemonie esse & mon, deos, 
sestetus est. Haraldas autem rex, utpote qui velox traditur fore så 
audiendum, tardus ed logunenånm, interroget, si hanc dem por some 
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Dabei ift nicht zu überſehen, dag WMipulind- dieſe Betøhrung aud» 
drücklich als burd König Otto's Verdienſt herbeigeführt bezeichnet; 
dieſer mufte demnach Poppo's Berührung mit König Harald vers 
antaft haben. 

Der ebenfalls gleidgitige Ruotger awãhnt wenigleno, wenn 
aud) nur. mit gang kurzen Morten, die Bekehrung Haralds 4). 

. Der wenig fpåtere Thietmar von Merfeburg erzählt Poppo's 

Gifenprobe gang wie Midutindd), melk aber außerdem nod) von einem 
fiegreichen Kampfe Otto's mit ben Dänen e), ſowie von einer Ge⸗ 
ſandtſchaft; melde dieſe im Jahre 973 an. ihn nad. Quedlinburg 
ſchidten). Dieſe Gefandtidaft beftåtigen aud ble dem Ende bes 
10. Jahrhunderts angehårigen Annalen von Hilbesheim*). 

Der um die Mitte des 11. Jahrhunderts ſchreibende Moͤnch 
Ekkehard beridtet ferner von ber perfönlidjen Anweſenheit König 


ipsum declarare velt. Ille Incunctanter velle respondit, Rex vero cus- 
todire clerieum usque In crastinum jubet. Mane facto Ingentis ponderis 
ferrum Igne succendi jubet, clertcumque ob fidem cathölicam candens 
ferrum portare jussit. Confessor Christi indubltanter forrum rapit, 
tamdluque deportat, quo ipse rex decernit; manum fncolumemi eunetis 
ostendit, fidem catholicam omnibus probabilem reddit. Ad haec rex 
conversus, Christum deum solum colendum decrevit, idola respuenda 
subjectis gentibus imperat, Del sacerdotibus et ministris honorem debi- 
tum deinde praestitit. Sed et haec virtutibus merito patris tui adseri- 
bustur, cujus Industria in illis regionibas eceleaise sacerdotumque 
ordines in tantum fulsere. 

4) Vita Brunonis, c. 40 (Serg, VI, 6. 270). 

5) 11, 6.8 (erh, Vi 6.747). Daher ſcheint ba Schol. 21 ju Adam. 
Brem. S. 3134 geſchöpft ju haben, meldes den Borgang in bak Jahr 968 
fegt, aber. freilidj das Wunder ſchon weiter audfdmidt; ald vermittelnde Quelle 
biirfte Sigebertus Gemblacensis, Chronicon, a.966 (Merg, VILL, 
&. 351) wenigftens theilweiſe zu betrachten fein, wie blef får biefe und andere 
Stellen de Såoliaften Lappenderg, im Urdiv der Geſellſchaft fir åltere Deutfde 
Geſchichtslunde, Bb. VL, S. 821 u. 872 bereitd bemerkt hat. Aud jenem Schollum 
aber ſcheint wieber ba Fornsvenskt Legendarium, I, S. 762 feine 
Erzaͤhlung von Poppo'S Wunder entnommen zu haben. Man mag übrigens wohl 
mit Mund, Thl. I, Bd. 2, S. 71, darauf Gewicht legen, dag in demſelben 
Jahre 966 aud der Polenhergog Mieczyslav, ber wenige Jahre zuvor ebens 
fall8 vom Deutſchen Könige unterworfen worden war, fid taufen ließ. 

6) U, Prolog. 6. 743. . 

. DIM & 20 S.-753.- 

8) Annales Hildesheimenses, a. 973 (Perj, V, S. 62). 

34* 
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Ottos in Schleswig waährend eines Kampfes gegen ble Dånen*), 
und erzaͤhlt, wie beren König Knut befiegt worden ſei io); baneben 
gibt er noch an, daß Otto mit feinem Gåwager, bem Könige Adaltag 
von England, über eine gemelnfame Bekriegung des nåmliden 
Dånentdnigs unterhandelt habe11). Dabei ift zwar Har, daß Effehard 
begiglidj des Namens beg Daniſchen ſowohl als ves Angelſaͤchſiſchen 
Könige ſich irrt 12; feine Nachricht Fann aber dennoch nidt völlig 
verworfen werden, ba aud) ber Engliſche Chroniſt Florens von 
Borcefter gum Jahre 959 einer Geſandiſchaft Otto's an König Gad» 
gar, und eines zwiſchen Beiden abgeſchloſſenen Bånbdnifjes gedentt 15). 
Bei Weitem den ausführlichſten Berit über Ottos I. Heerzug 
finbet man aber bei Adam von Bremen, der freilid bereits um 
ein volles Jahrhundert nad demfelben fårieb 11). Nad ihm hatten 
aber bie Dånen den Krieg begonnen, den Deutſchen Marfgrafer 
fammt bes Königs Gefandten bei Schleswig erſchlagen, und bie 
Deutſche Anſiedelung dafelbft völlig vernidtet. Fur Rade führte 
König Otto, ſobald ihm die inneren Juftånde bes Reiches dieß erlaub- 
ten 5), ſein Hett gegen Dånemark, überſchritt die alte Grenze bei 
Schleswig, und verferte bas gone Land bis an bie Sn, weldje 





9) Casus Sancti ean, c.9 (Merg, 11, 6. 117). 

10) e. 10; 6. 120. 

11) e. 9, &. 119. 

12) Daß "no Gormé de Alten um dad Søke 936 5 tfrgtem Tode deffen 
Sohn Harald, welden die Nordiſchen Quellen dlatdnn, d. h: den Såware 
zahnigen nennen, folgte, fleht åker allen Zweifel feft. Ebenſo, daß Otto's brei 
Schwaͤger, bie tiberhaupt gur Regierung famen, Aedelstan (925—40), Eadmund 
(940—6) und Eadred (946—855) hiefien; felbft Cadmunds Söhne, Endmi 
(955—9) und Eadger (959— 7), zeigen eine den von Ettehard genannten 
irgend aͤhnliche Namen. 

43) Florentil Wigorniensis Chronicon, a.Ø59 (Monum. bist. 
Brit. I, 6.576); vergl. Lappenberg, Gefdidte von England, I, 6. 410, Aum. 1. 

14) Adam. Brem. II, c. 3u.4 ($erg, IX, S. 308—7). Mit ifm ſtimmt 
midjt nur die dürftige Angabe des Breve Chronicon Bremense (ebb., 
6.391) Aberein, fondern e8 folgt ihm aud, und zwar unter ausdrücklicher Be» 
rufung auf ble Hamborgar istoria und ben meistarl, er t gjört her boktna, 
bag Sögubrot Il, c. 1, 6. 417—8. 

15) Cum primum ab Insidlis fratrum suorum ereptus est, und nadje 
dem er noch vorgehends feinen Bölfern justitiam et judielum gefpenbet habe, 
fagt Adam; ber Bug fann fomit nigjt vor bad Jahr GAL fallen, ald in welchem 
Dahre Otto'B Bruder Heinrid ſich nod gegen denfelben empdrte. 
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Danemark von Normegen få eidet; daher empfing biefe den Ramen 
Ditinfund 6). Auf dem Heimwege ſtellte fig ikm Harald bei 
Schleßwig mit einem Heere entgegen, wurde Indeffen nad hartem 


Kampfe geworfen, und ju ſeinen Schiffen zurückgetrieben; jegt fam. 


es zum Frieden, in welchem Harald ſich und ſein Reich dem Koͤnige 
unterwerſen 17), und bie Einführung bes Chriſtenthums in Dänemark 
verſprechen mußte. In ber That ließ er fld fofort mit feiner Königinn 
und feinem Gohne Svein taufen; den Legteren hod König Otto 
felbft aus der Taufe,.und Jener erhielt baker den Namen Gvein- 
Otto. Damals wurde aud Jitfand in brei Bisthümer getheilt, 
melde ihren Sig au Schleswig, Ribe und Aarhus erhielten 18). 
König Otto fak biefe fortmåkrend als unter feinem Schutze und 
feiner Oberherrlidsfeit ſtehend an, und erlaubte fid darum ohne 
Weiters die Ausſtellung von. Privilegien får biefelben!N; Papft 
Agapit aber befiåtigte midt nur alle früheren Privilegien der Erz⸗ 
bideefe, fondern ertheilte bem Erzbiſchofe überdieß ausdridlid ble 
widtige Befugnif, nad elgenem Gutbefinden beliebige Biſchöfe 
får Dånemarf und den übrigen Norden zu weihen 2). Im zwölften 
Jahre der Amtsführung Adaldags, alſo im Jahre 948, wurde ſo⸗ 
fort Horit oder Hared fir Schleswig, Liaſdag får Nibe, endlich 
Reginbrand får Aarhus geweiht, und wurde denſelben zugleich aud 
bie Gorge får die wenigen überſeeiſchen Kirchen in Fuͤhnen, Seeland, 
Schonen und in Schweden übertragen. Bon da.an, meint Adam, 
fei bas Ghriftenthum in Dånemarf jum Heile aller .nördlidjen Völler 
geſichert geblieben; beftåtigt aber wird feine Angabe über bie Ein⸗ 
fegung fener: brei Bifhöfe durch beren Auftreten auf einem Concile 
au Jngelheim in eben dem Jahre 94821), 

16) Die Vesar Ditinfund ſcheint ber banebenftehenden Ottinfanb vorzu- 
ziehen; vergi. übrigens aud Adam. Brem. IV, c. 1, 6. 368. 

17) Das heift die-Bahtung- eines Tributes an Deutſchland geloden, vergl. 
Adam. Brem. IV, c. 1,6. 363. 

18) henda, IV; c. 1, S. 368 wird beren Stiftung ausdrücklich dem 
Könige- felbft zugeſchrieben. , 

19) Gine hieher gehdrige Urkunde vom Jahre 963 fiehe bei Lappenberg, 
Hamburger Urt.-B. nro. 41, und eine Beftåtigung berfelben durch Otto IL. 
vom Jahre 988, ebenda, nro. 50. 

20) Die, bezůglich ihrer Aechtheit mehr als verdådtige, Urfunbe hro. 35 
aug. O. ſcheint nidt hieher zu gehdren. 

21) Vergl. bie Acten dieſes Conciles bei Perz, Bd. IV,-S. 25; 
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Øtto's I. Nachfolger, Otto I., fertigt dagegen Adam von 
Bremen merkviidigermeife gang kurz ab, und gedentt insbeſondere 
keines von demſelben gegen ble Dånen unternommenen Zuges 22). 
Wohl aber beridtet Shietmar von Merfeburg, rie dlefer König 
im Jahre 974 nadj Dånemart zog, der Schleswig vordrang, und 
eine Verſchanzung ber Dånen erftikrinte, endlid aber an der Grenze 
«ine Stadt erbaute und befeſtigte 2); ble Nadridt, an fid ſchon um 
fo glaubhafter, weil ein Angehöriger. der eigenen Famille bes Geſchicht⸗ 
ſchreibers an bem Kampfe Theil nahm, wird überdieß aud nod durch 
bes Hersfelder Lambert Annalen befåtigt, melde glede 
falle von König Otto's I. Heerzug zu ersåkten wiſſen 24). 

Endlid aus Ottos II. Regierungszeit wird zunaͤchſt nur von 
einzelnen, wenig bedeutenden Streifzügen Nordiſcher Bitfnger gegen 
ble Deutſchen Reichslande erzaͤhlt, welche ohne irgend einen gråferen 
Erfolg blieben 25); ohne rechte Gewißheit berichtet ferner Adam von 
Bremen8), daß jener Kaiſer mit dem Schwedenkönige Eirikr, 
ber nach Haralds Tod deſſen Reich ſich unterworfen hatte, einen 
Kampf beſtanden, und In demſelben obgeſiegt haben folle. 

Bergleidjen wir nun diefe verfdiedenen Beridte unferer Deutſchen 
Quellen mit elnanber, fo seigt ber erfte Blid, daß ſich Adam von 
Bremen mit allen uͤbrigen Beridterftattern in einem durchgreifenden 
Widerſpruche befindet. Die fåmmttidjen der Zeit nad den betref⸗ 


ferner Richeri Histor. II, co. 69 (ebenda, 'V, S. 603) und Flodoardi 
Annales, a. 948 (ebenbg;- OS. 305—0). Un ben beiden legteren Gtellen 
fehlt übrigens in Folge eines Schreibverſtoßes Reginbrand, tokter» Liafdag 
dafür zweimal aufgefåhet ift. 

22) Adam. Brem. II, c. 21, 6. 313. 

23) IH, c. 4, 6. 760. Der Annalista Saxo, a. 975 (Berg, VIII, 
&. 626) hat lediglich aud Thietmar gefddpft, und darum darf nicht aus ihm 
ein fpåtere Jahr får den Feldzug angenommen werden; Thietmar ſelbſt gidt 
lein beſtimmtes Jaht an, und daraus, daß er kurz vorher einen Borgang aud 
bem Jahre 075, kurz nachher einen foldjen aus dem Jahre 976 erwåhnt, ſcheint 
den beftimmten Ungaben Lambert gegenüber nidt auf das erftere Jahr ge- 
ſchloſſen werden zu duͤrfen. 

24) Lamberti Hersfeldensis Annales; å: 974 (Peri, V, 6.63); 
vergl. aud Annales Ottenburani h. a. (ebenba, 8. VIl, ë. 4) 

25) Die Belege hiefir fiehe bei Wilmans, ang. O. S. 72 u..T7—80. 

26) Adam. Brem. II, c. 36, 5.319, und ihm folgend ba Sögubrot 
Dy 6. 4 6. H9—20. 
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fenden Borgången nåher. ſtehenden Geſchichtſchreiber laſſen deutlich 
erlennen, daß bas Verhaͤltniß Dånemarte zum Deutſchen Reiche 
wåbrend ber ganzen Regierungszeit wenigſtens ber beiden älteren 
Ottonen, welche hier faft allein in Betracht kommen, ein durchaus 
unſicheres und ſchwankendes war. Sie erwähnen fåmmilid die Ber 
fehvung Konig Haralds und bie erneute Einführung bes Chriſten⸗ 
thums in ſeinem Reiche, und ſchreiben mehr oder minder deutlich das 
Verdienſt dieſeg Erfolges der Thatigleit König Otto'd I. zuz ander 
rerſeits aber wird von einer unmittelbaren perfönlidjen Betheiligung 
dieſes Letzteren an einem ſiegreichen Heerzuge nach Daänemark nur 
von Ellehard, und aud) von dieſem nur zufällig, etwas beſtimmter 
geſprochen, und eg treten iiberhaupt beſtimmte einzelne Vorkommniſſe 
in Brug auf die Berhålmiffe zwiſchen Deutſchland und Daͤnemark 
nur gang beilåufig hervor. Mit aller Beftimmtheit wird bagegen 
wieder ein glidlidjer Feldzug Otto's IL. beridtet, dem dok Haralds 
Betehrung långft verangegangen war, und bei biefem wird ins⸗ 
befonbere der fiegreidje. Sturm auf eine Dånifdje Befeftigung herr 
vorgehoben; minber bebeutenbe, und får und weiter abliegende Kriegs⸗ 
eveignifje werden bann fogar noch unter Dtto III. erwähnt. Man 
fit, die Einzelnheiten des Nordiſchen Grensfrieges, und namentlid 
aud bie Ergebniſſe des von Dtto I. perfönlid- geleiteten Heerzuges, 
erſchienen ben gleichzeitigen Geſchichtſchreibern zu menig bedeutend, 
als daß ſie derſelben ausführlicher hätten gedenken mögen; ein blei⸗ 
bendes Ergebniß hatte eben nad ihrer Auffaffung, welche in der 
ſpateren Wiedererneuerung ber Feindſeligkeiten in der That einige 
Medtfertigung findet, ſelbſt der damals errungene Sieg nicht gehabt. — 
Ganz anders Adam von Bremen. Gr hebt ausſchließlich Otto's I. 
Feldzug hervor, und knüpft an dieſen nidt nur, was aud andere 
weitig feine Beftåtigung findet, bie Ginfihrung eines georbneten 
piffopates. in Jütland, fonbern aud ble Befehrung König Haralds 
ſelbſt und feines Hauſes unmittelbar an, melde doch Widukind for 
wohl als Thietmar erft um etwa fünfzehn Jahre fpåter anfegen; 
er behauptet ferner ausdrücklich, daß Harald fortan dem Hriftlidjen 
Glauben tren geblieben fel27), und weiß dem entfpredjend nidt vas 
Mindeſte von beffen fyåteren Jermiirfniffen mit dem Deutſchen Reidje. 


27). Adam, Brem. II, c. 22, 6. 313—. 


— — 


488 Wnhang I. 


Dis auf einen gewiſſen Grab glauben wir indeffen Adam's Dar» 
ſtellung mit ben Angaben der ſonſtigen Quellen über Otto's I. Kriegs⸗ 
zug dennoch vereinigen, ſoweit dieß aber nicht der Fall iſt, wenigſtens 
ble Gründe ihrer Abweichung von dieſen darlegen zu können 26). 
Kurz nach dem Jahre 941 wurde ihm zufolge der Feldzug eroͤffnet; 
ble Dånifdjen Ginfålle, melde zu demſelben Veranlaſſung gaben, 
mögen hiernach dieſelben ſein, welche Widulind dem Jahre 939 zu⸗ 
weiſt: daß ber Bug des Königs denſelben nicht ſofort auf dem Fuße 
folgte, erllaͤrt ſich, wie dieß auch Adam ſelbſt andeutet, aus ben in 
jene Jahre fallenden Zerwuͤrfniſſen Otto's mit ſeinen eigenen Brudern. 
Andererſeits wird durch das urkundlich beftåtigte Auftreten der brei 
Jutlandiſchen Biſchoſe auf dem Ingelheimer Concile bes Jahres 948 
gegen jeden Zweifel feſtgeſtellt, daß ble ven Adam in eben dieſes 
Jahr gefegte Ordnung des Jůtiſchen Epislopates wenigſtens nicht 
fpåter fallen fann, und es mußte demnach in dieſem Jahre, wenn 
midt früher, Otto's Feldzug, der jene erſt måglidj madte, beendigt 
fein. Das genauere Detail: aber, weldjes uns Adam Aber dieſen 
Jug mittheilt, hat zwar an fid-nidts Unglaubhaftes und modte 
von bemfelben leldt aus måndliden ſowohl als ſchriftlichen Ueber⸗ 
lieferungen, jumal aud wohl aug den Grjåhtungen einzelner Dånifder 
Månner gefdöpft werden; indeſſen ſcheint, und zwar zumal auf dem 
letzteren Wege, auch manche ſagenhafte Ausſchmückung, und auch 
wohl mancher erſt dem fpåteren Kriege Otto's IL. angehörige Jug in 
ſeine Darſtellung hereingelommen ju ſein. Weit minder correct båirfte 
aber Adam's Schilderung ber Wirkungen ſein, welche des erſten 
Otto's Sieg geäußert haben ſoll; in Bezug auf dieſe hat derſelbe 
offenbar Borgånge zuſammengezogen, welche, wenn aud nicht ohne 
inneren Zuſammenhang unter ſich, bod der Zeit nad weit aus» 
einander lagen. So konnte die Taufe König Haralds ſelbſt un⸗ 
moͤglich im eine. frühere Zeit fallen, als in welche Widulind und 
Thietmar dieſelbe uͤbereinſtimmend ſetzen 29; ber Sieg des Deutſchen 


28) Daß auf Etkehards vdllig vervirrte Zeitangaben ein Gewicht gelegt 
werden fann unb-barf, ſcheint uns Köple, ang. O. S. 110—1, bis jur Evidem 
dargethan ju haben. 

29) Dahlmann, I, 6. 81, Anm. hat bereitg darauf aufmertfam gemadt, 
daß bad Ulter Sveins abfolut verbietet, feine und feined Baterd Taufe elnem 
feieren Beitpunkte al8 eta dem Jahre 965 zuguwelſen 
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Könige modjte dem Ghriftenthume Duldung in Dånemarf und dem 
Jutiſchen Lande eine Reihe von Bisthimern verſchaffen, ohne daß 
bod) darum ber Dånentönig felbft zum neuen Glauben ibertratt, 
und um aud) ſeine Betehrung zu bewirken, modte immerhin nod 
fpåter ein Wunder nothwendig fein30). Ebenſo fann ferner Adam's 
Unbetanntfdjaft mit dem bereite im Jahre 968 drohenden Dånen- 
friege, mit ber Gefandtfdaft, welde im Jahre 973 ben Frieden zu 
fichern beabfidjtigt 3u haben ſcheint, endlid mit dem im Jahve 974 
von Otto I. unternommenen und fiegreidj beendigten Geerzuge ber 
Glaubroirdigkeit der uͤbrigen hieruͤber beridjtenden Quellen feinen 
Abbruch thun, Was wir aud) von feiner. Berfidjerung, daß König 
Harald feitbem er die Taufe empfangen habe dem Ghriftenthume une 
verbrüchlich treu geblieben fel, halten mögen. Bei dem inneren Ju- 
fammenhange, in welchem alle fpåteren Begebenheiten mit der erften 
Wiederherſtellung des Ghriftenthumes im Dånifden Reiche ſtehen, 
bei bem långeren Feitabftande, weldjer den Adam von ben Ereige 
niffen, bie ev fåilbert, trennt, endlich bei dem ausſchließlich kirch ⸗ 
lidjen Fiele feines Merkes, welchem dle Kriegszüge der Könige nur 
inſoweit von Bedeutung maren, alg fie bie Stellung feiner Hamburger 
Kirche zu berühren ſchienen, låpt ſich Abrigens biefe Ungenauigfelt 
deſſelben recht wohl ertlåren, ohne ſeiner ſonſtigen Glaubwirdigtei 
irgend welchen Eintrag zu thuns1). 





30) Adam .1åpt Gbrigen8 Poppo'B Eiſenprobe vor König Erid, un 6.33, 
S. 318, fein SHoliaft vor König Harald, Schol. 21, S. 313—4, Saro 
Grammaticus, X, S.498—500 gar erft vor König Svein vor fid gehen; 
vergl. aud) Gesta Treverorum, c.31 (Berh, X, 173), wo bad under 
in wieder anberer Meife ergåhlt wird. Der Vorgang fdeint eben, wenn er fid 
uͤberhaupt jemals wirklich zugetragen hat, ſchon früh einen fagenhaften Gharalter 
angenommen zu haben, und es ift befanntligj ber Sage eigen, daß fie lebhaft 
erfafte Silge gærne auf andere, und zumal fpåtere Perfonen überträgt, ald auf 
welche fidj blefelben urſpruͤnglich bezogen hatten. Aus dem Volksmunde ſcheint 
aber Adam wie Saxo feine Radridt gefdöpft zu haben; mit Widutinds und 
Thietmars Geſchichtswerlen, aud benen er genauere Kunde håtte erhalten Lönnen, 
war berfelbe nidjt bekannt. Bgl.' Asmussen, de fontibus Adami Bremensis, 
6. 17, not. 4, und Sappenberg, im rdiv der Geſeuſchaft fir åktere Deutſche 
Gefdidtstunde, Bd. VI, S. 770 u. flg. — Vielleidt barf man aber and mit 
Mund) annehmen, daf- Harald Taufe nidt ohne Bufammenhang mit der Be» 
lehrung bed Polenherzogs Mieczyslav nad der gewaltfamen Dimpfung der 
großen Slaviſchen Grhebung gegen Deutſchland frand. 

31) Das Verhaͤltniß feiner Darſtellung zu den Angaben der ålteren Quellen 
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Bon der Betrainng unferer einheimiſch Deutſchen Quellen 
wenden wir uns nunmehr jur Pråfung der Nordiſchen Beridte, 
und zwar fol aud) hler mit den ålteren und einfadjeren Darſtel⸗ 
Tungen begonnen, und von ihnen aus erft Schritt vor-Gåritt zu 
den neueren und -entftellteren iibergegangen merden. 

Es erzaͤhlt aber zunaͤchſt der gegen Ende des 12. Jahrhunderts 
febende und im Allgemeinen ſehr 3uverlåffige Throndheimer Mönd 
Theodorids2), wie König Harald dem Norwegiſchen Jarle Hakon 
gegen das Berfpredjen von Jind. und Kriegshilfe sur Hertſchaft åber 
ſein Helmatland verholfen hade, und bemerkt dabei, daß Jener ſchon 
damals einen Angriff bes Deutſchen Kaifers Otto befårdtet- hade, 
well biefer die Abſicht Dånemark zu belehren habe vertnuten laffen. 
Etwa zehn Jahre" fpåter hade dann. Otto In ber That den Harald 
ſchwer bedrångt, unb ſchließlich sur Annahme des Hriftiden Glaubens 
gezwungen; Hakon aber hade ſeinerſeits biefe Gelegenheit benågt, 
um fldjsvon ber Daniſchen Oderhoheit-frei 3u maden. Dabei wird 
ber Kaiſer Otto, um den eg «fir handelt, nåher als Otto Rufus 
bezeichnet, unb als ein Gohn des Otto Pius, d. h. als Otto II., 
weldjer aud) fonft ben Beinamen bes Rothen au führen pflegts4). — 
Man fleht, hier iſt deutlich genug ber Jug des zweiten Otto's gegen 
Dånemart bezeichnet, auf welchen allein and die angegebenen Beit» 





ift vielfad ein foldes, wie bas Berkålknf der im Volle umlaufenben Suger zu 
der urlundlichen beglaubigten Geſchichte draſtiſchere Gruppirung, und darum 
Vereinfachung ber einzelnen Begebenheiten, Concentrirung ber åber eine långere 
Beit zerſtreuten Borgånge in einen eingigen Moment, ausſchließliches Hervor- 
Kjeden ber bem betreffenden Kreife vormiegend intereffanten Seiten einer That» 
fade, hier alfo ber lirdliden, endlich aud) lebhaftere und finnlidjere Ausma- 
fung bes Detailb djarafterifiren Adams Schilderung der Oitonifden Felbdzüge 
ebenſo gut wie jede gefdidtlide Gage. Aus mindlidjen Ueberlieferungen, Heilt 
bes BremifdjaGamburgifdjen Klerus, theils des Danlſchen Volles und > Körigt 
hauſes, mag er denn aud geſchopft haben. 

32) Theodor. monach., de regibus Norvagicis, 6. 4—6, 
(Langebet, V, 6. 316—7.) 

33) Bergl. 3 B. dle jungere Olafs-S. Tryggvas: c. 65, 6. 119, 
und bag mit iår ådereinftimmende Sögubrot I, o. 2, S. 409, wo ble drei 
Ottonen als binn mikli, hinn raud und binn ungi. unterſchieden tverden, 
d. h. als ber Ørofe, der Rothe und ber Junge: Das Sögubrot Il, c. 1, 
S. 417 nennt freilich Otto I. den MRothen, indeffen nur um bed Adam von 
Bremen Beridt Aber Otto'B 1. Heerzug mit ben Angaben der Rortiſchen Duellen 
ber bed rothen Oito'G Dinenkriege vereinigen ju. konnen. 
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beftimmungen pafjen; babei macht fid aber dennod bereits eine 
Verwechslung Otto's I. mit Otto I. geltend, foferne dem Giege des 
Gohned die. Wirkung ber Betehrung Haralds beigelegt und von ber 
fråljeren Unternemung beg Baterd villig geſchwiegen wird, bann 
aber aud; infoferne, als Otto II., ber nur von 973 bis 983 regierte, 
und feinen Dånenzug bereits im Jahve 974 unternahm, unmöglid 
ſchon zehn Jahre vorker den König Harald mit Krieg bedroht haben 
Fonnte 30). . Bon fagenhafter Ausſchmückung ber Borgånge iſt bagegen 
hier noch nidjt bie Rede; freilidj wohl nur barum, weil Theodorich, 
Der offenbar aus ben uns erhaltenen fehr åhnlidjen Sagen fÅöpfte35), 
alle berartigen Jiige vorfåplid bei Geite gelafjen haben mag, um 
mur wirkliche Gefdidte, oder was er dafür htelt, zu geben. 
Ziemlich åhnlidj, und wahrſcheinlich ben Sagen, auf melde fid 
Theodorich fråkte, ganz entfpredjend lautet der Beridt der Fagr- 
skinna. Aud hier wird aunådf, und zwar nidt ohne fagenmåfige 
Ausmalung, gefdildert, wie Hafon Jarl ben Dånentdnig dazu ver 
modjt hade ihm gur Grlangung ber Herrſchaft in Norwegen behülf⸗ 
lich au ſein, und wie er bann biefes Meld im Elnverſtändniſſe mit 
bemfelben beherrſcht habes6); ſodann wird erzaͤhlt, wie Harald ben 
Sarl um Kriegshilfe gegen den Kaifer Otto befandt, und wie diefer 
ihm foldje geleiftet habe37). Mit einem Heere von Sachſen, Franken, 
Briefen und. Wenden rådt der Katfer heran; Hakon übernimmt ble 
Bertheidigung des Danavirki, d. h. ber Daͤnenſchanze, waͤhrend König 
Harald bei den Schiffen verbleibt: Otto wird gefdlagen, und ergreift 
mit feinem Heere ble Flucht. Bald aber wendet fidj das Glåd; das 
Dannewirte wird mit Gturm genommen, ver fliehende Dånentönig 
bis zum Limafjördr verfolgt, und aufgefordert ble Taufe angunehmen, 





34) Bendjtendmerth iſt Abrigen8, baf nad Widulind wirklich bereitd im 
Sabre 968 ein Dånentrieg drohte, welchen die anderwaͤrts erwaͤhnte Dinifde 
Geſandtſchaft des Jahres 973 vergebens. [deint abzuwenden gefudt 3u haben; 
bie Bermeddlung ber Heiden Ottonen bei Kheodorid wird indeſſen damit natåre 
id) nidt befeitigt. 

35) Ueber Theodorichs Quellen und indbefondere bie Islandiſchen Lieder, 
aus benen er gefdöpft haben will, vergl. Dahlmann, Forfdungen auf dem 
Webiete der Geſchichte, Bd. I, S. 363 u. flg. * 

36) Fagrskinna, $. 37—45; Theodorichs birftige Ungaben zeigen 
Bier genau dieſelben Grundzuge. 

37) Ghenda, $. 46—8. 
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ou er ſich endlich mit allen den Geinigen verſteht, nadvem nog 
vorher Biſchof Poppo um ihn zu überzeugen får feinen Glauben das 
glåhende Gifen getragen hatte. Aud Hakon, von dem wir midt 
erfaren, wie er inzwiſchen vom Heere abgefommen mar, wird bdeſchickt, 
und ba er nichts Uebles ahnend der Einladung Folge kiftet, gum 
Empfange ber Taufe gezwungen; erboßt entfernt er fid; fegt bie 
ihm mitgegebenen Prieſter an der nådften Kifte ans Land, und 
lehrt alsbald zum Heidenthume zurück, das inzwiſchen in den ſüd⸗ 
lichen Theilen von Norwegen durch den Danenkönig eingeführte 
Chriſtenthum mit aller Erbitterung verfolgend. Bon jetzt an zahlt 
Haton an Dånemart keine Schahßung mehr; er zeigt fid vielmehr 
fortan allenthalben als deſſen offener Feind. — Ohne Zweifel iſt 
aud) bier wieder ber aus Thietmar befannte Feldzug Otto's Il. ge⸗ 
meint; ſowohl bie Ghronologie, als aud bie hier wie bort hervors 
gehobene Grftårmung der Daͤnenſchanze bezeichnen denfelben deutlid 
genug. Aud hler aber macht ſich wiederum biefelbe Verwechslung 
ber beiden åltereh Ottonen geltenb wie bei Theodorid, indem aud 
hier wieder ble Betehrung Haralds, und zwar dießmal mit Heran- 
ziehung bes bem Poppo zugeſchriebenen Wunders, an Otto II. flatt 
an Otto I. gefnipft wird. Bon Bedeutung ift aber, daß unfere 
-Quelle fid får ihre Darſtellung auf Ledet der gleidyeitigen Didjter 
Einarr skalaglam unb Eyvindr skaldaspillir beruft, unb von biefen 
einzelne Gtrøphen uns mwörtlid mittheilt. Aus ben hier und in 
dem gleid zu ermåhnenden Beridjte bes Snorri Sturlufon erhaltenen 
Verſen fönnen wir menigftens fo viel entnehmen, daß Hakon Jarl 
wirklich, vom Dånenfönige zu Hilfe gerufen, gegen ein aus Gådfen, 
Briefen, Franken und Wenden zuſammengeſetztes Heer mit. Erfolg 
eine Verſchanzung vertheidigte; wir erhalten demnach inſoweit ein 
völlig glaubwurdiges Zeugniß, und damit eine fehr. milkfommene 
Craånzung dæ Deutſchen Beridte übet Otto's II. Feldzug, welche 
von einer Betheiligung der Normeger an dem Kampfe Nichts wiſſen, 
— aber frellid zugleich aud nahezu die Gewißheit, da viel mehr 
aus ben gleidjgeitigen Liedern nicht zu ſchöpfen wars8)! - 





38) Die hiefir bepeutfamen Gtrøphen ber Vellekla, eine von Einerr 
skalaglam auf Halon Jarl gebidteten Ehrenliedes, lauten aber in mdrilider 
teberfefung: ,Da8 geſchah aud, daß bie Pferde ber. Kielplanken (0. 4. die 
Schiffe) unter dem Mugen Kampfoaume (8.5. frreikbaren, Manne). von Rorden 
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Yn den Beridt der Fagrskinna ſchließt ſich wiederum am 
Nådjften die Darftellung an, welde Snorri Gturlufon tn feiner 
Heimskringla gibt. Er ſchildert Halons Erhebung auf ben 
Norwegiſchen Thron ziemlich in derſelben Melfes"); ebenſo das an 
ihn ergangene Aufgebot zur Kriegshilfe gegen Kaiſer Otto ). Aud 
nad) ihm vertheidigt ferner Hakon mit Erfolg das Dannewirke; jedoch 
wird hier erlaͤuternd beigefügt, daß er, nachdem ber Kaiſer ſich zurüd⸗ 
gezogen hatte, nad) Norwegen heimlehren wollte, aber durch widrigen 
Wind im Limfjord zurückgehalten murder!) Jetzt kehrt der. Kalſer 
um, fåhet zu Schiff, alſo mit Umgehung bes Dannewirke, weiter, 
ſchlaͤgt ben Harald, und verfolgt ihn bis sum Limflord, und bringt 
ibn endlid, nachdem Poppo vorher nod fein Eifen glådlid getragen 
hat, jur Annahme der Taufe;. Hafons erzwungene Bekehrung und 
deſſen alsbalbiger Wiederabfall vom Glauben. wird wieder erzaͤhlt 
gang wie in der Fagrskinna). Beigefigt wird aber-von Snorri, 


her auf Befudj ſüdwaͤrts nad Daͤnemark rannten; aber der Gebleter be Dofri 
(8. 5. RormegenB), der Herr der hauldar (d. h. der mit Gtammgut angefefe 
fenen Manner), befudte gefdmidt mit bem Gelme der Infelfeffel 18. 6. des bie 
Snfeln ringweiſe umgebenden Meerriefen Oegir; ber dglshjalmr, Degirbhelm, 
iſt aber ber Helm des Schreckens) bie Dinifdjen Herrſcher. Und ber mit dem 
Gute milde König wollte ben Elben bes dunken Waldiandes (. h. ben Herrſcher 
von Norwegen), der von Norben her fam, it dem Mordfturme verfudjen, tn 
dem: der Leiter des GewitterS bes Kampflleides (d. h. des Panzers; befjen Ge» 
witter, ber Kampf; beffen Leiter, ber ſieggewohnte König) den trogigen Håupte 
ling ber Hörder (8. h. Norweger) bie Schanze vertheidigen hieß gegen bie 
* Mjörde des Sturmes des Hagbardi (Hagbardl = Odin; befjen Sturm, der 
Kampf; beffen Mjdrde odet Månner, bie Krieger). Midt leidt war 8, durd 
ihr Heer hindurdj zu bringen, obwohl der Rögnir bed BauneS- der Speerbahn 
(ber Baun ber Speerbahu ift der ben Speer im Fluge hemmende Schild; defſen 
Rögnir = Odin = Jerr, der Kriegsfürſt) einen harten Kampf erhob; des Kampfes 
begehrte des Seeroſſes Meiter (9. 4. ber Gebieter ber Schiffe), ais von Siden 
her ber RriegSflirft fam mit ber Schaar der Friefen, der Franfen und der Wenden. 
Es entſtand ein Klirren bes Feuers des pridi (b. h. Odins; ſebi Feuer, bak 
Schwert), ald die mit ben Speeren fpielenden Månner mit ben Såildern zu⸗ 
fammenfliefen; ber Biitterer der Adler (b. h. der Mriegsheld) frritt entgegen; 
bes Meerroſſes Ungriffdherr (I. h. ber Seefeld) ſchlug de Sachſen in bie Fludt; 
ba geſchah e8, daß ber Herrfdjer mit ben Månnern bie Schanze gegen die üblen 
Boller fåtemte" - 
39) Heimskr. Ölafs 8. Tryggvas. 0: 8-15, 6. 194—203. 
- 40) c. 24, 6. 214—8. . 
ål) €. 26, 6. 2168. 
42) co. 278, 6.:218—9. > 
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daß Kaifer Otto den Sohn Haralds, Gvein, aus der Vaufe geho⸗ 
ben, unb baf blefer deßhalb ben Namen Otta-Sveinn erhalten habe 43); 
ferner, was får ble gange Darfiellung von weit höherer Bedeutung 
ift, baf in bes Kaiſers Heer der Wendenlönig Burislafr und beffen 
Schwiegerſohn, Olafr Tryggvason, mitgefoditen båten). — Man 
fieht leicht, die Darſtellung der Heimskringla ift im Ganzen biefelbe 
wie bie øbige, mur in einzelnen Bunkten mehr geglåttet und abge- 
vundet, aud) wohl in untergeorbneten Dingen hin und wieder er⸗ 
gångt oder veråndert. So låft Snorri die von Thietmar nicht mur, 
fonbern aud von zahlreichen Nordiſchen Quellen åbereinflimmend 
beridjtete Erſtürmung bes Dannewirfe durch die Deutſchen völlig 
follen; offenbar nur barum, weil er bas Eindringen bes Kaifers in 
Såtland und befjen endlidjen Sieg mit ber erfolgreidjen Vertheidigung 
biefer Schanze in beffere Uebereinftimmung 3u bringen fudjt. Böllig 
men, unb fir bie weitere Geftaltung ber Sage von der hödften Be» 
deutung ift aber ber Umftand, daß Snorri ben fpåteren Rormegifdjen 
König. Olaf Sryggvafon mit ber Geſchichte des Ottoniſchen Heer 
zuges in Berdindung bringt. EG widerſpricht diefe Einmiſchung des» 
felben aller Geſchichte, ba, Wie wit feher werden, König Olaf zu 
der Zeit als Kaifer Otto I. am Dannewirfe kämpfte, ert ſechs 
Jahre alt war, und erft im Beginn feiner zwanziger Jahre nad 
Wendland fam; zum Gluͤck madt uns aber Gnorri felbft möglid 
au erflåren, auf welchem Wege er zu einer fo vdllig unhiſtoriſchen 
Angabe fam. Er beruft ſich nåmlidj jur Begviindung feiner Geſchichts- 
erzaͤhlung nicht nur wie bie Fagrskinna auf eingelne Gtrophen ber 
Vellekla, fonbern er ſtüht aud) die behauptete Betheiligung Olafs 
bei bem Kampfe auf eine von ihm milgetheilte Strøphe eines anderen 
Liedes, ber Olafsdrapa bes Hallfreör Vandrödaskald; biefe aber 
envåhnt zwar unter anderen Heldenthaten König Olafs aud eines 
før ber Nåhe von Schleswig von ihm beftandenen Kampfes, jedoch 

ohne uns åber ble Jeit deffelben ober bie Gegner, mit welchen es 
ber König dabei zu thun hatte, gen måde Aufllaͤrung zu geben 4). 

49) e 20620. 

4) c. 26, 6. 216 u. c. 29, 6. 220—1. 

45) Die Borte der betreffenden Berfe Lauten: „Der Laufbaum ber SGåif- 
ſtũten · Roſſe (8. 4. ber Serheld, melder die Såiffe gram Baufen bringt, nkmlid 
ſteuert) hieb die Birken des Kampfhemdes (d. h. ble gepangerten Gtreiter) rinde 
los (8.4. im Bilde bleibend, pangerlo8) in Dinemart, fådlid von Sålsbwig.” 
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Offenbar hat Snorri, weil auch Kaifer Otto's Schlacht bei Schles⸗ 
wig geliefert wurde, weil ferner bie Vellekla bei dieſer Gelegenhejt 
Wenden in des Kaiſers Heer nennt, waͤhrend Olaf durch ſeine Ver⸗ 
ſchwaͤgerung mit Burislav mit dieſen in Beråhrung ſtand, die Nach⸗ 
richt der Olafsdrapa faͤlſchlich auf Otto's Heerzug beziehen zu ſollen 
geglaubt, und demnach aus beiden Gefechten eine einzige Schlacht 
gemacht, indem er ben Olaf mit ſeinem Schwiegervater zu Otto's 
Heer ſtoßen ließ. Doch erſcheint unzweifelhaft, daß dieſer Verſtoß dem 
Verfaſſer der Heimskringla nicht weiter zur Laft gelegt werden darf, als 
ſoferne er denſelben nicht entdeckte und verbeſſerte; ſchon in ålteren 
Ueberlieferungen hatte ſich derſelbe nämlich vorgefunden, und in bas 
Bet Snorri's muß er ſolchenfalls wohl auch nur aus len bere 
gegangen fein. 

Alle bisher befprodjenen Jöge, baneben aber uͤberdieß dine völlig 
fagenmåfige Ausſchmückung zeigt nåmlid) bereits bie Olafsſage be Jo⸗ 
laͤndiſchen Moͤnches Oddr46); da ihre Abfaſſung ohne Zweifel vor 
ble Beendigung der Heimskringla faͤllt, und ba Snorri mit jener 
Darftellung der Gefdide bes ålteren Olafs bei deren feinerfeitiger 
Bearbeitung offenbar befannt war, laͤßt fid wohl annehmen, daß er 
ſich abfidtlid von ben ihm allzu fagenhaft dünkenden Angaben blefer 
ålteren Quelle ferngehalten habe. Es 1åft aber Odd den Kaifer, 
den er anddrådlid als Qtto den Rothen bezeichnet, ein feierliches 
Gelåbde thun, daß er binnen brei Jahren Dmemart zum Chriſten⸗ 
thume belehren wolle; von Harald und dem zur Hilfe entbotenen 
Hakon in offener Feldſchlacht geſchlagen, flieht der Katfer fodann zu 
feinen Sdiffen,- und ſtoͤßt hier feinen goldenen Speer in bie See, 
mit bem Schwure, bel dem nåden Juge Dånemarf au. befehren 
oder aber ju flerben. Jetzt mird das Dannewirke gebaut; mit vere 
ſtaͤrlter Heeresmacht kehrt der Kalfer surådt, und greift daſſelbe an. 
Das Schiffsheer unter König Harald weicht fofort, mit dem Lande 
heere aber ſchlagt Halon Jarl ben Angriff glücklich uråd, und das 
laiſerliche Geer beginnt bereits dutch Mangel an Lebensmitteln in 
große Noth zu gerathen; da ſtößt Olaf Tryggvafon zum Kaiſer und 
gildt fofort einen. Plan an, durch befjen Befolgung bie Berfdangung 
glůͤdlich gerfört mir. Jeht folgen brei Schlachten, in deren jeder 





46) Vår, c. 12, 6. 285—88; vergl. c. 15, S 297. 
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ber Kalfer flegt, und blefer zwingt fofort, felnen Gegner verfolgend, 
midt nur ble Bewohner der von ihm burdjjogenen Landfride zur 
Annahme des Ghriftenthums, fondern bringt aud, durch Biſchof 
Poppo's under unterftågt, den König Harald ſelbſt dahin, daß er 
ſich mit- ſeinem gangen Heere taufen lågt. Aud Hafon empfångt, 
halbwegs gezwungen, die Taufe; faum entfernt, wirft er aber ben 
neuen Glauben wieder ab, und macht Suͤdnorwegen, welches in- 
zwiſchen durch zwei kaiſerliche Grafen befehet morden mar, mit Ge⸗ 
walt wieder heidniſch. — Ganz deutlid läͤßt ſich in dieſer Darſtel⸗ 
lung der fortſchreitende Einfluß der Sage verfolgen. Nur ihr dürfen 
wir das feierliche Gelübde des Kaiſers und deſſen durch den Speer⸗ 
wurf verfårfte Erneuerung zuſchreiben; ihr gehört ferner die Thei- 
lung des urſprünglich einen Feldzuges in zwei an, durch welche die 
anfånglidje Niederlage und ber endliche Sieg Otto's nachdrücklicher 
ſollte hervorgehoben werden, wobei aber freilich, weil die Vellekla 
nun einmal jene Niederlage mit einem Angriffe auf das Dannewirke 
in Verbindung gebracht hatte, auch im zweiten Feldzuge wieder ein 
erſter Angriff auf dieſes von Halon Jarl abgeſchlagen werden mußte; 
nur der Gage fann endlich aud die Dreizahl der von Otto gavon- 
nen Schlachten sugehören.” Ganz-mie Suomi lågt auch diefe Sage 
ben Olaf ryggvafon auf des Kaiſero Geite fedten; gang fagen- 
måfig glaubt ſie aber dieſem, als beni Lieblingshelben des fyåteren 
Rorwegens, bei der Wafjenthat die hervorragendfie Rolle einråuinen 
au måffen, und baker erflårt ſich die Grfindung bes munderlidjen 
Planes, dle Daͤnenſchanze durch Feuertöpfe zu zerſtören. Aber frei- 
lich laͤßt ſich wohl bezweifeln, ob ble ganze Darfiellung, Wie ſie 
eben mitgetheilt wurde, überhaupt dem Werke Odds in ſeiner ådjten 
und urſprünglichen Faſſung angehört hade, und nicht vielmehr erſt 
fyåter in baffelbe eingeſchoben worden fei. Einerſelts nämlich ſtimmt 
mit derſelben die Jomsvikinga Saga, wenn aud midt ohne 
elnige meiteré Ausmalungen der Einzelheiten, in Aderrafdjender Weiſe 
fiberein 47); anbererfeite aber weiß ein neuerdings herausgegebener, 
auf eine früher unbenågte Handſchrift aus dem Beginne bes 14. Jahr⸗ 
hunderts geſtühter Vert bes Odd felbft von berfelben in allen Garak 
teriſtiſchen Punkten nidt das Mindeſte 8), und es liegt demnad 


47) Jomsvikinga 8. c. 6—12, 6. 18—41. 
48) Sn Munchs Uubgabe, c. 11, Oi 15 heißt es bloß: „Seudem 
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allerdings bie Bermuthung nahe, daß nur aud jener Gage der ber 
treffende Abſchnitt von einem beliebigen Abſchreiber in bas Merk bes 
Odd fei eingefdjaltet worben19). Begreiflich wird durch unfere Ane 
fit ber biefen Punkt audj bas Urtheil über ben Urfprung der bei 
Snorti fid findenben Angaben mitbedingt; bod if nad biefer Geite 
hin bie Entſcheidung barum von geringer Bedeutung, weil -aud ble 
Jomsvikinga S. bereits vor der Heimskringla verfaft zu ſein fdeint, 
und demnach bie Frage ſich nur dahin fellen fönnte, ob Gnori 
feine Darftellung in. den. betreffenden Punlten aus ihr oder aus 
Odd gefdöpft hade. 

Im Ganjen folgt der eben mitgetheilten Darftellung - aud) ble 
jilngere Olafs S. Tryggvasonar, freilid nidt ohne zugleich 
aug anberen Quellen, zumal ber Heimskringla, geſchöpft zu habens0); 
får unferen Zwed aber hat der Umftand Bebeutung, haf ſie den 
gangen Feldzug Otto bem Jungen flatt Otto dem Rothen, alſo 
unſerem Otto III. ſtatt Otto I. zuſchreibt. Offenbar if dieſe Ab⸗ 
weichung von der übereinſtimmenden Angabe gller übrigen Quellen 
lediglich durch bas Beſtreben veranlaßt, das in ålteren Werken vor⸗ 
gefundene Auftreten des Olaf Iryggvafon gelegentlich der Kaͤmpfe 
am Dannewirke mit. den Anforderungen ber Chronologie einiger⸗ 
maßen in Einklang zu bringen; ble auf einem Mißverſtaͤndniſſe bes 
ruhende Ginmifdung feiner Perfon in die Darftellung jener Borgånge 
hat bemnad) felbf wieder zu weiteren Verfiöfen die Beranlafjung 





war er Jarl in Norwegen mit Buftimmung des Dånenkdnigg, un zahlte brede 
zehn Winter dem Dinentönige Schahung, und fo waren bie Rorweger unter 
Siefem Joche. Und in dem breiehnten Jahre kampfte Kaifer Otto mit dem 
Dinenkdnige nd Hakon, und ber König unb der Jarl ſohen pa Tete Mal, 
unb feitbem zahlte akon keine Schahung mehr von Norwegen. 
49) Diep die Annahme Munch's in-der Vorrede ju feiner —* Odds. 

S. X, und der Anmerkung au der angeführten Stelle, S. 84. 
= 80) e. 48—54, & 82—90 u. e. 66—72, &. 120—33. Die mir nicht 
auginglide Stalholter Ausgabe dieſer Gage fol unter Bezugnahme auf die 
Bremer Chronit, d. h. Magifter Adam, eine Angabe über ble Cinfegung ber 
brei Jutlandiſchen Bilddfe enthalten, doch unter Bezweifelung ihrer Ridtigteit; 
fe fol ferner bezüglich des Ramens bed Biſchofs Poppo auddridtid auf 
bie Jomsvikinga S. fidj berufen. Beides fehlt in bem mir vorliegenden Texte ; 
auf einen an einer anberen Stelle berfelben Sage ſich finbenden abroeidjenden 
Vericht ider bie Bekehrung Dånemarts werden wir bagegen unten nok zu 
fpredjen fommen. 

Maurer, Betegrung. U. 32 
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gegeben. Une einem gang ähnlichen Beſtreben ſcheint es ſich aber 
auch zu erflåren, menn ein großentheils auf Adam von Bremen fl 
ſtüͤhendes Sagenbrudfåd dle Maffenthat Hakone, von weldjer 
ble Vellekla redet, auf einen von blefem Gefdidtfdreiber ermåhnten 
Kampf Ottos I. mit denn Schwedenloͤnige Grid au beziehen 
derſucht 55), 

Die Koytlinga S. blid erzaͤhlt gang furg, und ohne bag 
ſich beftimmen ließe, welcher åltere Bericht etwa ihrem Auszuge zu 
Srunde liegen måge, daß Otto ber Rothe am Dannewitke gegen 
$Harald und Hakon eine Schlacht verløren, fpåter aber dennoch Dåne» 
mart untermorfen, ben $åralb belehrt und deſſen Sohn aus ber 
Taufe gehjoben hade, daß ferner durd. König Harald aud Haton 
Jarl jur Annahme ber Taufe gegroungen, aber fehr bald dem Grift- 
Uchen Glanben wieder untren geworden feid2). Einige weitere 
Quellen, welche bloß ber Umſtaͤnde gedenken, unter welchen Hakon 
Jarl ſich die Herrſchaft in Norwegen erwarb, genuüͤgt es einfach 
anzufhren 59). 

Sn den fåmmilidjen bither erörterten Nordiſchen Quellen haben 
svir demnach nur eine detaillirtere und ſagenhaft ausgeſchmückte Dar⸗ 
ſtellung des von Otto I. unternommenen Heerzuges gegen Daäͤne⸗ 
mark ju erkennen. Allerdings macht ſich in derſelben von Anfang 
an einige Unfiderheit in der Unterſcheidung ber drei Ottonen ber 
melis; dieſe betrifft aber zunaͤchſt bod nur einzelne Rebenpunkte, 
wåhrend in der Hauptſache gang beſtimmt und übereinſtimmend Otto 
ber Rothe, ulfo ber Zweite, als der kriegführende Kaiſer bezelchnet 
wird. Die Einmiſchung bes Olaf Tryggvafon in die Schlacht am 
Dannewirfe fiellt fid mit Sicherheit als dine auf einem Mifver- 
frånbniffe beruhende und mit den geſchichtlich feſtſtehenden Thatfadjen 
in bireeteftem Widerſpruche ſtehende heraus, und nur fle hat einzelne 
ſpaͤtere Quellen veranlaßt, ben ganzen Kampf an Otto IM. ſtatt an 
Dito I. angutnåpfen. In ber poetiſchen Ausmalung der Borgånge 
im Gingelnen. tann aber fein genågender Grund gefunben werden, 


51) Sögubrot II, c. 4, 6. 419—20. g 

$a) Koytiinga 8. c.'1 u. 3, 6. 179—80 u. 181. 

359) Agrip, c. 9—10, 6, 386; jingere OHeTs 8. bins kolga, 
%. f8, 6. 228; Egts 8. Skellégrimssonar, €. 8, 6. 6, 
u. bergl. m. 
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Die Bereinigung der Nordiſchen Beridte mit den Deutſchen får un» 
möglid zu erftåren, wenn man fid nur entfdliefen fann, das Ber- 
haͤltniß halbwegs fagenhafter Ueberlieferungen zu ſtreng geſchichtlichen 
Berichten einigermaßen richtig aufiufafjens). Mehr Anſtoß duͤrfte 
ble voͤllige Unbekanntſchaft der Nordiſchen Quellen mit ben früheren 
Erfolgen König Otto's I. erregen, ſowie bie Anknüpfung ber von 
Poppo beſtandenen Gifenprobe und der Belehrung Haralds an den 
Sieg Otto's II. während doch nad) Deutſchen Beridten Beides der 
reits einer um etwa zehn Jahre früheten Zeit angehörte. And dieſe 
beiden, allerdings den Deutſchen Nachrichten beſtimmt widerſprechen⸗ 
den Punkte in den Nordiſchen Ueberlleferungen dürften indeſſen ihre 
Grilårung finden, wenn man bedenkt, bak bie Unterwerfung und 
Betehrung Dånemarts nidt die bleibende Frudt- enes einmaligen 
Siege, fondern bas Ergebniß lange fortgefeyter und øft wieder auf⸗ 
genommener Kåmpfe var, aus béren langer Rette bann ble Gage 
ein einzelnes, får fie beſonders bedeutfames Ereigniß herandgreifen 
modjte, um an biefes ben endlichen Erfolg unmittelbar anguknåpfen, 
ber doch erft in weiterem Zeitabſtande, und nidt ohne Bermitilung 
mannigfadjer meiteter Thatſachen eintrat. Konnie bod, wie oben 
nachgewieſen urbe, ſogar bei Adam von Bremen, bei dem do 
weit efjer genauere Kunde zu fudjen waͤre, ein Hulides Jufammen- 
riehen der auf dle Cinfihrung des Chriſtenthuus in Dånemark fid 
beziehenden Borgånge fid geltend machen; rie vlel leidjter bei dem 
"nur aud einzelnen Liedern und aus mündlicher HMeberkleferung ſchoͤp⸗ 
fenden · Norweger oder Jslånder! Wenn aber dem Bremer Schola- 
ſticus der Sieg Otto's I. vorzugsweiſe midtig erſcheinen mußte, als 
welcher jur Errichtung der Juͤtlaͤndiſchen Bisthimer und damit zur 
Erweiterung der Macht ſeines Hambutger Gnbijdofes geführt hatte, 


54) Mir blirfen krum befårdjten, daß und ber Cinonnd gemacht werde. 
daß wir dieſelben Quellen, welche wir hier als ſagenhaft bei Seite ſchleben, 
anderwarts unſerer Darſtellung Norwegiſcher und Islandiſcher Begebenheiten 
als ſtreng geſchichtliche Berichte zu Grunde legen. EG iſt belannt, wie mit der 
raͤumlichen und zeitlichen Entfernung vom Schauplatze ber Begebenheiten der 
ſegenhafte Charalter in deren Darſtellung gunimmt; derſelbe Islaͤnder, der. fr 
bie Vorlommniſſe auf feiner Inſel die unbedingteſte Glaubwuͤrdigleit angufpredjen 
hat, wird ſchon minder verlåffig, wenn er auf Norwegen, noch ungenauer, ſobald 
vr auf Schweden oder Danemark zu reben kommt, und verliert volleuds faſt alle 
geſchihtiiche ·diutoritat, venner gar aach Bjarmalend, Gardariki u.bgl. gevåth. 
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fo modjte bagegen dem ſtreitbaren Nordlaͤnder die Erſtürmung des 
berũhmten Danavirki um fo mehr ausſchließlich hervortreten, als bei 
deſſen Bertheidigung der dem Jølånder wie dem Norweger nåker 
ſtehende Hakon Jarl eine Rolle gefpielt hatte. Haralds Befehrung 
und bag fie begleitende Wunder Poppo's mukte fidj bann hier oder 
bort einfigen laffen, damit bie volle bramatifdje Einheit in der Dare 
flellung erreicht werde, oder dieſes wurde aud) moki an einen villig 
verſchiedenen Borgang angekniipft; begiinftigt wurde biefe Jufammen= 
zichung ber verſchiedenen Ereigniſſe durch die Gleichnamigleit ber. 
drei unmittelbar auf einander folgenden Kaiſer. Fragt man aber, 
welches die wahrhaft geſchichtliche Ausbeute ſei, die aus den Nor⸗ 
diſchen Schilderungen des Ottoniſchen Heerzuges zu gewinnen ift, 
ſo lautet unſere Antwort einfach dahin, daß dieſe einzig und allein 
in ber auf dem Zeugnifſe ber Vellekia beruhenden Shatfadje beſtehe 
daß Halon Jarl an der Bertheidigung des Dannewirke Antheil ge- 
nommen, und bag fomit in ber von ben Deutſchen Ghroniften fo 
lutz abgefertigten Schlacht neben dem Dåniffjen aud das Rorwe⸗ 
giſche Landesaufgebot gegen bes Kaiſers Heer gefodjten habel 

Unabhångig von den bisher beſprochenen Norwegiſch⸗Jolandiſchen 
Ueberlieferungen, wenn auch in manchen Stücken mit denſelben ſich 
berũhrend, erzaͤhlt den Hergang ber Dåne Saxo Grammaticus55). 
Wahrend König Harald auf einem Heerzuge gegen Schweden av» 
wefend war, foll Kaiſer Otto in Jütland eingefallen, und ohue Bider» 
ſtand ju finden bis zum Limfjord vorgedrungen (ein; bort habe er 
feinen Speer in bie See geſchleudert, die ſeinem Siegeszuge ein Ziel 
fete, und damit bem Gunde feinen Ramen gegebende). Bor dem 
zum Schutze feines Landes herbeieilenden Harald habe fid Otto 
bann zurückgezogen, jedoch nidjt ohne dag feiner Radhut. einiger 
Schaden zugefügt worden måre; sur Gidjerung aber gegen weitere 
derartige Ueberfålle hade bie Königinit Thyra fofort bas Dannewirke 
banen laffen. Auf långere Zerwürfnifſe mit dem Kaifer redmend, 
habe ferner der Norwegiſche Hakon, beffen Geſchichte Caro übrigens 
vållig entfellt vortrågt, bie Gjelegenheit beniien wollen, fid von ber 
Binøpflidt gegen Dånemart frei zu madjen; Harald aber habe als⸗ 

55) Saxo Grammat. X, 6. 481—3. 

56) An biefen vdllig fagenmåfigen Bug erbmert, vielieicht in Zolge der 
Benũtung Daniſchet Ueberlisferungen, die Darſtellung Adams von Bremen. 
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bald, um gegen ihn frele Hand au befommen, mit bem Kaifer Frieden 
gemadjt, unb babei bas Chriſtenthum angenommen. — Weldjen der 
brei Ottonen Garo bei biefer feiner Craåhlung im Ginne hat, lågt 
fich nicht wohl beftimmen; vielleidjt ift unter bem erften von ihm 
erwaͤhnten Heerzuge bas Unternehmen Otto's I., unter bem zweiten 
dagegen der von Otto IL. geführte Felbzug zu verftehen, und beme 
nad aud hier wieder eine Vermiſchung bes beiden Königen Unger 
Börigen angunehmen. Mit voller Gidjerhelt Lagt Ad ader jedenfalls 
fo viel behaupten, bag die Abweichungen feiner Darftellung von der 
der Deutſchen Beridterftatter einerſeits, ber Norwegiſchen und Jslän⸗ 
diſchen Sagen andererfeita lediglich aus dem, vielleicht unbewußt in 
der Ueberlieferung wirkſamen, Beſtreben fi ſich ergeben haben, jede 
Niederlage des Danenkonigs zu beſeitigen; darum mußte Otto's 
Einfall in Haralds Abweſenheit unternommen ſein, darum der Frieden 
von Diefem frei und ungezwungen eingegangen werden. 

Anderer Daͤniſcher Berichte, welche theils nur aus ben bisher 
bereits angeführten Deutſchen oder Nordiſchen Quellen fddpfen, theils 
aud) fpåteren im Vollsmunde umlaufenden Sagen ihre jeder geſchicht⸗ 
lichen Grundlage entbehrenden Angaben entlehnen, glauben wir nicht 
weiter gedenken zu follens7), und daſſelbe muß uns auch bezuͤglich 
ber Jolandiſchen Annalen geſtattet ſein, welche als eine bloße Com⸗ 
pilation ber ihren Verfaſſern eden zugänglichen älteren Nachrichten 
mit Jugrunbelegung einer großentheils ſehr willkührlichen Chrono⸗ 
logie ſich barftellen58), Wohl aber muß noch einer weiteren, völlig 
eigenthůmlichen Erzaͤhlung Erwaͤhnung geſchehen, welche durch einen 
Theil der Nordiſchen und Däniſchen Quellen neben den obigen An— 
gaben herlaͤuft. Damit verhaͤlt es ſich folgendermaßen. 

7 & lift. 8. Sueno Aggonis, c. 3 Gangebet, I, S. 4881) 
bie Röniginn Thyra, nadjdem König Gorm von Kaiſer Otto () zinspflichtig 
gemacht worden mar, unter den wunderlichſten Umſtaͤnden das Dannewirfe bauen 
und ſodann bie Zinspflicht 'nuffagen; bie Annales Esromenses, a. 940 
u. 943 (ebenda, S. 231—2) folgen dem Adam von Bremen; ber Anony- 
mus Roskildensis (ebenda, S. 375) weiß mur, daf Harald ein Chriſt und 
dem Kaifer Otto befreundet war, daß Diefer ben Svein aus der Taufe hob, 
und daß unter Harald. ber Jåtlåndifde Episkopat geordnet wurde; dad foger 
nannte Chronicon Ertel regis (ebenda, S. 158) folgt mefenttid dem 
- Saro, u. dergl. m. 

58) 6 wird -von ben verfdiedenen Verten ber Istenzktr Annaler 

aum Jahre 949 ein Heerzug Otto'G und bie Taufe Haralbs mit feinen Hauſe 
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Anderwaͤris wurde bereits bemerttd*), bag Saxo Gramma- 
tieus einen König Frotho, bes.Canutus Sohn, in England bie 
Zaufe nehmen und fobann bie Bekehrung Dånemarle verfudjen låft; 
daß ev ferner erzaͤhlt, wie biefer König fi an ben Papſt Agapitus 
mit ber Bitte um Geiflidje gewandt habe, indeffen bereits vor der 
Rudtunft ſeiner Boten verfterben fei. Wir fügen Dem nunmehr 
bei, daß dieſer Frotho eimerfeits zu einem Enkel des durch Anskar 
getauften Koönigs Ericus (Eirikr barn), andererſeits aber zum Bater 
bes in England -geborenen Gormo Anglicus, jum Großvater eined 
ſonſt nidt befannten :Könige Harald, endlid aber zum Urgtoßvater 
des alten Gorm, bes Stifters der Alleinherrſchaft, gemadt wird eo). 
Die Chronif König Erichs fimmt hiemit mefentlid üͤberein, 
und laͤßt nicht mur ben Frothi, ben fie als victor Angliae bejeich- 
net, fondern aud befen Gohn, Gorm hin Enske, in England 
taufen; von der Befehrung Dånemarfs und. den Bejiehungen zu 
Papft Agapit if dagegen hier eine, Mebe61). Der ungemannte 
Ghronolagift von Neftved låpt auf ben Eirikr barn fofort einen 
König Frothe folgen (901—25), auf dieſen aber einen zweiten Frothe 
(925—34);. Gorm ber Ulte iſt unmittelbarer Nadjfolger des Letzteren, 
eben von biefern zweiten Frothe wird aber beridjtet, daß er 927 an 
Papft Agapit. gefandt hade um Biſchöfe får Dänemark, wåhrend 
zum Jahve 962 bemertt wird, daß Erabifdhof Adaldag von Brenien 


Beridtet, zum Theil unter Erwaͤhnung einer anfånglidjen Mederlage beg Kaiſers; 
øber gum Jahre 963 von einem Buge Otto'B des Großen geſprochen, wobei 
$a Dannewirle gebrodjen, und allenfall audy Harald fammt feinem Haufe gur 
Annahme der Taufe gezwungen worden fei; odet es werden aud, wohl biefe 
feine Thaten gelegentlid feiner Kaiferfrönung erwåhnt, ohne nåhere Gronolo» 
giſche Angaben; mwieder andere Unnalen laffen erft im Jahre 980 Otto den 
Ørofien (1) bas Dannewirle bredjen und Dånemart belehren, und erwähnen 
bann allenfalls nod zum Jahre 982 der Taufe und bes Abfalls des Halon 
Bart. In der Berfshiedenheit der Beitbefimmungen ertennt man, daß einige 
Unnaliſten dem Adam von Bremen folgten, andere ſich mehr an Widulinbs 
oder Thietmars Ungaben hlelten, wieder andere endlid an Olaf Kryggvafons 
Bebensgeſchichte anzulnüpfen ſuchten. Deutfden Beridten følgt aber aud da 
bei Langebet, I, S. 424—5 mitgetheilte Fragmentum Islandicum de 
regibus Danorum, melde König Harald mit Otto I. Himpfen, umd in 
Øolge deſſen im Jahre 950 mit feinem gangen Relde belehrt werden 106 

59) Oben, $. 3, Anm. 58. 

. 60) Saxo Grammaticus, IX, S. 465—8. 
61) Chronicon Eriol regis (2angebel, I, S 188). 


Die Heldige ber Ditoqan in Dånemart. 404 


drei Viſchoͤſe dahin geweiht hade, nåmlid Hored, afdag und Refine 
branb*3). Micberum abmeidend erzaͤhlt der Rofkilder Ghronik, 
daß auf den Herieus puer König Frothi gefolgt fei, weldjer ſich 
von Gybifdof Unni hate taufen laffen, und von welchem die Kircht 
ju Schleswig und die zu Ribe wiederhergeſtellt, die Trinitatiskirche 
au. Aarhuus aber neu erbaut worden fei; doch fügt er bei, vag 
Andere die Bredigt des Unni ſowohl ald die Wiederherſtellung ber 
Kirden auf die Könige Gorm und Harald bejdgen, und beridtet 
bann gang correct bie Taufe Haralds und dle Grindung der Jütiſchen 
Biathilmer, welche Borgånge er mit König Haralds freundfæaftiden 
Begiehungen zu Kaifer Otto und Erzbiſchof Adaldag in Berdindung 
bringt*9), Einen gang åhulidjen Beridt gibt die iüngere Olaf 
Sryggvafons Gage und ein mit ihr mörtlid ibereinftimmended 
GSagendbrudfåde, freilich im beftimmteften Widerſpruche mit ber 
bereitø befprødjenen Darftellung ber Ottoniſchen Kriege in ber erferen 
Quelle, und. ohne ben mindeften Jufammenhang mit biefer. Im Un- 
ſchluſſe an König Heinside Jug gegen Dånemait wird bier erzaͤhlt, 
wie Biſchof Huno, d. h. Erzbiſchof· Unni, um, Könige Frodi, der 
damals ber Jitland geherrſcht habe, gegangen ſei, und denſelben 
mit ſeinem gangen Volle getauft habe; damals ſelen die Kirchen zu 
Schleswig, Ribe und Aarhuus wiederhergeſtellt und neugebaut 
worden. Spaͤter -aber habe Frodi nad Rom geſchickt, endlich im 
Einvernehmen mit Papft Agapit drei Biſchöfe får Jütland weihen 
laſſen; damals fei Heredus zum. Biſchofe von Schleswig geweiht 
worden, Livedagus fir Ribe, Rimbrondus aber får Aarhuus. Alles 
blef fel aber gefdjehen im Jahve 948 n. Ghr., im zwölften Jahre 
ber Regierung König Otto's bes Großen. Endlid mag nod ermåhnt 
werden, daß eine Jelåndifde UnnalenhandfGrift, melde 
bis gum Jahre 1427 reidt und 3u Ende des 16. Jahrhunderts ger 
ſchrieben ift, zunächſt von König Knutr, dem Sohne des Eirikr 
barn, ergåhit wie er nad gehöriger Beicht geftorben fei; auf ihn fei 
König Sigfrodr, ſein Gohu, gefolgt, ber in England die Taufe gør 


62) Anonymus Nestvedensis, hi a. (ebenda, S. 368). 

63) Anonymus Roskildensis (ebenba, &. 375). ueber blefen und 
ben nådiftfølgenden Beridt vergi. oben, 6. 10, Unm. 12. - 

64) Jiingere Olafs 8. Tryggvas. c. 60, 6. 109; Sögubrot I, 
6. 1, Ø. 406. | Å 
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nommen, und fobann einen grofen heil von Dånemart belehrt 
habe. Diefer König nun hade an den Papſt Adrianus um Gift 
liche gefdidt, fei aber vor der Juriidfunft ſeiner Boten geftorben; 
fein Rachfolger fei Gormr hinn Engelski gewefen 5). - 

Sn allen dieſen Berichten, an welche ſich nod eine Reihe anderet 
Daniſcher Aufzeichnungen fælieft; bie mur den Mamén bes Königs 
Brodi und allenfalls ſeine Groberungen in England ermåhnen ohne 
feiner Verdienſte um die Belehrung Daͤnemarks ju gedenken, iſt eine 
gewiſſe Gemeinſamkeit der Ueberlieferung nidt zu verfennen, meldjer 
nur durch bas Beftreben, beren Inhalt mit ben Nachrichten anderer 
Gewåhrömånner in Uebereinftimmung zu bringen, mehrfad und in 
verſchiedener Weiſe Abbruch geſchehen if. Als den Kern der gangen 
Gråhlung mödten mir bie Nadridt bejeidynen, daß ein Dånifdjer 
König Ramens Frodi in England Eroberungen gemadt und bie 
Taufe empfangen hade; deſſen angeblidje Beftrebungen får dle Be- 
kehrung feiner Daͤniſchen Heimat, ſowie deſſen Sendung an den 
Papſt ſcheinen ſich erſt von jenem Ausgangspunlte aus ergeben zu 
haben. Bei genauerem Jufehen seigt ſich nun aber, da Alles, mas 
von König Frodi erzaͤhlt wird, in feiner Weiſe mit ben andermeitigen 
Berichten der Quellen hårmonirt, daß die. Angaden- Aber ihn an fid 
vållig Hfoliet ſtehen, und nur gewaltfam und nothdürftig mit ben 
feſter begründeten geſchichtlichen Borgången in Fufammenhang ge- 
bracht find. Bei Saro zunaͤchſt erſcheint Frodi als ein Enkel des 
Eirikr barn unb jugleid als Utgrofvater Gorms des Alten; eg 
milten fomit, ba Erſterer im Jahre 854 den Tron beftieg, Lehterer 
aber bereitS um bas Jahr 936 frarb, jene ſechs Generattonen fid 
in bie befefrånkte Zwiſchenzeit von zweiundachtzig Jahren zuſammen ⸗ 
brången, und babet foll noch åberbiefi einerfeitd Erich fehr jung pur 
egierung gelangt, anbererfeite Gorm erft in hohem Alter verftorben 
fein! Außerdem ſaß Papft Agapit I., welcher bod allein von Sato 
gemeint fein lann, erſt tn ben Jahren 946—56 auf dem papſtlichen 
Stuhle, und beftieg diefen-fomit erft etwa zehn Jahre nad dem Tode 
König Gormé, der doch ein Urentel jenes Königs Frodi gemefen 
fein follte! Man fieht, das befannte Befreben Saxo's, die Einheit 
bes Daͤniſchen Reiches bereits får die ålteften. Zeiten durdyufiikren, 


65) Islenzkir Annalar, a. 8603 vergl. oben, $. 3, Anm. 58. 
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Bat ikm hler wie fonft fo håufig verführt, ben Frodi, gleichviel woher 
ihm deſſen Namen sugefommen war, an einer willkührlich gewäͤhlten 
Stelle in ble Reihe der angeblichen Alleinherrſcher einzuſchalten; auf 
ble unbedachte Nennung ves Papftes Agapit aber mag wohl die 
GErinnerung an deſſen Betheiligung bei der Errichtung der Jutlän⸗ 
diſchen Bisthimer Einfluß gehabt haben, zugleich ift indeffen nidt 
au ilberfehen, baf in elmigen ålteren Chroniſten, die dem Garo gur 
Hand fein modjten, wirllich Papft Agapit in bas Ende bes 9. Jahr⸗ 
hunderts gefegt wird ee). Mus Saro aber ſcheinen bie åbrigen Quel⸗ 
fen, melde von König Frodi und ſeinen Beziehungen zur Kirche 
wiſſen, mit Ausnahme hoͤchſtens bes Roſtilder Chroniſten, gefdöpft 
zu haben, nur dag fie ſich verfdiedentlid bemiihen, die von ihm bes 
gangenen Berftöfie gegen die Ghronologie und den geſchichtlichen Ju- 
fammenhang ju verbeffern. Der Roftilber Anonymus laßt dle Ber» 
wandiſchaftsverhaltniſſe bes Frodi und den Papſt Agapit gany aufer 
Anſatz, und lågt Jenen mit Unni, der wirflid. in den breifiger 
Jahren des 10. Jahrhunderts fn Dänemark predigte, in Berbinbung 
treten; åhnlid, nur noch weit beftimmter und betaillirter, der Ver⸗ 
faffer ber Olafsſage, der übrigens den Papft mit hereinzieht und im 
Fufammenhange bamit gleid aud die Gründung des Juͤtiſchen 
Gyiffopates an Frodi anknüpft. Unaufgeflårt bleibt dabei freilid, 
wie neben Gorm und Harald mod) ein weiterer König in Jütland 
mit fo unbefdrånfter, Selbſtſtaͤndigkeit regieren fann, und wie eg 
kommt, baf bie gleidhgeitigen Deutfdjen Chroniſten nidt bas Mindeſte 
vor bemfelben wiffen; überſehen ift ferner, daß bie Begründung der 
Bisthiimer in Iitland midt auf dem friedlichen Wege einer Ver» 
handlung mit Rom erfolgte, fonderh das Ergebniß eines ſiegreichen 
Belbyuges Otto'G I. gegen Dånemark war; endlid if an ber Gage 
von Frodi ſelbſt die mefentlidje Menderung gemadjt, daß derſelbe nicht 
mehr in England, fondern in Jitland und von einem Deutſchen 
Biſchofe die Taufe empfångt. Der Jolandiſche Annaliſt endlid fann 

66) Das bei Pistorlus, Scriptores rerum Germanlearum (edd. Gtruve), 
Bb. 1, unter bem imridjtigen Titel Mariæni Scoti Chronicon abgedrudte 
ert, der beffen wirflidje8 Verhältniß zu der ächten Chronik dieſes Verfaſſers 
nunniehr Bai (Berg, VII, S. 483—4 u. 493) Aufſchiuß gibt, lät, S. 642, 
ben Agapit im Jahve BET ſeine Regierung antreten; Sigebertus Gem- 
hlåeensis, a. 888 (Merg, VIN, 6.343). følgt jener Angabe, bod mit bem 
Bemerten, daß dieſer Papft mehrfad nidt aufgeführt merde. 
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fid zwar von Garo's miverfiuniger Genealogie nicht let maken, 
fudjt aber doch baburd, baf er für ben Frotho feined Gewaährs- 
mannes ohne Meiters einen Sigfrodr fubfrituirt, und denſelben da⸗ 
burdj dem in ber zweiten Hålfte des 9. Jahrhunderts von den Fråne 
fifdjen Geſchichtsbuchern fo håufig genannten Dånetdnige Siegfried 
måker bringt, eine weitere Stige fir defjen Eriſtenz zu gewinnen; 
anftatt bes Papfes Agapit ſchiebt er ferner ebenfo unbedentlid, um 
feine Ghromologie in. Ordnung zu bringen, einen Papft Hadrian 
unter, mag er babei nun an den erften (867—72) oder ben zweiten 
Papp dlefes Ramens .(884—5) gedacht habensi).  Dergleidjen 
Widerfprådje und Gewaltſamleiten verrathen beutlid, daß hier der 
Berfud gemadjt wurde, ein völlig iſolirt uͤberliefertes Factum, meldes 
fid midt in den Zuſammenhang ber ſonſt bezeugten Geſchichte ein⸗ 
fügen laſſen wollte, dennoch in deren Darſtellung unterzubringen; 
mit Beſtimmtheit laͤßt ſich behaupten, daß die gange Erzaͤhlung von 
König Frodi, woher dieſelbe aud) immer flammen mag, an ſich mit 
der freng gefdidtliden fomohl als mit der fagenmåfig umgebildeten 
Darſtellung der Ottoniſchen Dånentriege nidt bas Mindefte 3u thun 
bat, daß biefelbe vielmehr nur in völlig ungefdidter Weiſe in ein⸗ 
zelnen, zumal Dånifdjen Quellen mit biefer in Berbindung gefegt 
worden ift. 

Zu allem Ueberfluß laßt ſich nun 1 aper aud) nog darthun, woher 
åberhaupt bie ganze Erzaͤhlung von König Frodi flammt, und daß 
biefelbe von Anfang an lediglid aug einem Migverfåndnifje hervor 
gegangen ift; es ift bas Berdienft Munch's, diefen Punkt, wie fo 
viele, andere in ber Geſchichte bes Nordens aufgeflårt 3u haben 68). 
Es beridtet nåmlid der Engliſche Chroniſt Heiurid von Hun- 
tingbon, baf im der im. Jahre 937 von dem Angelſächſiſchen 
Könige Ädelstan, gegen den Nordiſchen König Olaf geſchlagenen 
Schlacht auf Seiten des letzteren ein dux, Constantinus nicht nur, 
ſondern aud) ein ductor Normannorum Namens .Froda geftanden 

67) Derfelde, allerdings ſehr nahe liegende Ausweg wurde and von fpåterén 
Daniſchen Geſchichtſchreibern mehrfach vorgeſchlagen; vergl. z. B. Stephantus 
ad Saxouis I. c. S. 194. 

68) Vergl. deſſen Auffag: Om den foregivne Kong grøde i i Jylland paa 
Harald Biaatandd Kid, in Lange's Norſt Kibeftrift for Bidenftad og Litteratur, 
Jahrgang 5 (1851—2), S. 46—55. Vergl. indeffen aud) bereits in 
Gefdidte von England, I, S. 383, Anm. 2. 
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feie9); bier haben wir alfo einen Normaͤnniſchen, oder mas baffelbe 
åft, Dånifdjen König Frodi, der in England fåmpft, und wenn die 
Engliſchen Quellen von deſſen Niederlage beridjten, fo begreift Ad bod 
ſehr leicht, daß ble Daͤniſche Eitelleit hieraus unmöglid meniger als 
Giege und Groberungen bedfelben madjen fonnte. Frellid hat Heinrid 
von Huntingdon feinen Håuptling Froda lediglich ber eigenen Sprade 
unfenntnif. zu verdanken; in bem Liede auf die Gåladt zu Brun» 
nanburh, weldjes die Ungelfådfifde Chronik mittheilt, ift 
nåmlid von ber Fludt des Schottenkönigs Gonftantin nad feiner 
nördlidjen Heimat ble Nede, und eg wird ihm dabei der Beiname 
se froda, ber Kluge, ertheilt70): hieraus nun hat Heinrid einen 
neben Gonftantin fliehenden Nordiſchen Heerführer Froda gemadt. 
Bir den Saro aber, oder wer immer in Dånemart zuerſt die Sache 
aufgegriffen haben mag, blieb dieſes Mißverſtaͤndniß begreiflid ver- 
borgen; man bradjte ben: neuaufgefundenen Dånentönig Frodi fofort 
mit Gubrum oder Gorm in Verbindung, der ja aud) in Engfand 
getåmpft hatte, åbertrug bie fiir Den Letzteren geſchichtlich beglaubigte 
Faufe:aud) auf den Erſteren, glaubte ihn, weil ju jeder Jeit nur je 
ein eingiger Dånenfönig regiert haben follte, in ber einheitlich ge- 
machten Königsreihe får Dånemart unterbringen zu måffen, und 
fpann dann, mel er doch einmal in England getaufr worben war, 
beffen Eifer fir vas Chriſtenthum und deſſen Bemiihungen får die 
Verbreitung deſſelben in Dånemark weiter aus. För uns aber ift 
bie Geſchichte diefes Königs Frodi, melder Suhm in ſeiner Critiſt 
Hiftorie of Danmark, By. IN, S. 805—21 eine edenfo mibfelige 
als ergebuiflofe Unterfudjung widmet, eine heilſame Lehre über die 
geringe Verlaͤſſigleit Saxo's und der älteren Dånifdjen Quellen 
überhaupt, — über bie Art, wie auf gelehrtem Wege Sagen ent- 
ſtehen, fid weiter entwideln, und in die beglaubigte oder als beglau⸗ 
bigt geltende Geſchichte ſich eindraͤngen Fonnen! 
09) Henrieus Huntendunensis, Bistorla Anglorum, V, 
(Mon. bist. Brit. I, 6. 745.) 
*40) Chron. Anglo-Baxon: a. 937 (8. 385, ebenda); bie belg 

lidjen Borte Lauten: i - 

Swylte pår eac se froda 

mid fleame com 

on his ey8de nord 

Constentiaus. 


Aunhangul.. 


Bur Gronalogie der Aorwegiſchen Geſchichte. 

Die Feſtſtellung der Ghronologie hat den Nordiſchen Geſchichts⸗ 
quellen gegenilber ihre gang befonderen Schwierigleiten. Diefelben 
ſchöpfen ihre Berichte regelmåpig, mittelbar oder unmittelbar, aus 
der, allenfalls durch Gtaldenlieder gefeftigten, mindlidjen Ueberlie- 
ferung; eine betailtitte' und voöllig correcte Angabe von Jahrzahlen 
iſt hiernad in ihnen von vornherein nicht zu ermarten, vielmehr 
pflegen fid die chronologiſchen Angåben auf beilåufige Bemerfungen 
fiber die Zahl der Jahre, melde zwiſchen dieſem und jenem Cveig- 
niffe legen, iiber bas Alter, welches biefe oder jene Perfon bei-einem 
beftimmten Vorgange erreidt katte, u.-dergl. zu beſchränken, und 
bie Reihenfolje der Begedenheiten ift meift Mur burd gan; ungenaue 
Bezeichnungen, „um dieſelbe Zeit“, „etwas frier”, „nicht lange 
nachher“, u. dergl. angedeutet. Begreiflich ſtnd Zeitangaben dieſer 
Art an und får ſich ſchon nicht mit voller Sicherheit auf beſtimmte 
Jahrzahlen zurückzuführen, und namentlich bringt bie Rechnung nad 
Jahren oder Wintern in Folge der ſich ergebenden und bald als voll 
mitgerechneten, bald ganz außer Anſatz gelaſſenen Bruchtheile manche 
Ungenauigkeit mit ſich; es ſteigert ſich aber die Schwierigleit, wenn 
verſchiedene, von einander unabhångige Ueberliefetungen über ein 
und daſſelbe Ereigniß verglichen, oder wenn verſchiedene gleichzeitige 
Ereigniſſe, deren jedes ſelbſtſtaͤndig åbertiefert ift, unter ſich zuſammen⸗ 
gehalten werden wollen. Aber noch ein weiteret Umſtand Fommt zu 
berückſichtigen. Schon fråh wird im Norden der Verſuch gemacht, 
auf Grund der erhaltenen muͤndlichen Ueberlieferungen und mit Be⸗ 
någung ber eben aufzutreibenden fremben Geſchichtsbücher eine feſte 
Chronologie får die einheimiſche Geſchichte herzuſtellen; Ari porgils- 
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son unb Såömundr Sigfusson, Beide Jølånder und im zweiten 
Quartale des 12. Jahrhunderts verftorben, Beide ihrer Kenntniſſe 
tegen. burd) ben Beinamen hinn frodi, der Weife, ausgezeichnet, 
haben fidj vorzugsweiſe nad dieſer Ridtang hin bemåht, und aus 
des Erſteren Islendingabok lågt fid bie Schwierigleit bes Unter⸗ 
nehriens ſowohl als bie babei beobachtete Art bes Verfahrens deute 
lich erfennen. Derartige gelehrte Arbeiten find nun in den uns vors 
Alegenden. Sagen bereits vielfåltig benågt, und zwar grofentheild 
Arbeiten, welche lelder ſelbſt nidt mehr erhalten find; in anderen 
Faͤllen hat aud) wohl der Aufzeichner der Sage feldft einer aͤhnlichen 
gelehrten Forſchung fid unterzogen, und beren Ergebniſſe ſeiner Dar- 
ſtellung zu Grunde gelegt: im einen wie im anderen Falle gehen 
natürlich mancherlei Irrthümer ber chronologiſchen Berechnung in die 
Gage mit ber. Får uns erwaͤchſt hiernach vor Allem bie Aufgabe, 
bie auf blofer Berechnung ruhenden chronologiſchen Angaben in 
unferen Quellen von ben wirklich åberlieferten zu ſcheiden; bie erſteren 
Haben får uns fo viel und fo menig Werth, als nenere Berfudje 
ahnlicher Art, ble lefteren bagegen find allein geeignet, als Stütz⸗ 
punte får chronologiſche Grörterungen 3u dlenen, und mandje Ab⸗ 
weichung in ben Angaben der Quellen wird fid. aus verſchiedener 
Deutung und Berechnung ves gleidmåflg Ueberlieferten erklåren 
laffen. Godann aber wird es Höthig werden, bezüglich ber wirklich 
ådjten Jeitangaben die eingelnen Kreife der benågten Ueberkieferungen 
möglidft zu iſoliren, um éingelne Ungenauigfeiten,- welche ſich hier 
oder bort eingefchlichen haben. fönnten, befjer controlliren und in 
Rechnung bringen-3u Hunen. Endlich ift Har; daß bei allen chro⸗ 
nologiſchen Grörterungen jederzelt von denjenigen Jahrzahlen aus» 
gegangen werden muß, welche durch die übereinſtimmende Ueberlie⸗ 
ferung in moͤglichſt zahlreichen und unter ſich moͤglichſt ſelbſtſtaͤndigen 
Quellenkreiſen ale abſolut ſicher Ad erweiſen. — Dieſe allgemeinen 
Bewerlungen vorausgefegt, ſoll nun zur Prifung einer Reihe eine 
zelner erheblicher Fragen Ubergegangen werden. 


1. Bie Begierungsjeit der Ciriksföhne und des Parkes Hakon: 


Ziemlich übereinſtimmend melben unfere Quellen, daf Hakon 
Siguröarson- breiundbreifig Jahre als Jarl regiert hade; ſie geden 
aber biefe Zahl theils ohne naͤhere Beftimmung des Jelkpunktes, von 
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weldjem an biefelbe beredjnet werden fot), theils wollen fle bier 
felbe vom Tode des Koͤnigs Harald Grafeld an gerechnet wiſſen 2), 
theils zaͤhlen ſie dagegen von dem Tode des Jarles Sigurd an, des 
Vaters des Hakons). Run ſteht, wie bei anderer Beranlafjung noch 
barguthun ſein wird, abſolut feſt, daß Hakons Tod dem Jahre 995 
angehoͤrt; ber Beginn ſeiner Regierung fällt ſomit nach jenen An- 
gaben in bas Jahr 962, und ba uns andererſeits durchaus glaub⸗ 
haft bezeugt iſt, daß Sigurör jarl zwei Winter nad König Hakon's 
Tod, alſo um 963 ermordet wurde 4), fo ift Mar, daß, unter Beridfidti- 
gung etwaiger Brudtheile von Jahren, auf dieſen Jeitpunkt, fene 
Øingabe paßt: in der That führte Hakon vom Tode ſeines Baters 
an ben Jarlotitel, und wurde fein Reich nur. ſpäter vergröfert. 
Unfer erfted Ergebniß ſtellt ſich demnadj dahin: die Ueberlieferung 
wußte von dreiunddreißig Jahren, wäͤhrend deren Hakon als Jarl 
veglert habe, ohne dabei ben Anfangøtermin blefer Frift zu bezeichnen; 
die ålteren Geſchichtoforſcher nahmen ihrerſeits teils den Tod bes 
Sigurst jarl, theils den bes Königs Harald als foldjen an, und 
daher die Abmeidungen fn den Quellen; geſchichtlich begrånmdet ift 
aber nur ble erftere Berechnungsweiſe. 

Mit dieſem Ergebnifſe ſtimmt, daſſelbe ergånjend, volllommen 
fiberein, daß weiter angegeben wird, Halon fei bet dem Tode ſeines 
Vaters fimfundywangig, bet ſeinem eigenen Tode aber achtundfünfzig 
Jahre alt getvefen3); es ift eine bloße Ungenauigkeit, menn ber 
Monch heoborid Halons Reglerungsjeit in runder Summe ju 
dreißig flatt zu breiunddreifig Jahren angibt6), oder wenn Adam 
von. Bremen, der fidj ohnehinber verſchiedenſten Mißverftandniſſe 
und Verwechslungen ſchuldig madjt, dieſeibe umgelchrt auf fünfund⸗ 
breifig Jahre anfdlågt”). - 


1) Konungatal, V. 20; 6. 425; Catalogus regum Norve- 
gine, 6.26; an beiden Gtellen fåeint indeffen von dem kurz vorher erzaͤhl ⸗ 
ten Falle König Haraldé an gerechnet werden zu wollen. Berner Historia 
Norveg. 6. 15. 

2) Odar, e. 22, 6. 276, unter Berufung auf Ari und Stmund. 

3) Jångere Olafs 8. Tryggvasonar, 0. 104, 6: 219. 

4) Osen, $. 16, Anm. 16. p 

5) Jångere O1. 8. Tr. e. 104, S. 219. 

6) Theodor. Mon. c. 5, 6. 316. 

D kdam. Brom. Il, c' 22, 6. DIA . 
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Wiederum wird angegeben, daß Haton im 13. Jahre feiner 
Megierung an dem Kampfe gegen König Otto I. am Danewirfe 
Theil nahm, und zwar wird and diefe Angabe theils ohne nåhere 
Beſtimmung bes Anfangstermines gemachts), theils wieberum vom 
Tode König Haralds an geredmet*). Da wir aus den Berichten 
der Deutfdjen Chroniſten wiſſen, daß jene Schlacht dem Jahre 974 
angehoͤrt 19), fo ift Mar, daf aud) hier wieder vom Tode bes Jarles 
Sigurd an gerechnet, und bie abweichende Angabe Odds lediglich 
einem Mißverſtaͤndniffe zuzuſchreiben iſt. Daß ble Rednung aud 
fo noch um ein Jahr differirt, ift aus der Ungenauigkeit ber Jäh— 
fung nad Wintern zu erklåren; daß der: Möndj Theodorich jenen 
Kampf  aehn Jahre hinter den Tod bes Harald Graufell fegt1!), 
beruht lediglich auf bemfelben Mipverfåndniffe, 3u dem nur hier nod 
eine gröfere Ungenautgfeit ber Beredjnung hinzukommt. 

Gin Anhaltsopunkt får die Beftimmung des Jahres, in welchem 
Harald Graufell erſchlagen wurde, muß demnach lediglich in anderen 
Angaben geſucht werden. EG bietet ſich aber zumaͤchſt die Angabe 
dar, daß Hakon Jarl von Haralds Tod an gerade zwanzig Jahre 
in Norwegen regiert habe, und daß Letzterem eine Regierungszeit 
von fünfzehn Jahren zukam 19); daß eine andere Quelle dieſen fünf⸗ 
zehn Jahre had König Gaten, dreizehn Jahre nad Sigurd Jarl 
fallen 18$t 19), oder wieder eine anbere- ſeine Regierungsjeit auf 
vierzehn Jahre anfegt 19). Hiemit ſtimmt ret wohl bereit, bak 
es anderwaͤrts von einem ſchweren Mißjahre in Jøland heift15), 
daß es in demſelben Jahre eingetreten fei, in welchem König Harald 
Graufell gefallen, und Hakon Jarl sur Regierung in Norvegen 
øelangt fel, und bag achtzig Winter nadher ein zweites Mißjahr 
eingetreten- fei, : in demfelben Winter in welchem Biſchof Jölelf vom 





. 98) Fagrsk. $. 40. 

Ø) Oddr, c. 15, S. 251. 

10) Siehe Unhang 1, Anm. 23—4. 

11) Theodor Mon. e. 6, 6. 317. 

12) Agrip, c. 11, 6. 387; dann c. 8; S. 385. Der fimfrehnjaͤhrigen 
Megierung, gedentt aud) bie Jomavikinga 8..c. 7, &. 28. 

13) Heimskr. 01. 8. Tr. c. 13, 6.201—2; jåingere Sage, c.53, 
S. 89. Dabdei wird auf Uri Bezug genommen. 

14) Mistor. Norex: S. 12. , 

15) Landnama, Vidbåtir, I, 6. 323. 
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Erzbiſchof Adalbert von Bremen die Weihe empfangen hade. Es 
ſteht feft, dag Iöleifa Weihe in das Jahr 1055 gefegt werden muß; 
für ben Tod. König Haralds würde fid hlernadj bas Jahr 975 
ergeben; und eg wirde fomit wirklich får denfelben ſich eine Regie- 
rungszeit von etwa viergehn big fünfzehn Jahren, får Hakon Jarl 
aber eine foldje von zwanzig Jahven beredjnen. : 

So einleudjtend. indeffen jene Beredjnung. durd die ”pemlid 
genaue Uebereinfimmung verſchiedenartiger Nadridten ſcheinen mag, 
fo ſtehen berfelben doch zwei ſehr erheblide Bedenlen entgegen. Ein⸗ 
mal nåmlid würde durch dieſelbe König Haralds Tod erſt in eine 
ſpaͤtere Zeit fallen als die Schlacht am Dannewirke, und es wieder⸗ 
ſpricht dieß dem gangen Zuſammenhange der Begebenheiten, wie uns 
dieſer ven allen Quellen uͤbereinſtimmend erzaͤhlt wird; ſodann aber 

ſich in anderen Quellen auch noch eine andere Angabe über 
Haralds Regierungszeit erhalten, welche, mit der obigen abſolut un⸗ 
vereinbar, ben ſonſtigen Umflånden entſprechender erſcheint. ES wird 
naͤmlich berichtet, daß König Harald neun Jahre regiert habe; dabei 
geben bie betreffenden Quellen dem Hakon eine Regierungsgtit von 
breiundbreifig Jahren, und ſcheinen blefe von Haralds Tad ab 
berechnet wiſſen zu wallen16). Hiernach laͤge alfo zwiſchen König 
Halons Tod und vem des Jarles Halon ein Zeitabſtand von zwei⸗ 
undvierzig Jahven in Mitte, måkrend dieſer in Witklichkeit bod mur 
vierundbreifig. Jahve betrug; man ſieht aber aud fofort, daß die 
ſchon ermåbhute ivrige Deutung bes. Anfangspunktes får jene drei- 
unbbreifigjåhrige Friſt den Verſtoß veranlaßt hat. Bedenkt man nun, 
daß Gigurd Jarl zwei Jahre nad König Hakone Tod ermordet 
wurbe, und baf in Wahrheit yon hier: ab jene dreiunddreißig Jahre 
au berechnen find; fo liegt der Schluß nahe, daß eben nur die aus 
anderweitiger -Ueberlieferung åberfommene neunjåhvige Regierungs⸗ 
selt Koͤnig Haraldo in Folge jenes Mißverſtändniſſes zu fener drei⸗ 
unbbreifigjåhrigen Friſt hingugerednet wurde, fratt baf ſie, um zwei 
Jahre gemindert, von derſelben håtte abgezogen werden muͤſſen, — 
mit anderen · Worten: daß nur zwei von den neun Regierungsjahren 
au ben dreiunddreißig Jahren, waͤhrend deren Hakon den Jarlsnamen 





16) Konungatal, V. ” 6. 425 vert mit V. nå S. 424; Catai. 
reg. Norveg. 6.26, - , 


Chronologie; 1. die Cirilbſohne und Hakon Jarl. 513 


führte, hinzugerechnet werden dürfen, måkvend ble anderen fleben in 
dieſen bereits enthalten. find. Dieß vorausgefegt, müßte demnach 
Haralds Tod etwa in das Jahr 970 geſetzt werden, und Haton 
Jarls Regierung wide ſtatt zwanzig etwa fünfundzwanzig Jahre 
umfaffen; es ſtimmt aber mit dieſer Berechnung volllommen überein, 
daß der. Dånenkönig, wie dieß zumal der Mönd: Theodorid hervor⸗ 
hebt, als er fidj mit Håkon gegen Harald Graufell verband, bereits 
einen Krieg mit Deutfdland zu firdten hatte, da wir wiſſen, daf 
ſchon 968 ein foldjer brohte, und andererſeits nod 073 Dånifdje 
Geſandte am kaiſerlichen Hofe zu negoriren hatten). 

Es ſcheint ſich uͤbrigens aud bie Entſtehung jener unrichtigen 
Zeitangaben genuͤgend erklaͤren au laſſen. Ueber die Regierungszeit 
König Haralds lag wohl den Månnern, auf welche dieſelben zurück⸗ 
geführt find, keine directe Ueberlieferung vor, ſondern es wurde bier 
ſelbe nur aus den Angaben über Hakons Geſchichte berechnet. Da 
mochte nun neben ber breiunddreifigiåhrigen Friſt, waͤhrend deren 
Halon den Jarlsnamen fikrte, aud noch weiter überllefert ſein, daß 
er zwanzig Jahre lang felbfifåndig in Norwegen reglert habe. EG 
war blef richtig, menn man badet im Ginne hatte, daß erſt nad 
der Såladt am Dannewirke der Jarl die Daäniſche Oberhoheit ab⸗ 
ſchüttelte, irrthuͤmlich aber wurde bie Ueberlieferung flatt auf bie 
Losfagung von Dånemark, auf ben Tod des Harald begogen, von 
welchem freilid in gewiſſem Sinne ebenfalls gefagt merben Fonnte, 
daß er dem Jarle eine felbfiftåndige Gewalt ber Norwegen vere 
ſchafft hade, und von bler aus ergab fidj bann eine vierzehn bis 
fünfzehnjährige Regierung får König Harald, wobei eine Differeng 
von ein bis zwei Jahren bei der unbefimmten Redjnung nad intern 
unerheblich iſt ic). Der Jeitadfrand oiigen 0 den beiden Migjahren 


17 Dben Anhang I, Anm. 2 u. 18 - 

18) ann jener Irrthum entftanden fei, laͤßt fid bei ber Leichtfertigkeit, 
mit melder unfere Quellen ihre Gewaͤhrsleute beniigen und anführen, kaum 
beftimmen. Oddr, c. 22, S. 276 behauptet, daß Gåmund ſowohl als Ari 
dem Hafon eine Megierungbgeit von dreiunddreißig Mintern zugeſchrieben håtten, 
nleitdem baf Harald Graufell fel.” Die Heimskr. 01. 8. Tr. c. 13, 6.201-2 
und ble jüngere Sage, c. 53, 6.89 fagen dagegen: „So fagt der Priefter 
Ari der Gelehrte, daß Hakon Jarl breijehn Winter Jarl geweſen fel lider fein 
Erbe in Throndheim, ehe Hatald Graufell fiel; aber die ſechs legten Binter, 
welche Harald Graufell lebte, fagt Ari, bak die Gunnhildsſohne und Hakon 

Maurer, Geteprung. u. 33 
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in Joland ſcheint erft auf Grund jenes Irrthumes berednet morben 
au fein. Die Ueberlieferung modjte bahin lauten, baf das erfte Hun⸗ 
gerjahe mit Haralba Tod, bas zweite mit Isleifs Weihe gleidgeitig 
geweſen fel, und hieraus ergab fidj bann, wenn man filrjenen das 
unvidtige Jahr 975, fir biefe dad richtige Jahr 1055, antahm, 
der Abſtand · von- aktig Jahren; doch Fonmte aud möglidermeife 
mur bie Begiehung bes zweiten Mißjahres zu Isleifs Weihe, und 
bie achtzigiaͤhrige Frit amifdjen dieſem und dem früheren åberliefert, 


fåmpften, unb bald biefer Bald jene aus dem Sande -niuften.” Man ſieht fofort, 
daß Uri bereits der Ueberlieferung von einer dreiundbreifigjåhrigen Regierung 
Hatfoné følgte; es ift aber unbentbar, daß berfelbe einerſeits, wie Odd angidt, 
jene Friſt von König Haralds Tod an beredhnet, und andererſeits sugleid, wie 
Snorri will, dei Hakon vor HaralbB Tod dretjehn Jahre lang ald Radfolger 
ſeines Vaterb in Zhrondheim habe regieren laffen · dadurch mirde zwiſchen König 
Hakon Adalſteinfoſtris und Halon Jarls Tod eine Friſt von achtundvierzig Jahren 
in Sitte geſchoben, måhrend biefelde in Wahrheit bod nur eva fånfunddreipig 
Jahre Betrug. Mit Beftimmtheit ergidt fid hieraus zunaͤchſt foviel, daß Uri 
Bie breiundbreifig Jahre des Hakon nidt von König Haraldö, fondern von ſeines 
eigenen Vaters Tod an beredjnete, und daß Odd ihm jenen Unfangstermin 
fålfdlidg unterfdiebt. us ben Ungaben deb Gnorri ergidt ſich ferner, daß Uri 
von ber geringen Bedeutung wußte, weldje ble erften dreizehn Jahre der Regie⸗ 
tung Galons gegenfider den letzten zwanzig Jahren berfelben hatten; ju beach- 
ten iſt aud, daß er jene erften dreizehn ſelbſt wieder in die erften fleben und 
bie folgenden ſechs zetlegt. Volllommen witrde biefe Aufftellung verſchiedener 
Jahresgruppen auf unfere obigen Annahmen paſſen; nehmen wir nåmlid den 
Tod Hafon Adalfteinsfofei'S als im Jahve 961 erfolgt an, fo fallt ber Tod des 
Jarles Sigurd in das Jahr 963, und bie Regierung König Harald8 ju neun 
SJahren Berednet, deffen Tod in dad Jahr 970: bie erfte fiebenjåhrige Regie- 
rungkperiode Halons, 963—70, wåre fontit die Beit ſeiner Regierung in Khronde 
heim als Jarl König Haraldd. Die zweite Periode' von fede Jahren würde, 
freilich nidt genau autreffend, aber dod aud nidt ig unertlårlider Weiſe ab» 
weidjend, ble Beit umfofjen, da Hakon als Daniſcher Jarl nidt mehr blog 
Throndheim. fondern den gröferen heil von Normegen beherrfdte; endlid die 
Tegte Frift von zwanzig Jahren wuͤrde die Geit feiner vdllig felbfiftåndigen Herr» 
ſchaft in Normegén begreifen, wie foldje mit der Lodfagung von Dänemark in 
Dolge der Niederlage am Dannewirle beginnt. Allerdings werden von Suori 
bie beiden erften Perioden von fieben und ſechs Jahren anders gedeutet; es 
laßt ſich aber annehmen, baf hier ein Jrrthum obmaltete, fei es nun, daß Snorri 
in åbulidjer Weiſe wie Odd den ri mißverſtand, oder daß dieſer legtere ſelbſt 
ben Verſtoß ſchon begangen hatte: dle Ubtheilung der bretunddreifigjåhrigen 
Megierungsjeit Halons in hedeutfame Friſten von freden, ſechs, und poanig 
Saken føeint jedenfalld als utfpringlide — Feguefen, und får 
unferen Zwech genligt birf. 
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und die Gleichzeitigkeit des früheren mit König Haralds Tod dann 
bloß als Ergebniß jenes Irrthums in Berechnung des letzteren bei⸗ 
geſetzt worden ſein. In eigenthuͤmlicher Weiſe müſſen bei obigen 
Vorausſetzungen aber aud bie Angaben bes Möndes Theodorich 
erllaͤrt werden. Derſelbe weiſt dem König Harald eine Regierungs⸗ 
zeit von zwölf, dem Halon Jarl aber ſodann eine weitere von dreißig 
Jahren zu 10); auch er berechnet fomit, wie bas Konungatal, ben 
Abſtand des Todes des Königs und des Jarles auf zweiundvierzig 
ſtatt auf fünfunddreißig Jahre, und es mußten ihm demnach bereits 
Berichte vorliegen, welchen das vorhin erdrierte Mißverſtaͤndniß zu 
Grunde lag. In anderen Quellen, vielleicht bei Ari ſelbſt, mochte 
der Verfaſſer aber Haralds Regierung auf vierzehn oder fünfzehn 
. Sabre erfiredt finder, und nun fir das Gidjerfte halten, zwiſchen 
beiden Angaben einen Durchſchnitt zu stehen; fo wurde Haralds 
Regierungszeit von neun auf ·zwoͤlf Jahre erhöht, andererſeits aber 
ble Regierungsdauer Hakons von dreiunddreißig Jahren, bie aud 
er vom Tode Haralds ab beredjnen zu müſſen meinte, um brei 
geminbert. g 
So waͤren demnach die Miderfprådje in der Chronologie unferer 
Quellen theils auf eine irrige Deutung des Unfangspunktes zurück- 
zuführen, von welchem ab man bie von der Heberlieferung dem 
Haton Jarl jugefdriebene brelunddreifigjåhrige Regierungdperiobe zu 
berechnen hatte, theils aber auf eine nidt minder falfde. Deutung 
er stvangigjåkrigen Frift, melde diefelbe Ueberlieferung får bie felbf 
frindige Herrſchaft bes Jarles angugeben wukte; bie dritte Ueber- 
lieferung, monad König Harald ſelbſt neun Jahre regiert katte, 
ſcheint meniger befannt geweſen 3u fein, und wurde überdleß unter 
dem Ginfluffe jenes erften Migverfiåndniffes felbft irrig benugt. Bon 
wefentlidjer Bedeutung fir bie auf jene Jerthimer gegråndeten Ber 
rednungen modjte aber allerdings aud bas Beftreben ſein, einen 
möglidft fpåten Jeitpuntt für ble Såladt am Dannewirfe au ge- 
winnen, bamit Olaf Tryggvafons Theilnahnie an derſelben ermög- 
licht werde. Mit Munchs Annahme, mwonad der Tod Haralds 
bereits bem Jahte 965 angehören ſoll 20), koͤnnen wir uns hiernach 
19) Theodor: Mo». c. 4 u. 5, 6. 316. 


20) Det Rorſte Folls Hiftorie, hl. I, Bd. 2, S. 11—4, Anm. Dahle 
manns von ben unfrigen noch viel weiter abllegende Beitbeftimmungen find 
33* 
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nicht einverſtanden erllaͤren; wenn derſelbe eine Beſtaͤtigung ſeiner 
Berechnung darin finden will, daß die Fagrskinna, deren Angaben 
theilweiſe auch von der Kormaks Saga beſtätigt werden, nur von 
vier Sommern ſpricht, wäͤhrend deren Harald .auf Heerzüge aus⸗ 
gefahren fei, fo ift hiegegen einfach zu bemerfen, daß nirgends geſagt 
ift, dag dieſer König waͤhrend ſeiner gangen Regierungszeit jeden 
Sommer auswaͤrts geheert habe. Im hoöchſten Grade unwahrſchein⸗ 
lich ift ſogar, daß Harald, der allenthalben als ber oberſte und an⸗ 
geſehenſte ber Eiriksſohne hervortritt, ſich auf auswäͤrtige Unterneh⸗ 
mungen eingelaſſen haben ſollte, ſo lange noch im Lande ſelbſt mit 
Tryggvi Olafsson und Gudrödr Bjarnarson, mit Sigurör jarl und 
deſſen Sohn Hakon um die Herrſchaft zu Kimpfen war; erft nad» 
dem bie erfteren erſchlagen und der legtere aus Norwegen vertrieben 
war, modte ber König feine Herrſchaft im Lande fir hinreidjend 
befeftigt halten, um an auswaͤrts zu gevinnenden Ruhm und Reid 
thum benfen 3u fönnen. 


2. Mie febensgefdidte Mönig Olaf Cryggvafone. 

Als Ausgangspunkt fir die Chronologie der Lebensgeſchichte 
König Olafs hat die Svolderer Schlacht au dienen, als von 
welcher ab in den Quellen ſelbſt alle uͤbrigen Zeitbeſtimmungen be⸗ 
rechnet werden. "GS ſetzt aber Ari porgilsson dieſe unter Bezug⸗ 
nahme auf ben Ptieſter Samundr in das Jahr 1000 n. Chr., oder, 
was daſſelbe ift, in daſſelbe Jahr mit der geſehlichen Annahme des 
Ghriftenthums in- Jsland, ober hunberibreifiig Jahre nad dem ode 
bes Angelſaͤchſiſchen Koͤnigs Eadmund!). Die Zolandiſchen Anna⸗ 





wefentlich bedingt burd die Verlemnung des Umſtandes, daß bie Schiacht am 
Dannewirle nicht mit ben Feldzügen Otto's I. gegen Dånemark, fondern mit 
benen Dtto'B IL. jufammenhångt. Die ISlandiſchen Annalen fegen, nebene 
Bei Bemertt, Galon8 Regierungsantritt in Trondheim in da Jahr 962 oder 
963, ben Tod König Harald åber in bad Jaht 975 oder O7G. 

21) Islendingabok, c. 7, 6. 13. Wegen Cadmundd Tod vergl. 
6.1, 6.4, ebenbda, womit Chron. Anglosax. a. 870, 6.351; Asse- 
rius, de gestis Aolfredl, 6. 475 und Abbo, de passione 8. 
Eadmundi (ebenda, not. c. angeführt); ferner Ethelwerdi Chroni- 
con, IV, c. 2, 6. 513; Florent. Wigorn. a. 870, 6. 554; Henr. 
Huntend. Vy 6. 738 fibereinftimmen, während nur Simeon. Punelm, 
Best. reg. Angi. å. 871, S. 678 um ein Jahr abweicht. 
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fen ſtimmen mit biefer Angabe fåmmilid åberein; nur elne einzige, 
freilidj auf Haukr Erlendsson zurückzuführende, Annalenhandſchrift 
gibt flatt befjen bas Jahr 999. — Da ferner feftfteht, bak König 
Olaf noch furg vor der Svolderer Såladt die Nadridt von der 
gefeglidjen Annahme des Chriſtenthumes in Island erhielt 22), melde 
am Alding, alfo Ende Juni erfolgt mar, fo ift Har, daß die Schlacht 
erft dem Herbſte bes Jahres 1000 angehören fonnte. Nod genaueren 
Aufſchluß gibt die jüngere Olafsfage 23); ſie fegt die Såladt auf 
Mondtag den 9. September des Jahres 1000 n. Chr., eine Nacht 
nach Mariä Geburt. Da der angegebene Monatstag auch durch 
andere Quellen beſtätigt wird?), und überdieß in. dem genannten 
Jahre wirklich auf ben bezeichneten Wochentag fiel, ift an der Ride 
tigfeit de8 angegebenen Datums midt zu zweifeln, menn aud ble 
Angaben ber das einfdlågige Regierungsjahr König Aedelreds von 
England und König Sveins van Dånemart, dann über bas Todes- 
jahr Kaifer Otto's III. und das Jahr der Thronbefteigung Heinrid”s I. 
nicht 34 bemfelben. oder zu einander flimmen25). ' Die-Angaben des 
Om», melder bas Gedentfeft ber in ber Schlacht Gebliebenen auf 
den 40. oder 11. Geptember, und der Kriftnifage, melde die Schlacht 
felbft auf den 10. September bes Jahres 1000 vetlegt 26), miifjen 
hiernach beridtigt werden. 

Wiederholt wird ferner, und zwar in ben verſchiedenſten Quel⸗ 
len, dem König Olaf eine Regierungszeit von fünf Jahren suger 
fyrodjen, und es Ifi fomit Har, daß ſeine Ankunft in Norwegen tn 
das Jahr 995 fallen muß; es ſtimmt hiemit recht wohl iiberein, daß 
nad) Engliſchen Quellen der König im Jahre 994 mit den UAngel- 
fadfen Frieden fdlof, und babei verfprad beren Lånde nidt mehr 


22) Laxdåla 8. co. 43, 6. 186; jiingere O1. 8. Tr. c. 233, 6.253. 

23) c. 256, S. 11. 

24) Lendnama, Vidb. I, 6. 331; JSlåndifd-Normegifdes 
Metrologium, Bei Langebet, I, 512. 

25) Das achtundzwanzigſte Jahr König Aedelreds wuͤrde, da biefer im Jahre 
978 ben Thron beftieg, ba Jahr 1006 geben, dad achte Jahr König Sveiné, 
wenn man von beffen erfter ebernahme der Regierung in Dånemart an rednet, 
das Jahr 993 oder 994, wenn von ber zweiten, bas Jahr 1003; endlid 
Dito'G II. Tod und Heinrid'8 IL. Thronbeſteigung das Jahr 1002. 

26) Oddr, c. 71, 6.367, und ebenfo in Munch's Ausgabe, c. 63, 
&. 62; Kristni 8. c. 12, S. 102. 
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helmfudjen 3u wollen27). Eine genauere Jeitbeftimmung ergibt fidj 
aber noch daraus, daß von dem gleichzeitig erfolgten Tode des Hakon 
Jarl gefagt wird: „Das geſchah im Frühjahre, daß Hakon frarh" 28), 
und daß es anderwaͤrts heißt: „König Olaf fam nad Norwegen 
im Anfange bed Monats Goi“ 29), d. h. in der Mitte Februars. 
Weit ſchwieriger wird es, das Jahr der Geburt Olafs und 
überhaupt bie Chronologie feiner fråheren Lebens geſchichte feſt- 
zuſtellen, ba über biefe bie verſchiedenſten Angaben vorliegen. Odd 
berldjtet30), daß Ari Thorgilsſon und Andere den Olaf in einem 
Alter von zweiunddreißig Jahren nad Norwegen Fommen liefen, 
wåhrend Andere, darunter Olafs eigene Schweſter Astridr, deren 
Gemahl, Erlingr Skjalgsson, bann aud) Einarr pambaskelfir, dem- 
felben bei feiner Ankunſt bafelbft nur ein Altet von zweiundzwanzig 
Jahren beilegten. Dabei wird bie erftere Ungabe fofort in der Art 
nåher ausgeführt, daß Dlaf nod in demfelben Jahre, in welchem 
fein Bater ſtarb, geboren morden fei, den érften Winter bei feinem 
Mutterbruber verfedt,- zwei weitere inter bei Hakon hinn gamli 
in Schweden gelebt, und biefen fomit breijåhrig verlafen hade; ſechs 
Jahre blieb er in der Gefangenfdaft, eilf Jahre in Rußland und 
der Umgegend 31), drei inter im Wendiſchen Lande, in den Weſt⸗ 
fanben aber neun Jahre. Somit wåre er bel feiner Ubreife aus 
England zweiunddreißig Jahre alt geweſen, womit aud åbereinftimme, 
daß nad Ari ſowohl als nad Gåmund dem Hakon Jarl eine Re⸗ 
ølerungsjeit von breiundbreifig Jahren zukomme, ,feitdem Harald 


27) Giehe oden, $. 23, Anm. 31—å u. $. 24, Ynm. 5. 

28) Agrip, c. 11, 6. 389; vergl. aud Oddt, c. 16, 6. 260: „Und 
als es Frühling wurde, madte fid Olaf von Dften her auf.” 

29) Kristnl 8. c. 6, S. 34. Der Monat Gol wåhrte etwa von der 
Mitte Frbruard bis Mitte Mårz; er ift der vorlekte Mintermonat, måhrend der 
erſte Gommermonat immer mit dem Donnerdtage Beginnt, der zwiſchen den 
9—15. April fallt; vergt. oben, $. 32, Anm. 8. 

30) Oddr, e. 22, S. 275 —6; jur Beridtigung bed TerteS dienen bie 
Lebarten in Munchs Ausgabe, c. 15, S. 22—3. Bergl. ferner Mundö Ane 
merfungen au biefer Stelle, S. 90—2 feiner Ausgabe, und. Det Rorſte Follb 
Hiftorie, I, Bb. 2, S. 244, Anm. 

31) Die LeBart neun in einer Handſchrift ift offendar nur aud einem Schreib · 
verftofe, IX fatt XI, hervorgegangen, wie dieß ſchon die Gefammifurmme ber 
Sakte seigt. 
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Graufell fiel”32). Bezuͤglich der entgegengefeten Annahme, nad 
weldjer Dlaf bei ſeiner Ankunft in Rormegen erft zweiundzwanzig, 
und fomit bei feinem Tode erft ſiebenundzwanzig Jahre alt getvefen 
våre, vermuthet ber Berfafjer, daß bes König vbengenannte Ber» 
wanbte, von velden biefelbe hervåkve, vielleidt die neun bis zehn 
Jahre, welche diefer in ber Gefangenſchaft sugebradt habe, ungezaͤhlt 
gelaffen håtten, als ob ev biefe. Zeit über gar nicht gelebt håtte. 
Man fieht hieraus, daß dem Sagenſchreiber elne detaillirtere Durch⸗ 
fkrung ber blefer zweiten Angabe zu Mrunde liegenden Ghronologie 
nicht befannt war; ebenbarum Ift.e8 nidt wohl måglid, ble Grinde 
der Abweichung in belden Angaben mit voller Evidenz Mar zu 
madjen. Man fieht åbrigens, daf, je naddem man der einen ober 
anderen Angabe folgt, Olafs Geburt in bas Jahr 963 oder aber 
in bas Jahr 973 fallen mifte. — Mit der auf Ari zurückgeführten 
Beitangade ſtimmt ziemlich dle Berechnungsweiſe bes Snorri und der 
jlingeren Olafsſage åberein. Aud nach biefen Quellen war Olaf 
zwei Jahre in Schweden, und verlief biefed breijåhvigss), blieb er 
ferner ſechs Jahre in Eſthland gefangen*), aber freilid nur neun 
Winter in Rufland, nidt wie nad obiger Beredjnung eilf35); da⸗ 

gegen wird ber Aufenthalt im Wendenlande wieder auf drei Winter 
angeſchlagen 30), Die juͤngete Sage laͤßt nun den Olaf vom Wenden⸗ 
. lande aus nodjmals nad. Rußland zurückgehn, und dort, gang wie 
blef: Odd erzaͤhlt, einen Winter bleiben, bann nad Griedjenland 
reifen und von bort aus nad Rußland heimlehren, um den Glauben 


32) Daß biefer Bufag dem Uri felbft fremd geweſen, wurde bereits oben, 
YAnm. 18 bemerlt. Richtig verftanden, nåmlid jene Frit vom Kode bed Gigurd 
Jarl, alfo bem Jahre 962 oder 963 an geredjnet, ließe fid jene Uhgabe aller» 
dings mit dem Uber Olafs Alter Bemerkten gufammenreimen, indem beffen Geburt, 
unb fomit audj ber Tod ſeines Vaters Tryggvi, bann in das Jahr 963 oder 964 
«fallen måfte; inbeffen ift zu beadjten, daß bie Heimskr. Haralds 8. graf. 
&: 6, 6. 174—5 ſowohl al bie jångere O1 8. Tr. c. 35, 6. 55—7 den 
Hakon Jarl nad ſeines Vaters Tod erft brei Jahre mit König HAI fireiten, 
bann einen Bergleid fåliefen und meitere dei Jahre Ruhe halten laͤßt, und 
erſt nachher ben Tod des Tryggvi berichtet. 

33) Jungere 01. S. Tr. c. 46, S. 77; Helmskr. c. 5, S. 192. 

34) Jiingere Sage c. 46, S. 78; Helmskr. ang. O. 

35) Jüngere Sage c. ÅT, S. 81; Helmskr. c. 7, S. 194. 

36) Jingere Sage c. 75, S. 135; Helmskr. c. 30, S. 221. 
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bafelbft zu predigen 27); da auf biefe legteren Relfen doch aud wieder 
minbeftens ein Jahr aufgehen muste, fo ift far, daß, wenn man 
ble zwei Jahre dieſes ſpaͤteren Aufenthaltes in Rußland zu den neun 
des friiheren hinguredjnet, audj hier wieder gang wie bei Odd Alles 
in Allem ellf Jahre auf Olafs Aufenthalt in dieſem Reiche treffen 
müſſen: Snorri freilich weiß von blefer Rückkehr fn den Often 
Nichts, und bleibt barum in ber Chronologie zunächſt um zwei 
Jahve im Rüchſtand. Olafs Taufe fort vier Jahre nad deffen Abreife 
aug bem Wendbenlande erfolgt feins8); ie” lange er nachher nod 
im Weſten ſich aufgehalten habe, wird nidt angegeben, ba indeffen 
allerlei Gveignifje in ber Zwiſchenzeit daſelbſt ſich sugetragen haben 
follen, muß jebenfalle ein mekrjåhviger Aufenthalt bafelbft ånge- 
nommen werden, und es ſteht fomit Nichts im Wege ansunehmen, 
daß biefer bie etwaige Differenz zwiſchen biefer und der obigen Bee 
rechnungsweiſe ausgeglichen haben werdeo). Weitere Schwierig⸗ 
keiten macht aber die Anknüpfung aller dieſer Berechnungen an die 
von den beiden Queilen ſelbſt als feſtſtehend betrachteten Daten. 
Yuedridlid mid geſagt, daß die Geburt des Konigs im Jahre 969 
n. Ghr. erfolgt fei40), und es mifte hiernach berfelbe ſechsund⸗ 
atvattgigjåkrig nad” Norwegen gefommen ſein; ausdrådlid wird 
ferner Olafs Taufe in bas Jahr 993 n. Chr. geſetzt, und babei 
bemerkt, daß ber König dei beren Empfang in einen Alter von filnf- 





37 Jångere Gage e. 76, 6. 137—42. 

38) Heimskr..c. 31, 6.222; jiingere Gage. c. 78, 6. 145; vergl, 
c. 86, 6. 164. 

39) Da Olaf ſelbſt einmal auf feine Jugendgeſchichte zu fyreden fommt, 
berechnet er feinen Uufenthalt in Såweden, Eſthland und Mendland wie oben, 
ben in Rußland auf neun Winter, und ſeht får ble Heerfahrt im Weſten mur 
vier Jahre an; Fåreyinga 8. c. 29, S. 134—5; jingere O1. 8. Tr. 
c. 105, 6.,222. Man barf dieß nicht fo verftefen, als wollte bamit gefagt 
fein, dafglaf nad Ablauf dieſer vier Jahre fofort fåon nad Norwegen ges 
gangen fel; e8 wat vielmehr durch ben Gmpfang der Vaufe een nur der veis 
teren Heerfahrt in Grifliden Sanden ein Ende gemadjt. 

40) Jingere O1. 8. Tr. c. 44, 6.67; die Ledart 959 in einer Hands 
ſchrift ift offendar irrig. Wenn übrigens biefed Jahr ald das zweiunddreißigſte 
Otto's be Grofen und bad erſte König Eadweards bezeichnet mid, fo rift 
Erſteres, ba Otto ben 2. Juli 936 gefrönt wurde, au. Legfere8 dagegen ift 
unridtig, ba Eadweard erft im Jahre 975 den Thron beftieg. - 
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undzwañzig Jahren gevefen feitt), woraus fl får ſeine Geburt 
bas Jahr 968, und får die Jeit feiner Ankunft in Norwegen ein 
Alter von fiebenundzwanzig Jahren ergeben måfte. Uebrigens flimmt 
ble legtere Angabe mit ber Berechnung des Snorri, nidt aber mit 
ber Odds und der fingeren Gage, als melde legteren Olafs Auf- 
enthalt in Rußland um zwei Jahve verlångern, und überdieß videre 
fyridt blefelbe gang beftimmt der zwiefachen Annahme, daß der 
König ypeiunddreifigjåhrig, oder baf er zweiundzwanzigjährig nad 
Norwegen gegangen fel. — Enblich eine weitere Quelle laͤßt den 
Dlaf beim ode feines Vaters bereits brei Jahre alt ſein, und amålf 
jåhrig an König Waldemars Hof fommen42); ſiebenundzwanzig ⸗ 
jaͤhrig geht er nad) ihr nad Norwegen, und beherrſcht dieſes Land 
filnf Jahre lang). Hiernach muͤßte, von dem anbermårte mit 
Sicherheit bereits feftgeftellten Datum ber Svolderer Såladt ab 
geredjnet, får Olafs Geburt bas Jahr 968 ſich ergeben. Die öbri⸗ 
gen Duellen geben für bie Chronologie keine erheblichen Anhalts⸗ 
punkte ·; von der bereits anderwaͤrts beſprochenen Einmiſchung 
Olafs in die Schlacht am Dannewirke glauben wir aber bei unferer 
Unterſuchung voͤllig abſehen zu dürfen. 

Suchen wir nun dieſe durchgreifende Gonfuion in der Chro⸗ 
mologie ber verſchiedenen Quellen zu erflåren, und die wahren Zeit⸗ 
beſtimmungen aus deren wirten Angaben an den Vag au fördern, 
fo ift vor Allem daran feſtzuhalten, daß die åltere Ueberlieferumg 
jedenfalls nur einige menige chronologiſche Anhaltspunkte geboten 
haben fann; von benen aus bie meiteren Daten erft von ben Sagen- 
ſchreibern berechnet wurden; får uns haben nur erftere, nidt legtere 
Notijen Werth, und es muf der Berfudj gemadjt werden, ob fid 
nidt ble Differeng. ber verſchiedenen Jeitangaben auf beftimmte ein⸗ 





41) Ebenda, c. 79, S. 148. Richtig wird dlefe Jahr als bad zehnte 
Kaifer Ottp'B bed ungen, unrichtig aber al8 das einundzwanzigſte Konig Aedel⸗ 
reds bezeichnet; bad lebtere FAME erſt auf das Jahr 999. 

42) Agrfp, 0. 14, 6.390. c. 15, 6.391; vol stor. Norveg. 6.14. 

43) Agrip, c. 16, 6. 393. 

44) Die Fagrskinna enthålt gar keine chronologiſchen Angaben; aud 
den vom Möndje Theobortd den eingelnen Regenten zugewieſenen Regiee 
rungsjahren. mårde fid får Olafs Tod bas Jahr 997 berednen, und fonftige 
Daten fehfen aud bei fm. Dagegen mag bemerft werden, bak die Iølenz- 
kir Annalar Olaf8 Geburt verſchiedentlich in ble Jahre 968—9 fegen. 
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åelne Irethilmer bel ber Benågung eden jener Musgangspuntie zurück⸗ 
führen laffe. Am Wahrſcheinlichſten erſcheint nun, daß die einzigen 
feſten Stühen der ganzen Chronologie in der Ueberlieferung beſtan⸗ 
ben, daß Olaf mit fünfundzwanzig Jahren getauft, -mit ſiebenund⸗ 
åtvangig nad) Norwegen gefommen, mit zweiunddreißig in ber Svolderer 
Schlacht gefallen fei, von melder lehteren aus dann jene relativen 
Daten ihre feften Jahrzahlen erkhielten. Der erftere Umfand tritt 
in ber jilmgeren Olafsſage und bei Gnorri, ber zweite im Agrip 
direct hervor, waͤhrend ber britte im Zuſammenhalte mit ber alger 
meinen Annahme einer fünfjährigen Regierung Olafs fid aus bem 
zweiten von felbft ergibt; vokfommen fimmt hiemit ferner Uberein, 
baf bie jilngere Sage die Taufe des fånfundgvangigjåhrigen Königs 
ausdrücklich in bas Jahr 993 verlegt, und menn dieſelbe deſſen Geburt 
dem Jahre 969 flatt 968 zuweiſt, fo if die Admeidung um ein 
einziges Jahr bei der Rednungemeife nad) Wintern völlig unerheb⸗ 
lid. Endlich ift auch darauf Gewicht zu legen, daß dle Berlegung 
ber Taufe Olafa in bas Jahr 993 vortrefflich ju den Beridten der 
Engliſchen Quellen ſtimmt, velde den König im Jahre 994 firmeln 
laffen, unb anbererfeite wirbe din stveijåhriger Mufenthalt in Eng⸗ 
land nad) Gmpfang ber Taufe völlig genågen, um die aus dieſer 
Felt beridjteten Erlebniſſe Olafs unterbringen zu finnen 15). Die Be- 
redjnungen, welche Snorri und die jüngere Gage åder Olafs Leben 
vor felner Taufe auffellen, wiberfpredjen dieſer Chronologie nidt, 
Wenn man nur ben nad) ber -legteren Quelle angunehmenden zwei⸗ 
jaͤhrigen Aufenthalt beffelben in Rußland und Griedjenland nad 
feiner Abreife aus dem Wendiſchen Lande außer Anſaß lågt, der 
ohnehin villig ungeſchichtlich if. Auch ble Berechnung der einzelnen 
Jugendſchichſale Olafs bei Odd ſtimmt hiezu, wenn wir nur wie in 
der jüngeren Sage und aus gleichem Grunde von dem Aufenthalte 
in Rußland zwei Jahre abzlehen, und åderbief den auf neun Jahre 
angefegten Mufenthalt im Weften, deſſen Dauer jene beiden Quellen 
nidt ausdrücklich angeben, um brei Jahre verkürzen; es modjte über 
beffen Dauer eine Ueberlieferung fehlen, und biefelbe von Odd oder 
deſſen Quelle lediglich barum fo hoch angefegt worden fein, am bas 

45) Aud) darauf darf aufmerffam gemadjt werden, daß nad Snorri und 


ber jiingeren Gage König Lryggvi'B ob gerade ſechs Jahre nad dem Kode 
Sigurd Jarls angefegjt werden zu wollen ſcheint; vergl. oben, Unm. 32. 
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angeblich zweiunddreißigiaͤhrige Alter Olafs Hei feiner Ankunft in 
Norwegen herausqubringen. Die gang fragmentariſchen, aber mefente 
lid) abtveldjenden Angaben bes Agrip über Olafs Jugendgeſchichte 
Laffen ikverfeitg eine meitere Grörterung im Einzelnen überhaupt nidjt 
zu, Wiberfpredjen aber aud midt I der aufgeftellten Chronologie in 
ihren Hauptpunken, 


Bie ſteht es nun aber mit der zwiefachen, von Odd mitger 
theilten Angabe ber Olafs Alter bel-feiner Ankunft in Norwegen? 
Bir plauben folgendermafen. Die Ueberlieferung lleß, fo nehmen 
wir an, ben König mit ſiebenundzwanzig Jahven nad Normegen 
fommen und mit ameiundbreifig faller; da aus der einen Zahl ble 
anbere, eine fünfjaͤhrige Regierung vorausgefegt, fid einfad berechnen 
lleß, modjten åltere Aufzeichnungen nur die eine oder ble andere Zahl 
angeben, unb zwar einige biefe, andere jene. Bei Beniigung biefer 
alteren Ueberlieferungen machte man fid nur enes zwiefachen Jure 
thumes ſchuldig, den wir inzwiſchen lieber einem Mißverſtaͤndnifſe 
ms als ber von ihm angejogenen Gewaͤhrsleute Schuld geben 
mödjten; man hielt nåmlid nur an einer jener beiden Zahlen feſt, 
begog ble feftgehaltene Zahl aber beidemale, nur freilich jedesmal in 
umgekehrter Ridtung, in Folge irgend melder Undeutlidfeit ber bes 
någten Quelle auf den unredten Zeitpunkt. So wurde einerfeits 
das Alter von ſiebenundzwanzig Jahren fefigehalten, aber faͤlſchlich 
auf Olafs Tod ſtatt auf ſeine Thronbeſteigung bezogen, und hiernach, 
ba deſſen fünfjährige Regierungszeit feſtſtand, får letztere irrthümlich 
Olafs zweiundzwanzigſtes Lebensjahr berechnet; andererſeits wurde 
umgefehrt das zweiunddreißigſte Jahr des Königs fatt auf ſeinen 
Tod auf feine Thronbefteigung gedeutet, und hiernad fir denſelben 
eine Lebensdauer von fiebenundbdreifig Jahren gemennen. Mie man 
ſich bei ber erfteren Annahme mit der Berednung der früheren Schickſale 
des Koͤnigs half, wird nidt gefagt, und mar dem Odd feldft, wie 
aus feinen elgenen munberlidjen Erklärungsverſuchen hervorgeht, une 
befannt; bei ber legteren aber geſchah dieß dadurch, daß man Olafs 
Aufenthalt in Rußland durch Einmiſchung defjelben in dle Gefdidte 
der Befehrung dieſes Reidjes um zwei Jahre verlångerte, und bie 
nod) fehlenden brei. Jahre ohne Weiters 3u deſſen Aufenthalt im 
Weſten ſchlug, defjen Dauer dle åltere Ueberlieferung midt ausdride 
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lich beftimmt zu haben feints. — Hiernach ergibt ſich aber für 
Olafs Jugendgeſchichte folgende Chronologie: Olafs Geburt, 968 
n. Chr.; Abreiſe aus Schweden, 971; Gefangenſchaft in Eſthland 
bis 977; Auſenthalt in Rußland bis 986; in Wendland, bis 989; 
deſſen Taufe, 993, und Firmelung, 994. 

Was endlid ble Regierungsgefidte König Olafs ſelbſt 
betvifft, fo ſtellt ſich blefe nad der fingeren Olafsſage folgender- 
maßen feft. Sm Frühling des Jahres 995 fam Olaf nad Norwegen, 
wurde in Throndheim gum Koͤnige gewaͤhlt, und begann nod in 
bemfelben Jahre feine Rundreiſe im Reiche, um frå an jeder ein- 
zelnen Dingftåtte huldigen au laffen 47). Dem Ende des Jahres 995 
und dem følgenben Winter gehdrt fodann die Betehrung Bilens an 48); 
im Frühjahre 996 beginnt der Jug nadj Agdir, Rogaland, Sunn- 
hördaland u. f. w., und in biefes Jahr fällt bas Ding ju Mostr 
und ju Dragsbeidi, bie Jerftörung bes Tempels zu Hladir und der 
vergeblidje Verſuch Halogaland au belehren, das Ding zu Frosta 
unb bie Berfudje König Olafø begiiglid ber Betehrung Throndheims 49). 
Sn den følgenden Winter, furg nach Weihnachten, alfo in die erften 
age bes Jahres 997, fållt fodann dag Ding au Måri, die Tödtung 
bes Jarnskeggi, und ble endlidje Betehrung Throndheims bo); von 


46) Der Grunbirrthum, nåmlidj die verklehrte Deutung des svetunddreifigs 
jahrigen Alter8 ODlafs, bårfte vielleidjt mit der Meinung, daß derfelde in ber 
Schlacht am Dannewirfe in Kaifer Otto's Heer mitgeftritten habe, nidt ohne 
Bufammenhang geweſen fein; fie zwang indbefondere Olaf8 Taufe fråker angue 
felgen, ba er nur als Ghrift des Kaiſers Kampfgenoffe fein fønnte, nnd bemnad 
aud) beffen Aufenthalt im Weften entfpredjend zu verlångern. Aber freilich darf 
midt überſehen werden, daß Mundö Ausgabe Odds von blefer Theilnahme 
Dlaf8 an bem Kampfe Nichts weiß, waͤhrend bod aud bler jene Beredjnung 
ber Ghronologie wiederkehrt. 

47) Jångere O1. 8. Tr. c. 109, S. 232; ebenſo Hoimskr. e. 57, 
6. 255. 

48) Jingere 01. 8. Tr. c. 140, 6.276 u. Heimskr. c. 59, S. 258-0; 
bie jöngere Gage ſchiebt dabei Alles etwas meiter gegen ben Spåtminter und 
den Prihling Hinaus. 

49) Jingere O1. 8. Tr. c. 141, 6. 279; c. 140, 6. 301; c. 150, 
S. 302 u. 306; c. 100. S. 27; cr 162, S. 4—5; bejliglidg der Berfamm» 
Lung ju Dragsheidi flimmt auch Oddr, c. 31, 6. 287 u. c. 32, 6. 280 
unter auddridlider Berufung auf Såmund. Bergl. ferner Helmskr. 6. 60, 
6. 259; c. 64, S. 262; c. 65, S. 263—4. 

50) Jöngere OI. 8. Tr, 0. 166—7, 6. 43—9. 
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dem folgenden Sommer, weldjen der König in Throndheim subradjte, 
fann hiernach gefagt werden, baf Olaf bagumal zwei Winter in 
Norwegen gewefen feis1). Gegen Herbſt zog Olaf fibmårts, und fam 
mit bem Anfange Winters nad) Bifen5%); jegt beginnt die Freierei 
um ble Schwediſche Sigridr, und augleid wird Hringariki betehrt 
und fol ber bide Olaf getauft worden fen). Im Winter, und 
aar kurz nad Weihnachten, alfo in ben erften Fagen des Jahres 
998, fand bas Rendezvous Olafs mit Sigridr fatt, meldes fo une 
ceremoniös enbete84); gleich darauf helrathet Sigrib den König Svein, 
Olaf aber bie .pyri: „das war ber britte Winter, ben er König in 
Norwegen war!35), Im Frũhjahre geht es wieder nordmårte, nad 
Agöir, Rogaland; bas Oſterfeſt wird zu Kårmt auf Ögavaldsnes 
gefeiert36); ber Ueberreft bes Frühjahrs und der Sommer gehen auf 
bie Fortfegung der Reife nad- Norden, weldje langfam von Gtatten 
ging*). In dieſem Sommer traf Olaf.in Nordmåri den Gigurd 
und Hauk, und nahm Beide gefangen mit nad Throndheim; dort 
entfommen fie ihm, und gelangen fyåter im Herbſte nad Haloga» 
land au Harel 55), Im nådften Frihjahre, alfo 990, wird Haret 
verrathen und getauft39), Eyvindr kinnrifa getöbtet*0), und nod 
in bemfelben Frühjahre der Belehrungszug nad Halogaland untere 
nommen6!); im. Herbſte fommt Olaf nad Throndheim zurück, und 
richtet fid in Nidaros fir ben Winter ein 62). In demfelben Sommer 
wagte Guörödr Eiriksson feinen Ginfall in Bifen, der mit feinem 
Untergange enbdetes3); ba hatte Olaf „vier Winter geherrſcht in 
Norwegen.“ Im folgenden Jahre endlich, alfo 1000, følgt ber Jug 





51) Ebenda, 6. 187, S. 117. 

52) Gbenda, c- 192, &. 128. 

53) Ebenda, e. 193—4, S. 128—30. 

54) Gbenda, c. 193, 6. 128 u. c. 194, 6, 130—1. 
55) Ebenda, c. 195, 6. 133. 

56) Ebenda, e. 196, 6. 138—7; c. 197, S. 138; c: 198, 6. 140 u. 142. 
57) Gbenda, c. 198, 6. 142—3. 

58) Eben da, c. 199, S. 143—4. 

59) Gbenda, c. 204, 6. 184—7. 

60) Ebenda, c. 204, S. 167—8. 

61) Ebenda, c. 209, S. 174—5. 

62) Ebenda, c. 213, S. 189. 

63) Ebenda, c. 222, GS. 218—7. 
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nadj Wendland und Olafs Untergang, nadbem ber Winter in Nidaros 
War zugebracht worden 64). i 

Mit diefer fn fid vokfommen jufammenhångenden Ghronologie 
ber jilngeren Gage ſtimmen ingmifdjen ble Angaben ber übrigen 
Quellen keineswegs vållig åberein. Theodorich, Fagrskinna und 
Agrip geben freilidj fo viel wie feine chronelogiſchen Behelfe; Odd 
dagegen gibt bereite hin und wieder Jeitbefimmuigen an, aber frei- 
lid) in einer Meife, dle von der äußerſten Bermirrung seigt. EG 
wurde bereits bemerlt, bafi ber letere Verfaſſer den Olaf nidt aus 
England, fondern aus Rufland nad Norivegen hiniibergehen lågt, 
und bafi er ihn barum vøn Norwegen aus erft nochmals nad Eng- 
land gehen laffen muf, um fid bort feine Biſchöfe und Priefter zu 
holen 65); ev fegt biefe feine Reiſe in bas Jahr, da Olaf einen 
Winter König geweſen mar in Norwegen, alfo in das Jahr 90666), 
Das Ding zu Dragsheidi fegt Odd, wie bereits bemertt, in daſſelbe 
Jahr, und fomit wohl aud bie demſelben unmittelbar vorkergehenden 
oder nadjfolgenden Thatfadjen, und es flimmt dieß mit ber Chrono- 
logie ber jiingeren Gage ſowohl als bed Snorri; dagegen ſeht dere 
felbe bas Ding zu Frosta, an weldjem ber König den Thrömbdern 
weidjen mufite, in bas vierte Jakt Olafs, alfo in bas Jahr 998 
fratt in ben Winter 996—797). Nad dem vergeblichen Berfudje, 
Halogaland zu befehren, laͤßt Odd ferner den Olaf flatt nad) Nidaros, 
nad) Bilen zurüdgehn, und bemgemåf nod im Jahre 996 bie miß⸗ 
glüdte Freierei um Sigrid frattfindene); die Befehrung Halogalands 
und bie Heirath Olafs verlegt derſelbe ferner in das britte Regie⸗ 
rungsjahr bes Koͤnigs, alſo in bas Jahr 997 ſtatt 998 und 99969), 
Alle dieſe letzteren Abweichungen von der Chronologie der jüngeren 
Sage kehren nun, nur detaillirter durchgebildet und in ein Syſtem 
gebracht, aud bei Snorri wieder. Dieſer folgt, wie oben ſchon ge⸗ 
legentlich bemerkt wurde, ber Chronologie der jüngeren Gage voll- 
ſtaͤndig bis zu Olafs erſtem Zuge nach Throndheim und den von 





64) Ebenda, c. 224, S. 219. 

65) Oben, $. 24, Anm. 6 u. $. 25, Anm. 1. 
66) Oddr, c. 23, S. 276. 

67) Ebenda, c. 50, S. 322. 

68) Ebenda, c. 34, S. 292—3. 

69) Ehenda, co. 41—2, OS. 305—12. 
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hier aus gegen Halogaland unternommenen Berfudjen; von ba an 
weidjt er aber unådft, wie Odd, barin ab, daß er ben König nidt 
foført nad Nidaros zurüdgehn, fondern ſüdwärts nad Viten ſich 
wenden laͤßt. Dadurch fommt notkwendig der Minteraufenthalt in 
Bilen, und damit bie Freierei um Sigrid und' die' Befehrung von 
Hringariki in ben Gpåtherbft und Winter 996—7 fatt 997—8 ju 
ſtehen, ber Jug åber Ögdvaldsnes nad) Trondheim in das Jahr 
997 fratt 99870); bas Frostuping unb bie folgende Berfammlung 
au Måri werden fofort hier angeſchloſſen, ſodaß die Bekehrung 
Throndheims zwar in bas redjte Jahr, aber um ein hald Jahr 3u 
fyåt fålt, nåmlid Mittfommer 997 flatt Mittwinter 996— 771). 
Ebenſo måffen begreiflid Hauf und Sigurd nad Gnori im Jahre 
997 flatt 998 zu Harek fommen, und biefer wird 998 flatt 999 
getauft, und ebenfo Eyvindr kinnrifa in jenem Jahre fratt in 
dieſem getöbtet?2). Den Jug Olafs nad Halogaland und den Cin- 
fall bes Gudrödr Eiriksson fegt Gnorri wieder wie ble jüngere 
Gage in das Jahr 99975). Neben dieſer durdjgreifenden Abrwei- 
chung, bezüglich beren wie man fieht Snorri villig mit Odd über⸗ 
einſtimmt, iſt felner Ghronologie nod velter eigenthåmlid, daf er 
Olafs Heirath mit Thyri erft dem Herbfte 999 fratt dem Frilkhjahre 
998 quweift79); bod) ſcheint es ſich bei legterer Zeitangabe nur um 
eine Nachlaͤſſigkeit, nidt um eine abfidtlide Abweichung bes Vere 
faſſers ju handeln, ba berfelbe gang wie bie jilngere Sage ſchon im 
Sommer 999 dle Thyri- dem Olaf einen Sohn gedåkren låt 75). 
Aud in jener erfteren Hinſicht erſcheint aber die Darftellung: der 
fingeren Sage bem Gange der Ereigniſſe entfpredjender, als bie bes 
Snorri; dieſelbe murde darum von uns oben, $. 25, und fonfi jeder- 
geit zu Grunde gelegt. 

Bum Schluß mögen nod ein paar Worte über bie Chronologie der 
Befehrung der Normegifden Nebenlande folgen. Es ift ader 


70) Heimskr. c. 65—7, 6.264—5; c. 68, 6.266 u. c.71, 6.268. 

71) Ebenda, co. T2—6, S. 270—4. 

72) Gbenda, ce. 81—3, 6. 277—80. - 

73) Ebenda, c. 84, S. 280 x..o. 94, 6. 201—2. 

74) Ebenda, c. 100, S. 299. 

75) Heimskr. c. 113, S. 326;- vergl. jüngere OL 8. Tr. c. 224, 
&S. 219. - J 
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zunãchſt Har, daß die Befehrung der Orkne ys dem Frihjahre 995 
angehört, indem biefelbe auf der Meife Olafs von England nad 
Norwegen erfolgte; die um. ein Jahr differirende Angabe bes Odd 
bhångt mit einem bereits gerügten Irrthume deſſelben zuſammen 76). 
Hinſichtlich der Fårder ſteht feſt, daß Olaf ben Sigmund Breſtis⸗ 
ſon nach Norwegen berief, „als er zwei Winter König geweſen mar 
in Norwegen, und ben Winter fiber ganz Norwegen belehrt hatte“ 77), 
alfo im Fråhjahve 997. Denſelben Sommer fam Sigmund, und 
traf den Diaf In Sunnmåri, auf der Reife nad Bilen begriffen 75); 
algbald wurde er befehet, und „als es au herbften begann”, heim- 
gefdjidt 79). Denfelben Herbſt noch verfudjt er die Inſeln zu bøtehven, 
was indeffen miflingt 80); im Frühjahr darauf, alfo 998, erneuert er feine 
Bemiihungen, bezwingt ben prandr, und die Befehrung gelingt81). 
Sn Bejug auf Grönland-heift es, daß Leifr Eiriksson vierzehn 
Jahre nad) dem Beginne der UAnfiedelungen dafelbft nad Normegen 
fam, ale eden Olaf aus Halogaland nad Throndheim gefommen 
war, alfo im Herbfte 999, daß er ſich gleich befehren ließ und beim 
Könige Aberwinterte8%); gleidgeitig mit der Ubreife des Gizur und 
Hiaiti nad) Island, alfo im Sommer 1000, ging Leif dann heim 
nad) Grönland, und, verfindigte bort ben Glaubens*). Endlid hin- 
fichtlich Jolands ift zwar bereits gelegentlich das Röthige aud in 
chronologiſcher Beziehung bemerkt worden, indeffen mag doch hier ber 
Ueberſichtlichleit wegen nochmals wiederholt werden, dag die Ankunft 
Hallfreds in Throndheim in ben Sommer 996 fiel, denn er traf 
bafelbft König Olaf, der nad) bem vergeblidjen Berfudje auf Halo⸗ 
galand bahin guriidgefommen war*4); menig: fpåter famen Kjartan 


76) Oben, Anm. 65—8. i 

77) Fåreyinga 8. c. 28, 6. 130—1; jångere 01. 8. Tr. c. 187, 
S. 117. J - 

78) Får. 8. c. 29, 6. 131; 01. 8. c. 189, 6. 120. 

79) 01. 8. c. 190, 6. 123; Får.8. co. 30, S. 139, wo freilid die 
Variante at vera får at hausta ju bemerken ift. 

80) 01. 8. o. 190, 6. 124—5; Får. 8. c. 30, 6. 140—3. - 

81) 01. 8. c. 191, 6. 125—6; Får. 8; c. 31, S. 144—7. 

82) Jingere OL 8. Tr. c. 221, 6.215; Helmskr. c. 93, 6.291; 
Eiriks p. rauda, c. 2, S. 15—6; vergl. oden, $. 33, Anm. 3. 

83) Jöngere O1. 8. Tr. c. 231, S. 245—6; Heimskr. c. 104, 
S. 303—4; Kristni 8. c. 11, S. 82. 

84) Jilngere OL 8. Tr. c. 154, 6. 17. 
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Olafsson und Kalfr Asgeirsson ebenbahin, waͤhrend andere Jalånder 
in Nidaros ſchon lagen%5). Nuf Weihnachten deſſelben Jahres erfolgt 
bie Befehrung Kjartand und der übrigen Iølånder46). In demſelben 
Jahre 996 hatte Olaf aber aud ben Stefnir porgilsson nad Joland 
gefdtdt; biefer mar ben Winter -996—7 ber daſelbſt geblieben , im 
folgenden- Sommer aber wieder heimgegangen87. In bemfelben 
Sommer berief König Olaf den Dankbrand zu fid nad Throndheim, 
und fandte ihn von ba weg nad Jølanb*); biefer bleibt daſelbſt 
bis in ben Gommer 999, unb in eden dieſem Sommer erfolgt bie 
Aechtung bes Hjalti, und deſſen und Gizurs Reiſe nad Norwegen 39). 
Sn eben dieſem Sommer maren ferier Halbor Gubmunbdarfon, Kol- 
bein Thorbarfon, Gverting Runolfsſon nad Norwegen gefommen, 
als ber König -eben von Halogalanb aus nad) Throndhelm zuruͤck⸗ 
gefehet war 0); an ihnen wil Olaf ſeinen Jorn Aber bas Mißlingen 
der Miffion auslaſſen, wird ader von Gizur und Hjaltt beſchwichtigt, 
unb bie Jekinder überwintern bei ihm in Throndheim*). Im Jahve 

4000 enblidj fahren dieſe Lehteren hinaus nad Jøland, und fegen 
am Allding die Annahme bes. Ghriftenthums durch; König Olaf 
erhålt von biefer fog hug vor einem ed Rajrigern. 





85) Ebenda, e. 159, S. 28; Laxdåla 8. c. 40, 6. 166; 0ddn 
& 36, S. 294. ' 

86) Jingere 0). 8. Tr. 0. 163—4, &. 36—9; Laxdåla 8. c, 40, 
6. 174—6; Oddr, c. 36, 6. 205—6. Snorri und dir Kriftnifage laffen ble 
Belehtung um Michaelis erfolgen, und irren åberdief im Jahr; vergl. unten, 
Anm. 90. . - 

87) Jingere 01.8. Tr. c. 142, 6, 283—6; dle Kristni 8. 0,6, 
6. 34 verlegt die Reife bed Stefnir fåon in ba Dahr dos, und feine Kücceht 
demnach in das Jahr 906; vergl. unten, Anm. 80. 

88) Jångére OL. 8. Tr. c. 188, S. 119 u. oft. 

89) Siehe oden, $.31, S. 400-8, wo aud nadgemiefen ift, daß bie Kristni 
8. irrthumlich ben Dantbrand brei flatt zwei Winter in Jöland zubringen laͤßt, 
und ebenbarum bie Miffion des Stefnir um ein Jahr zu fråh anfegen mus. 

90) Siehe oben, $. 32, Anm. 2. EG ift: bei blefer Gelegenheit und ofter 
fåon barauf hingewieſen worden, daß Gnorri unh bie Kriftnifage biefe Ankunft 
Ielandiſcher Maͤnner mit der friheren Ankunft Hallfreds und Kjartand pu- 
ſammenwerfen. 

91) Dben, $. 32, Anm. 3. pi 

92) Oben, $. 32, Anm. 42. 
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530. Unhang MI. 
3. Bie febensgefdidte Mönig Olaf Haraldsfons. 

Als Hauptfågpunkt fir bie Berednung ber Gronvlogijdjen 
Daten in des diden Olafs Lebens.» und Regierungsgefdidte dient 
bie Zeit feines Todes; biefe muß demnach vor Allem von uns 
feftgeftellt werben»3), Nun beridtet aber unådf Ari porgilsson, 
daß Diaf Haraldsſon breifig Winter nad dem Tode Olaf Trygg- 
vafone gefallen fei, in bemfelben Jahre, in meldem Skapti por- 
oddsson nad fiebenundyrpangigjåheiger Fuhrung des Gefehfpredjere 
amies geſtorben feit). Da derſelde Ari die Svoldererſchlacht richtig 
in bas Jahr 1000 n. Chr. ſehteo), ergibt ſich hiernach fir die 
Echlacht bei Stiklastadir das Jahr 1030, und hiemit ſtimmt aud 
bie Berednung ber egierungsjeiten ber verſchiedenen Gefepfpredjer 
vedjt wohl uͤberein, indem beren erſter Hrafn Höngsson, ſein Amt 
ſechzig Jahve nad). dem Tode des Engliſchen Königs Cadmund, alfo 
im Jahre 930, angetreten, und fobann zwanzig Jahre lang geführt, 
von feinen Rachfolgern -aber porarinn Ragabrodir zwanzig, porkell 
mai fünfzehn, porgeirr porkelsson flebengehjn, Grimr Svertingsson 
zwei, endlich Skåpti ſelbſt, wie bemertt, ſiebenundzwanzig Jahre im 
Amte geweſen ſein ſoll ⸗e). Mit dieſer Angabe bes älteſten und 
verlåffigften ber Islandiſchen Geſchichtſchreiber ſtimmen aber nicht 
nur bie Jolandiſchen Annalen völlig uͤberein, ſondern aud, was 
viel bedeutſamer if, bie Angelſächſiſche Chronik, alſo ble urſprüng ⸗ 
lichſte ber Engliſchen Quellen får die einſchlägige Zeit de). Auf das— 
ſelbe Jahr führt die Angabe einer weiteren Quelle, nach welcher der 
heilige Magnus auf den Orkneys vierundſiebenzig Jahre nach Olafs 
Gall erſchlagen wurde, waͤhrend deſſen Tod zugleich in das Jahr 
1104 n. Chr. gefegt wird 5); ebenſo die Nachricht, daß bie Schlacht 





— J 

93) Bergl. åbrigens Mund, I, 2, S. 480—94, Anm. u. S. 786—8, nm. 

94) Isløndingabok, co. 8, 6. 13. - - 

95) Döen, Anm. 21. J 

96) Ang. M. co. 3, S. 6; 0. 56. 9.uc. 8, 6. 13. Dok die Sum» 
mirung jener Amtsperloden um ein Jahr zuviel ergibt, kann barum ald unere 
heblich bezeichnet werden, weil Bruchtheile von Jahren-eine verſchiedene Beredje 
nung zulaſſen. 

97) Chron. Anglosax. a. 1030, 6. 429; danach auch Florent 
Wigorn. 6. 505; Simeon, Dunelm. (bel Swybben, G 178); Radul- 
fus de Diceto (ebenda, S. 469), u. f. w. 

96) Magnuss 8. hins helga, c. 25, 6.500; vat mit o.26, 6. 504. 
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au Haugsnes auf Ysland zweihundertundſechszehn Jahre nad) Dlafø 
Tod gefdlagen worden fei, waͤhrend man midt nur nad ber über⸗ 
einftimmenden Angabe ber Islaͤndiſchen Annalen, fonbern aud nad 
zahlreichen fonftigen Notizen deren Jeit mit aller Beſtimmtheit auf 
das Jahr 1246 feftguftellen vermag?”). Dieſem Abereinfrimmenden 
Zeugniſſe ber verſchiedenſten und suverlåffigften Quellen gegenüber 
hat · es wenig Bedeutung, wenn anderwaäͤrts bas Jahr 102909), 
1028 101), oder gar 1024 102) als Olafs Todesjahr genannt wird, 
zumal ba, wie wir ſehen werden, bie faͤmmtlichen ſonſtigen chrono⸗ 
logiſchen Angaben mit der obigen Zeitbeſtimmung ſich vollſtaͤndig in 
Einklang bringen laffen. Offenbar liegt jenen Abweichungen eine 
irrthümliche Berechnung von anderweitig gegebenen Anfangspunlien 
aus, oder eine irrthümliche Feſtſtellung dieſer Anfangopunlte ſelbſt 
au Grunde, theilweiſe vieleicht auch wohl ein blofer Leſe⸗ oder 
Schreibfehler. 

Neben dem Todesjahre wird uns aber aud noch ber Todes⸗ 
tag König: Olafs angegeben; die auf dieſen bezüglichen Angaben 
find aber weit ſchwerer ins Reine zu bringen. Die Jelåndifdjen 
Annalen laffen den König Mittwoch ben 29. Juli 1030 fallen; 
Die jilngere Gage ſowohl als Snorri nennen denfelben Wochen = und 
Monatstag, ohne doch bas Jahr feines Todes anzugeben 1o3). In 
der hat ſtimmt dieſe Angabe bes Wodjen- und Monatstages mit 
dem Ergebniſſe elmer filr das Jahr 1030 ju ziehenden Berechnung 
völlig uͤberein; menn bagegen der Möndj Theadorid an demfelben 
Wochen / und Monatstage fepbålt wahrend er doch Olafs Tod in 


99) Sturlunga 8. VII, c. 45, 6... 

100) 60 Theod. Mon. c.19, 6.320; Agrip, c.27, 6.400; åltere 
01. 8. h. h. c. 101, 6.75. Die fegtere Quelle bemerkt åbrigens, c. 53, 95.38, 
gang ridjtig: „ſo fagen aud bie Leute, daß dreißig Binter frmitten Tågen zwiſchen 
dem Valle der Heiden Dlafe.” 

101) So ble Legenda de 8. Olavo, De 5. o1avo, bas Labiſche 
Paffionale und das Brev. Nidros., bei Langebek, II, 532, 534, 538, 
543; ferner das Brev. Soarense ebenda, MT, 641, und bad Fornevenakit 
Legend. I, 863. 

102) Sv die Homtlie im Ordnorsk Låsebog, 6. 108. 

103) Jångere 01. 8. h. h. c.219, 6.93; Heimskr. c. 248, 6. 378. 
Dieſer Beitbeftimmung entfpredjend, laffen ferner beide Qnellen den porir hundr 
an einem Donnerdtage von ber Berfolgung ber Ueberbleibſel von Olafs Geer 
surlifommen, jångere Sage, e. 221, 6.07; Heimskr. c. 250, S. 380. 
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bas Jahr 1029 verlegt, fo ift Mar, daß, nadbem der 29. Juli in 
blefem legteren Jahve auf einen Dienstag, nidt auf einen Mittwoch 
fel, bei ihm ein Irrthum begåglidj bes Jahres neben einer ridtigen 
Angabe bes Tages vorliegen muf. Ganz daſſelbe muß aud von 
benjenigen Legenden gelten, melde Mittwoch ben 29. Juli 1028 
mennen, inbem ber angegebene Monatstag in dieſem Jahre auf 
einen Monbtag fiel194); wenn bagegen bie angeführte Homilie bas 
Jahr 1024, und dazu ben Mittwodj und ben Tag nennt; an welchem 
feitbem bie frilhjere Olafsmeſſe gefeiert merde, d. h. wieder den 29. Juli, 
fo ſtimmen zwar fir bas angegebene Jahr Modjen= und Monaté- 
tag wieber uüberein, aber bie Jahresangabe liegt von den Beridten 
der fåmmiligjen åbrigen Quellen aMuweit av, als daß fie ridtig 
fein fonnte105). Daf die Schlacht auf einen Mittwoch fel, wird 
ferner aud) von ber ålteren Olafsſage beftåtigt106); ba ſie am 
29. Juli ſtattfand, durch bie Thatfadje, daß gerade biefer Tag kurz 
nad Olafs Tod ju deffen Feſt erhoben wurde ior). Mur zwei 
Legenden, alfo villig unguverlåffige Quellen, gehen in der Beftim» 
mung des Todestags von den obigen Angaben weitet ad. Die dine 
berfelben nennt nåmlidj Dienstag ben 29. Juli 14028108); ba aber 
im angegebenen Jahre der 29. Juli auf einen Mondtag fiel, bleidt 
biefe Jeitbeftimmung vdllig umerHlårlid, menn man nidt eine falfde 
Berednung des Jahres aus Woden- und. Monatdtag, oder bes 
Wodentages aus Jahr und Monatstag annehuen wil: Mundé 
Annahme, daß IV. Kal. Aug. imig akf ben 4. Auguſt bezogen 
worden ſein möge, ertlårt Nichis, ba biefer Tag par im Jahre 
1030, nidt aber im Jahre 1028 auf einen Dienstag fiel. Die 





104) Leg. de S.0lavo; De 8, Olavo; Breviar. Nidrosense. 

105) Biefleidt hat Adam von Bremen, der dem Olaf nur eine zwolffaͤhrige 
Megierung augeftehen will, auf die Notig eingewirlt, und wurde das Todesjaht 
nur au$ dem, einmal åberlieferten Moden» und Monatstage berednet. 

106) Yeltere OI. 8. h. h. c. 93, 6.70; vergt aud c. 86, S. 65, 
wonach Olaf, freili im Widerſpruche mit ben ibrigen Quellen, ble brei vor» 
hergehenden Tage, und zwar Gonntag, Mondtag und Diendtag, fill gelegen 
haben follte. - 

107) Aud Adam. Brem. II, & 50, 6. 327 feyt die festivitas Dlafö 
bereits auf biefen Tag; aber allerdings låft fid daß gerade bie passtonis 

- festivitas gemeint fel mur aus fpåteren Ganbjdriften direct hermuslefen. 

108) Fornsvenskt Legendarium, ang. O. 
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andere Legende gibt bagegen als Olafs Todestag einen Freitag im 
Monat Anguft des Jahres 1028 aner); im Auguft bes begeidje 
neten Jahres fielen aber bie Freitage auf den 2., 9., 16., 23. und 
30., und bie Zeitbeſtimmung erweiſt fid ſomit als falſch. Mund 
Hat ben babei obwaltenden Verſtoß indeffen gewiß ridtig erklärt 
durch ble Annahme, baf in bem Ausdrude feria quarta IV. Kal. 
Aug. ble Borte IV. Kal. ausgefallen oder Uberfehen, dle Worte 
feria quarta aber irrthũmlich fatt als vierter Modjentag, d. h. Mitt» 
mod, als Freitag verflanden worden feien! — Zu dem får den Tod 
Olafs nunmehr ermittelten Jeitpunkte ſtimmt åbrigens aud vollkom⸗ 
men gut, was wir Aber die Jeit feiner Translation erfahren. Nad 
ber einen unferer Quellen fol dieſe ein Jahr Bad bed Königs Fall 
frattgefunben haben 110); andere beftimmen ben Zeitabſtand genauer 
auf ein Jahr und fünf Tage''). Da andererfeite wieder Olafé 
Translation auf denfelben Tag gefegt wird, an welchem bie Inventio 
8. Stephani gefeiert wurde 112), und ba in ber That die ihr 3u 
Ehren geftiftete fpåtete Olafsmeſſe sugleid mit dieſer am 3. Auguft 
gefeiert wurde, fo ift Far, daf aud biefe Ungaben auf der Annahme 
beruljen, baf ber König am 29. Juli gefallen fei. 
egen dieſe überraſchende Uebereinftimmung der Quellen in 
Brug auf Olafs Todesjahr und Todestag erhedt fid nun aber 
allerdings ein ſehr gewichtiges Bedenken, durch meldes ſich neuer⸗ 
dings aud Mund hat beftimmen laffen, die Schlacht bei Stikla- 
stadir flatt auf ben 29. Juli erft auf ben 31. Auguft 1030 zu ſetzen. 
Keine Bedeutung birfte zwar den Vermuthungen beigulegen fein, 


109) Låbifdes Pafflonale, ang. O. 

110) Fagrsk. $. 110. 

* ffi) Theod. Mon. c. 20, 6.330; åltere 01. 8. h. h. e. 100, 
6.14; jangere Sage c. 228,6. 105; Heimskringla, 6.258, 6. 388; 
Geisl), V. 25. 

142) Meltere 01. 8. h. h. ang. O.; Breviar. Nidres. 6. 548. 
Die erftere Quelle irrt åbriger8 darin, daß fie den Leidnam Olafs ein Jahr 
und finf Tage in ber Erde liegen laͤßt, ehe er erhoben und jur Clementskirche 
gebracht wurde, bann aber eine weitere Friſt von neun Fagen anfegt, mwåhrend 
deren er qum zweitenmale begraben lag, und erft nad Ablauf dieſer letzteren 
ble eigentlidje, Translation Olafs und ble Inventlo Stephani eintreffen läßt. 
Der Irrthum ift indeffen leicht erkårlid; jene neun Lage wurden eden nur zu 
der Frift von einem Jahr und fånf Tagen hingugerednet, fratt von Derfelben 
abgezogen. 
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weldje Mund auf ben Zeltaufwand gråndet, ben Olafs Jug aus 
uland ber Schweden nad Norwegen wohl werde erforbert haben. 
Øbenforvenig fann gegen ble obige Jeitbefimmung eine Aneldote 
beweiſen, welche von einer eigenthimlidjen Bertegung der Faſten⸗ 
gebote burdj ben Didjter pormodr Kolbrunarskald kutz vor ber 
Schlacht erzaͤhlt wird 113); nirgende wird nåmlid genau angegeben, 
wie viele Tage zwiſchen dem Freitage, an welchem Thormod durch 
Spedeſſen ſeine Faften brach, und dem Schlachttage ip Mitte lagen. 
Endlich mödjten wir aud) dem Umflande Fein Gewicht sugeftehen, 
baf bas Breviar von Nidaros in-feiner Ueberſchrift die Morte führt: 
in natalicio $. Olavi regis; ber Text bes Breviars naͤmlich verlegt 
trog biefer Ueberſchrift gang entſchieden die Paſſion und. nidt bie 
Geburt Olafs auf Mittwod ben 29. Juli, und überdieß ift fa ber 
fannt, baf ber Ausdruck natalitium im Vateine bes Mittelalters 
ebenfogut auf ben Tag der Paffion, ja fogar der Translation, als 
auf ben Tag ber Geburt Anwendung findet114); Dagegen erwächſt 
in der That ein im höchſten Grade erhebliches Bedenten gegen ble 
obige Jeitbeftimmung aus der übereinſtimmenden Ausſage unferer 
verlåffigften Quellen, daf am Tage der Schlacht zu Stillaſtadir eine 
totale Gonnenfinfternig eingetreten fel; ſowie aus einer Reihe anderer 
Notizen berfelben uͤber natüͤrliche Erſcheinungen, weldje den Kampf 
einer fpåteren als ber oben angegebenen Jahreszeit zuweifen, mwåkrend 
durch aſtronomiſche Berechnungen hergeftellt if, da am 31. Auguſt 
1030 in ber That eine Sonnenfinfternig eingetreten war, welche ben 
Angaben der Sagen vollftåndig entfproden haden muß 115). Stünde 
nun der Bericht unferer Duellen über die GSonnenfinfternif und die 
fonftigen Naturereigniffe am Sdladttage Aber alle Anfechtung erhaben, 
fo wåre natirlid far, daß tro aller Uebereinfrimmung derſelben ber 
von ihnen augegebene Schlachttag midt der riktige fein fönnte; einer 


118) Meltere 01. 8. R. h. c. 83, 6. 63; Fostbrådra 8. ca. 46, 
S. 194 der ålteren Uudgabe. 

114) Øiemit bårfte id erfedigen, was Mund, I, 2, S. 316, Aam. 1, 
6. 404, Wnm. 1 u. 6. 788, Anm., hieråber bemerit hat. 

115) Bergl. bie verdienſtvolle Abhandlung von Chr. Hanfteen, Om det 
vette Mar og Dagen, da Glaget ved GtilMefiab blev holdet, im Bd. I. der 
Eunnge å bet Morfle dolls og Sprogs Giftorie, 6. 452—TT u. Øh. IL, 
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um fo ſchaͤrferen Prüfung muß aber eben barum ble Stichhalngteit 
jener Vorausſethung unterzogen werden. 

Es erzahlt aber bie jilngere Sage, und mit ihr übereinftimmend 
Snorri, glid beim Beginne bes Kampfes 116): „Das etter war 
hell, und ble Gonne ſchien am faren Himmel; als aber ber Kampf 
begann, ba erhob fid eine Röthe am Himmel und an der Sonne, 
und elje berfelbe enbete, wurde es dunkel wie in ber Nadt.” Und 
wiederum 117): -,,Da gefdjah Das, was fråher gefagt wurde, daß 
der Himmel heiter war, ble Gonne aber bem Gefidte entſchwand, 
und daß es finfter wurde; deſſen erwäͤhnt der Didjter Sighvat: bie 
Maͤnner halten es nicht får ein eines Wunder, daß die Sonne 
wollenlos nicht zu leuchten vermochte ben Månnern der Schiffe 110); 
ein gewaltiges Gdrednif ergab ſich an dem Tage: der Tag erlangte 
midt fein fdjönes Ausfehn. Bon Often her. 0. h. aus Rormegen) 

erfuhr id ben Borgang ved Königskampfes. — In dieſem Augen» 
blide fam Dag Ringefon mit feiner Schaar, und er begann da 
- feine Bente in Schlachtordnung zu fellen und erhob feine Fahne; 
darum aber, well bje Finſterniß grop mar, ging es nidt ſchnell mit 
dem Angriffe, denn fre wußten nidt gewiß, was vor ihnen war", 
u. ſ. w. Endlich wird noch bemertt 119): , König Olaf fiel Mitwoch 
IV. Kal. Aug.; es war nohezu Mittag, als ſie auf einander trafen, 
und ber Kampf begann eher fråher ald mitten am age, der König 
aber fiel vor non, und ble Finfternig hielt von midmunda bis non", 
d. h. von eitva 114 bis 3 Uhr unferer Rednung. Run if, wie 
bemertt, hergeftellt, bag Mondtag den 31. Auguft 1030, aber aud 
mur an biefem Tage, eine jener gangen Befdreibung volllommen 
entfpredjende Gonnenfinfternig får ben Ort Stiflaftadir eintrat, und 
zwar gerade in ber angegebenen Tageszeit; die vollige Uebereinſtim ⸗ 
mung der aftronomifden Beredjnung mit ben Quellenangaben mödte 
bemnad) allerdings befiimmen, bie Gåladt um einen Monat fykter 


116) Jöngere Oi. S. h. bh. c. 211, S. 77; Helmskr. c. 238, 6.365. 

117) Jingere S. c. 211, 6. 81; Helmskr. c. 239, S. 368. 

118) skordu skenjördungum; id fberfeje bie mir nicht redt Maren 
Sorte nad der in Bd. XIL der F. M. 8. u. Bd. VI. der Helmskr. gegebenen 
Deutung der Strøphe. 

119) Jångere 6. e. 219, 6. 3—4; Heimskr. c. 248, O. 37. 
ud Geilsii, V. 19 gedentt ber Gonnenfinfternif, aber in keiner får uns 
befonbers erfeblidjn MBelfe; fiber bie åktere Dlaföfage fiehe unten. 
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anqufegen, als oben gefdjeljen. — Ueberdieß wird audi noch erzaͤhlt 120), 
wie nad der Schlacht die Berfolgung des fliehenden Dag nicht for 
ført energiſch betrieben werden Fonnte, weil es der Nacht megen nidjt 
hell genug geweſen fei zum Kampfe (var eigi vigliost fyrir nåtur 
sakir), daß bagegen ein weiterer Angriff in Ausfidt fand, ſowie 
es hell werden wurde. Gerner ſoll „am Abend, als es finfter ge» 
worben war”, porgils Almuson bie Leiche Olafs geſucht haben; 
ber Blinde, ber in ber erften Nadt nach der Gåladt burd Olafs 
Blut ſein Geſicht wieder erlangte, foll dieß daran .gemerkt haben, 
daß er, muerft die Geftalt feiner Hjinde fak, uud Alles wos ihm 
fo nahe mar, daß er es wegen des Nachtdunkels ſehen mochte“ 121), 
Als kurz darauf derſelbe Thorgils Olafs Leiche nach Nidaros bringt, 
lommi er bort an „gegen Abend, als es finſter zu werden begann““; 
er begråbt bie Leiche in der Naͤhe, „ehe es tagte“ 122). Aus der 
Stunde bes Sonnenunterganges und Aufganges ift nun aber nadje - 
gevlefen morben, daß am 29. Juli am Orte der Schlacht vie Nacht 
åberhaupt nidt eintrete, fonbern nur eine gewiſſe Daͤmmerung, dag 
bagegen einen Monat fpåter allerdings ungefåhe ſechs Stunden lang 
Racht dafelbft fei; aud hierin ließe ſich demnach eine Beftåtigung 
ber auf ble Beredjnung der Sonuenfinſterniß gégråndeten chronolo⸗ 
giſchen Befimmung finnen. Man müßte, herauf fußend, annehmen, 
daß bie fåmmilidjen Quellen, melde Olafs Tod auf einen Mittwoch 
und auf ben 29. Juli verlegen, au blefer Angabe lebiglidj-burdj ben 
Irrthum verführt worden feien, daß fle die frühere Olafsmeſſe auf 
ble Paſſion Olafs fälſchlich bezogen håtten, ohne DAG dieſelbe doch 
mit dieſer irgend zuſammengehangen hätte, — daß ſie ferner ben 
Wodjentag erſt aus dem fo gewonnenen Monatstage in Verbindung 
mit ber bei Ari vorgefundenen Jahresangabe berechnet håtten. 
Offenbar iſt nun aber eine ſolche Annahme ihrerſeits wieder 
gar ſehr bedenllich. Von vornherein erſcheint ſchwer glaublich, vag 
bereits in ber zweiten Haͤlfte des 12. Jahrhunderts vergeſſen ſein 
ſollte, welches bie Bedeutung ber kaum hunbertundfiinfiig Jahre 
früher geſehlich eingeführten, und ſeitdem alljäͤhrlich mit aller Andacht 


120) Fostbrådra 8. c. 49, S. 204 der ålteren Ausgabe. Die Rade 
vidt ſtimmt åbrigen8 nidt zu den Angaben ber übrigen Quetlen. 

121) Jingere 6. c. 220, 6.05—6; Heimskr. c. 249, 6.379—80. 

122) Jingere Oi 0. 222, G.08—0; Heimskr. c. 251, 6.382—3- 
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gefeierten Olafsmeſſe geweſen fel, — daß ber Todestag bes ein Jake 
nad) feinem Ableben heilig gefprodjenen Königs ſollte vergeſſen worden 
ſein, waͤhrend ble Nekrologien ben Sterbetag fo vieler verhältniß⸗ 
maͤßig unbedeutender Menfdjen- tren bewahrten. Unglaubhaft erſcheint 
ferner, daß ber angegebene Wochentag lediglich auf einer nadtråge 
lichen Berechnung beruhen ſollte, zumal da eine unſerer älteſten 
Quellen, der Moͤnch Theodorih, den Wochen⸗ und Monatstag 
bereits in Verbindung mit einem Jahre nennt, zu welchem dieſelben 
gar nicht paſſen. Wiederum müßten bei jener Annahme die ſäämmt⸗ 
lichen Angaben über die Zeitfriſt, um welche die Translation Olafs 
von deſſen Paſſion abſtehen ſollte, gleichfalls als lediglich aus einer 
irrthůmlichen Berechnung hervorgegangen gelten. Auffallen müßte 
ferner, wenn man ohne irgend welchen inneren Grund die beiden 
Dlafemeffen fo angeſetzt haͤtte, daß nur ein Abſtand von fånf Tagen 
zwiſchen denfelben liegt, waͤhrend, beſtimmte chronologiſche Unhattés 
punkte vorausgeſetzt, bie Anordnung aus ber Scheu von dieſen ab⸗ 
zuweichen fidj villig geuügend erllaͤrt. — Eine anderweitige Erklä⸗ 
rung bes zwiſchen der aſtronomiſchen Berechnung und den chronolo⸗ 
giſchen Angaben der Quellen beſtehenden Zwieſpaltes erſcheint hiernach 
wiinfdjensmerth; eine ſolche ſcheint ſich aber in ber That aud in 
befriedigender Weiſe geben zu laffen. Es ſcheint nåmlid allerdings 
moͤglich, daß ble um einen vollen Monat auseinanderliegenden That» 
fadjen der Schlacht bei Stillaſtadir und des Eintrittes jener Gönnens 
finſterniß bereits fruͤhe mit. einander in eine Berbindung gebracht 
wurden, welche benfelben doch an und får fid keineswegs zulam, 
fei es nun, daß babei ble Gage unbewußt ihren poetiſchen Gang 
genommen, oder daß babei eine bewußte Verfaͤlſchung der Geſchichte 
zu Jweden politifdjer oder veligidfer Art fattgefunden habe. Bon 
vornherein fålt auf, baf zumal bie åltere Sage; neben Snorri, ber 
jilngeren Olafsfage und bem ziemlich fpåten geifilidjen Chrengedichte 
Geisli bie vingige Quelle melde überhaupt der Gonnenfinfternif 
gebentt, einen gewiſſen ſalbungsvollen Anſtrich nicht verleugnen fann, 
und daß namentlid ein Heribertragen ber von dem Tage der 
Kreuzigung Ghrifi beridjteten Wunder auf ben Tag ber Paffion 
Olafs ziemlich Har zu Tage liegt12); mir haben bereits zu bemerfen 

* 123) Mad) ber ålteren 01. 8. b. h. c. 91, 6.68 fagt nåmlidj punådft 
Kalfr Arnason: ,&ampfröthe (vigrode, hier wohl Blutrdthe) seigt ſich am 
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Gelegenheit gehabt, daß elne fpåtere Legende in blefer Richtung nos 
viel metter geht, und geradegu Olafs Paffion bem Leiden Chriſti 
völlig gleichzuſtellen fudtt2)! Bel der blef mündlichen Ueberties 
ferung nimmt ohnehin ble trodene Geſchichte In überraſchend kurzer 
Beit ein fagenhaftes Gewand an125), und wir wiſſen åberdief, wie 
viel im gegebenen alle ber antibånifdjen- Parthei, wie viel ber Nor⸗ 
wegiſchen Geiftidteit baran gelegen war, ihren eifrigen Patron und 
neuen Heiligen nad Kråften verherrlicht au ſehen; leidt genug 
fonnte ſich hiernad in ber Grinnerung des Bolfes das Andenten 
an bie graufenhafte Sonnenfinfternig. mit em Andenten an. die grofe, 
nur um einen einzigen Monat hinter berfelben suriiditegende Schlacht 
vermifdjen, oder aud .eine bewußt und abfidtlid vorgenommene 
Vermiſchung beider Ereigniſſe in der Ueberlieferung Eingang finden. 
Allerdings weiß ſchon Eighvat, alfo ein gleichzeitiger Zeuge, von 
ber am Schlachttage eingetretenen Sonnenfinſterniß; allein er erzäͤhlt 
nur vom Höoͤrenſagen, — zur Zeit der Schlacht war er auf einer 
Pilgerfahrt nach Rom, und erfuhr das Geſchehene, wie er ſelbſt ſagt, 
außerhalb Norwegens. Wie leicht mochte da ſchon bei ihm ungenau 
Berichtetes oder ungenau Aufgefaßtes in bas Gedicht übergegangen, 
wie leicht ble Sage ſchon thaͤtig geweſen ſein, ehe er noch ſeine 
Nachrichten einholte? Aber auch noch ein weiterer Umſtand iſt zu 
beachten. Der Dichter Sighvat mar einer der getreueſten Anhaͤnger 
bes erſchlagenen Koͤnigs, und nad ſeiner Wallfahrt und den über 
ſie mehrfach gemachten Aeußerungen elm ſtreng kirchlich geſinnter 
Mann; er erſcheint hiernach in einer Angelegenheit, von welcher wir 
anderweitig ohnehin wiſſen, daß ſie als reine Partheiſache behandelt 
wurde, keineswegs als ein unverdaͤchtiger Zeuge, und e8-liefe fid 





Himmel, ehe noch Blut auf die Erde fålt, und gewaltige Sårednifje erſcheinen. 
unb nidt vermag ble Gonne ju leudjten; große Erdbeden und Schreckniſſe find 
uns genaht; fpåter heißt es aber, c. 93, S. 70, gerabezu: Run lieh König 
Olaf ba fein Leben; ba ereignete fid ein fo großes Sårednif, daß ble Sonne 
ihre Stråhlen verbarg, und es finfter wurde. Vordem aber war ba Wetter 
fådn. Nad Dem, wie es bamald war, als ber Sdöpfer feber aud ber Belt 
ging. Gott erjeigte da gemaltige Schrecken.“ 

124) Siehe oben, $. 46, Anm. 73. i x 

125) Bergl. 4. B. ble raſche Entſtehung der Sagen über Olaf Lryggva- 
fond legte Sdidfale, bie Uufiåhlung der Wunder des bien Dlafs ſchon bei 
porarinn loftanga, u. dergl. m. i 
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vielmehr geradezu ble Brage aufiverfen, ob midt eben ev eg geweſen 
fei, ver ble Berbindung jenes Raturereigniſſes mit König Olafs 
Tod zuerſt geſchaffen, oder bod, um beffen Heiligfeit tn ein helleres 
Licht zu fegen, unter dem Wolfe verbreitet hadet Wenn Einarr 
pambaskelfir, wenn porir hundr, wenn Bifdjof Grimkell feinm 
Anſtand nahmen, aud politiſchen Motiven die Heiligfyredung Olafs 
au betreiben, unb zu foldjem Ende erfogene Wunder feierlid zu con- 
ftattren, fo barf wohl aud) dem Hofdichter Sighvat, bei aller ſon⸗ 
fligen Ehrenhaftigleit bes Mannes, aMenfalls sugetraut werden, daß 
er es im gleden Intereffe mit ber Ghronologie nidt werde gum 
Schaͤrfften genommen haben. Freilich wird von Snorri ſowohl als 
von ber filmgeren Gage der Finfernig eln Cinfluf auf ben Gang 
der Schlacht zugeſchrieben, indem biefelbe bereits am Anfange bes 
Kampfes dle Bauern in Verwirrung gebradjt, fyåter aber den Un» 
griff bes Dag Ningsfon versågert hade; hierauf if indeffen keinerlei 
Gewicht zu legen, da beide Mirfungen aus gang anderen Urfadjen, 
nåmlid bort aus einem Mißverſtaͤndniſſe hinſichtlich bes Feldgeſchreles, 
bier aud ber Nothwendigkelt das neuangefommene Heer aus ber 
Marfdørbnung in die Såladtorbnung åbergehen zu laffen, fid ge- 
nůgend erflåren, ind demnad bie Bezugnahme auf dle Gonnen- 
finfternig recht wohl von dem fpåteren Mufjeldjner ber Sage feinerfeits 
beigefügt worden ſein fann, ber biefelbe einmal mit der Schlacht in 
Berbinbung gefegt fand. In der That erwaͤhnt dle åltere Gage 
nicht bes mindeſten Einfluſſes ber Finſterniß auf bas Gefecht. — 
Aber aud darauf glauben wir ein entſcheldendes Gewicht nidt legen 
zu follen, daß wiederholt von einem Ginbredjen ber Nadjt, von einem 
Dunkelwerden u. bergl. die Nede ift, wåhrend die auf ben 29. Juli 
folgenden Nådjte mit Rådfidt auf den Breitengrad, unter welchem 
der Ort des Kampfes liegt, zu voller Binfrernif es nidt bringen 
Fonnten. Die von den Quellen gebraudten Ausdride find under 
fiimmter Art, und braudjen nidt nothwendig auf ein vollſtaͤndiges 
Nachtdunkel im firengfen Ginne bes Worts, fondern mögen allens 
falle aud) auf eine blofe, dem Maren Gehen hinverlidje Dåmmerung 
bezogen merben; aud) eine foldje fann es ſchon råthlid madjen, 
einen Kampf aufiufdieben, fann ein genaueres Befehen felbft der 
eigenen Glieder ausſchließen, fann endlid einer Arbeit, die heimlich 
verrichtet merben foll, gånfrig fein. Dagegen glauben wir ſchließlich 
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nod auf ben Umſtand hinweiſen ju dürfen, baf von ben ålteren 
Duellen nur ble brei Qlafsfagen åberhaupt von einer am Såladt» 
tage eingetvetenen Finſterniß etwas wiſſen, mwåhrend eder Fagr- 
skinna, nod Agrip, noch enblid ber Mönd Theodorich einer foldjen 
Grwåhnung thut. Offenbar wußten bie Berfafjer entiveder von der 
bort mitgetheilten Gage Nichts, oder fe hielten blefelbe, was får 
ung ziemlich auf baffelbe hinauslåuft, får unbegründet, und barum 
ber Criwåhnung nidt werth! 

Sø aber in. obiger Meife der Endpunkt des Lebens und der 
Megierung Olafs beftimmt, fo haͤlt eg nidt ſchwer, von hier aus 
aud) bie beiden anberen Hauptpunkte in deffen Geſchichte feftsuftellen, 
den Jeitpuntt nåmlid feiner Geburt und den feiner Anfun ft in 
Normegen. Die jüngere Olafsfage, mit melder Snorri vöflig 
åbereinfimmt, laͤßt ben König bei felnem Tode fånfundbreifig Jahre 
alt fein, und bezieht ſich fir biefe Angabe auf das Zeugniß bed Ari 
Thorgilsſon 129); biefelbe Angabe, nur ohne Bezugnahme auf dieſen 
Gewaͤhrsmann, wiederholen auch einige andere Quellen 127). Rechnet 
man nun von dem oben gefundenen Todesjahre um fünfunddreißig 
Jahre zuruüͤck, fo ergidt ſich får Olafs Geburt bas Jahr 993, und 
wirllich fegen nidt nur bie Jelåndifden Annalen dieſelbe in dieſes 
Jahr, fonbern es ſtimmt aud) vollkommen mit dieſer Zeitangabe Aber» 
ein, menn es anderwaͤrts heißt, Olaf fei im Winter 997—8 von 
Olaf Tryggvafon in einem Alter von drei Jahren getauft worden 128), 
— Unter Bezugnahme auf den Didter Sighvat wird ferner von der 





126) Jiångere O1. 8. h.h. c. 232, G.114; Heimskr. c. 280, S. 304. 

127) Meltere OL 8. h. h. co. 101, 6. 75; Agrip, c. 27, 6. 400. 
Beide Quellen feen freilid Olafs Fall in das Jahr 1029. i 

128) Jångere O1. 8. Trygg vås. c. 194, 6. 129—30; Heimskr. 
6. 67, 6. 265; Theod. Mon. c. 13, 6. 321; Istenzk. Annal. a. 998. 
Die åltere O1. 8. h. b. c. 6, 9.4 låfit ben Olaf bei feiner Taufe ſchon fånf 
Sabre alt fein; ba fie deſſen Tod in bas Jahr 1029 fegt, und ifm ebenfalls 
filnfunbbreipigjåkrig flerben 1åpt, wuͤrde hlernach feine Geburt in bad Jahr 994, 
feine aufe in bad Jahr 999 fallen; im Widerfprudje hiemit läßt fie oder, 
6. 9, S. 7, den Dlaf Garaldsfon fieben Jahre alt fein, als Olaf Tryggvafon 
flel, wonach befjen Geburt ſchon dem Jahre 998 angehdren mifte. Auf ein 
ahnliches Ergebniß weiſt bie Vorrede bed Oddr in Mundö Ausgabe, wenn 
le ben bidfen Olaf im finften ReglerungSjahre Olaf Lryggvafons, alfo 999—1000, 
getauft werden laffen will; aber freilid) feflt hier das får uns Midtigfte, ble 
Ungabe des Alters bed Erfteren. 
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fingeren Gage und von Snorri beridtet, daß Olaf finfjehn Winter 
ber Norwegen geherrſcht habe, von der Jeit an geredjnet, da Svein 
Jarl aus dem Lande floh, und daß er um ein Jahr zuvor in ben 
Hochlanden den. Königénamen angemommen habe!2*); an einer 
anberen Gtelle wird, hiemit åbereinfrimmend, unter Begugnahme auf 
Ari Thorgilsfon erzaͤhlt, daß Olaf in bem Jahre, in welchem er aus 
Norwegen nad Schweden floh, fånfjebm Jahre geherrſcht gehabt 
babe, wenn man ben Winter mit einredne, ben er mit Svein Jarl 
augleid vegiert habe, waäͤhrend jener erſte Winter, wenn man dem 
Dlaf von feinem Tode an ridmårts gerednet eine fünfzehnjaͤhrige 
Regierung zuſchteibe, dem Svein und nicht ihm zugerechnet werden 
mifje 130). Hiernach würde ſich ergeben, da Olaf im Jahre 1014 
nad) Norwegen gefommen und in ben Hodlanden sum Könige ger 
wåhlt worden wåre, baf er ben Svein Jarl im Jahre 1015 aug 
dem Lande vertrieben, im Jahre 1029 aber fik felbft nad Schweden 
geflũchtet håtte. Damit flimmt gang ungmeldeutig åberein, wenn eine 
andere. Quelle bemerkt, daß Olafs Ankunft in. Norwegen vierzehn 
Jahre nach der Svolderer Schlacht, alſo im Jahre 1014, ſtattge⸗ 
funden habe i31) aber freilich finden ſich aud) wieder Angaben, 
welche mit den eben gewonnenen Ergebniſſen ſich nicht fo leicht væ» 
einigen laſſen. Nach einigen Quellen ſoll nämlich Olaf Alles in 
Allem nur fånfjehn Jahre lang den Königstitel geführt haben, und 
fomit feine Regierung um ein volles Jahr kürzer geweſen ſein 199); 
aber freilidj feen bie einfdlågigen Quellen Olafs Tod irrthümlich 
ſchon in das Jahr 1029, und fømmen bemnad mittelft ihrer Be» 
rechnung feinet Regierungszeit ebenfalle auf das Jahr 1014 als 
das Jahr feiner Untunft in Norwegen hinaus. Wiederum findet ſich 
bie Rotiz, daß Olaf bei feiner Landung in biefem Reiche in einem 
Alter von zwanzig Jahven geftanden fei135), und hiernad fiele, von 
dem Jahre 995 als dem wahren Geburtsjahre des Konigs an ge⸗ 


- 129) Sungere OL 8. b. hi e. 232, 6, 113—4; Helmskr. c..280, 
& 393—. 
130) JångereO0l.S. h. h. c. 171, 6,23; Heimskr. c. 189, 6.312—3. 
131) Jöngere 01. 8. Tryggvåa. c. 270, 6. 36. 
132) Ueltere 01. 8. h. h. c. 101, 6.75; Agrip, c. 27, 6. 400; 
vergh«audj Konungatal, V. 32 u. Geisli, V. 14. 
133) Agrip, c. 22, 6. 397; åltere-O1 8. h. h. c. 20, OG, 21. 
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rechnet, feine Ankunft in bas Jahr 1015; allein ble betrefjende 
Quelle fegt irrthimlid das Jahr 994 als das ridtige Geburtsjahr 
voraus, und bamit weiſt aud blefe ihre Altersangabe entſchieden auf 
das Jahr 1014 hin, In der That fagt dieſelbe Quelle andermårts 
gerade heraus, daß Eirikr jarl und- deſſen Sohn Hakon vierzehn 
Jahre lang Norwegen beherrſcht håtten 134); ſollen aber. nur vierzehn 
Jahre zwiſchen der Svolderer Schlacht und dem Ende der Jarls⸗ 
herrſchaft liegen, ſo muß Olafs Ankunft in Norwegen nothwendig 
bereits dem Jahre 1014 angehören. Aus demſelben Grunde lågt 
fid aud ble Angabe bes Moͤnchs Theodorich anfedjten, melde dem 
Olaf eine finfjehnjåhrige Regierungsjelt anmeif, und dabei aud» 
drücklich bemertt, daß berfelbe nur dreizehn Jahre allein regiert habe, 
indem in feinem erften Jahre Gvein Gafonarfon, in feinem letten 
aber Svein Knutsfon neden ihm den Thron behauptet habe 128); 
aud) er verlegt nåmlid Olafs Tod in bas Jahr 1029 und låft for 
mit ber Bermuthung Raum, daß er beffen Reglerungsperiobe nur 
darum um ein Jahe verkürzt habe, um. in Bezug auf deren An- 
fangepuntt von ber auf bas Jahr 1014 hinmeifenden Ueberlieferung 
nicht abweichen au miifjen 195). Wenn ferner andermårts die Schlacht 
bei Nesjar um dreizehn inter vor der Fludt Olafs nadj Schweden 
angefegt wird i7), fo würde aud hiedurd Olafs gange Regierungs⸗ 
aelt auf fuͤnfzehn Jahre verkürzt werden; aber aud) blefer Angabe 
mag ein aͤhnlicher Irethum in ber Anfegung ſeines Todesjahres zu 
runde liegen, obwohl hier in Ermangelung aller fonfligen chrono⸗ 
logiſchen Notizen ein folder fid nidt beſtimmt nachweiſen lågt. 
Ohne alle Bedeutung ift endlid die Angabe Meiſter Adams, welcher 
dem Olaf nur eine zwolfiährige Regierungszeit beilegen milt158); 
hervorzuheben ift bagegen, daß biefer Geſchichtſchreiber mit aller Be» 
ſtimmiheit · ausſpricht, daß Olaf bereits vor dem Beginne der Untere 


'134) Ebenda, c. 20, S&. 396. - 7 

135) Tkeod. Mon. c. 20, 6. 330. ' 

136) Auch barauf birfte Gewidt zu legen fein, daß Theod. Mon.c.15, 
6. 323 ben Knut ble Eroberung England erft unternehmen låpt, nachdem 
Olaf von bort nadj Norwegen abgegangen war; bod find allerpings feine Borte 
midt gang bindend. 

137) Fagrsk. $. 108. R J 

138) Adam. Brem. II, c. 59, S. 3273 ble Stelle fett åibrigens in 
mandjen Handfdriften, und zumal aud in ber ålteften. 
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nehmung König Knuts gegen Cugland ben Normegifdjen Thron 
beftiegen $abe199). Man hat wohl aud verfudjt, aus den Angaben 
ber das Ulter bed Harald Gigurbarfon, des Haldbruders König 
Olafs, einen Schluß auf die Jeit der Ankunft dieſes Legteren in 
Rorwegen ju ziehen. Es wird nåmlid beridtet, daß Harald fånfe 
aehnjåhrig in ber Schlacht bei Stiklaſtadir geweſen fei140), bag er in 
einem Alter von fünfzig Jahren gefallen fel, und dag zwiſchen feinem 
und Olafs Tod .finfunddreifig Jahre in Mitte. lagen, ebenfoviele 
als Olaf felbft gelebt habe 41); ba nun Harald befanntlid im Jahre 
1066'in England fil, würde hiernad feine Geburt dem Jahre 1015 
angehören, mwomit aud gang wohl ibereinftimmt, daß derfelbe im 
der Wiege gelegen haben ſoll und mod nicht reden fonnte, als Olaf 
feinen erften Binter bei Sigurdr syr zubrachte 42). Hiernach müßte 
allerdings ber Winter 1015—6 ald ber erfte angenommen werden, 
welden Olaf 'in Norwegen aubradte; inbeffen iſt leicht erfidtlid, 
daß bie Unbeſtimmtheit aller. hier vorliegenden Altersangaben nicht 
geeignet ift, wo es fid nur um bie Differeng eines eingigen Jahres 
handelt, eine ſichere Entſcheidung 3u bringen. If doch der Abftand 
ber Schlacht bet Gtamfordbribge von ber bet Gtiflaftadir um ein 
volles Jahr au kurz gemeffen; warum follte nidt erwas Aehnliches 
aud in Beug auf bas Alter Haralds flattgefunben haben fønnen? 
Bon Haralds Wiege aber weiß eden die Gage au erzaͤhlen, vie 
Olafs Anlunft in Normegen mit aller Befimmtheit in das Jahr 
4014 verlegt. — Bei der Befimmiheit der auf Ari hinn frodi und 
aum Sheil ſelbſt auf den gleichzeitigen Didter Sighvat zurückzu⸗ 
führenden Angaben, und im Jufammenhalte mit bem weiteren Um» 
ftanbe, baf bie abweichenden Nadridten anderer Quellen meift nur 
in Bolge einer irrthümlichen Beredynung bes Todesjahres Olafs deſſen 
Megierungsgelt verkürzt zu haben fåeinen, mwåhvend fie von dem von 
ihnen aufgeftellten Endtermine aus rechnend ebenfalle auf das Jahr 


139) Gbenda, II, 0. 50, 6. 324. I 

140) Jüngere 01. 8. h. h. c. 217, S. 88; Heimskr. o. 245, 
6.374; åltere S. c. 86, 6.64; Agrip, 0.25, 6.3003 Fagrsk. 6.109; 

Theod. Mon. c. 18, 6.327; Haralds, 8. hardrada, c. 124, 6.430; 

Heimskr. c. 104, S. 175. 

141) Haralds 8. hardr., ang. D. u.'c. 114, 6. 402; Heimskr. 
ang. O. u. c. 83, €. 150. 

142) Jingere OL 8. h, h. c. 49, 6. 83. 
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1014 beffen Ankunft in Norwegen anfepen, bårfte fid es redjtfertigen, 
wenn wir, von Mund hierin abgehend, an dieſem Jahre fatt an 
dem Jahre 1015 fefihalten zu ſollen meinen 145). 

Wollen wir nun, von diefen ald. feſtſtehend angenommen Daten 
ausgehend, zunächſt ble Chronologie der Jugendgefdidte Olafs 
etwas genauer ins Auge faffen. Wir erfahren aber, daß Olaf zwölf 
Jahre alt war, ald er feine Heerfahrten begann 144); -er verlief fomit 
feine Heimat im Jahre 1007, und in die nådften ſieben Jahre von 
ba an geredjnet miffen alle die Kåmpfe und Abenteuer fallen, melde 
von ihm erzaͤhlt werden. Die mehrfadjen Kåmpfe in den öſtlichen 
Gewaͤſſern, deren bereits bie gleidgeitigen Slaldenlieder gedenfen, 
ſehen mindeſtens einen Aufenthalt von einem Jahre in jenen Gegenden 
voraus, und wirklich laſſen einige Sagen den Olaf daſelbſt einen 
Winier zubringen 143); vor dem Jahre 1008 fann Olaf ſomit un⸗ 
möglid nad England gefommen ſein. Aus der Offer .ging ber 
König aber unådft nad Dånemart; ein paar Heerzåge nad Sudrvik 
und Kinlimasida, b. h. nad Gynbervig in Rordjitland und dem 
Hriefifdjen Kennemerlande, folgen nun, und svar, wie es ſcheint, in 
Geſellſchaft mit porkell hafi, beffen Bekanntſchaft Olaf in Daͤnemark 
gemadjt hatte 146). Bon hier aus erfolgte bann der Uebergang nad 
Gngland; wenn aber bis auf biefen Punkt die Herfellung der Chro⸗ 
nologie feine befonberen Schwierigkeiten bietet, fo if von jegt an das 
gerade Gegentheil der Fall, und awar liegt der Grund hievon in 
einer burdigreifenden Verwirrung in ben Jeitbeftimmungen begiiglidy 
der Daniſchen und Engliſchen Begebenheiten. sr 


143) Die J6låndifden Annalen fåmanten pwifden den Jahren 
1014 und 1015; fie ſchopfen indeſſen offenbar nur aus ben oben befprodjenen 
fQuellen, und find bemnad ohne alle felbfiftåndige Bedeutung. 

144) Meltere O1, 5. h. h. c. 8, 6. 6; jingere 6. 0. 26, 6. 39; 
Heimskr. c. 4, 6. 3. 

145) Jöngere 01. 8. h. h. c. 27, 6. 42—3; Heimskr. c. 6—7, 
&. 6—17; Histor. Norveg. 6. 16—1. 

146) Heimskr. c. 9—10, S. 9—10; bagegen weiß die jiingere 6. 
e. 27, 6. 45 mir von ben Heerzügen. nidjt von ber Betanntfdaft mit Khortel, 
und ebenfo Faursk. 6. 86. Dit åltere 6. c. 9, S. 7 weiß von der Ber» 
Sinbung mit Thorfel; fi laßt biefe indeſſen irrthümlich erft in England ein ⸗ 
gehen, und iſt barum gendthigt, aud Sudrvik und Kinnlimasida dahbr pa 
verfegen. 
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Wiederholt ſchon ift barauf hingebeutet worden, daß bie Nore 
bifdjen Quellen fammt unb fonbers ben Dånenfönig Svein um elne 
Reihe von Jahren zu fruh flerben laffen, und badurd ben Jufammen» 
Bang und bie Reihenfolge ber mit beffen Tod in Verbindung ſtehenden 
Thatfadjen våg verwirren; -der Gang, welchen die eingelnen Gagen 
dabei einſchlagen, iſt aber elm verfdlebener, und es miffen barum 
die verfidjiebenen Gagengruppen einzeln befprodjen werden. Die 
jilngere Gage von Olaf Haraldeſon unb Snorri laffen den König 
Svein in eben dem Jahve ſterben, in welchem Jener nad England 
fommt, alſo im Jahre 1008 oder 100947), und hiemit ſtimmt ble 
Angabe einer anderen Quelle fiberein; melde deſſen Tod um neun 
Jahre nad der Svolderer Såladt anfegt i). Gofort hade fid 
Dlaf dem von ber Flucht heimfehvenden Engliſchen Könige Aedelred 
angeſchloſſen, und ihm wiederum zu felnem Reiche verholfen. Eine 
Reihe von Kåmpfen wird berichtet, in welchen derſelbe für ble Eng⸗ 
lander gegen ble Dånen geſtritten haben ſoll, und wenn es von ihm 
heißt: „er nahm Geld von den Leuten, oder heerte midrigenfalls 149), 
fo ließe ſich dieß allenfalls auf die noch Dånifdjen Theile bes Reiches 
beziehen; auffallend iſt aber, daß die Skaldenlieder, auf welche die 
Sagen Bezug nehmen, offenbar in manchen Punkten von deren 

Darſtellung abweichen. Offenbar laffen nåmlid dieſe Lieber zwar 
allerdings den Olaf eine Zeit lang auf Seiten ber Englaͤnder gegen 
ble Dånen Himpfen, und fle ſprechen beftimmt aud, daß er es ges 
weſen fei, der bem Aedelred wieder ju ſeinem Reidje geholfen habe 150); 
andererſeits aber fennen fe ihn nidjt minder beſtimmt als Berbin- 
beten ber Dånen gegen bie Englaͤnder, und namentlid freht er nad 
ibnen in bet Såladt auf Hringmaraheidi und bei dem Gturme 
auf Canterbury auf Daniſcher Seite 151) : die bezüglich der von Olaf 
genommenen Schatzung angejogene Strophe bes Didters Sighvat 
nennt ausdrüclich ble Englånder als ble zahlenden. Drei Minter 


147) Jingere 01. 8 h. b. 6. 31, 6. 48; Hotmskr. c. 11, 6. 10. 

148) Jingere 01. 8. Tryggva». c. 265, 6. 29. 

149) Jingere 01. 8. h. h. c. 33, 6. 53; Heimskr. c. 14, 6. 15. 

150) Jångere S.c.31, 6.50; Heimskr.c. 12, 6.12—3; Fagrsk. 
$. 86; Knytlinga 8. c. 7, 6. 185; ber in Bezug genommene Dichter iſt 
Ottarr svarti. 

151) So Ditar und Gighvat; jingere 01. 8. h. h. c. 32, S. 51—2, 
u. 6. 33, 6. 52; Heimskr. c. 13, 6. 13—4 u. 6. 14, 6. 14—5. 
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føll nun Dlaf in England bleiben (alſo 1008—11 oder 1009—12; 
der weitere Verlauf wird zeigen daß die lehtere Art der Berechnung 
gemeint ift); im dritten Frühjahre fei König Aedelred geſtorben, und 
darauf habe Jener das Land verlaſſen, und fid auf dle Heerfahrt 
mad) Frankreich begeben 152); zwei Gommer und einen Winter hade 
er fo-zugebradjt; „und ba maren feit dem Galle bed Olaf Tryggvaſon 
dreizehn Winter verfloffen" 153). Im Herbfte 1013 fei Otaf in die 
Rormandie gefommen, und habe bort ben Winter (1013—4) suger 
bradjt 194); in bemfelben Jahre, in welchem Aedelred ſtarb, alfo 1012, 
fei aber König Knut nad England gegangen, wohin er and den 
Girif, der bamale smdlf inter ber Norwegen geherrſcht gehabt 
habe, entboten habe, — im folgenden Jahre; alfo 1013, fei Eirik 
geftorben und habe Knut fid mit Eadmund vertrage, nach deſſen 
baldigem Tode aber. feine Brüder alsbald vertrieben. Diefe feien 
nad) Rouen geflohen, we fie zugleich mit Olaf iibermintert håtten; 
ſie håtten. mit dieſem gemeinfame Gade gemadjt, und zu Anfang 
bes Jahres 1014 einen gemeinſchaftlichen Angriff auf England unter» 
nommen. - Diefer blieb indeſſen ohne redten Crfolg, und als bie 
Söohne Aedelreds nun nad Frankreich zurückgingen, trennte fid Olaf 
von ihnen, und wandte fid sunådft nad Northumberland 195). Nad 
einer furgen Heerfahrt in Irland, bei melder der hohe Thorkel auf 
einmal wieder in feiner Geſellſchaft erſcheint, geht aber Dlaf-von 
bier aus hinüber nach Norwegen 156), — Cine theilweiſe Beſtätigung 
ber hier befolgten Chronologie gewaͤhrt das Konungatal, ſoferne 
daſſelbe ben Eiril nad zwoͤlfiähriger Regierung Norwegen verlaſſen, 
und bann ben Svein und Hafon noch zwei Winter daſelbſt herrſchen 
laßt 17); eine weitere Quelle laͤßt ben Eirik Jarl im Jahre 1013, 
nad) einer anberen Handſchrift 1014, flerben und zwei Jahte vors 
her, alfo 1011 oder 1012, Norwegen verlaffen 138). 


152) Jingere i. c. 34, SG. 53—4; Heimskr. c. 14—5, 6. 15—6. 

183) Jiingere S. c. 38, 6. 59; Heimskr. c. 19, 6. 18. 

154) Jingere S. c. 38, S. 61; Helmskr. c. 19, 6. 19. 

155) Jiingere S. c. 40, 6. 61—65; Hetmskr. c.23—8, 6.22—5; 
vergl. aud ble jångere O1. 8. Tryggvas. c. 266, 6. 30—2. 

156) Jingere S. c. 1—2, S. 65—6; Helmskr. c. 27, 6. 26, 
wo indeffen bad Abenteuer in Irland fehlt. i 

157) Konungatal, V. 26 u. 28; åhulid å grip, co. 18, O. 305. 

158) Fagrsk. $. 88. 
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Anders lautet bie Darftellung ber ålteren Gage. Nad ihe 
ſtarb Svein fedjø Jahre nad ber Svolderer Schlacht, alſo im Jahre 
1006, øber wenn man annimmt, daß bie Quelle dlefe Schlacht be⸗ 
reits in bas Jahr 999 verlegte, im Jahre 1005. Gleich nad Sveins 
Tod foll Olaf dem flådtigen König Aedelted wieder zu feinem Reidje 
verholfen haben, und damals dreizehn bis vierzehn Jahre alt geweſen 
fein; føferne bie Gage deſſen Geburt in bas Jahr 993—4 verfegt, 
wuͤrde fid hieraus etwa bas. Jahr 1007—8 beredjnen. Es fol 
aber Olaf mit Thorkel in England ſich verbiindet haben, ald dieſer 
bort feinen Bruder rådjen wollte; berfelbe muß hiernadj Anfangs als 
Feind der Englånder aufgetreten fein, ohne daß bod erflårt milde, 
wie er fpåter bagu fam, guf ihre Seite überzutreten. Drei Winter 
mad) Sveins Tod, alfø 1008 oder 1009, fei König Kuut nad 
Gngland gegangen,- und hade mit Eadmund, Aedelreds Rachfolger, 
getåmpft; gang England habe er gewonnen, nur London lange vers 
gebens belagert, endlich aber mit ihm einen Vergleich geſchlofſen. 
Mad Eadmunds Grmorbung hade er dann gang England fid unter 
worfen, und von ba an noch vierundzwanzig Jahre geherrſcht 59). 
Mit Hilfe Olafs fei nun aud) die Eroberung von London gelungen, 
bei weldjer Thorkel und Eirik Jarl mit betheiligt gemefen fein follen, 
und eg wird eines Liedes gedadjt, meldes. Olaf auf dieſe Begeben- 
heit gedichtet habe, ba aber anbervårts ben liösmenn ober Kriegern 
ũberhaupt zugeſchrieben wird 160); eine Jeit lang fel nun Olaf bei 
Knut gevefen, habe fid aber dann von ihm-.getrennt, und als 
egner der Dånen auf Ringmararheidi, bet Canterbury, u. f. w. 
geſtritten 161). Weiter wird nun der Heerzuge Olafs in Frankreich 
gedadjt; dann laͤßt ihn bie Gage nad Schweden gehen, von hier 
aus aber nad) England zurüdlehren, wo er fofort mit Thortel ſich 
verbindet. Nad) einem vergebliden Berfudje, den Njörvasundr 3u 
paffiren, kehrt er nad ber Normandie uråd, unternimmt nodmald 
einen Heerzug nad England, und heert dann mit Thortel in Jrland 162), 
Mon da aus geht Olaf nad Normegen, von wo Hafon Eirifsfon 
auf das Gerdt von feiner bevorftehenden Ankunft hin nad Eng ⸗ 


159) Weltere 01. 8. h. h. e. 9, 6.7. 
160) Ebenda, c. 10, &. 7—9; vergl. Knytlinga 8. c. 14, S. 197. 
161) Ueltere S. c. 11—2,.6. 9—10. 
162) Aeltere O1. 8. h. h. c. 12—7, Ø, 10—3. 
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land eilt, bei Knut Hilfe zu ſuchen; nach Anderen haͤtte Eirik ſelbſt, 
der alſo auf einmal nach Norwegen zurückverfetzt wird, die Ruͤſtungen 
gegen ihn betrieben 163), — Zum Theile ſchließt ſich an dieſe Dar- 
ſtellung aud ein Zuſatz ein, welchen bie Jjüngere Gage in der Flat- 
eyjarbok' erfahren hat. Nad ber Schilderung der Heerzüge Olafs 
in Frankreich witb nåmlid hier beridtet, wie Knut bamals mit 
Thorkel nadj England gegangen fei, gegen Cadmund gefåmpft und 
gang England mit Ausnahme von London erodert habe; Thorfel 
aber hade bamals feinen Bruder Hemingr gerådjt.. Da habe Otaf 
ſich midder in England eingefunden, habe ſich durch Thorfel mit 
Knut vergleichen laffen, und zur Groberung der Londoner Brücken 
verholfen; bann folgt ber Bergleidj mit König Eadmund, nach deſſen 
Tod Knut die Alleinherrſchaft über England gewinnt, Vie er viere 
undzwanzig Jahre behauptet. Bald überwirft ſich indeſſen Olaf mit 
Knut; er fet dann ſeine Heerfahrten im Siden ført, von mo er 
wie oben nad Schweden åbergeht 164). 

Bum Fheil berührt fidj mit dieſen Datftellumgen auch die der 
Knytlinga Saga. ad) biefer -håtte Olaf gleich nad Sveins Tod 
dem Aedelred zu feinem Meidje verholfen 165); bamals erft jehu Jahre 
alt, habe Knut brei Jahre lang ruhig in Dånemark gefeffen, bann 
aber, begleitet von Thorkel und Anderen, einen Jug dahin unters 
nommen, und zu diefem aud den Eirik Jarl aufgeboten186). In 
demfelben Jahre, in dem Knut nad England fam, fei Aevelred ger 
frorben 167); eine Reihe von Gåladten, barunter die von Assatun, 
wird gegen Eadmund gefdlagen, und endlich Lonbon ångegtiffen : 
um blefe Jeit fommt Eirik Jarl nad Englandb*6). London wird 
nidt genommen, aber mit Glid fåligt Eirik mehrere Schlachten, 
barunter eine auf Hringmaraheiöi 109); Knit wird aug bald barauf 


163) Ebenda, c. 1920, S. 15.. 

164) Zuſat A jur fingeren O1. 8. h. h. S. 155—65; Bufap B, 
&. 166—8; bie Islenakir Annalar folgen tjellB ber Ghronologie ber 
Alteren, theild ber ber jüngeren Sage. 

165) Knytlinga 8. c. 7, 6. 184—5. 

166) Ebenda, c. 8,-6. 185—7. 

167) Ebenda, c. 9, S. 189. 

168) henda, c. 13, S. 195." 

169) Gbenba, c. 15, S. 108; eine Strøphe von pordr Kolbeinsson 
frågt ble Angabe. - 
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in Bolge eines Bergleidjes mit Eadmund und bes baldigen Todes 
dieſes Letzteren Herr Hber gang England. Geftorben aber fei Knut 
in einem Alter von fiebenunddreifig Wintern, naddem er ſieben⸗ 
undzwanzig Winter iiber Dånemart -geherrfdt hade, aber vierund⸗ 
zwanzig ber England und fieben iiber Normegen 170), 

Endlich if nod ju ermåhnen, daß Adam von Bremen den 
Olaf den König Svein und deſſen Sohn Knut auf feinem Grobe⸗ 
rungszuge gegen England begleiten LAft!71), und daß eine andere 
Quelle, freilich geringeren Werths, ihn ebenfalls beiden Königen in 
der Eroberung jenes Landes beiſtehen, dann aber, als Knut nach 
Sbeins Tod heimging, in der Bretagne und in Spanien heeren 
laͤßt. Bon bort fei Olaf bann nadj Dånemark zurückgekehrt, hade 
Knuts Jug nad England als deſſen geſchworener Bruder mitger 
macht, unb.babei vorgåglid bei bem Angriffe auf bie Themfebriden 
fich ausgegeldnet; ſchließlich wird bann nod beridtet, wie Knut mit 
Gadmund fid verglichen, Olaf aber nach Norwegen få aufgemadjt 
Babe 172), 

Soll nun biefen verfdlebenen Angaben ber Ouellen gegenåber 
der makte gefdidtlide Gadverhalt ermittelt werden, fo muß Yor 
Allem die Darftellung der ben Creignifjen am Nächſten frehenden 
und völlig verlåffigen Engliſchen Ouellen zu Grunde gelegt verden. 
Diefe zeigen uns aber, vaß König Svein erft im Frühjahre 1014 
flarb, daß aber anbererfeit8 bereit8 im Jahre 1009 porkell hefi, und 
zwar nm feinen Bruder zu råejen, einen Ungriff auf England unter 
nahm, im Jahre 1010 einen Sieg bei Ringmere erfodt, und im 
Jahre 1014 Canterbury mit Sturm nahm; fle zeigen uns ferner, 
daß dieſem Gåuptlinge im Jahre 1012 der Frieben abgefauft murde, 
worauf ev in Aedelreds Dienſt übertratt irs). Im Kampfe gegen 
Svein (1013 — 4) ſteht demgemäß Thorkel auf Aedelteds Seite, 
wåhtend er nach Sveins Tod erft ſich wleder auf die Seite ſeines 
Sohnes Knut ſchlaͤgt ir). Von hier aus ergibt fid mit gtemlidjer 

170) Ebenda, c. 18, &.202—3; diefelbe Angabe der bie Regierungb - 
zeit Knuis findet fid in der Helmökr. Magn. 5. god. c. 6, S. 7. 

171) Adam. Brem. I, c. 49, 6. 324. 

172) Histor. Norveg. 6. 17—8. Gang verwirrt, aber aud ohne alle 
chronologiſche Angaben, ift. wa8 Theod. M.on. c. 15, S. 323 vorbringt. 

*— 173) Oben, $. 35, Anm. 17; ferner Anm. 6 u. 9—12. 

174) Ghenda, Unm. 16—8 u. 25. 
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Sicherheit, daß Olaf bereits bei Lebjeiten Sveins nad England 
hinuberging, und zwar mit Thorkel, den ja aud die Nordlien 
Sagen als feinen Heergefellen fennen; mit dieſem kaͤmpfte er zu⸗ 
naͤchſt gegen die Englaͤnder, und die Schlacht bei Ringmere ſowohl 
als den Gturm auf Canterbury machte er in diefer Partheiſtellung 
mit; im Jahre 1012 aber trat er mit Thorfel zu Aedelted über, 
und fåmpfte demnach bon jegt an auf Geiten der Englaͤnder gegen 
ble Dånen. Als Aedelred vor Gvein in die Rormandie floh (1013), 
begleitete «er ihm; nad dem Tode Gveins ping er mit ihm nad 
England uråd, und. verhalf ihm zu ſeinem Reiche.“ In die Feit 
ber Landftüchtigleit Aedelreds müſſen aber die Heerfahrten Olafs in 
der Bretagne, u, ſ. w. fallen, von denen zum Theil die feſtländiſchen 
Quellen wiſſen; gleich nad ſeiner Ruͤckehr nach England muß der⸗ 
ſelbe aber, als Aedelred wieder feſt auf dem Throne ſaß und dem⸗ 
nach für ihn nichts mehr zu thun war, dieſes Land verlaſſen und 
ſich nach Norwegen gewandt haben. — Vergleicht man nun mit 
dieſem Ergebniſſe zunächſt die Darſtellung ber jüngeren Gage -und 
Snorri's, fo if far, daß die Dauer von Olafs Aufenthalt in Eng- 
land hier vdllig ridtig angegeben ift, daß aber bie allzuftühe An» 
fepung bes Todes Sveins in ble Reihenfolge der Begebenheiten ble 
gröfte Bermirrung gebragt hat. Es war. nåmlid einmal ridtig 
überliefert, daß Olaf bem Aedelred nad Sveins Tod um Reiche 
verholfen habe; ba aber in Folge jenes chronologiſchen Verſtofſes 
blefe Thatfadje 'an den Anfang flatt an bas Ende von Olafs Auf- 
enthalt in England geftellt wurde, fo. lleß ſich einerfeite in den 
Wechſel in der Partheiftellung Olafs unmöglid mehr Klarheit und 
Bufammenhang bringen, und andererſeits mußte, damit deſſen Heer⸗ 
fahrten im Giden und deſſen kurze Rückkeht nad England motivirt 
erſchienen, ber Heerloͤnig ben Söhnen Aedelreds gegenüber ziemlich 
dieſelbe Rolle nochmals ſpielen, bie er ihrem Vater gegenüber wire 
lich geſpielt hatte, d. h. ſie von der Normandie nach England zurück⸗ 
zuführen wenigſtens verſuchen. Da mußte alfo aud, damit Olaf 
einen Anlaß habe aus England ſich zu entfernen, König Aedelred 
tm Jahre 1012 flerben; damit er elnen Anlaß habe dahin zurüͤck- 
zukommen, König Knut, deſſen Kampf und Vergleich mit Eadmund 
unvergeffen war, im Jahre 1012 nad England gehen, und im fol 
genden Jahr Eadmunds Brüder von bort verjagen, und hiedurch mußte 
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hinwiederum aud Girifs Berufung und Reiſe nad England um eig 
paar Jahre verfrüht, feine Regierung um ein paar Jahve verlürzt 
werben. Die Angabe der Regierungsjahre Knuts endlid, wie ſolche 
bei Snorri ſowohl als in. der Knytlinga Sage fidr findet, ſcheint 
lediglid von jenen Daten aus beredynet worden 3u fen, und fomit 
auf felbfiftånbigen Werth einen Anfprud zu haben. — Die åltere 
ØDlaføfage fept dem gegenüber den Tod Sveins um brei Jahre früher 
an; aud) fie fieht fid demnach gendthigt, ble von Olaf bem Aedelred 
geleiftete Hilfe an den Anfang fetnes Aufenthaltes. in England zu 
verfegen, unb muß überdieß befjen Ankunft in England, und bamit 
aud beffen Geburt, um einige Jahre zu früh anfegen. Der Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen Olafs Anfunft in England und deſſen Fahrt nad 
Norwegen, melde legfere aud dieſe Quelle in bas Jahr 1014 ſeht, 
wird hiernach ein gröfierer; durch bas Einſchieben weiterer Heerzüge 
in der Oſtſee wird die dadurch entſtehende Lücke zu füllen geſucht, 
die Rückkehr aber nach England bleibt hier völlig unmotivirt, da bie 
Quelle von einer Verbindung Olafs mit Aedelreds Söhnen Nichts 
weiß und Nichts wiſſen fann. Durch ben noch weiter hinaufgerådten 
Tod Sveins muß nåmlid hier auch Knuts Jug um ein paar wei⸗ 
tere Jahre verfruͤht angefegt verden, und es ergibt ſich demnach får 
elne långere Reihe von. Jahren ein gleldeitiger Uufenthalt Olafé 
und Knuts in England. Die Verwechslung einer. früheren und 
einer fpåteren Belagerung von London hat dabei sur Folge, dag 
Olaf erft als Bunvdesgenoffe Knuts auftreten muß, und in ähnlicher 
Weiſe fdeint aud eine fpåtere Schlacht bei Ringmere, an melder 
Girit Jarl Theil nahm, mit jener früheren vermiſcht zu fein; dag 
Dlaf fpåter als Gegner der Dånen, alſo Knuts, in England kämpft, 
muß burd) einen erfundenen Zwiſt deffelben mit dieſem Könige moti- 
virt werden, melder feinerfeits um fo eher angenommen werben 
modjte, als fid badurds bie fpåter nod fortmåhrend bemerkbare Feinde 
feligfeit zwiſchen beiden Herrſchern draſtiſch erflåren liep. Der Zuſatz 
der Hlatepjarbok gur jingeren Sage ift lediglid aus dem Beſtreben 
hjervorgegangen, bie Beridjte der ålteren mit denen der juͤngeren Sage 
au verbinden; ble Knytlingaſage aber. folgt wieder, bei aller Selbſt⸗ 
fidmdigfeit im Detall, weſentlich ber jüngeren Sage, indem aud) fe 
den Svein um 1008 fterben, ben Knut aber um 1011 nad Eng» 
land gehen und hiernad Olafs Geſchide fid wie bort befimmen 
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laßt. Man fieht, ben belben im Bisherigen ſich gegenåbergeftellten 
$Hauptbarftellungen if eine ziemlich vidtige Ueberlieferung ber Bor- 
gånge gemeinfam, ebenfo aber aud) eine durch 3u frühe Anſetzung 
bes Todes Sveins villig verriidte Chronologie hinfidtlid derfelben; 
foferne føbann beidemale dieſe vermirrte Chronologie mit ben fonfligen 
woblbegrånbeten chronologiſchen Notijen über König Olafs Lebens⸗ 
geſchichte gufammentrifft, ergibt ſich überdieß beidemale eine villige 
Verwirtung in Bejug auf bas Verhaͤltniß Dlafs ju fenen Englifd- 
Daniſchen Borgången, die hinwiederum durd das natürliche Beftreben 
ber Gage, ihren Helden nad) Kråften- als den Hauptfactor bei allen 
Begebniffen hinguftellen, gefteigert wird. Der Unterſchied in der Dar⸗ 
ſtellung beider Sagen liegt aber lediglich darin hegründet, daß die 
åltere ben Svein in ben Jahren 1005—6, ble juͤngere dagegen erſt 
1008—9 frerben låft, und bag, zum Theil hiedurch bedingt, bie 
Bertniipfung Olafs mit den Begebenheiten in England da und bort 
eine mefentlidj andere wird. i 

Wodurch fann nun aber jenes verfellte Datum får $önig 
Sveins Tod veranlaft worden Fein? Mund hat fid bemåht mit 
bem forgfamften Fleiße dargutkun175), wie aus einer Reihe Feiner 
Mifverftåndniffe jener Irrthum hade entftehen fönnen; eine Ver⸗ 
wedjölung des Heerzuges bes porkell hinn hafi mit ber Unterneh- 
mung Knuts, bes früheren Sturmes auf London mit dem fpåteren, 
ber beiben Schlachten auf der Haide var Ringmere, ein villiges 
Mißverſtehen des tn der Partheirolle Thorkels und Hamit aud 
Dlafs eingetretenen Wechſels, eine vielleldt aus Meifter- Adam ente 
lehnte Notiz åber bie Berbinbung Olafs mit dem Dånentönige Knut 
gegen ble Englånder, u. dergl. m. fol zuſammengeholfen haben jene 
falſchen Daten in dle Chronologie ber Sagen au bringen. Wir 
mödjten inbeffen in blefen gehåuften Heinen Migverfiåndnifen nur 
ein Beförberungsmittel und theilweiſe ſelbſt nur eine Folge, nidt 
aber ben erfdjöpfenden Grund der Begehung jenes Verſtoßes finden, 
fn Bezug auf diefen legteren bagegen mit etter, freilich etwas gewagten, 
Bermuthung uns helfen. Wir wiſſen, daß Svein um das Jahr 
985—6 feinem Bater Harald folgte, um 998—9 aber vor dem 
Schwediſchen Eirik aus dem Lande weichen mußte, und erft um 995 


175) Mund, I, 2, &. 491—3, Anm. 
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feln Meld wieder geann176); je nachdem man bemnadj bei ber 
Berechnung der Regierungszeit Sveins bie Periode dieſer feiner 
Lanbflidtigfeit mit einrednet oder midt, ergibt fid füt jene eine 
Mekrung oder Minderung um fieden Jahr. Möglid måre nun, 
daß unferen Sagenſchreibern oder ihren Gewahrsleuten eine Notiz 
dåder die Regierungszeit Sveins vorgelegen håtte, melde biefe, mit 
Abzug der Dauer feiner Landflidtigfeit, auf zweiundzwanzig bie 
dreiundzwanzig Jahte angefegt håtte, und bag nun Jene, die von 
Sveins Eril ja ohnehin Nichts wußten, von bler aug im Zuſam⸗ 
menbalte mit bem ihnen anbermeitig befannten Jahre feines Regler 
rungsantritts bas Tobesjahr Sveins beredjneten, meldes bann 
natürlich um etwa fieben Jahre au früh fallen mußte; mar aber biefer 
Berftof erſt einmal begangen, fa modjten nun allerdbings alle fene 
Verwechslungen und falfden Deutungen im Detail hingutommen, 
und bem einmal eingefdjlagenen Itrwege Beit und Richtung des 
Råheren anweiſen. Eine geringe Abweichung bezüglich bes Todes⸗ 
jahres Haralds, eine kleine Verſchiedenheit in der Berechnung der 
nur nach Wintern angegebenen Zeitfriſten, zumal aber der auf ver⸗ 
ſchiedenem Wege angeſtellte Verſuch, das får den Tod Sveins anzu⸗ 
wendende Datum mit den anderweitig überlieſerten Thatſachen in 
eine. wenigſtens leidliche Harnonie ju bringen, mochte ben einzelnen 
Sagenmeiſter bald für bas Jahr 1005—6, bald für bas Jahr 1008—9 
ſich entfdjeiden laſſen. Ydam von Bremens kurze Notiz berukt aber 
lediglich auf einer Verwechslung ber Unternehmung Gveins mit ber 
um mekrere Jahve früheren Heerfahrt Thorkels, welche bei ihm um 
fo meniger auffallen fann, als er offenbar alle die Däniſchen Raub- 
züge aus ben erften Jahren des 11. Jahrhunderts als unter bed 
Dånenfönigs Leitung unternommen betradjtet; bie Darftellung ber 
Historia Norvegiae enblid ift augen(djelnlid nur aus bem Ber 
fireben hervorgegangen, Adams Beridt mit dem der ålteren Olafs⸗ 
fage oder einer ihr åhnlidjen Quelle zu vereinigen. 

Eine, eigenthåmlide Schwierigkeit madte bei der unter foldjen 
Umftånden angenommenen Ghronologie ble Befimmung der Regie⸗ 
rungszeit des Jarles Eiril. Einerfeits nåmlidj Rand fet, daß Olaf 
nidt vor dem Herbfte 1014 nad) Norwegen fam, andererfeite wußte 


176) Bergl. oben, $. 21, Anm. 16, 33 u. 45. 
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man nidjt minder, daß Knut ben Eirik ju felnem Unternehmen gegen 
Cngland aufgeboten, und daß blefer daſelbſt an bes Dånentönige 
Seite gefodbten hatte; modte man nun Knuts Jug in vas Jahr 
1008—9, oder 'erft in bas Jahr 1012 feen, immer ergab fid ein 
langerer Zwiſchentaum zwiſchen Eirils Abreiſe und Olafs Ankunft 
Yn Norwegen. Die jilngere Sage und Gnorrt, bann auch Konungatal 
unb Fagrskinna; helfen ſich badurd, daß fie ben Eirik nur zwölf 
Jahre, dann aber ben Gvein und Hafon nod amet meitere Jahre 
regieren laffen; auf biefelbe Feitrednung kommt ferner aud bie 
Grettisfage hinaus, menn ſie den Svein Jarl nok brei inter, 
nachdein Eirik bas Land verlaffen hatte, biefes regieren, nad dem 
britten Winter aber in Folge der verlorenen Schlacht bei Nesjar 
aus Norwegen fliehen läͤßt ir). Wie die Åltere Gage fene Lide 
ausgefüllt wiſſen mollte, lågt ſich nidt beftimmen; bedeutfam aber 
iſt, daß ſie, måhrend fie bereite um 1009 ben Girif an ben Kämpfen 
in England Theil nehmen lågt, fpåter kurz vor Olafs Ankunft in 
Norwegen ihn wieder in dieſem Lande weiß: unwilllührlich wird 
damit ber Bericht des Möndjes Theodorich unterſtüht, welcher den 
Eirit ſchlechtweg fünfzehn (vierzehn) Wintet regieren, alſo erſt im 
Jahre 1014 Norwegen verlaffen 1ågt178). Bon den Schwierigkeiten 
endlich, welche bie Bergleidung ber Isländiſchen Angaben über ble 
Schlacht von Clontarf mit denen åber Gveins Tod und Eiriks 
Aufenthalt in Normegen bereitet, ift bereit fråher bie Mede ger 
wefen179); ſie find nidt dazu angethan, irgend etwas an ben bild» 
her gewonnenen Graebnifen zu åndern. - 

enden wir uns aber nunmehr 3u der Regierungs geſchichte 
König Olafs, fo iſt vor Allem far, daß mir aud bezüglich der eine 
zelnen Begedenheiten, welche in diefe fallen, gan; vorzugsweiſe der 
Ghronologie bes Snorri und der jångeren Olafsfage uns anzuſchließen 
haben. Sehtzen wir aber die Ankunft König Olafs in Rormegen in 
den Herbſt bes Jahres 1014, fo ift far, daß die Schlacht Ju Nesjar 
auf ben Balmfonntag (3. April) des Jahres 1015 fallen muß ; dem ⸗ 


177) Grettis 8. c. 19, 6. 30 — 40; vergl. c. 20, S. 48 u. c 21, 
S. 53; ferner c. 22, 6. 56—7; endlid c. 37, S. 87. 

178) Theod. Mon. c. 14, S. 323. 

179) Oben, $. 40, Anm. 12. . — 
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felben Jahre gehdrt Gvein Jarls -Tod180), und Olafs Anertennung 
als König in Shrondheim an1e1). In den Winter 1015—6 fållt 
bie Abweiſung und Mighandlung der Såagung forbernden Schwe⸗ 
bifdjen Gefandten in Trondheim 189), Im nåden Frühjahre, alfe 
1016, geht ber König wieder ſuͤdwärts, findet an allen Landebingen 
Anerlennung, und vergleidt fidj mit Erling Stjalgefon; er unter 
wirft ſich Bilin, und lågt einen ber Schwediſchen Amtleute toͤdten; 
er legt endlidj Sarpsborg dn und überwintert ba 189). · Im Winter 
1016—7 wird ber Rormegifdje Geſandte, ber in Jåmptaland Såagung 
forbert, von ben Schweden erſchlagen; im Frühjahre 1017 umge 
lehrt ber zweite Schwediſche Syſſelmann in Ranriki, und bald baranf 
wird von Norwegiſchen Vikingern der im. Herbfte vorher av einem 
Gompagnon König Olafs begangene Raub gerådjt: , Da war Olaf 
brei Binter König geweſen in Normegen" 184), Denfelben Sommer 
foidt Olaf ben Hjalti Skeggjason und Björn stallari mit einer 
Friedenobotſchaft nad Schweden 18), und unterdråidt ble Upplån- 
diſchen Rönige 186); ben folgenden Winter (1017—8) ſtirbt Sigurdr 
syr, und feitdem ift Olaf Alleinherrſcher in Norwegen, Denfelden 
Winter bringt Björn. stalleri bei Rögnvaldr jarl In Götaland zu; 
im Frühlinge 1018- aber zieht er nad Schwedland 187); in demſelben 
Sommer folgt bas Ding zu Upfala, und im Herbfte follten die 
Könige an der Landesgrenge sum Hochzeitsmahle sufammenfommen 189), 

180) Jungere O1. 8. h. h. c.57, 6. 106; Heimøkr. c. 53, 6. 58; 
vergl. åltere Sage, c. 27, S. 21 u. Fagrsk. $. 93. 

181) Jingere Gage, e. 57, 6. 107; Helmskr. c. 54, S. 50. 

182) Jingere Sage, c 61, S. 112; Heimskr. c. 57, 6. 62. 

183) Jöngere Sage, c. 62—3, S. 115—21; Helmskr. c. 58—89, 
S. 65—70. Dir Fagrsk. $. 93 låft den Olaf den erften Winter nad ber 
Shchlacht bei Nesjar in Bitin zubringen, d. h. fie zieht die Vorgånge diefed und 
be vorfjergefjenden Jahres in ein Jahr zuſammen, und bringt bamit bad Jahr 
ein, um meldes fle befjen Reglerungszeit verkårgt; ihr folgt Mund, 1, 2, 
6. 537—9. N 

184) Jiingere Sage, c. H4—5, 6. 123—6; Heimskr. c. 6i—4, 
S. T1—3. 7 

185) Jingere Sage, c. 67—8, S. 127—30; Heimskr. c. 67—8, 
6. 75—8. p 

186) Jiingere Sage, c. 73, 6. 144—52; Helmskr. c. T2—4, 
S. 89—95. 

187) Jingere Sage, c. 76, S. 156; Helmskr. c. 78, 6. 9. 

188) Jingere Sage, c 79, S. 164; Heimskr. c. 82, 6. 106, 
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Anfangs Winters geht, da der Schwedenkoͤnig ausbleibt, Sighvatr 
mad) Götaland189); nad Weihnachten, alſo Anfangs 1019, gehen 
weltere Boten an ben Jarl Rögnvaldb190), 'und es erfolgt in dem⸗ 
ſelben Fruͤhjahre Olafs Hochzeit mit Aſtrid iot). In daffelbe Jahr 
fällt per Aufſtand der Schweden gegen ihren König, und ber durch 
dieſen erzwungene Frieden mit Norwegen zu Konungshella; im 
Herbſte aber geht Olaf nad Trondheim und überwintert hier 192): 
nba war Olaf fånf Jahre König geweſen“ 199), Im Frühjahre 4020 
geht es nad Naumudalr und Halogalandi94. Nun. folgen bie 
Dpfer ber Innerthrönder 3u Unfang Winters und zu Mittwinter; 
mad) Dftern bes folgenden Jahres, alfo 1021,- erfåhrt der König 
von bem Opfer ju Anfangs Gommers in Mari, geht dakin und 
laßt ben Ölver ju Eggja erfdlagen 195): „da war Dlaf fieben Winter 
König ber Norwegen geweſen“ 10). Jetzt folgt die Belehrung ber 
Thallande und der Hodlande, ſowie die Einfehung des Eidsifjaping; 
bariiber: ging aud nod ber Winter 1021—2, in welchem ber Schwe⸗ 
benfönig Olaf flarb, guten heil hin, den. Hråhling aber und 
Sommer war der König in Bilin197). Auf Oſtern bes ameitfol- 
genden: Jahre, alfo 1023, finden wir ben König au Ögvaldsnes 198); 
von da geht er nad) Hördaland, Vors und Valdres; und åbermin» 
tert in Nidaros : „das war ber zehnte inter ſeines Königreidjer: 199), 
Im Sommer 1024 geht eg ſüdwärts bis an die Reidjøgrenze200); 
überwintert wird in ben Hochlanden 201), Im Frihjahve 1025 kommen 


189) Jüngere Sage, c. 86, S. 191; Heimskr. c. 92, &. 128. 
190) Jingere Sage, c. 87, S. 193; Hetmskr. c. 93, &. 130. 
191) Jångere Sage, c. 87, 6. 196; Heimskr. c. 94, 6. 131. 
192) Jångere Sage, c. 90, S. 211; Helmskr. c. 98, 6. 143. 
193) Jngere Sage, c. 99, 6. 230; Heimskr. e. 110, S 161. 
194) Jungere Sage, c.'100, S. 232; Heimskr. 'c. 111, S. 163. 
- 195) Jöngere Gage, e 104, 6.236-6; Beimskr. e 115, 6.187-9. 
196) Jångere Sage, c. 106, S. 239; Helmskr. c. 117, &.170. 
197) Jingere Gage e. 109—10, 6.250—1; Helmskr. €. 120—1, 
6. 179—80. 
198) Jångere Gage, e. 113—4, 6.2612; Heimskr. c. 124—5, 
6. 188—9. 
199) Jngere Gage, e. 118, S. 273; Hetmskr. c. 129, S. 198. 
200) Jångere Sage, c.-121, 6. 279; Helmskr. c. 133, 6.203. 
201) Jingere Gage, c. 125, &. 286; Heimskr. t.:137, 6.209. 
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ble Gefandten des Dånenkönigs, um Untermerfung ju begehren 202); 
im Herbfte und Winter unterhandelt Olaf ſowohl als Knut mit dem 
Sdwedenfönige, und erfterer Åbermintert tn Garpsborg20). Im 
Brihjahee 1026 treffen fid Olaf und Oenund in Konungahella, 
- und ſchließen ihren Bund); dennoch! ſchickt Erſterer Anfangs des 
naͤchſten Winters Boten nach Jåmptaland, Schatzung zu fordern 205), 
Sm Frühjahr 1027 erlåft Olaf ſein Aufgebot und zieht ſüdwärts 200); 
in dieſes Jahr fålt die Schlacht an ber Helgaa, und der Rüchug 
Olafs zu Land: er überwintert zu Garpsborg 207). Im Jahre 1028 
erobert Knut Rormegen; an ber pomasmessa fyrir jol, d. h. den 
21.. December, fållt Erling Gtjalgsfon28). Nad Meihnadten vers 
laͤßt Olaf ſeine Schiffe, um über bie Hodlande nad Schweden zu 
gehen, und dieſer Winter war der fünfzehnte feit ſeiner Ankunft in 
Rorwegen 209); im Sommer 1029 geht er nad Nufland210), und 
gleld nad Weihnachten beginnt er fl gur Ridtehr nad Rorwegen 
au viften, und fährt im Frühjahre von Rußland ab, fobald bas Eis 
fid loͤſt un). In Norwegen eingedrungert, fålt er bann endlid am 
29. Jult 1030 in ber Schlacht ju GStiflaftadir. 

Die erheblidjeren Abweichungen in der Reihenfolge, und damit 
aud) in ber Ghronologie ver eingelnen Thatſachen aus Olafs Re- 
gierungsgefdidte, wie føldje zumal bie "åltere Olafsſage hin und 
wieder bietet, wurden bereits früher gelegentlid befyrodjen, und 
fönnen darum hier umſomeht übergangen werden, ald es ſich dabei 





202) Jöngere Sage, c. 127, 6. 290; Heimskr. c. 140, S. 213. 

203) Jingere Sage, e. 128—9, 6.294—6; Heimskr. c. 141—3, 
6. 216—17. | J 

204) Jingere Sage, c. 130, 6. 305; Helmskr. c. 144, & 225. 

205) Jingere Gage, c. 137, S. 332; Heimskr. e. 151, &. 247. 

206) Jångere Sage, c. 138; S. 341; Heimskr. c. 152, S. 254. 

207) Jingere Sage, c. 156, 6. 373; Heimskr. co. 169, 6. 282; 
vgl. aud Islenzkir Annal., a. 1027. Die Angelfådfifde Chronik 
fegt bie Schiacht, fall e8 fid bei ihr midt eta um einen gang anberen Kampf 
handeln follte, (don in das Jahr 1025. 

208) Jungere Gage, c. 168, S. 10; Helmskr. c. 185, S. 301; 
Chron. Auglos. a. 1928, &. 429 u. f. w p 

209) Jingere Gage, c. 171, 6.23; Heimskr. c. 189, 6. 312—3. 

210) Jöngere Gage, c. 172,6.25; Helmskr. c. 191, 6.314—5. 

211) Jüngere Sage, c. 181, S. 41; Heimskr. c. 203, S. 329. 
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nur um offenbare Ireihimer zu handeln pilegt212); wohl aber mag 
mod) in Kürze der Norwegiſchen Rebenlande gedadt merben und ber 
auf ihre Gefdidte bezüglichen Zeitbeſtimmungen. Hinſichtlich ber 
Orkneys erfahren wir zunäͤchſt, daß, nachdem ble Schlacht zu 
Clontarf im Jahre 1014 geſchlagen worden war, porkell føstri im 
Jahre 1019 nad) Rormegen ging, und bei König Olaf In Thrond⸗ 
heim iiberinterte215); banad) faͤllt bes Jarles Thorfinn erfte Reife 
nad) Norwegen in bas Jahr 1020, dem Herbfte defjelben Jahres 
gehört bie Ermordung bes. Jarles Einar an, dem Jahre 1021 aber 
bie Unterwerfung ber Jarle Brufi und Thorfinn. Hinfidtlid der 
Båröder erfolgt im Jahre 1024 die Berufung der Hånptlinge nad 
Norwegen und beren Huldigung 211); im Jahve 1026 fommt poralfr 
Sigmundarson nad) Norwegen und wird bort erfdjlagen, und im 
Jahve 1027 übernimmt Karl hinn Mårski bie Genbung nad der 
Snfeln, welche ihm im folgenden Jahre, alfo 1028, den Tod bringt. 
Rad Jøtand aber fendet Olaf zunächſt im Jahre 1016 eine 
Botfdaft, welche die geſetzliche Befeitigung ber Ueberrefte des Heiden» 
thums gur Folge hat215); im Jahve 1024 folgt die Abſendung des 
porarinn Nefjulfsson bahin, und im Jahre 1025 die durch dieſelbe 
veranlafte Anfunft Islandiſcher Gefandten in Norwegen. Im fols 
genden Jahre, alfo 1026, wird Gellir porkelsson nad) ber Infel 
gefdidt, und in bemfelben Jahve nod kehrt berfelbe unverridsteter 
Dinge nad Normegen suråd. Bezüglich Grönlande endlich fellen 
alle und jede einer dronologifden Erörferung bebiirftigen oder fåhigen - 
Radridten. 


212) Bergl. 4. B. $. 39, Unm. 12. 
213) Die Belegftelen fiehe oden, $. 40. 
214) Die Belegftelen fiehe im $. 1. 

. 215) ergl. $. 42. 
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- Die Bildoføreihen ver fpåteren Aorwegiſchen Mirdjenprovins. 

Mehrfache trefflidje Unterfudbungen åder die Aufere Geſchichte 
des ålteren Nordiſchen Epiſkopates liegen bereits vor1); dod erſchei⸗ 
nen deren Grgebniffe theils noch allzu menig erſchoͤpfend, theils aud 
noch allzu wenig bekannt in Deutſchland, als daß eine nochmalige 
Grörterung des Gegenſtandes überflüſſig genannt werden dürfte. EG 
ſoll demnach hier nochmals ber Verſuch gemacht werden, zunächſt in 
bie chronologiſche Reihenfolge der einzelnen Bifdöfe, melde in den 
verſchiedenen Låndern Norwegiſcher Junge gewirkt haben follen, fefte 
Ordnung au bringen, fodann aber von hier aus beftimmte Schlüſſe 
auf: ben Gang au ziehen, welden die allmählige Organifation des 
Gpiffopates in jenen Randen genommen hat; als SÅluppuntt unferer 
Unterfudjung barf dabei ble Errichtung des erzbiſchöflichen Stuhles 
au Nidaros betradtet werden, als mit welder ble Ordnung des 
Gpiffopates ber Nordleute ihren legten Abſchluß erreidt, während 
zugleich bie Ghronologie ber Biſchoföreihen von demſelben Jeitpunkte 
an keine Schwierigkeiten mehr madjt. Die eingelnen, zu der fpåteren 
Kirdjenproving Nidaros gehörigen Lande follen babei einzein betradjtet 
und befprosjen verden. 


1 Uørmegen. 
Sehen wir von denjenigen Månnern ab, welche nur gang vor 
übergehend der Belehrung Norwegens ihre Thåtigfeit zugewendet 


1) Lappenberg, über die Chronologie ber aͤlteren Biſchofe der Didcefe des 
Erzbisthums Hamburg, in dem Urdiv der Geſellſchaft fit åltere Deutſche Ge» 
ſchichtstunde, derausgegeben von Perh, Bd. LE, jumal S. 426—37 (1847); 
Mund, Underfögekfer om de åldfte tirkelige Forhold i Rorge, in der Rorſt 
ideſtrift for Bidenflab og Litteratur, ubg. af fange, Bd. V, S. 1—45 (1851); 
Munthe, Bidrag til de osloidte Bistoperd Hiſtorie indtil Reformationen, in den 
Gamlinger til bet Rorfte Folls Sprog og Hiftorie, Bd. I, S.264—304 (1833). 
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Baben2), fo haben wir ben Johannes oder Gigurd, mit dem Bei- 
namen ber Mådtige (hinn riki), als ben erften Norwegiſchen Biſchof 
au bejeldnen; jur Predigt unter den Heiden geweiht, war er als 
König Olaf Tryggvafons Hofbiſchof aus England heribergefommen, 
nad) ber Svolderer Schlacht aber nad Schweden hiniibergegangen, 
wo er, mit St. Siegfried, dem Apoftel Schwedens, identiſch, nad 
långerem ſegensreichem Wirken endlid fein Grab fand s). An des 
biden Olafs Hofe haben mir ferner einen zweiten Biſchof Sigurd 
oder Giegfrieb gefunden, welcher ble in bie Jeit Meifer Adams 
gelebt haben foll; einen Biſchof Grimtel, melder ein Schweſterſohn 
jene8 Jøhannes Sigurd war und nod um die Mitte des 11. Jahve 
hunderts in Norwegen mirfte; einen Biſchof Rubolf, der bis in die 
felbe Zeit hinein im orden thåtig war; endlid ift aud) bereit von 
zweien ober breien Biſchöfen Bernhard bie Nede geweſen, meldje 
theils in ber erften, theils in ber zweiten Hålfte des 11. Jahrhune 
derts in Dånemart, Norwegen und Joland auftraten. Ridt minder 
wurde bereits erwaͤhnt, daß Erzbiſchof Adalbert I. ben Thoolf und 
Siegward für Throndheim weihte, und zwar erſt nad dem Tode 
Grimkels und des jiingeren Sigurds; baf berfelbe ferner aud ånder» 
wårte und zumal vom Papfte geweihte Biſchoͤſe, menn ſie fid ihm 
untermarfen, anerfannt habe, und daß Asgot und Bernhard, Osmund, 
Meinharb und Albert zu dieſen gegåhlt haben. Dabei bemerft Meifter 
dam, daß Johannes ber erfte, Grimtel der zweite, Siegfried der 

-2) Einen Bifdof au England fol König Hakon der Gute' bei fi gehabt 
haben (Bd. I, 6.160); Biſchof Liafdag von Nibe foll aud in Normegen thåtig 
geweſen fein (6. 118—9, Unm. 31, ſowie S. 169, 175, 189, ebenda), unb ein 
Gleiches wird von den Dånifdjen Bifdöfen Poppo und Odinkar Heridtet (S. 119, 
Wam. 31, &. 485, Anm. 70 u. S. 496, Anm.-76, ebenda). Biſchof Folkvard 
von Aldenburg und Biſchof Gotebalb von Såonen finden wir ebenfalls daſelbſt 
(6. 487, Anm. 79—80 u. S. 506, Anm. 5, ebenda), und von König Harald 
eingeladen foll aud Biſchof Adalward dahin gegangen fein (Schol. 68. zu 
Adam. Brem. 6. 341), offenbar derſelbe, der eine Urkunde vom 21. April 
1060 noch als Dekan in Bremen unterføreibt (Lappenderg, Gamdurg. 
urt.⸗B. nro. 82), bann aber jum Biſchof fir Schweden geweiht wird, mo 
er, anfånglid durch bie Umtriebe Osmunds verjagt, fpkter erfolgreid wirkt 
(Adam. Brem. III, c. 14—3, &. 340—1; III, c. 70, 6. 366 u. Schol, 
94; IV, c. 23, 6. 378; bie erftere Stelle findet ſich Bd. I, S. 501—2, 
nm. 132 abgebrudt). Mur Liaſdag und jener ungenannte Gnglinder fallen 
fibrigen8 in ene friihjere Beit als Jon Sigurår. 

8) Bergl. Bd. I, S. 282—3; Anm. 3, 6. 493—8 u. &. 590—2. 
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britte Biſchof in Norwegen geweſen fei, måhrend eine andere Quelle 
den Jon Sigurdör sum erflen, den Grimfel zum zweiten, den Asgaut 
zum britten, endlid einen Biſchof Jon zum vierten, nad ener Bariante 
gum adten, Biſchofe in Throndheim madjt, und dabei je ben Nad» 
folger ben Gåwefterfohn ſeines Borgånger8, und ben Jon nod etwa 
einen Jeitgenofjen des diden Olafs fein lågt. Meltere Aufſchlüfſe 
gewaͤhren aber zumal zwei altnordiſche Biſchofsverzeichniſſe, welche 
Munch in ſeinem angeführten Aufſatze, S. 41 —5 mitgetheilt hat; 
wir werden ſie neben Adam als die Hauptgrundlage unſerer Unter» 
fudung zu betradjten haben), 

Bergleidjen wir. ble Biſchofsreihen, wie fie in birfen beiden 
Verzeichniſſen ſich finden, mit den Angaben Meifter Adams und 
unſerer uͤbrigen Quellen, ſo zeigt der erſte Blick, daß zwar hier wie 
dort großentheils dieſelben Namen wiederkehren, daß oder nicht nur 

4): Siehe Bd. I, S. 586—601 u. S. 494. 

* 5) Die Bedeutung beider Beneidniffe får unſere Unterfudjung- und bie 
geringe Berbreitung ber Rorft Tidoſtriſt bet und in Deutſchland LAGE ed råthe 
lich erfdjeinen biefelben bis zu ber von uns eingubaltenden Beitgrenze, d. h. dem 
Jahre 1152, hier abjudruden. EG fagt aber bas Verzeichniß A.: I prand- 
helmt var fyrstr lydbyskup. Sigurdr. pa Grimkell. pa Jon. pa Rydulfr. 
paa Ragnetr. pa Ketill. pha-Asgautr. på Sigurdr. på Slgordr menseus. 





I Nidarose var fyrstr Adalbertr. paæ Simon. hann kom fyrstr tiund * 
aa Noregh. Hreldarr var hinn fystl érklbyskup J Noregs konungs rikl. 


hann kom aeig! til stols sins. pul at hann andadiz j sudrlondum. pa 
er hann for helm fra vislu. Jon var fyrstr erkibyskup j Nidarr ose, 
mu. f.w. 10810 var fyrstr Asgautr byskup. -pa porhallr. paa Aslackr. 
pa Geirardr. pa Kolr. pa Petr. pa Vilblealmr, u. f. w. I Selju var 
fyrstr Blarnardus byskup. pa Magni. pa Sveion. pa Ottarr Islendingr. 
pa Sigurdr. pa Nicholaas. (1) Byorg yn var fyrstr Paall byskup, uf. w. — 
Dad Bergeidnifi B., meldes bereits Langebet, VI, 6. 615—20, hatte abs 
bruden laffen, und mit welchem aud Peder Glaufen in feiner Norge8 Be» 
ſtrivetſe, S. 26, 61 u. 75 (al8 UAnhang zu Snorri Sturleſens Norſte Kongers 
Kronile, Kopenhagen, 1757, gedruckt) mit einer einzigen Abweichung, deren 
feiner Beit gedacht werden ſoll, übereinſtimmt, lautet aber: I Nidaros. pes- 
ser hafua byskupar verlt I Njdarose. Sigurdr. Grimkell. Jon (blefe Beiden 
in einer Sinie). Rodulfuer. Ragnar. Ketll (biefe Beiden aud in einer Linle). 
Asgautr. Sigurdr. Sigurdr. Adalbrigttr. Simon. Iwar. Raeidar, hedan fra 
serkibyskupar. Jon.aerkfbyskup, u. f. w. I Oslo. Asgautr. porolfuer. 
Aslakr. Geirardr. Kollar. Peter. Villalmer, u. f.w. I Blorgwin. Blern- 
arår. Mågne. Ottar. Sigurdr. Nichulas. Pall, u. ſ. w. Die beiden fpåter 
erft gegrinbeten Bisthåmer zu Gtafangr und ju Hamar mögen hier einfrveilen 
unberådfidjtigt bleihen. 
Maurer, Beteprung. I. 36 
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baneben aud Namen in ber einen Quelle ſich finden, welche der 
anderen fremb find, ſondern uͤberdieß die Reihenfolge, in melder die 
eingelnen Månner aufgezaͤhlt werden, hier und bort eine durdjaus 
verſchiedene if. Wollen mir dieſe legtere Sdwierigfeit aus dem 
Mege gu råumen fudjen, fo muͤſſen wir uns vor allen Dingen daran 
erinnern, daß nad Meifter Adam zu ſeiner Jeit, alfo im dritten 
Duartale bes 11. Jahrhunderts, nod keine fefte Didcefaneintheilung 
in Norwegen beftand, fondern eine Mehrheit von Bifdjöfen, mie von 
König oder Bolt foldje gewaͤhlt wurden, gemeinſam und ohne ber 
fiimmte Abgrenzung von Diftricten der Kirche pflegtet). Hiernach 
iſt naͤmlich einnial far, daß ble Ungabe einer beſtimmten Proving 
oder eines beftimmten Sitzes bei den früheren Biſchöfen nur ben 
Sinn haben fann, daß fie an dem genanntet Orte fid am dfteften 
aufgehalten, in ber genannten Landſchaft am Meiften gewirkt haben, 
und es barf uns fomit nidt wundern, wenn wir bemfelben Namen 
in verſchiedenen Bifdjoføreihen, ja wenn wir einem fir Normegen 
genannten Namen wieber in Jeland, auf den Orkneys u. dergl. 
begegnen. Sodann aber leudjtet aud ein, daß wir daraus, daß 
verſchiedene Biſchoͤfe in einer Reihe hinter einander aufgezaͤhlt werden, 
keineswegs fofort ſchließen dürfen, daß biefelben in ber, angegebenen 
Ordnung auf einander gefolgt ſeien; es Können vielmehr recht wohl 
aud) mehrere derſelben gleichzeitig gewirlt haben, und in ſolchem 
Falle darf es keinen Anſtoß erregen, wenn etwa in verſchiedenen 
Duellen die Reihenfolge bezüglich einzelner Namen eine verſchiedene iſt ). 

Dieß vorausgeſchidt, etgibt ſich nun zunäͤchſt fir die Thrond⸗ 
heimer Biſchofsreihe Folgendes. Johannes Sigurd, welcher ander⸗ 
waͤrts übereinſtimmend als ber erſte Biſchof von Norwegen überhaupt 
und von Throndheim insbeſondere bezeichnet wird, ſcheint in den 
beiden Biſchofsverzeichniſſen ganz übergangen au ſein; ſie mochten 
ihn wie feine Borgånger als bloßen Miſſtonsbiſchof betrachten, und 
einen eigentlichen Lanbesepiffopat erſt von der Beit bed diden Olafs 


6) Siehe Bo. I, S. 588, Anm. 7. 5 

7) Den fann naturlich nidt widerſprechen, bak ble beiden Bifofdver» 
veidiniffe ble einzelnen Ramen mit „dann“ verbinden; e8 fann fidj diefed , bann" 
auf bie bloße Reihenfolge ber Aufzaͤhlung begiehen, oder allenfalls aud auf bie 
Beit ber Unfunf in Rormegen; ie denn Meifez Mam in der Thet auf blef 
Tegtere das Gewicht zu legen føeint. 


Die Viſchofbreihen; 1. Rormegen. 563 


an als gegeben annehmen. Dagegen darf man wohl annehmen, 
daß der von Adam vie von den Nordifdjen Gagen am Hofe bes 
letzteren Koͤnigs genannte aweite Biſchof Sigurdr oder Siegfried mit 
dem Gigurbe ber Verzeichniſſe identiſch fei; da derſelbe einerfeits ben 
Erzbiſchof Libentius (1029—32) befudjt, andererfeits bis in Adams 
Beit herein lebt, muß derſelbe mit Grimkel, ber als Gefandter zu 
Unwan (1043—29) geht und um 1046 noch in Rormegen auftritt, 
ſowie mit Rudolf, ber ebenfalle ben Libentius beſucht und erft gegen 
1050 nad) England heimlehrt, gleidjeitig gelebt und gewirkt haben, 
und es ift fomit gleidgiltig, daß Adam ben Grimfel an zweiter, 
den Giegfried an bitter telle, den Rudolf aber gar nidt nennt, 
wåbhrend die belden Verzeichniſſe umgekehrt den Gigurd suerft, bann 
den Grimfel, den Rudolf aber erft an der vierten Stelle nennen 8). 
Der fpåteren Lebenszeit der genannten brei Månner müſſen nun 
aber aud noch elnige andere Biföfe angehört haben; fo namente 
lid) Biſchof Jon, mweldjen die Flateyjarbok als einen Bruder oder 
Geſchwiſterlind eines Schwagers des diden Olafs bezeichnet, und 
als vierten Bifdof von Throndheim zaͤhlt, wåbrend ihn die Biſchofs⸗ 
verjeldnifje, melde ben Jon Sigurdr aufier Anſatz laffen, åberein- 
ſtimmend an britter Gtelle nennen, Adam aber ſeiner gar nidt 
erwaͤhnt: daß ble beiden Verzeichniſſe denſelben nodj vor Rudolf 
einſchieben, birgt ebenfo får bie -Gleidjeitigfeit Beider, wie fene 
genealogifdje Notize). An dritter Gtelle, -alfo zwiſchen Grimfel und 
Son, nennt ferner blefelbe genealogifdje Notiz den Asgautr, und 
ſchon ſeinen verwandtſchaftlichen Berhåltniffen nad muß blefer mit 
Beiden gleichzeitig ſein; da die Verzeichniſſe ihn ald den fiehenten, 
beziehungsweiſe achten Biſchof von Throndheim nennen, und zwiſchen 
ihn und Jon nicht nur den Rudolf, ſondern aud noch Ragnarr 





8) Daß die genealogiſche Rotiz der Flateyjarbok ben Mubolf ſowohl af 
ben Giegfried vdllig uͤbergeht, fann nidt auffallen, well fle eben nur genene 
logiſche Rotiz fein wil; daß fle ben Grimkel unmittelbar auf Jon Sigurdr 
følgen laͤßt, hat fie mit Adam gemein; baf fe ben Asgautr und Jon af8 britten 
und vierten Biſchof unmittelbar dem Grimlel anreiht, ertfårt ſich daraus, daß 
auch dieſe weſentlich gleichzeitig mit allen übrigen Bifdjdfen des dicken Olafs lebten. 

9) Die Variante, welche hen Jon zum akten fatt zum vierten Biſchofe 
von Throndheim madjen will, verdient keine Beachtung; an eine Identificirung 
mit dem gelegentlich Idlands zu nennenden J8lknder dieſes Namens zu denken, 
verbieten ble verwandtſchaftlichen Verhaͤltniſſe. 

36* 
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und Ketill, zwei fonft nirgends genannte Månner, einſchieben, if 
Mar, daß aud) biefe ber fpåteren Lebenszeit bes biden Olafs, oder 
bod der Jeit unmittelbar nach feinem Tode angehårem måffen. Run 
fommt aber ein Asgautr wieder an ber Spike ber Osloer Biſchofs⸗ 
reihe vor, und Adam weiß aud) ſeinerſeits von elnem Bifdjofe dieſes 
Namens ju erzaͤhlen, der von England aus nad Norwegen gefom- 
men war, in Rom vom Papfte die Biſchofswelhe empfangen hatte, 
auf dem Heimwege von da aber von Crabifdjof Adalbert (1043—72) 
gefangen genommen und jur Unterwerfung gezwungen worden war, 
wãhrend Harald Hardradi regierte (1046—66). EG ift fehr wahr⸗ 
ſcheinlich bamit immer biefelbe Perfon gemeint; ba nåmlid Grimkel 
um 1046 noch lebte, fonnte der bald, barauf geweihte ASgaut recht 
wohl als ihm gleichzeitig behandelt werden, und eg fann andererſeits 
nicht auffallen, wenn derſelbe bald in Vilin, bald in Throndheim 
wirlto, und darum auch in beide Biſchofsreihen eingeſtellt wurde. 
Vielleicht laͤßt ſich die Vielheit der für jene Zeit nad Throndheim 
verſetzten Bifdjöfe uͤberhaupt daraus erklaͤren, daß man, ſo lange eine 
Diöeefaneintheilung ſich nok nicht einmal auch nur ganz im Groben 
feſtgeſtellt hatte, und ſomit die Biſchöfe ſich zunächſt an den König 
halten und in beffen Auftrag bald bort. bald ba wirken mußten, 
ihnen ſaͤmmtlich ihren Sitz in Throndhelm als dem Hauptfige diefes 
Segteren anweiſen ju ſollen glaubte 10). 

Bon jetzt an wird die Reihenfolge der Biſchoͤfe eine geordmetege. 
Unter dem Sigurdr, weldjen bie beiden Verzeichniſſe an adter Stelle 
nennen, bårfen wir wohl den von Erzblſchof Adalbert gemeihten 
Sigvardus verſtehen; ſeine Weihe faͤllt in die Zeit nad dem Tode 
Grimklels und jenes anderen Sigurds 1). Zunaͤchſt nad dieſem 


10) Mandje Ungenauigkeit in ben chronologiſchen Angaben mag fid aud 
baker erflåren, daß berfelbe Mann, ber ald Bilof da odet bort im Norden 
wirfte, ſchon vor bem Gmpfange biefer Würde ebenda ald Priefter thåtig ger 
weſen war; e8 mochte bann ein foldjer als Beitgenoffe manches Underen behan- 
delt werden, ber bod) lange vor ihm ble bifdflide Weihe empfangen hatte, 
und vielleidt bereits verftorben mar, ald Jener jur gleiden Würde emporftieg. 

11) Es fåeint unbegråmdet, wenn Mund, I, S. 185, Anm. 4 biefen 
Gtegwart mit dem Hofsildofe bes Konigs Gvein Alfifuſon identiftiren will 
(vergl. fiber ihn Bd. I, S. 633,-640 u. 641, Anm. 4); dle Chronologie bårfte 
entgegenftehen, und überdieß ift nidt wahrſcheinlich, daß der Dånifde Eindring · 
fing in ben Norwegiſchen Verjzeichniſſen follte Uufnahme gefunden haben. 
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Gigurde nennen ferner beide Vetzeichniſſe einen zweiten Biſchof des⸗ 
felben Namens; ba blefer in dem einen erte als monachus be» 
zeichnet wird, liegt es nahe, in ihm ben Sigefridus Norwegensis 
episcopus, monachus Glastoniae, zu erfennen, von befjen Todes⸗ 
tag bas Nefrologium von Glaftonburh Beridt gibt12). Von dem 
Thoolf ober Tholf, weldjen Erzbiſchof Ubalbert får Norwegen ger 
weiht haben foll, miffen dagegen die Nordiſchen Quellen fammt und 
ſonders Nichts; vielleicht hat derfelbe; wie in jener Zeit Uehnlidjes 
ja öfter vorfommt, ble ihm anvertraute Didcefe nidt einmal befudjt: 
mit bem Thiadulfus episcopus, befjen Todestag ein Liineburgifdjes 
Nekrologium vergeidnet, mag er eine und dieſelbe Perfon fein 19). 
Bweifelhaft erfdelnt ferner, wieferne Biſchof Adalbert, welchen ble 
beiden Biſchofsverzeichniſſe gunådf nad dem zweiten Sigurde auf 
aåhlen, aud in den Deutfdjen Queen ſich nachweiſen läßt. Meifter 
Adam erzaͤhlt, daß Erzbiſchof Adalbert einen Biſchof diefes Namens 
nach den Orkneys oder ſonſt in ben Norden geſchictt habe, und ſein 
Scholiaft nennt einen Albert unter ben Biſchöfen, melde derſelbe, 
obwohl fie auswaͤrts geweiht maren, bennod nad Norwegen und 
den Infeln bes Oceans gefandt habe11); nun ſcheint Albert, da er 


12) Gullelmus Malmesburlensis, de Antiquit. G!aston. 
Ecclesiæe (dei Gale, Historiae Britannicae, Saxonlcae, Anglo-Danicae 
Scriptores XV; Oxon. 1691), & 325: Qui sequuntur faerunt Episcopi tem- 
poré Edgari Regis in dtversis loeis. Nonas Aprilis obilt Sigefridus 
Norwegensis Eplscopus Monachus Glastoniae. Hie-misit quatuor cappas, 
II. cum leonlbus et II. eroceas. Daß in König Eadgars Beit (959—75) ber 
Biſchof nidt gelebt haben kann, ift Har, und fomit eine Ridverfegung beffelben 
um etwa ein Jahrhundert angunehmen; ber Name Siegfried, nidt Siegwart, 
ſchlleßt ble Verwechblung biefed Bifdofed mit bem von Erablihof Adalbert ges 
weihten au8, und iberhaupt ift nicht anzunehmen, baf ein Engliſcher Mönd 
vom Deutfdjen Metropolitane fich Håtte follen weihen laffen: der Beifat monachus 
tn dem einen Nordiſchen Verzeichniſſe ſtimmt mit jener Folgerung überein und 
gidt ift meitere Wahrſcheinlichteit. 

13) Bergl. Lappenberg, ang. O. 6. 434; ifm folgt Mund», ang. Abh. 
S. 28—9, Anm. 3, und bet Norſte Foltd Hiftorie, II, S. 193, Anm. 3. Der Eine 
trag Tautet bei MWebetind, Nekrologlum Monasteri1 8. Michaelis 
(Braunfdweig, 1833), &. 30: Thiadulfus eplscopus, und jwar ju X. Kal. 
Mai, 5.5. 22. April; in demfelben Netrologium fommen aud fonftige Bifddfe 
der Nordiſchen Miffion vor, 3. B. unterm 19. Mårz Gottſchall, unterm 24. Mårg 
Thorgaut, Beide von Schweben; unterm 2. Auguſt Ekkehard von Schleswig, u. dgl. 

14) Adam. Brem. II, c. 70, 6. 366 fährt nadj ben 80. I, 6. 589, 
Anm. O abgedrudten Morten fort: Praeterea Thurolfam quendam posult 
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in ben Nordiſchen Quellen nidt als Biſchof der Orkneys erwäͤhnt 
wird, biefe überhaupt nidt oder bod nur auf ſehr kurze Jeit beſucht 
au haben, und ed ſteht bemnadj Nichts der Annahme im Wege, daß 
er nad) Norwegen hiniibergegangen und das Bisthum Nidaros über⸗ 
nommen haben möge: fireng ermeifen lågt ſich der Umftand aber 
freilldh nicht is). Jedenfall8 muß ber nad) Adalbert genannte Simon, 
ba ihm ble Einführung des Zehnts zugeſchrieben wird, melde unter 
König Sigurd Jorfalafari (1103—30) frattfand, dem Anfange des 
12. Jahrhunderts angehören. Nad ihm nennt das Verzeichniß A. 
unmittelbar ben Hreidarr, während bas Verjeichniß B. zwiſchen 
Beide nod den Ivarr einfdiebt; durd bie Königsfagen wird bie 
Tegtere Angabe beftåtigt, und 3ugleid nåher dahin feſtgeſtellt, daß 
dieſer erft nad bem Jahve 1139, aber dod nidt lange nadher bie 
biſchoöͤfliche Wuͤrde erlangte16).. Bon Ivars Nadfolger, Hreidarr, 
fagt aber das Verzeichniß A., daf er der erfte Etzbiſchof von Nor⸗ 
egen geweſen, aber nidt zur Befteigung des erzbiſchbflichen Stuhles 
gelangt, vielmehr auf elner Reiſe, meldje er nad) dem Süden, d. h. 
wohl nag Rom, jur Crlangung ber Weihe unternommen babe, 
verfiorben fei; ble Islåndifdjen Annalen . beftåtigen dieſe Angabe, 
indem fie zum Jahre 1151 den Tod deg Erzbiſchofs Hreidar berichten, 





ad Orchadas. Nluc etlam mislt Johannem in Scotia ordinatum et allum 
quendam Adalbertum, cognominem suum. Islepb ad Island fnsulam; 
vergl. ferner bad ebenda abgedrudte Schol, 142. J 

15) So auch Munch, in ber Tidsſtt. S. 11—2, Anm. 3, und Norſte Bolts 
Hiftorie, II, S. 420. 

16) Es wird nåmlid nidt nur gelegentlid einmal von einem Jon kauda 
ober Joann kuza gefprodjen als von einem Sohne be Kalfr hinn rang! und 
Bruder bed Bildofé Ivarr, fonbern überdieß ergåhlt, wie in ber bei holminn 
Gra im Jahre 1139 gefdlagenen Sdladt ,Ivarr skrautbanzkt (Pradthande 
ſchuh), ein Sohn deg Kalfr hinn rangi, ber-naddem Bifdof wurde in Thrond» 
Heim, er war ber Bater des Erzbiſchofs Eirikr”, auf das Schiff eden jenes 
Jon kauda, ſeines Bruders, fi rettete, und dabei auf einen Beridt Bezug 
genommen, ben Biſchof Ivarr felbft der Gudridr Birgisdottir, einer Schweſter 
be8 Erzbiſchofs Jon, gegeben hade; Inga & Haraldssonar, c.8, S. 217 
u. c. 11, 6. 223—4; Helmskr. c. 7, 6. 340 u. e. 10, 6. 345—6; 
Sigurdar 8. slembidjakns, c. 7, 6.346 u. 6.9, S. 350—1. Hiere 
nad) ift Mar, daß Svar zwar im Jahre 1139 nok nidt Biſchof var, aber aud 
midt allzulange barauf es geworden fein fann, du fein Sohn Eirik fåon um 
bas Jahr 1181 als Biſchof von Gtavanger auftritt, und Jon, mit befjerr Schweſter 
er gefprodjen, um 1152 Erzbiſchof murde. 
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waͤhrend fle bod zum folgenden Jahre: mit den übrigen Quellen 
åbereinfrimmend bie Grridtung bes Erzbisthumes Nidaros, und ble 
Einſetzung bes Jon als erften Erzbiſchofes daſelbſt ergåhlen17). Da 
überdieß befannt ift, bak berejte König Sigurdr Jorsalafari bie 
Errichtung eines Erzbisthumes in feinem Reidje beabfidtigte, und 
bie ſchon aus politiſchen Grinden ben Norwegiſchen wie Sdåmedi- 
ſchen Königen erwünſchte Maßregel jedenfalls få jon vor 1152 vore 
bereitender Schritte beburfte, erſcheint jene Nachricht trotz des Schweigens 
aller anderen Quellen durchaus glaubhaft; nicht dem mindeſten Zweifel 
fann vollends unterliegen, daß ber in beiden Verzeichniſſen unmit⸗ 
telbar nach Hreidar genannte Jon Birgisson, bisher Biſchof von 
Stafangr, im Jahre 1152 gum erſten wirklich fungirenden Erzbiſchofe 
von Nidaros gemacht wurde. Mit der Errichtung ſeines Erzbisthumes 
ift bann bie Ausbildung des Norwegiſchen Epiſkopates vollendet, 
und braucht darum auf ſeine Nachfolger nicht weiter eingegangen 
zu werden. 

Wenden wir uns von der Throndheimiſchen zu der für Oslo 
aufgeſtellten Biſchofsreihe, ſo begegnet uns an deren Spitze der Name 
Asgautr. Es wurde bereits bemertt, daß ber gleichnamige Biſchof 
des Throndheimer Verzeichniſſes und ber Asgoth Meiſter Adams 
mit dieſem Biſchofe von Oslo identiſch ſein dürften; gelebt und 
gewirlt ſcheint derſelbe uͤbrigens noch au ber Zeit zu haben, da 
Adam ſeine Geſchichte ſchrieb, alſo um 1075. Als ſein Nachfolger 
wird porhallr oder porolfr genannt, und man fönnte in ber That, 
an bie legtere Namensform fid haltend, mit Munthe und Mund 
an ben Thurolfus episcopus benfen, welchen Erzbiſchof Adalbert 
nad) den Orlneys fandte!8); aud biefer wird nåmlid in ben Nor- 


17) Islenzkir Annalar, a. 1151: Andsöist Reidar erklbiskup; 
begiiglidj der Einfegung des Jon Birgisson burdj ben Cardinal NifolauS von 
Albano fiehe unten das Nähere. OH jener Heinrid, welden Du Breul, Théåtre 
des antigq. de Paris, 1612, 6. 434 als Rormegifden Erabifdof und wahre 
fåeinliden Senter einer St. Olafs-Reliquie auf Grund des Kapitelbudjes 
von St. Bictor bejeidnet, mit Hreidar identiſch fei oder nidt, mage id um fo 
weniger ju entfdeiden, als bas Budj mir unzugånglid blieb; Mund, II, S 864, 
YAnm. 3, dem id die Notiz entlehne, Hålt die Jdentitåt får zweifellos. 

18) Bergl. bie oben, Anm. 14 angeführte Stelle, und Adam. Brem. 
IV, c.34, 6.384: Ad easdem Insulas Orchadas, quamvis prius ab Ang- 
lorum et Scothoram episcopis regerentur, noster primas iussu papae 
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diſchen Ouellen nidt als Biſchof der Orkneys gemannt, und dürfte 
fid bemnad jedenfalls nur gang kurz auf benfelben aufgehalten 
Baben. Die beiden nådiften Bifdjöfe, Aslakr alfo und Geirardr, 
find wieder fonft völlig unbefannt; bagegen finden fid åber Biſchof 
Kolr wieder anbermeitige Radridten, melde eine etwas genauere 
Beftimmung feiner Lebensgeit erlauben. Es wird nåmlid erzaͤhlt, 
daß Biſchof Kol, deffen Sig „in Viklin ſüdlich“ war und der eben- 
barum aud) wohl der Bifdjof ber Biklånder heißen modjte, bet Biſchof 
Joleif, ſeinem Verwandten, in dle Schule gegangen fei19); danach 
muß derſelbe, obwohl und nur fein Todestag, nicht aber ſein Todes ⸗ 
jahr angegeben wird 2o), jedenfalls etwa dem erſten Viertel des 
12. Jahrhunderts angehdrt haben. Bon Biſchof Peter find wieder 
feine melteren Nachrichten erhalten; bagegen beridjten von Milhelm 
bie Jelåndifdjen Annalen menigftens foviel, daf er tm Jahre 1157 
oder 1158 frarb21). Da fein Tod fomit nad der Errichtung des 
Norwegiſchen Erzbisthums fålt, glauden wir felne Nachfolger nidt 
welter verfolgen au follen. 

Unter den Bifdföfen von Gelja oder Bergen wird uns in 
ben beiden Bergeldhniffen zuerſt Bernharb genannt. Wir haben früher 
ſchon Gelegenheit gehabt zwei verſchiedene Biföfe dieſes Namens 
au unterſcheiden, deren einer zu bed bien Olafs Zeit in Norwegen 
und Seland, vielleidt aud nodj in Schonen und Schweden mirkte, 
wahrend ber andere unter Köriig Magnus dem Guten in Rormegen 
und unter Harald Hardradi in Island thåtig war, nad bem Tode 
des legteren Königs aber nad Norwegen zurückehrte, in Olaf Kyrri's 
Auftrag nad Rom ging, bann bas Bisthum ju Selja åbernahm, 


ordinavit Turolfum episcopum in civitstem Blasconam, qui omnium curas 
ageret. An ben Bereit8 beſprochenen Thoolf Adams barf jedenfalld nidt ge- 
dacht werden, da beide Namen bidt neben einamder ſtehend vorfommen, offen» 
Bar verfdiebene Perſonen beeidnend. 

19) Islendingabok,c.9, 6.14; Hungurvaka, c.2, 6.18—20; 
Jons biskups 8. c. 3, 6. 153; Kristni S. c. 12, S. 108; Star- 
lunge 8, Anhang au I, c. 2, S. 203; feine Gtammtafel fiehe in der 
Landnama, V, c. 12, 5.313. Die brei Tegten Quellen bezeichnen ben Mann 
als Vikverja biskup, ble anbern fegen ihn als Bifdof I Vik austr. 

20) Necrol. Islando-Norveg. Julii 5 (dei Zangebef, II, 6. 512). 

21) Islenzkir Annalar, a. 1157 (1158):' Andadist Jon erkibis- 
kup. Vilbjalmr biskup I Oslo. 
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und ſchließlich nad Bergen 309, wo er ſtarb 22). Offenbar iſt dlefer 
legtere Bernhard berjenige ven welchem Melfter Adam beridtet, dag 
er in Rom geweiht, aber von Erzbiſchof Adalbert zu Gnaden ange» 
nommen unb wieder nad) Rormegen entlaffen morden fel, und sugleid 
berfelbe, welchen unfere Biſchofsverzeichniſſe im Ginne haben. Von 
feinem Nadfolger, Magni, erfahten wir, daß er bem Könige Sigurör 
Jorsalafari (4 1130), als biefer in feinen legten Jahren feine Königinn 
verſtoßen hatte und eine zweite Ehe eingehen. wollte, unerfdroden 
und würdevoll entgegentratt?5); aud er fåeint fid åbrigens in 
Bergen, nidt in Selja aufgehalten 3u haben. Als felnen Radmann 
fegt aber das Verzeichniß A., meldjem hierin audj Peder Glaufen 
følgt, ben Sveinn, unb nad) dieſem ben Jslånder Ottarr an, mwåhrend 
in dem Verjeichniſſe B. der erftere ausgelaſſen ift; von beiden Månnern 
iſt fonft feine Spur ju finden. Dagegen wird von Sigurdr, dem 
Nachfolger Ottars, beridtet, daß er, damals noch Priefter, bei fenem 
Bufammentreffen bes Biſchofs Magni mit König Sigurd anweſend 
war); im Jahre 1139 erſcheint derſelbe ſchon als Bifdjøf von 
Bergen auf einem Provingialconelle zu Lunb25), und befudt im 
Jahre 1146 das Ciftercienferklofter Fountain (de fontibus) in Eng- 
land, weldjer Befud ihm sur Stiftung bed Lyfe-Klofter8 (coenobium 
vallis. lucidae) bei Bergen den UAntrieb gab 20); im Jahve 1156 
ober 1157 endlich ſtarb er27). Bezuüglich feiner nådften Nadfolger 
erfaren wir, daf in Folge eines Zwieſpaltes unter ben gemeinfam 
regierenden Rönigen bie Befefung des Bisthumes zunächſt eine 
fireltige mar; König Eysteinn ernannte feinen Gaplan Paul sum 
Biſchofe von Bergen, König Ingi aber vertrieb fen, und ernannte 


22) Bd. I, S. 593—6. 

23) Sigurdar 8. Jors. c. 52, 6. 171-3; Helmskr. c. 39, 6.290-3. 

24) Siehe die in der Vørigen Unmerkung angeführten Stelen. 

25) Urfunde vom 8. Uuguft 1139, bei Thorkelin, Diplom. Arna- 
Magn, I, 6.243—6; vergl. 6.317, ebenda; ferner Hamsford, Chronol. 
secunda (bei Langebet I, S. 273) u. Hvitfelb, Danmarckis Rigis 
Krånid, 1, S. 103. * 

26) Siehe bie Historia fundationis monasteril Lysensis, 
Bei Gangebet, IV, S. 407—9, und bie ebenda angeführte Stelle des Hugo 
von Kirkftall; betaillitere Quellennachweiſe und Erorterungen fiehe Bei Lange, 
De norfte Kloftered Hiftorie, S. 545—6. 

27) Islenzkir Annalar, a. 1156 (1157): Deydl Sigurör biskup 
» Björgvin. 
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flatt feiner ben Nikolaus Petersfon aus Sogn 2e). Da indefjen 
Paul im Jahre 1170 bie Reliquien ber Gunnifa aus Selja nad 
Bergen: hinåberfdjafft29), und im Jahre 1178 bei der Meihje des 
Jolandiſchen Biſchofs porlakr porhallsson affifirt30), da er im Jahre 





28) Anekdoton Sverreri, 17—8, S. 186; ble in mehrfadjer Hin» 
ficht intereffante Gtelle lautet: „Denn wir find wohl unterridtet Aber die Ges 
wohnheit, bie vordem hier in dieſem Lande Beftand, benn die Gewohnheit beſtand 
ba, baf die Könige jede Kirche aud eigener Macht Dem gaben, bem fle dlefelbe 
gegeben haben wollten. Sv ging e8 aud mit den Biſchbfen und Aebten, da 
waͤhlten fie Die dagu, bie ihnen geftelen, und wieſen ſie ju den Bisthimern, zu 
denen fle mollten, ohne alle Ridfprade mit den Geiftlidjen.- Und da war zu 
jener Beit bei den meiften Bifdofafihlen keine Menge von Geiſtlichen und 
Ghorbrådern ju folder Ridfprade, und darum beſtimmten bie Könige wie fie 
wollten, und biefe, Gewohnheit waͤhrte gang vom Unfange de Chriſtenthums; 
danach ging e8 in ben Tagen des heiligen Konigs Olaf, und von da an immer 
ført bis ju ben Tagen der Haraldsföhne, Eyſteins und Sigurds und Ingi's. 
Nachher aber al8 das Pollium nad Norwegen am mit dem Rathe der Könige, 
ble eden genannt wurden, und ber erzbiſchofiiche Stuhl errichtet wurde in Mor» 
wegen, ba mwurben bei ben Biſchofsſtuͤhlen Pråbenden erridtet, und Ghorbråder 
angefegt. Und man erbat fid von den Königen bie Gunft, daß fie Beides bie 
Kirdje und bie Wahl fo ähnlich al mdglid gehen laffen follten Dem, was man 
finden möge in ben heiligen Såriften, und zu allermeift wurde barum aud dem 
Grunde gedeten, weil da brei Könige im Lande waren, und es wahrideinlid 
war, daß Swiefpalt unter ihnen entſtehen mödte, wie es fid fpkter erprobte, 
und es ſchien blef weiſen Månnern gefåbrlid, venn irgend ein Biſchofeſtuhl 
erlebigt wuͤrde, baf ba jeder der Könige feinen Kleriler zum Biſchofe auf / dieſen 
ig måhle, und da brei Håuptlinge får einen Sig gewåhlt wuͤrden, und jeder 
mit Gewalt aufredt gehalten, wenn unter ben Königen keine Eintracht herrſchte, 
wie es fid fpåter erprobte und ein Beifpiel fid ergab in Bergen, al Eyftein 
ben Paul, feinen Caplan, zum Biſchofe måhlte nad dem Kode Biſchof Sigurdå. 
Sngi aber trieb den Paul von dem Sige, und wåhlte zu ihm den Nikolaus 
Pelersſon in Sogn. — — Dad ift aber bod ein Beweid dafür, daß die Könige 
feine Gewalt von fid abtraten, barin woråder fie einig wurden, benn da als 
Sngi allein Tedte nach dem Tode feiner Brüder, und Erzbiſchof Jon in Nidaros 
geftorben mar, da wåhite Ingi den Eyſtein, feinen Caplan, zum erzbiſchdflichen 
Sluhle und ber Bermdgendvermaltung, fo daß er keinen der Geiſtlichen darum 
fragte, die in Throndheim maren, und die Chorbrũder nidt mehr ald bie andern, 
und ba trieb er ben Bifdjof Paul von dem Biſchofsſtuhle zu Bergen, und fegte 
auf: ben Sig den Nilolaus Weterbfon.” EG flel aber König Eyſteln im Jahre 
1157, unb Konig Ingi im Jahre 1161; in die Bwifdjengeit muß fomit Jie 
Abſetung falken. R 

29) Breviarlum Nidrosiense, fel Langebet, IV, S. 20. 

30) porlaks 8. 0.11, 6. 101: Wei biefer Weihe war Eirikr, Viſchof 
von Stafangr, ber nachher Erzbiſchof in Throndheim wurde, nad Erzbiſchof 
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1184 bei bem Øegråbnifje bes Könige Magnus Crlingsfon als 
Biſchof auftritt, und im Jahre 1194 als folder ſtirbte), muß er 
auf biefen feinen Sitz suriidgekehet fein und auf demfelben fid bes 
hauptet hoben: erft nad) feinem Tode erfolgt die Wahl des naͤchſten 
Biſchofes, Martin. Vielleicht war Nikolaus inzwiſchen geſtorben, 
und dadurch ble zwiefaͤltige Beſebung des Bisthumes gehoben worden. 

daſſen wir nun die Hauptpunlte ber bisherigen Detailunter⸗ 
ſuchung zuſammen, fo gelangen wir zu einem får unferen Zwech 
nicht unwichtigen Ergebniſſe. Mit ziemlicher Beſtimmtheit ergibt ſich 
får bie brei bisher beſprochenen Bisthümer qunådjf das Ende bes 
11. Jahrhunderts, oder genauer gefprodjen, bie Regierungszeit ded 
König Olaf Kyrri (1066—93) als Anfangspunkt einer fefteren 
Drganifation. Wir erfahren von Bernhard, daß er zwar bereits 
unter Magnus bem Guten in Norwegen und unter Harald Har- 
brabt in Joland als Biſchof wirkte und fomit fene Weihe nicht erſt 
bei Gelegenheit feiner fpåteren Romreiſe erlangt haben fonnte; ein 
beftimmtes Bisthum aber erhielt er érft unter Olaf Kyrri, waͤhrend 
er bis bahin in unftåterer Weiſe dle Miſſion betrieben hatte, und 
erft mit ihm beginnt ble Reihe der Bifdjöfe von Gelja und Bergen. 
Ebenſo erlangt Asgaut zwar ſchon unter Harald Hardradi bie 
bifdöflidje Wuͤrde; ba aber ſein Name unter ben Throndheimer wie 
unter ben Osloer Bifdhöfen genannt wird, ſcheint aud er zunaͤchſt 
kein beftimmtes Bisthum gehabt und erft fyåter bas von Oslo erhalten 
au haben, als beffen erfter Biſchof er genannt wird, und mas mir 
dber feine Lebenszeit miffen, geftattet burdjaus ble Umnahme, daß 
aud) bei ihm biefe Berånberung in die Reglerungsgeit deſſelben 
Königs falle. Die Throndheimer Biſchofsliſte endlidj seigt bis zu 
dem ebengenannten Asgaut eine Reihe von Bifdöfen, melde ohne 
chronologiſche Ordnung aufgeführt find und von benen fid fogar 
ausdrücklich nachweiſen laͤßt, daß ihrer jederzeit mehrere zu gleidjer 
Zeit thaͤtig maren; von den beiden ſich folgenden Sigurds an, deren 
erſter von Erzbiſchof Adalbert geweiht und zur Zeit da Adam von 
Bremen ſchrieb noch thåtig war, beginnt dagegen eine geordnete und 
einheitliche Reihenfolge auch für dieſes Bisthum. Man ſieht, erſt 
Eystelnn. Als ber dritte war bei der Weihe Biſchof Thorlaks Pal, ber Biſchof 
von Bergen”, u. f. 19. 

31) Sverris 8. c. 97, 6. 236, c. 120, &. 287 u. c. 123, 6. 296, 
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felt Olaf Kyrri treten Biföfe mit beftimmien Gprengeln auf, wåkrend 
big bahin eine Reihe von Bifdjöfen gleidseitig får das gange Reid 
wirlte, melde, als man Biſchofsverzeichniſſe angufertigen begann, 
ohne genaue Ghronolsgie und ohne Ausſcheidung eingelner Bisthümer 
nur dem Lande im Gangen, oder, was daffelbe if, dem Hauptlande, 
Throndheim, zugewieſen werden Fonnten3%). Die Neuerung König 
Olafs beftand aber unverfennbar darin, baf man får jeden der brei 
großen Dingverbånde, fn melde Norwegen fldå damals tjeiltes3), 
ein eigenes Bisthum erridtete; får bas Frostuping entſtand dem- 
nad) bas Bisthum Throndheim, får das Gulaping das Bisthum 
au Selja, får bas Eidsifjaping endlich bas Bisthum von Bifin 34). — 


32) Meifter Adam fann ſomit nod mit vollem Rechte fagen, daß ju feiner 
Beit eine Didcefaneintheilung in Norwegen durdgefihet fei; bie- Uenderung, 
welde unter Olaf Kyrri eintrat, mag nidt den erften Jahren feiner Regierung 
angehören, oder nidt fofort burdigegriffen haben, oder dem immerhin entfernt 
wohnenden Gefdidtfdreiber nod unbefannt geblieben fein. Daß er von grei 
Biſchofen erzaͤhlt die Erzbiſchof Adalbett fr Throndheim (in civitate Tron- 
demnis) geweiht hade, tut ber Richtigkeit feiner Ungabe feinen Abbruch, Be» 
fråtigt vielmehr nur bas oben Gefagte: alle får Norwegen beftimmten Bifddfe 
modjten, fo lange eine Dideefaneintheilung nod nidt heftand, auf ben Namen 
von Throndheim gewelht orden fein. Bugleid ertlart jene Vervirrung, warum 
ſowohl Adam eingelne Biſchofe nennen fann, von denen die Nordiſchen Ber 
zeichniſſe Nichts wiſſen (Bernhard, Tholf, Meinhard), als umgekehrt dieſe folde 
bie ihm fremd find (Jon, Ragnar, Ketil). 

. 33) Bergl. Bo. I, 6. 544, Anm. 37. No zu Unfang bes 12. Jahrhun⸗ 
derts beſtehen nur brei Iögping im eide, Stgurdar 8. Jorsalaf. c. 33, 
6. 139; wenn demnad unter Harald Harbradi vom Borgarbing bereitd bie 
Mede if, Haralds 8. hardr. c. 40, S. 233, fo muß biefe8 bod ju jener 
Beit dem Eidslfjaping nodj untergéorbnet gemefen fein. 

34) Bor Olaf Kyrri fann ich von einer Ordnung ber Bisthümer, oder aud) 
nur von einer firdlidjen Sonderung des ndrblidjen und ſüdlichen Norwegens, 
de 5. des Froſtu⸗ und Gulabingsbegirfed gegenüber Bikin und den Godlanden, 
wie foldje Mund durchzuführen fudt (3. B. in der Tidsſtt. S. 2 —10), nidt 
das Mlindefte bemerten. Allerdings iſt ridtig, daß fid in Norwegen Engliſche 
und Deutſche Miffonåre und Bifdöfe begegneten, und es mag aud fein, daf 
die Wirkſamkeit ber lehteren in den Deuiſchland nåher gelegenen und pumal 
aud durch den Handel verbundenen Provingen am Gröften war; von irgend 
einer Aborenzung aber ber blefen und jenen Uermiefenen Gebiete ift keine Spur 
au finden, vielmehr laͤßt fid im Gegentheile nachweiſen, daß Deutfde mic Eng- 
uſche Geiſtliche gleldmåfig in allen Theilen bed Reiches tåtig maren. Viſchof 
Sigurd tritt in bed dicken Olafs Umgebung in ben Hochlanden auf, aber aud 
4u Oegvaldsness im Gulabingsbegirte, und fpåter an ben Grenzen von Schweden, 
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Gine weitere und etwas fpåter elntretende Reuerung ſcheint ferner 
bie Berfdiedenheit der Titel angubeuten, weldje den ålteren und 
neueren Bifdjöfen zum Theil beigelegt werden 35). Die Bifdhofølifte A. 
bezeichnet bie Biſchofe von dem erſten Sigurde an bis zum Möndje 
dieſes Namens ald Biſchoͤfe von Dhrondheim, bie folgenden aber als 
Biſchoͤfe von Nidaros; ebenda heißen die Bifdöfe von Bernhard an 
bis zu Nilolaus Biſchofe zu Selja, die folgenden aber Bifdjöfe von 
Bergen, und får Bernhard felbft beftåtigt den Titel enes Biſchofs 
zu Gelfa. die Hungurvafa; endlid den finften Biſchof ber Osloer 
Reihe, Kolr, bezeichnen Jølåndifje Quellen als Biſchof von Bitin, 
nidjt von Oslo, und eg bårfte jenes wohl uͤberhaupt der åltere, wie 
biefes ber neuere Fitel fein. Gir die Throndheimer Biſchöfe fånt 
fomit ber Wechſel des Titels in bas Ende des 11., oder ben Anfang 
deg 12. Jahrhunderts, fir bie von Oslo nidt vor die zwanziger 
Jahre des 12. Jahrhunderts, fir die von Bergen endlid nidt vor 
bie Mitte deſſelben Jahrhunderjö, und fir die beiden erfteren Bis- 
thilmer ergibt fid überdieß übereinſtimmend zwiſchen dem ålteren und 
neueren Titel die Differeng, dag jener von einer Provinz, diefer von 
einer Gtabt hergenommen ift. Mund hat nun bereite barguthun 
verfudjt, daß ber Wechſel des Titels der Bisthümer mit ber Ve- 
gründung einer feflen Reſidenz fir. bie Biſchöfe, und biefe wieder 


in meld) legterem Lande er nad Meifter Adam ohnehin wirlte (vergl. z. B. 
jångere OL 8. h. h. c. 107, 6. 242 u. 246; c. 115, S. 266 u. c. 116, 
6. 268; Anhang M. S. 190, Q. &. 196—7, 8. 6. 199); er war ein Angel 
fadfe. Biſchof Grimkel, ein anderer Englånder, hat zu Nidaros im Konigshofe 
feinen Hochſitz, hilft au Moſtt im Guladinge dad Kirdjenredt-ordnen, geleitet 
den König auf feiner Fludt nad Såweden und Hålt fid bann in den Hod» 
landen auf, leitet in Nidaros Dlafs Geiligerfiårung, und tritt im Jahre 1046 
nochmals in ben Hodlanden auf (ebendg, c. 58, S. 108; c. 227, S.104; 
6. 228, 6. 104—6;3 Théodor. Mon, c. 27, 6. 335). Der Englander 
Rubolf tritt aufer in Norwegen. aud in' Island auf, wo vor ihm ber Sadfe 
Friedrich gewirlt hatte; Bernhard „der Gådfilde”, alfo ein Deutfder, wenn 
aud tn Rom geweiht, ift erft in Normegen ohne beftimmten Gprengel thåtig, 
dann in Island, und erhålt endlidj bas Bidthum zu Selja. Umgetehrt wird 
der Ungelfadfe Asgaut nad früherer minder beſtimmter Thaͤtigkeit gulegt Biſchof 
von Osfo, u. bergl. m. Der Kampf des Engliſchen und Deutſchen Klerud um 
bie Herrſchaft in Normegen,; ben vir keineswegs leugnen oder zu gering ans 
følagen wollen, wurde eben unfered Erachtens im gangen eide gleichmäͤßig 
durchgelãmpft, und nicht in ber Art, daß Landſchaft gegen Landſchaft geftanden håtte. 
35) Vergl. Mund, in der Vidbftr. S. 11—23. 
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mit ber Bollenbung bes Baues ber betveffenden Kathedraltirdjen in 
Bufammenhang ſtehe, und blefer Nachweis ſcheint in der That von 
ihm erbracht au fein. Wir wiſſen, daß König Olaf Kyrri bereits 
in Throndheim eine Chriſtslirche baute, in melde er des biden 
Olafs Neliquien transferirte und weldje feitbem als Kathedrale 
galt 36); hiemit ſtimmt, daß Bifdjof Adalbert, melder eben jener Jeit 
angehoͤren muf, als ber erfte ben Titel eines Biſchofes von Nidaros 
führt. Wir erfakren ferner, daß derfelbe König in Bergen, ber von 
ihm angelegten Kaufftadt, bie alte hölzerne Chriſtslirche vollendete, 
und ju einer neuen, fleinetnen den Grundfteln legte, beven Bau in- 
deſſen unter ihm nidjt weit gedleh37). Da Haraldr gilli (+ 1136) 
und Sigurör munnr (+ 1455) noch in ber alten Chriſtskirche beer 
bigt wurden 6), ift mit Giderheit angunehmen, daß die neue Kirche 
erft ſpaͤter vollendet murde; ba andererſeits König Magnus Erlingsfon 
im Jahre 1184 in der fleinernen Chriſtokirche begraben murdesv), 
ift Har, daß biefe bagumal fertig war. Da nun im Jahve 1170 bie 
Reliquien ber Sunnifa von Gelja nad Bergen herlibergebradt 
wurden 40), liegt es nahe angunehmen, daß eben dieſe Translation 
bie Vollendung der Kathedrale bezeichne, und hiemit ſtimmt wiederum 
überein, daß berfelbe Biſchof Paul, mweldjem jene sugefdrieben wird, 
auch als der erſte Biſchof von Bergen genannt wird. Aehnlich muß 
ſich die Sache aber auch mit dem füdlichſten Bisthume verhalten 
haben. König Harald Hardradi hatte, und zwar wohl um bas 
Jahr 1050, zuerſt in Oslo eine Kaufftadt erbaut, wäͤhrend vordem 
daſelbſt nur ein Koͤnigshof geſtanden hattes1); er hatte damit, wie 


36) Vergt: Bb. 1, S. 648—9. 

37) Magnnss 8. ok Olafs kyrra, c. 3,.6. 440; Helmskr. 
c. 2, 6. 180. 

38) Haralds 8. gilla, o. 20, 6. 205; Hoimskr. o. 16, 6. 326; 
Fagrsk, $. 255, ſowie Imga S- Haraldss. c. 25, 6. 245; Helmskr. 
6. 28, 6. 371. 

30) SverrisB. c. 97, 6.236. Cine Variante Bemerlt, 6.297, %nm. 10: 
Konig Magnus ruht in der nåmlidjen Kirdje, in melder et geweiht murder; 
biefe Angabe ſcheint indefjen, ba beg Magnus Kronung fon in bad Jahr 1164 
fallt, auf einem Irrthume zu beruhen. 

40) Jingere O1. 5. Tr. ci 107, 6.230—1, und mit interefjanten Bue 
fåpen bei Langebek, 1V, 6. 12—3; Brev. Nidros. ebenda, S. 20; [slenz- 
kir Annalar, a. 1170. 

41) Der bidfe Dlaf fann allenfalls ſchon ein paar Raͤchte qu Oblo herbergen, 
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Olaf Tryggvafon und wieder der bide Dlaf burd die Gründung 
von Nidaros fir Throndheim gethan hatte, und wie fpåter Olaf 
Kyrri durdj die Anlage von Bergen får den Guladingsbezirk that, 
dem dritten Dingbezirke ſeines Reiches einen feften Mittelpunkt gegeben. 
Aud ein: zweites, friber bereits erprobtes Mittel wandte er an, um 
Bitin fefter an fid zu knüpfen; wie nåmlid bas Gulading in den 
Reliquien ber Sunnifa 3u Selja, Throndheim ader in dem Körper 
des biden Olafs zu Nidaros ein gemeinfames Nationalheiligthum 
beſaßen, follte aud bie fådlidfte Landſchaft bes. Reichs ihren Heiligen 
erhalten, und awar wurde hiezu, nachdem Aehulides. fdon früher 
fich practiſch gezeigt hatte, Hallvardr auserfehen, ein Geſchwiſterlind 
Haralds und bes dicken Olafs 2). Mit der Gründung von Oslo 
mag Hallvards Heiligfpredjung in Jufammenhang geftanden fein, 
jedenfalls badjte aber Harald Hardradi, der eine fefte Didcefan- 
ordrrung in feinem Reiche weder fannte noch wollte, noch entfernt 
midt an ben Bau einer Kathedrale; bagegen lågt fid wohl anneh⸗ 
men, bag Olaf Kyrri wie in Nidaros und Bergen, fo aud in Oslo 





åltere O1. 8. b. h. 6,39, 6.28; König Harald aber Hålt fid oft und lange 
in der von ihm erbauten Kaufſtadt auf, Waralds 8. hardrada, c. HM, 
S. 247, not. 1; c. 71, 6. 296 und c. 83, S. 326; Heimskr. c. 60, 
S. 117 ü. €. 70, S. 132. Da er ſchon um 1050 bafelbft geweſen fein foll, 
und ber Bau der Kaufftadt im Bufammenhange mit Begebenheiten ber Jahve 
1050—1 ergåhlt wird, ergibt fid die obige Beitbeftimmung wenigſtens mit grofer 
Mabrideinlidteit.: - H 

42) Die Quellen ber Gefdidte Hallwards finden fid bei Langebek, III, 
S. 601—7 gefammelt. Seine Mutter, moste fle nun Ulfhildr, wie die Altere 
01. 8. h. h. c. 1, 9. 1, oder porny heifjen, wie ber Eymundar p. 6. 1, 
S. 267, bad Fragm. histor. 8. Hallvardi, bei Sangebef, S. 603, bie 
Histor. Vitae et Passionis S. Hallvardi, 6. 604, und bas Bre- 
viarium Nidroö., 6.606, ebenda, fagt, war eine Kodter des Gudbrandr 
kula, und fomit eine Schweſier ber Asta, beren Söhne der dike Olaf ſowohl 
als Harald Harbradt maren; nur dad Fragm. en. ſteht an, oG eg. diefelbe zu 
einer Tochter oder Todtertodter GubbrandB madjen fol. Die Islenzkir 
Annalar, a..1043 berichten Hallvards Mårtyrertod; Adam. Brom. III, 
e. 53,. S. 357 weiß fåon nad Beridten bed Daͤnenkdnigs Svein Ulfsſon 
(+ 1076) von ben Mirakeln qu erzaͤhlen, melde fid bei feinen Gebeinen ereige 
men: bie Beitbeftimmung feiner Heiligfpredjung ergidt fi hieraus menigftens 
annåhernd. Die erhaltenen Gefege kennen fimmilid die Hallvardsmeſſe ald ein 
gebotene8 Feft, und zwar wird biefelbe vom Gula p. L. $.18 zu ben kleineren, 
vom Frosta p. LIT, $. 24, Borgar p. L. I, $. 14 (II, $. 19) und 
Eidsifja p. L. I, $. 9 (LI, $. 8) aber zu ben groͤßeren Feſten gezaͤhlt. 
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den Bau einer foldjen begonnen haben werde, und ba im Jahre 
1130 bie fleinerne Hallvardskirkja, weldje fortan als Kathedrale 
gilt, jedenfalls beendigt iR49), ſtimmt bie Jeit der Bollendung bes 
Kirdjenbaues aud hier wieder recht wohl mit der Thatfadje üͤberein, 
daß Biſchof Kolr nog im Anfange des 12. Jahrhunderts Biſchof 
von Vilin, nidt von Oslo heift: eg ift wohl nur jufållig, daß das 
Biſchofsverzeichniß A. bei den Osloer Bifdöfen nidt zwiſchen der 
ålteren unb neueren Benennung ſcheidet. 

Durdj das Bisherige iſt nunmehr feftgeftellt, bag bis zum Tode 
Harald Hardradi's in Normegen nur Biflhöfe vorfamen, welche ohne 
beftimmten Sitz und Gprengel gang allgemein filt bie Nordiſche oder 
doch Norwegiſche Miffion geweiht maren; daß fodann unter Olaf 
Kyrri den drei Dingverbånden bes Landes entfpredjend brei Didcefen 
gebildet wurden, und zugleich der Bau von drei Kathedralen begann, 
um filt jedes der brei Bidthimer einen feften Gig au gewinnen; 
daß endlich nur die Kathedrale zu Nidaros nod unter eben dieſem 
Könige, ble au Oslo bagegen erft unter Sigurd. dem Jerufalems= 
farer, die zu Bergen gar erft unter Magnus Erlingsſon fertig 
wurde, und daß mit ber Vollendung feder eingelnen Domlirche eine 
Berånderung in der Begeldjnung des betteffenden Bisthumes zu⸗ 
fammenhångt 4). Damit ift indefjen die Entſtehungsgeſchichte ber 


43) Sn blefem Jahve wird nåmlid König Sigurdr Jorsalafari in berfel 
ben beerdigt, Sigurdat 8. Jorsalaf. c. 53, 6. 174; Heimskr. c. 41, 
6. 294; Fagrsk. $. 251; Agrip, c. 50, 6. 419. enige Jahre fpåter 
(1137) wirb bie Hallvarbskirde von ben Dånen verbrannt, der Schrein des 
$eiligen aber einfrveilen nad Raumarili geflüchtet; Inga 8. Haraldss. 
6. 4, 6. 211—2; Heimskr. c. 3—4, 6. 332; Siguröar 8. slem- 
bidjakns, 6. 4, 6. 338; Fagrsk. $. 257; Knytlinga 8. c. 102, 
6.345; Islenzkir Annalar, a. 1137; Saxo Grammat XIV, 6. 662; 
Fragm. Island. bei Sangebet, II, S. 430. 

44) Warum das britte Bisthum von Unfang an nidt nad einer Land- 
fåaft, ſondern nad einer Ortſchaft begeidjnet wurde, ift ſchwer mit Giderheit 
au beftimrmen; vielkeidst, meil im Gulabingsbegirte ein gleid hervortretender 
Landſchafisname fehlte, wie Throndheim får bas Froftuding, Vilin får das 
Gidfifjading war, — vielleidt, meil hier das Bisthum fid früher als ander» 
wårt8 an ben, ålteren und nidt wandernden, Reliquienfdag anknupfte. Mund 
fudt, in ber Zidbſtt. S. 18—20, nachzuweiſen, daf ber Ausdruck Kristskirkja 
auf ble Gigenfdaft einer Kirche als Kathedrale fåliefen laſſe, und will demnad, 
ba auf ber Inſel Selja nad der ålteren-O1. 8. Tr. c. 20, 6.26 (Mund 
Wudgabe) eine Chriſtslirche ſtand, dem GuladingSbegirke (on vor dem Baur 
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Norwegiſchen Bidthimer-nod keineswegs völlig. erledigt; vielmehe 
ergeben ſich aud fpåter nodj Berånderungen bezüglich berflben, und 
zwar hat es mit biefen folgende Bewandtniß. 

Ordericus Bitalis berichtet in feinem Geſchichtswerke, daß König 
Gigurd der Jerufalemfahrer zuerſt in Normegen Klöfter nicht nur, 
fondern aud) Bisihiimer eingeridtet habe3). Diefe Angabe ift min 
allerbings nadj Dem, was wir forben fiber bes Olaf Kyrti Anord⸗ 
nungen erfahren haben, entſchieden irrig; immerhin läͤßt fie indeffen 
wenigſtens auf irgend eine bedeutſame Thatigkell jenes Königs får 
bie Regelung bes Norwegiſchen Epiſkopates ſchlleßen. Die Hallvards⸗ 
firdje zu Oslo fdeint von ihm brendigt, der Bau der Chriſtslirche 
zu Bergen von ihm fortgeſetzt worden zu ſein; aber auch die neue 
Stiftung wenigſtens eines Biothumes dürfte auf ihn zurüchzuführen 
ſein. In Stavanger nennen uns ald den erſten Biſchof unfere 
beiden Biſchofsverzeichniſſe einen gewiſſen. Reinald ee), und wir ere 
fahten anderwaͤrts, daß ein Biſchof von Stafangr, ber kein anderer 
als eben dieſer Reinald fein fann, dem Könige Sigurd um Geld die 
von Biſchof Magni pflidtgemåg -vermeigerte Bigamie verfattete17); 
wiederum erfahren wir, daß Biſchof Reinald ein Englånder war, 
und,was zu dem Obigen ſehr wohl ſtimmt, äußerſt habſüchtig: er 





ber Bergener Steinlirche eine Kathedrale zuſprechen. Jener Rachweis ſcheint 
mir indeſſen nicht erbracht; wir finden in Bergen zwei Chriſtslirchen neben 
einander, was fid kaum in ber Weiſe erklaͤren läßt, wie Mund, det Rorſte 
Bold Hiſtorie, II, 6.427—8, will, daß nåmlid die åltere Kirche dieſes Namens 
vor der Bollendung der neueren ald Kathedrale gegolten und doch wieder nidt 
øegolten habe. OG übrigens das von Erzbiſchof Landfrant 3u Canterbury im 
Jahre 1075- wieder hervorgefudjte und eingefårfte kanonifdje Verdot, bag 
Bifdöfe nur in Staͤdten, nidt auf dem Lande wohnen follten, mit jener Firirung 
Befiimmter Bifdofsfige in den Mordiføjen anden gufammenhångt, wie bie 
Mund), ang. O. S. 423—4 darquthun fudt, iſt wohl kaum mit Befrimmiheit 
au ermitteln; im hochſten Grade wahrſcheinlich ſcheint mir indeffen Mundjö 
Bermuthung. 

45) Orderici Vitalis ecclesiast. hfstor. X, 6. 767 (bei Du- 
ehesne, histor. Normann. script. antiqu.): Qvi defunetis fratribus super- 
stes diu regnault, et Episcopatus ac Coenobia Monachorum, qvae ante- 
cessores efus non nouerant, in regno Nordico constituit. 

. 40) Daé Verzeichniß A. fagt: I Ståfangri uar fyrstr Reinhallr 
byskup, paa Jon, u.f. w; das Verzeichniß B.: I Stafuangre. Reinaldr. 
Jon, u. ſ. w. Auch Peder Elaufen, S. 52 ſtimmt. 

47) Die Belegſtellen ſiehe oben, Anm. 23. 

Maurer, Vetebruus. I. 37 
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wurde als ein Bertrauter bes Königs Magnus blindi von König 
Haraldr gilli beargwoͤhnt deſſen Schaͤtze verborgen zu halten, und 
"ba er fid) um feinen Stuhl nidt arm zu madjen weigerte die Hom 
Könlge Aber ihn verhångte ſchwere Geldbuße zu entridten; ju Bergen 
gehångt 4). Die Jolandiſchen Anhalen fegen ſeinen Tod in das 
Jahr 113549); fein Nadfolger war Jon Birgisson, ber im Jahre 
1152 als der Erſte den erzbiſchöſlichen Gtuhl su Nidaros beftteg. 
Es fann hiernach wohl Finem:'Jreifel unterliegen, daß Koͤnig Sigurd, 
unter deſſen Regierung der erſte Biſchof von Stafangr zum erſten⸗ 
måle auftritt,- bas neue Bisthum geſtiftet habe; er mag denn aud 
ben Bau der Kathedrale dafelbſt, ber Svitbunskirkja, begonnen oder 
aud vollendet haben30), wie er ja auch fonft får kirchliche Intereſſen, 
å. B. ble Einführung des Zehnts in Normegen, dle Errichtung eines 
erzbiſchoͤflichen Stuhles daſelbſt, u. dergl., theils mit theils ohne 
Gfolg thåtig wurde. — Als endlich im Jahre 1182 der erzbiſchoöͤfliche 
Stuhl in Nidaros gegründet wurde, wurde zugleich aud noch ein 
weiteres Bisthum får die Hochlande geſtiftet und deſſen Sig nad 
Hamar verlegt; befegt wurde bas nene Bidthum mit Arnold, dem 
biøherigen Bifdjofe vor Grånland. So die Annalen ber Isländer, 
mit welchen aud ble Biſchofsliſte B. fimmt, waͤhrend die Life A. 
ber Bifdöfe von Hamar überhäupt nidt gedenkts1); anderwärts 





49) Haralds S. gilla, c.9, S. 185—6; Helmskr. 0.8, 6: 306—7; 
-Fagrsk. 6.254; vergl. aud Roger. dé Hoveden, Annæles, 6.599 
(Rerum Anglicarum Scriptores post Bedam praecipul; edd. Henr. Savile, 
Francof. 1601): Defuncto aåtem Comte Herlingo Magnus fillus ejus 
saccessit ei in Comitatu: et paulo post orto infer illum et Haroldum 
gravi dissidio, praefatus Heroldus cepit eum in bello et excaecavit et 
ementulavit, et.Reginaldum Bergensem suspendit. Mimd hat, Tibsſtr. 
6. 11, Anm. 2, bereitd bemertt, daß Hoveden den Reginald falſchlich zum 
Bifdjof von Bergen madjt, wo er bod når gehaͤngt wurde. J 

49) IslenzkirAnnal., a. 1135: Lidat Reinalås biskups af Stafangri. 

so Nachzuweiſen ift biefe Kirde, melde ſonſt aud) als Krinitatiskirde, 

5. Ghvifstirdje, bezeichnet wird (Mund, Kidafti. S. 18, und bet Rorffe 
Bol $iftorie, Il, 6. 615, Anm. 1), freilich erft fu Anfang des 13. Jahr 
fundert; Hakonar S.'Sverrissønar, c. 5, 6. 12 u. 223; jedenfalls 
iſt indefjen ſchon 3u Sigurds Beit von einer biſchoflichen Dideefe und einem 
Biſchofsſitze (biskupssysla, biskupsstedr) in Bejug auf Stafange-bie Rede, 
und mar fomit aud blefe8 Visthum · damals gefdrig organifet (fehe bie oben, 
Anm. 23 angeführten Gtellen). 

51) Islenzkir Annalar, a. 1152: „Da wubde aud ein BViſchofs⸗ 
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wirb uns nod Arnalds Geburtstag (18. Januar) und Todestag 
(20. Mai) beridjtet52), aber meder bas Jahr feiner Geburt nod 
ſeines Todes ift befannt. Mit der Grimbung dieſes weiteren Bis⸗ 
thumes fand aber die Diderfanverfafung bes Reiches ihven befinitiven 
Abſchluß. 

Geographiſch helt ſich hiernach bie Dibceſanverfafſung Rorwegens 
in ihrer Vollendung folgendermaßen dar. Wåkrend anfånglid ben 
brei großen Dingbezirken bes Reichs je ein eigenes Bisthum ente 
ſprochen hatte, wird nunmehr bas Gulading ſowohl als bas Gidfifja 
ding in je zwei Bisthümer zerfällt; im Einzelnen ergeben ſich aber 
theils durch dieſe Theilung, theils auch durch die Beiziehung der 
politiſch noch unverbundenen Landſchaften zu ber kirchlichen Berfaf- 
fung manche Unregelmåfigfeiten. An das Bisthum Bergen kamen 
bie Landſchaften Hördaland, Sogn und Firdafylki, alfo ble brei 
Fyllir, melde den urfpriinglidjen Beftand des Guladings ausgemadjt 
hatten55), an Gtafangr bagegen Agdir und Rogaland; 3u bem 
letzteren Bisthume wurden aud) die nod unverbundenen Landfdaften 
Valdres unb Haddingjadalr geſchlagen, obwohl biefelben mit bem 
Haupttheile des Bisthumes nidt einmal geographifd sufammen- 
Bingen : wohl hur barum, weil man bie Uuddehnung der beiden 
Bisthümer etwas gleidförmiger madjen mwollted4). Bei dem Bisthume 
Oolo belief man ferner Vilin in der Ausdehnung, in melder da 
Borgarding daſſelbe umfafite, d. h. Ranriki, Vingulmörk und Vest- 
fold, wie es fdeint fammt dem Grönafylki; dazu fam aber noch 
bas eigentlid zu den Hodjlanden gehörige Raumariki fammt elnigen 


ſtuhl aufgeridtet in der Kaufftadt Hamar, und es war ba Urnald der erfte 
Biſchof dariider von Grönland.” Verzeichniß B.: I Hamre. Arnaldr, u.f. w. 
Peder Glaufen, S. 29. 

52) Nekrolog. Isl&hdo-Norveg. bei Langebet, II, 6.504 u. 10. 

53) Egils S. Skallagrimssonar, c. 57, 6. 340—1; fleje oben, 
Bd. 11, 6. 220, Anm. 120. 

54) Das Landrecht des König8 Magnu8 Lagabåtir ſchlug Bale 
dres und Gaddingjadal aud in politifder Hinfldt zum Guladinge, und aud 
die Historia Norvegiae, 6. 3, 3åhlt beide bahin. Um eine Berbindung 
mit dem fbrigen Bisthume herguftellen, wurde ein zu Hördaland gehdriged Kirch ⸗ 
ſpiel an Gtafangr, bagegen ein zu Rogaland gehdrige8 an Bergen abgetreten; 
Norges Beflrivelfe (gedrudt in Snorre Sturleſens Rorſle Kongers Krönike, 
"over. af Peder Clauſen; 1757), c. 18, S. 59. 37* 
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angrenzenden Begirten, waͤhrend der Bifdjof von Hamar das Heina- 
und Hadafylki, bie Guöbrandsdölir und Bystridölir, enblidj Numa- 
dalr unb ben oberen Sheil von pelamörk erhiett. Man fleht, das 
Gidfifjalag greift weit ber ben Sprengel von Hamar Hinaus und 
in ben von Oslo hiniber, nadbem bas Borgarthing Ad doch bereits 
von demfelben unabliingig gemadt hattes5); aud) bier mödte aber 
lediglich das Beſtreben, die auf bas eine und andere Bisthum fal⸗ 
lenden Antheile an Umfang fi gleidjer zu madjen, die Abweichung 
von ber weltlichen Bezirksverfaſſung veranlaft haben: Aber aud 
fanft kamen nod eingelne aͤhnliche Abweichungen vor, beren Ent⸗ 
ſtehungszeit nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen iſt. Sunnmöri, eine 
Landſchaft welche jedenfalls ſeit der Zeit König Olaf Kyrri's zum 
Guladinge zaͤhlte be), gehört ebenſo wie Raumsdalr und Nordmåri, 
bie ſchon früher dem Froſtudinge ſich angeſchloffen zu haben ſcheinen, 
zur Didcefe von. Nidaros; ebendahin wurden ble Herdölir und der 
noͤrdliche Theil der Eystridalir geſchlagen, welche man doch eher zu 
dem Bisthume Hamar gezaͤhlt erwarten ſollte. Ratiønelle und viel⸗ 
leicht noch mehr Verlehrsverhältniſſe mochten ben Grund zu dieſer 
Abweichung gegeben haben; vielleicht mag aud hier ſowohl wie bei 
der Abgrenzung des Bisthumes Hamar von dem zu Oslo die Reichs⸗ 
theilung zwiſchen den fönigliden Brüdern Eyſtein und Sigurd dem 
Jeruſalemfahrer (1115) in einzelnen Puntten eingewirkt haben di). 


2. Jsland. 


Wie in Norwegen, ſo finden wir auch in Island zunächſt eine 
Reihe von Biſchoͤfen thåtig, welche ohne feſten Gig und ohne aud 
nur filt Jeland ſpeciell geweiht au ſein, der dortigen Miſſion obliegen. 
Es find uns zwei Verzeichniſſe der auslåndifden Biſchöfe, melde 

* Jøtand befudten, erhalten, beven erfted nur biejenigen Månner 
aufzählt, meldje in der eben angebeuteten Weije in Jöland wirkten, 
waͤhrend das zweite, im Uebrigen jenem følgend, überdieß noch einige 


55) Die für das Borgarding beſtimmte Ausfertigung des allgemeinen Lande 
rechtes wutde darum nur dem Biſchofe von Oslo, die filt bad Eidfifjading be» 
flimmte bagegen ſowohl bem von Oslo als dem von Hamar mitgetheilt. 

50) Brikher freilidj dirfte biefelbe mit Nordmåri verbunden gewefen fein; 
vergl. Mund, I, 1, S. 98 u. 713, ſowie in der Tibsſtr. S 24. 

57) Vergl. hieråber Mund, II, S.613—4, nm. 3 S. 659 u. S. 867—8- 
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Bifdöfe von Grönland aufnimmt, welde in fyåterer Jeit auf ber 
Durchreiſe oder befudjørveife dle Infel berührten 8); in ben får uns 
erheblichen Punkten ſtimmen beide Verzeichniſſe völlig überein, und 
hat offenbar das åltere dem filmgeren als Quelle gedient. Goll aber 
ble Zeit befimmt werden, in melder jeder eingelne der in biefen 
Verzʒeichniſſen genannten Bifdöfe in Island fid aufgehalten hat, fo 
åft vor Allem zu beadjten, dafi Ari ausdridlid fagt, daß nur Biſchof 
Friebrid, von welchem in unferem erften Bande bereits genugfam 


56) Islendingabok, e.8, 8.13: ,Dief find ble Ramen der Bildhdfe, 
melde als AuSlånder in Island geweſen find, nad dem Beridte des Telir: 
Friprecr fam im $eidenthume her; aber dieſe maren feitdem da: Bjarnharpr 
enn boovisi fünf Jahres Colr menige Jahre; Bropolfr neungehn Jahre; Johann 
enn irsel wenige Jahre; Bjernharpr neungehu Jahre; Heinrecr pwei Jahre. 
Mod kamen hieher andere fånf, die Hehaupteten Biſchöfe zu fein: Oernolfr und 
Gopiscoler, und brei Armeniſche (ermselr): Petrus und Abraham unb Ste- 
phanus.” Landname, Vid». I, 6. 331—2: ,Dief find bie Namen ber 
auglåndifdjen Bifdöfe, bie in JBland geweſen find: Fridrekr, Bjarnardr, Olafr 
Grånlendingabiskup, Kolr, Rodolfr, Jon, Bjarnardr, Heinrekr, Arnaldr 
Grånlendingahlskup, Jon Grånlendingablskup und Helgi Grånlendinga- 
biskup; e8 find beren noch mehrere geweſen, bie Bifdöfe zu fein Hehaupteten: 
Gupiskolkr, Oernolfr, inb brei aus Armenia: Petrus, Stephanus und Abra- 
ham.” Wir werden fehen, daß Bifdof Arnold von Grönland um 1126 in 
Island war, und daß Jon, der zweite Grönlånbifje Bifdof dieſes Namens, 
querſt im Jahre 1188 oder 94, bann zum zweitenmale im Jahre 1202—3 auf 
Befud dahin fam. Die JGlåndifden Unnalen lehren ferner, daß Helgi 
etwa 1212—30 Biſchof tn Grönland war, und ein Befud deſſelben in Island 
wird zwar nidt ermåhnt, hat aber um fo meniger Unwahrſcheinlichkeit als nad 
ber Sturlunga 8: III, c. 3, 6. 124 deſſen Bater, Oegmundr rafakollr, 
Bfter8 in Ibland, menn nidt ein geborener Jölånder war. Gndlid Olaf wurde 
im Jahre 1246—7 jum Bifdjofe von Grönland gemeiht, und fam 1262 nad 
Island, bad er 1264 wieder verlief, und von ber Bwifdjengeit mag es barum 
Hjelfen, e8 feien bamat8 brei Bifddfe in Island gervefen; Islenzkir Annalar, 
a. 1246, 1262—3 u.-1264; Hakonaer S. Hakonarsonar, c.257, 6.24; 
Sturlunga 8; X, €. 12, 6. 299 u. c. 18, 6: 307. Daß blefer Olaf, ob⸗ 
wohl ber lete unter ben aufgezaͤhlten Grönlånbifdjen Bifddfen, bod zuerſt ge⸗ 
nannt ift und an gang unpafjender Stelle, fann daher fommen, daß berfelbe erft 
von fpåterer Hand am Rande nadgetragen, und dann von einem Abſchreiber 
angefdidt eingerfidt wurde; baf Elrikr, ber erfte Bifdjof in Grönland fehlt, 
mag auf einem Verſehen beruhen oder darauf, daf nur fremde, 5. h. nidt in 
Söland geborene Bifddfe genannt werben wollten. Jedenfalld hat Mund, I, 
S. 211,. unrecht, wenn er den Olaf fir einen nach Grönland beſtimmten ålteren 
Biſchof Hart, welcher um 1022 auf ber Durchreiſe Iöland beſucht haben miiffe. 








en Anhang ML 


bie Rede1var59), „im Heidenthume“, d. h. vor der gefeplidjen Gin» 
führung bes Ghriftenthums im Jahre 1000, nad Seland gefommen 
fei; eine Ungabe der Gungurvafa flimmt” hiermit vollfommen fiber 
ein, waͤhrend biefe Quelle die übrigen Biföfe zugleich fammt und 
fonbers in ble Felt bes Biſchofs Isleif verſehteo), d. h. in deſſen 
Lebenszeit, nidt in die Zeit ſeiner Amtsführung, alfo in Me Jahre 
1006—8061). Sodann aber laffen ſich unter ben genannten Månnern 
enige wieberfinben, von welchen mir (don fråher Gelegenheit Hatten 
ble Lebensgelt feſtzuſtellen. Bon dem buchgelehrten Bernhard wurde 
bereits wahrſcheinlich gemadt, daß er auf des diden Olafs Geheiß 
in den Jahren 1016—21 in Jsland fid aufhielt, und von feinem 
fyåteren Namensvetter bewieſen, daß feine Wirffamteit daſelbſt in 
ble Jahre 1047—66 fållt 62); aud von Biſchof Rudolf wurde ſchon 
bargethan, bag fein Mufenthalt in Island den Jahren 1030—50 
angehören mufie3). So bleibt bemnad nur får brei Biſchöfe nod 
bie Peifung ber Jeitangaben ausſtändig, nåmlig få Kolr, Jon und 
Heinrekr. 

Hinſichtlich des Kolr, ben die obigen beiden Veneichniſte gleich 
hinter dem erſten Bernhard einreihen, erzählt die Hungurvata, daß 
er zu Biſchof Joleifs ZJeit nad Jsland gekommen, und bort ver⸗ 
forben ſeis ); ein Anhang gur Landnama: beſtätigt ben legteren 


59) 90.1, 6.224—3 wurde fefigeftellt, daß Friedrichs Aufenthalt in Ibland 
ben Jahren 981—5 angehdrt. 

60) Hungurvaka, o. 3, 6. 28—30: 68 wird erzaͤhlt, daß Biſchofe 
in den Tagen JBleif8 hieher nad bland tamens aber Fridrekr allein tam 
frither hieher, fo bak man Berit davon håtte, dieſe aber ſind ſo hieher gefommen, 
daß man rechtes Verſtaͤndniß barum håtte: Bifdjof Jon ber Jrlånder", u. ſ. w. 

61) Diefe Bedeutung der Borte: um daga Isleifs hskups hat Mund, 
Il, 6. 186, Anm. 1 mifverfianden; fle ergidt fid Mar aus Hungurv. c.4, 
6. 34, wonach ber Tod bed biden Olafs und des guten Magnus erfolgt fein 
foll å dögum Isleifs blskups, aber adr enn Isleifr vard biskup. 

62) Siehe Bb. I, S. 593—8. - 

63) Ebenda, S. 597—8. 

64) Hungurvaka, c. 2, 6. 48: um · bie Zege Viſchof geleifs tam 
ein Biſchof hleher, der Kol (al: Ketill) hieß, und er ſtarb hier im Lande; er 
wurde in Skalaholt begraben, und biefe Kirche wurde hier qu Land guerft 
durch das Begråbnif eines MirbentrågerS gefdmidt; und c. 2, &.24 heft 
68 noch von Ibleif felbft: „er wurde begraden bei bem Grabhågel des Biſchoſs 
Kol.“ Bu beadten if, daß ble erftere Gtelle fid unmittelbar un die BO. Ii, 
6. 439, Unm. 72 mitgetheilten Wotte ſchließt, fo daß man annehmen mödjte, 
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Umfand, und fågt bei, bag Kol bei Hallr im Haukadalr gewohnt 
habes5), Andererſeits beridtet eine andere Gage, daß Kol bereits 
im Jahre 1003 in Jøland gewirkt habese), was nidt nur jenér 
erſten, fondern aud) biefer aweiten Angabe wieberfpridt, da wir 
wiſſen, daß Hall im Haukadal im Jahre 996 geboren war, und erſt 
im, Jahre 1026 fid im genannten Thale niederliefe7). Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichleit nad) liegt dem Berichte, nad welchem der Biſchof ſchon 
im Jahre 4003 gefommen ſein ſollte, lediglich ein Schreibfehler zu 
Grunde 68); erſt nach dem Jahre 1026 if deſſen Ankunft anzuſetzen, 
und Munchs Vermuthung, daß derſelbe mit dem um das Jahr 1025 
vom diden Olaf nach Island geſandten porarinn Nefjulfsson dahin 
abgegangen fein möge, hat in ber That viet Wahrſcheinliches 69). — 
Die Fahrt des Irlånders Johann nad Island fet dagegen Ari 





e8 falle Kols Aufenthalt in Ibland in die Beit, ba Isleif bereits Viſchof war; 
daß ferner die Hungurvaka in ihrem briften Gapitel, in welchem fie- ſpecieli 
von den Biſchdfen ſpricht, die zu PGLP Beit nad Island gefommen feien, 
Kols nidt gedentt, obwohl fie den weit früheren Friedrid beilåufig nennt. 

65) Landnama, Vid». I, 6. 332: ,Kol menige Jahre; er war bei 
Holl im Hautadal, und if begraden zu Skalaholt ald der erfte Bifthof, fagt die 
$Hungurvaka"; einige Texte haben dazu nod bie, offenbar ber Vigaglums 8. 
entlehnte, Gloffe: „im Jahre 1003 fam Bifdof Kol nad Jbland, und war 
bier im Lande”, oder etwas Uehulidjed. 

66) Vigaglum».S. c. 28, 6. 397: „Als aber bad Chriſtenthum hieher 
fam, ba nahm Glumr bie Taufe,- und lebte nadher nod drei Winter, und 
urbe in feiner Sodedtrantfeit von Viſchof Kolr (al. Kolbeinn) gefimelt, und 
ſtarb in ben weißen Gewaͤndern.“ 

67) Bergl. Islendingabok, c. 9, S. 183. 

68) Da Glum im hödften Alter -geftorben fein, und fein Bater bei feiner 
Yntunft in Norwegen den König Haton Haralbsſon an ber Regierung getroffen, 
(934—61), bann vier Jahre geheert und erft nach deren Ublauf die Astridr 
Vigfussdottir gefjeirathet haben føll, und Glum erft beffen drittes oder viertes 
Sind war (Vigaglums $. c. 2, 6. 326, ø. 4, 6. 331, c. 5, 6. 334; 
bann c. 26, S. 392 u..c. 28, S. 397), ift tar, bak berfelbe Långer als bis 
gum Jahve 1003 gelebt haben muß, und ſteht Nichts ber Annahme entgegen, 
baf er bis um das Jahr 1030 gelebt haben dnne. Die Ghvonvlogie, weiche 
G. Peterfen in feiner Uudgabe ber Gage, S. 181—3, aufgeftellt, und in beren 
Vorrede, S. XIl—IX ju redtfertigen verfudt hat, beruht, wie dieß aud Mund, 
1,1, 6. 776, Anm. 1 annimmt, auf falſchen Unfågen fpåterer Isländiſcher 
Annalen; vergl. aud Gudbrandr Vigfusson, Safø til Sögu Islands og 
Islenzkra Bokmenta, 6. 394—9. 

69) Mund, 11, &. 186 u. 211. < 


| 
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erſt nach dem Aufenthalte Biſchof Rudolfs daſelbſt an, waͤhrend ble 
Hungurvala denſelben nicht nur vor Rudolf, ſondern ſogar nod.vor 
dem ålteren Bernhard dahin gehen lågt. Die letztere Angabe ift 
entſchieden irrig, um ſo werthvoller aber die Nachricht, daß der Iriſche 
Biſchof fpåter als Miſſionär ins Wendenland gegangen fei, und 
dort ben Mårthrertod erlitten habe 70); biefelbe genågt nåmlid um 
ein weiteres Berfolgen bes Mannes möglid zu madjen. Meifter 
Adam nåmlid erzaͤhlt von einem Johannes Scotus, welchen Erz⸗ 
biſchof Adalbert zum Biſchof von Magnopolis oder Medlenburg ge⸗ 
macht habe?i), und welcher von ben Slaven genau in derſelben 
Weiſe, wie die die Hungurvala von ihrem Biſchofe Jon Irski be⸗ 
richtet, zu Tod gemartert worden fei72); bedenkt man dabei, daß 
dieſem Geſchichtſchteiber Irland und Schottland får vollkommen 
identiſch gelten 73), fo fann bie Identität dieſes Johannes Scotus 





70) Hungurvaka, 6. 3, S. 30: „Viſchof Jon Irski, und manche 
Leute betrachten fir gewiß, baf er hernach nad Vindland gefahren fei, und 
bort viele Leute zu Gott befehrt habe; und er ward fpåter gefangen genommen 
unb gefdlagen, iåm wurben ſowohl bie Gånde al bie Fuhe adgehanen, und 
aulegt ber Kopf, und mit biefen Martern fuhr er ju Gott” Landnama, 
Vid b. 1, 6. 332—3 ift diefe Nachricht einfach ausgeſchrieben; wenn dabei Jon 
als ein Sachſe, nicht als ein Irlaͤnder bezeichnet wird, erklaͤrt fich dieß daraus, daß 
er von Sachſen aud und im Auftrage des Sachfiſchen Erzbiſchofs nad Jeland fam. 

71) Adam. Brem. M, e. 20, 6.343; berfelbe Bifdjofsfig wird ebenbda, 
6. 32, 6. 347, unter bem Namen Micbilinburg aufgeführt. 

72) Eben da, c.50, 6.355: Johames eplscopus senex cum ceteris 
ebristianis in Magnopoll civitate capius servabatar ad trlamphom. Ile 
igitur pro confesslone Christi fustibus caesus, defnde på singulas 
eivitates Selavorum ductus ad ludibrium, cum a Christ! nomine fleet 
non posset, truncatis manlbus -ac pedlbås, in platea corpus ejus prolec- 
tum est, caput vero elus deseetum, quod" pagan! conto praefigentes in 
titnlam victoriae, deo suo Redigast immolerubt. Gbenba, c. 70, &:367 
heißt es von dem Manne: Alter erat Johannes, qvidam Scotorom epls- 
opus, vir simplex et tlmens Deum, qui postea in Sclavanlam missus 
ibidem cum principe Gotescalco Interfettus est. Øgl. aud das Schol. 
81 ju erfterer Stelle: Johannes Iste peregrinationis amore Scotlam egressus, 
venit In Saxontam, et elementer ut omnes a aostro susceptus, archi- 
eplscopo, non multo post in Sclavaniam ab eo directus est ad. princlpem 
Godescaleum. Apud quem nis diebus commoratus, multa paganorum 
milia baptizasse narratur. i 

73) Ebenda, IVs 6 10, 6.372: Hyberniam, Acotorum patriam, quae 
nune Irland dloitur. 
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mit bem Jon Irski ber Nordiſchen Quellen umførveniger zweifel⸗ 
haft. erſchelnen, als åberdieg von Erſterem nod ausdrådlid beridtet 
wird, wie er von Adalbert aud nad den Infeln bes Nordens ger 
fandt worden fei74), Es faͤllt aber der Tod dieſes Mannes in das 
Jahr 106675), und ble Stiftung bes Bisthumes Medlenburg muß, 
wenn ſie ſich aud auf ein beftimmtes Jahr midt mit Siderheit 
feftftellen laͤßt, ungefåhr um ble Jahre 1050 — 4 erfolgt fein70); 
ba Johann erft unter Erzbiſchof Adalbert, alfo nad 1043, Åberhaupt 
nad) Gadfen fam, und in beffen Auftrag die nördlidjen Infeln bes 
fudjte, muß demnach fein Aufenthalt in Jeland in die letzten Jahre 
des fimften Decenniums des 11. Jahrhunderts fallen; die Ordnung, 
in meldjer Uri denfelben zwiſchen Biſchof Rudolf, der Island um 
4049 verlief, und ben jilngeren Bernhard einftellt, der um 1047 
dahin ging, ift fomit völlig vigtig, waͤhrend ble Reihenfolge der 
$Hungurvafa in dieſem Punkte fid. als falſch erweiſt. — Bon Biſchof 
Heinrich endlich, ber nur zwei Jahre In Jsland geblieben ſein foll77), 
und welchen Mei unmittelbar nad), bie Hungurvaka aber unmittelbar 
vor bem fingeren Bernhard nad Jeland fommen laͤßt?s), barf man 


74) Gbenda, Il, c. 70, S. 366; fiehe oben, Anm. 14. Dad Schol. 
94 hat biefe Angabe, offendar verfeitet durch Johanns Lhåtigleit im Wenden ⸗ 
lande, irrig auf bie Jnfeln deg Baltifdjen Meeres bezogen: Johannes ad insulas 
Baltici maris destinstus est. Bie aber Lappenberg in ber Anm. 86 zu blefer 
Stelle auf den Cinfall fommt, e8 mochte ber fyåtere Bifdof Jon Oegmun- 
darson von Holar barin -gemeint fein, ift mir unbegreiflid; Mund hat, in ber 
Sidbftr. 6. 34—5, Anm. 1, den Irrthum bereitd berichtigt. 

75) Ueber bie Beitbeflimmung vergl. Giefebredt, Wendiſche Gefdidten, 
II, S. 106. 

76) Jedenfalls ift dieſelbe vor bem-Iahre 1062 erfolgt, da eine Utfunde 
dieſes Jahres das gleidyeitig gegrindete Bisthum Raheburg nennt; Lappene 
Berg, Hamb. Urf.-B. nro. 90, Woher Lappenberg, im Ardjiv, IX, S. 394, 
das Jahr 1052 hat, weiß id nidt amugeden; der Bufammerhang in welchem 
Meifter Adam bie Stiftung der Bisthimer erzaͤhlt, laäßt ubrigens auf jene Beit 
ſchließen, und jebenfalls burfte Grünhagen, Adalbert, Erabildof von Hamburg, 
6. 79—80, Anm. 1, da Jahr 1048 nidt unter Berufung auf bie von Leidnig, 
Seript. ver. Brunsv. II, 6. 748, mitgetfeilten Grcerpte au8 Hermann Corner 
fefthalten, vollen, nachdem Lappenberg im Ardiv, VI, &. 598—603 die Unglaubs 
wurdigkeit berfelben långft bargethan hotte. 

- 77) So aud die Hungurvaka, o. 3, 6.30: „Als der finfte fam 
nad Island Biſchof Henrik, und war awei Winter in Jöland”; Land- 
nama, Vidb. I, 6. 333: Heinrekr 2 ar. 

78) Auf die Umfegung Johann und Heinrids, ſowie auf bie Audlaffung 
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wohl annehmen, daß ſein Aufenthalt daſelbſt In die Zeit fiel, in welcher 
aud) dieſer Letztere dort wirkte, indem unter dieſer Vorausſetzung die 
Reihenfolge beider Quellen eine gleich richtige waͤre. Bedenkt man 
ferner, wie unſtaͤt damals bie zur Nordiſchen Miſſion vermandten 
Biſchoͤfe Aberhaupt herumzuwandern pflegten, fo liegt es nahe in 
dieſem Heinrich ben Biſchof dieſes Namens wiederzuſinden, von 
welchem Adam berichtet, daß er zuerſt in Cugland-Caplan bes 
König Knut (+ 1035) geweſen, dann Biſchof der Orkneys gewor⸗ 
ben, endlid aber von König Svein Utføfon (1047—76) bei ber 
Errichtung ber beiden Schoniſchen Bisthimer, alfo um 1060, zum 
Biſchofe von Lund ernannt worden fei, und als foldjer durch feine 
Trunlſucht den Tod gefunden habe 79). 

Außer den wirklichen Bifdöfen, weldje Island beluchten, nennt 
aber Ari nod fünf andere Månnér, von meldjen er fagt, daß ſie 
fich fiir Bifdöfe ausgegeben håtten. Zwei von dieſen bezeichnen ihre 
Namen, Arnulf und Gottfdalf, als Deutfdje; die brei Anderen nennt 
Yri ermscir, mas ber ihm følgende Anhang' zur Landnama durch 
af Armenia, aus Armenien, gibt, und da nod bas um hunder 
Jahre fpåtere Kirdenredt auf Armeniſche und Griedifde Biſchöfe 
Nidfidt nimmt, , melde nidjt die Lateiniſche Junge gelernt haben” 80), 
fo hat biefe eigenthimlide Berührung der Infel mit ber orientaliſchen 


beg ihr bod fonft befannten Rot, beſchranken fid die Abweichungen der Hun- 
gurvafa vo Uri; bort folgen fich nåmlid Friebtich, Johann, Bernhard l., 
Mubdolf, Heinrid, Bernhard I1., hier dagegen Friedrich, Bernhard I, , go, 
udolf, Johann, Bernhard II., Heinrid. 

79) Adam. Brem. IV, c. 8, 6. 371: Nuper vero mortuo Avocone, 
rex Suein parrochiam Sconiensem in duos episeopatus segregavit, unum, 
fd est Lundensem, Heinrico tribuens, alterum, lå est Dalbolensem, 
Eginoni. Verum istam ordinavit archiepiscopus. Heinricus apud Orehadas 
ente fult episcopus, Isque in Anglia sacellarius Chnud regis fulsse 
narratur. Culus thesauros in Danlam perferens, luxurlose vHam exegtt. 
De gno narrant etlem, quod pestifera consuetudine deleetatus Inebriandi 
ventris, tandem suffocatus crepult. Ebenda, c. 9, S. 371 ift von ihm 
als dem pingoi Helårico bie Mede, und au bei $axo Grammi. Xl, 
S. 548—9 wird feiner Erhebung auf den Stuhl ju Pund und ſeines unwür ⸗ 
bigen Todes gedadt. Nach einer oben, Unm. 18, mitgetheilten Stelle Adams 
follte man fibrigen8 vermuthen, daß Heinrid nod von einem Engliſchen Erz ⸗ 
biſchofe nach ben Orkneys gefdidt morden wåre. 

80) Kristinrettr hinn gamli, c. 17, 6. 74 (bei Bilhjelme Finnbfon, 
6. 6, 6. 22). 
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Kirde nidts Anfdfiges. Was es aber mit diefen angeblichen 
Bifdjöfen auf ſich hatte und melder Jeit dieſelben angehårten seigt 
bie Hungurvafa, indem ſie beridtete1), wie viel Biſchof Joleif von 
ſolchen Leuten zu leiden hatte, bis endlich Erzbiſchof Adalbert ſich 
ins Mittel legte, und den Enpfang gottesdienſtlicher Functionen 
von ſolchen unterſagte. Man braucht nicht eben an nationale Eiſer⸗ 
ſüchteleien oder aͤngſtliches Feſthalten an den Gerechtſamen des eigenen 
Stuhles zu denken, um dieſes Eingreifen des Erzbiſchofes erklaͤrlich 
au finden; ſeht wahrſcheinlich maren vielmehr jene angeblichen Biſchoͤfe 
wirklliche Betriger, oder bod, wenn aud mit jener Würde bekleidet, 
verfommene Gubjecte, bie bei dem neubelehrten Bolfe durd gröfere 
Nachſicht und etwa aud durch ihre, vielleidt erlogene, Herlunft aud 
weit entlegenen, maͤrchenhaften Landen ben wirllichen Glaubensboten 
in eigenem Intereſſe erfolgreiche Concurrenz zu machen ſuchten. 

Bei dieſer wenig geordneten Thätigkeit wandernder Miſſions⸗ 
bifdjöfe konnte es nun aber in Joland fø wenig als in Norwegen 
auf bie Dauer fein Bewenden haben; ein weiterer Schritt zu einer 
fefteren Organifation ver Kirde-erfolgte aud hier, und aar, früher 
als in Normegen, bereits um ble Mitte bes 11. Jahrhunderts, alfo 
au einer Zeit, da der jüngere Bernhard, und außer ihm vielleidt . 
aud) noch Heinrid, in Island wirften82). Gizurr hinn hviti, ber» 
felbe ber mit feinem Schwiegerſohne Hjalti Skeggjason ble geſeh⸗ 
liche Annahme des Ghriftenthumes in Jøland burdgefegt hatte, hatte 
mit feiner britten Frau, einer Tochter bes Goden poroddr zu Hjalli, 
neben mehreren anderen Kindern aud einen Sohn Namens Isleifr; 
biefen fanbte er nad Hervorden in Meftphalen85), und ließ ihn bei 


81). Oben, 88. 11, 6.439, Anm. 72. Auf die oben befprodenen Bifdöfe können 
blefe Morte nidt gehen, da biefe ausdrüclich ald wirkliche Biſchöfe bezeichnet 
und zum heil nachweisbar aud vom Hamburger Metropoliten ald foldje an» 
Wlannt waren. Mit Untedt wil Mund, II, S. 216 dle Stelle aud auf 
Biſchof Heinrid begogen wiffen. 

82) Das Følgende nad der Hungurvaka, c. 2, 6. 10—6, førte 
6.204; ferner Isjendingabok, c.9, 6. 14 u. 15, melder ble Stur- 
lunga 8. III, c. 2, 6.203 faft wortlich folgt; Kristal 8. 0. 12, 6. 106—8; 
Islelfs p. 6. 130—8; Jous 8. helga, c. 1, 6. 151—2; vergl. endlid; 
Islenzkir Annalar, a. 1056: Die Beridte find allzu umfangreid, um 
Bier, wo 18 fid ohnehin.faft nur um ble Chronologie Handelt, vonlftåndig mite 
getheilt werden zu Fönnen. 

83) Herforåa, nad) ber: Gungurvala, Jonbfage und Krifinifage, ſowie nad 
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einer bortigen Aebtiſſinn erziehen. Wohlgelehrt und als Priefter fam 
Joleif helm; ba er zwar liegendes Gut und ein Godord, aber menig 
bewegliche Habe befafi, fudte er ſich durch eine gute Heirath aufzu⸗ 
helfen, und erhielt wirklich die Dalla, eine Tochter des porvaldr zu 
As, zur Ehe. Nad dem Tode ſeines Vaters übernahm er deſſen 
Gut ju Skalaholt; angeſehenſter Abkunft und mit den beften Håufern 
Jolands und Norwegens verwandt oder verfdimågert84), mar der⸗ 
felbe uͤberdieß rechtſchaffen und tådjtig, ein fåöner Mann und bei 
allem Bolke wohl gelitten: fo fam es, daß, als bie Jølånder eines 
eigenen Biſchofes fir ihre Infel begehrien, die allgemeine Makt auf 
Joleif fiel, der bent au åber Deutſchland nad Rom veifte, um 
vom Papſte fid die Befråtigung und Weihe ju erbitten. Im Auf ⸗ 
trage bes Papftes ertheilte Erzbiſchof Adalbert von Bremen ihm dieſe 
fegtere, und aar gehört dieſes Creignif dem Jahre 1055 an*5); 


ber Landnama, ViSb. I, 6. 324; daß darunter Hervorden in Weſtphalen 
und nicht Grfurt in Thåringen zu verftehen fei, hat unter Bezugnahme auf eine 
Abhandlung von E. Y. Movyer in ben Meftphålifden Provingialbiåttern, Bd. I, 
Øft. 4, Peterfen in der Nordiſt Tidsſtrift fyr Oldkyndighed, Bb. I, S. 444—6 
und Mund, II, 6. 213, Anm. 2 hervorgehoben. Unter den Grilnden fir biefe 
Annahme iſt ſchon der entſcheidend, daß nur der erftere, nicht der legtere Ort 
ein Frauenſtift Hatte. 

84) Kettlbjörn, des weißen Gizur Grohvater, war mit bem mådtigen 
Geſchlechte der Norwegiſchen Jarle von Bladir vermandt; beffen Frau, Helga, 
war eine Tochter de bordr skeggi gewefen, eine Enteld bes Björn buna, 
von weldjem Ketill fatnefr mit feiner in J8land fo weit vergmeigten und 
mådjtigen Defrendeng, bann Heyangrhjörn unb bamit bie mådtigen Freys- 
gydlinger und fo-mande andere große Håufer abftammien. Ketilbjörn8 Sohn, 
Giqurd Vater, hatte bie Aldt geheirathet, bie Vodter bed Bödvarr, eines 
Sohnes des berifmten Vikingakari; durch fie war Ghur mit König Olaf 
Sryggvafon; danøaber auch mit dem mådtigen Haufe der Byfrdinger in 
Söland vertvandt. Durch Gizur felbft mar Ibleif mit dem einflupreidjen Hjelt 
Skeggjason verſchwagert, und burch fene eigene Mutter pordis bem anfehn- 
lichen Godengefdledte ber Oelvusingar vermandt. Endlich flammte Della von 
dem Engliſchen Jarle Hundastelmarr und felbft von bem Helbentdnige Ragnarr 
lodbrok ab, und andererſeils von bem anfehnlidjen Haufe der Vatnsdålar; 
fle war ferner Nachgeſchwiſterkind mit ber Asta, ber Mutter ded diden Olafs 
und des Harald Hardradi. Man bemerke ferner, wie gerade der velfe Gizur 
bei ber Befehrung der Inſel die Hauptrolle geſpielt hatte! 

85) Die Reiſe Isleifs, der alt ein Finhiger ble Biſchofswelhe empfarigen 
haben foll, wird in bie Beit Kaifer Heinrichs 111. (1039—856), Leos IX. (1049—54; 
Leo VIL, 936—9, Bei Uri ift offenbar nur ein Schreibſehler, und von ber 
Bturlunga 8. richtig verbefjert), Garald Hardradi'G (1047—06), endlid Ex- 
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ben folgenden Winter bradjte ber neue Biſchof in Normegen ju, und 
fam demnach erft im Jahre 1056 nad Island heim se). Hier hatte 


biſchof Adalberts (1043—72) gefegt; genauer fagt bie Gungurvaka, er fei an 
einem hvitdrottinsdagr, 5. 5. Pfingſtſonntage, gemeiht morden, vier Nådte 
vor der Colambamesse. un fållt der Tag bed heiligen Kolumtilla oder 
Kolumba auf. ben 9. Juni (Kristinrettr hinn gamli, c. 22, 6. 106), 
und es mufte fomit ber Pfingſttag, an weldjem Isleif geweiht wurde, auf ben 
5, oder wenn man bie Bigil mit einrednet, auf den 4. Juni fallen, was vore 
ausſeht, daß im betreffenden Jahre Oftern am 16. oder 17. April gefetert 
wutbe. Da mm Oſtern im Jahre 1055 auf den 16. April flel, waͤhrend außer * 
bem erft wieber im Jahre 1066 und andererfeit 1020 ein entſprechendes Datum 
fich findet, ift hiedurch mit Beftimmtheit das Nahr 1085 als bas Jahr der. 
Biſchofswelhe Isleifs Begeldnet; bie VahreBangabe der Unnalen muß bemnad 
Beridtigt werden und da Gleiche gilt von ber Angabe ber Jonsſage, melde 
den Son zweiundewanzig Jahre nad dem Falle bed dicken Olafs, alfo 1052, 
geboren merden, und bei Isleifs Weihe vier Jahve alt fein laͤßt. Daß Papft 
Seo DX, dm 19. April 1054 bereits ſtarb, alfo nod ehe Jöleif feine Meihe ere 
hielt, widerſpricht jener Beitangabe nidt, da Vegterer nad ber Hungurvaka ehe 
er in Bremen gewelht wurde, erft den Kalfer und den Papft befudte; ber 
langere Aufenthalt deſſelben bei Erzbiſchof Adalbert, von welchem Meifter Adam 
ſpricht, bårfte ebenfalls nod vor die Biſchofsweihe faller, und fomit redt wohl 
mehr als ein Jahr zwiſchen blefer und der Romrelfe Isleifs in Mitte kegen. 
Benn Mund, U, &.214—5, vermuthet, daß Isleif sugleid mit bem Dånens 
fönige Sveinn Ulfsson, ber nady Hermann. Augiens. Chron. a. 1053 
(Merg, VII, S. 132) bei dem Kaifer in Merfeburg war, biefen Legteren beſucht 
Kabe, nadjdem er mit dem Irlåndifden Bifdofe Johann nad Deutſchland ge 
gangen fei, u. bergl. m., fo mag dieß bei feinem Werthe verbleiben; dod fehe 
id leinen Grund ju der Annahme, daß Isleifs Beſuch beim Papſte vor deſſen 
Gefangennehmung durch ble Rormannen, alſo vor Ende Juni 1053 fallen 
miffe, da Leo auch waͤhrend dieſer ſeiner Gefangenſchaft fo ehrenvoll gehalten 
wurde, daß durch dieſelbe der Empfang fo unverfaͤnglicher Beſuche wie des eines 
Jolandiſchen Priefterb unmoglich aubgefdfoffen fen fonnte. gl. Hermann. 
Aug. 8. 1053—4. 

86) So erzaͤhlt Uri, bie Jonsſage und die Kriftnifage, wåhrend die Hune 
gurvala den Iöleif nodj deſſelben Jahres nad Jöland fahren lågt. Die erftere 
Rachricht ift vorzugiehn, theils meil Uri, der feine Angaben über den Bifdjof 
aud. dem Munde des Sohnes beffelden, Teltr, erhalten hatte, uͤberhaupt glaube 
wirdiger ift, theils aud weil feine Erzaͤhlung mit der fonftigen Chronologie 
Beffer iibereinftinumt. Aus ber Jonbfage und Landnama, VIS b. I, 6. 323—4 
erfahren wir, daß mit dem Winter des Jahre, in welchem Jöleif die Meihe 
empfing, alfo 1055 —6, in Island ein ſchweres Mißjahr begann; offendar ift 
blef baffelbe Jahr, nåmlidj bas Jahr 1056, in welded die JSlåndifden 
Unnalen ein „Mißjahr in der ganzen Ghriftenheit" fejen, und bezüßlich deſſen 
aud Deutſche Quellen von einer weit verbreiteten Hungerbnoth melden, 3. B. 
Ekkehard, Chron. Wirclburg, a. 1056 (Betj, VII, 6. 31), Aa- 
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Joleif, von deſſen Weihe übrigens audj Abam von Bremen einen 
mit bem obigen ziemlich åbereinfrimmenben Beridt gibts), und der 
wiederholt als der erfte Biſchof von Island oder von Slalholt bes 
zeichnet wirdss), nun freilid einen ziemlich harten Gtand. Bor 
Allem fehlte dem neuen Bisthume nod ein fefter Sig und eine bes 
fimmte Dotation; auf feinem våterlidjen Hofe zu Gtalaholt faf ber 
Bifdof, und wir erfaren, daß es napp genug bei ihm herging, 
da bie firdlidjen Cintinfte fehr gering maren und feine Frau auf 
ble Hålfte bes Privatvermögens Anſpruch hatte8%); ob ein etwaiger 
Madfolger aud wieder in Gtalaholt refiditen, und wie ein folder 
ſich etwa ſeinerſeits førtbringen wurde, war nod in keiner Meife 
entſchieden. Aud. ſonſt hatte Isleif feine liebe Noth mit feinem 
Bisthume; das driftige Wefen wollte ſchwer Wurzel ſchlagen in 


nalista Saxo, h.a. (ebenda, 6.691), Annal. Berthold. h a. (ebenda, 
VIL, 6. 270), wåhtend Adam. Brem. Ill, c. 15, S. 341 um biefelbe Beit 
von einem Mifjahre in Såweden weiß, — baffelbe Jahr ferner-in welchem 
&önig Harald Hardradi den hungeråben Islandern grofinithig éin Geſchent an 
Lebensmitteln madte und fonft zu helfen fudte, Haralds 8. hardr. c. 54, 
6. 266; Heimskr. c. 36, S. 96. In Folge dieſes Mipjahre entſtand im 
folgenden Winter, alfo 1056 — 7 bad groe Sterben in Iöland; eben blefer 
Winter wird aber in dem angeführten Unhange jur Landnama als der erfte 
bezeichnet, ben SJGLeif als Bifdof in I8land pubradjte, was vdlig mit ber An» 
gabe Ari harmonirt, Die JGlåndifden Unnalen fegen JBleifö Nådtehe 
natürlich um ein Jahr au fpåt, wie befjen Weihe; baf fle-ader damit auf das 
Jahr 1057 fommen, entfpridt ber Chronologie Ari's: baffelbe gilt von der 
Sonbfage, die bes Mißjahres in gleidjer Weiſe erwåhut. 

87) Adam. Brem. IV, c. 35, 65.385: Itaque petentibus mis ordi- 
navit quendam sanctissimum virum nomine Iåleph: Qui ab eadem regione 
missus ad pontificem, aliquandiu retentus est apud eum cum ingenti 
prorsus honore, discens interea qvibus noviter conversos-ad Christam 

ubriter posset informa: 'er quem transmisit archiepis- 
et Gronlsndorum, venerabiliter 
salutans eorum evclesias et pollicens els propediem se venturum usque 
ad nios, ut gaudio simul pleno fruantur. Auch bie oben, Anm 14 mitge» 
theilte Stelle gedentt der Meihe Nöleif8 durch Erzbiſchof Udalbert. 

88) 8. 8. Rymbegla, Iil, c.3, $.6; in bem mehrangefſihrten Nor» 
wegifden Bifdofövergeidniffe B., u. bgl.m. Genauer fagt bie Jons 
B. helga, c.1, 6.151: „Er war juerft hieher får bad Vand geweiht unter 
ben Viſchofen, bie hier auf bem Gtuhle fafen. Viele Viſchofe waren vorher in 
biefe8 Sand gefommen, bie bod midt hieher für das Land geweiht gemefen 
waren; Einige waren hier ſehr vile Winter, Einige ader nur kurze Hrif” 

89) Siehe Bb. II, S. 460, Unm. 62. 
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Seland, und zudem madjten ihm aud nod ausmårtige Biſchöfe, 
oder Veute dle fid får foldje ausgaben, zu faffen*0). Dod wirkte 
berfelbe trøg aller Ungunft ber Umſtände mit allem Gifer får ble 
Sntereffen der Kitdje, und es wird namentlid hervorgehoben, mit 
weldjem Grfolge er der Erziehung jüngerer Priefter ſich widmete*1); 
eine Thaͤtigkeit, auf melde jedenfalls mehr Gewicht su legen ift als 
auf bie fåmmiliden Wunder, melde er in feiner fpåteren Lebenszeit 
verrichtet haben ſoll 2). 

Nach vierundzwanzigiaͤhriger Amtsfũhrung ſtarb Isleif im Jahre 
1080%). Zu ſeinem Nachfolger hatte er ſelbſt den Prieſter Gudormr 


90) Siehe S. 423, Anm. 10 u. 439, Anm. 72 ebenda. 

91) Istendingabok, c. 9, 6. 14: ,M8 aber die Håuptlinge und 
tüchtige Leute fahen, daß Isleif viel bidtiger war als andere Geiflide, ble 
man in biefem Sande haben fonnte, da gaben ifm Biele ihre Söhne gum untere 
ridten, unb ließen fie 3u Prieftern welhen; von benen wurden fpåter zwei zu 
Biſchofen geweiht; Colr, der fidlid in Vilin war, und Joan zu Holar.” Hun- 
gurvaka, c. 2, 6. 18—20: „Viele Leute gaben ifm ihre Söhne gum 
Unterridjten, und die wurden fpåter tidtige Geiſtliche, zwei aber wurden Bifddfe, 
Kolr in Sifin fådlidj in Norwegen, und Jon; Bifdof zu Holar.” Kristnt 

” 8.c0.12,'6.108: ,er lehrte viele angefehene Månner, und ließ fle zu Rrieftern 
weifjen, und von benen wurden feitbem awei Bifdjdfe, Jon Oegmundarson ber 
Heilige, und Kolr, ber Viſchof ber Leute von Vilin.“ Istelts p. S. 138—40: 
„Er war ber ausgezeichnetſte Mann in feinen Sitten. Bei ihm wurde aufges 
zogen Jon, ber fpåter Bifdjof wurde 3u Golar; er ſprach immer mit foldjen 
Lobesworten von Biſchof IGLif, daf, menn man über Leute fyrad, bie fdön 
waren ober verftåndig oder fonft tidtig, er immer fagte: fo war Bildof Ileif, 

miein Erzieher; er war der fddnfte Mann und ber verftåndigfte Mann. Dann 
fagten wohl Die, bie mit ihm redeten: wer ſprach jegt von ihm? Er antwortete: 
er fommt mir jebedmal in ben Skin, wenn id) von einem guten Manne fyredjen 
höre, benn als einen foldjen haben wir ihn fennen gelernt; vergl. Jons 8. 
helga, 6. 3, 6.153—4. Jener Viſchof Kol von Bifin, derfelbe deſſen oden, 
&. 568 ſchon gedadt wurde, war übrigens nad Landnama, V,-6. 12, 
S. 313 ein Bermandter IBlelf. 

92) Siehe Bb. II, &. 430, Anm. 46. 

93) Ari, ber felber als pmdifjåhriger Knabe anwefend gewefen war, fejt 
Isleifs Tod achtzig Jahre nad der Svolderer Schlacht an, alfo in das Jahr 
1080; ben Vobedtag bezeichnet er ald einen Sonntag ſechs (fleden in der Star- 
lunga S. ift eine Gorruptel) Nådte nad Peter und Paul (29. Juni), und 
wirklich fiel ber hiernadj fl ergebende 5. Juli im angegebenen Jahre auf einen 
Sønntag. Die Kriftnifage wiederholt diefelben Ungaben, nur daß fie ben Todede 
tag birect als III. Non. Jul. bezeichnet; ble Qungurvala MApt ben QGlelf an 
einem Gonntage, vier Rådjte vor der Seljumannamessa (8. Juli) ſterben, was 
ebenfalls frimmt, wenn man ben Kodedtag Isleifs einerſeits und bad Feſt der 
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Finnolfsson vorgefdlagen, und wirflidj wurde blefer am nächſten 
Alding (1081) von ben Håuptlingen des Landes gewählt; als aber 
um biefelbe Jeit Gizurr, ein Sohn des verftorbenen Biſchofs, von 
weiten Relfen nad) Jsland heimfam, bezeichnete Guborm ſelbſt biefen 
als geeigneter zu der Miirbe, und alles Bolt fil ikm beis). In 
Sachſen ergogen und in jungen Jahren gum Prieſter geweiht, hatte 
Gizur fid in Island verheirathet; weite Reifen hatte er gemadt, 
und als ein tidtiger Mann aklermårts Anerfennung gefunden*5), 
— felbft in: Rom war er mit feiner Frau geweſen, und von allen 
Seiten wurde er nunmehr beftårmt, neuerdinge hinauszufahren, um 
fid die Biſchofsweihe får Island zu erholen. Rad langem Wider- 


Seiligen zu Selja andererfeitd in die Friſt mit einrednet; die Islenzkir 
Annalar beftåtigen das Jahr, bad Isländiſch- Rorwegiſche Nekro— 
fogium, bei Langebel, 1, S. 512, ben Tag bed TodeB, endlid die Jons 8. 
Holabiskups fet Isleifs Tod auf einen Sonntag, HI. Non. Jul., den Tag 
vor ber Detav ber Upoftel Peter und Paul, achtzig Jahre nad) dem Falle Olaf 
Kryggvafond, 1080 n. Chr. Dem widerfpridt nun freilid, daß die Hungure 
vala ſowohl al8 ein Vert der Jonsfage, bad Todesjahr 1073 angeben; indeffen 
hat bereits Bifdjof Jon Finnsfen überzeugend bargethan, daß jener Verſtoß in 
ber Jahrzahl, melder durch bie fåmmilidjen Gronologifden Angaben der Hon- 
gurvaka, Pals biskups S., Jons S. Holabiskups (jedoch wie aus beren neuer 
Ausgabe zu fehen, nur in ihrem fpåteren erte), porlaks 8. hins Lelga und 
der bem Brevlar. Nidaros. entnommenen Segende vor Thorlal gang confequent 
fid durchzieht, an allen eingelnen Gtellen gleidmåfig beridtigt merden mup, 
wenn nidt jene Quellen mit allen åbrigen gefdidtlidjen Beugniffen, und heil 
weife fogar mit fid felbft in Widerſpruch perathen follen (fiehe Anm. 14 gur 
Hungurvaka, 6. 24—29; vergi. aud Finn. Johannöus, hist. ecol. Island. 
IV, Praef. u. Ill, 6.201, not.). Benn Ubrigen8 Uri ſowohl ald bie Kriftnifage, 
Sonsfage und Hungurvala den JGleif vierundzwanzig Jahve Biſchof fein laffen, fo 
ift dabei eden nidt von dem Empfange der Weihe, fondern von dem wirklichen 
Wintritte bes Umts, alfo von ber Unfunft in Idiand an gerednet; sine Hand» 
ſchrift ber fepteren Quelle, melde fünfundzwanzig Jahre gidt, rednet augens 
ſcheinlich von jenem früheren Termine an. Möglidermeife ift durch eine falſche 
Deutung eden blefer Ungade in die Unnalen das Jahr 1058 får JGMifö Weihe 
gefommen. - 

94) Das Folgende nad ber Hungurvaka, c. 5, 6. 36—44; Jons 
8. helga, c. 6, 6. 158; Islendingabok, c. 10, 6. 15 u. 17—8, 
weldje bie Sturlunga 8. III, c.3, 6. 203—4 wieder ausfdreibt; Kristni 
B. c. 12, 6. 108—10; Islenzkir Annalar, å. 1082—3. 

95) Siehe Bd. U, &. 469, Unm. 102, was König Harald Hardradi von 
bem Manne au vihmen weif. Die Jons 8. helga, 6. 3, S. 153 laßt 
Abrigen8 aud ben Gizur in Hervorden erziehen. 
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ſtreben willigte er endlid ein gegen das ausdrückliche Geldbnif ber 
fåmmtlidjen Håuptlinge, ihm hinſichtlich aller Gebote Gottes ble er 
verfiinben werde, den vollſten Gehorfam ermeifen zu vollen 6); er 
fuhr hinaus und wandte fid, als er ben Erzbiſchof Liemar von 
Bremen im Banne fand, an Papft Gregor VIL., wurde von blefem 





96) Diefem Borgange hat man mehrfad eine eigenthimlide Deutung ges 
geben. In dem Kristinnreitr hinn nyi, c. 9, 6. 54—6 wird nåm» 
uͤch gefagt: „Es wurde geſehlich verfprodjen und vollfommen feftgeftellt in Island, 
baf wo immer Gotteb Redte von den Landredten abgingen, Gotted Rechte 
entſcheiden follten, als verfloffen maren feit ber Geburt unſeres Herrn Iefu 
Chriſti tanfend Winter, zwelhundert Winter, fånfrig und brei Winter”; bagu 
findet fidj, waͤhrend andere Handſchriften bie Jahre. 1252, 1244, 1256 geben 
oder aud) bie Jahrzahl gan; auslaſſen, in einigen bas Jahr 1053 fatt 1253 
angegeben. Offenbar nur auf biefe legtere Ledart geſtützt frellte Arngriær 
Jonsson in feiner Crymogaea, 6: 110 (ed 1610), und friher fåon in feinem, 
mir nidt jugånglidjen, Commentarius de Islandia (ed. 1592) bie Behaupe 
tung auf, daß bereits um ba8 Jahr 1050 burd formliches Gefeh in Iöland 
ble Pråcedeng bed fanonifjen vor dem Landredte anerfannt worden fei; Finn 
Jonsſon, Hist. eccl. Isl. I, S. 133—4, not. u. 6. 263, welchem fid aud 
Khorfelin in not: 71 jum Kristinnr. hinn nyl, und Jon Finnsſon in not. 11 
zur Gungurvala anſchließen, hat bie Sache nåher bahin ausgeführt, bak bereits 
Söleif die Amahme ber Biſchoſswahl von bem Buftandefommen jened Geſetzes 
abhångig gemadt habe, und daß bas oben erwaͤhnte Geldbnif der Håuptlinge 
an Gizur nur eine Miederhofung und Beftåtigung jenes früheren Vorganges 
enthalte. Dem fleht mn aber entgegen, vor Allem bie iibereinfrimmende Leb= 
art ber beften und meiften Hanbfdriften des neueren Kirdjenredtek, melde 1253 
nidjt 1053 gibt; bann aber aud bie Erzählung ber Arna biskupe 8. c. 28, 
S. 47: „ſo wollte aud ber Herr Biſchof vollftåndig baran Halten, wie in der 
gefeigebenben Berfammlung får bat gange Land anno domin! 1253 gefeglidj 
angenommen worden · war, bafi ba wo Gottes Redte und die Landredte aud» 
einanber gingen, ba follten immer ble Gottes Rechte entfdeiden", und ber Ein» 
trag der Flateyjer Unnalen, å. 1253: ,A8 Gefeg angenømmen, daf Gottes 
Reqhte entſcheiden follten, menn fle und ble Landrechte audeinander gingen.” 
EG wåre aud in der That unbegreiflid, menn ein berartiger Beſchluß, 1053 
gefaßt, meder In ben Sagen no in dem ålteren Kirdjenredte irgend ermåhnt 
fein follte; uͤberdieß zeigt ber Inhalt dieſes ålteren Kirchenrechtes ſowohl als 
ble gange firdjenredtlide Praxis, daß bis gegen da Ende bed 12. Jahrhune 
bert8 ben Vorſchriften des kanoniſchen Rechtes in Island dem Landredjte gegen» 
fiber feine Folge gegeben wurde und gegeben werden wollte. Wenn fid im 
Berlaufe des grofen StreiteB ber beiden Schwerter die Biſchofe hin und wieder 
auf die gudslög berufen, fo ift damit bod leineswegs gefagt, daß beren Vor» 
rang vør ben landslög burdj ba Landrecht felbft anerkannt war; allerwårts 
wird blefer von ber Kirche als felbftverftåndlid pråtendirt, nur felten war aber 
ber Staat ſchwach genug, ihn ihr förmlid zuzugeſtehen. 

Maurer, Beteprung. I. 
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an Erzbiſchof Hartvig von Magdeburg gewieſen, und empfing von 
ikm bie biſchoͤfliche Weihe im Jahre 108227). — Aud Gizur nahm 
feinen Sig ju Gtalaholt, und aud er hatte Anfangs in Folge der 
Anſprüche, melde feiner Mutter an der Hålfte feines Erbgutes zu⸗ 
ftanden, eln nur birftiges Cinfommen; tm gelang e8 aber theils 
durch Opfer bie er aus feinem elgenen Privatvermögen bradjte, theils 
durch Befdlåfje bes Aldings, bie felne grofe Beliebtheit durchzuſetzen 
ifm moͤglich madte, die Organiſation bes Epiſtopates ſeiner Heimat 
befinitiv au regeln*5). Als er nad dem Lode (einer Mutter freie 
Berfigung der fein gefammies Gut erlangte, fiiftete er dieſes zu 
ber Kirche au Skalaholt, bie er felber hatte bauen lafjen, und be- 
fiimmte biefe auf alle Jutunft zur Kathedrale feines Bisthums; jer 

wußte ferner am Alding ein Geſetz burdaubringen, durch welches in 
Seland ber Jehnt als eine allgemeine Laft übernommen wurde, und 
ſicherte dadurch ber Kirche Aberhaupt und feinem biſchoͤflichen Gtuhle 
inøbeføndere eine reidlide Quelle ſelbſtſtaͤndigen Cinfommens: er 
errichtete ferner, dem Wunſche der Nordislånder nachgebend, får ihr 
Landesviertel eln zweites Bisthum, deffen Sig zu Holar im Hjalta- 


-97) Rad Ari, ber Jonsſage und der Kriſtniſage fåMt Gizurs Weihe in 
bad Jahr 1082; die Hungurvala laͤßt biefelbe vier Nådte-por der fpåteren 
Marienmeffe (d. å. Mariå Gedurt, 8. Geptember) erfolgen, alfo am 4. Sep» 
tember, und wirllich flel biefer im Jahre 1082 auf einen Sonntag und war 
fomit gur Bornahme der Feierlidteit gerignet. Uud die Annalen ſtimmen mit 
biefer Chronologie Aberein, und wenn dieſelben Gizurs Ridtunft auf das Jahr 
1083 feen, pafit blef ju ber Ungabe der Krifmifage, nad melder derfelbe auf 
der Rüͤckreiſe einen Winter in Dånemart fid aufgehalten haben fol. Uud bie 
übrigen geſchichtlichen Daten flimmen; ſo bie Megierung bes flillen Olafs 
(1066-93) und Papft Gregord VIL. (1073-85). Erzbiſchof Liemar (1072-1101) 
war, wie wir noch nadjumeifen Gelegenheit finden werben, ſchon 1074 von 
feinem Amte fudpendirt worden, und wenn er aud im Jahve 1077 zugleich 
mit bem Kaifer von dem Banne lokgefprodjen wurde, madt bod. feine treue 
Vartheinahme får benfelben wahrideinlid, daß er ihm alsbald mieder- mit 
biefem verfiel. Hartvig endlid war 1079—1102 Erzbiſchof von Magdeburg, 
und einer ber verlåffigften Partheigånger des Papſtes. 

98) Das Folgende nad der Hungurvaka, c. 5—6, 6. 4-54; 
* Jons 8. helga, c. 6—10, &. 158—62; Islendingabok, co. 10, 
6. 18—7; Sturlunga 8. Ål, c. 3, 6. 203—4; Kristni 5. €. 12—3, 
S. 110—4; Islenzkir Annalar, 8. 1097; Kristinrettr hinn 
gamli, c. 36, 6. 140, Anm. a, Vergl Bd. I, 6. 460, Anm. 63. Cine 
%). I, 6. 380, Unm. 14 mitgetheilte Stelle bes Theodor. Mon. ſchreibt 
ben Bau und die Dotation der Kathedrale bereits bem Isleif zu. 
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dalr fem follte. Die Ginfihrung der Jehntlaft gehdrt aber dem 
Sahre 1097, bie Grridjtung bes zweiten Bisthumes bagegen ben 
erften Jåhren des 12. Jahrhunderts an; Jon Ögmundarson, ber 
erfte Bifdjof 3u Holar, erhielt im Jahre 1106 zu Lund bie bifdjdfe 
liche Weihe o). So war demnadj die Begründung fefter Biſchofs⸗ 
fige und damit zuſammenhängend der Bau eigener Kathedralen, dann 
auch die Einführung des Zehnts nach dem Muſter der Kirche des 
Feſtlandes in Island bereits um mehrere Decennien fråher erreicht 
als in Norwegen; die Ordnung ves Joländiſchen Epiſtopates ift da⸗ 
mit im Weſentlichen vollendet, und es darf nicht überſehen werden, 
wie bie Erziehung Isleifs und Gizurs in Sachſen dieſen von Une 
fang an in eine engere Berbindung mit der Deutſchen Kirche bringt; 
dem heiligen Petrus, nidt wie in Rormegen zu gefdehen pålegte 
elnem beliebigen Heiligen der Engliſchen Kirde, welht dem gemå 
Biſchof Gizur feine Domlirde. 

Von dem Unfange bes 12. Jahrhunderts an haben wir frakt 
einer einzigen eine zweifache Biſchoforeihe zu verfølgen. In Skala⸗ 


99) Die Hungurvala laßt die Nordleute um einen eigenen Biſchof bitten, 
als Gizur ungefaͤhr zwanzig Jahre ſein Amt verwaltet hatte; die 18101d 108 a- 
bok, c. 10, 6. 18, Jons 8. c. 9, S. 162, Sturlungs 8. III, €. 3, 
6. 204 u. Kristni 8. 6. 13, 6. 116 laffen denſelben vierundzwanzig Jahre 
im Amt fein zu ber Zeit, da Jon bie Meihe erhielt, waͤhrend die Is laͤndi⸗ 
ſchen Annalen dieſen legteren Act verſchiedentlich in ble Jahre 1104—0 
feen. Den Ausſchlag gibt, daß die Hungurvafa und Jonsſage den Tag der 
Weihe auf zwei Nådte vor Phillppi und Jalobi, alſo auf ben 20. Upril fegt, 
weldjer im Jahve 1108 wirklich auf einen Sonntag flel und fomit jur Bornahme de 
Actes qualificirt war. Die Jonsſage fågt- überdieß ausdrücklich bei: pat er 
pridja Kalendas Mali, Sonſt wird noch angegeben, daß bie Weihe auf Befehl 
deg Papſtes Paſchalis (IT, 1099—1118) und durch Erpbiſchof Oezut (1104—37) 
ertheilt worden fei, was zu ber obigen Zeitbeſtimmung recht wohl paßt. Jmmer» 
Bin ſetzte blefe indeſſen, mad bie Lebensbeſchreibung Jons auddrådid beftåtigt 
(vergl. not. 32 jur Hungurvaka) eine Reihe vordereitender Såritte und Ber» 
handlungen voraus. Die Jons S. weiß von Schwierigkeiten, melde fid in 
Bezug auf die Dottrung des neuen Bisthumes mit Grundſtücken erhoben, ble 
fibrigen Quellen aber deuten an, baf ber Errichtung deſſelben eine Båhlung ber 
sehntpflitigen Bauern in Island vorhergegangen fei. Wahrſcheinlich føllte 
durch biefe conftatirt werden, wiefern ble aud dem Zehntrechte fliefenden Cine 
tunfte zur Dotation zweier fratt eine Bisthumed genigten; eine neue Regue 
lirung ber Behutlaft modte mit berfelben verbunden fein, und hierauf ſich be» 
Mehen, wenn bie Annalen gum Jahre 1102 von einer nodmaligen geſeh ⸗ 
lichen Ynnahme bed Zehnts fyredjen. 
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holt zunachſt fehen wir den Biſchof Gizur, ſchwer erfrantt, im 
Jahre 1117 fid den Priefter porlakr Runolfsson zum Nadjfolger 
aubitten; auf Gizurs Empfehlung hin weiht ihn Etzbiſchof Oezur 
„drei Nådjte vor dem Feſte Philippi und Jakobi““, b: h. Sonntag 
den 28. April 1118, nicht zwar für das Bisthum Skalaholt, das 
ja noch nicht erledigt war, aber für einen beliebigen anderen Ort in 
Søland, und noch in demſelben Sommer kehrt der neue Biſchof nad 
Island heim ioo). Schon dreißig Tage nad Thorlaks Weihe, alſo 
am 28. Mai 1118 ſtarb Gizur 101); Thorlak Runolfsſon, ſein Nadja 


100) Hungurvaks, c. 7, 6. 54, c. 10—1, S. 72—4, ſowie c. 12, 
&.80—2; ferner Islendingabok, c. 10,6. 18; Jons S. hins helga, 
e. 19, 6. 1737 SturlungasS. III, 0.3, 6.204; KristniS.c. 13,6. 118; 
Islenzkir Annalar, a. 1118. Benn geføgt wird, daß Thorlak zwölf 
Jahre nad der Meihe Jons geweiht worden fei, und naddem Gizur ſechs - 
unbbreifig Jahre Bildof gemefen war, fo pakt dieß vollfommen; ebenfo frimmt 
bie Angabe, daß er unter Papft Gelafius (II, 1118—9) und gur Beit der Könige 
Eystelon (1103—21) und Sigurdr (1103—30) geweiht worden fei. 

101) So die. Hungurvaka, Uri, ble Kriftnifage und die Unnalen. Ari heridtet 
uͤberdieß, daß Giqur am Diendtag Kal. Junii verftørben fei, was nad der Jonsſage 
unb Sriftnifage in V. Kal. Jun. ju verbefjern ift; wirtlid fiel biefer Monaté» 
tag im angegebenen Jahre auf ejnen Dienstag. Edufo frimmt das alte Netros 
føgium (Langebel, 11, 6. 511), und wenn es in ber Hangurvaka; 6. 7 
6.58 heißt, Gizur fei Dienstags, zwolf Nådte vor der Columbameſſe geftorben, 
fo fuͤhrt dieß auf. daſſelbe Datum: wenn demnad dieſelbe Quelle ihn nur zwei⸗ 
unbbreifig Jahre Bifdof fein laßt, ift dieß ein Gåreibfehter, und mit ihrem 
gefammten chronologiſchen Gyfteme hångt es zuſammen, wenn fie feinen Tod 
auf das Jahr 1111 flatt 1118 fet. Ein Irrthum ift es ferner, wenn ein 
Qnnalentert 1V. Kal. Maj., alſo den 28. April, al8 ben Todedtag beeidnet. 
Theils die oben angeführten Quellen, theild de Hungurvaka, c.8, 6.60, 
bezeichnen aber dad Jahr, in welchem Gigur ſtarb, und Thorfak bie Weihe ere 
hielt noch durch eine Reihe als gleichzeitig aufgeführter Ereigniſſe. Es follen 
nåmlid in demſelben Jahre verſtorben ſein Papft Paſchalis 11. König Baldwin 
von Jerufalem, Patriardj Arnaldus (Arnulf) von da, Kaifer Alexius von Kon» 
frantinopel und König Philipp. Ded Patriarchen Todebjahr zwar weiß id nidt 
fidjer zu verifiiren, und von König Philipp, unter weldem nidt mit der 
Hungurvaka und Sturlunga 8. ber Franzofiſche, fonbern mit Ser Jonsſage ber 
Schwediſche König Philippus Hallsteinsson verftanden werben müß, ift ebenfalls 
bas Todebjahr nicht genau bekannt (vgl. Reuterdahl, I, S. 364),; die Abrigen genanne 
ten Månner verftarben aber in8gefammt im Jahre 1118. Uri fågt ferner bei, daß 
awel Jahre fpåter bad aldamot eintratt, d. h. ein (Grof-) Hundert von Jahren 
ablief, daß ferner damals Eysteinn und Sigurdr fiebjehn Jahre Könige maren 
in Rorwegen nad ihtem Vater Magnus Olafsson (+ 1103), und daß hunderte 
undzwanzig Jahre verlaufen gewefen feien feit. dem Kode Olaf Tryggvafonb, 
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folger, erfranfte in einem Alter von fiebenundviersig Jahren, alſo im 
Jahre 41132102), und ſtarb, nachdem ev finfjehn Jahre lang fein 
Amt vervaltet hatte, am Tage vor ber Brigittenmefje, d. h. am 
31. Januar 113310). Noch in bemfelben Jahve wurde Magnus 
Einarsson ald beffen Nachfolger erwäͤhlt; bodj fam er, durch widrigen 
Wind guridgetrieben, erft im Jahre 1134 nad Norwegen, in dem» 
felben Jahre, fn welchem die Såladt bei Fyrisleifr zwiſchen den 
Norwegiſchen Gegenfönigen Haraldr gilli unb Magnus Sigurdarson 
gefeblagen wurde, und erhielt am Gimonstage vom Erzbiſchofe Degur 
(4 1137) die Beihe; im Sommer 1135 fam er nad Jsland heim 104), 
Im Jahve 1148 verungliidte aber Biſchof Magnus mit einer ziem⸗ 
lidjen Anzahl von Gefåhrten durch einen Brand im Hytardalr 105); 


unb zweihundertundfünfzig Jahre feit dem Tode bed Angelſachſiſchen Königs Gad» 
mund (+ 870), ſowie finfhundertundfedjehn Winter feit dem Lode des Papſtes 
Gregoriud, ber nadj England das Ghriftenthum bradte (4604); Uri felbft be⸗ 
rechnet hiernach ridtig das Jahr 1120 n. Chr. Endlid fpridt noch ble Hun- 
gurvaka, c.8,6.60—4 und bie Kristni 8. co. 14, S. 120—2, ſowie die 
Landnama, Vidb. I, 6.328—9 vor einem gewvaltigen Sturme der in dems 
felben Jahre gewüthet und zumal bei den Eyjatjon einem Schiffe den Unter- 
gang gebradjt habe, und aud bafir findet fid in ben Islenzkir Annalar, 
a. 1118 ber entfpredjende Gintrag. 

102) Hungurvaka, co. 12, 6. 80; bei feiner Wahl mar er zweiund⸗ 
breifig, bei feiner Weihe breiunddreifig Jahre alt geweſen, ebenda, 6. 10, 
6.70u.c. 12, 6.82, Die Islendingabok, 6. 10, 6. 18 u. Kristn! 8. 
6. 13, S. 118 laffen ihn bei feiner Weihe erft zweiunddrelßig Jahve alt ſein; 
eine unerheblide UAbmeidung. 

103) Hungurvaka, c. 12, 6. 82—6. Das hier angegedene Jahr, 
1126, fuͤhrt in Berådfidtigung des durchgehenden Grundirrihums auf 1133, 
meldes Jahr aud die Annalen beftåtigen. Da Netrologium, bei Lange» 
bet, II, S. 505, weidt um einen Tag ab, und nennt den 1. Februar. In 
bemfelben Jahre fol Såmundr hinn frodi geftorden fein, was bie UAnnalen 
wieder beftåtigen, u. dergl. m. 

104) Hungurvaka, c. 13, S. 88—92; das Jahr der Weihe beftåtigen 
bie Islenzkir Annalar, h. a., und es ſtimmt aud, baf bie Weihe zur 
Beit bed Papſtes Anallet (1130—8) erfolgt fein fol. Unter der Simonsmeſſe 
ift aber weber ber Lag Simonis episc. (18. Februar) nod Simonis styllt. 
(5. Januar) ju verſtehen, fonbern ber Lag Simonis et Judae (28. Detoher), 
ber im angegebenen Jahre wirklich auf einen Sonntag fel. 

105) Hungurvaka, 6. 15, 6. 100—2 u. 6. 106—8. Die Jahrzahl 
lautet hier 1141, mad beridjtigt 1148 gibt, und von ben Unnalen mit geringen 
Mbweidungen beftåtigt wirb; aud die porlaks 8. c. 3, 6.91, vergl. mit 
6. 1, S. 89, fimmt hiemit, da fie den Thorlak Thorhalldfon, der im Kode 
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im folgenden Jahre wurde Hallr Teitsson auf ben erledigten Stuhl 
gewaͤhlt, berfelbe ſtarb jebod auf ber Relfe zu Utredt, ehe er nod 
bie Meihe erhalten hatte, im Jahre 11501065). Als die Radridt 
bievon nad Js6land gelangte, ſchritt man zu einer zweiten Wahl, 
weldje auf Klingr porsteinsson fil; nod in bemfelben Sommer 
(4451) fuhr blefer hinaus sum Etzbiſchof Askell nad Lund, und 
biefer meihte ihn zwölf Nådjte nad) der Marienmeſſe im Frilhjahre 
. h. Mariå Verkündigung) alfo am 6. April 1152, und nod deſ⸗ 
felben Sommers kehrte Klång nad Island heim 107). Als Kling 
alt und fåmwad) wurde, bat er den Erzbiſchof Eyſteinn von Nidaros 
um ble Erlaubniß abzudanken, und fid einen Nadfolger wählen zu 
laffen; hidt zwar bad Erftere, aber bod) bas Legtere murde ihm ver- 
fattet, und fofort porlakr porhallsson, bisher Abt zu pykkvabår, 
gewaͤhlt: am 28. Februar 1176 ſtarb Klång 19), waͤhrend Thorlaks, 





jahre Thorlak Runolfsfons geboren war, fünfzehn Jahre alt fein Låt, al8 Magnus 
frarb. Maguub foll vierjehn, nad anbern Handfdriften dreijehn inter Viſchof 
gewefen fen, was Beided ridtig ift, menn man bort von feiner Meihe, hler 
von feiner Heimkunft an rednet; menn daneben gefagt wird, bak bet feinem 
Kode qodlf Winter feit dem Kode Viſchof Thorlats verflofjen geweſen feien, 
fo iſt dieß eln Schreibfehler, und ift frakt deſſen zu leſen fünfſehn Winter. 
Der Todestag war ber Tag nad der Michaelsmeſſe, d. h. der 30. September; 
an ber Dionyftusmeffe, d. h. den 9. October, wurde dle Leiche nad Stalaholt 
gebradt, und am Gereondtage, d. h. am 10. Oetober, beigeſetzt; daß ber 
odestag bed Biſchofs ein Donnerstag geweſen fen fol, trift bei obigem 
Jahre gu. - , 

106) Hungurvaka, c. 16, 6. 112; Islenzkir Annalar, a. 
1149—50. In Folge dieſes Zufalles blieb der Biſchofsſtuhl långere Beit un» 
befegt, unb mußte barum, weif ber Prieſter zu menige zu werden brokten, der 
Biſchof Björn von Holar die Prieftermeihen vornehmen; porlaks 8.c. 4, G.91. 

107) Hungurvaka, co. 18—17, 6. 112—4; Islenzkir Annalar, 
8. 1151—25 ber angegebene Kalendertag flel im bejeidmeten Jahve wirklich 
auf einen Gonntag. Mad der Hungurvaka, c. 19, 6. 132 erfolgte ble 
Meihe unter Papſt Eugen (I, 1145 —53) und ben Norwegiſchen Königen 
Sigurdr (munnr, 1136—55) unb Eysteinn (1142—57). Ginjelne Unnalen» 
terte weichen zwar hier wie dfter um ein Jahr ab; ſolche Differenzen haben 
indeſſen bei deren Befdaffenheit Richts auf få. 

108) Hungurvaka, c. 19, 6. 128—32, wo ble Jahrzahl 1100, ge- 
horig beridtigt, bad Jahr 1176 gikt, forste Istenzkir Annalar, h. a. 
&lång foll vierundzwanzig Jahve Bifdjof geweſen fein, wa8 von feiner Weihe 
an geredjnet ſtimmt; fein Tod fol ferner auf einen Samstag fallen, in ben 
Duatembern ber langen Faften, brei Nådte nad der Matlhiasmeſſe, fo daß fein 
Gedaͤchtnißtag durch ein Schaltjahr um einen Tag weiter hinausgerådt werde. 
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feines Nachfolgers, Wahl von ben Annalen ziemlich übereinſtimmend 
in das Jahr 1174, deſſen Weihe aver erft in das Jahr 1178 ver» 
fegt wird. Im Jahre 1193 erwåhnen biefelben aud) feinen Tod 109). 

.. Gehen wir von ben Gtaltholter Bifdhöfen auf die von Holar 
fber, fo hören wir zunaͤchft, baf ber am 29. April 1106 ger 
weihte erſte Biſchof, Jon Ögmundarson, am 23. April 1121 
frarb110), Auf ihn folgte Ketill porsteinsson; nod im Jahre 
1121 gieng er nadj Dånemarf, erhielt zehn Nådjte nad Kyndil- 
messa (Lidjtmef), d. h. am 12. Februar, von Erzbiſchof Oezur ble 
Beihe, und kehrte no im Jahve 1422 heim 111). Ketil ſtarb im 


Der Matthiabtag fAMt aber befanntlid auf den 24., in Schaltjahren auf ben 
25. Februar; ber britte Tag nachher ift alfo der 27., in einem Schaltjahre ber 
28. Februar. In bem Schaltjahre 1176 fiel aber der 28. Februar riktig auf 
einen Sambtag, und ber Aſchermittwoch auf den 18. Februar, ſodaß der Aus 
brud ymbrudagar auf bie Woche vom 22.—9. Februar papt; vergl. Fina. 
Johan. hist, eccl. Isl. I, 6. 167. Bgl. poriaks 8. c. 9—11, S. 98—101, 
woſelbſt die Meihe Thorlakd auf bie drite Nadt nad dem Peterstage, d. h. 
den 2. Juli verlegt witd, der im Jahre 1178 auf einen Sonntag traf; aud 
was 0: 7, 6.96, ebenda, ber bie Beit gefagt wird, måhrend deren Khorlal 
im Kloſter war, flimmt jur Chronologie der Annalen, und daß er nach e. 2, 
&. 115 an der Peterbmeſſe gemåhlt fein fol, widerſpricht nicht. Cine auf deffen 
Wahl bezügliche Urkunde Erzbiſchof Eyſteins flehe bei Finn. Johama. 
hist. ecel. Island. I, 6. 236—9. ; 

109y Islenzkir Annalar,'b. a. ad der perlaks 8. 6. 18, 
S. 112 ſtarb Thorlat Donnerstag, eine Nadt vor Ghriftabend, ſechzig Winter 
alt, nachdem er finfjefjn Jahre Biſchof gewefen war, d. h. Donnerstag den 
23; December 1193; wenn bie Quelle dad Jahr 1186 angist, fo hångt blef 
mit ihrem und ber Hungurvafa Grundfehler gufammen. 

110) Øie Hungurvaka; c 11, 6. 74—6 lågt benfelben im britten 
Jahre des Biſchofs poriakr Runolfsson von Gtalholt flerben, was, von deſſen 
Weihe an berednet, obige Jahr gibt; genauer nennt die Jons S. his 
helga, c. 22, 6. 176 und die Landnama, ViSbåtir, I, S. 330 da 
Jahr 1121 n. Chr. oder da dritte Jahr nad Gizurs Tod, und bezeichnet zu⸗ 
gleid ben Todebtag als 9. Kalend. Maji; ebenfo bie KristniS. c. 14, 
S. 124, nur daß fie irrihimlid den Todestag auf die Kalond. Meji ſelbſt fegt. 
adj ber Jonsfage wurde Jon mit vierundfünfzig Jahren geweiht, mar fånfs 
zehn Jahre im Amt, und flarb mit neunundſechzig Jahren, måhrend ber Ne- 
gierung be Papſtes Calixtus II. (1119-24) und der Normegifden Könige Eystein 
(1103-21) unb Sigarör (1103-30). Das Jahr ded Toded beftåtigen mit einer uns 

-bebeutenden Ubweidung die Unnalen; der Tag fegt außer Bweifel; daß der 23. Upril 
al8 bad Feſt des fykter heilig gefprodjenen Manned gefelert wurde. 

111) Hungurvaka, o. 11, 6.76; Krisini 8. c. 14, €. 126; 
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Jahre 1145 119); Björn Gilsson, ber ju felnem Nadfolger gewählt 
wurbe, fulr im Jahre 1146 nad Dånemart, wo er von Erzbiſchof 
Aslel ben Tagnach der Kreuzmefje im Frühjahr, d. h. Sonntag ben 
4. Mai 1147, geweiht wurde, und kehrte beffelben Sommers nad 
IJoland heim 113). Rad finfjehniåheiger Umtsfåhrung, im zehnten 
Jahre des Biſchofs Klång ſtarb Björn, zwei Nådte nad der Lucas⸗ 
meffe, d. h. den 20. October 14162114); im folgenden Jakre, alfø 
1163, urbe Brandr Såmundarson gewåhlt, unb an ber fpåteren 
Marienmeſſe defjelben Jahres, d. h. Gonntag den 8. September 
1163, von Bifdof Cyftein gemeikt: im -folgenden Sommer fam 
er heim 115), Er war adtundbreifig Jahve lang Biſchof, und ſtarb 
am Girtustage (6. Auguſt) bes fiebenten Jahres des Biſchofs Paul 
von Gtalholt, d. h. im Jahre 1201 116). 

Weiter herunter haben wir nad ber uns einmal geftedten Zeit⸗ 
grenge weder bie Gkalholtet nod die Holer Biſchöfe zu verfolgen 117). 


8. Gröniand. 


Adam von Bremen weiß zwar gu ergåkhæen, daß die Grönlånder 
wie bie Jekinder von Erzbiſchof Adalbert Miffionåre verlangt und 
erhalten håtten, und daß biefer Letztere ihnen fo gut wie ben Jslån- 
dern durd einen dem Biſchofe Isleif mitgegedenen Brief ſeinen Befud 


Islenzkir Annalar, a. 1122. Wirklich war der 12. Februar im Jahre 
1122 etn Sonntag. 

112) Islenzkir Annalar, h. a. Als Todestag nennt bak Metro» 
logium bei Bangebet, II, S. 512 den 7. Jud, die Hungurvaka, c. 14, 
6. 98, vergleide S. 94, bagegen einen Freitag um die Seljumanngmessa 
(8. Juli), mat, ba tm bejeidneten Jahre biefe8 Feſt auf einen Sonntag fiel, 
ben 6. Jult geben wirde. Vielleicht flarb der Biſchof in der zwiſchen beiden 
Sagen liegenden Nadt. 

113) Hungurvaka,c.14,6.100;IslenzkirAnnalar, a. 1146-7. 

114) Hungurvaka, c. 18, 6. 126, wonach c. 14, 6. 100 zu beffern ift; 
Islenzkir Annalar, a. 1162; ba8 mehrangeführte Rettologium, 6.516. 

115) Hungurvaka, c. 18, 6. 126—8; Islenzkir Annalar, 
a. 1163—4. Berg. Sturlangs $. II c. 1, S. 114. 

116) Pals biskups 8. c. 10, 6. 190—2; Islenzkir Annalan 
a. 1201; Retrologium, S. 513. 

117) Dad mehrerwahnte Rorwegifde Bifd oføvergeldnig B.y bann 
aber aud ble Rymbegla, II, c. 3, $.8—7 geben ble Relhenfolge der 
Biſchofe genau wie folde øben belegt wurde; doch fehlt in Heiden Viften unter 
ben Gtalholter Biſchdfen jener Hallr Teltsson, ber nod vor dem Empfange 
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verfprodjen hade 119); von Bifdjöfen aber, bie nad) dem fernen Lande 
gegangen wåren, beridtet er Nichts, und ble zweideutige Art, in 
weldjer er ber. Befehrung Gronlands gebenkt 119), zeigt wie menig 
befannt bie dortigen Juftånde ihm waren. Mefjenius zwar und auf 
feine Mutoritåt mandje Andere møllen den Erzbiſchof um bas Jahr 
1055 einen Bifdjof Albert dahin foiden laffen 120); es beruht in- 
deffen dieſe Annahme fiderlid nur auf einem Mißverſtändniſſe 121), 
und ift bemnad) mit Redt von neueren Schriftſtellern aufgegeben 
worden 129), 

Dagegen wird uns in etivag, fpåterer Jeit In Jelåndifdjen Quellen 
ein Biſchof Eirikr von Grönland gemannt; wir erfahren von ihm, 
daß er Jelånbifden Geſchlechts und ein Avfömmling jenes Örlygr 
War, den wir unter ben erften chriſtlichen Einwanderern in Island 
gefunben haben 123), daß er im Jahre 1112 vder 1113 eine Fahrt 


ber Meihe verftorben war, und in der erften haben überdieß bie Birddfe porlakr 
Runolfsson und Magnus Einarsson ihre Øtelle vertauſcht. 

118) Bergl. bie Bd. I, S. 585, Unm. 22, und oben, Anm. ST mitge- 
theilten Stelen. 

119) Bergl. bie BO. I, S. 585, Anm. 23 abgedrudten Morte Adamb. 

120) Messenius, Scondia illustrata, I, S. 86; Staphorft, Hamburgifde 
Kirdjengefdidte, I, S. 410; Pontoppidan, Annal. eccles. Dan. I, 6. 202; 
Milnter, Kirdjengefdidte von Dånemarf und Norwegen, I, S. 557; bod nimmt 
Segterer, 11, S. 100, Unm. 1 blefe feine Unfidt ald irrig zurück. 

121) Radj Adam. Brem. HI, c. 70, 6. 366 (oben, Anm. 14), fanbte 
ber Erzbiſchof den Thorolf nad den Orkneys; dahin (Illuc) aud den Såotten 
Sohann und den Udalbert, ben Isleif nadj J8land. Dad luc muß hier in mei 
terem Umfange auf bie nördlidjen Lande iberhaupt begogen werden, und da Johann 
in Island nachzuweiſen ift, hat man wohl geglaubt den dritten Bildof auf 
Gronland beziehen 3u follen, weil ja wiederholt von Gefanbten die Rede ift, 
bie gerade fir bie Orkneys, Island und Grönland Miffonåre erbitten follten 
(8. I, 6. 585, Unm. 22). Das Schol. 142 (Bd. I, 6.589, Anm. 9) 
nennt ben Ulbert ebenfalld nur unter mehreren nad Normegen oder ben Inſeln 
be8 Deean gefandten Bifddfen, und gewaͤhrt fomit der Unnahme des Meſſenius 
ebenfall8 feine feftere Stige. Die Bermuthung, daß Meſſenius fir uns ver» 
lorene Nadridten, etwa einen vollftåndigeren Tert Adams, gehabt haben werde, 
wie foldje in ben Grönl. hist. Mind. Mårk. III, 6. 424 auggefprodjen wird, 
iſt einem fo leidtfertigen Såriftfteller gegentiber meder ndthig nod fatthaft. 

122) 60 (don von Finn: Johann., hist. eccl. Isl. I, S. 220; Lappen» 
berg, im Ardiv, IX, S. 437; am Beften, unter Ausführung odiger Grinde, 
Muné, I, S. 212, Anm. 3. 

123) Landnama, 1, c. 13, 6.46: ,Valpjofr, ein Sohn des Oerlygr 
enn gamli von Esjuberg, — — Signy war feine Tochter, die Mutter ves 
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unternahm, beren Richtung wir nidt fennen 199), im Jahre 1124 
aber als erfter Biſchof får Grönland geweiht wurde, und fofort in 
See ging um Vinland zu fudjen 125). Dod ſcheint zunaͤchſt ein Grön» 
laͤndiſches Bisthum noch nidt förmlidj organifirt worden zu ſein, und 
Girif mag demnach nur als ein får ben Mifflonsdienft im Norden 
åberhaupt geweihter, menn aud vorzugsweiſe in Grönland' thåtiger 
Biſchof zu betradjten fin; menige Jahre ſpäter erfolgte indefjen aud 
bereits jener smelte Schritt, und zwar nidt ohne Einfluß bes Nore 
wegifdjen Königthums. Als smeiten Bifdof in Grönland nennen 
uns bie wiederholt angeführten Bergeidmiffe einen Mann Namens 
Arnold, und bie Annalen beridjten 3u ben Jahren 1123—25 feine 
Weihe, und ervåknen, daß in bemfelben ober in bem folgenden Jahre brei 
Bifdöfe in Jeland am Alding geweſen feien 197), nåmlid aufer ben 
beiden Islaͤndiſchen eben biefer Arnold. Genaueren Beridjt gibt aber 
eine eigene auf Grönland bejåglidje Sage 2). Nach biefer wurde 


Gnopr, bed Bater8 des Birningr, bed Vaters des Gnupr, des Baterd des 
Etrikr, be8 Biſchofs der Grönlånder. 

124) fslenzkir Annalar, a. 1113.(1112): ferd: Eiriks biskups; 
daß ber Mann hier fåon den Bifdofstitel Beigelegt erhålt, waͤhrend er dod erft 
ſpaͤter geweiht wurde, beruht auf einer Ieidjt erkårlidjen Anticipation bes UAnnaliften. 

125) Gbenda, a. 1121 (1123): ifdof Elrikr (einige Verte fügen den 
Beinamen upsi, ber Dorſch, Bei) von Grönland fuhr Vinland ju fudren; Eirit 
geweiht, ber erfte VBiſchof ber Grönlånder.” Der lehte Sag findet fid freilich 
mur in einem erte; Dagegen nennen aud bie Rymbegla, Ill, o. 3, $. 5 
und bie beiden Normegifde Berzeidniffe, forte Peder Clauſen, 
6. 144 den Eirik als erften Biſchof in Grönland. 'Bergl. übrigens Aber ben 
Mann Minter, I, S. 562 —3; Antiqu. Americ, S. 258 —9; 261 — 2 und 
452—3; Grönl, hist. Mind. Mårk. TII, 6. 42—4; Mund, 11, 6. 618—9. 

126) Ste nennen ihn Arnaldr oder Arnhaldr; in ber Rymbegla ſteht 
Haralldur, offenbar nur in Folge einer Verwechslung bed im Norden fremben 
Namens mit einem gelkufigeren. Vergl. aud Peder Claufen, ang. O. 

127) Islenzktr Annalar, a. 1124: Vigör Arnaldr biskup til 
Grånlands; wenn ein Bert zum Jahre 4150 den Eintrag hat: Vigdr Arnhaldr 
Grånlendinga biskup, fo ift biefer auf bie fpåtere Beförberung bes Mannes 
auf das Bisthum Gamar ju begiehen. Ghenpa,a. 1126: brir biskupar 
a Island) (a alpingi); wo ein Tert (Grön). hist. Mind. Mårk. lil, 6.6): 
porlakr, Ketill ok Arnaldr Grånlendinga biskup. Bergl. oben, Anm. 58. 

128) Einars p. Sokkasonar, c. 1, 6. 680—4: ,Sokki hieß ein 
Mann, und mar ein Sohn be borir; er wohnte zu Brettsblid in Grönland; 
er war Body geadtet und beliebt. Ginar hieß fen Sohn, und war eln fehr 
anfefnlider Mann. Vater und Sohn hatten grofe Gewalt in Grönland, und 
fre waren ba ziemlich bie oberften dider ble Leute. CEinſtmals ließ Solli ein 


Die Biſchofbrelhen; 3. Grönland. 608 


naͤmlich zunaͤchſt auf Antrieb eines ber mådtigften Håuptlinge ein 
förmlidjer. Dingbeſchluß dahin gefaßt, daß ein Biſchofsſtuhl im Lande 


Ding berufen, und erdffnete den Leuten, daß er nicht winfde daß das and 
langer ohne Biſchof fei, und bak er wunſche, daß alle Landdleute ihre Unter- 
frilgung dagu geben, daß ein Biſchofsſtuhl 3u Stande gebradt würde. Dem 
frimmten bie Bauern fåmmilid bei. Gotti hieß ben Einar, feinen Sokn, diefe 
Fahrt nad Norwegen fahren, und fagte, er fei der gefidtefte Mann, foldjen 
Auftrag auszurichten; er fprad, er wolle fahren, wie er es winfde. Cinar 
nam mit fid viele Bahumaaren und Pelzwerk, um fid damit Bei den Håupte 
Tingen voran zu helfen. Sie tamen nadj Norwegen; ba war Sigurdr Jorsa- 
lafari önig iiber Rormegen. Einar fudte ben König auf, und half fid voran 
mit merthvollen Gaben, und erdffnete bann fein Gefudj und fein Unliegen, und 
Bat ben König dazu um feine Unterſtützung, bamit er Solches erlange wie er 
bem Bediirfniffe des Landes gemåf fordere. Der König fagte, bas werde ihnen 
gewiß von Vortheil ſein. Dann vief der König einen Mann au. fid, der 
.Arnaldr blef; er mar ein tådtiger Øeleheter und zum Geiftlidjen wohl gerigen» 
ſchaftet. Der König bat ihn, biefe Mibhfal um Gotted und feiner Bitten willen 
auf fid 3u nehmen; und idj werde bid nad Dånemark fenden gum Erzbiſchof 
Dequr in Lund, mit meinem Briefe und Ynfiegel. Urnold erklårte dazu keine 
Luſt au haben, erſtlich um feiner ſelbſt willen, weil er menig dazu geeigenſchaftet 
fei, bann aud wegen der Trennung von ſeinen Freunden und Verwandten 
(hiernach fdjeint Arnold ein Norweger gewefen zu feln; der Mame ließe eher 
auf einen Deutſchen fåliejen), brittens aud) megen bed Berfehved mit einem 
ungugånglidjen Volle. Der König antwortete, er werde um fo großeren Lohn 
empfangen, je mehr er von ben Leuten werde aubzuſtehen haben. Er ertlårte, 
daß er nidt gewillt ſei ſeine Bitte abzuſchlagen; wenn es abér beftimmt ift, 
daß id ble Biſchofsweihe empfangen føll, ba mill id, daß Einar mir baråber 
einen Eib fåmwdrt, daß er dad Recht bed Biſchofſtuhles ſtühen und aufredte . 
halten molle, und ble Befigthimer, ble Gott gegeben werden, und Die firafen, 
ble bagegen auftreten, und daß er kn allen Dingen ein Bertheidiger des Stuhles 
fin wolle. Der König fagte, Das folle er thun. Einar fagte, Dem wolle er 
fich unterziehen. Dann fuhr der erwaͤhlte Biſchof sum Erzbiſchofe Oegur, und 
ſagte ifm ſein nliegen, zugleich mit ben Briefen ded Konigs. Der Erzbiſchof 
nahm ihn wohl auf und erprobte ſeine Sinnesart; und da der Biſchof ſah, daß 
blefer Mann zu der Mårde wohl geeignet war, weihte er den Arnold zum 
Biſchof, und entließ thn ehrenvoll. Dann tam Bifdjof Urnold sum König, und 
ber nahm ihn gut auf. Ginar hatte einen Båren aus Grönland. mitgedradt, 
und ben ſchenkte er dem Könige Sigurd; bagegen empfing er vom Könige an» 
ſehnliche Geſchenke und Ghrenbegeigungen. Dann fuhren fie auf einem Schiffe 
ab, der Bifdof und Ginar; auf einem anderen Schiffe fuht Arnbjörn Aust- 
mdr aub, und Norwegiſche Månner mit ifm, und fle wollten hinausfahren 
nad) Gröniand. Dann gingen fle in See, und der Wind war Gnen midt 
ſehr günſtig, und ber Bifdjof und Einar famen nadj Holltavatsos unter ben 
Eyjajon in Qöland.” Verner S. 686: „Den Sommer barauf fuhren der 
Diſchof und Einat von Island ab, und kamen nad Grönland in den Eiriks- 
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errichtet tverben folle; bann wurde ein Gefandter nadj Normegen ge» 
fåidt, um bei bem bortigen Könige die Sache einguleiten. König 
Sigurd ber Jerufalenifahrer (1103—30, aber erft feit 1121 Allein⸗ 
herrſcher), ohnehin får bie Organifation der Kirche thåtig, nimmt ſich 
bes Gefudjes gerne an, befimmt einen feiner Klerifer, eben jenen 
Arnold, bas måhfame Amt zu übernehmen, und ſchickt ihn mit Em⸗ 
pfehlungsſchreiben an ben Erzbiſchoſ von Lund, ber ihm dann aud 
fofort bie Meihe ertheilt. Ueder Island, wo bermintert wird, geht 
es bann nad) Grönland, und ber biſchöfliche Stuhl mid in Gardar, 
der alten Dingftåtte der Grönlånber 129), aufgeridtet. Spaͤter hören 
wir nog, wie Biſchof Arnold in einen ziemlich ſchmutzigen Handel 
fid eintåft, und wie Ginar, ber mådjtigfen Grönlånder einer, ihm 
heraushelfen muß, weil er bei Stiftung bes Bisthums ihm ein får 
allemal feine Unterftågung verfprodjen hate); endlid finden wir 





fjördr, und bie Seute nahmen fie fehe gut auf; da erfuhren fie nod Richts 
von Arnbjörn; ba entftand nun. viel Gerede darüber, ba fle wohl umgefommen 
fein wurden. Der Bifdhof ridtete feinen Stuhl in Gardar auf, und zog bahin; 
Einat aber und deſſen Vater waren ihm ble mådtigften Helfer; fle waren aud 
unter allen Leuten im Sande vom Biſchofe am Meiften gefdågt.” 

129) Fostbrådra. 8. c.32, 6.143 der Alteren, c. 9, S.86 ber neueren 
Ausgabe, ſowie Einars p. Sokkas. c..3, S. 654. Daf die Rymbhegla 
ben Elrikr bereits als einen Bifdjof von Gardar bejeldjnet, ift wohl nur eine 
Ungenauigleit bed Auddruds. - 

130) Der Sadverhalt war folgender. In einer unbewohnten Budt hatte 
der Grönlånder- Sigardr Njalsson Leichen gefunden und nad Gardar gebradjt, 
in weldjen man ble Ueberrefte des oben genannten Arnbjorn und feiner Ge- 
noſſen erfannte; ba8 bei ihnen gefundene Gut ſchenlte er, forvelt es ikm gufiel, 
an den Biſchofsſtuhl, wåhrend da Uebrige wir Rechtens von feinen Genoſſen 
unter fid vertheilt wurde. Die Sade wird inbeffen in Norwegen rudbar, und 
fofort melden fich ble Erben der Verunglückten um deren Radlaf. , Der Biſchof 
fagte, er habe das Gut empfangen nad Grönlåndifem Rechte in folden Fållen; 
er fagte, er habe barin nidt eigenwillig gehandelt; er fagte; es fei am Paf- 
fendften daß bad Gut den Seelen derer 3u Gute komme, die es ermorden håtten, 
und ju ber Kirche, bei der ihre Gebeine begraben feen; er fagte, es fei eines 
Manned unwårdig, jegt bat Gut heimguforbern" (Einars p. Sokkas. c.3, 
S. 694). Die Sade kommt ans Geridt; da hindert Einar im Intereſſe des 
Biſchofs den Frembden an der Verfolgung berfelben. Zornig serfårt einer ber Erben 
ein zum Nachlaſſe gehdrige8 und mit biefem an den Bifdof gelangted werth - 
volle8 Schiff; der Bildjof ader reist den Einar durd heftige Bormårfe qu blutiger 
Made an, und obwohl Letzterer felbft bemertt, der Fremde ſel in feinen Rechten 
gefrånft und barum beffen Børn-entføuldbar, Iåpt er fid bod endlich verleiten 
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ihn in Norwegen wieber, wo er im Jahre 1152 als der Erſte den 
bifdjöflidjen Stuhl ju Hamar einnimmt 37), Uebrigens fåeint Arnold 
bereits etwas frůher ſein Bidthum verlafen zu haden, da ſchon im 
Jahre 1150 die Weihe ſeines Nachfolgers, Jon kutr oder knutr, 
erfolgte 192); fgin Tod fällt in das Jahr 1187 oder 1188 122). Auf 
biefen Jon knutr folgt fødann im Jahre 1188 ein ameiter Bifdjof 
Jon, weldjer im Jahre 1209 ſtarb 134); derfelbe wird in den Biſchofs⸗ 
verzeichniſſen und bei Peder Glaufen an vierter Stelle aufgesåhlt, 


ihn zu erſchlagen. Jeht mill der Biſchof ble hat zwar nidt loben, aber aud 
nidt ſcharf tadeln, und nur auf Einars Bitten verftattet er dem Erſchlagenen 
aud nur bak lirdlide Begråbnif. Der meitere Berlauf der Sadje, wie Einar 
ber Blutradje erliegt und mit Måhe fdlieflid ein Bergleid gefdloffen wird, 
gehört nidt hieher; ald Beleg får die Rohheit bes Bifdofeb felbft und der 
Grödnlåndifdjen Buftånde überhaupt mag die Erzaͤhlung indefjen immerhin bienen. 
Aufzeichnungen des Grönlåndifåen Rechtes fehlen zwar; indeſſen haben mir 
allen Grund anzunehmen, daß dieſes mit dem Islaͤndiſchen Rechte überein⸗ 
ſtimmte, und ble analogen Beſtimmungen der Gragas, Landsleigu B. 
€. 71, S. 387—92 fiber bak Gtrandgut zeigen, daß zwar der Beflg und Gen 
nuf bes gefundenen Gute8 auf ben Binder åberging, die Verpflichtung aber 
anerfannt wurde, dem fid melbenden Erben den Capitalmerth hinauszuzahlen: 
bie gemdbulidjen Leidjenfoften modten awar von legterem abgegogen werden 
(vgl. aud Kristinrettr binn gamli, c. 7, S. 34), weitere Munificeng 
aber fonnte auf Koften der Erben vom Finder nidt geiibt werden. Bon Unfang 
an war bemnad) das Auftreten des Bifofg in biefer Sade midt nur ein une 
BilligeB, fonbern føgar ein durchaus widerredtlided, und Einars Benehmen 
zeigt, daß biefer feinerfeit8 dieß redt wohl fühlte; daß er ben eit billiger und 
milber benfenden Einar jur blutigen Rade hegt, und defjen That, menn aud 
nidt billigt, fo bod aud nidt tadelt, bap er felbft die Leiche feineb Gegners 
noch mit Gleidgiltigfeit und feindfeliger Beradtung behandelt, 1åpt beutlid ble 
furchtbare Habfudt, Gewaltthåtigteit und rohe Radfudt bed riftiden Biſchofes 
erfennen. - 

131) Siehe oben, Unm. 51—2; 

132) Islenzkir Annalar, a. 1150: Vigör Jon kutr (knutr) bis- 
kup til Grånlands; auch bie Norwegiſchen Bifdofövergridniffe und 
Peder Clauſen nennen ben Jon ald Arnolds Nadfolger, und ble Rym- 
begla bejeidjnet ihn dabei als Jon krare oder knare. 

133) Islenzkir Annalar, å. 1187 (1188): Andadist Jon knute 
(kutr), Gråplendinga biskup; aud bie Sturianga 8. If, c. 4, 6.125 
weiß von ber Beit, „als Viſchof Jon der Friihere, melder knatr genannt wurde, 
in Grönland ſtarb.“ 

134) Islenzkir Annalar, a. 1188: Vigsla Jons, Grånlendinga 
biskups; ebenda, a. 1200: Andadist Jon Grånlendluga biskup. 
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und führt in der Rymbegla ben Beinamen smirill, d. h. Habidt 195), 
und nad) ber Gturlungafage, welche ihn Sverrisfostri, Sverrirs 
Pilegefohn, nennt, waͤre er-im Jahre 1188 in Normegen geweiht 
worden und håtte bas folgende Jahr in Jeland zugebracht 19). Nur 
auf dieſen leteren Biſchof fann es ſich beztehen, wenn die Annalen 
au ben Jahren 1188, 89 oder 94 von ber gleichzeitigen Anweſenheit 
breier Biſchofe In Island fyredjen 197); eine andere Quelle weiß nur 
von einem eingigen Grönlånder Biſchofe dieſes Namens, ber Island 
beſuchte 199), wahrend zugleich feſtſteht, daß éin foldjer 3u Anfang 
des 13. Jahrhunderts, alfo långft nad dem Tode bed ältern Jons, 
dahin fam 139); jeden Zweifel heben die Annalen, indem fie zu den 
Jahren 1202—3 feiner Untvefenheit mit dem Beifage gedenten; daß er 
bie Inſel nunmehr zum zweitenmal beſucht hade 140). Von jegt an 


135) Rach den Grönl. hist. Mind. Mårk. III, 6. 896, Anm. 4 foll bie 
Flateyjarbok gwifdjen die beiben Jone einen Biſchof Eirikr und Heraldr eins 
ſchieben; ber Kert wird indeffen nidt mitgetheilt. - 

136) Sturlunga 8. Ill, o. 6, 6. 127: „Das Frühjahr darauf 308 
Gudmundr nad Miklabår jur Wohuung; da wohnte damals Blörn. enn 
audugi; und er blieb da svei Winter, und ben erften Winter den er dort war 
da ſtarb Erzbiſchof Eysteinn, barhatte er vorher den Jon Sverrisfostri zum 
Biſchofe geweiht fir Grönland: Da war Gudmund flebenundymanfig Binter 

- alt. Aber den zweiten frarb König Heinrid in England; ben Winter war Jon, 
ber Grönlånderbifdof, in Island im Oſtviertel.“ 

137) Islenzkir Annalar, a. 1186: pric biskupar a Istandi; vgl. 
a. 1194. 

138) Landnama, Vi8». I, 6. 331—2; oben, nm. 58. 

139) Pals biskups 5. c. 9, S. 188—8: ,9n den Vagen. Bifof 
Pauls tam von Grönland heraus Bifdof Son, und war ben Vinter uͤber im 
ØDftviertel, und fam nachher gegen Ende der Langefaften nd Stalaholt zum 
Biſchof Paul und fam dahin am Gråndonnerstage, und fie weihten Beide viel 
Chrisma, und fie hatten viele wahre und Huge Unterrebungen mit einander. 
Biſchof Paul nahm ihn mit der. grøften Athtung auf, und hielt ihm ein herre 
lidje8 Gafimahl fo lange er ba war, und entliek ifm mit groper Frelgebigteit, 
Beides in Gefdenten und anderer Berthhaltung. Biſchof Jon gab den Leuten 
Anweiſung bagu, wie fle aus Schwarzbeeren ein madjen follten, nad Dem, 
wie ifm König Sverrir vargefagt hatte. — — Aber Biſchof Jon fuhr nad 
orwegen, und fpåter nad Rom, und ſprach üherall wohin er fam von ber 
Herrlidtelt und dem Unfehn Biſchofs Pauls. 

140) Islenzkir Annalar, 3. 1202 (1200): ,Jon ber Gröulånber 
Biſchof fam zum zweiten Male nad Island'⸗; a. 1203: „da trafen fich drei 
Biſchofe im Oſtviertel, Biſchof Paul, Biſchof Gudmund und Jon, der Grdn⸗ 
lander Bifdof.”  Uud des Veerenweines ift in den Annalen midt vergeſſen. 
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låuft ble Reihe der Bifdöfe 3u Gardar in regelmåfiiger Ordnung 
fort; fie fann uns aber hier nidt weiter mehr befdpåftigen 141). 


4. Die Fårbet. 


Seit Leifr Özurarson ben alten prandr porbjarnarson geſtürzt und 
bie Infel von König Magnus ju Lehen empfangen hatte, bleibt 
beren . politifeje Untermerfung unter Normegen unangefodten 149); 
eben damit iſt aber aud ber kirdlidjen Berbindung mit diefern Reidje 
eine fefte Stütze gefidert.. Die Gtiftung eines eigenen Bisthums 
fir bie Infeln, bie dem Ende bes 11. und dem Unfange des 12. 
Jahrhunderts angugehören ſcheint, geht dem entfpredjend von Nor 
wegen aus. 

Die Norwegiſchen Biſchofsliſten nennen uns aber als den erſten 
Biſchof auf ben Färdern den Gudmund, als ben zweiten den Mat⸗ 
thaͤus, als ben dritten ben Hroi 19); die Jelåndifdjen Annalen frellen 
feft, daß Biſchof Matthåus von ben Färöern im Jahve 1157 oder 
1158 geftorben, und Biſchof Hroi im Jahre 1162 oder 1163 als 
deſſen Nadfolger geweiht wurde 144); einen Orm Faröensis epis- 
copus endlich finden wir unter den Unterzeichnern einer auf dem 
Lunder Provincialeoneile von 1139 ausgeftellten Urfunde 145), und 
es mag beffen Nichteinſtellung in die Biſchofsverzeichnifſe fid vielleicht 
durch bie Annahme erklåren laffen, daß berfelbe kurz nad feiner Weihe 
verftorben und demnach nidt auf feinen Sig gelangt fei. 

Mit diefen birftigen Notizen ift Alles erfdöpft, was die fireng 
geſchichtlichen Ouellen åber den åltern Epiſtopat der Infeln beridten; 
bagegen ift aber eine Fårdifdje Vollsſage erhalten, melde beren In» 


141) Gin Gronologifdes Verzeichniß derfelben geben Grönl. hist, Mind, 
Mårk. lil, 6.806—7; megen eines ohne allen Grund angenommenen aweiten 
Bisthums vergl. bagegen Minter, II, S. 100, Unm. 6. 

142) Siehe Bd. I, S. 565. 

143) Sn dem Bergeidniffe A. heißt ed: I Fåreylum var fyrstr Gud- 
mundr biskup. pa Matheus. paa Hroi, u.f. m.; im Bergeidniffe Bi: 
I Fåråyium. Gudmundr. Martein (offenbar irrig). Roe, u. ſ. w. Veder 
Glaufen, S. 121, gidt die Namen Gudmund, Mattis, Kroi, u. f. w. 

144) Islenzkir Annalar, a. 1157: (andadist) Matbeus blskup 
I Fåreyjum; a. 1162: Vigdr Rol biskup til Fåreyje. Auch bie Sturlunga 
8. Ii, 6.1, S. 114 hat den Gintrag: pa var vigdr Hrol biskup til Fåreya; 
vergl. femer Sverris 8. e. 1, 6. 7 u. 9; c. 6, S. 15; c. 93, S. 27. 

145) Giehe oben, Anm. 255 vergl. unten, Anm. 152. 


608 Wijang im. 

halt, freilidj nur als Gage, weiter ausführt 149). Nad blefer wäre 
furg nad) ber Annahme bes neuen Glaubens auf der Infel Straumsey 
dine Kirde fammt Kirdhof erbaut worden, In geringer Entfernung 
von bem Hofe, melder fpåter den Namen Kirkjubår erhielt 147); 
auf dieſem Hofe wohnte Åsa, eine überaus reidje Wittwe, und ihren 
Gaben verbantte die Kirdje einen ziemlich anfehnlidjen Schmuck. Stån- 
bige Priefter gab es damals noch nidt auf den Infeln, vielmehe nur 
hjerumreifende Klerifer, und zumal hielten fid Geiflide die auf der 
Meife nad Island bie Fårder berührten, nidt felten eine Meile 
bafelbft auf und warteten voråbergehend des Gottesbienfles; Aefa 
zumal habe foldje fahrende Priefter gaftlid aufgenommen, und hier 
durch wie durch ihre reidjen Geſchenke an die Kirdje diefer allmåklig 
bie Geltung einer Hauptfirdje auf den Infeln, fid felbft aber große 
Achtung bei dem Klerus verſchafft. AIS dann fpåter von Norwegen 
aus ein eigener Bifdof nad den Fårdern gefandt wotden fei 148), 
feien beffen Einkünfte aunådft nur gering geweſen, und wenn dere 
felbe zwar von jedem Hofe und von jeder Kirde ein Gewiſſes bezogen 
habe, fo hade bod) eine fefte Dotation ves Stuhles mit Grundbefig 
gefehlt; auf bie Gaftfreihelt ber Bauern angemiefen, nahm der Bie 
ſchof feinen Binteraufenthalt jumeift bei der Aeſa, dle ihn am beſten 
bewirthete und durch reidje Geſchenke zu dfterem Halten der Gottedz 
dienſte zu beftimmen fudte. Als er alt und gebredjlid wurde, war 
es wiederum Aeſa, ble den Bifdof yflegte; fo wurde ihr in Anbe⸗ 
tradjt biefer ihrer mannigfadjen Verdienſte mandjer Berftof gegen die 
tirchlichen Faftengebote, mandjer Ausbruch ihres svar wohlwollenden, 
aber auch ſtolzen und hochfahrenden Sinnes nachgeſehen, oder doch 
nur mit måfiger Kirchenbuße beſtraft. Eines Tages hatte nun Aeſa 
——— vr Æ 

146) Mitgetheilt von Paftor I. H. Sårdter, in der Antiquarisk Tids- 
skrift; Jahrgang 1849—51, &. 147—55. 

147) Die Ruinen der Kirde follen nod au fehen fein, und die Ståtte ben 
Ramen vid Likhus, heim Veidjenhaufe, tragen.- 

148), Die Sage führt diefe Sendung auf König Olaf Kyxri zurück, der 
nad) der Sdladt bei Stamforbbridge, alfo im Jahre 1066, nad den Fårdern 
gefommen fei3 bie gefdidtliden Quellen wiſſen indeffen hievon Richts, laffen 
vlelmehr ben Olaf von England weg nad ben Orkneys fahren, bort åbermintern, 
und im Sommer 1067 nad Norwegen gehen, Haralds 8. harde, c. 123, 


6.427—8; Helmskr. c. 103, 6.171; Fagrsk. $.200; Orkneylnga 
8. 6. 94. 
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einer Betilerin, die ſich der ihr angewieſenen Arbeit nicht unterziehen 
wollte, dieß ſtreng vorgehalten; ba jene ihr unverſchäͤmt entgegnete, 
fle fönne wohl ſelber aud noch an den Bettelſtab kommen, hatte 
fle ſich von ihrem Stoke ſoweit hinreifen laffen, daß ſie einen Gold⸗ 
ring vom Finger zog, und mit den Worten in die See warf: „ſo 
wenig mir dieſer Goldring zurückgebracht wird, fo wenig fann ich fe 
verarmen! Das Wort wurde bekannt und galt allgemein als Lås 
ſterung; bod begnügte ſich ber Biſchof damit der Aeſa eine geringe 
Buße aufzulegen, und ſtrafte ſelbſt jene Betilerin / mit einer ſolchen, 
weil ſie ſelbſt geſündigt und Andere zum Sündigen verleitet habe. 
Bald wurde aber der alte Biſchof zur ferneren Verrichtung feines 
Amies villig unfåhig; er erhielt als Coadjutor einen jungen Mann, 
der theils aus eifriger Fürſorge får ble Beobadtung der åuferlidjen 
Kirdjengebote, theils aus Habfudt alsbald ein anderes Berfahven 
gegen Aeſa einſchlug. Zuerſt forderte er ſie auf, ihren ganzen Hof 
zur Dotation des biföfligen Stuhles herzugeben; da fe dieß vere 
weigerte und fidj nur dagu erbot, ihm bereite bei Lebjeiten bes alten 
Biſchofs dafjelbe Maß von Einkünften ju verſchaffen, meldjes diefer 
bezogen hatte, warf er feinen Haf auf ſie und beruhigte fid nidt 
einmal bei einer letztwilligen Zuwendung bes Hofes an feine Kirdje. 
Die zahlreichen Neider der Aeſa benützten diefe Mißſtimmung; ihve 
Anllagen gaben dem Biſchofe Gelegenheit, dieſe wegen ihres Hoch⸗ 
muthes zurechtzuweiſen, der Andern zum Aergerniß gereiche. Sogar 
mit ihren Dienſtleuten ſetzte ſich der Biſchof in Verbindung, um von 
ihnen Denunciationen anzunehmen, und vor Allem war es dabei auf 
Uebertretungen der Faſtengebote abgeſehen, deren Beobachtung den 
Leuten vorzugsweiſe ſchwer fiel. Wirklich gelang es die Frau erſt 
zum dleiſcheſſen zu verleiten, und bann eben dieſes Verſtoßes zu uͤber⸗ 
führen; da bie Kirche nur liegendes Gut als Zahlmittel annahm, 
koſtete ſie die Buße einen guten Theil ihres Grundbeſitzes. Vorſichtig 
gemacht, bot jegt Aeſa brei Jahre lang keinen Anlaß mehr gur Auf⸗ 
legung einer Buße; endlich aber ereilte ſie dennoch bas Schidſal, 
das fle in ihrem Uebermuthe herausgefordert hatte. Erſt wurde ein 
Dorſch gefangen, in deſſen Magen ſich jener Goldring fand; durch 
die Vermittlung jenes Bettelweibes wird er der Aeſa zugeſtellt, und 
ſtürzt dieſe ebenſoſehr in Bekümmerniß, wie dadurch alles Bolt auf⸗ 


geregt wird, bas in dem wiedergefundenen Ringe ein Gottesurtheil 
Maurer, Beteprung. I. 39 
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fiber Aeſa's Blasphemie ſehen will. Der alte Biſchof war inzwiſchen 
geſtorben und ſein Nachfolger gegen ble allgemein verhaßte Wittryg 
immer ſtrenger geworden, ſodaß dieſe nirgends mehr eine Stuͤtze, 
oder auch nur freundlichen Umgang fand. Endlich gab eine neue 
Anzeige ihrer eigenen Dienſtmagd, daß Aeſa am Charfreitage Fleiſch 
gegeſſen habe, die laͤngſt erſehnte Gelegenheit zu neuerlichem und 
ſtrengſtem Einſchreiten. Wohl konnte die Uebertretung nicht geniigend 
nachgewieſen werden, und beharrlich behauptete Aeſa ihre Unſchuld; 
dennoch wurde ſie aber verurtheilt, und zwar wurde ihr ald einer 
verhårteten Ginderin ihr geſammtes Vermoͤgen abgeſprochen: zu ihrem 
Aufenthalte wurde ihr ble wüſte Inſel Kolter angewieſen, Und zu 
mehrerem Hohne ble Tochter eben jener Bettlerin ihr zur Pflege bei- 
gegeben, und alle Morgen mußte ihr dieſe die Worte zurufen: ,, Gott * 
widerſteht ben Hoffårtigen; dein Hochmuth fam vor dem Falle.“ Aefa 
turde alt, und ertrug ihr hartes Gåidfal in Geduld und Gottes- 
furcht; mer mit ihr in Berihrung fam, gewann fié lieb, und fogar 
jenes Bettelkind wurde ihr anhånglid. Der Biſchofsſtuhl aber erlangte 
auf blefe Weiſe feinen grofen Befig auf Sydströmö. Weiter wird 
noch erzaͤhlt, wie fid der Biſchof mit der Feit durch feine Habſucht 
und ſeinen Hochmuth allgemein verhaßt gemacht habe. In ſeinem 
Uebermuthe habe er einmal geſprochen: „dieſen guten und großen 
Biſchofsſtuhl habe ich erhalten, indem ich an Gottes Statt Vergebung 
der Sünden ertheilte, wofür mid meine Nachfolger noch in tauſend 
Jahren preiſen ſollen“; Aeſa aber habe, als ſie davon gehört, ge 
ſagt: „Jeſu fünf Wunden haben Erlöſung gebracht får meine Sinden, 
aber das ſage ich, und man ſoll daran denken, daß ehe noch die 
halbe Zeit verlaufen iſt, die der ungerechte Biſchof feftfegen min, 
mein Gut nicht mehr ein Biſchofsſtuhl iſt 119); aber mein erlittenes 
Unredjt wird lange befprodjen werden und bem Andenfen des Bi- 
ſchofs zur Unehre gereichen!“ Als dieß dem Biſchofe zu Ohren fam, 
da regte ſich ſein Gewiſſen und er wurde ſchwermüthig, ſo daß er 
fortan nur wenig Freude mehr hatte; er erkranlte, und mußte zwanzig 
Jahre fang bas Bett håten, und von feinem Nadfolger genof ev 
noch geringere Udtung als melde er felbft feinem Borgånger erwieſen 
hatte. Es wird eråhlt, daß ſein Radfolger in der Leidjenrede auf 





149) Eine Oindeutung auf bie Reformation und deren Folgen! 
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feinen Vorfahren geradezu ausgefprodjen hade, er Fönne blefen un- 
möglidj wie man wohl ermarten würde loben, und müſſe vielmehr 
geftehen, daß er den Biſchofsſtuhl mit betimmertem Gergen beftiegen 
babe, indem ihm zweifelhaft fel, oG das Gut demfelben redtmåfig 
zugewandt fel; ein alter Vers, der jur Betråftigung eden biefer Er⸗ 
zaͤhlung angeführt wird, gibt berfelben filt uns gang befondern Merth, 
well er uns bie Namen der brei fid følgenden Biſchoͤfe nennt: Gud» 
mund, Matthåus, Hroi180), 

- Man fleht, die nunmehr flebenhundertjåhrige Tradition hat bie 
Namen der dvei ålteften Biſchöfe ridtig bevakrt, und die Glaubwür⸗ 
bigfeit ber Sage wird hiedurch um fo mehr verfiårkt, als Gudmund's 
Name nur in ben beiden Norwegiſchen, nidt von den Fåröern fam» 
menden und wenig befannten Biſchofsverzeichniſſen, ber bes Mat- 
thaͤus aber auferbem nur nod in ben Islaͤndiſchen Annalen genannt 
wird. Hinfidttid ber Chronologie leidet dieſelbe allerdings an einigen 
SMångeln 181); -indeffen ift einige Ungenauigfeit in bden- Jeitbeftim- 
mungen gerade Das, was man viner Sage am Ecrſten zu Gute 
halten fann, und aud) ber Umfland, daß im Wiverfprudje mit den 
geſchichtlichen Nadridten König Olaf Kyrri nad den Fårdern ger 
fommen fein foll, ift nidt anſtößig, wenn man bedentt, wie felt bie 
Sage es liebt, den Ginflup, welchen eine Perfon von der Ferne her 
geübt hat, auf ein perfonlides Erſcheinen und Eingreifen derfelben 
zurüchzuführen. Im Grofen und Gangen läßt fid denn aud ſelbſt 
bie Ghronologie der Sage redt wohl hören. Im Jahve. 1157 ſtarb 
Matthåus, wie wir aus den Annalen piffen; zwanzig Jahre, alfo 
1137—57, war er bettlågerig. . Andererſeits legt die Gage bem 


150) Gr lautet: af godarl grund segdi hann Gudmundar lund, 
men kaldur sum is gav hann Mattisi pris, 
ti fkkt vildi Roji tala um bann logi8; 
d. b. von gutem Grund nannte er Gudmunds Gemüͤth, aber kalt wie Eis gab 
er dem Matthaͤus ſeinen Preis, denn nicht wollte Roi Gelogenes ber ihn fagen. 
151) So ſoll der zweite Biſchof, alſo Matthaͤus, „da man bie Jahrszahl 
nad) Chriſti Geburt mit vier Striden neben einander fårieb”, alſo im Jahre 
1111, eine weitere Kirche gebaut und dem heiligen Magnus geweiht haben, 
wåhrend wir bod wiſſen, daß dieſer erſt im Jahre 1115 erſchlagen und erſt 
etwa awangig Jahre fpåter als Heiliger anerkannt wurde. So tann ferner 
Matthaͤus, der im Jahre 1157 flarb, nidt (don eine Reihe von Jahren var 
1111 Biſchof gemefen fein, u. bergt. m. 
39* 
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Gudmund elne breifigjåhvige Amtsführung bei, und mehr als bie 
Hålfte biefer Jeit foll verftridjen fein, ehe der Bifdjof krank wurde, 
unb einige Jahve mar er frank, ehe er einen Coadjutor erhielt; fo 
fonnte demnach, wenn wir annehmen, daß Gudmund erft in den 
legten Regirungsjahren König Olafs (+ 1093) nad den Fårdern 
biniibergegangen fei, feine Amtøperiobe recht wohl bis gegen oder in 
bie zwanziger Jahre des zwoͤlften Jahrhunderts ſich erftreden, mas 
får ble anfänglich harte und fråftige Regierung feines Nachfolgers, 
der erft nad) einer Reihe von Jahren bettlågerig wurde, feinen zu 
grofien Jeitraum übrig ließe 182). In der That fimmt es recht wohl 
mit bem, was wir von ber fonftigen Thåtigfeit bes ſtillen Olafs fir 
bie Drganifation der Kirche wiſſen, daß er den erften Biſchof nad 
den Faͤrdern geſchidt haben foll, forvie andererſeits die fefte Begrün⸗ 
bung unb Dotation bes bortigen Biſchofsſtuhles ſeht wohl in die 
Beit König Sigurds des Jerufalemfahrers pakt. Hinſichtlich des 
Ortes endlich, an welchem derfelbe erridjtet wurde, mag nog) bemerkt 





152) Bielleidt 1åpt ſich durch Benigung einer weiteren Ungabe fogar nod 
eine genauere Beitbefimmung gewinnen. Die Sage låft gleid naddem der 
Aeſa alles ihr Bermbgen abgenommen worden war, ein ſchweres Unmetter und 
biefem nachgehend ein ſchweres Biehfterben einfallen. Nun ift betannt, daß in 
Söland im Jahre 1118 gewaltige Stürme herrſchten, mit meldjen ehenfalld eine 
Theuerung ufammenhing (Hungurvaka, c. 8, 6. 62—4; Kristni 5. 
c. 14, 6. 120—2; Landnama, VIS». I, 6. 328—9; Islenzkir 
Annalar, å. 1118), und man mödte wohl die beiderfeitigen Beridte auf 
baffelbe Jahr zurückführen. Hiernad håtte Gudmund etwa um 1086 fein Amt 
angetveten, und wåre um 1116 geftorben; um 1118 åtte Mefa ihre Gåter 
verforen, Matthaͤus aber den biſchbflichen Stuhl etwa einundviersig Jahre eine 
genommen. Menn Mund, 11, S. 618 auf die Verbindung Gewicht legen mill, 
melde zwiſchen dem Hårdifdjen Bisthume und dem Bifdofe und Capitel zu 
Bergen befiand, und vermöge deren Legtere ben Viſchof ber Farder ju wahlen 
hatten, fo erſcheint feine Argumentation benn bod; etwas problematifd; Motive 
bie bei bem bevdlterten Bisthume Stafangr nidt anfdlugen, modten bei der 
entlegenen und binnbevdlkerten Infelgruppe die Unterorbnung unter dad fremde 
Bisthum möglid oder feldf winfdendmerth maden, und eå fann demnach 
daraus, daß bad Ausſcheiden des Gtafangerer Bisthums au der Bergener 
Diderfe ein vollſtaͤndiges, bak bed Faͤrdiſchen ein unvollſtaͤndiges mar, nok nidt 
geſchloſſen werden, daß erſteres früher als letzteres ſtattgefunden haben müſſe. 
Schwer laͤßt fid das oben, Anm. 145 erwaͤhnte Auftreten eines Biſchofs Ormr 
im Jahre 1139 mit den obigen Annahmen vereinigen; indeſſen ift ble einfache 
Mennung feine8 Namens bod nidt geeignet, andermeitigen Schlüſſen in den 
Meg ju breten. 
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werden, daß derfelbe, aͤhnlich wie in Grönland, in nådfter Nåhe der 
althjergebradjten 'Dingftåtte ber Infeln, porshöfn, auf Straumsey 
ſich befanb 159); alfo aud) hier dle Anknüpfung der Hrdlidjen an bie 
weltlidje Berfaffung. 


B. Bie -Orhnepe 


Bir haben bet anderer Gelegenheit geſehen 159), wie die Orkneys 
noch zur Beit bes bien Olafs ein ziemlich unficherer Beit der Nor⸗ 
wegiſchen Krone maren. Geit dem Jahre 1021 hatte porfinnr Si- 
gurdarson ein Drittel ber Inſeln, defjen Bruder Brusi das zweite 
Kraft eigenen Rechts, menn aud) als Rorwegiſcher Dienftmann, in 
Befig, waͤhrend has dritte Drittel, dem Könige Olaf gehödrig, dem 
Brufi nur amtsweiſe åbertragen war; bod hatte Lehterer ſchon im 
Jahre 1029 aud bas zweite Drittel an Erſteren übertragen, und 
als er im Jahre 1034 arb, fiel dem Thorfinn vollends die unge 
theilte Herrſchaft åber die Inſeln zu, welche er durch glückliche Kriege 
noch über die Hebriden, einen großen Theil von Schottland und ein 
Stück von Irland ju erſtrecken wußte 55). Spaͤter (1035) belehnt 
indeſſen Magnus ber Gute ben Rögnvaldr, jenes Brufi Sohn, mit 
dem Jarlthume feines Vaters 195); als mit der Jeit Thorfinn diefen 
bes erhaltenen Antheils an den Inſeln berauben will (1045), findet 
ber Angegriffene bei dem König Unterftågung 197), und in der Schlacht 
bei ben Raudabjörg gefdjlagen flådjtet er ſich wieder ju biefen und 
erlangt zum aweitenmale Huͤlfe an Mannfdaft 138), freilich umfonf, 
indem er ſchließlich dem Thorfinn unterliegt und durd deſſen An⸗ 





153) Bergl. Fåreyinga 8. c. 24, 6. 113 u. c. 41, 6118; ferner 
€. 25, S. 119 u, c. 45, S. 210; quweilen wird bak Ding ohne genauere Ber 
fiimmung kurzweg nad Straumsey verlegt, c..26, S. 124, c. 30, S. 140, 
6. 48, 6. 226, und aud) wohl al Stranmseyjarping Begeidnet, c. 8, S. 20 
u. c. 26, &. 127. 

154) 80. I, 6. 562. 

155) Orkneyinga 8. 6. 86; jiingere O1. 8. h. h. c.98, 6.230; 
Heimskr. c. 109, 6. 161. ' 

156) Orkneylnga 8. 6. 48—50; Fagrsk. 6. 131; jångere 01. 
8. h. h. 0.253, 6.141; Magnusar 8. 8034, €.23, 6.45; Heimskr. 
6. 37, 6. 50. 

157) Orkn. 8. 8. 62; Magnusar 8. h. g. c. 23, 6. 45—6. 

158) Orkn. 8. 8. 70—2. 
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haͤnger ben Tod findet 159). Sv mar demnad der treue Dienſtmann 
der Normegifdjen Krone gefallen; doch ſcheint aud Thorfinn bie 
Dienſtpflicht gegen dieſe nidt völlig abgemorfen zu haben: der Berfudh 
zwar mit König Magnus fid zu verſöhnen ſcheitert (1047) 169), 
dagegen weiß der Jarl mit Harald Hardradi feinen Frieden zu 
madjen, unb zumal biefem Könige gegeniiber fann blef unmöglid 
ohne audbridlide Anerfennung der Untermirfigteit gefdehen fein 181). 
Aud nad Tborfinns Tod, ber in ben legten Regierungsjahren des 
Königs eintraf 182), fehen wir den Harald Harbradi fid als ben 
Dberheren der Orkneys benehmen; auf feiner Heerfahrt nad Eng⸗ 
land berührt er ble Jnfeln, bietet beren Bewohner sum Heerdienfte 
auf, und lågt ſich fogar von Thorfinns Söhnen, Pall und Erlendr, 
die Heeresfolge leiften 163). Gpåter wendet fid, ba neuerdinge Bere 
würfniſſe in der Jarlsfamille entftanden maren, Hakon Palsson an 
ben König Magnus Barfuf, und fudt ihn zur Heerfahrt nad dem 
Weſten 3u beftimmen; ber König geht auf den Plan eik, weiſt aber 
zugleich aud barauf hin, daß fortan feine Herrſchaft über die Drt- 
neys ſtrenger angezogen werden folle 164), Als dann wirklich ber 
Bug unternommen wird, ſchaltet Magnus auf den Inſeln wieder 
vållig als Herr (1098—9) 16); nad feinem Tode madjen feine 
Söhne, Eyſtein, Gigurd und, Olaf, den Hakon Palsſon sum Jarle 


159) Ebenda, S. 76. 

160) Ebenda, S. 80—4. - 

161) Ebenda, 6. 84. Adam. Brem. II, c. 16, 341 u. Sehol. 
141, 6. 382 beridjtet audbrådlid die Untermerfung ber Orkneys burd König 
Harald; freilid zugleich aud die Hateroerfung Islands, welde død nidt 
flatt hatte. 

162) Orkn. 8. 6. 86—8. 

163) Ebenda, 6.92—4; Magnuss 8. hins helga, c. 3,.6.436; 
Fagrsk. $.202; Haralds 8. hardr. c. 115, 6.405; Heimskr. c. 86, 
6.153; aud ba8 Chron. Anglosax. a. 1066, 6.462 nennt in ber Schlacht 
bei Stamfordbribge ben eorl of Orcanege al8 anwefend. 

164) Orkn. 8. Ø. 104—6; Magnuss 8. h. h. c.5, 6.446; Mag- 
nuss 8. berf.c. 14, 6. 28—9; åber des Königö Magnus Weſtfahrten fiehe 
Måhere8 unten, gelegentlid ber Befpredung ber Hebriben. 

165) Orkn. 8. S. 108 u. 116; Magnuss 8. h. h. c. 7, S. 452 u. 
e. 8, 6. 456; Fagrsk. $. 229 u. 239; Magn. 8. berf. c. 20, 6.40—1 
3. c. 34, 6. 67; Heimskr. c. 9, 6, 208 u. c. 25, 6. 226; Theodor. 
Mon. c. 31, 6. 330; Agrip. c€. 43, 6. 414, 
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der Orkneys 19), und König Eyſtein entſcheidet bald barauf einen 
Gtreit der dle Theilung dieſer Wide zu Gunften des Magnus 
Erlendsson 197). Dod if aud jegt nod bie Abhångigteit der Infeln 
edre ziemlich fofe; als Gafon ben Magnus ums Leben -bringt (1115) 
Hören mir nidt, daß ble Norwegiſchen Könige fid der Gade an» 
nehmen, und ebenfomenig fdeinen fie von Hakons GSöhnen, Paul 
und Harald, Huldigung erlangt oder geforbert zu haben. Erſt im 
vorlehten Jahre felner Megierung (1129) greift König Gigurd ein» 
mal wieber in ble Geſchicke ber Infel ein, indem er bem Kali Kolsson, 
einem Schweſterſohne bes Jared Magnus, die Jarlswürde und ble 
Haͤlfte ber Orkneys verlieh, wie foldje biefer legtere befeffen hatte168). 
Doch erſchien ein ernfilidjer Verſuch, ble durch foldje Berlelhung er⸗ 
langten Anſprüche zu realifiren, erft råthlid, nadbem ber erfdlagene 
Magnus (1135) zum Heiligen gemadt und damit ber Glanz feines 
$Haufes in eben dem Maße wie die Mißſtimmung gegen den Sokn 
feines Mörbers gemehrt worden war, und zudem Haraldr gilli, dem 
Kall von früher her befreundet und zu Dant verpflidtet, den Nor⸗ 
wegiſchen Thron befttegen hatte (1130; feit 1135 Alleinherrſcher) ; 
auf einem erften Buge zwar gelingt nur bie Untermerfung Gket- 
fandé (1135), eine zweite, von König Harald unterſtühte Unterneh⸗ 
mung hat bagegen befferen Grfolg, und ble Gefangennehmung und 
Befeitigung bes Jarles Paul durch anderweitige Gegner entfdjeidet 
definitiv zu Gunften Kali«Rögnvalde, (1136) 169). Gpåter fehen wir 
den Jarl mit bem jungen Haraldr Måddaddarson; einem Schweſter⸗ 
ſohne bes Jarles Paul, den er inzwiſchen sum Mitregenten anger 
nommen hatte70), ben Normegifdjen König Ingi deſſen Einladung 
folgend befudjen (1150)179); wahrſcheinlich erfolgte bei blefer Ger 
fegenhelt die Belehnung beider Jarle, obwohl dle Quellen derfelben 


166) Orkn. 8 &. 118; Magnuss 8. h. h. 6. 11, 6.460; Sigor- 
dar 8. Jorsalaf. c. 1, 6. 75; Heimskr. c. 2, 6. 232. 

167) Orkn. 5. S. 120; Magnuss S. h. h. c. 12, 9. 462. 

168) Orkn. 8. S. 168—70. Bemerkenswerth ift, daf Kali badet ſeinen 
Mamen wedfeln mußte: jer gab ifm den Ramen ded Jarles Rögnvaldr 
Brusason, benn Gunnbildr feine Mutter fagt, daß Nögnvald der angefehnfte 
aller Jarle auf den Orkneys gemefen fei, und es ſchien blef glådverheifend. 

169) Ebenda, &. 226. 

170) Ebenda, S. 230. 

171) Ebenda, S. 258. 
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nicht gedenlen. Gin Kreuzzug, ju dem Unterredbungen am Könige- 
hofe ben Rögnwald beftimmen, und weldjer, nachdem der Jarl im 
Jahre 1152 Norwegen gum zweiten Male befudjt hatte, im folgenden 
Jahre von ben Orkneys aus unternommen wurde 122), fann uns 
ebenforvenig wie bie fpåteren Schichſale bes Jarles und feiner Smfela 
hier meiter befdhåftigen. 

Maren In. politifder Beziehung ble Orkneys nad dem visherl- 
gen bie Rngfte Zeit ein unfidjerer Befig ber Norwegiſchen Krone, 
fo konnte eg nidjt fehlen, daß baffelbe Schwanken aud) bezüglich der 
Hirdjlidjen Zuſtände der Infeln ſich geltend madte. Wie König Olaf 
Tryggvaſon blefelben betehrte, wie fpåter König Olaf Haralbsfon 
um bie Befeftigung des Chriſtenthums auf denfelben fi bekümmerte, 
iſt bereits anderwaͤrts beridtet morden 175); ed mar aber aud) bereits 
barauf hinzuweiſen geweſen, bafi neben der heidnifdjen Einwanderung 
aus bin Norblanden sugleid aud eine Keltifdje Urbevålferung exiſtirt 
hatte, får beren chriſtlichen Glauben ſchon der ihv beigelegte Name 
ber Papar, Pfaffen, fpridt174), und faum låft ſich bezweifeln, bafi ber 
Verlehr mit den benachbarten chriſtlichen Reiden der Schotten, Ir⸗ 
Winder und Angelſachſen nicht weniger fir bie Belehrung ber Orkneys 
gethan haben werde als ber Glaubenseifer der Norwegiſchen Könige. 
Um ble Mitte des Lt. Jahrhunderts waren die Infeln durch die ver⸗ 
einigte Einwirkung diefer verſchiedenen Einflüſſe jedenfalld ebenfo weit im 
Chriſtenthume befeftigt als dieß von ben iibrigen Nordlanden gefagt mer» 
ben fann, und an Kirdjen ſowohl wie an Prieftern ſcheint es nidt gefehlt 
au haben 175)? mit ber Ordnung bes Epiſtopates wurde aber begreif» 





172) Ebenda, 6. 270 u. 276; vergl. Inga 8. Haraldssonar, 
e. 17, 6.231 u. Heimskr. co. 17, 6. 353. - 

173) Øb. 1, &. 336—9, bann S. 562 u. &. 568—0. 

174) Ebenda, S. 45—6. 

175) Benn 4. B. der Jarl Rögnvald, von Thorfinn Aberfallen, fid um 
bavongufommen får einen Diakonus aubgibt (Orkn. 8. S. 76), fo seigt dieß, 
daß damals (1045) bad Auftreten von Geiftliden auf ben Orkneys nichts Un» 
gewodhnliches hatte; nur barf man nidt, mit Mund, II, S. 145, Anm. 2, in 
blefen gerade Ueberreſte der Papar ſehen wollen. Da Rögnvaldd Leide zu 
berfelben Beit nad bem gröferen Papoy gebradjt wurde, um bort befattet gu 
werden, muß wohl eine Kirche fid dafelbft befunden haben, und auf eine zweite 
laßt ber jegt ſchon vorfommende Ort8namen did d. 5. Kirdenbudt, 
fåliefen, S. 76 u. 74, ebenda. 
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lich erſt fpåter aud nur begonnen, und legt bderfelben eben jenes 
ſchwanlende politiſche Berhålmig mannigfadje Hinderniffe in ben Weg. 

Meifter Adam erzaͤhlt 176), daß gum Erzbiſchof Adalbert von ben 
Orkneys ebenfo wie von Island aus Gefandte gefommen feien um 
fid von ihm Miffionåre zu erbitten, und baf ber Metropolitan, ob» 
wohl jene Inſeln urfpringlid dem Engliſchen und Schottiſchen Epiſ⸗ 
kopate zugehörten, dennoch im Auftrage des Papſtes einen Biſchof 
Turolfas, d. h. porolfr, fir dieſelben geweiht habe. Mit dieſer Nach⸗ 
vidt laͤßt fid treffend combiniren, was eine Nordiſche Quelle uͤber 
eine Romreiſe des Jarles Thorfinn und ben nad) deſſen Rückkunft 
unternommenen Bau eines Münſters im Birgisherad berichtet, wo⸗ 
ſelbſt bann ber Biſchofsſtuhl får ble Orkneys errichtet worden ſei77). 
Offenbar hat nåmlid die Vermuthung Munchs die gröfte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich, ba der Jarl ſelbſt es geweſen fei, der ble Bitte 
um deutſche Miffionåre gelegentlid feiner Romreiſe an ben Erzbiſchof 
vidtete, und ber menig fpåter in Rom dle Autorifation får die In- 
feln einen Biſchof zu meihen demfelben auswirkte 75); in der That 
halte Shorfinn, ber mit bem Jarle Sigurd von Northumberland in 


176) Siehe Bd..1, S. 585, Anm. 22; ferner oben, Anm. 14 u. 18. Vergl. 
ibrigen8 beatiglidj deg Epiffopated ber Orkneys bed Thormod. Torfåus Orcades, 
6. 157—61. 

177) Orkn. 8. 6. 84—6 heifit es, nadbem von Thorfinns Reiſe nad 
Norwegen au Harald Hardradi gefprøden worden war, weiter: „Von da fuhr 
bes Jarl bem Lande entlang ſübwaͤrts, und fø nad Dånemart; bort fukr er 
im Sande herum, unb traf den König Gveinn in Alaborg. Der fud den Jarl 
au fid ein, und gab ifm ein koſtliches Gaſtmahl; da gab der Jarl hekannt, 
baf er fiidmårt8 wolle nad Rom. Als er aber nad Sadfen fam, ba fand er 
ben Kaiſer Heinrid, und der nahm ben Jarl ausgezeichnet wohl auf, und gab 
im viele grofe Geſchenke. Er verfdaffte ihm viele ferde; da ritt ber Jarl 
auf bie Sibfahrt, er fuhr da nad Rom und traf ben Papft, und da erhielt er 
får alle feine Sinden Ablaß. Von ba wandte fid der Jarl jur Heimfahrt, 
und fam glådlid wieder in fein Reid heim; ba gab er die Geerfahet auf, er 
wanbte feinen Sinn auf die Regierung von Land und Leuten und die Geſetz⸗ 
gebung; er ſaß gewoͤhnlich im Birgisherad, unb lie ba eine Kristskirkja 
bauen, ein koͤſtliches Minfter; bort wurde zuerſt ber Bilofsfuhl aufgeridjtet 
auf ben Orkneyjar.” 

178) Mund), 1, S. 216—9. Die Beit der Reife Thorfinns laͤßt fich nidt 
genau beftimmen; biefelbe fåeint indefjen ungefåhr in bas Jahr 1050 zu fallen, 
unb gehört jedenfalls ben nådften Jahren nad dem Kode be Königö Magnus 
bet Guten an (+ 1047). 
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gefpannten Berhåltnifjen ſtand 179), allen Grund feine Lande von der 
lirchlichen Unterordnung unter England frei zu madjen ju ſuchen, und 
es iſt im hödften Grade bezeichnend, dag feine Hinneigung sum 
deutſchen Erzbiſchofe mit feiner Unterwerfung unter den Norwegiſchen 
Oberherrn geradezu gufammenfållt. - 

Es begreift fid Abrigens leicht, daß der neue Epiſtopat fid 
nicht fofort und mit einem Schlage befeftigen fonnte; der Erzbiſchof 
von Dork fonnte nidt gewillt fein; die ihm einmal sufommenden 
Medte fo leichten Kaufes aufzugeben, und bie Beziehungen ber Ork⸗ 
neys zu Norwegen beſaßen felbft 3u menig Feftigfeit um. der Kid» 
lidjen . Unterorbnung unter ben Bremifen Stuhl als geniigende 
Stütze dienen zu Fönnen. Nicht nur ben fråheren Gaplan König 
Knuts, Heinrich, fehen wir, offenbar von England aus gefdidt, 
auf ben Orkneys als Bifdjof figuriven, ehe er (um 1060) jum 
Biſchofe von Lund gemadt wurde und wohl aud ehe ar Island 
befudjte 180), fonbern wir erfahren aud), daß, wäͤhrend Thorolf fpåter 
nad). Norwegen hinibergegangen und dort zum Bifdofe von Bikin 
gemadt worden 3u fein ſcheint 181), um 1081—5 von Erzbiſchof 
Thomas von Nork ein Biſchof Rodolf får die Orkneys geweiht murde, 
und zwar auf beſonderes Anſuchen des Jarles Paul ſelbſt 182). Aud 





179) Bergl. Mund, I, 6. 265—9. 

180) Siehe oben, Anm. T7—9. 

181) Oben, Unm. 18. 

182) Stubbs, Actus pobtificum Eboracensium (Historiae 
Anglicanae Scriptores X, edd. Twysden), 6. 1709, erzahlt zunaächſt, wie 
Foderoch, episcopus sanctl Andrese de Scotia, auf Befehl beg Schotten- 
tdnigs Målfolm und feiner Königinn Margaretha fid dem Crjdifdofe Thomas 
unterworfen habe (mit Unredt begieht Mund), II, S. 621 jenen Auftrag auf 
Mobdulf8 Weihe), und fährt dann fort: Orchadenslum etlam electum Rodol- 
phum idem archlepiscopus uacravit, facta, lecta et tradita professlone, 
quae sic inelpit, In aspectu Del et hujus ecclesiae Ego Rodolphus, ete. 
Lanfranci arolilepisoopi Epist, 11, 6. 306 (Lanfranel opera 
omnpia, edd, Dacherlus, Paris, 1648), bietet ein Schreiben des Erzbiſchofs 
Thomas, worin er fid von Lanfrant auf ben 3. Mårz (quinto nonas martias) 
bie Bifddfe von Morcefter und Dordjefter qur Uffifteng bei einer Biſchofsweihe 
auSbittet : Siquidem venit ad nos Clerlcus quidam, quem misit Paulus 
Comes cum Witeris sigillatis de Orchadum partibus, signlficans In eis 
Episcopatum suse terrae eldem Clerico se concessise;'at ille Ante- 
tessorum suorum ordine custodito pöstulat å nobis Eplscopum se con- 
secrarl; Epist. 12, S. 307 gibt fobann ben auf jened Geſuch hin von Van» 
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dießmal FÅNE wieder die Schwankung auf dem Hråliden Geblete mit 
einer foldjen auf dem politiſchen zuſammen; feit ber fille Olaf ble 
ODrineys verließ (1067), bis kurg vor bem Tode der Jarle Paul und 
Grend (1098), ift von der Norwegiſchen Oberherrlidteit über ble 
Snfeln nidte 3u verfpåren. Doch ſcheinen Heinrich und Rodolf bar 
ſelbſt ebenſowenig etwas Grheblidjes gewirlt au haben als Thorolf; 
ble uns erhaltenen Norwegiſchen Bidofsverseidniffe uͤbergehen alle 
brei Månner mit Stillſchweigen 189), und ber fpåtere Biſchof Wilhelm, 
den fle an die Spike der Orladiſchen Biſchofsreihe fellen, mird aud 
anderwaͤrts ald ber erfte Biſchof diefer Infeln bezeichnet 184), — Aud 
fpåter noch tritt, offenbar nidt ohne Jufammenhang mit bem Gtreite 
über ble Metropolitanredte, eine Mehrheit von Biföfen ber Ort 
neys neben einander auf; waͤhrend Erzbiſchof Girarbus von York 
(1100—1108) als Nachfolger Robolfa einen Biſchof Roger, Gras 
bifdjof Thomas der Jiingere (1108—14) aber einen zweiten Biſchof 
bes Ramens Rodolf (Radulf) fir die Inſeln mweiht18), tritt zugleich 


frant an bie genannten Biſchdfe geridteten Erlaß. Die Gesta Lanfrancl, 
6. 179 (Gibson, Chronicon Saxonicum; Oxon. 1692) fegen ben Borgang 
in ba Jahr 1081. Dad Jahr 1085 geden die Annales Bartholin., bei 
Sangebef, I, 6. 339, freilid ungewiß auf melde Gewåhr; daß der 3. Måry 
nidt in biefem, aber in bem nådftvorhergehenden Jahre auf einen Sonntag 
fiel, dürfte eher für bas Jahr 1084 fyredjen. Wenn Munihe, in ben Sam» 
linger til bet Norſte Folld Sprog og Hiftorie, I, S. 467, Anm. 3 dabel die 
Hungurvaka, 6. 30 citirt, und fomit an ben in Idland und Norwegen thåtigen 
Biſchof Rudolf benken will, fo ift blef ungulåffig, wie blef don bas Todebjaht 
bed Lebteren, 1052, jeigt; vergi. Bd. I, S. 598, Anm. 40. 

183) Rur Peder Clausſon, in feiner Norges Beftrivelfe (Unhang zu 
Snorre Sturleſons Norſte Kongers Krönile, S. 116 der Uudgabe von 1757), 
fet ben Radulf als ben erften Biſchof ber Orkneys an. 

184) Orkn. 8. 6. 136 und Anhang jur Magnuss 8. helga, 
S. 536 (unten, Ynm. 186); nidt aber, wie Mund, I1, 6. 217, Anm. 4 ans 
gibt, in ben Islenzkir Annalar, a. 1168. Weber bie von Mund, ebenda, ane 
geführte Bleiplatte an Biſchof Wilhelms Grab vergl. aud Rorſt Tidsſtr. V, 
6. 3, Anm.; ihre Inſchrift lautet · ble requiescit Willalmus senex feliels 
memorfé primus episcopus. 

185) Stubbs, 6. 1710: lste Girardus arehlepiscopus, — — Ipse 
etiam Rogerum Rodolfi successorem Orcadenslum ordinavit episcopum, 
saccepta ab eo prius professlone quae sic Incipit, Ego Rogerus Orca- 
densis ecclesiae sanctae nunc ordinandus episcopus, etc.; ferner 6.1713: 
Radulfam etlam urbis Eboracensis presbyterum in eccl sancti Petri 
ab Orcadensibus electum idem Thomas OQrcadum insularum ordinavit 
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eben jener Biſchof Wilhelm auf denfelben auf, von welchem die Rore 
diſchen Quellen allein wiſſen und welchen fe als den etften Biſchof 
ber Orkneys bezeichnen. Wir erfahren aber von blefem Legteren, 
baf er um-ble Zeit auf dem biſchöͤflichen Stuhle faf, da ber Jarl 
Magnus Erlendoſon erſchlagen wurde, daß er ſechsundſechzig Jahre 
lang Biſchof mar und an der Fahrt bes Jarles Rögnvald nach Jeru- 
falem Antheil nahm, endlid daß er im Jahre 1168 ſtarb 186). Nad 
der legtegen Nachricht, in Berbindung mit der Angabe åber Vilhelms 
Megierungsjelt, deren Nidtigfeit mir um fo meniger zu bezweifeln 
Veranlaffung haben, da wiederholt der Bifdhof-als „der alter! (senex, 
hinn gamli) bezeichnet wird187), fällt deſſen Amtsantritt in das Jahr 
1102, und e8 mar berfelbe demnach vielleidt nodj mit Bifdjof No» 
bolf bem Meltern, jedenfalls aber mit Roger und bem jilngeren Robolf 
gleichzeitig im Amte; ba ble Engliſche Quelle nur von biefen legteren 
weiß, wãhrend in ben Nordlien Aufjeldnungen umgefehet nur veå 
Biſchofs Wilhelm gedadt wird 188), if Har, daß der Grund des 


episcopum, qui ei professionem fecit et scriptam tradidit, quao slo m- 
eipit, Ego Radulfus Orcadensis sanctae ecclesiae etc. Es ift dieß berfelbe 
Biſchof Redulfus Novellus, ber in Bertretung bed hodbetagten Erzbiſchofes 
Thurſtein von Hort vor der beråhmten Standartenſchlacht (1137) bie Normaͤnniſch- 
Engliſchen Krieger zum Kampfe anfeuerte; vergl. Lappenberg, Gefdidte von 
Gngland, II, &. 321. Peder Claubfdn, ang. O, nennt Abrigen8 nad Radulf 
einen Rodſerning (Roger?), und laͤßt dann ohne Meiterd die Heiden Bilhelme folgen. 

186) Orkn. 8. S. 136: „In biefer Beit war Vilbjalmr Biſchof auf ben 
Ortneys; er war ber erfte Biſchof, ba war der Biſchofsſtuhl bei der Krists- 
kirkja im Birgisherad; Wilhelm mar Bifdof ſechsundſechzig Winters er bean⸗ 
frandete lange bie Heiligteit bed Jarles Magnus, bis feine Mirdigteit fo ſehr 
offenbar wurde, daß Gott ſeine Heiligleit um ſoviel hoͤher wachſen lleß, je mehr 
fle erkannt wurde, und hievon erzaͤhlt das Bud ſeiner Wunder.“ Anhang 
juv Magnuss S. hins helga, 6. 536: „Wilhelm mar ber erſte Biſchof 
auf ben Orkneys, und er regierte ſechsundſechzig Winter.” Islenzkir 
Annaler, a. 1168: andadist Vilhjalmr enn gamli biskup I Orkneyjum. 
Die Belegftellen fir Wilhelms Theilnahme an der Jeruſalemsfahrt find bie in 
Anm. 172 angefihrten. 

187) Die Grinde, aud meldjen Munch, I1, S. 622 dem Biſchofe eine 
Regierunatzeit von mur fedbunbfinfig fatt ſecheundſechig Jahren einråumen 
will, fåeinen nidt ſtichhaltig. 

188) Darauf, daß Peder Clausſon ben einen Rodulf und vielleicht aud 
den Roger fennt, ift fein Gewidt zu legen; feine Nadridt fann aus der fremben 
Literatur flammen, da er erft um 1599 feine Gårift audarbeitete. Sonſt ließe 
fid- hoͤchſtens nod eine Variante der Orkn. 8. S. 228 auf ben Mann be» 
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atoiefpåltigen Epiſtopates in dem Gtreit der Engliſchen und Deutſch⸗ 
Daniſchen Kirche åber dle Metropolitanredte zu fudjen fein mus. 
Sn Wilhelm håtten vir demnach, obwohl deſſen Name auf Engliſche 
Abkunft hingudeuten fdelnt, ben vom Deutfdjen und Nordiſchen Erz⸗ 
bifdjofe geweihten und beſchuͤtzten Bifdjof au fehen, womit redjt wohl 
beftehjen fann, bag berfelbe zu Paris auf der Sdule geweſen fein 
føllte.189); weiterer Bermuthungen über defjen Hertunft ſowohl als 
fiber ben Jufammenhang der Gyaltung im Cpiffopate mit den polis 
tifdjen Juftånden der Infeln enthalten wir uns, da alle quellene 
måfigen Anhaltepunkte au foldjen fellen 190). 

Trotz jenes Zwieſpaltes erfolgte Ubrigens bereits 3u Ende des 
11. Jahrhunderts der erfte Schritt sur dauernden Begründung des 
Bisthums auf einen befimmten Ort und eine beftimmte Kathedrale. 
Bir haben gefehen wie Meifter Adam den Bifdof Thorolf in civi- 
tatem Blasconam weihen laͤßt, und wie im Jufammenhange bamit 
der Jarl Thorfinn in Birgisherad eine Chvifekirde baute, an 


ziehen; waͤhrend es nåmlid in den meiften Handfdriften daſelbſt heißt „ein 
Mann ber Rolfr hieß und ein Hofcaplan des Jarles war (hirdprestr jarls, 
b. 6. des Rögmwald)”, fefen zwei Gandfdriften birdbiskup, Hofsifdof. Bon 
Sntereffe ift bagegen, daß durch ein Schreiben des Papſtes Calixtus IL. 
vom Jahre 1119 ein Biſchof R. (Radulf) von den Orkneys gur Untermirfigs 
feit unter ben Erzbiſchof von Dort ermahnt, und zugleich den. Rormegifden 
Königen Gyftein und Sigurd empfohlen wird, und daß ein Såreiben des 
HSonorius II. von 1125 den König 8. (Sigurd) anweift, ben Biſchof Radulf 
der Orkneys gegen einen fid widerredtlid eindrångenden anderen Bifdjof zu 
fiken; Monastieum Anglicanum, edd. Dugdale, III, 6. 144—6. 

180) Orkn. 8. 6. 270. 

190) Mund, 11, &. 622—3 moqhte die Bifdofsfpaltung mit ber Theilung 
ber Ortneys unter Hakon und Magnus in Berbinbung bringen. Bifdof Bilhjelm 
foll aus dem · Schottiſchen Klofter Melros geweſen ſein, weil dieſes etwas fpåter 
den Orkneys einen Abt lieferte und ſeinerzeit wieder als Abt får fich ſelbſt ben 
dahin Gelieferten waͤhlte, ſomit in beſonderer Verbindung mit ben Inſeln ge- 
ſtanden habe. Derſelbe ſoll ferner in Eigilsey, welches nad Orkn. 8. S. 126 
damals ſchon eine Kirche beſaß, oder allenfalls aud in Kirkjuvogr ſeinen Sth 
gehabt, und erſt nach des Jarles Magnus Tod denſelben nad dem Birgisherab 
verlegt haben; als Bemeismittel hiefür muß aber lediglich dienen, daß nad 
Orkn. 8. 6. 192, 222 u. 230 ber Biſchof wicderholt in Eigilsey ſich aufe 
hielt, mobei aber åberfehen wird, daß alle drei Stellen auf eine fpåtere Beit 
fld begiefen, in elder berfelbe nad Mundö eigener Behauptung bereits in 
irfay vefidiren mußte. Ridt fiderer find ble uͤbrigen Uufftellungen hegriindet. 
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weldje ſich fortan ber Biſchofsſtuhl anknüpfte 191); wie eg aud mit 
dem Namen Blaffona fid verhalten möge, gewiß ift, dag beide An⸗ 
gaben auf einen und benfelben Ort fid beziehen måffen, und daf 
dieſer zum Biſchofsſihe darum gemåhlt wurde, weil an demſelben 
oder doch in nicht au großer Entfernung von demſelben die Dingſtätte 
der Infeln ſich befand 122). Im Birgisherad ſehen wir den Biſchof 
Wilhelm zunaͤchſt noch reſidtren, und wir haben keinen Grund anzu⸗ 
nehmen, daß er in den früheren Jahren ſeiner Amtsführung dieſen 
ſeinen Sitz jemals veråndert habe199); erſt in ben dreißiger Jahren 
des 12. Jahrhunderts tritt eine Verlegung des Biſchofſihes ein, und 
zwar hat es mit ihr folgende Bewandtniß. Um das Jahr 1115 hatte 
Hakon Jarl den Jarl Magnus Erlendsſon ermorden laffen 199); 





191) Oben, Unm. 18 u. 177; ilber ble Ramen Blascona und Birgis- 
herad" vergi. Mund, II, S. 217, Unm. 1, und vorher fåon in der Rorſt 
Kibbftr. V, S. 4 u. 33. 

192) In ber Ghriftstirde im Birgidherad wurde nidt nur deren Grinder, 
Thorfinn Jarl, begraben, Orkm. 5. 6.88, ſondern aud ber Jarl Magnus 
Gulendbfon, Magnuss 8. h. h. c.28, 6.508 u. Anhang, 6.536; nad 
Orkn. 8. 6.134 ſtand aber die von Thorfinn erbaute Chriſtslirche, in melder 
Magnus fein Grab fand; auf der Inſel Hrossey, und hieran reiht ſich. wieder 
bie Radridt, daß auf Hroffey bie Dingfråtte der Orkneyinger fei, ebenda, 
6.122 und Magnuss 8. h.h. c. 21, 6.484. Spåter wird freilid aud au 
Kirkjuvogr Ding gehalten, S. 224, ebenda; aber aud dat Bisthum war 
furg zuvor eben dahin verlegt morden. 

193). Oben, Anm. 186, val. Anm. 190. 

194) Die Feffelung ber Todeszeit des Magnus hat ihre befonberen 
Schwierigleiten, und bei den Widerſprũchen in ben Quellenangaben kann dier 
felbe midt mit voller Sicherheit gelingen; am Melften ſcheint indeſſen dad Er- 
gednif Munchs, Il, &.675—7, Unm. får fid au haben, meldes auf folgenden 
Erwaͤgungen im Mefentliden beruht. Die Magnuss 8. helga, welde 
fich, o.26, 6.506, auf einen nur zwamzig Jahre nad des Magnus Tod ge- 
ſchriebenen Lateiniſchen Berit zu frigen Behauptet, laͤßt den Jarl ſterben am 
Mondtag, 16. Kal. Majl, 1104 n. Ghr., 0.26, 6.504; biefer Lag, der 16. April 
namlich, flel aber im angegebenen Jahre nidt auf einen Mondtag, fonbern auf 
einen Samstag. In c. 25, 6.500 feyt blefelbe Quelle den Todestag MG Jarles 
auf einen Monbtag, zwei Nächte nad) dem Vefte de KiburtiuS und Balerianus 
(14. April), brei Woden nad bem Marienfefte in der Faſten (25. Mårz), vier 
unbfiebzig. inter nad) bem Halle des heiligen Olafs; wir erhalten hier wieder 
vote oben Mondtag ben 16; April 1104, und gilt bemnad aud hier wieder bad 
obige Bedenken. Die Orknoyinga 8. S. 134 fejt ben Tod bek Jarled 
ebenfalls zwei Mådjte nad Tiburtius und vierundfiebzig Jahre nad Olafs Fall, 
fågt aber Bel, daß berfelbe hlernach in bas Jahr 1001 n. Chr. zu ſtehen komme. 
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wanzig Jahre fpåter mar ble Translation der Gebeine bes Legteren 
durch Bifdjof Wilhelm vorgenommen worden 195). Schon bei dieſer 
Gelegenheit ſcheint Kali⸗Rögnwald, oder vielmehr deſſen verfdlagener 
Vater, Kolr, die Hand im Spiele gehabt zu haben; als ein Jahr 
ſpäter der Zug nach den Inſeln gegen Paul Jarl unternommen wird, 
gelobt Rögnwald auf ben Rath ſeines Vaters dem Jarle Magnus, 
ſeinem Mutterbruder, ben Bau eines Münſters ju Kirkjuvogr, ſowie 
ble Verlegung des Biſchofsſtuhles an daſſelbe, und wirklich laͤßt er 
nad) erlangter Herrſchaft den Bau beginnen 196). Wann ble neue 


In den beſtimmteſten Widerſpruch mit dieſen ſaͤmmtlichen Angaben treten nicht 
nur die ISländiſchen Annalen, welche den Jarl in dem Jahre 1115 oder 
1116 ſterben laffen, ſondern aud bie Ausſage ber Orkn. 8. S. 134 und 
Magnuss 8. h. h. c.25, 69.500—2 felbft, nad) weldjer bamal8 in Rormegen 
bie Rönige Sigurdr (1103—1130), Eysteinn (1103- 21) und Olafr (1103 dis 
15) regierten, Bapft Paſchalis 11. Papft war (1099 — 1118) und der heilige 
Sohann auf dem Gtuhle ju Holar fak (1106—21). Wir wiſſen überdieß mit 
Beſtimmtheit, daß der barfifige Magnu8 im Auguft 1103 flel, daß erft einen 
oder pel Minter fpåter von feinen Göhnen Hafon Paulsfon die Jatiswürde 
erhielt, -baf Magnub erft nachdem König Sigurd feine ilgerfahrt angetreten 
hatte (alfo nad bem Herbſte 1107) von Eyſtein mit einem Untheile an der 
Jarlswürde Belehnt wurde. Jedenfalle haben ferner Hakon und Magnus einige 
Beit, nad ber Orkn. 8 6.134 fieben, nad ber Magnuss 8. h. h. c. 25, 
6500 gar prodlf inter, gemeihfam regiert, und der Tod bes Lehteren fann 
fomit unmöglidj vor bas Jahr 1114 fallen, wåbrend er anbererfeitd nidt mohl 
fyåter al8 1115 angefegt werden darf, al8 in weldem Jahre König Olaf be» 
reits ſtarb; e8 mag fein, daß der Widerſpruch zwiſchen beiden Quellen darauf 
Beruht, baf bie legtere von dem eglerungdantritte Hakons, bei welchem ja 
Bereit8 bem Magnus fein UAntheil an den Orkneys vorbehalten wurde, die Me» 
gierung Beider berednet, die erftere aber erft von dem wirklidjen Regierungs⸗ 
antritte be8 Magnus felbft, der recht wohl um fünf Jahre fpåter fallen mochte. 
Iſt hiernach bas Todebjahr ded Jarled mit den Annalen ådereinftimmend auf 
1115—6, oder in Berådfidtigung des Todesjahres König Olafs auf 1115 ju 
fegen, fo ift anbererfeit8 aud ald fider anzunehmen, daß deſſen Todestag ber 
16. April war, zumal da biefer Tag feit der Heiligfpredung des Jarles als das 
Deſt feine Todes gefelert wurde (Magnuss S. h. h. c.26, 6. 502—6, uud 
Unhang, S. 536); aber freilid flel dlefer Lag im angegebenen Jahre auf 
einen Freitag, nidt auf einen Mondtag, und nidt in die Oftervode, wie bie 
Orkn. 8. 6.124 fagt, fondern in bie Mode vor Oftern, alfo auf den Char» 
freitag. 

195) Unhang jur Magnuss 8. h. h S. 536. 

196) Orkn 8. 6.200: ,Da ſtand Kolr auf, und fyrad: wir haben von 
den Orkneys erfahren, daf bort alle Leute gegen eud aufftehen und mit Paul 
Jarl euch euer Reid vermehren mollen; ſchwer wollen fle von der Feindſchaft 
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Kalferale fertig turde, erfåhet man freitich nidit;. doch viet, bereits 
eee Ref överdanblung in det Miagnustirdje gepflogen, ak 
bald barauf der Jarl Rögnwald in berfelben begraben:*7): daf um 
biefelbe Jeit aud) bie Verlegung des Biſchofſsſtuhles vollzogen geweſen 
ſein wird, fann Foum be meifelt werden. 

Hemksjonnklegig bed viſchofsſtuhles ſowohi ale 
fer å bie” neugégriindete Norwegiſche Kirdjenproping, ør 
noch hritet Viſchof Withelms fanger Amtefåhrung erfolgt; nad. hm 
vm ved Bkdfliden Etuht ein geiter Biſchof Milhelm, melder 
fete 1188 flarb196) nib duf welchen ein Biſchof Bjarni. følgte, 
Doffen pk Orkmeyinga Saga. wiederholt gedenlt und welcher im Jahre 









fatt; gie ·fe degen tune Vewwandiſceft hefaht haben; mun iſt mein math, 
de ᷣfe:zu ſuchen wo beren genug ift, daß Der eud ba Reid gönne, der 
A ſtswegen gehort, das ift aber ber heilige Jarl Magnus, euer Mutter⸗ 
pvitl, ba bu ihm gelobeft, bamit er ench bein Grögut and ſeinen 
”bap bu ein Steinminfter 3u Kirkjuvoge euf den. Drineyå 
den AFR, 'tberin bu bad Meld geminnft, fo daß kein andered in dem Lande 
tør føk, nb 08 bere Sarte Magnus, beinem Bermandten, heiligen laffeft, 
unp ut dern fifteft. fodap dieſe Ståtte emporgebradt merde, und dahin feire 
eliquien und vugleid ber Viſchofsſtuhl gebracht werden mdge,"” Ferner OS. 206-8: 
And hiet fange nadfer urbe ber Grundfiein gelegt jur Magnusfirde, und 
- Movik'baju- veſorgt, und bad Merk wurde in den Halbjahren fo beſchleunigt. 
bød 48, vieren ader funfen ſpaͤter wenlger vorructe; Kol war da zumeiſi der 
Beførberer på å SBaues, und hatte am Meiften dabet zu fagen. Als e8' aber 
sidt bem Maue meiter ging, wurben bem Iarle die Moften ju fwer, und da 
Material ging ſehr au Ende; ba zog der Jarl feinen Vater zu Rathe, el 
abst gal "ben" Rath, daß ber Jarl ein Gefeg darüber einführen folle, daß ble 
Salt. offe4 Ohal . der. Eeute geerbt håtten, die Etben aber 18 fir fich sagen, 
und bag jer Alemnlig), bart; ba lieh. ber: Sort Rögnmald ein Ding berufen utd 
øk den jern an das Oval, fo 38 kaufen, daß es nidt mehr eingeloſt ju 
Via Wade, db hah fam mit ihnen ſo Aberein, daf Ye gafrieden varen, 
38 ket: auf 'atlen Infeln eine Mart von jebtm Pfiuglande (ar 
diea⸗ y ↄ q malen Aolllen urid von bann fehitt es nidt mehr am 
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4222 arb 199); ber ſpateren Biſchdfe brand hier nicht weiter gedacht 
zu werden. 


6. Dit Gebridben. 


- Man. einnert fid, daß ſeinerzeit erik wwrde90), vok best 
feit bem Ende bes 8. Jahrhunderts von Nordiſchen Heerfeheten nad 
ben Inſeln bed Weſtens die Nede iſt und veie Harald Garfagré Auf: - 
treten in Norwegen zu mafjenhafter Answanderung dahin den Unfhef 
gibt; wie ble Feindſeligkeiten, meldje die Auswanderer von bler aud 
gegen bie Heimath iibten, den König 3u einem Kriegåjuge befthmne» 
ten, melder mit der, freilidj nur nominellen, Untermerfung ber Ime 
feln unter befjen. Oberhoheit enbigte; wie in ber fpåteren Jelt ble 
Haͤuptlinge der Infeln bald an die Jarle der Orkneys oder beren 
Dåerheren , die Norwegiſchen Megenten, Schatzung zahlen, bald aud 
au der Engliſchen Krone in Verhälmiſſen der Abhångigteit flehens 
wie endlidj von bem Gude des 10. Jahrhunderts bis in ble zweite 
Hålfte bes 11. alle und jede Nachrichten iiber die Zuſtaͤnde ber Inſeln 
fellen. Bon dem Jarle Thorfinn von den Orkneys wiſſen wir Joar, 
daß er ber ble Hebriden herrfhte201), ung wir erſahren dberdlef, 
daß König Harald ihm einmal eine Flotte gegen die Gnglaͤnder zu 
Hulfe fåidte, in melder Norweger, Orkneyiſche und Hebridiſche 
Månner, -endlid aud Nordleute von Dublin vereinigt auftreten 20%); 
in der Schlacht von Gtamfordbridge (1066) ſcheinen ferner Leute von 
ben Hebriden unter König Harald felbft gefodjten zu haden209); Ge⸗ 
naueres über die Schickſale ber Infeln ift indefjen erft feit ber zweiten 
$Hålfte bes 11. Jahrhunderts zu erfahren. Aus ber eben genannten 
Schiacht ward Gudrödr crovan geflohen; bei bem Rönige ber Infel 
Man, Gudrödr Sigtryggsson, hatte er freundlidje Uufnahme gefun- 
ben, nad) beffen Tod aber feinen Sohn Fingal verbrångt und ſelbſt 
ble Iufel in Befig genommen. Bon hier aus untermarf ſich Gubröd 
Theile von Irland und Schottland, und Aarb nad fedsrehujåheiger 


199) Orkn. 5. &. 396, 404, 406; Islenzkir Anmalar, å: 1222; 
ble Bifdjofslifte B. u. Claubfen nennen ben ann, ber tn A. gleldfallk ſehlt. 

200) Bergl. Bd.'1, OS. 82—8, 146—8, 261—2, Unm. å u. 582. 

201) Siehe oben, Anm. 155. 

202) Annales Tigerhach. 2.1058, 6.9301; val. Annal Cambr. 
a. 1056, 6. 840 u. Brut y Tywysoglon, a. 1056, &. 655. 

203) Vergl. 2. I, S. 262, Anm. 4. 

Aaurer, Belehrung. I1, 40 
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Regierung; feine GSöhne maren Lagman (Lögmaör), Haraldr und 
0!af 201), Da Jrlåndlfdje Quellen im Jahve 1075 einen Gubdröd, des 
Rögnwald Enkel und König von Dublin, ſterben laffen 205), und anderer⸗ 
feite ſchon im Jahre 1060 einen mit dieſem offenbar Identifden Enkel 
Nögnivalds durdj den Iriſchen König Murchad in Man untermerfen 
und zinobar madjen lafjen 206), ift Har, daß Gudrödr Sigtryggsson 
augleid ein Enkel eines Rögnvaldr fein, und neben ber Inſel Man 
auch auf Dublin Anfprud haben mufte; es wird faum zu gewagt 
fein, menn wir in felnem Grofvater jenen Rögnwald Jvarefon wieder 
zu erfennen meinen, der im Jahre 993 im Kampfe up den Befig 
von Dublin den Tob fanb207), Gudrödr crovan dagegen, ber als 
dn Cohn des Haraldus niger de Iselandia (d. h. von ber Inſel 
Jolay) bezeichnet wird, mag wohl ein Enkel jenes Gudrödr Haraldsson 
geweſen fein, melder als König der Infeln im Jahre 989 in Rord⸗ 
irlanb erſchlagen wurde 208); ev ift offenbar mit bem Gudrödr Mera- 
nach identiſch, welchen bie Iriſchen Annalen im Jahre 1094 als 
Håuptling ber Fremben in Dublin erfdlagen laffen 209), nachdem im 
Jahre 1087 die Entel Roögnwalds in Man gefallen varen 21%). Um 
ben Befig ber Infel Man ſowohl als Dublins fritten ſich demnach 
Mbfömmlinge des alten Hebridiſchen und eines der Norwegiſch⸗Ir⸗ 
landiſchen Königshånjer; wenn baneben noch eln Somairle (Sumar- 
1i8i)- als König der Infeln gendnnt wirb211), fo mag blefer über die 


204) Sv das Chronicon regum Mannisae, bei Langebek, HL, 
6. 212—5; bed Lögmadr Gudraudarson Sudreyjakonungs anten aug 
ble Rordlffjen Quellen; vergl. Unm. 212. 

205) Anna. Ulto». a. 1075, 6. 344; Annel. Tigern 5. 1078 
&. 309. 

206) Annal. IV. Magistr. a. 1060, 6. 619. 

207) Siehe Bd. I, S. 263. Dieſer König Gudrdd ift übrigens offendar 
der Gothrieus rex Hiberniae, an welchen Erzbiſchof Landfrank von Canterbury 
um bas Jahr 1074 ſchrieb; fiehe ben Brief in Lanfranci opera omnia, 
edd. D'Achery, Paris, 1648, 6. 318—9, oder bei Baronius, Annal 
ecclesiast. XI, 6. 640—1. Bergl. unten, Anm. 236. 

208) Siehe Bb. I, S. 148 u. 6.-261—2, Anm. 4. 

. 200) 60 bie Annal. Ulton. a. 1094, S. 356—7; nad ben Annal. 
IV. Magistr. a. 1094, S. 693 u. a. 1005, & 606 wåre er nicht nur Here 
Dublin8, fondern aud der Infeln geweſen und im Jahre 1094 nur vertrieben 
worben, Dagegen im folgenden Jahre an der Peft geftorben. 

210) Aanal. Ulton. a. 1087, S. 332. 

211) Annal, IV. Magistr. a. 1083, S. 646. 
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mehr nordwaͤrta gelegenen Infeln geherrſcht haben, ble ja aud ſchon 
früher ihten elgenen Herrn gehabt hatten. Feſt ſteht jedenfalls fa 
viel, daß ble Hebriden qunådf noch der Schauplatz fortwährender 
Unruhen und Fehden maren, und weder zu den Jarlen der Orkneys 
noch vollende ju ben Normegifden Königen in irgend welcher thats 
fådlid fihlbaren Abhängigkeit ſtanden. 

Weſentlich neue Jufrånde wurden aber får die Inſeln begriinbet 
wåbrend ber Regierung und burdj bie Thaͤtigteil des Koͤnigs Magnus 
berfalir (Barfuß). Schon im erſten Jahve nag ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung (1093 —4) ſcheint dieſer einen Heerzug nach dem Weſten uns 
ternommen, und bereits auf dieſem den Lögmadr, einen Sohn des 
$Hebribentönigs Gudrödr, welcher mit der Vertheidigung der noͤrd⸗ 
lichen Infeln beauftragt var, gefangen genommen au haben 212); 
unter. weldjen Bedingungen feine. Freilaffung erfolgte, wird nicht 
berichtet, indeſſen lågt fid mit Beftimmiheit annehmen, daß ble 
Inſeln, auf melde ble Norwegiſchen Könige von Alters her Anſprüche 
machten, bamals beren Oberhoheit anerfennen muften. — Lagmann 
folgte feinem Vater Gubröd in der Regierung (1094); als er aber 
feinen Bruder Harald, ber -fid gegen ihn empört hatte, graufam 
hatte verftimmeln laffen, nahm er um bie That zu ſühnen das Kreug 
unb ſtarb auf ber Fahrt. Der dritte Bruber, Olaf, war minder- 
jåhrig; da mandten fid ble Vornehmen der Inſeln an den Iriſchen 
König Muirkertach um Beftellung eines Bormundes. Diefer fandte 
einen Pringen ſeines Hauſes, Donald; aber ber harte Drud, welchen 
er iibte, veranlafte bald eine Gmpörung, bie mit feiner Bertreibung 
enbigte. Der Norwegiſche König hatte einen gewifjen Ingimundr 
gefdidt, und man war nahe baran biefen als König angunehmen; 
ba fofteten åhnlide Grinde aud ihm das Leben?13). Theils dieſe 
Ermordung ſeines Dienfimannes, theils die Jufprådje bes ehrgeizigen 





212) Magnuss 8. berfåtts, c.21, 6,43—4 u. Helmskr. 0. 10, 
6. 210—1, beren Angaben fid auf gleidgeitige Skaldenlieder ſtüten; ferner 
Fagrskinna, $.230; Orkneylinga8. 6.108 u. Magnuss 8. helga, 
c. 7, 6: 452, mo indeffen ber Name Langmadr trrthimligj al Amtsbezeich ⸗ 
ung genommen ift. Die Quellen ſcheiden uͤbrigens nidt genug zwiſchen den 
verſchiedenen Weſtfahrten bed RönigB; verol. Mund, IT, S. 470—80. 

213) Chron. reg. Manniae, 6. 215—65; bie Gjronoløgie biefer 
Quelle ift freilich vdllig unrichtig, und vielleicht aud fonft Manches fagenhaft 
aubeſchmůckt 
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Håfon Palsfon, welder fid auf die Jarlswürde über bie Orkneys 
Hoffnung niachte, beſtimmten nun ben König Magnus, der ohnehin 
ſchon mit dem Plane umgieng ſein Reid im Weſten zu erweitern, 
zu einer neuen Heerfahrt (1098 — 9 219. Zunaͤchſt wendet er ſich 
nad) ben Orkneys, die er jur Unterwerfung bringt; bann geht der Jug 
mad dir Infel Lewis, die får Ingimunds Ermordung ſchwer büßen 
muf, und in raſcher Folge werden fobann bie Infeln Vig, Skye, Tiree, 
Mu, Ikolmkill, Islay, fomie die Halbinfel Kentire beſucht und 
erobert. In Irland wie in Schottland wird gepliindert, und bis 
mad! Man erfredt ſich die Heerfahut215); die legtere Infel findet ber 
König durch innete Kåmpfe erfdöpft und menig bevöllert, aber fo 
påffenb gelegen, bag er auf berfelben Befeftigungen erridtet und 
einen Sheil feiner Leute anfiedelt. - Aehnliches geſchah aud auf an» 
detn Inſeln. Bon hier wandte fidj Magnus ſodann nad Wales, 
das damals eben mit den Englifd-Normånnifdjen Grånsgrafen im 
Katupfe lag; er unterwarf ſich Anglefen216), und Graf Hugo von 
Shropſhire blieb im Kampfe, aber freilich verloren aud) bie Normeger 





.: 218) Die Quellen får bie Geldidte dieſes zweiten Zuges find: Magnuss 
8. berfåtts, c. 20, 6: 4-2 u. 6. 22-5, 6.M-50; Helmskr. €. 9-12, 
S. 208—13; Fagrsk. $. 220—35; Orkneyinga 8. 6. 108—16 und 
Magnuss 5. helga, c. 7—8, 6. 450—6; Agrip, c. 43, 6. 414; 
Theodor. Mon.c.31, 6.339. Ferner Chron.reg.Manniae, 6.216-20; 
Ördeorfeus Vitalis, histor. eccles. X, 6. 767—8, vgl. 6.581 (bei 
Dachesnb, Histor. Normann. Seripior,); Chron. Anglosaxon. a. 1098, 
S. 3i7 (ed. Ingram, 1823); Willielm. Malmesbur. IV, &. 125 (bei 
Savile,'Rerum Anglicarum scriptores post Bedam praecipul, Frankfurt, 
1601); Florent. Wigorn. Chron. S. 648 (ed. granlfutt, 1601; hinter 
den Flores historiarum be8 Matthåus Westmonasteriensis); Joh. de For- 
dun, Scotléhronicon, V, c. 24, S. 433; c. 26, 6.437 u. Supplem. 
6.076 (edd. Hearne); Glraldus Cambrensls, Itinerarium Came 
brias, I, % S. 867 (bel Camden, Anghea, Normannica, Bibernica, 
Cambrica a veferibus seripta, Granffurt, 1603); enblid Caradoc von 
Liancårvan, beffen Gefdidte von Wales id freilidj nur in einer Deutſchen 
ueberſeung (Eodurg 1725) beniigen fonnte, auf beren S. 313 bas hieher 
Øehdrige ſich findet. Vergl. Mund, LI, &.505—29, und oben, Anm. 164—5. 

* Z15y Bel blefer Gelegenhelt mag es geſchehen fein, daß drei Rordiſche 
Schiffe mit Fundertundawangig Kriegern den Ungriffen der Irlånder erlagen; 
vergl. die Anna), Ulton. a. 1098, S. 360. 

218) Søjon vordem hatte der Anglefeyer Sund ald die Gidwefigrenze bed 
Norwegiſchen Reiches gegolten; Altere O1 8. h. h, c. 40, 6.28 1. Sufap 
F. F. jur fingeren Sage, S. 238—9. 
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mandjen tidjtigen Mann. Jept gjeng ber Jug gegen Schottland; 
indeſſen wurden balb alle Geindfeligfeiten dadurch abgefdnitten, daß 
ber Schottenkönig vertragsweiſe die fåmmilidjen Infeln bes Weſſens 
an Norwegen abtrat, zwiſchen denen und bem Hauptlande man: mit 
einem ordenilichen Seeſchiffe durchfahren konnte ꝛiz). Ruhig modjte 
König Magnus nunmehr auf Man überwintern, und im folgenden 
Brihjahre uͤber bie Orkneys nad Norwegen heimkehren; über hunderte 
undfünfzig Jahre, nåmlidj bis sum Jahre 1266, blieben førtan die 
Inſeln im redtlidjen Befig ber Norwegiſchen Krone. 

Noch eine dritte Weſtfahrt unternahm König Magnne 218). Aud 
biefimal gieng ber Jug zunächſt nad den Orkneyé und. na Man, 
wo neue Befeftigungen angelegt wurden; wefentlidj aber war bere 
felbe gegen Irland geridtet. Ein Friedensſchluß mit dem Iriſchen 
Könige Muirfertadj führte bald zur Verlobung feiner Tochter mit 
Sigurd, dem Sohne des König Magnus, und bei dieſer Gelegen- 
heit wurde Letzterer don ſeinem Båter förmlid gum Könige von Main 
und ben fibrigen Weſtlanden erhoben 21%; Dublin menigfens, md 
wahrſcheinlich alle von den Nordleuten befefte Theile Irlando, wut» 
den jegt an Magnus abgetreten, und nicht unglådlide Kampfe mit 





217) Durch eine Liſt foll ſich dabei König Magnus aud die Hafdinfel 
Kentire 3ugeeignet haben, indem er fid auf feinem Sdiffe Mar den. 
Hald ziehen ließ, melder ſie mit dem Hauptlande verdindet. - Indeſſen wird 
dieſeb Auskunftsmittel ſchon einem mythiſchen Könige Beltir nacherzaͤhlt, H 
Noregr bygdizt, c. 1, S. 4—5, und ſpäter erſcheint ble Halbinſel ald 
Sqottiſcher Befig, Hakonar S. Hakonarsonar, &: 107, S. 420—2 1 
c. 320, 6. 126—8. 

218) Als Duellen dienen: Magnuss 8. berf. t. 4-7, S. 06—13; 
Helmskr. e. 25-7, 6. 226-30; Fagrsk. $. 239-40; Qrka Å S. 118 
und Magnuss 8. helga, e. 8, 6. 456; Agrip, c. M, S. 414 4253 
Theodor. Mon. c. 32, 6: 339. Ferner Chron. reg. Mann. ang. Des 
Orderic. Vital. XI, 6.812; Roger. de Hoveden, Annales, 6.598 
(bei Savile, ang. O.); Caradoc von Llancarvan, 6.3178; AnnaL 
Ulton. a. 1102, 6. 365 u. a. 1103, S. 368; Annal. IV. Mag. å. 1101, 
6. 679—80; a. 1102, S. 681; 4. 1103, S.684; Anwal. Buell. a. 1104, 
6.20; Annal. Inisfal. a. 1085, S. 94 u. a. 1086,:6. 95, Go d. Bodl. 
Auch ble Jons 8. hins helga enthålt nad Mund Mandes hieher Gehdrige ; 
ber gedrudt vorliegenbe Text gibt nidtd Derglriden. Bal. Mund, by. S. 5390-60. 

219) Mit Undecht nåpfen ble Rordiſchen Gagen SigurdS Berlobung for 
wohl als deſſen Königstitel føon an dir frihere Weſtfahrt be Magnus flatt 
an biefe legte. 
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einer einheimiſchen Gegenparthei geführt. Allein im Begriffe nad 
Norwegen heimzulehren wurde ber König, wie es fåeint in ver» 
yåtherifefer Weiſe, von ben Jen uͤberfallen und nad) tapferer Gegen⸗ 
wehr erſchlagen (24. Uuguft 1103); ble iiberlebenden Håuptlinge aber 
Fehrten alsbald mit bem jungen Gigurb über Man nad den Orkneys, 
und pon da nad Norwegen heim, und von deſſen Heirath mit ber 
¶Iriſchen Königstodter if weiter nicht mehr ble Rede. — Die Håupt- 
Jinge von Man fandten nun, ermuthigt burd den eiligen Ridsug 
ihres Oberherrn, um ben Olaf bitlingr, ben Sohn bes Gudrödr 
erovan, welcher fidj bamals an bem Hofe bed. Engliſchen Königs 
Heinrich aufhielt, und erhoben ihn zu ihrem Könige 220). Ein fried⸗ 
fertiger und gumal ber Kirche gefålliger Regent 221), vermodjte blefer, 
obwohl mit den Schottiſchen ſowohl als den Jrifdjen Königen be⸗ 
freundet, bod) bie Ruhe in feinem Lande nicht aufredt zu halten, 
und zumal bie Beridte der Orkneyingerfage zeigen, Wie zahlreich die 
Privatfehden einzelner Håuptlinge wåhrend feiner Regierungsgeit 
waren, und wie fehr die Unruhen in ben benadbarten Lande auch 
auf ble Inſeln Heriibermirkten; hiemit mag. es sufammenhången, daß 
Olafs Cohn, Gudrödr, im Jahve 1152 zu König Ingi Haraldsson 
nad) Norwegen hinibergieng und ifm huldigte. In demſelben Jahve 
wurde König Olaf von ben Söhnen feines Bruders Harald, welche 
Antheil an der Hertfdjaft forberten, bei einer Vergleichsverhandlung 
hinterliſtig erſchlagen; als aber im folgenben Jahve Gudröd heimfam, 
unterlagen ihm fofort feine Bettern, und feit 1154 wird er als der 
König der Infeln genannt, die er dreiunddreifig Jahre lang, nåmlid 





220) Chron. reg. Mann: 6. 221—2; flehje auch bie Orkneyinga 
6.6.138..382; Hakonar 8. herdibrelds, c. 18, 6.276; Helmskr. 
e. 17, 6. 401. Berg. Mund, II, S. 755—6 u. 813—29. 

221) Das Chran. reg. Mann. fagt von ifm: Olavus dedlt Yuoni 
Abbatl de Furnes partem terrae suse In Mannla ad Abbatlam constru- 
enaam in loeo, qvi dicltur Russin. Et rem ecclesiasticam lu Insulis et 

-redditibus ditavit et liberalitatbus dotavit. Sm Monast Anglic. I, 
6. 710—1 wird bab Kloſter Russyn, In Mannia, Sodorensis dioecesis, 
bemgemåf als ein unmittelbar von Furnes auggegangene8 Todtertlofter befprodjen, 
und in einem Såreiben bed Papſtes Eugentns II. an den Abt 
Serlo bon Savigny aud dem Jahre 1148 såhlt hinwiederum zu den von 
dem Mlofter Gavigny abhångigen Ubteien neben der abbatla de Forum auch 
ble abbatla Insulae de Man. (Marlene et Durand, Thesaur, nov. Anokdot. 
I, 405). 
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ble am felnem im Jahre 1187 erfolgten Tode, unter Rormegifder 
Oberhoheit beherrſchte 222). 

Weiter hinab in die ſpätere Zeit haben wir die Geſchichte der 
Inſeln an dieſer Stelle nicht mehr zu verfolgen; dagegen ſoll ſofort 
nachgewieſen werden, wie der Gang der politiſchen Ereigniſſe auf 
deren kirchliche Zuſtaͤnde beſtimmend einwirkte. — ES war aber die 
Belehrung der Hebriden mit der Belehrung Norwegens wohl von 
Anfang an wenig in Zuſammenhang geſtanden 223); Schotten und 
Iren, ſpäter vielleicht auch Englaͤnder maren es geweſen, welche ble 
zerſtreuten Nordiſchen Anſiedler auf den Inſeln zum neuen Glauben 
herüͤberfühtten. Dem entſpricht nun aud die Geſchichte des Epiſko⸗ 
pates jener Lande. Sehen wir von einzelnen ſagenhaften Berichten 
ab220), fo werden uns als bie erſten Bifdöfe der Inſeln Rolf, Wil⸗ 


222) Das Chron. reg. Mann. fehlt aud hier wieder entſchieden in ber 
Ghtonologie. Nad ihm fol Gudrods Reife nad Nortvegen, bann ble Ankunft 
ber Garaldsföhne in Man, dem Jahre 1142 angehdren, Gubröb8 Heimkehr bem 
Jahre 1143. Daneben aber meldet die Chronit (bei James Johnstone, Anti- 
quitates Celto-Normannicae, contalning the chronicle of Man and the 
Isles; Kopenhagen, 1815, S. 14; bei Langebek fehlt die Gtelle) ald dem Lode 
Olafs um ein Jahr folgend den Tod bes Bernhard von Clairvaux und de 
König8 David, melde Beide im Jahre 1153 frarden, und läßt iiberbief ben 
Gubdröb, ber bod dreiunddreißig Jahre regiert haben foll, erft im Jahre 1187 
ſterben. Danach muß wohl mit Mund fratt 1142 und 1143 das Jahr 1152 
unb 1153 gefegt werden. Freilich frimmt bamtt wieder nidt, daf König Dlaf 
im Jahre 1102 zur Regierung gekommen, und nad) viersigjåhriger Negierung 
geftorben ſein foll; fein Regierungdantritt, ber ohnehin unmåglid vor Ende 
1108 fallen fann, mag nod meiter hinauszuſchieben fein. Wenn ibrigen8 bie 
Islenzkir Anmalar ben Gubrdd erft im Jahre 1160 den Thron befteigen 
Taffen, fo liegt biefer ihrer Ungabe offenbar ein Mißverſtändniß zu Grundes ble 
aweite Anmefenheit Gudrods in Norwegen; von welder bie oben, nm. 220 
angeführte Gtelle der Hak. S. herdibr. und das Chron. reg. Mann. 
a. 1158, &. 223 (Langebek) fyridt, ift mit jener erfteren vermedfelt. - 

223) Vergl. inbeffen, was Bd. I, S. 339 u. 463 über vinen angebliden 
Antheil Olaf Tryggvaſons an der Bekehrung ber Jnfeln gefagt wurde. 

* 224) Dahin 4. B., wa8 Bd. I, S. 98 über einen Bifdof Patrik zu fagen 
war, melder zu Ende bed 9. Jahrhunderts auf den Hebriden gelebt haben foll. 
Mergl. fibrigen8 ber ben Epiſtodat ber Inſeln Mund, II, S&.623 u.H62—3, 
ſowie Worsaae, Minder om de Danske og Nordmöndene I England; Skot- 
land.og Irland, 6. 343, 356 u. 359. Woher der Legtere feine, uͤbrigenb aud) 
bei anberen Schriftſtellern wiederlehrende Nachricht, uber eine fråhere Arennung 
bed Bisthums ber Hebriden mit dem Site zu Jona (Ifolmlil) von dem ju 
Man hat, ift mir unbetannt. 


68.1 EE 


oe yon denen tvemigflens» der ert nb 

brikke, ihrem Ramen nad. Nerdleute geweſen pa ſein føjeinen; dann 
fol. eig: Englaͤnder, Gamaliel, gefølgt ſein, und erſt vom fånfrer- 
Bildjofe, Rögmvald ; heißt es, daß er Norwegiſchen Geſchlechteo gar 
wefen fei275).. Da Gamund nech ber Zeit bes Gudrödr erovan, 
alfø, dem Gude. des 11. Jahrhunderts angehört haben fo, muß 
Rögppald indie Regjerungsyeit.des- Sigurdr Jorsalafari (1103—30) 
fallen, alſe furg nad) ber Vereinigung der Juſein mit Norwegen und 
unter. einen. Koͤnige gelebt haben, der überhaupt får ble Organiſation 
ber Rorwegiſchen Kirche gang vorzugsweiſe thåtig war. Beides würde 
au feinex angeblidjen Herfunfi aus Norwegen ſehr wohl pafjen, da— 
gegen widerſpricht, daß nad audern Nachrichten fen unmittelbarer 
Borgaͤnger, Gamaliel, erſt in ben Jahten 1154—81 auf dem bifdjöfe 


225) Die Anm. 222 angefiihrte Ausgabe Jonſtone's (ein Nachdruck bes 
Diginalea. das im Jahre 1788 erſchienen mar), deren Bentigung ich, nachdem 
fich verſchiedene verchrte Maͤnner vergebens bemũht hatten mir dieſelbe zu ver» 
ſchaffen, der. freundlichen Vermittlung des Herrn Bibliothefar8 und Privatdacenten 
Dr. Th. Moblus in Leipzig verdanke, enthått ein bei Langebet fehlendes Biſchof s⸗— 
verzeichniß (G.43—7), welches id, ſoweit ſolches hier in Betracht jm kommen 
ha. der -Gelbenheit bed Werles wegen hier abdrude. Hi fuernnt Ppiscopi 
qvi :åpissopalem osthedram in Manpla susceperunt:a temporé Godredi.- 
Cranan, et aliquanto tempore ante. 1. Primus extittt antegvøm Godredas 
Cronan regnare coepisset Roolwer Episcopus :qvi Jacet apud eccle- 
slam Beil Machutl. Multi qvidem a tempore beati Patricil, qi primus 
fidem caiholieam predlcasse fertur Mannensibus,- extiterunt episcopi sed 
ab ipso sufficlt eplscoporum memoriam Inchoasse. Sufficit aicimus qvod 
avi vel qvales ante ipsum episcopi -extiterunt penitus iguoramus gvia 
nec seriptum invenimus, nec certa relatione senlerum didielmus, 2. Post 
Roolwer extitit Wilhelmus Episcopus. 3. Post Wilhelmum in diebus 
Godredi Groran Hamondus fillos Jole, Mannicus genere Epiccolam 
suqcepilf cathedram, 4. Hulo snecessit in eplscopatøm Gamallel Ange 
leus genere qvi Jjacet epuå.Petarborch fn Anglia. 5. Post hune Rag- 
maldus Noryegus genere Mannensem ecclesism gubernandam susceptit. 
Hule. pripo tertise ecclesisram Aanniae personis concessae fuerunt ut 
delneeps Ubori ab omai eplseopeli exacilone fore potulssent. 6. Hule 
sucgespit In Episcopatum Christinua Archadlensis genere qui jacet In 
Benehorensi manasterio. 7. Post hane Michael Mannensis genere vir 
vitap venerahilis, et clarns mitls monachus qvidem aetu et kabitu pon- 
tifliestnm susceperat; et hic ulumum vitae diem In hona senevtute finiens 
apud Fontanes. honerløice jacet. 8. Hule saccessit Nicolaus Archadiensis 
genere qvi Jacet In monesterio Benchorenai. 9. Post hunc Reginaldus 
vir nobilis. de regali gonere cönsecutus episcopus. U. f. w. 
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lige Eirhle gefefn fe (otoe, steel yte DYRE Vg Be" 
Anmahme ju loͤſen / daß Gamallel in dem Rai fett BAG 0 PIL 

irrthumnch · vor Pratt nad Mögntbald-angefegtfet. Weltethlit tet dal] 
felbe Verzeichnit einen Viſchof Thriſun, einen —— i" 
den Michaek, det·aus Man ſelbſt gebartiggewefen Fein ſoll, forde 

des debleren Tod berichtet ble Chronit felbſt zum Kate 4 193 dre" 9 
und laßt auf ihn "den Ritolaus folgen eꝛth/ fete ildk fit Bit 
1217 ſtarbrunb den Neginatd putt Nachfoiger holttet28). ten UT 
hier mitgelhjeitten Biſchofsrethe finden ſich nim ver glel 
anbere Biſchöfe, beren Vorlommen wohl nur ans Enreitlgtekteh 
den Metropolitanverband vder aus ſonſtigen Hnregetnåpeffen AV 
erflåren fr. Einmal nånflidj tritt, waͤhtend ſich in der obena ? 
deunteten Weiſe eine Berbindung der Hedridifdjen mit det Norivetziſchen 
Klieche ſchon ſeit dem Anfange bes 12. Jahrhunderts angeknüpft au 
haben ſcheint, gang wie in Bezug auf die Orkneys aud ber Gre 
biſchof von Mork mit Anfpridjen auf die Metropolitanrechte herpet å 
Eʒbiſchof Thomas der Jiingere (1108—14) weihte den Bigmund, 
Möndj zu Savigny und Priefter zu Skje, zum Bifdjofe der Infely, 1 
benfelben, melder fpåter unter dem Namen Målfolm Mar Heth: ald.s 
augeblicher Sohn bed Jarles von Angus Anſprüche auf Murtay;- 
viellelcht felbft auf ben Schottiſchen Thron, erhob 229). Auf⸗ ihn følgte. 


220) &o «nåhlt Guhm, Hifterie af Danmurt, VIL, S. 633 unker Berite'* 
fung avf ben. von Hearue heraubgegebenen, mir aber vidt anmganghithen k rn 
biet:von Poterboroug h. 

227): Der Vart bei Johnſtone, S. 24 gibt das Jahr 1193 tet då Pai 
bet; &. 225 bad Jahr 1203. ' 

228) So nad beiden Verten. ' 

: 229) Stubbs, Aetus pont. Eborac. S.“ 1713 ve eW dön, * 
Hist. Ang). Script. X): Wymundum quoque Insularum' episcopdm dem * 
Thomas ordinavit, qui ei professtonem seriptåm'tradidlt, qaak sE wott. n 
Ego Wymundas sanetav ecelesteo de Behid; ete Cirokfea Nor2" 
manniee (bei Dnohesne, Soript. histor. Normstin) & VB: Yobhmdd” 
Monachus Saglensis fit Eplsevpus secåmdus :Insulne inbris,"quéd” Pu 
inter Angliam et Hiberniam, propingulor tamen Angliaé quam Hbernihet'* 
vnde et Eplscopus eius sablavet Arehleptsdopo Ebordcenst. Pylinus' 
faerat -Episcopas Wermundus Monachus Saulgneisis, sed pröptei ti 
delitatem -erpulsus falt et privatas oculis; ebenfø Måtthåus'Purrs)" 
hist. Angi. 3. 1151, 6: 71 -(edd. Wats, Lond. 1886). "Gålerdis" 
Neubrigensis, rer. Angltc. I, €. 28, 6 57—83 ' (Sntvetpi. 13073 
nennt ihn einen Monch zu Furnes und laͤßt ihn auf Begehren der barbarigunt” * 
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Johannes, Måndj bes gleidfals Normånnifden Kloſters Seez 220), 
bann Nilolaus 251); daß ber Vektere mit bem im Jahre 1217 vere 
ſtorbenen Biſchofe gleidjen Ramens nidt identifd if, ergibt ble Chro⸗ 
nologie. Endlich wollen aud nod ble Jelåndifdjen Annalen von 
einem Hebridiſchen Biſchofe Reinardus oder Nemar mwiffen, welcher 
um bas Jahr 1170 verftorben fei, und nad deſſen Tod bie Infeln 
wierzig Jahre lang ohne Biſchof geblieben ſeien, bis endlid im Jahre 
1210 Koli fir biefelben geweiht worden ſei 22); es mag fen, da 
dieſe britte Angade nidt ohne Fufammenhang mit ten Anſprüchen 
åft, welche von ben Dublin'ſchen Erzbiſchöfen aud ihrerſeits auf die 
Hebridiſche Kirdje erhoben morden fein follen 283). Rechtlich wurde 
übrigens bie kirchliche Stellung der Infeln jedenfalls bereits in der 
Mitte des 12. Jahrhunderts entſchieden. AIS nåmlid im Jahve 1152 
ble Norwegiſche Erzdiöceſe errichtet wurde, maren ble Inſeln in poli- 


Bifdofe welhen, bann ald Pråtendent auftreten und mit einer einen Proving 
abfinben, endlid aber feiner Bedrådungen wegen von feinen eigenen Unter- 
gebenen fangen, blenden und caftriren. Aud Joh. de Fordun, Scoti- 
ehron. V, c. ål, 6. 469—70, vergl. mit S. 693—4, weif, daß ber angeb» 
liche Maͤllolm M'Heth ein Pseudoepiscopus war; andere Quellen ſchweigen 
hievon ganj. Berg. Mund, II, S. 823. Wenn das Man'ſche Verzeichniß ben 
Wigmund gar nidt aufführt, und umgekehrt ba Chron. Norm. ihn als ben 
erſten Biſchef von Man bejeidmet, fo-fann biefer Widerſpruch wohl nut aus 
dem Streite uͤber ba Recht den Stuhl au befegen erklårt werden. 

230) Siehe Chron. Norm. u. Matt. Paris in ber vorigen Unmerfung. 

231) Ginen auf feine Wahl bezuglichen Brief bes Olavus Insula- 
ram rex an ba8 Capitel gu Dort fiehe im Monast. Anglic. III, 6. 145 
(ed. 1673); ein ebenda abgedrudtes Sdreiben deffelben Königs an 
ben Erzbiſchof von Dort bezieht fid ebenfalld auf eine Biſchofswahl. ohne 
indeſſen ben Gewaͤhlten zu nennen. 

232) Islenzkir Annalar, a. 1210: „Biſchof Koli fir bie Sadreyjar 
geweiht; ba war man viersig Winter ohne Biſchof geweſen, feitbem Relnardus 
(al. Nemar) ba war.” 

233) Sv gibt Worsnåe, ang. D., S. 427—8 an, unter Berufung auf 
P. Chalmers, im Journ. of the Brit. Archaeol. Assoe, Octbr. 1850, pag- 
323 fr. Gin Journal des angegedenen Titels ift mir nidt belanut ; The 
Archaeologleal Journal, publ. by the Central Committee ete. entfålt ben 
Auſſatz vidt. Ebenſowenig weif ich vor einem angeblichen Sårelben bed Papfted 
Honorius „aus bem Unfange des 13. Jahrhunderts”, welches bie Meihe eines 
Biſchofs von Man und der Hebriden durch ben Erzbiſchof von Dubltn Hejeugen 
fol, irgend welche Spur zu finden. Worſaae's Angaben iiber bie Berbindung 
ber Dubltner und Man'ſchen Kirde muß ich demnach in ihrem Werthe dahin · 
geſtellt fein laffen. 
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tiſcher Hinſicht nicht nur im rechtlichen, fondern gufolge bet bamals 
erfolgten Huldigung Gubröd8 aud im thatfådliden Beſitze ber Krone, 
und ſie wurden barum aud in kirchlicher Beziehung ber neuerrich⸗ 
teten Provinz zugewieſen. Bei dieſer verblieben ſie fortan, unter dem 
Namen bes episcopatus Sodorensis, d. h. Sudreyinga biskups- 
dåmi, und felbft als um bie Mitte bes 13. Jahrhunderts ble polis 
tifdje Berbinbung derfelben mit Normegen geldft wurde, blieb bod 
deren firdlide Unterørbnung unter ben Erzbiſchof von Midarss zu⸗ 
nådft noch unerfdåttert 290); erſt feit ber Mitte des 14. Jahrhunderts 
fam e8 auf, daß ſich dle Biföfe der Hebriden unmittelbar am päpſt⸗ 
lidjen Hofe weihen liefen29), und im Gefolge diefer Neuerung ergab 


234) Ein Såreiben bed Papſtes Jnnocenz IV. v. Jahre 1244 
(Diplom. Norveg. I, num. 28) weift awar auf Bitten be Kloſters Furne8, 
welchem ble Biſchofswahl zuſtand, den Erzbiſchof von ort an den gewaͤhlten 
Biſchof von Man zu weihen, allein nur in Unbetradt ber Beſchwerden und 
Gefahren der Reife nad Nidaros, und nur vorbehaltlid der Buftimmung bes 
bortigen Erzbiſchois; eine Bulle beffelben Papſtes vom Jahre 1253 
(ebenda, IT, num. 3) beftåtigt dem Stuhle ju Nidaros in der That ausdrück- 
fl bie Ausdehnung feine8 Sprengels iider die Insules Siterhaie. Laurentius, 
gum Bifdofe von Man gewahlt, fudte wirklich im Jahre 1247 ju Ridaros die 
Weihe, Chron. reg. Mann. 6. 232, not. c bei Langebek, oder: S. 35—6 
Sei Johnstone, unb audj von Simon (+ 1274) ergåhlt ba Man [de Bild ofs⸗ 
verjeidnig, 6.45, daß er von dem Erzbiſchofe 3u Nidaros geweiht worden 
fei. Ein Bergleid zwiſchen dem Erzbiſchofe und dem Capitel zu 
Nidaros vom Jahre 1297 (Diplom. Norv. II, num. 39) behålt bem legteren 
feinen Antheil an der Befegung des Hebridiſchen Bisthumes bevor, defjen Ver⸗ 
haltniß gum Wahlrechte ber Mönde qu Furnes freilid nidt Mar if. In der 
That war dal Medt ber Kirde zu Nidaros über ben Biſchof und die Kirdje 
von Man in dem Bergleide zwiſchen bem Sdåoøttentdnige Alere 
ander HL. und König Magnué Lagabåtir vom Jahre 1206 
ausdrũcklich vorbehalten morben (firhe bie Urfunde Bei Thormod. Torfaeus, 
Øroades, S. 199—202, und banad bei Johuftone, S. 52—5). 

235) Dnb Bifdofsverseldnig, S. 46 bei Johnſtone (gl. Lange» 
bet, &.238, Anm. I) fagt: Anno Domini 1348 Wilhelmus Rassel natione 
Mannicus Abbas monasteril Stae. Marlae de Russin electis est per 
elerum insulae Mannlae in pastorem ecclesiae Soderensis, in ecclesia 
estbedrall St. Germani in Mannia In Holm. Consecratus est Avinlone a 
Clemente Papa VI'*, atqve primus electas Sodorensis ecclesiae fult cön- 
secratis per sedem apostolicam et confrmatis; nom omnes sol ante- 
cessores ab archiepiscopo Nidroslensi videllcet Metripolitano copfirniari 
et consecrari assueverunt, 
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ſich dann mit der Zeit beren villige Lostrennung von. dem Gtukle 
au Nidaros. 

Anhangsweiſe mag es gejtattet fein hier aud nod über bie 
Schicſale ber Nordiſchen Kirdje in Irland elnige Audeutungen ju 
geben, obwohl blefe als gur Kirdjenproving Nidaros nidt gehörig 
unfer Thema fireng genommen nidt berührt. Geit König Magnus 
in Ulfter gefallen var, wurde von Norwegen aug fin meiterer Verſuch 
gemacht die Landsleute in Irland ju untermerfen; bemgemåg wird 
auch ihre Kirche bei der Einweihung des ergdifdöflidjen Stuhles zu 
Nidaros nicht zu deſſen Provinz geſchlagen. Es iſt hier nicht der 
Ort nachzuweiſen, wie bie Beſitzungen der „Oſtmänner' in Itland 
in ber zweiten Gålfte des 12. Jahrhunderts zugleich mit ben Reichen 
ihrer Keltifdjen Nadbarn in bie Hånde der Engliſchen Könige fielen, 
und mie von ba an ble Irländiſchen Nordleute allmählich ihrer 
Nordiſchen Nationalitåt vållig entfremdet wurden 255); ermåhnt mag 
bagegen werden, daß bereits lange vor jener Jeit die Normegifdje 
Colonie in Irland in firdlider Beiehung in England ihre Stige 
geſucht und gefunden hatte. Bon dem im Jahre 1042 verftorbenen 
Könige Sigtryggr Olafsson257), bemfelben ber im Jahre 1028 nad 
Rom pilgerte 298), erfahren wir, daß er dem erften Biſchofe zu Dublin, 
Dunan oder Donatus, ben Plah au einer Cathedrale fammt einiger 
Dotation får dieſe gefdentt hade); wo blefer erfte Biſchof feine 





* 236) Bergl. hierüber Mund, II, S. 950—6; Worsaae, 6..400—2, 
u430—7. - 

* 237) Annal. Tigern. a. 1042, 6.289; Annal. IV. Mag. a. 1042, 
6.595; veigl. Aber ihn Bd. I, S. 263—4 u. S. 549 fl. 
238) Siche d. II, S. 424, Anm. 18. * 
BD) Warabus, De Hihernia et Antiquitatibus ejus 
sittonbs, co. 24, 6G.'116—7 (ed. Lond. 1654) fagt: Anno 1042 
(elis 1041) gitrteus Anlavi anus, rex Ostmannorum, Dublini! decessit. 
nie tuit (ut reor) Sltrteis' Me, quem liber niger Ecclesiae $. Trinitatis 
Dubnuii Sitrieåm fillum Ableb appellat,' de qvo Ihidem haec legimus: 
„Suricus rex Dublin. anus Ableb Comitis Dublin, dedit Sanctae Trini- 
tatf ef Denato primo Eplscopo Dublin. locum ad aedificendam Ecclestam 
5. Trinitatl, ubl fornices, sive voltae, sunt, cum terris subsequentibus, 
viz. Beatdulek; Rechen, Portrabern, cum villanls et vacels et bladis, 
net nor auram 'et argentum, sufficlentér ad sedificandam Ecclesiam, 
com tota curis, contullt* Vergl. überhaupt Worsaae, S. 425 —8, und - 
allenfall6 'Muné, 1, 2, &. 827 u. II, S. 423, Unm. 2, 
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Weihe einpfangen habe, wird nidt berigtet, wahrſcheinlich ift aber, 
daß ev ſie auswaͤrts gefudt habe, da der nad Rom wallfahrende 
König ſchwerlich feinen Biſchof von dem der Römifden Kirche abger 
wandten Iriſchen Epiſtopate weihen laffen modte. Im Jahre 1074 
ftarb biefer ,/Dunan, Etzbiſchof der Fremden“ 210); zu feinem Nadja 
folger wurde Patrif gewählt, melder foført von König Gubröd an 
den Erzbiſchof Landftank von Canterbury gewieſen und von dieſem 
gegen Ausfielung der in ſolchen Fållen üblichen professio obedi- 
entiae geweiht wurde?.1). US Bifdjof Patrik, oder wie er ayd 
genannt wird, Gillpatrif, im Jahre 1084 ertrunken war242), wurdẽ 
von Erzbiſchof Landfrank Donnghus oder Donatus geweiht, und wir 
erfahren, daß ihm der Etzbiſchof mandjerlei Geſchenke an Bidjern, 
Gewãndern und ſonſtigem Schmuck sum Beſten ſeiner Kirche machte 218); 





240) So die Annal. U1to0n. 8.1074, S. 244; in ben Annal. Tigern. 
a. 1074, S. 309 u. Annal. IV. Mag. å. 1074, 6..636 90 ov Bb: 
von Dublin. 

241) Giehe das Schreiben des Klerub und Volls von Dublin an ben. 
Erzbiſchof, und deffen Untwort an König Gubröb, Lanfranci Epist, 
36—7, in deſſen Opera omnia, S. 318 — 9 (vergl. oben, Unm. 207); die: 
professlo obedlentlae fiehe ebenda, S. 370. Die heiden Briefe ſtehen auch 
bei Usserius, veterum epistolarum Hibernicarum sylloge (Bab, 1665); 
S. 48—9, und bie professlo, zugleich mit den Profeſſionen der Bifdjdfe Donat,, 
Samuel und Gregor von Dublin, Malchus ven Waterford und Patrif von 
Simmerit, ebenda, &.88—9. VanbfrantS Briefe an ben Jriſchen Bifdof Dom» 
nald und an ben Iriſchen Oberldnig Terdeluach (Epist. 33, S. 316—7.und 
Epist. 38, 6. 319—20; vergi. Usser. S. 50—2) gehen bie Rordiſche Rie⸗ 
derlaſſung hochſtens infoferne an, ald fle bad Beftreben bed Erabifdofb erlennen 
laſſen, aud) iiber bie Iriſche Kirde eine Obergewalt an flå zu reifen, und zu⸗ 
oleich zeigen, wie Biſchof Patrit dabei als Merkjeug dienen mufte. Die Gesta 
Lanfrancel, S. 178 (in Gibson, Chronicon.Saxonieum, .Oxon. 1692), 
fagen: Quario anno (0. 5.1074) Patriclum Dublipiae civitafi, fm. Hibepnia , 
sacratum Episcopum Lundoniae, a quo et professlonem mccepit; et. 
literas el deferendas regibus Hibernlae, dignas valde memorlae cen- 
tradidit; ferner S. 179: Eo quogae tempore (5... 1081) mistt la Hiber- , 
vlam Domnaldo Episcepo literas, sacr4e doctrinae pinguedine refertas. 

242) Annal. Ulton. a. 1084, 6. 349; Annal. IV. Mag. eod. 
ann., S. 646. 

243) Gesta Lanfranel, 6.170: Sexto decimo anno (1086) sacravig 
Donatum monachum suum Cantuarlae, ad regnum Dublinise, petente 
Rege, clero et populo Hiberniae, qvilus. etiom literas exhortatorias.. 
misit. Weber Landfranks Geſchenle gibt die. Epist, Anselmi Cantuar. 
Archiep. ad Samuelem Dublin. Eplsc., bei Usser, 6. 09, Muffdiuf, 
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er arb im Jahre 1095 an ber Pef240),.und an ſeine Stelle wurde 
von Etzbiſchof Anfelm von Canterbury Samuel, ein Bermandter bes 
Verſtorbenen, geweiht 205). Dieß ift ber Biſchof Samuel O'Hanly, 
welchen ble Iriſchen Annalen im Jahre 1121 ſterben laffen, und 
nad) beffen Tod fie dem Celſus, dem Bicarius bes St. Patrik, von. 
ben Jren ſowohl als von den Rordleuten bas Bisthum Dublin über⸗ 
geben laffen 246); ba fie indeſſen dieſen Lehteren gelegentlidj feines im 
Jahve 1129 erfolgten Todes ald ben Erzbiſchof bes weſtlichen Europa'g 
als das eingige Haupt der Jren und ber Fremben bezeichnen 247), ift 
Har, daß es fid bei jener Wahl meniger um eine Wiederbefegung 
bes Dubliner Bisthums, als um eine Unterverfung der Nordiſchen 
Kirdje in Itland unter bas Oberhaupt der Keltiſchen Chriſtenheit han» 
belt. Dirfem Sadjverhalte entfpridjt denn aud volllommen, menn mir 
anderwaͤrts erfahren, daß alsbald nadj dem Tode Samuels die Nord⸗ 
leute von Dublin einen neuen Biſchof, den Gregorlus, wählten, 
und an den Erzbiſchof Radulf von Canterbury ſandten, mit bitteren 
Klagen über ben Itiſchen Erzbiſchof su Armagh, welcher die dem 
Stuhle zu Canterbury gebåhrenden Metropolitanredte Aber ſie an 


244) Annal. Ulton. a. 1095, 6.358; Annal. IV. Mag. å. 1095, 
S. 685. 

245) Eadmer, histor. novor. II, 6. 34—35 (ed. Selden, Lond. 
4623): Revoeato post haee praedicto Baldvino In AngUam, et røbus 
albquania pace sopitis,. venit ad Anselmum qvidam Monachus Coenobil 
aanctl Albanl, natlone Hibernensis, nomine Samuel. Hje defuncto bonae 
memorlae Donato Dublinae Civitatis Episcopo, a Rege Hibernlae, Murler- 
dach nemine ene å Clero et populo in Episcopatum Ipsius Civitatis 
electna, est, at id Anselmum, juxta morem antiquum, sacrandus cum 
ammuni decreto direct Qaorum election! et petitiopi Anselmus 
apnuens, hominem sliquandiu secum homorifice.detentum, necne qualiter 
fa domø Del sonversari. deberet dilgenter Instructum, sumpta ab e0 
de Cauenlea sybjectione sua ex øatiquo more professlome, pramøvit In 
Eplacopaivs officlam Wintonlae, octava die subseguentis Paschae, minis- 
trantibue sibi in hoc offiele quatuor Episcopia suffraganels suls.- Qui 
novus Pontfex tamt Principia bemediclione, ac literarum praefato Regi, 
Clera quoquo ac plebi.Hiberniae pre testimonio suae consecratlonis 
soriptart astigulatione roboratus, in patrlam suam cum gaudio rever- 
14, Alque. in m snem cum honore pro vsn suscipitur terrae. 

246) Annal. Ulton. 8. 1121, &. 385—6; Annal, IV. Mag eod. 
a. S. 708, 

6 247) Annal, Ulton, a. 1129, 6. 395; Annal, IV. Mag. eod. a. 
» 722. 
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fid. zu reißen fudje21). Wirklich wurde Gregor fofort geeiht240); 
er flarb im Jahre 1162, und überlebte fomit dle gleid ju ermåke 
nende neue Organifation des Itländiſchen Cpiffopates 20), Man 
fieht, waͤhrend eine Parthei in Dublin dem Jrifden Kirchenobern 
fich untermarf, ſuchte eine Andere an den AVerlieferten Beziehungen 
au bem Engliſchen Metropoliten feſtzuhalten; eg ift begreiflich, dag 
ble Itiſchen Quellen vorzugsweiſe ble Borgånge nadj jener ere 
ſteren, bie Engliſchen dagegen vorzugsweiſe die nad dieſer zwei⸗ 
ten Richtung hin erfolgten Schritte ins Auge faffen. — Wåhrend 
in der angegebenen Welſe får ble Nordleute in Dublin ein Bis⸗ 
thum begrindet und erhalten wurde, tuften aber aud bie bet 


248) Bei Usser, S. 70—1, findet fid folgende Såreiden bed Klerub 
unb bes Bolle ju Dublin an Erzbiſchof Radulf: Cum te, Sancte 
Pater, pro merito summae pletatis plurim! venerentur; et omnibus-fide- 
libus, causa magnae fidel et sanae doctrinae, honorabilis atque ama- 
bilis existås: congruum esse judicamns, ut Gregorlum nostrum electam, 
Dei gratla, ad vos mittamus. Antecessorum enim vestrorum magisterio 
semper nostros libenter subdimus, å quo røcordamur nostros aecepisep 
dignitatem Ecclestasticam. Sciatis vos revers, quod Episcopi-Hibernlae 
maximum zelum erga nos habent, et maxime ille Eplscopus qui habitat 
Ardimachae; quia nos nolamus obedire eorum ordinationi, sed.semper 
sub vestro dominio esse volumus. Iceireo vestra suffragia supplices 
petimus, quatenus Gregorium ad sacrum ordinem Episcopatus premo- 
veatis; si amplius illam parochlam, quam multo tempore vobis servari- 
mus, retinere volueritis. Vale. Göenba, S. 71, finbet id ein Erlaß Kånig 
Heinrichs I. an benfelben Erabifdof, morin er denſelben amweiſt en 
Gregor au weihen. 

249) Der Fortfeger des Florentius Wigorniensis fagt a. 1124, 
S. 659 (in der oben, Unm. 214 angeführten Ausgabe): Clerious quidam 
natlone Hibernensis (nomine Gregorius) a rege Hiberniae, ciere et 
populo in episcopatum Duhlinae civitatis electus, Angliam venit amti- 
400 pro more ordinandus ab arohleplscopo Cantuarlensi, Anglorum primate. 
Quem praecepto ejusdem archipraesulis, Rogerus Saresberiae epis- 
copus apud eastellum suum quod vocaiur Divisio 8. Cal. Octob. Sabbato, 
ad diacqnatus et ad presbyteratus promovit gradum. Ordinatus est 
autem eplscopus 6. Non. Octob. Dominica, apud Lambhitham a Radelfo 
Cantaariorum pontlfice. Ejusque consecrationi interfaere episcepi, 
Ricardus Lundoniae, Rogerus Saresberiae, Robertus Lincolniae, Euer- 
urdus Norwicemsis, et Dauid Bangornensis. 

250) Annal. IV. Mag. a. 1162, 6.808; ber „Erzbiſchof ber Bremben" 
heißt bier Greine. Uſher laͤßt benfelben unter ”Berufung auf ein Retrofogium 
ber Dubliner Trinitatistirche VIIL Id. Octobr. 1101 ſterben. 
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ben anderen mådtigeren Colonien in Irland ihren eigenen Epiſtopat 
zu gepinnen. Um bas Jahr 1006 wurde die Errichtung eines 
eigenen Biothums 3u Waterford beſchloſſen, und awar mit. Zu⸗ 
fiimmung bes Oterfönige und einer Reihe Itiſcher Biſchoſe; Mal⸗ 
due, auf welchen die Wahl fiel, wurde au Erzbiſchof Wnfelm von 
Ganterbury gefandt, und von biefem wirklich gemeiht?51). Er frarb 


251) Etdmer, II, S, 36—7: Quo cum demoraretar, Rex Hiberniae 
Murehertachas-nomine, et Dofnaldus Episcopus cum ceeteris Episcopis, 
et quique Nobiles cum Clero et populo ipslus Insulae miserunt nuncios 
8c literas ad Anselmum, Innotescentes ei Civitatem quandam Wataferd- 
tam nomine, In una suarum Provinclarum esse; cul ob numerosam 
Civiom multitudinem expedire Episcopum institul, simulque petentes, 
Ipse quatenus Primatus quem super eos gerebat potestate, etquafun- 
sebatur vicis Apostollcae authoritate, sanctae Christlanltatl ac necc 
seriae pleblum viiliiati instituendo els I'ontieem veniret. Jam en! 
seecula multa translerant, In qulbus eadem Civitas absque providemtia 
et cura Pomigcall consistens, per diversa temptationum perleula jacta- 
batur. Elegerant autem idem ips! in hoc officlum quendam sune gentis 
virum vecabulo Malchum, eumque. sacrendum cum commun! Deerete ad 
Anselmum tramsierunt. Decretum autem hoc est. Anselmo Dei gratia 
Anglorum Archiepiscope, Clerus et-populus oppd! Watsferdlae, cum 
Rege Murcheriache, et Eplscopo Dofnaldo salutem in Domimo. Pater 
mete, coecitas ignoramtiae mos din detrimenta salutis nostrae sustinere 
coegit, quod magis oligimus serviliter Dominico jugo colla subtrakere, 
quam liberaliter Pasterali obedientiae subesse. Nunc autem quantum 
proficlat Pastorum causa agnovimus, cum aliarum rerum simiiitudimes 
ad mentem revocamus, quia sine regimine nec Exercitus bellum, nec 
Navis maripum audet attemptare periculum. Navicela ergo nostra 
mundanis dedka fluctibus sine Pastere contra callidum hostem qua 
ratiena pugnsbii? Propierea mes et Rex noster Marchertachus, et Epis- 
copus Dofnsidus, et Dermeth Dux noster frator Regis eligimus hunc Pres- 
byterum Malebum, Walkelel Wimtonensie Episcepi Menachum nobis 
stfåelenttsskne cesguitem, naialibus et moribus Nobiiem, Apestaliea 
et Eeciosia diselplina kmbuium, fde Catholca prudentem, moribus tem- 
peratem, vita costum, sobrium, humktem, affabliem, misericerdem, 
lKorstum, hespitalem, suse domal bene praepositum, non neopbytum, 
habemtom testimenlem benem in gradibus slagulie. Hunc nobis petimes 
a vestra Puternitate ordinar! Pomtifcem, quatenus regulariter mobis 
pracesse valett ot prodesse, et mes sub ejusregimine salabriter Domino 
militare posslmus. Vi autem ommliam nostrorum vota in hame electionem 
convepire meseatis, hule Deereto Canenico promptisskme voluntete 
singuli manibus propriis røkorantes subscripslmus. Ego Murckertachus 
Rex Hiberniae subseripei, Ego Dermeth Dux Frater Regis subscripsi. Ege 
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fm Jahre 113526); im følgenden Jahre fol ein Biſchof Tosti (To- 
stius, Tuistius)-an ſeine Golle getreten fein: Ein drittes Oſtmaͤn⸗ 
niſches Bistham endlich Harte ſeinen Sig in Limmerlk; dieſes nimmt 
Gillibert ein, welcher der erſte påpfilidje Legat in Irland geweſen 
ſein ſoll 20%), bann Patrik, welchen Erzbiſchof Theobald von Gan» 
texbury -(1138—60)--methte, endlich ein Viſchof Harald, welcher 
im Jahre 1154 ſtarb 254). 

Man fieht, der nationelle und. politiſche Gegenfag, fn welcheri 
bie. Oſtmaͤnner in Itland gu ben Etngebornen ftanden, machte fi dj 
ale Jene erſt einigermaſſen grindlider sum Chriſtenthum belehrt 
waren alsbald aud in kirchlicher Beziehung geltend; ihre eigenen 
Biſchoͤfe mußten Jene haben, und es war nur natårlid, daß ſie, 
wie blef ja aud) Seitens der Nordleute auf den Orkneys und auf 
den Hebriden wenigftens zeitweiſe geſchah, an ble nahe gelegene 
und fie zunaͤchſt bod nicht bedrohende Engliſche Kirche ſich wandten, 
zumal ba England feit dem Tage bei Senlac unter Rormaͤnnſſcher, 
alfo ſtammlich verwandter Herrſchaft ſtand. Andererſeits konnte dd 
ben» Grybifeöfen von Canterbury, welche nidt nur den Primat, der 

gång England, fondern aud ber Gdottland, Itland und ble um» 


Dofnaldus Episcopus 5. 8. Ego.Idunan Eptsoopus Miåtse 8. 8. Ego Si 
mvel Dunelmensis (bei Ufjer, & GA, richtig Dubltnensis) -Eplscopus 8. 8. 
Ego Ferdomnachvs Laginlensium Eplscopus:S. 5. Subseripserunt 'his 


molto plures quos nos brevitati studentes notare non necessarlum du-* 






ximus. Igiltur Anselmus eonsiderans et intelligens eos justa et vinlia * 


petere, petitiogi. eorum libens anmult. Eleetum ergo Pontificem dili: 
enter |n. his qyae sacra jubet auctoritas exdminatum, ac multoråm cum 


vitae spae testimonio, dignum Episcopatu -comprobatum, sumpta ab eo * 


ex more de subjecilonis sune obediemtta profesøidke, såcravit eum Can- 
tuariae quinto Kl.Januarli, assistentibuf et'cdbperamfus siå fa Kos 


Ministerio sa0, duobes Eplscopis wuts-Rødvifo centcet Ciceitrénsi, et 
Gvnåvifo Roffensl, Mad) der Vita B-Mardomåe Må "Beard of Blatt- - 
vanr, c. 5, S. 97 Gei Sørkus, de probatle Santtordin histor, BY. bu 





Kolln, 1581) wåre Malchus Biſchof von Lidmere guvefen. 


252) Annal. IV. Mag. a. 1185, 733; to0-fetn She Måolfösa fatet. * 


253) So bie Vita 5, Maiacbine,-e.'11,'6: 1015 vøt. c. 21, & 106. 
* 254). Die Annal IV. Mag: m 0651, 6.799 rennet"ben lehteren Biſchof 
Erolbh. Sm Usbrigen find bie obigen Øndvidten von Worsaae, 6. 427 ent» 
lehnt, melder einfad den Warseus, De Hfbernia ef Antiquitaflbus 'eJus 
disguisitiones, &.122—3 ausgeſchrieben Hats die Duellen, aud welcher dieſer 
Ledters geſchopft haben mag, wufbe ich midt mifufinden. * 
Maurer, Beteprung. IL. 4 
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liegenden Infeln får ſich in Anfprud nahmen25), nur mvinfdt 
fein, dem mwiberfpenftigen Keltifdjen Epiſtopate gegenüber in derar⸗ 
tigen Gympathien der eingewanderten Rordleute einen Gtilbpunkt 3u 
finden; Erzbiſchof Anfelm (1093—1109) namentlid ſcheint nad 
den zahlreichen Briefen, welche er mit ben Königen ſowohl als den 
Bifdjöfen wedfelte, Alles aufgeboten ju haben, um vermittelft des 
Ofimånnifdjen Epiſtopats aud ben Jtiſchen Klerus sur Anerklennung 
feiner Oberhoheit zu bringen. Allerdings ließen fid indeffen derar⸗ 
tige Anfpride in ble Dauer nidt behaupten. Die Håupter der 
Dubliner Kirdje werden nidjt nur aud ihverfeite hin und mieder als 
Ecqbiſchofe bezeichnet 256), fondern es muß aud wohl einmal von 
Ezgbiſchof Anſelm daråber Klage gefåhet werden, daß ein foldjer 
feierlich bas Kreug vor fid hertragen laffe, was bod nur ben von 
Rom aus mit dem Pallium befleideten Erzbiſchoͤfen zuſtehe 207); ans 
dererſeits ſpricht aud wohl ber Iriſche Erzbiſchof von Armagh einmal 
mit mehr oder minder güuͤnſtigen Erfolge die Oberhoheit ber ber 
ſelben an), und um dieſelbe Zeit, in melder das Erzbisthum 
Nidaros erridjtet und bamit ben Anſprüchen der Engliſchen Kirche 
auf ben Primat åber die Ortneys und die Hebriben ein Ende gefegt 
wurde, erfolgte von Rom aus aud bie Berleihung des Palliums 
an bie vier Iriſchen Erzbiſchoöſe. Malachias, ein Jögling ves oden 
genannten Biſchofs Maldus von Materførd, und ein getrener An⸗ 
haͤnger bes Römiſchen Stuhles, hatte bereits vordem als Biſchof 
von Doronpatrik ſich nach Rom begeben, um får die Jriſchen Erz⸗ 
bisthåmer fid bas Palium au erbitten ; Papp umocen, IL. (1130—43) 
haite ihm indeffen biefen feinen Wunſch zunächft nidt gewähren zu 
ſollen geglaubt, obwohl er ihn ſelbſt anſtatt bes bereits altersſchwa⸗ 


255) Bei Eadmer, histor. nov. I, S. 144. B. wird die Ecelosis 
Cantuarlensla gerabeju al$ mater Anglise, Scoilae, et Hiberniae, necne 
adjacentlum luularum bejeidnet, unb berfelbe Merfaffer legt, IV, S. 93, 
dem Erzbiſchof Anfelm bie Borte in ben Mund: Arekjeplsaopus Cantuari- 
ensis primas est totius Angliae, Scetlaø, Hiberniae, et adjacentium Insu- 
larum; anbere Belegftellen Hat Selden gu der erſteren Stelle, &. 202, beigebracht. 

256) Bergl. oben, Anm. 240. 

257) Siehe Anfelmö Såreiben au Bildof Maldus von Bar 
terford, und an Bifdof Samuel von Dublin (Vaser, hadet 38—0, 
&. 68—9); der Legtere hatte fid den Verſtoß ju Sdulden kommen laffen. 

258) Siehe oben, Am, 247—8, und unten, Anm. 260. 
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chen Gillebert mit der Wuͤrde eines påpflidjen Legaten zu bekleiden 
får gut fanb?). Epåter hatte Malachias den Berfud bei Papft 
Eugen HI. (1445-53) zu erneuern beſchloſſen; auf der Reife hatte 
ihn oder zu Clairvaurx der Tod überraſcht eo). Doch follte der Tod 
des eifrigen Mannes ſeine Befirebungen nidt um ihren Erfolg bringen. 
Bereits drei Jahre fpåter, nåmlid im Jahve 1151, fandte der genannte 
Papſt wirklich burd einen Legaten vier Pallien nad Jiland, und 
foran theilte ſich dieſes in bie vier Gradiöcefen von Armagh, Dublin, 





259) Vita 5. Malachiae, c. 19, 6. 104—5: Romam profielset de- 
liberat; meximeque quod metropolicae sedl deerat adhuc, et defaerat 
ab åultio pallli vsus, quod est plemftudo honoris. Et visnm est bonum 
da ocplis elus, al Ecclesia, pro qua fantum laborarat, qrem hacten: 
non habøerat, suo acquireret studjo ef labore. Erat et altera metro- 
pollcå sedes, qvam de nouo constituerat Celsus: primae tamen sedl, 
et illus Arehlepiscopo subdita, tanquam primati. Et bulc quoque opta- 
bat mihlominus palilum Malachias, eonfrmariqve authoritate sedis 
Apostolleae praerogstluam, quam beneficio Celsi adipisc! meruerat. 
$erner c. 21, 6.106: Post haec peilt Melachias confirmari nouae metro- 
polis eonstitutlonem, et virlusgve sedis pallia slbi dari. Et con&rm: 
Menle gpidem priullegium mox ascepit: De pallils autem (elt summus 
Pontifex) oportet solennius ag!. Conuocatis Episcopis, et Clericis, et 
majoribus terrae, celebrabis generale concilium: et sie connlumntia et 


Fommuni voto vniversorum per honestas personas reguiretis pallium, 
et dabitur vobis. 


290) Ebenda, c.45, S. 111 egre satis ferebat, Hybermam vsque 
adhue pallio caruisse, vipote aemulator sacramentorum: qvorum ne vno 
qvollbet gentem suam vellet omnino fraudari. Et recordutas sibl a Papa 
"Innocentlo fulese promissum, Inde magis tristeri, quod dam adhuc ille 
soperfuit, non fult missum pro eo. Et nactus occaslonem, quod Papa 
Eugenius sammam regiminis teneret, et eo temporls vaque in Francii 
pproplasse nunclaretur, opportunitatem reqvirendi se Inuenisse gavisus 
øst. Praesumebat autem de illo, vilgue viro tali, et de tall assumpto 
professlone. Magis 
tisset, nec timeret epud illum se vilam sustinere difficultatem. Itaque 
€onuocantur Episcopi, concilium cogitur: tractata triduo, quae tempori 
imminerent: die quarto aperitur consillum de palllo requirendo. Placet, 
sed sl per allum requiratur, u. f. w. Uebrigens gedenken and die Annal. 
Baell. a. 1148, 6.24 u. Annal. W. Meg. eod. a. 6.761—2 'de8 Todes 
bes Malachias zu Glairvaur; bie lehtere Quelle meif aud von der Synode, 
welche berfelbe fury zuvor hielt, und bejeidnet ihn mit Mudfidt auf bas eine 
Beit sang von ihm geftihrte Erdtdthum Urmagh ald den oberften Girten von 
Befteuropa, welchem ble Fremben ſowohl ald ble Jren untergeben geweſen felen. 
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Caſhel und Tuam 291); doch muß aud jegt nod ein gewiſſer Primat 
dem Stuhle ju Armagh gegenåber ben brei übrigen Erzdiöceſen vore 
behalten geblieben fein, ba wir furge Zeit nad) fener Bertheilung der 
Pallien von dem dortigen Erzbiſchofe dle Weihe eines Dubliner 
Collegen vornehmen ſehen 262), und ber langjährige Gtreit endigt 
fomit im Wefentliden zu Gunften des Keltiſchen Epiſtopates. Die 
utfpringlid von den Nordiſchen Golonien ausgegangenen Bisthåe 
mer mufiten aber begreiflid, mit Keltiſchen zu einer und derfelben 
Kirdjenproving verbunden, ihre Cigenthimlidtfelt bald einbifen, und 
awar um fo mehr, je entfdiedener einerfeits bie Rationalitåt der ein» 
gewanberten Norbleute fid vervifdte, und andererfeits bie früher fo 
felbfifråndige Iriſche Kirche ſich unter bas Jod) des Römifdjen Stuhles 
beugte. Bir die Norwegiſche Kirdjenproving Fommen biefelben ber 
greiflich gar midt in Betradt, aufer etwa Infofern, als diefelben, 
etwa neben den Bisthimern ber Rormandie, diejenigen Didcefen von 
Chriſten Norwegiſchen Gtammes find, melde dem erzbiſchöflichen 
Stuhle 3u Nidaros nidjt untergeden wurden. 


261) Annal. B 1151, 6.24: Cardinalis 8. Johannes Papiron 
venit ad partes Hiberniae secum ferens IVor Pallla, und åbulid bie 
Annal. IV. Magistr. eod. a., 6.770. Ferner Chronica de Mallros, 
a. 1151, 6. 167 (bei Fell, Rerum Anglicarum Seriptorum veterum Tom. L.; 
Oxon., 1084): Papa Eagenius quataor pallia per legatum suum Johannem 
Papiram transmisit in Hibernlam, quo nunquam antea palllum deletum 
faeret. Rogeri de Hoveden Annal. 6. 490 (bei Gavile, ang. O.): 
Anno gratiae 1151 qui est annus 16 regn! regis Stephani, Papa Eugenius 4. 
pallia per legatam suum Johannem Paplrum in Hybernlam transmisit, 
quo nunguam antea pallium delatum fuerat, et in 4. locis, 4. constituit 
archiepiscopos: unum apud Armarc; alterum apud Cassel; tertlum apud 
Dineline; quartum apud Connath. Matthåus Paris, hist. Ang]. å. 
1151, 6.71 (edd. Wats; Lond. 1686): Johanmes Papiro Cardinalis, lega- 
tlone fungens in Hybernia, quataor Ibl constitult Arehiepiscopos. Enbiich 
vergl. aud Johannes Hagustaldensis (bei Twysden, &. 279): His 
diebus appulit apud Tynamuiha in Northymbria Johannes presbyter Car- 
dinalis directus Apostollene sedis legatus cum palliis Hybernensibus 
directis. — — Profectus Inde in Hybernlam quatuor pallia certis sedi- 
bus distribult. 

262) Vita 8. Laurentil, c. 10, 6.347 (bei Surlus, VI): a Gelasio 
totius Hyberniae primate, In ipsa Dublinensi Ecclesia, multis Episcopis 
praesentlbus, gratla: jente populo, consecratus est. Die Weihe des 
Rereng fållt aber nad) den Annal. IV. Mag. S. 808 in bad Jahr 1162. 
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7 Das Ersbisthum. 


Nachdem ble Gefdidjte ber einzelnen Bisthimer des Norwegiſchen 
Stammes im Bisherigen ble in dle zweite Hålfte bes 12. Jahr⸗ 
hunderts herabgeführt worden iſt, bleibt uns noch fibrig, aud ber 
Geſchichte bes Erzbisthums einen Blid zuzuwerfen, und aud fie bis 
zu dem Zeitpunkte zu verfolgen, in welchem bie Organifation ber 
Norwegiſchen Kirdje forveit deren höhere Spien in Frage find als 
beenbigt angefehjen werden barf. 

Im Jahre 831 mar bas Erzbisthum Hamburg begråndet, 
und ber gefammie Germanifdje und Slaviſche Norden demfelben un» 
tergeørdnet worden; Anokar, des Nordens Apoftel, war zugleich 
deſſen Erzbiſchof geweſen, und überdieß vom påpfilidjen Stuhle mit 
der Wuͤrde eines Legaten in ſeiner Kirchenprovinz belleidet worden 209). 
Im Jahre 847 war die Vereinigung des Bisthums Bremen mit dem 
neuen Erzbisthume beſchloſſen und im nådftfølgenden Jahre ausge⸗ 
fühtt worden; nur wenige Jahre ſpäter, jedenfalls nod vor 850, 
hatten die Verhaͤltniſſe zu dem benachbarten Bisthume Verden ihre 
definitive Regelung erhalten. Die zu ſolchem Ende nöthige Abtren⸗ 
nung des Bremiſchen Bisthums von der Köllniſchen Kirchenprovinz, 
zu welcher baffelbe bisher gehört hatte, führte zwar zu einer Gin- 
ſprache des dortigen Erzbiſchofes; indeſſen wurde der hierüber ent⸗ 
ſtandene Streit bereits im Jahre 858 durch einen Ausſpruch des Papſtes 
Nikolaus I., auf welchen beide Theile compromittirt hatten, ju Gunſten 
Hamburgs entſchieden 264). Anskars Nachfolger, Rimbert (865—88), 
hatte ſich bie Nordiſche Miſſion, die auch ihm vom paͤpſtlichen Stuhle 
beſonders anempfohlen worden war, gleichfalls angelegen ſein laſſen 205), 
und aud deſſen Nachmann, Adalgar (888—909), ſcheint dieſelbe wenig ⸗ 
ſtens nicht völlig liegen gelaſſen zu haben, wenn er ihr aud nicht 
gerade mit beſonderem Eifer und Erfolge oblag ?ss). Mit dem Kölner 

263) Bergl. BO. I, S. 22—3. 

264) Ebenda, S. 27--9. Es mag hier ein fir allemal bemerkt werden, 
baf eine AHhandlung von Cramer, de eceles. Metropolit. Coloniensis in 
Bremensem Jure metropolitico primitivo, Bonn. 1792, von mir nidt ene 
geſehen werden lonnte. 

265) Ebenda. S. 38—9. 

266) Ebenda, S. 10—1. Adalgat war von König Arnulf belehnt und von 
dem Mainzer Erzbiſchofe Sundrold geweiht morden; bad Pallium hatte er von 
Bapft Stephan VI. erhalten; Adam. Brem, I, c. 48, S. 3015 .Sappen» 
berg, $amburg. Utt.sD. nro. 24. 
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Stuhle gerieth Adalgar neuerdings in Streit hinſichtlich ber Selbſt⸗ 
ſtaͤndigleit ſeiner Didcefe. Erzbiſchof Hermann von Köln hatte, wie 
es ſcheint gleich bei Gelegenheit der Beſtaͤtigung Adalgars, die aͤlteren 
Anſprũche ſeines Stuhles auf die Metropolitanrechte über bas Bre⸗ 
miſche Bisthum erneuert, und ble Sache ſcheint zunaͤchſt von Papft 
Stephan V. in Rom verhandelt, aber weil Erzbiſchof Hermann ſich 
nicht einfand, nicht entſchieden morden zu ſein (891)27); von hier 
wurde dieſelbe an eine Synode verwieſen, welche unter dem Børfige 
des Erzbiſchofs Fulfo von Rheims als papſtlichen Commiſſäres am 
15. Auguft 892 ju Worms eröffnet verden ſollte 2es). Wirklich wurde 
im angegebenen Jahre ein Concil, nidt svar in Worms, aber in 
Ørantfurt - gehalten, und bie fåmmiliden Guffragane bes Kölner 
Stuhles bejeugten hier, daß Adalgars Borgånger dieſem jederzeit une 
terthånig geweſen ſeien; fegt wurde die Sache, melde nur zur Unter» 
fudung, nicht aber jur Entſcheidung an dle Synode gewieſen worden 
war, von biefer an bie Curie gebradjt, und der Papft entfdied fofort 
dahin, daß ble Vereinigung des Bremifden Blothums mit dem Gras 
bisthum Hamburg zwar fortbeftehen folle, alfein nur voriibergehend, 
und auf folange, als nidt der Hamburger Biſchof burdj die Bekehe 
rung annod heidniſcher Lande felnen Sprengel gentigend zu ermeitern 
vermodt haben wuͤrde, — daß ferner bis dahin biefer Erzbiſchof får 





267) $antburg. Utt.-9. nro. 22, b, S. 77; vergl. ebenda, nro. 
24, 6. 34 ble Beftåtigung der Hamburger Privilegien, melde ſich indeffen mit 
Bermeidung aller fireitigen Punkte nur auf ble unzwelfelhaften Rechte beg Erj ⸗ 
Bisthumed erftredt. Daraus, daß im Jahre 800 und 891 ble Entſcheidung de 
Streited noch nidt erfolgt war, ertlårt fid übrigens aud die Verſchiedenheit 
ber einſtweilen von Adalgar geführten Titel; bei ber Mainzer Synobe von 888 
unterjeldnet biefer al8 Adalgarius Eccleslae Hammahurgensis Archlepis- 
copus, bei ber zu Fordheim von 890 nur als Adalgarins Episcopus (fiehe 
Hartzheim, Concil, Germ. II, 379 u. 384). 

268) Sehol. 11. Adam. Brem. 6. 302. Der Annelista Saxo, 
a. 885, 6. 586 (bei Werg, VINN wiederholt bie Stelle, mit bem Beifage, nev 
tamen finlri; dieſelbe findet fid gleidlautend aud in bem bem Siutprand unter» 
geſchobenen Liber de pontifleum Romanorum vits, o 112, 6. 283 
(Opera, edd. Hieron. de la Higuera et Ram, de Prado; Antverp. 1640), 
unb ift wohl baker entlehnt. Bergl. ferner Hamburg. Urk.-B. nro. 23, b, 
und nro. 24, b, 6. 778—80; bie legtere Urfunde, ein Grlaf de Papſtes 
Øormofub, nennt fatt des Fulko von Rheims den Erzbiſchof von Maing als 
Sorfigenben ber zu berufenden Gynode, und laͤßt deren Ort unbeftimmt. 
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Brenten dem Kölner Stuhle zwar midt förmlid ſubjicirt, aber doch 
immerhin in milberer Form untergeben fein, von ba an aber Bremen 
dem alten Metropolitanverbande wieder vållig anheimfallen folle 
(893,29), Bir hören fobann nod von einer Synode zu Tribur, 
weldje mit Gutheifung des Papſtes Formofus (891—6) und bes 
Königs Arnulf die Privilegien der Hamburger Kirdje förmlid caffirt 
haben ſoll, und zwar wie eg ſcheint auf Grund eines fir fle une 
glådtidj ausgefallenen Kampfurtheiles; bie Acten dieſer Synode finden 
wir von Adalgar unter anderen Guffraganen ale Bremensis epis- 
copus unterjeidnet 270). Doch hatte dle Hamburger Kirche nidt 
lange foldje Ungunft zu bulden. Bereite im Jahre 905 caſſirte 
Papſt Sergius III. die Entfdeidbung ber Synode von Tribur, bann 
ſeines Vorfahrers Formofus und bes Königs Arnulf als ungeredjt 
erlaffen, und ſprach neuerbinge bie Ginheit des Hamburg / Bremiſchen 
Sprengels aus, indem er dieſem die fåmmilidjen früher verliehenen 
Privilegien beftåtigte; ble Erzbiſchöfe von Mainz und Köln wurden 
wegen ihrer Umtriebe gegen den Hamburgiſchen Stuhl fuspendirt, 
und 3ugleld die finf benadbarten Bildöfe von Halberftadt, Berden, 
Paderborn, Qonabråd und Minden angerviefen, den Erzbiſchof einſt⸗ 
weilen, naͤmlich infolange er zu foldem Behufe verwendbare elgene 
Suffragane nod nidt hade, bei der Weihe von Biſchöfen får feine 
eigene Didcefe au unterftigen 271). Wie weit freilich diefe får Ham» 
burg fo giinftige Entſcheidung thatſächlich zur Geltung gebradt morden 
fei, muß bahingeftellt bleiben; berichtet doch Meiſter Adam feldft, daß 
nad) ber Anſicht Mandjer Bremens Unterordnung: unter Kölln die 
gange Regierungsjeit Adalgars und feines nådjfen Nachfolgers hin- 
durch gewaͤhrt habe 272). 

Von Adalgars Nachfolgern, Hoger (909 — 16) und Reginward 
(916—7, ift uns, abgeſehen von einigen Urkunden, welche dem 
erſteren bie fåmmilidjen Rechte ſeiner Vorfahren beſtätigen und dabei 
—ñ 


269) Hamb. Urt.-B. nro. 25, S. 34—5 u. nro. 24, cg S. 780—1; 
bie erftere Urkunde muß, wie Lappenberg, S. 780, Unm. 1, nadtråglid bemertt, 
dem Jahre 893 flatt 895 zugewieſen werden. 

270) Adam. Brem. I, c. 51, 6. 301. Die Concilunterſchriſten flehe 
vei Berg, III, S. 561; auf fir begtekt es fl, wenn Adam fich betlagt, daß 
fein Enbiſchof in cand comsiill gefegt worden fei. 

271) Samb. Urt.«B. nro. 263 Adam. Brem. 1, 6. 52, S. 302. 

272) Adam. Brem. I, co 51, 6 301. 
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ber Nordiſchen Miſſion audbrådtid gedenken 273), nur fo viel betannt, 
daß ſie biefe legtere vållig eingehen lefena70). Vebhaftere Bewegung 
fahen wir bagegen unter Erzbiſchof Unni (918—36) in bas Ber 
kehrungsgeſchaͤft Fommen, welcher perfönlidj ſich bemühte König Hein» 
richs Siege får daſſelbe auszubeuten, und auf einer Miſſionsreiſe in 
Schweden ſtarb 275). Nicht meniger eifrig zeigen ſich ble naͤchſifolgenden 
Exzbiſchofe, Adaldag (936—88) und Libentius I. (88 - 1013) 27%). 
Unter der Amtsführung des Erſteren bot die Errichtung von Suf⸗ 
fraganbisthümern in ben Daniſchen und Slaviſchen Landen dem Koͤll⸗ 
ner Stuhle neuerdings Gelegenheit, ſeine Anfpråde auf die Diöceſe 
Bremen geltend ju machen, und die Sache erſchien um fo bedenk⸗ 
licher, weil eben Bruno, König Otto's I. Bruder, bas Koͤllner Erz⸗ 
bisthum inne hatte; dennoch erledigte ſich indeſſen der Streit zu 
Gunſten Hamburgs, indem weder ber. König noch der Papſt ble 
Koͤllniſchen Forderungen unterftågen wollte, und Bruno ſelbſt ſcheint 
dieſelben nicht beſonders eifrig verfochten zu haben 277). Libentius I., 
der erſte Hamburger Erzbiſchof, welcher von ſeinen eigenen Suffra⸗ 
ganen geweiht werden fonnte?78), hatte ben Untvan (1013—29)279), 
und blefer ben ibentius I. (1029—32) zum Nachfolger; beide 
SMånner betrieben auf das Eifrigſte die Nordiſche Miffion, und find 
uns barum bereits mieberholt in unferer Darftellung des geſchicht⸗ 
lichen Berlaufes derfelben begegnet. Bon Erzbiſchof Herimann (1032 —5) 
unb Becelin Alebrand (1035 — 43) erfahren vir weniger får unfern 
Zwecd Erhebliches; bod foll der Vektere jur Förderung der kirchlichen 
Snterefjen eine Jufammenfunft mit König Magnus dem Guten ver 


273) $amb. Urk.-B. nro. 27 u. 28. Auf die Verdådtigleit ber meiften 
auf ben Norden bezuͤglichen Clauſeln in ben ålteren Diplomen ift bereits oben, 
Bd. I, 6. 23—4, Anm. 21 hingerviefen worden; hervorguheben ift bagegen bie 
in nro. 28 enthaltene audbrådtide Garantie gegen bie Kölner Unfpråde. 

274) Giehe Bd. I, S. 40—1. 

275) Siehe ebenda, S. 108 u. 113 —4; ble påpflide Beſtatigung ber 
Rechte feineb Stuhled fiehe im Hamb. Urt.-B. nro. 29. 

276) Aud ihnen wurden bie hergebradten Redte ihres Stuhles beftktigt, 
ang. O. nro. 33, 34, 35, ſowie nro. 52 u. 53. 

277) Adam. Brem. II, c. 5, 65.307. Sonſt val. ber Adaldag Bd. I, 
6. 115, Anm. 17 u. S. 117, Anm. 25. 

278) Adam. Brem. II, c. 27, 6. 316; vergl. c. 1, 6. 306. 

279) Die fråheren Rechte des Erzbisthums werden ihm beftåtigt, Hamb. 
urt.·B. nro. 6. 
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anſtaltet, und aud fonft ber Miſſion ſich ernſtlich angenommen 
haben 280), wahrend andererſeits Biſchof Hermann von Kölln bie 
alten Anfpridje feined Stuhles, wiewohl vhne Erfolg, erneuert haben 
fott281), Um fo audfåhrlidjeren Beridt erhalten mir von Becelins 
Nachfolger, Adalbert I. (1043— 72), unter beffen gewaltiger Res 
gierung bas Bremifd-Hamburgifde Erzbisthum, wenn aud nidt 
one auf mannigfadjen Widerſtand au ſtoßen, die gröfte Fülle feiner 
Madt entfaltete; auf ihn fol barum hier etwas genauer eingegangen 
werden 282), 

Bir haben gefehen, wie von Anskar angefangen in ununter» 
brochener Reihenfolge ben Hamburger Grabifdöfen die Redte ihres 
Gtuhles ber den Norden, forvie die påpfilidje Legation in dieſen Lan» 
den beftåtigt morben mar. Aud Adalbert erhielt folde Befråtigungen 
augefertigt 283), und modjte fid barum unbebenflid den Titel eines 
apostolicae sedis legatus, eines universarum septentrionalium 
nationum archiepiscopus, u. bergi. beilegen 28), Adalbert, von 
welchem Adam rühmt, baf er eifriger als irgend Jemand der Mif- 
fion im Norden fid hingegeben hade 285), fudjte gleid nad ber 
Befteigung bes erzbiſchölichen Stuhles durch Gefandfdaften mit ben 
Königen des Nordens freundlidje Verbindungen angutniipfen, und 
erließ zugleich an bie Bifdjöfe und Priefter jener Lande eigene Schrei⸗ 
ben, in welchen er ſie zu eifriger Förberung der Miffion ermalynte 286); 


280) Adam. Brem. II, e. 75, S. 333 u. c. 70, 6. 332. 

281) Schol. 56, Adam. Brem. 6. 331. 

282) Man vergl. åber ihn Dr. Golmar Grånhagen, Adalbert Erzbiſchof 
von Hamburg und ble Idee eines nordiſchen Patriarchats; Leipsig, 1854. Die 
Sårift laßt åbrigens, und zwar zumal wad die kirchlichen Buftånde im Rørben 
betrifft, gar Vieles zu wuͤnſchen orig. 

283) Hamb. Urk.-B. nro. 71, 72, 75 u. 77 au8 den Jahren 1044, 
47, 53 u. 54. 

294) Ung. O. nro. 80, 81, 82, 83, 86, 99, 101, 102, aud ben Jahren 
1050, 60, 61, 65, 69,72. Aud Adam. Brem. Ill, c. 70, 6. 367 legt 
barauf Gewidt, daß der Papft dem Adalbert und feinen Radfolgern die Uud- 
åibung aller påpfiliden Rechte, und insbeſondere bed Rechtes neue Bisthumer 
zu erridten und 3u befehen fibertragen habe. Der Papft feldft nennt ihn, 
ebenda, S. 365, feinen vicarius, 

285) Adam. Brem. Ill, c. 1, 6. 335: Praeterea in legatione gen- 
um, quod primum est Hammaburgensis ecclesiae oflcium, nemo un- 
quam tam strenuus potuit inveniri. 

286) Ebenda, c. 11, 6. 339; Metropolkkanus statlm ut Ingressus 
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malt aller Energie, deren ſein ebenfo ehrgeiziger als leidenſchaftlicher 
Charalter fåhig war, wandte er ſich der Eweiterung und Befeſti⸗ 
gang ſeines Sprengels zu. In Augenbliden, da ihm die Richtigkeit 
ber Belt und feines eigenen weltliden Treibens ſchwer aufs Hera 
fit, wuͤnſchte er wohl ſelbſi, wenn nidt Mönd, fo bod Miffionår 
in Glavonien, in Schweden oder in Island zu werden 287); andere. 
Male reijte es aud) wohl feinen Ehrgeiz, während die meiften feiner 
Borgånger nur durch Andere fir die Heidenbekehrung thåtig wurden, 
biefe ſeinerſeits in elgener Perfon zu förbern, und neben Anskar, 
Rimbert und Unni fid den Namen eines vierten Cvangeliften des 
Nordens ju verdienen 28), In der That verfprad er nicht nur den 
Sølåndern und Grönlåndern brieflid feinen baldigen perfönlidjen Bes 
fud) 289), fonbern beabfidtigte fogar ſeine gange Grididcefe in det Art 
au bereifen, baf er von Dånemart aud ber Schweden nad Nore 
wegen, unb von hier bann weiter Aber ble Orkneys nad Jsland 


est episcopatum, ad reges aquilonis pro amicitla legatos misit. Epistolas 
quoque commopitorlas sparsit per ommem Daniam sive Nortmannlam ac 
Svedlam, et usque ad fines terrae, exhortans episcopos et presbyteros 
In illis partibus degentes, ut ecclesias domini nostri Jesu Christi lde- 
ter oustodirent, atque ad eonversionem paganorum aceederent Intrepidt. 

287) Gbenbda, c. 68, S. 364: Haec et alia nos in fllo compunetio- 
mis tempore lamenta saepe contemplati sumus, adeo ut monachus mul- 
totlens fleri desideraverit. Aliquando etiam optabat, ut in ministerlo 
legationis sui ut im Sclavania vel in Suedia sive In ultima Island obire 
mereretur. Saepe vero talls erat voluntas elns, qui pre veritate vel 
decollari malie non dubitaverit in Christi confessione. 

288) Adam. Brem. lil, c. 70, &.364—5: In legatlone autem Hamma- 
burgensis evclesine, quae ad gentes fleri solet, quamvis magnus pon- 
tifex Adalbertus vigllanter omnes decessores suos laborasse tegnoverit, 
ipse tamen meagnificentins quam ceteri, potentiam archiepiscopalem longe 
lateque in exteras protendebat natlones. Quamobrem tractavit sedalo 
per se ipsum ingredi legationem fllam, sl quam nedum conversis posset 
gentibus afferre salntem aut lam conversis addere perfectionem. Ad 
quod laboriosum iter peragendum, sollta gloriar! coepit lactantla: Primum 
fulsse Ansgerium, delnde Rimbertum, postea Unni, se vere quartum 
euangelistam postulari, quia ceteros decessores suos viderit per suf- 
fraganeos, non per se tanto oner! insudasse. 

280) Gbenba, IV, c. 35, &. 385: Per quem (b. h. den JUletf) tr 
misit .arohiepiscopus suos apices populo Islanorum et Gronlande: 
venerabiliter salutans eorum eccleslas et pollicens els propediem se 
venturum usque ad illes, ut gaudio simul pleno fruontar. 
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ginge. Mit Måhe nur bradjte ihn der befreundete Däniſche König 
von dem Plane ab, indem er ihm begreiflich madjte, daß die Miſſion 
am Beften durch Leute betrieben werde, welche der Landesſprache und 
ber Landesfitten kundig feien, und daß der Erzbiſchof får dieſelbe 
am Erfolgreichſten dadurch wirke, daß er foldje Miffionåre durch 
Freundlichtelt und Freigebigkeit zu gewinnen ſich beftrebe?%0). Mit 
der åuferften Eiferſucht, mit ber unbeugſamſten Strenge ſuchte ber 
Erzbiſchof dabei die Metropolitanrechte feines Stuhles, und ble Rechte 
und Gagungen ber Kirche überhaupt zu wahren 221), fo ſehr er ans 
dererſeits geneigt war durch freundliches Entgegenkommen und ver⸗ 
ſoͤhnliche Behandlung Derjenigen, welche dieſem ſeinem Streben in 
den Meg traten, allem Wiederſtande vorzubeugen oder den berelts 
erhobenen ju bewaͤltigen. — Aber freilich ſchwer genug hielt es, ble 
Anſprüche, welche Adalbert als Metropolitan an die ihm untergebenen 
Kirchen zu machen berechtigt und verpflichtet war, aud thatſächlich 
zur Geltung zu bringen. Die Norwegiſche Kirche, und das Gleiche 
gilt guten Theils auch von der Dämiſchen und bis zu einem gewifſen 
Grade ſogar von der Schwediſchen, war nur zum Theil von Deutſch⸗ 


290) Die in Anm. 288 mitgetheilte Stelle faͤhrt fort: Itaque lam certus 
eundi, vitam suam disposult taliter finire, ut circulens latitudinem se] 
tentrionis, hoc est Danlam, Svediam et Nordmanniam pertransiens, Inde 
ad Orchadas extremamque orbis patriem Island posset attingere. IN 
enim suo tempore et suo labore conversi sunt ad fidem christianam. 
Å cuius profectlone itineris, quod lam publice mollebatur, dehortatu 
prudentissimi regis Danorum commode deflexas est, qui dixit el, barba- 
ras gentes facilius posso convertl per homines suae linguae morumque 
simillam quam per ignotas ritumque nations abhorrentes personas; 
itaque nil flli opus esse, bis! ut sua largitete et affabliitate redderet 
fllos benivolos et fideles, quos ad praedicandum gentibus verbum Dei 
paratos inveniret. In qua exhortatlone metropolitanus noster orthodoxo 
regi consentlens, én largitate, quam In omnes habult, multo Indulgen- 
tlus utl eoepit In eplåcopos gentium et legatos orlentaltum regum. Quos 
tanta hilarltate singulos recepit, tenuit dimisitgne, ut eum, posthabito 
papa, quasi patrem multorum popolorum ultro univers expeterent, 
Ingentla viro munera offerentes, elusque benedictionem reportantes 
pro munere. 

291) Bergl. 4. Ø. Adam. Brem. III, c. 70, 6. 367: Apparuit hoe 
in fide viri, quem ita Integram servavit utrisque (&aifer und Papſt), ut 
auctoritati apostollene nichil praeponens, antigui honoris privlegia sedt 
apostolicae contenderet integra servari debere, elusgue legatos summo 
recipiendos amore censeret. 
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land aus, zum Theil aber, und ſehr vorwiegend, von England aus 
gepflanzt worden, und wenn der Deutſche Klerus ſich darauf berufen 
modjte, daß von ihm durch Anskar, Rimbert, Unni, Adaldag und 
ble unter ihnen wirkenden Miſſionäͤre die erſten Schritte jur Bekehrung 
ber Rordlande geſchehen felen292), fo ließ ſich von der andern Seite 
wohl entgegnen, daß nicht durch dieſe, ſondern erſt durch die in 
größerer Zahl und in engerem Anſchluſſe an das Königthum wirken⸗ 
den Engliſchen Bekehrer einigermaßen ausgiebige Refultate erreicht 
worden ſeien. Wenn ſich unter dieſen Verhältniſſen eine ſehr erklår- 
liche Eiferſucht unter den der einen und der anderen Nationalität an⸗ 
gehörigen Miffionåren ergeben 29%), und Seitens der Englaͤnder wenig 
Luft jeigen mußte gur Untermirfigfeit unter ben fremben Erzbiſchof, 
fo machte fid bald nod der weltere Umſtand geltend, baf ben 
Nordiſchen Königen die gang von ihrer Willkühr adhångigen Angel» 
fådfifden Miffionåre beſſer zuſagen mußten, als bie durch ihren 
Metrøpoliten geſchuͤzten und geſtützten Deutſchen. Schon Erzbiſchof 
Unwan var mit dem Dånenfönige Knut darũber in Conflict gerathen, da 
biefer Engliſche und in England geweihte Bifdöfe in Dånemark zu 
vermenben liebte; er hatte ben Biſchof Gerbrand von Geeland auf 
der Ridtehr von England gefangen fegen laſſen, und fid erft bann 
mit ihm verföhnt, als fid berfelbe ihm förmlid untermarf2%). Mit 
dem biden Olaf hatte er fid allerdings leichter verftåndigt, weil 
blefer, aug politifden Grinden vor alen Däniſch-Engliſchen Ein- 
flåffen beforgt, bie aus England mitgebradten Klerifer von Unwan 
ausdrücklich anerfennen und meitere Miffionåre von ihm ſich erbitten 


292) Schol. 142, Adam. Brem. 6. 383: Possumus hoc dicere, 
quod nostri laboraverunt, et Angli In labores eorum Introlerunt. 

293) Man vergl. 3. B. Adam. Brem. II, c. 35, 6.319: Alli dicunt, 
ollm et tune ab Anglia quosdam eplscopos vel presbyteros euaögell- 
zandl gratia egressos å domo, ab elsque Olaph baptizatum et ceteros; 
guorum praecipuus esset quidam Johannes eplscopus, et alii posten 
dicendi. Si hoe verum est, non Invidet, inquam mater Hammaburgensis 
ecclesia, si fillis suis benefecerint etlam extranel, dicens cum apostolo 
(Philipp. 1, 15—8,): Quidam praedleant per invidlam et contentionem, 
guidam autem propter bonam voluntatem et karitatem. Quid enim? Dum 
omnimodo sive per occasionem, alive per veritstem Christus annun- 
cletur, et In hoc, Ingult, gaudeo et gaudebo. 

294) Girhe Bb. I, &. 488, Unm. 83. 
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ließ 20), unb ebenfo hatte ber Schwediſche Olaf, Engliſchen Ein⸗ 
wirkungen ohnehin weniger ausgefegt, mit bemfelben bas befte Gin» 
vernehmen gepflogen2%). Jetzt aber brad der långft vorbereitete 
Zwieſpalt um fo entſchiedener aus, je mehr nad glådlid gefidjertem 
Beftande der Bekehrung darauf anfommen mukte, ble Wirkſamkeit 
der gldlid gegrinbeten Kirdje fofort aud burdj angemefjene Ord⸗ 
nung ihrer Berfaffung und Verwaltung au fidjern, — je ſelbſtwilliger, 
hertſchſüchtiger und energifdjer überdieß die Perſoͤnlichleiten maren, 
weldje eden jegt als Inhaber der föniglidjen Gewalt einerſeits, der 
erzbiſchoͤſlichen Wilrbe andererſeits ſich gegenåberfanden. 

Zunãchſt ergab Ad ein Conflict mit dem Dänenkönige Sveinn 
Ulfsson. Den fanonifdjen Berboten zuwider hatte biefer elme Ver⸗ 
wandte gehetrathet; ber Erzbiſchof hatte ihn, naddem ble Ermah⸗ 
nungen feiner Dånifdjen Biſchoͤſe erfolglos geblieben maren, darüber 
zur Rede geftellt, und fdleflid mit ber Excommunication bedrokt. 
Durd ein påpfilidet Schreiben mar ber aufs Ueuferfte erbitterte 
König zwar dahin gebradt worden, bie verbotvidrig Gekeirathete 
wieder von fid ju thun; fein Lebenswandel aber ward dadurch nidjt 
gebeſſert, und fein Verhaͤlmiß zum Erzbiſchof blieb sunådft elm feind⸗ 
liches 297), Ebenſo verfdlimmerten ſich bie Begiehungen zu Schweden. 
Dem eifrig chriſtlichen Könige Oenund-Jafob war Emund der Alte 
gefolgt, mweldjer als ein Berådjter des Chriſtenthums bezeichnet wird, 
und von welchem menigftens foviel gewiß ift, baf er, von dem 
Angelſaͤchſiſchen Biſchofe Osmund unterſtützt, den Metropolitanredten 


295) Siehe Bb. I, S. 586, Anm. 2; vergl. S. 587, Unm. 3. 

206) Bb. I, 6. 500, Anm. 127. 

297) Adam. Brem. III, 6. 11, S. 339. Ueber Sveins Liederlichteit 
vergl. audj €. 20, S. 343 u. Schol. 73, 6. 343; Knytlinga 8. c. 23, 
6.212; Aelnoth. 6. 335 (bei Langebel, I11.); Saxo Gramm, XI, 6.557-9; 
von ber Menge feiner — unehelichen — Kinder hieß er gerabeju der Königs⸗ 
vater, Svend Aagesen, bei Langebek, I, S. 56. Saxo gedenkt aud ber 
Bermiirfniffe megen Sveins Heirath, låpt aber irrthimlid bei dieſer Gelegens 
heit aus Furdt vor der Dånifdjen Germadt ben erzbiſchoflichan Stuhl ven 
Hamburg nadj Bremen verlegen. Wolter, Chronica Bremensis, 6.39 
(bei Meibom. Rer. Germ. 11.), theilt ein Brudftid eines Schreibens Adalberts 
an Svein mit, deſſen Uedtheit aber freilidj mehr ald verdådtig føeint. Von 
tinem anderen Gonflicte Sveins mit feinem Biſchofe Milhelm, melder ebenfalls 
mit des Konigs Madgeben endigte, weiß Saxo Gramm. XI, S. 561—5 pu 
berichten. 
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bed. Deuiſchen Erzbiſchofs ſchroff entgegen trat205), Unter feinem 
Nadfolger, Stenkill, befferte fid die Lage der Kirde allerdings 
wieder, und bamit mag es jufammenhången, daß fener Osmund 
von Adalbert zu Gnaden angenommen und bei der Schwediſchen 
Miffion belafjen wurde; ſowie aber Stenkill ſtarb (um 1066), ging 
es aud) mit bem Chriſtenthume wieder ridmårts fn Schweden: bie 
Biſchofe midjen aus Furdjt vor ber drohenden Berfolgung aus dem 
Lande, in dem nur nod ein einzelner Gåuptling, von dem benach⸗ 
barten Schoniſchen Biſchofe unterftågt, den Glauben aufredt hielt299). 


298) Siehe Bd. I, S. 501—3. 

299) Adam. Brem. Ill, c.52, 6.356: In Sueonla per idem tempus 
ebristlanissimus rex Stinkel defanctus est, post quem certantibus de 
regno duobus Hericis, omnes Svedorum potentes feruntur occubuisse 
in bello. Nam æt reges ambo Ibi perierunt. Ita prorsus defictente omni 
regall prosapia, et 8 regn! mutatus, et christianitas Ibl turbata est 
valde. Episcopl, quos illue metropolitenus ordinavit, persecutlones me- 
tuentes, domi sederunt. Solus episeopus Sconlae procuravit eccleslas 
Gothorum. Et quidam Sueonum satrapa Gniph ad christianitatem popu- 
Jum conmfortavit. Sehol.85. zu blefer telle fagt: Duobus Hericis im 
praelio interfectls, Halzstein, fillus Stenkel regis, In regnum levatus 
Quo mox pulso, accersitus est Amunder a Ruzzia, et lilo michil- 
Inus amoto, Sueones quendam elegerunt Haquinum; und Se hol. 136, 
6.379: Naper autem rex Sueonum christlanissi;mus Anunder, cum saeri- 
felum gentis statutum nollet demonibus offerre, depulsus & regno, 
dleitur & eonspectu concilii gaudens abisse, quoniam dignus habebatur 
pro nomine Jesu Christi contumeliam pati. MagnussS. berfåtts, 
6. 26, 6. 52: , Der Gåmebentdnig Steinkell ſtarb nahezu um ben Fall der 
Beiben Haralde, aber fein Sohn Ingi wurde König in Schweden, da als Magnus 
König war åber Norwegen“; Meimskr. c. 13, 6. 214: , Der Schweden ⸗ 
tönig Steinken flarb nahezu um ben Fall der Haralde. Hakon hieß ber König, 
er qunådft war in Schweden nad König Steinkel. Dann war König ber 
Sohn König Steinkels, Ingi, ein guter König und ein mådtiger, und der 
gröfte und frårlfte aller Månner; er war da König in Såweden, als Magnus 
König war fiber Norwegen.” Hervarar8. c.20, 6. 511—2, Anm.: ,/Steka- 
kell war ein groper Gåuptling; er hatte bie Todter bes Königö Eyvindr; er 
erlag nor Krantheit in Gåweden, nahe um ble Beit, da König Harald in Eng · 
land fel. Angi hårh ein Sohn Steinlels, ben ble Schweden sum Könige nahmen, 
qunbdft nad) Steinlel; Ingi war da lange König und beliebt, und ein guter 
Chriſt; er vertiigte die Opfer in Schweden, und hieß bort alles Bolt Hriftid 
werden; aber ble Schweden hatten qu grofjen Glauben an dle heidniſchen Göhen, 
und hielten om ben alten Sitten. König Jngi ging ein Weib zu heirathen, ba 
adr fiep; ihe Bruder hlef Svetons dem König Jngi war fen Mann fo melk, 
und barum wurde Gvein ber mådjtigfte Mann in Schweden. Den Schweden 
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So ſchwierig es ift, be verſchiedenen ſich mehrfach miberfpredjenden 
Nachrichten åiber die zunaͤchſt folgenden Könige unter ſich zu vereini⸗ 
gen 300), fo laͤßt ſich doch mit Beſtimmtheit aus denſelben entnehmen, 
daß eine Mehrheit von Kronpråtenbenten um ben Thron fritt, und bag 
bei blefem Gtreite einerfeits die ſchon fråher öfter ſich geltend madjende 
nationale Eiferſucht zwiſchen dem Götifden und Schwediſchen Stamme, 
anbererfeit8 aber audj ber großentheils mit der ſtammlichen Gonderung 
sufammenfallende Gegenfag einer heidnifden und einer chriſtlichen 
Parthei fehr wefentlid mit im Spiele war. Wenn hiernach bie 


ſchien König Ingi ihr alte8 Landrecht zu bredjen, weil er an vielen Dingen 
Anſtoß nahm, bie Gteintel, fein Bater, hatte beftehen laffen. Un einem Dinge, 
bal bie Schweben mit König Ingi hatten, ließen fle ifm eine boppelte Wahl, 
ob er lieber ihnen gegenåiber bas alte Recht halten molle, oder vom Königthume 
laſſen. Da fyrad König Jugi, und fagte, er wolle nidt ben Glauben vermerfen, 
ber ber rechte måre; ba ſchrieen ble Gåweden auf, und bedrångten ihn mit 
Steinen, und trieben ihn von bem gefegliden Dinge. Svein, bed König8 Schwager, 
blieb zurlick am Dinge; er bot ben Schweden an, die Dpfer får fie zu vere 
richten, wenn ſie ifm die Konigswürde geben würben; bad fagen fle alle dem 
Svein zu; ba wurde er gum König erhoben Aber gang Schweden; da wurde 
ein Roß vorgefihrt am Dinge, und entzwel gehanen, und jum Gjem vertheilt, 
und mit bem Blute beftridjen ſie den Oyferbaum; ba warfen alle Schweden bak 
Göriftenthum a6, und ble Opfer begannen; und fle trieben den König Jngi 
ført, und er fult nach Vestra - Gautland. Biot-Sveinn war brei inter 
Konig fiber die Schweden. König Ingi fuhr mit feinen Dienſtleuten und eini⸗ 
gen Haufen, und hatte bad ein Meineb Heer; er vitt oſtwärts durdj Smalemd 
unb nad) Eystra-Gautland, fo nadj Schwedland, er vitt Beides Tag und 
Racht, und fam unverfehend6 åder Svein, fråh am Morgend. Sie fanden fie 
in einem Haus, und warfen Feuer hinein, und verbrannten den Haufen, der 
darinnen wars pjofr hieß sim Lehnsmann, ber ba brinnen verkrannte; er war 
vorbem bem Bjot-Sveinn gefølgt; Gvein ging heraus, vnd wurde erſchlagen 
Sngi nahm fo neuerding8 bak Königthum iiber die Såweden, und er ridtete 
ba wieder bas Chriſtenthum auf, und regierte dbab Reid bis an feinen Todes⸗ 
tag, und ſtatb an einer Krancheit. Hallsteinn hieß ein Sohn König Gteinters, 
sin Brader König Ingis, melder König war mit König Ingi, feinem Gruber. 
Hallſteins Göhue maren Philippus und Ingi, der dad Kjmigtfum nahm nok 
König Ingi bem Alten.” Aud ble Legenda 8, Eskilli, S. 393 (bei Fant, 
II, 1) nemnt tn einer von der obigen unabhångigen, aber mit ihr vdllig Aber 
einſtinmmenben Darftellung ben vertriebenen König Ingi, und weiß aud von 
deſſen Rachfolger Blot+ Svein. Die bei Fant, I, 1, mitgethellten Lönigb- 
vergeidjniffe endtich geden ſowohl unter fich ald von ben obigen megrfåltg 
abtweichende Madridsten åder dir Meikenfolge ber Schwedenkonige unkdft nad 
Stantil. 
300) Bergli. Meuterbakhl, I, S. 357—61 u. 364—72. 
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Schwediſchen Zuſtaͤnde dem Errbiſcheſe gmug -m ſchaffen måten 
muften, fo ſtand ble Sache mit Nonnegen. wenig beffer. - Wenige 
Jahre nadbdem Adalbert den erzbiſchflichen Stuhl beſtiegen Hatte;- 
war ber gute König Magnué geftorben (1047)3 damit war Hatakb 
Hardradi Alleinherrſcher geworden, welcher føfort dieſelbe Unbeug ⸗ 
ſamkeit wie in. allen anderen Dingen aud gegen die Kieche und 
deyen Metropolitan bewieq. Bitter klagt Meier Adam ber den 
Drud, melden der König gegen das Chriſtenthum geübt habe, und 
wenn zwar bie Uebertreibung in ſeinen Worten deutlich gemug zu 
erfennen ift, fo geht bod) fo viel aus benfelben ale Thatfadje her⸗ 
vor, bafi Harald das zum Schreine des diden Olafs geftiftete Gut 
mwidfifrlid 3u Kriegszweden vermandte, und daß berfelde feine Bi» 
ſchoöfe in England oder Frankreich lieber meihen ließ als von dem 
nad ber kirchlichen Ordnung hiezu allein berufenen Deutſchen Er» 
biſchofe 501). Wohl beſchwerte ſich Adalbert ber beide Punkte in 
einem eigenen Schreiben; allein zornig entgegnete der eigenwillige 
König, er wiſſe von keinem Erzbiſchofe oder ſonſtigen Herrn in feinem 
Reiche aufer feiner eigenen Perfon, und unverrichteter Dinge mußten 
ble Gefandten bes Metropolitans wieder heimtekren. Wohl mandte 
fid jegt Papſt Alexander I. mit einem Gåreiben an den König, 
worin er ihn unter Begugnahme auf eine Beſchwerde des Erzbiſchofs 
anwies, nad der kirchlichen Ordnung fid diefem zu untermerfen, 
und weder ungeweihte noch auswaͤrts geweihte Bifdöfe bei ſich auf 
zunehmen. Aber aud damit wurde Nichts gebeſſert, vielmehr ſcheint 
ber König von ba ab nur um fo boddeiniger geworden zu ſein; es 
blieb dem Erzbiſchofe Nichts åbrig, als elngelne Bifhöfe, wie den 
Asgaut und Andere, gelegentlid abjufangen, und jur Untermerfung 
unter. ſeine Gewalt ju nöthigen oder zu iberredens02), — Neben 
allen biefen Schwierigkeiten hatte Adalbert endlid aud nod mit ber 
Sråghelt und ben Unfitten der neubetehrten Völker, ja feines eigenen 
Sådfifdjen Klerus zu Fåmpfen. Ein Theil der von ihm gur Mife 
ſion beftimmten Månner zeigte fid låffig oder furdtfam 309); ein 


301) Giehe Bd. I, S. 658, Aum. 4. 

302) Giehe Bd. I, S. 588, Unm. 7 u. &. 589, Anm. 9—10. 

303) So die Såwedifen Biſchofe nad SteintelS Tod, Adam. Brem. 
ll, o. 52, S. 356 (oben, Unm. 299); fo Gottfåalt und Acilin, ebende, 
1V, €. 23, Ø. 378. + 
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anderer tvar in følge anberer Gebrechen zu ſeinem Berufe unfkkig 304), 
und iberhaupt fehite es an dem gehörigen Ernfte in ber Handhabung 
der lirchlichen Vorſchriften. Guiwirft bod, Melfter Adam ein ſchau⸗ 
derhaftes Bild von ber Aufführung des Klerus in Bremen ſelbſt 205), 
von feinem Gaufen und Raufen; von feinen fleiſchllchen inden, 
ſeinen Meineiden und ſeinem leidtfertigen Blutvergiefen, von der 
Entweihung ber deſte und Faften, und der Nichtachtung aller Abrigen 
lirchlichen Speiſegebote, endlich aud von gar mancherlei Ueberreſen 
beg Heidenthums 306); wenn Solches ſchon in laͤngſt chriſtlichen Lane 
den und in ber nåden Umgebung bed Erzbiſchofes vorlam, um 
wieviel fdlimmer mufte 26 erſt in ben neubelehrten Ländern ſtehen, 
weldje nur burd) bie auferordentlidfen Auſtrengungen dem materiell 
noch immer ſie beherrfdjenden Heiventhume abgerungen werden 
fonnten!  Wohl rühmt Meifter Adam von den Schweden, meld” 
große Achtung bas Bolt den Miſſionären beweiſe, wenn ſie anders 
perfönlid) tidjtige Månner feilen, und wie man ben Bifdjöfen føgar den 
Butritt zum Ding und die Predigt an bemfelben verfattete; er muß 
aber aud fofort beifligen, bag ſchlechte Gendboten gar vielfad dle 
Berbreitung beå Glaubens in dem Lande hemmten 307), Aud von 


304) So die Såufer Avoco und Heinrid, Beide Bifddfe im Daniſchen 
Meidje, ebenda, IV, c. 8, 6. 371; vergl. ben, S. 468—9. 

305) Adam. Brem. III, c. 55, 6. 357—8. 

306). In dem feteren Punlte war freilidj ber Erjbifdof ſelbſt nicht gang 
fauber; wenigſtens frand berfelbe in dem Rufe daß er mit magiſchen Kinften 
fid abgebe, Adam. Brem. Ill, c. 62, 6. 360—1, und Adam felbft, der ihn 
gegen biefe Unfduldigung in Såug nimmt, gibt wenigſtens zu daß er an Meifs 
fagungen unb mandjerlei Borbedeytungen glaubte, ebenda, c. 38, S. 350; 
6. 61 —5, 6. 360—2; vergl. audj Schol. 91, S. 362 und Schol. 78, 
6. 349, nad) melder legteren Stelle Adalbert aud einen Udymiften an einem 
Hofe hatte. Offen fdalten ihn ſeine Gegner einen Håretiter, einen Bauberer 
und Verführer, ebenda, UI, c. 46, S. 353—4. 

307) Adam. Brem. IV, c. 21, 6. 377: Praedicatores autem verl- 
tatis, så cast) prudentesque ac ydonel sunt, Ingenti amore fovent, adeo 
ut concillo populorum communl, quod ab ipsis warph vocatur, episco- 
pos interesse non renuant ubl de Christo et christlana religione erebro 
audiunt non luvlil. Et fortasse facili sermone ad nostram fidem illi per- 
suaderentur, pisi quod mall doctores, dum sua quaerunt, non quae 
Jesu Christi, scandalizant eas, qui possent salvari. Wenn derſelbe Ges 
wåbr8mann andermårt8 (fiehe bie. Stelle oben, S. 195—6, Anm. 29) bariiber 
Hagt, baf die Schwediſchen Ghriften von der Theilnahme an ben grofen Dyfere 

aurer, Betehrung. I. 42 
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ben -Rorwegern wird berichtet, wie ſehr ſie bas Chriſtenthum gebef- 
ſert hade, wie fle, mit Ausnahme etwa ber Bewohner bes äußerſten 
Nordens, alle Zauberlünſte aufgegeben haben, im Glauden wie in 
den Gitten ådt chriſtlich und dabei voll Mdtung und Freigebigfeit 
gegen ble Kirdje und beren Diener feen; aber aud hier muf. zu⸗ 
gegeben werden, wie fele ber Fortſchritt des Volkes durch den Geiz und die 
Gabſucht der Priefter gefåhedet merde308). Theils um bie mifbråude 
liche Grhebung von Etolgebåkren abjufiellen, theils auch um der 
aͤrgerlichen Trunkenheit und fleiſchlichen Unenthaltfamteit des Klerus 
au ſteuern, beabſichtigte Adalbert eine Synode in Dinemark zu bal» 
ten, zu welcher alle Bifdöfe bed Nordens zuſammentreten ſollten; 
ble Gadje ſcheiterte inzwiſchen trog mehrjaͤhriger Berhandlungen an 
dem Musbleiben der überſeeiſchen Biſchsſe, obwohl der Papft ſelbſt 
ble Schritte bes Erzbiſchofes kraͤftig unterſtühzte 00). 





feſten fich lobkaufen måften, fo ift bief in ber That nicht fo ſchlimm als es aus» 
ſieht; bie Opferfeſte waren zugleich nationale und politiſche Berfammiungen, und 
es mußten fiderlid in ber ålteren Beit wie in der ſpaͤteren Alle aus irgend 
welchem Grunde Ausbleibenden eine Zahlung entridten. 

308) Siehe oben, S. 437, Anm. 66, S. 412, Anm. 76, S. 432, Anm. 12, 
6. 451—2, Unm. 20. Das hödfte Lob fpendet Adam. Brem. IV, c. 38, 
S. 385 den JBlåndern, ſowohl ihrer Sitten, ald aud insbeſondere der unber 
grengten Berehrung egen, welde fie gegen ihre Bifddfe zeigten. 

309) Adam. Brem. III, c. 70, 6. 365—6: Quorum speclosa mul- 
titudine tandem exhilaratus pontifex, primus omnium statuit in Dania 
synodum celebrare, cum suffraganels suls, quoniam et temporis oppor- 
tunitatem habuit, et quonlam illud regnum sufficientibus habandaret 
episcopis, et quoniam multa corrigi necesse foerat in novella planta- 
tlone, sleut hoc, quod eplscopi benedieuonem vendunt, et quod populi 
decimas dare nolunt, et quod in gula et mulleribus enormiter omnes 
excedunt. Ad quae omnia Roman! papae fultus auctoritate, regisque 
Danorum promptissimum sperans auxillum, magnificum prorsus, ut sem- 
per solebat, concillum fier! volult ompium aquilonalium eplscoperam. 
Soll diuelus expectabantur transmarini. Ea res hactenus synodum re- 
morata est; ad evjus rei fidem praesto sunt epistolae, qua: 1 
Daniam legavit episcopis ad synodum rebellibus; et ipslus pis- 
cop! litterae allis directae. Es følgt føfort ein Såreiben bek Papfrb 
Mlerander I., worin er fid beſchwert, daß Edbertus, Farriensis episcopus, 
fett brei Jahren fåume ju der Synode gu kommen, vor der er fid gegen mander» 
Tei Befdulbigungen zu derantworten hode, und bie Dånifdjen Bifdöfe indgemein 
abmabnt, ihn in ſeiner Widerſpenſtigkeit zu unterſtützen; ferner ein Schreiben bek 
Grabifdofed Adalbert felbft an Biſchof Wilhelm von Roeblild, worin er dieſen 
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Yrog aller dieſer mannigfachen Schwierigkenen erfaltete hideffen 
Adalderts Cifer für die Nordiſche Miſſion nidt; unter den Staden 
ſowohl als, vas: uns bler allein beriket, unter den Rordjermarten 
war et får blefelbe ſelbſt bann nod raſtlos thåtig, ald er unter er 
Laft foiner weltlichen Sorgen erdrådt alte ſonſtigen geiſtlichen Ine 
tereffen bei Seite legen Meg. Bon Island, Grörttand - und den 
Drineys erſchlenen Gefandte an felnein Hofe, um ſich Miffonkte 
von ihm zu erbitten, die et denn aud) fandtes10); nidt minde ſaudte 
er ſolche nach Schweden und Norwegen 311), und für alle Lanve 
Rordiſcher Junge meihte er zahlreiche Bifdhöfe, von welchen Meifter 
Adam, außer zahlreichen zerſtreuten Erwähnungen, ein vollftåndiges 
Berzeichniß zuſammenſtellt12). Gan; beſonders hebt dieſet ſein Bio⸗ 
graph hervor, wie bes Erzbiſchofs Freundlichkeit, Freigebigkeit md 
Gaſtfreiheit von allen Seiten her, zumal aber aus den Nordlanden, 
Leute an ſeinen Hof zog; in ſolcher Maſſe ſeien Dieſe ſeinem Site 
zugeſtrömt, daß Bremen fir die Nordiſche Chriſtenheit ein Mittel⸗ 
puntt geworden fel, wie blef Rom fir bie geſammte Kirche feier). 


ermahnt jur Synode nad Schleswig ju fommen, und augleid Unorbnungen im 
Schwediſchen Epiſtopate berührt, gegen melde er fid veranlaft fehe eingue 
fåreiten. Ueber Biſchof Eadbert flehe å. 1, 6.499, Anm. 85; unter Farria 
iſt ble Inſel Helgoland 3u verftehen, welche gum Sprengel von Fühnen geſchlagen 
war, nidt wie Sappenderg; Ardiv, IX, S. 412 will, bie Fårder; vgl. Schol. 
104, 6. 369 u. Adam. Brem. 1V, c. 3, 6. 369. 

310) Siehe B.1, S. 585, Anm. 22. 

311) Adåm. Brem, III, c.24, 6.345: Tune 'ettam pontifex noster 
fn Sulglam vel Norveglam et in insulas marls ad messem dominicam 
operarios misit. i 

312) Ebenda, å, c. 70, S. 366, und dazu Schol. 94; vergl. aud 
bie folgende Unmertung. E 

313) Die oben, Unm. 288 u. 290 mitgetheilte Stelle fåhrt fort: Archi- 
episcopus ltaque in lexatlone saa talls erat, qualem et temporn et mores 
hominem maltent habere, Ita 118, ita manifiens, ta hosplialis erga 
omnes homines, ut parvula Bremia ex illlus magnitudine Instar Romae 
divulgata, ab omnibus terrarum partlbas catervatim peteretur, maxime 
a septentrionallbus populis. Inter quos exttemi venerant Islanl, Gron- 
Iani, Gothorumque et Orchadam legal, petentes, ut'illuc praedleateres 
åirigeret; quod et statim fecit. Nam et in Daniam, Suediam et Nor- 
weglam et In Insulas marls ordinavit épiscopos multos; de quibus et 
fpse gaudens dicere solebat: ,Messis quldem multa, opererli autem 
pauol. Rogate ergo Dominum messis, ut mittat operarios in messem 
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Gihenthåmlidje Verhaͤltniſſe, ble får uns hier von Veteutung fan 
ergaben fid aber junddf in Bezug auf Dånemart. 

Adaldert hatte feit er mit König Hatald ſich euſſchieden ver 
feindet wußte, um fo mehr Gewicht barauf gelegt ben Dinenkånig 
zu gewinnen, der ihm noch immer wegen ber Trennung ſeiner Ehe 
zuͤrnte. Durch frelgebige Geſchenke, durch reiche Gaſtereien, die: et 
bei einer: perſonlichen Zuſammenkunft in Schleswig ihm zu Chun 
verauſtaltete, wurde bas gute Einvernehmen bald wieder hergeſtellt, 
und sicnt mos est inter barbaros das Friedensfeſt durch ein acht · 
tågiges Gelage gefeiert; iiber ben Frieden der Chriſten, vie Bekehruug 
der Heiden und manche andere kirchliche Angelegenheiten wurde hier 
berathen. Bald wußte ber Erzbiſchof aud zwiſchen dem Kaiſer 
Heinrich ME und Svein din Buͤndniß zu vermitieln, und von da 
an blleb dieſer ber Hamburger Kirche geneigt, und ein eifriger Var 
förderer ber Nordiſchen Miffion 314). Aud) fyåter fam Adalbert -nod 
wieberholt mit Gvein jufammen, und eg wird bemerkt, daß dieſer 
bie firdliden Lehren, meldje der Erzbiſchof ihm -ertheilte, forgfåltig-bes 
Berjigt håbe; nur von ber Schlemmerei und von den Weibern hade 
ev nicht laffen fönnen, weniger aus perfönlider Schwäche als vers 
möge eines allgemeinen Fehlers feiner Nation 315). Nod in den 
fpåteren Jahren des Etzbiſchofs mar Svein får die Berbreitung des 
Chriſtenthums thåtig, und fandte feine Klerifer nad Schweden, Mor» 
wegen und ben, entfernten Jnfeln; Meifter Adam ſelbſt beſuchte ihn, 
und wurde wie andere Bremijdje Geiftlide freundlich von ihm auf- 
gmommen: aus König Sveins Mund hatte-er die meiſten Nachrichten 
erhalten, die er in ſeinem Merke fiber die Juftinde des Nordens 
mittheilt 316), — Frog alles Eifers, welden König Gvein får der 

* 
suani* (Gvang. Matth 0,37--8.). Aud fremde Bifdöfe und påpfide Legaten 
ſah den: ettle Mann gerne-um fid, ebenda, S. 366—7. 

318) Adam, Bram. II, e 17, 6. 242; aud Saxp Gramm. XI, 
Ø. 557 u. Aelnoth, c. 2, S. 333 u. 6. 4, S. 340 (bei Langebel, III,) 
ruͤhmen den Gifer Sveins fir bie Kirche. 

315) Adam. Brem. Il, c. 20, 6. 343 u. Schol. 73. 

916) Ung. D. I, 6.53, $,356—7: Christianltas ab illo Suein rege 
in exteras 'natfones longe lateque diffusa est. Et-cum multis virtutibus 
polleret, sola aegrotavit luxuria. Novissimis archiepiscopi temporibus, 
cum ego Bremom venerim, audita eiusdem regis sapientin, mox ad eum 
venire disposul; a quo etlam clementisslme suscepius, ut omnes, magnam 
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Glauben bewies, und vielleicht fogar in Folge deſſelben ergab ſich 
inzwiſchen bald ein Streben deſſelben, welches zur Losreißung der 
Rordiſchen Kieche vom Hamburgiſchen erzbiſchoͤflichen Stuhle fihren 
ſollte. Bereits in König Svein regte ſich nämlich, nachdem der 
Olauben im Rorden feſten Fuß gefaßt hatte, der Wunſch, es mochtt 
fir-fein Reich ein eigenes Erzbisthum begründet werden. Er wandie 
fich deßfalls an der Vapft, und erhielt bie Zuſicherung, daß dieſer 
ſein Wunſch, die nad kanoniſchem Recht erforderliche Juftimmung 
des Hamburgiſchen Erzbiſchofes voraudgefegt317), erfüllt werden ſolle. 
Hier nun begegnete ſich des Königs Plan mit einem von dem ehr⸗ 
geizigen Erzbiſchofe gehegten Projecte. Adalbert gab ſeine Zuſtim⸗ 
mung, aber nur unter der Bedingung, daß der erzbiſchöfliche Stuhl 
zu Hamburg die Patriarchenwürde uͤber ben Norden erlangen mårde; 
amøfeidy: hatte er vor, feine Deutfden und Slawiſchen Beyirke in 
zwolf Bisthilmer zu vertheilen, ſodaß es ihm an Guffraganen: ad 
mad) bet Abtrennung ber Nordifden Bisthåmer nicht fehlen milde 218, 





hnius libellt materiam ex elus ore collegi. Prat enim scientia littererum 
eruditus, ét liherallssimus In extraneos, et jpse direxit praedicatores 
suos clericos In omnem Suedlam, Nortmannlam et In insulas, quae sunt 
in imis pariibus. Culus'veraci et dulclssima narratlone didici, sno tem- 
pore multos ex harbaris natfonlbus ad ehristianam fidem conver: 
ailduos ettam tam In Suedia quam in Norvegia mertyrlo coronatgs, 

317) Bergl. hieriiber Lappenberg, im Urdiv, VI, &. 803. 

318) Adam. Brem, Ii, c. 32, S. 347: Metropolltanus igitur his 
rerum successibas elatus, et quod papam vel eaesorem suse voluntati 
pronos videret, multo studio Inboravit in Hammaburg patriarehatum 
eonsiiinere. Ad quam intentfonem primo ductus est. ea necessitate, 
quoniam rex Danorum, cbristlanltate lam In fines ferrae dilatata, desl- 
deravit In regno suq, fjer! archiepiscopatum. Quod iamen ut perficere- 
tur, ex auctorliate sedis apostolieae, convenlentibus canonum deeretis, 
prope sancliam est, sola expectobatur sentencia nostri pontifeis. Quam 
remille, si patrlarehatus honor sibl et ecclesiae suse Bomanis. privile- 
glis concederetur, fore ut consentiret, promisit, guamlibet invitus, Dis- 
posult-vero patriarehotui subicere- 12. episcopatus, quos.ex sua divideret 
parochia, praeter eos suffraganeos, quos in Daria: ceterlsque genuihus 
nostra tenet ecclesla, lis ut primus esset in Palmis tuxta Egdorem auvium, 
secundus In Hellganstede, tereius In Razzisporg, quartus In Aldinborg, 
quintus in Michilinburg, sextus In Stade, sepiimus In Lismona, octavus 
in Wildishusin, nonus In Bremis, decimus in Ferde, undecimus In Ram- 
sola, duodecinus in Fresia. Nam Ferdensem episcopatum se faclle posse 
adiplsel, non semel gloriatus est. i 











Gjerne ließ ſich der elkle Erzbiſchof berette von felnen Ehureklanr 
einen Patriardjen von Hamburg nennen 41%), und noch in den teften 
Jahran ſeines Lebenø milkhte er fid ak, die Sache durchzufezen 32095: 
nicht minder ſcheint aber aud die von König Svein mit dan größ⸗ 
ten Gifer und ben ſchwerſten Opfern betriebene Bermehtung der 
Bisthumer in ſeinem Relde mit feinem Wunſche zuſammenſuhäͤngen, 
fix Danemark ein eigenes Erzbisthum errichtet pa ſehen. Nach dem 
Føde bes Biſchofs Mal von Ribe wurde deſſen Dibceſe im Elmwetſtänd⸗ 
niffe mit dem Erzbiſchofe in vier Bisthimer zerlegt, Ride, Aarhus, 
Wiborg und endel, und baneben merden uns nod, abgefehen vor 
Schleswig, Bildöfe genannt von Fühnen und Helgoland (Farria), 
von Geeland und von Såonen3A). Für bie legtere Provinz mer 
am fpåteften geforgt worden. Anfänglich maren nur reifende Biſchöfe 
voriibergehenb dahin gefommen; bann war Schonen von. ben See⸗ 
lãndiſchen Bifdöfen miteegiert vorben. Nadj Avocos Toh aber trente 
König Svein Gøåonen nidt nur von Geeland ab, ſondern er pers 
legte baffelbe fofort aud gleid in amei Didcefen, Lund und Dalby; 
bort wurde Heinrid, hler Egino als Biſchof angefegt, nad Heinrichs 
Tod indeffen aud) fein Bisthum dem Egino übergeben, fø daß fortan 


319) Ebenda, IN, c. 38, S. 350: iam publice divinantes Hamma- 
burgensem patriarcham, sic enlm vocarl voluit, cito papam futurum, u. f. w. 
Gualdo, de vita 8. Anskarli, 6. 565—6 (bei Cangebef, I) redet ben 
Abalbert an: J 

Haec super urbs Romana tibi sreravit honorem, 

Legatum terram qvem fecit in ulteriorem 

Sedis Apostollcae primaeque Vicarlus urbis 

Castra Dei metator habes In finibus urbis 

Si tua malestas adeogue potentia erevit 

Ut rerum Dominae, qvae mundi regna subegit, 

De solfo Romae confidat Episcopua in te, 

Qui coelos reserat, qvi vincula cuncta resolvit, 

Auspieiis, Patriarcha, tols ad tegmina surgit, 

Ergo tuae, petlmus, memor esto senilis alumnae, 
N u. ſ. w. 

320) Adam. Brem. III, c.58, 6.359: Postremo in Hammaburc jam 
aperte laboravit patriarchatum eføicere, allaque magna et incredibilla, 
de quihus supra nimis dletum est. 

321) Ebenda, I, c.24, 6.345; 6. 70, 6.366; IV, c.2—3, 6.369, 
und dazu Schol. 98—103 u. Schol. 106, 108, 110, &. 370; vergl. aud 
Ø. I, S. 485—90. * 
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nur mod ehn Schoniſches Bisthum, mit dem Sitze zu Lund, Os: 
ſtand 23). Offenbar hanbelte es ſich bet dieſer veichllchen Gråndung 
neuer Bisthümer einfach darum, får das projectirte Erzbisthum ble 
nöthige Zahl von Suffraganen zu gewinnen; in den Quellen frellich 
findet ſich hieruber keine ausbridlide Angabe 2). — Mar das 
Streben des Dånenkönigs nach moͤglichſter Unabhängigkeit von bem 
auswaͤrtigen Metropoliten ein an ſich natirlides, fo erklaͤrt ſich vet 
Wunſch Adalberts, ein Patriardat får felne Kirde au gewinnen, 
nicht minder leidjt aus ber ungemefjenen Gitelfeit bes Mannes und 
feiner leidenſchaftlichen Gorge fir den åuferen Glanz ſeines Stuhles. 
Eitel auf feine vornehme Ablunft 32), und überhaupt den Ehren 
dieſer Welt in alen und jeden Beziehungen nadjagend*25), richtete 


322) Ebenda, IV, c. 8—9, 6. 371; Saxo Gramm. XI, 6.548—9; 
mad) in dem bei Adam. Brem. III, e. 70, 6. 366 mitgetheilten Schrelben 
Adalberts fommt ein Biſchof von Dalby vor. Da beridtet wird, daß Egino nad 
awblfjåhriger UmtBfihrung in bemfelben Jahre mit Erabifdof Ubalbert frard, 
muf die Erridtung ſeines Stuhle8 in ba Jahr 1060 fallen; ben Todestag bed 
Manne8, den 19. Detober, lernen wir aud dem Necrol. Lundense und 
dem Liber daticus Lund. vetust., bei Langebet, III, S. 460 u. 563 
fennen. 

323) Messenius, Seandla ilustr. I, 6. 88 ſpricht freilich jenen Cauſal- 
neru8 birect aus, und Staphorft, Hamburg. Kirdjengefd. I, 433, und Pons 
toppiban, Annal. ecel. Dan. I, &. 205 fåliefen fich ihm ohne Weiters an. 
Der Letztere ergåhlt ferner, I, S. 341, was Minter, Magazin får Kirden- 
gefdidte und Kirchenrecht des Nordens, I, S. 9 und Kirdengefd. von Dånem. 
u. Rorw. II, S. 79—80 wiederholt, ber påpftlide Stuhl habe erllaͤrt, daß ven 
der Grridtung eines Erzbisthumes nur unter der Bedingung bie Rede fein konne, 
daß ifm mindeftens fånf Bisthimer untergeben werden mirden. Diefe Ungabe 
åR indeffen an flå unglaubhaft, ba einerfeit8 in den kanoniſchen Redten eine 
entfpredjenbe Satzung nidt ju finden ift, und andererfeite bamit nidt erklärt 
würde, marum ber König, der bereitd får Schleswig, Ribe, Fühnen und See» 
Tanb feine Bifddfe hatte, fatt des nod fehlenden einen fånf neue Bisthümer 
(Marhu8, Bendel, Biborg, Lund und Dalby) gegrindet haben follte. Die Uuto- 
ritåt Hvitfeld's, auf melde der Berit fid frågt, ſcheint zu ſchwach um gegen 
biefe inneren Grinde aufjutommen. 

324) Adam. Brem. lil, co. 31, 6. 347 u. co. 68, 9. 363. 

325) Vergl. 4. B. ebenda, III, 0. 30, &. 347; 0. 38, &.349, u. bgl. m. 
Bar er bod zu ſtolz ald daß er aud nur feinen Einfluß am kaiſerlichen Hof 
unb bel ber Gurie zu Gunften ber Senigen håtte geltend machen mögen; er 
meinte, ex fönne blefen felbft ebenſo viele Bortheile oewahren, als Kaiſer oder 
Vapſt, ebenda, c. 35, S. 348. 
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defſelbe doch olle ſeipe Beftrehungen wenigen nod-anj-ble Krhebung 
feiner eigenen Berfon als auf dir feiner Viche.  melje en qur-rekd» 
fen. und mådjtigften pan allen am madien- Ad bemiilen26),- mnd fir 
ble ev felbk nod auf felnem Soddette hu fargen fader. Wie a 
å biefe bie in feiner Erzdioͤceſe belegenen Comitate min dere Anpérften 
Anſtrengungen au. epverben, ſuchte 20), fo hofte: er auch durch ben 
Erwerb der Patrigrchenwůrde ihren Glang zu erhöhen, und um biefed 
keines Lieblingspianes willen. ſchlug er ſelbſtdie påpfilde Bird 
aug, als ihm dieſelbe offen ſland 320). Die Freundſchaft · des Papſtes 
Clemens I. (1046—7), welcher ſelbſt Capellan der Bremiſchen Kirche 
geweſen wars30), ſowie bed Papſies Leo IX. (4048—54)20); galt 
Heinrichs II. Berteauen, endlid fein Einfluß auf deſſen jungen Sohn 
Heinrich IV., liefen das Befte får Adalberis Projecte bofen. Unter 
den Stürmen, melde Heinrichs IL. und Leos IX. Tod folgten, ging 
indeſſen , von wenigen und raſch voribergehenden Erfolgen abgeſchen 
får Bremen, wieder Alles hinter fid 39), und bei des Erzbiſchoft 
Tod mar von feinen zahlreichen und mweitausgreifenden Planen Richts 
erreicht, wohl aber der Gtuhl ju Hamburg völlig verarmt.. Vif 
ene I über ſein eitles und verfehltes Streben verdüſterte ble lehten 
Tage des gewaltigen und keineswegs unedlen Mannesss9). 
Das Project eines Nordiſchen Patriarchates wurde feit Adelberts 
Tod nicht mehr weiter verfolgt; wohl aber wurden bie Berhandlungen 
fiber ble Crridtung eines eigenen Erzbisthums får den Norden aud 
ſpãter nod fortgefegt. Papft UAlerander II. hatte zwar Adalbert 
Radhfolger, Liemar (1072—1101), vie erzbiſchofliche Gewalt und ba 
Regatenamt fiber den gangen orden beftåtigt, wie Beides bei einem 
Ctuble hergebracht geweſen marsr); nichtsdeſtoweniger ſcheint ine 
beffen aud. mit ihm von Daniſcher Seite fortwaͤhrend verhandelt 


oꝛe) Ebovda, TN e. 26, S: 345—8; c. me 6. 346; c. 58, 6. 350. 
1997) Øbvada, IM, ci 63; S. 361: 
+32) E6øsda, Å; 0: 45, 6. 353. 
329) Ebenda, II, c. 7, S 387—8. 
330) Gbenda, II, c. 66, 6. 330. 
331) Eben da, II, c. 28, S. 346. 
- 382): Even da, IM; c. 35 GS. 3å7—8. 
333) Vergl. 4. D. III, c. 64, &. 362; c. 68, 6. 3-4, ebenda. 
+ 290) Gask UTLÉB.-nfo. 103. ne 
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worden fusfeit 205), "ud gewißz it jedenfalls / vaß gleld in ben "een 
Jøhren dev Ridibtung! Girgors VIL. (1073—85) die, Frage wieber 
auf genommen wurdr, und zwar unter ben Daͤnen außerũ günſtigen 
Umſidaden. Påpft Gregor hatte beabſichtigt, durch eigene Legaten 
in · Deutſchland eine Synode halten zu laffen, angeblich um vedgie 
dene Mißbtaͤuche i ber Deutſchen Kirche abjuftellen; an den offen⸗ 
bar geten Die hergebtachte Freiheit der Deutſchen Kirdje und gegen 
bie wohlbegrundeten Rechte ves Deutfdjen Konigs geridteten Concile 
war aber Liemar Hug und muthig genug geweſen geltend 3u madjen, 
daß Fraft "alter Brivilegien ber Erzbiſchof von Mainz flåndiger Bicat 
des Bapftes in Deutſchland fei, und daß fomit die Befugnif hier, 
Synoden zu -halten keinem Legaten zuſtehen fönne. Un diefer Cin- 
fpradje maren ble Berhandlungen gefdeitert; aufs Hödfte erbittert 
hatten ble Legaten ben Liemar fuspendirt, und ber Papft hatte deſſen 
Suspenſion beftåtigt 555). Allerdings wird nun beridtet, daß der 
Gnstfdof dieſem Sprude ſich untermorfen, vor dem Papfte Buße 
gethan und hierauf feine Würde suriiderhalten habe337); ba er in» 
zwiſchen als faiferlidjer Gefandter in Rom auftritt 39), und im 
Jahre 1077 in des Kaifers Umgebung in Italien genannt wird 389), 
aud) überhaupt jederzeit als deſſen treuer Anhänger erſcheint, fo fann 
jene Unterwerfung wohl nur gelegentlids ber in eben biefem Jahre 
erfolgten Böfung des Kaiſers ſelbſt vom Banne erfolgt fein340), und 
wird bemmad bei dem fofortigen Wiederausbruche des Zwieſpaltes 
zwiſchen bem Kaifer und bent Papfte aud Liemars Suspenfion mieder 
erneilert worden fein. Nod im Jahre 1083 ſchenkt Diefem Kaifer 
Heinrich eine Abtei, und bezeichnet ihn dabei ausdrüclich als einen 


335) Bergl. unten, Anm. 344—3. Dod fönnten ble Berhandlungen, auf 
melde babei Bezug genommen wird, allenfalls audj nod in AdalbertS Umté+ 
periode fallen. 

336) Bonizo, Liber ad amicum, 6. 811 (bei Oefele, Seript. 
rer. Bolcar. I); $amb. Utf.=Ø. nre. £05 (vom 12. December 1974); 
vergl. aud Lambert. Hersfeld. a. 1074, 6, 215—6 u. Annel. Ber- 
thold. a. 1074, 6. 277 (eide bei Perg, vi), 

337) Bonizo, 6. 819. 

338) Ebenba, 6. 817. 

339) Lambert. Hersfeld. .h. a. 6. 262; Annal. Bertb. bh. & 
€. 290. 

340) Bergl. zumal Annal. Berthold. a. 1077, . 290 u. Lamb. 
Hersf. S. 259. 
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ſainer treuefien Unhånger341), und åhnlidje Såentungen wiederholen 
fik in ben Jahve 1085 und 109632); JIslaͤndiſche Duellen ber 
richten geradezu, daß nod im Jahve 1082 Liemars Suspenſion forts 
waͤhrte, und daß barum ber Jelåndifde Biſchof Gizur auf påpflide 
Weiſung hin von einem anderen Erzbiſchofe ſeine Weihe empfangen 
mabieꝰ ⸗). Dffenbar mußte nun dem Papfte jede Gelegenheit er⸗ 
wuͤnſcht ſein, dem mißliebigen Erzbiſchofe zu drohen oder aud ju 
ſchaden; als ein willlommenes Mittel hiezu diente bie ſofortige Mie 
deraufnahme der Verhandlungen åber das in Dånemarf aufjuridr 
tende Erzbisthum. In einem Schreiben vom 25. Januar 107 
foerdert bereits Papſt Gregor den König Gvein auf, die mit Papf 
Alerxander Aber biefen und andere Punkte angefnipften Berhand- 
fangen mit ihm fortzuſetzen, und erbittet fid zugleich beffen Kriegs⸗ 
hülfesa0). In einem weiteren Schreiben vom 17. April deſſelben 
Jahres fordert berfelbe Papft den König unter freumblider Unerfen 
nung feines Gehorfams gegen den påpftliden Stuhl nochmals auf 
ſich darüber ju erflåren, ob er die dem Papfte Alexander vorgekre 
genen Wünſche noch hege). Nad Gveins Tod wird defjen Rad: 
folger, Harald Hein, durch ein Schteiben vom 6. November 107 
aufgeforbert, Gefandte nad Rom 3u ſchicken 6); unter bem 15.00 
tober 1079 wird ferner berfelbe König erfudjt, einen unterrichteten 
Geiſtlichen nadj Rom zu fenden, um mit dem Papfte Rådfpmåe zu 
pflegen und beffen Weiſungen in Gmpfang ju' nehmen 57). Dod 
ſcheinen alle dieſe Berfudje, dem unbotmåkigen Erzbiſchofe in der 
Fremde einen Gegner ju. ermeden, ohne vedjten Erfolg geblieben und 
fydter -gang aufgegeben worben zu fein; in einem Schreiben vom 
19. April 4080 dringt Papf Gregor nur nod auf die Abſchaffung 
eifelner aberglaͤubiſcher Gebråudje beim Dånifdjen Volke, ohne jener 


m 3). demb. Url.oB. nro. 114. 
+-342) Ghenday nro. 118 u. 121. 

0 348) pngurvake, c.5, S. 42, mb eine Reihe anderer Ouelleni 
vergl. oben, S. 593—4. 

344) Hamb. Url.»B, nro. 106. 

345) Ehenda, nro. 107. 
. AG)Æbenda, mro.:108.-. E p : 

347) Ebenda, nro. 110. Uehnlide Anſuchen ergingen aud am KOM 
Olaf Syr von Rørwegøn, und an Kånig Sngi von Gjwedens mro 1095 
112, ab en da KP 
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Organiſationorojeete ned weiter 3ugedefens40), und ebenſowenig 
iſt in det zunaͤchſifolgenden Zeit noch von dieſen die Kede. — Gr 
gegen das Ende des 11. Jahrhunderts wurde ble Errldumg ente 
Daniſchen Erzbisthums neuerdings auf die Bahn gebracht, und aud 
dießmal war bie Veranlaſſung zur Wiederaufnahme der Verhante 
Tungen wieder eine ganz perſönliche. Eirikr godi, melder damals 
In. Daͤnemark herrſchte, war mit dem Erzbiſchofe Llemar zeyfallſen, 
und von ihm wit dem Banne ſei es nun belegt oder død bedreht 
woerden, ohne daß man recht wüßte aus welchen Gründen 249). UMé» 
bald mandte fid der König na Rom, und erlangte ſoſort nicht 
nur eine gilnftige Entſcheidung hinſichtlich feiner Jerungen mit dem 
Erzbiſchofe, wie es ſcheint auf dem Concile zu Bari (1098), fon- 
dern es wurde ihm aud) bie ſofortige Errichtung eines Erzbiothums 
får Daͤnemark von dem Papſte förmlich sugelagt3). Bald nad 


348) Ebenda, nro. 111. 

349) Saxo Gramm. XII., S. 605 fagt: oh inanes et falsas suspi- 
elones, Bielleidt modte ber in geſchlechtlicher Beziehung ſehr anſtößige Lebens⸗ 
manbef be8 Konigs hiezu bie Veranlaſſung gegeden haben, vielleidt beffen 
Graufamkeit gegen gefangene Geeråuber; von Beidem beridtet Saxo XIs 
6€.602—3, unb 605, allein erft Messenlus, Scandia ilustr. I., 6.92 gibt 
blefe Grinde zuverſichtlich als bie beftimmenden an. Minter, der fid ini 
Maganin, I, S. 10 nod vorfidtiger geaͤußert hatte, fågt, Kirdjengefd. N.y 
S. 83 4, benfelben ebenfo unbegråndet nød ein paar weitere an. 

350) Saxo Gramm. XIl., 6.605—6: Interea, defancto Egina, 
Aöcerus, clarissimo inter Jutos loco natus, Lundense sacerdotium sumpsit. 
Forte autem Hamburgensis antistes ob Inanes et falsas suspiclones 
Eriewufi: execratlone mulctandum eensuerat. Quod veritus rex appei⸗ 
latjone sententiam praecueurrit,, Romamque e vestigio petlvåt; abi caukar 
snae examine auigontius habito, pontificis aceusationem potenter re- 
pult, ennctisque defenslomis partibus actore superlor rediit.: Nec. cop- 
tentus efficacisslmum causae dletfonis suae propugnatorem egisse, sd- 
versarise partis odlo penetrallum sacrorum decus externo sacerdotlo 
subjectum habere passus non est. (Quamebrem Romam rögressus, tum 
56, tum etiam patrlam ac domestica .sacra Sexoni aelattone liberart 
petivit, ne: religionis rutione :exteris admodum obsequi' oogeretur aut 
ejus disciplinam ab aliepigenis petere necesse haberét. Noc altgeltem 
curlae consensum habuit. Quae ne elérissimumvirum repulsa: afåceret,: 
tnm dignitatis, tum etlam fegationis ejus intaltu mota, petitioni annuity 
seque regnum ipsius summi sacerdoill Insignibus adernaturam spopondlt, 
atqué ea promistorum spe regem a se erhilaratum dimistt: Die Km yt- 
linga 8 ce. 74, 6.290—300, erzahlt, wie der Adnig Mer Meneig nach 
Baxi wallfahetete, bann nød Rom puridging, mo er wohl aufgenouimen wurde 
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fetter Midtehe nach Dånemart ſchictte Eitik Geſandte, um an bie 
Erffillung dieſes Berfpredjens zu mahnen, und wirklich wurde jegt 
éin ·papftlicher Legat, ber Cardinal Alberich, abgefdidt, um das 
Dånifde Erzbisthum zu erridten, und einen Sig får daffelbe aus» 
zuſuchen. Als der gelegenfte Det ſchien dieſem und, und der bore 
tige Biſchof augleid als der paffendfte Mann får die neue Mirbe. 
Dem Egind mar nåmlid Richvald, und dieſem Özurr nadgefolgt, 
ein vornehmer Mann von ausgezeichneten Gitten 351); ihm wurde 
das Exzbisthum fofort anverteaut, zu beffen Provinz åbrigens außer 
Dånemart aud Schweden und Norwegen, und wohl åberhaupt der 
Gerwmaniſche Norden gefdlagen wurde ss). 


umb fåhet bann fort: In biefer Beit war Paskalls Papft in Rom, melder ber 
jrovite gemefen ift mit biefem Ramen (ein Irethum; Pafdalis II. wurde ert 
im Auguft 1090 ermåhlt, wåkhrend mit König Eirik nod Urban IL. zu tun 
Batte); er empfing den König Eirik höflich und madte ihn fid ſehr werth in 
Freundſchaft. Eirik empfing das Verfpredjen vom Papfte, daß ein ersbilddfider 
Stuhl fein folle in Dånemart, vorbem aber war feiner ndrdlider geweſen als 
in Bremen im Gadfenlande. So fagt Markus: Eirik erlangte heraud zu bringen 
den erzbiſchoflichen Stuhl aus ber Sadfen Grenze; wir erlangen das was 
unfete Buftånde beffert nördlid hieher von des Königö Morten.” Die in einer 
Anmerkung au der erfteren Stelle mitgetheilte Ungabe aus Labbel hist. concli. 
XII, 6.711 ift wohl nur aus Saro gefoffen. 

* 351) Saxo Gramm, XII., 6. 599 ſchiebt zwiſchen Egino und Dezur 
(Ascerus) ben Richvaldus ein, waͤhrend er in der in der vorigen Anmerkung 
mitgetheilten Gtelle ben Dezur unmittelbar auf Egino folgen låpt; aud eine 
Urfunde vom 21. Mai 1085 (bei Thorkelin, Diplom. Arna-Magn. I. 
6. 1—2) nennt den Biſchof Richwald, beffen Exiſtenz fomit Aber jeden Zwelfel 
érhoben ift. EG war Abrigen8 Dezur ein Brudersſohn der Botblldr, der Ge- 
mablinn be8 Konigs Eirik; vergl. ben Stammbaum bei Langebek, IT, S. 154. 

352) SGreiben Unfelm8 von Canterbury an UGLer von 
Sund, vom Jahre 1106 (Hamb. Utt.-B. num. 130): Quod me rogastis 
de domno Alberico, cardinall Romanae ecclesiae, libenter feci tum 
propter honerem Romanae ecclesiae, tum propter amorem vestrum, pro 
quo lbenter facere volo, st quid quod placeat sanetltatt vestrae Intel- 
lexero. Gratias agimus Deo, qui in regno Danorum vestram rellgiosam 
prodentiam et pradentem 'religionem ad archiepiscopatum sublimavit. 
Saxo Gramm. XII, 6. 609—10: Sed neque Ericus patriae, quam dese- 
rolt, corsm abjeölt. Ne enim Dani sub externo pontifice sacrorum 
munera célebrarent, missis ad coriam legatis, In ornamentum domes- 
fleae religlonts maximi sacerdotil insigne expetendum curavit. Nec eam 
6 promisstonis fides fefelilt. Profectus enim a &urla legatus, 
gal sacr! Insighis prderogativa nostrae gentis sacerdotlum adornaret, 
eu, colebérrimis. Danorum -urbibus føøpectis, cuneta curlosissime col- 
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Eo war demnach nunmehy. (1104) die Skandinaviſche Rinde qug 
ihrer vieljährigen Verbindung mit Hamburg geſchieden, um in hem 
Erzbisthume Lund einen neuen Mittelpunkt 3u finder; 








lystrando non minorem personarum quam givitatum respesjum eglsset, 
Lundiae, ob egregios Asceri mores, ium quod ad eam e finil ego» 
nibus terra marique transitus ahunde pateat, hunc potissimum honorem 
deferendum existimavit. Nec solum eam Saxoniea ditione erukt, sed 
e Suetlae Norvagiaeque, religlenis tltulo, magistram effeokt.. Nevn 
parum Dania Romanae benigitatl debet, gua non solum ljbertatis fans, 
sed etlam exterarum rerum dominium assecuta est. Knytlinga &, 
ce. 80, 6. 313 —4: ,9n biefer Beit mar Oezur, ein Sohn bed Sveinn pi 
gunnuson, Bifdof in Lund in Sonen; er war mådtig und vorhehmen Ge⸗ 
ſchlechts, und ein gemaltiger Håuptling; er hatte eine anſehnllche Verwandtſchaft, 
und ev erſchien vielen Leuten wohl zum Erzbiſchof geeignet, und mit der Bue 
flimmung König Eirils und der Gutheifung Uller in Dånemark, ba wurde Oezur 
gemåhlt qum Grjbifdofe in Dånemart, und der erzbiſchöfliche Etuhl follte in Lung 
fein, unb bem follten alle Dånen bienen. Sv fagt Marfus: Der trefflide Be— 
herrſcher der Erde ließ einen ersbildåflidjen Stuhl fejen den Schaaren in Dåner 
mart, den alled Bolt ber Dånifden Bunge verehrt. Der König förderte das 
heilige Reid; man fann erfahren wie Dezur zum Bifdhofe gemeiht murde; ber 
Grundhjeren Beherrſcher weift ifm ben Himmeldmoeg. Ferner.c. 83, S. 319: 
„Nilolaus Sveindfon nahm nun das Königthum fn Dånemart nad König Eirik, 
feinem Bruder; ba maren alle Cdhne König Svein geftorben. In biefem 
nåmliden Sommer fandte Papſt Pafdali dem Erzbiſchof Dezur das Pallium 
auf Bitten und Untrieb des Konigs Eiril. Oezur war ſeitdem lange Erzbiſchof 
in Lund; er war ein mådjtiger Håuptling.” Anonym. Roskild, Chron, 
(bei Langebet, I, 382): — — Ascero tunc Archiepiscopo existente. Iste 
primus Archiepiscopus la Danla et in Svethya et in Norvegia exstli, 
Chron. Sialand. a. 1101 (ang. O. II, 6.606): obilt VI. Idus Julli Erleua 
Rex, qui cognomlnatus est Egothes cum Botbilda Regina, uxore 
leglima,. in ltnere Blerosolymitsno, in Cypro Insula. De 1pso Ita refer- 
tur, quod cum Romam pervenisset, patrlae suae consulens lihertati, 
Domiao Papa Pallium lmpetravit; und a. 1103, 6.608: Ascerus Eplscopyg 
Lundensls factus est Archiepiscopus Paciae primus. Hgc aotem.privi: 
legium a Paschall Papa, procurante illustri Rege Danorum Erica Bon; 
acquisitum est. Unde refert In Gestis Danorum Sexo, u.f.m. Die folgeyde 
Anfühtung der Morte Saxo's ift barum von Intereſſe, meil fie den Namen beg 
Segaten, Alberleus, nennt, meldjer in unferen Ausgaben deffelben jehlt. Reytera 
bakt, 1, &. 473, Anm. 1, irrt demnach, menn er meint, es beruhe biefer nur 
auf einer auf ben øbigen Brief Anſelms gefrigten ſeht unfideren Bermuthung, 
Die Islenzkir Annalar,,a. 1104, haben ben Gintrag: Der ersbifdöfe 
liche Stuhl in Dånemart wurde erridtet.” Brei Abhandlungen von Sommellus, 
de inltlis archlepiscopatus Lundensig, unb eine, weitere von 3, Nenmaqn, 
historja primatus Lundensls, habe id mir nicht verſchaffen fnnen,,... 
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trepolitan von Lund åt von jeht an ganz in derſelben Weiſe dle 
erzbiſchoflichen Rechte uͤber ben geſammten Rorden aus; wie dieß 
vordem von ben Hamburgiſchen Etzbiſchöfen geſchehen mar. So 
ſehen wir bereits ben Erzbiſchof Oezur zunächſt in Danemark unbe⸗ 
bingt als ſolchen anerkannt, wie er denn im Jahre 1128 als folder 
feine Kirche ju Lund weiht und im Jahre 1133 über beren Giter- 
befig eine Urfunde ausfellt355), bann als Lundensis arehiepiscopus 
im Jahre 1135 unter den Jeugen einer Daͤniſchen Körigsurtunde 
fungiet250); andy einen Bifdjof Gunnarr von Schleswig ſoll er ge- 
weiht haben355), Nicht meniger mird derfelbe aber audj in Joland 
: at Metropolitan geehrt; bei der Ubfafjung bes ålteren Isländiſchen 
Chriſtenrechtes wirlte er mit35), und får Skalholt weiht er die Bir 
ſchofe porkakr Runolfsson und Magnus Einarsson, fir $jolat bi 
Jon Ögmundarson unb Ketill porsteinsson 357). Auch in Nor 
wegen und in Grönland wurde die gleidje Anerfennung nidt ver 
weigert; ben får Grönland beftimmten Biſchof Arnaldr fandte der 
Norwegiſche König nad Lund, damit er vom bortigen Enbifdof 
ble Weihe empfangesse). Ja fogar bie Deutſche Kirdje ehtte die 
erbifdöflidjen Rechte Oezurs, wie blef aus ben Beridjten über dehen 
Berũhrungen mit dem Bildofe Otto von Bamberg zu entnehmen 
iſtoe). Biſchof Otto hatte um das Jahr 1128 eine zweite Miffionsr 
velfe nad) Pommern unternommen, unb beabfidtigte von hier aud 
aud) nad Rügen hinüberzugehen; ba aber biefe Inſel von ben Dånen 
unterrvorfen, und fomit aud zum Gyprengel des archiepiscopus 
Danorum gejogen worden war, glaubte er nidt ohne befjen Jufim 


353) Diplom. Suec. I, nro. 28. 
354) Ebenda, ar o. 33. - 
355) So berichtet Suhm, Hiftorie af Danemart, V, 6.148; Pontoppiden 
I, €. 313—45; Minter, 11, S. 277; bie Ungabe beruht aber freilid mur af 
ber poelfelhaften Nuctoritåt des Hambfort und bed Gypråus. 
356) Hungurvaka, oc 11, 6.76; Kristinr. hinn gamlh c.% 
Ø. 140. , 
857) Siehe oben, S. 596—7 u. 599. 
++ 859) Siehe oben, S. 603—4. 
350) Verol. wegen ber Ghronologie Gieſebrecht, Wendiſche Gefdidten, l 
S. 307 u. 320, tegen ber Quellen aber denſeiben, MI, S. 340 —4. Bt folger 
- fam ØDbigen ben bei Langebek, IV, &.216—24 abgedrudten Bebensbefdreb 
Bungen des Ebbo und Sefrid. J 
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mung daſelbſt thätig werden zu dürfen. Cine Geſandſchaft wurde 
darum mit Briefen und Geſchenken an den Etzbiſchof gefdidt und 
von Diefem, der ald ein tådtiger Mann geſchildert wird, freuudlich 
aufgenommen; ba ber Erzbiſchof fid nidt getraute ohne ble welt⸗ 
lichen Fürſten ju befragen das an ihn gerichtete Gefud zu verdes 
feiden, entließ er zunächſt die Boten mit Gefdenten und: Briefen 
får Otto, und verfprad durch eigene Gefandte zu antmorten.. Da 
fid die Unfunft dlefer eteren versögerte, und zugleich Otto fed 
ringend in fein Bisthum zurückgerufen murde, unterblieb die brake 
fidtigte Miffionsreije; jene Geſandſchaft ift ader får uns ein will⸗ 
fommener Beweis fir bie Anerfennung, melde die Redjte des 
Dånifdjen Metropokitan aud) bei dem Deutſchen Epiftopate fanden. — 
Grzbiſchof Oezur ſtarb im Jahre 1137 360); fein Nadfolger war 
Eskill, der Sohn feines Bruders Chriſtian. In früher Jugend auf 
der Schule zu Hildesheim erzogen, und bei dieſer Gelegenheit mit 
vornehmen Jünglingen aus aller Welt bekannt gervørden?e1), hatte 
dieſer fpåter das Bisthum Roskild erhalten. Als Oezut ſtarb, måhtte 
ihn Das Bolt in Schonen zu deſſen Nachfolger, damit bas Erzbis⸗ 
thum nicht aus ber Familie gehese); König Eirik IM. und deſſen 

360) Das Chron. Ericl, bei Langebet, I, S. 161, ble Annal. Lat- 
rentil Stral, ebenda, III, S. 303, und die Chronol. vetus, bei Falt, 
I, 1, 6.48 geben ba8 Jahr 1137, dagegen die Annal. Earom., hei Lange» 
bet, 1, S. 240, das Jahr 1136, und andererfeitd bie Annal.minor. Wisby., 
ebenda, 1, S. 252, bie Chron. Dan., edenda, II, 6.170, und ba Chron. 
Staland., ebenda, 11, S. 612, bad Jahr 1138; biefelbe Verſchiedenheit der 
Beitangaben kehrt aud in den Islenzkir Annalar mwieder. Den Todes- 
tag fegt das Necrolog. Island. Norveg., bei Langebet, II, 6.510, auf 
ben 5. Mai, und bamit ibereinfimmend bad Necrolog. Lundense, ebenda, 
ni, 6. 446, auf NL Non. Maji. Uué ber Liber daticus Låndensis, 
ebenda, MI, S. 512 fimmt hiemit uͤberein; dagegen iſt es ein Irrthum, menn 
det Anonym. Rosklid., ebenda, I, S. 385, dafür LIT.:Idus Meji nennt. 
Sangebet hat zur legteren Gtelle bereit Hemert, daß Oezurs Tod, welcher vor 
dem be Königö Eirik HI. eingetreten fein fol, auf den 5. Mai 1137 på fefjen 
føl; die Knytlinga 8. c. 105, 6. 349, laͤßt denfelben freilich vierunddreißig 
Sahwe lang Erzbiſchof fen und erft ein Jahr nad dem Könige ſterben, nd 
bringt damit fein Todebjaht auf 1138 herunter. 

361) Exordium magnum Cisteritonsis ordinis, im Aubjuge 
mitgethjeilt ven Langebek, II, &. 638. 

362) Ne pontificium a familia discederet, fagt Saxo Grammi XV, 
€. 664; vergl, 6. 667. Vergil. aud den Anonym. Roskild.; bei Lange» 
bet, 0, 6. 386, u. dergl. m. 


å Wang 


Nachſolger, Grit IV., maren Mnfange der Wahl bes herelsø fråher 
aufruhreriſchen Biſchoſs entgegengetreten, fiigten fid aber fyåter dem 
energiſch ausgeſprochenen Willen bes Bolfes. Die hirburd nb 
durch ble forifilgen poililſchen Berhåltniffe veranlaksen Søidfale Es⸗ 
tills, dann aud deſſen Sorge får die. Bereicherung ſeines Etilies. 
får vie Griindung von Klöfern, får bie lirchliche Øefegabung Scho⸗ 
nens u. dergl. m., Bønnen uns bier nicht weiter befcåftigen,309).; 
bagegen måffen biejenigen Vorgaͤnge wenigſtens furg beriket werden, 
weldje auf die Behauptung ber ergdifdöfliden Gewalt in ihrer. vollen 
Wudbehnung einen Schluß erlauben. Wix ſehen aber den Eslill in 
feinen Urlunden ben ergbifdoflidjen Titel führen 26), wie ihm dere 
felbe von ben Nordiſchen Hiforifern beigelegt wird. Schwediſche 
Biſchbfe unterzeichnen als Jeugen feine Urlunden, wie dleg bei Suff- 
taganen dblidj ift). Er hålt im Jahre 1139—40 au Lund eine Sy- 
mode, auf meldjer nidt nur dle Bildöfe von Roskild, Wiborg, Nibe, 
Borglum und Schleswig, fondern aud der Schwediſche Bifehof Gisli von 
2tnfjöplng und bie Ronmegifden Bifdöfe Sigurdr von Bergen. und. 
Ormr von ben Fardern erſcheinen, und mas nidt minder wichtig 
ift der påpfilide Legat Deodignus*66). Gr weiht ferner ben Biſchof 
Klangr borsteinsson får Gfalholt und ben Björn Gilsson får 
Holar 367), u. dergl. m. N i 
————————— 

v 309) Mangli hleriber Keuterdahl, I, S. 452—80 u. 11, 1, 6. 95—8; 
Minter, 11, S. 285—318. 

364) Diplom, Suec. I, nro. 34-7, u. Öft.4 Thorkel)n, Diplom. 
Arnamagn. I, 6. 12—3. 

365) Diplom. Suec. I, nro, 38; Regest. Diplom. hiøt.Dam, 
Kj nro. 498. 

* 366) Thorkefin, Diplom. Arnamagn. I, 6. 2450, mo bes. 
vigli bek Datumb zu vergleiden S. 317. Im Uebrigen beruhen bie obigen 
Undaben ivar nur auf Hamsfort, Chronal. II, 6. 273 (bei Langebel, 
Ly, alfo einem Schriftſteller des 16. Fohrhundertd; besfelbe beruft fid indeffen 
auf ihm pørliegende” und betaillist bezeichnete Urfunden. Matthia, in. feiner 
Eplscoporum' Eccles. Lundens. serles, und vitfelb, in feiuer Bifpe Rrdniku 
føeinen nur mik damefort gefdpft zu haben. Ein im Jahre 4146 im Rorden 
anweſender Carblnal Bubaldus” iheint blos in Angelegenheiten der Rreupgiige 
gefomnten au fein; vergl. Hamsfort, O.274, melder fid aud hier wieder 
auf Urtunden begjeht. Minter, Pga L. 6.16 if danag på hexichtigen. 

367) Buiigurvaka, —* til, utd & 18, 6.132; Islenzkir, 
Annalar,'a. 1182; feinet Hungarv. c. 14, 6, 100; bak ep. au eingn 
Gronlandiſchen Viſchof im Jahre 1150 geweiht habe wie Mintez, Kirdjeng. IL.y 
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Wenn hiemuch vad neue Erpishum vinen Magen lide feige 
—8 an unweifethaft tm Beſide ber SMejropolitanredste ber 
ven geſammten Skandinaviſchen Rorben ſich bejand, fo-muk rngfien 
doch beachtet merben, daß die Hambuꝛgiſche ie ihre alihenge; 
brachten Rechte lider dieſen keineswegs ohne Wie herſtand avfaggrben 
Bat. Von Liemars Nachfolgern, inter (1104—4) and Flddid. 
(104—23), find freilich feine deffallfigen Schrit nachnippeiſen; 
dagegen wird bet Kampf von Adalbero (1123—48) alabald aufge- 
nommen und mit allem Nachdruck geführt. Schon im Jahre 1128, 
als er ſich perſonlich in Rom bas Pallium holte, wußte. Ubalbero, 
dutchzuſetzen, daß bie an die Dånen übergegangenen erzbiſchoöfichen 
Medte vom Papfte auf Grund einer geridtlidjen Berhandlung ver 
einer Synode ifm zurückgegeben wurden 368); ein Cardinal foll ihn av 
der Heimreiſe begleitet haben, um bie Angelegenheit mit den Dån 
ſchen Bifdjöfen gu ordnen 36). Spater fandte Papft Honorius 
(1124—30) nochmals einen Cardinal nad Deutſchland rm 
Streit zu ſchlichten 70), und der Cardinal Gregorius de Cresventiqs, 
wilchen berfelbe Papſt auf Bitten bes Dånenfdnigs au Ende deg 

Jahres 1129 in den Norden fåldtert1), hatte unzweifelhaft pbenfalle, 
mit jenten Zerwuͤrfniſſen zu thun; meit entfdiedenere Schritte edolgtep, 
aber unter bem Papfte Innocenz I. (1130—43). Auf die wieder⸗ 
bolten Beſchwerden ded Erzbiſchofes Adalbere Deer vaterm 


ner pt mnd 




















0:296; hm. 1 angidt, laßt fich nicht beweiſen, ba bie Seiandiſchen Annalen. 
war ble Weihe des Jon kutr tn dieſes Jahr ſehen, aber nicht angeben,, von 
mwem blefelbe vollzogen worden fel. Uebrigens wurde Estil. der im Jahie 1178, 
refignicte unb vier Jahre fpåter ald Monch in Gloiroaur ſtarb, ang), 
fortwaͤhrend -al8 Erzbiſchof betradtet; wie dieß 3. B. bie Briefe deg sted Seter, 
von Ot Remi, des Papfieb Alexander IIL. u. f.m. begeugen; Diplo 
Buee. L, nro. 42, 45, 46, 47, Tr und 79. bann mro. 87 und 58. 

368) Annal. Bildésheim. a. 1123, 8. 115 (bei Perg, VI... 





* 360) Annalista Saxo, å: (123, 6.759—60 (ejenda, VII). ler | 
Wahrſcheinlichteit nad gehdrt hieer aud eine dem Gtader Megifranten ente, 
nømmene Aut Rotig Aber einen Brief des Papftel Galigtud" 1. (1119—24) 
ar Kalſer Heinrich V. iber ble Mordifåjen ”Bidthimer; fl flehe Gamb, My, 
mro: 134. i pe » i 

370) $amb: utt-B. nro. tdo; es $m Webeutung, def 
der Mapft in ſeinem Schrelben bei Minder Viclaten ben «zybiſchoſtichen Vipel, 
ubedentlich beilegt: >> J De 

37) Cdeåda, årö. ÅL ' 

Maurer, Betepruag. u. 43 
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27 Mai £133 ein Schreiben an denfelben, worin er; gifdgt auf 
die Entſcheiduag feiner Viſchofe und Gardinåke, das Bisthun Lund 
ſewohl als bie · übrigen Daͤniſchen und åberhaupt Nordiſchen Didvefen 
dem Metropolitan fpnengel von Hamburg zurückgibt, und deſſen friihjere 
Ausdehaung neuerdings wiederherſtellt 372), und unter -vemfelben 
ADatum- ergingen føfort aud an bie Könige von Dånemart und 
Schweden, bann an den ,,Bifdjøf” von Lund und ble Schwediſchen 
Bifdöfe, påpfilde Schreiben, durch welche diefelben sur Untermere 
fung unter ben Stuhl 3u Hamburg ernfilids aufgeforbert murdens75). 
40: bt ſchwer zu ertlåren,- wie der Papft fo mit einem Make bie 
mon ·ſeinen Vorgaͤngern ausgegangene Gründung bes Erzbisthums 
Rund vådgångig maden fonnte; indeſſen reicht dieſe Schwierigkeit 
leineswegs hin, einen Zweifel an ber Aechtheit ber durchaus /unver⸗ 
daͤchtigen Urkunden zu begründen. Praltiſch freilich war, wenn aud 
einmal ein Biſchof Siwardus von Upſala, oder ein Biſchof Occo 
mon Schleswig Adalbero's Urkunden mitunterzeichnet a74), von einem 
Ginbjertionsverhåltniffe bed Nordiſchen Epiſtopates unter Hamburg 
Nichto zu verſpüren, und hieraus ift es zu erkåren, daß Adalberos 
Nachfolger fortåkrend åber bie Nichtbeachtung ihrer Rechte zu Ha- 
gen haben. Gleich nad) der Beſteigung des Hamburger Stuhles 
ſcheint Erzbiſchof Hartwig I. (1148—68) Schritte ju deren Geltend⸗ 
machung gethan zu haden373), und aud fpåter noch, nachdem durd 
gleich zu erdrternde Borgånge die erzbiſchoöfliche Gewalt über den 
Germanifdjen Norden noch weiter getheit worden war, werden die 





379). Ebenba, nro. 144. 7 
1: .878) Ebenba, nro. 145—8; vergt. 9. 781. Miinter, Magazin, I., 
Gs 1å—5, meint, ber Neberbringer biefer Schreiben mdge der Cardinal Martin 
Cibo geweſen fein, meldjer zwiſchen ben Jahren 1130—4 als Segat im Norden 
thåtig war. Da die Quellen hieriber Midt beridten, mag ble an få nicht 
unwahrſcheinliche Vermuthung dahingeſtellt vleiben. 

«STONE benda, nro. 163 und 166. 

375) Wenigſtens llegt e8 naje, hierauf ein Schreiben bed Katfers Ron 
aad IL: am Vapft Gngen NL. van Jahve 1151 zu begiehen, in welchem derſelbe 
dieſen erſucht, einen dem Gribifdofe Hartwig pro eonservanda eroleslae 
Bremensis dignitate angefegten Vermin zu verfleben; fiehe Verk, IV.y 
880, unb Hamb. Urt.-B nro. 196, mofelbft aud, in Unm. 2, ber 
vom Mapſte erfolgten Bewilligung gedadt wird. Eergl. abrigens auch Mel- 
mold, Chronica Slavorum, I, c. me e. 504 Ke ehnu Benipt. 
Brunsvie, 11) >: 

el 
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Anſprüche Hamturgs von ihm mirderholt ermeuert.: Ju einer feier 
lichen Urlunde Kaiſer Friedrichs I. vom 16. Mår: 1458. fehen wir 
dem Hamburger Stuhle unter anødriidlider Bezugnahme auf bin-åljeren 
Privilegjen- Kaifer- Ludwigs des Frommen und. Kaiſer Ouos alle 
feine früheren Rechte und Befitzungen beſtätigt, und darunter ins⸗ 
beſondere aud) bie erzbiſchöſliche Gewalt super omnes epnlesias 
Danarum, Syegpum, Norwegiorum, Førrire, Grunlapdorum, 
Halsingolaudonum, Islandonum, Seredquindonum et, .omninm 
septentrionalium parcium 36). Freilich mar aud mit dieſer Beſtaͤ⸗ 
tigung praftijd) menig gewonnen; føgar eine Urkunde deg von der 
kaiſerlichen Parthei .nufgeftellten und fomit ben Anſprüchen Hamburgs 
jedenfalls giinftigen Papſtes Bictor IV. aus dem Jahre 1160 gedenkt 
bei Befiåtigung der dem Stuhle zuſtehenden Rechte nur. der drei 
Slaviſchen Bisthåmer Altenburg, Medlenburg und Ratzeburg 47), 


376) $amtb. Urk.-B. nro. 208. Aus ben bedfallfigen Streitigteiten mag 
es fid aud ertlaren, warum Kaifer Friedrich einmal den GENI auf elner Møkfe 
grfangen nehman, ober bod) den von Underen gefangen Genommmenen vicht frei 
peben ließ. Ein Brief, melden Estil aus der Gefangenføaft heim (dried. ſogt 
geradezu baf ihm ber Raifer vorwerfe, nos sul regui et sure coronae ipj- 
nutlonenr fecisse, und daß der Grund feiner Leiden fein Streben fåt Våhler 
regai honorem et Danicae ecclesiae exaltationem fei (fiehe das Gåreiben 
bei Ugild Hvitfelb, Danmardid Rigis Krönide, I, S. 27640 
Ausgabe von 1652, woſelbſt es nur irrig einem Erzbiſchoſe Erlandus und hem 
Jahre 1275 zugewieſen wird; oder aud) bei Minter, 11, &. 314—5,, Ap.) 
Anderwaͤrts erfahven wir, daß Eslil im Jahve 1156 auf der Heimkehr von 
Rom in Burgund von nidjt genannten erfonen geplindert, gefangen und in 
Boffnung eine ſchweren Loſegeldes eingefperrt gehalten wurde. Der Kaifer 
hate bie That unbeftraft gelafjen; da fandte der Papf.im Jahre 1157 auf den 
Reidjötag Legaten mit einem Schreiben, weldjed uns Radewig aufbewahrt hat, 
mnd welches feiner Faſſung, wegen igen Speetalel madtey vergl. «Ot t o- 
vis de $. Blasio Appendix ad Qttonis Frisingensis Chron. 
€.8, 6.199—200 (bei Urstisius, German. histor. I, 1670); vious 
de gestis Friderici I. imperat, I, 6. B-O, 6.490—1 (ebenba).. Mug 
Der erfteren Quelle hat Gånther: Ligurin. VI, 265, S. 600-(bei:Beuber, 
Vet. seript.s 1726). gefdöpft, nur daß ex den Biſchof von Sund in Folge ber 
irrigen Begishung ſeines Titels auf London zu einem Guglåyder madjt; audj 
die An.nal. Barthol. a. 1158—7, 6.340 (bei 2angebel, I) find wohi baker 
geffofjen. Da uͤhrigens Ektil nad) ben Anonym. Roskibd. &.386 (cbenda) 
den König Waldemar I. nog im Jahre 1157 in. Dånemort krönte, muß wohl 
bad Schreiben de Papſtes inſoweit doch gefrudtet haben 

377) Ham», Utt.»B. nro. 2215. der. Rame Herfevelde fir bas. feiljer 
Rofenvelde genannte Klofter ſcheint midt zu genügen um bie Urfunde ju vers 

43* 
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und menige Jahre fpåter ſehen wir den Erzbiſchof Harwig auf einem 
Reichstage zu Beſançon neuerdings darüber Klage fühten, daß die 
Konigreiche Schweden, Norwegen und Danemark ſich gewaltſam von 
ſeiner Provinz abgetrennt håtten, welcher ſie doch von Rechtswegen 
angehörten 378). — Hartwigs nådyfte Nadfolger, Baldwin (1 16878) 
und Bertold (1178) ſcheinen fid um die Anſprüche ihrer Kathedrale 
nidt belũmmert zu haben, und aud Etzbiſchof Siegfried (1178—84) 
ſcheint hinſichtlich ihrer unthåtig geblieben zu fein37%); bagegen lebte 
unter Hartwig IT. (1184—1208) der alte Gtrelt noch einmal auf. 
Cine Urfunde des Papſtes Lucius II. vom 4. Mai 1185 beantwortet 
ein Geſuch des Erzbiſchofs um Borlabung der Biföfe von Schwe⸗ 
den, Norwegen und Dånemarf, damit fie ſich wegen ber ihm ver 
weigerten Untertvirfigfeit verantmorten mödjten , vorlåufig abſchlägig 
weil es nicht raͤthlich få bie gur Zeit in den Nordiſchen Reidjen ohne 
bin ſchon herrſchende Bermirrung nod mehr zu vermehren 380); in: 
beffen beftåtigte aud Clemens UI., unterm 25. Eeptember 1188, 
wieder nur bie Redte über die brei Slaviſchen Bisthåmer, Lübech 
Ratzeburg und Schwerin, ſowie ber bas neugegriindete Lieflåndiife 
Bisthum Uerfins81), und åberhaupt ſcheint jenes ber legte Berfud 





bådjtigen, vergl. Bappenberg, Anm. 2. Die brei Bisthümer waren übrigent 
von Erzbiſchof Adalbert organifirt worden; Adam. Brem. III, c. 20, 6.343; 
vergl. 0. 32, S. 347. 

378) Albertus Stadensis, Chronicon, a. 1163, 6.289 (ind 
Aeneae Siivil Historia rerum Frideriei ill, edd. Böclerus; Argentor. 1085). 

879) Albert. Stadensis, a. 1184, 6.295, fat den Cintrag: Fron- 
donen, Episcopus, Saeciae regionis, Johannes, Bremam venlens, ſock 
vbedlentlem Sifrido Arohiepiscopo, und Bappenberg, Gamb. Utt.-.N 
6. 186—7, Unm. mddte barunter ben Jon Birgisson, ben erften Erzbiſchof 
von-Midaro8, verftehen. Mit Unredt; biefer Gegtere war bereits im Jahre 
1157 verftorben, Magnuss 8. Erlingssonar, c.8, 6.290; Heimskr. 
e. 16, 6. 429; Islenzkir Annalar, a. 1157, und fönnte überdieß aud 
nidt wohl als Sdwede bejeldnet merben. Gemeint ift vielmehr sffenbar de 
weite Erzbiſchof von Upfala, Johannes, an welchen unterm 5. November 1188 
eine papftiiche Bulle erging, Diplom. Suec. I, nro. 96, weldjer im Jafet 
1187 von den Heiden erſchlagen wurde; val. ble Chronoiog ie en bei Gant 
1, 1, 6. 24, 40, 48, 52 u. 84. Es mag ibrigens fein, daf' UMert Upfola mi 
Shrondheim vermedfelt, und barum ben Johannes als ep. Frondonensis, lek 
Trondonensis, bejeichnet hat. ' 

380) $amb. Urt.«B. nr 0. 268. 

351) Gbenda, nro. 278- 
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geweſen zu fen, meldjen bie Hamburger Erzbiſchoe machten, un 
ihre früheren Geredtfamen mieberguerlangen. In den zahlreichen 
Schreiben bes Papſtes Innocens II. an die Erzbiſchöfe des Nordens 
wird beren erzbiſchoͤfliche Wurde jeberjeit als eine unzweifelhafte vors 
auggefegt, und es handelt fid in denfelben hödftens nod um Strei⸗ 
tigfeiten, meldje zwiſchen ben Erzbiſchöfen 3u Lund und den fyåter 
errichteten erzbiſchoöflichen Stühlen zu upſala und Nidaros ſich er⸗ 
gaben 382). 

Mit der Gründung dieſer neuen erzbiſchoöflichen Gihle au Ni—⸗ 
daros und Upſala hatte es aber folgendes Bewandtniß. Ziemlich 
gleichzeitig mit ber Errichtung bes Dånifden Erzbisthums hatte ſich 
bereite in Norwegen, und Aehnliches modjte wohl aud in Schweden der 
Fall gevefen fen, der Wunſch geregt, ein foldes aud fir fid zu 
erbalten. Wir haben gefehen, wie König Sigurdr Jorsalafari 
waͤhrend feines Mufenthaltes im gelobten Lande (1110) einen feier⸗ 
lidjen Gid dahin ablegte, daß er einen ersbiföfliden Stuhl nad 
Norwegen zu bringen verfudjen wolle 38); dod fdeint ble Sache 
damals nicht meiter verfolgt morden zu fein, und jedenfalls seigt 
ble Thatſache, daß Gigurd felbft den zum Biſchof von Grönland 
gewahlten Arnald in Lund fid die Weihe holen hieps), wie ble 
Metropolitanredte ber dortigen Kirdje von den Norwegiſchen Königen 
anerfannt murden. Aud fpåter nod wurden offenbar Schritte ge⸗ 
than, um får Norwegen ein eigene8 Erzbisthum zu erhalten, da 
Hreidarr uné ausdrücklich als ber erfte Erzbiſchof in dieſem Lande 
bezeichnet wirb*85), und ed ift blos der Duͤrftigleit unſerer Quellen 
zuzuſchreiberi, daß wir nichts Nåhered ber die Umſtaͤnde erfahren, 
unter welchen derſelbe zu dieſer Würde gelangte. Jedenfalls ift es 
indeſſen erſt die Sendung des Cardinals Nikolaus von Albano, auf 
weldje bie fålieflide Organifation der Norwegiſchen Kirdjenproving 
zurückzuführen ift. 

Nikolaus mar der Sohn eines armen Engliſchen Geiftliden, der 
au St. Albans ins Kloſter ging; an ben Thüren dieſes Kloſters 
yflegte feitbem ber Knabe ſein Brod zu erbetteln. GSyåter rar Mie 


382) Vergl. unten, Anm. 403--10. mott 
383) Siehe oden, S. 461. : 

384) Siehe oben, S. 604. 

385) Dien, 6. 566—1. 
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folaus nach Frankteich gegangen; im Kloſter des helllgen Mitfus in 
der Provenge hatte er Aufnahme gefunden, den Habit genommen 
und mfl in den Studien dortſchritt gemacht. Ute der dortige Abt 
ſtarb, wurde er einſtimmig zu deſſen Nachfolger gewählt; bald aber 
gad es Zerwůrfniffe, fo daß bas Kloſter feinen Ar deim Papfte 
Eugen vertlagte. Der Papft, ber einſah, daß der Frieden im Klofter 
nicht mehrt hetzuſtellen fel, andererſeits aber auch die hervorragenden 
Eigenſchaften ves Nikolaus erlennen mochte, erlaubte ben Moͤnchen 
Rå / einen neuen At zu waͤhlen, den Nikolaus aber machte er zu 
fetter Cardinalbiſchofe von Albano ese). Dieſer Mann wurde nun 
in den Norden abgeſchidt, um ble Berhåltife der bortigen Kirche 
als påpfilider Legat ju ordnen. Cine Nordiſche Sage berlchtet ber 
ikm 38): Der Cardinal Ritolaus von Rom fam nad Norwegen 
in ben Tagen ber Haraldsföhne %%), Der Papft hatte ihn nad 


"'$86) Guliélmus Neubrigensis, Rerum AnglicarumLiber 
The 6, S. 102—4 (Antw. 1567); Matthaeus Paris, Hist. Angl. 
a. 4454. Bei Hamsfort, ChronoL secunda, å. 1152, S. 275 (bi 
Sangebet, .1,) wirb ber Hamilienname bed Cardinals, Brecspeare, angegeben; 
feinen Beinamen, de Albano ober Albanensis, modte er ebenfo wohl von 
dem Cnglijden Kloſter, bet dem er aufwuchs, al von feinem Cardinalbisthume 
haben. Bergl. iiber ihu Reuterdahl, 1; S. 508; Miinter, IN; S. 945 Pin». 





. Johann, I, $, 231—2, u. f. w. 


. : 387) Inga 8. Haraldssonar, €. 24, 8. 240—1; Heimakr. c. 23, 
e. '362—3. Die Fagrskinna, $. 260 fagt: „In biefer Beit fam der Car— 
bild Miforaub ber Gute nad Rorwegen, und gab dem Jon Birgisson ba 
Punt 'imti: er war · ber erfte Erzbiſchof in Mormegen; ald: aber Nilolaus nad 
berge sålen lam, ba wurde er Papft. und-da Hief er Udrianud.” Die [alenskir 
Apnalar, 2. 1152, haben, mit geringen Abweidungen im Einzelnen oder auch 
in der Jahmahi. folgenden Einttag·; „Nikolaus, Albanensis episcopus, ber 
Gardindk, fam nad Rordegen. "Da wurde ein ergbifddflijer Stuhl in Mor- 
wegen 'uofgeriditet, 'unb Viſchof Jon von Stafangr war ber erfte Erzbiſchof tn 
æitardsʒ da· wurde aud ein Biſchofsſtuhl erridtet In der Kaufſtadt su Hamar, 
unb, ba war ber geſte Biſchof Arnaldr ven Grönland. Dad Waffentragen wurde 
abgefdafft in den Rauffrådten in MNormegen"; gelegenilich des Jahres 1154 
08" båfl ad! nod der Papftwahl · gebakt: Saxo Gramm. XIV, S. 697 
erzaͤhlt: Per eadem temporaNicolaös, 'urbis Romae eardinalls, Britanni- 
cum permensus oceanum, Norvaglam, Lundenslum adhuc åitioni paren- 
tem, Immubltåte tonckssa, moxfmi pontifeatus titulis fnsigntvit. Aud 
Gultermus Neubøigensts, II, c. 6, S. 104—5 gedentt der Legation; 
vergl. unten;' Anm. Zos. Bergl. aud Mund, 11, S. 863—74. 

388) D. h. ber brii Sohne des im Jahve 1136 verſtorbenen Königs Haraldr 
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Norwegen gefandt. Der Cardinal mwar..erpårnt. widtr ver. Slyk 
und Gyftein, upp fie muften fid erſt mit ihm verſohnen; dagegen 
war er dem Ingi von Anfang an wohlgeſinnt, und nanme ihn 
ſeinen Sohn. Als ſie aber Mille mit ihm befreundet maren, pa weihtt 
er ihnen zu Gefallen den Jon Birgisson sum Exzbiſchof von Throud ⸗ 
heim, und gab ihm das Pallium, und ordnete an, daß ein exz⸗ 
biſchoͤflicher Stuhl in Throndheim bei der Chriſtslirche ſein ſollte, da 
wo der heilige König Olaf tuht; bis dahin waren nur Suffragan⸗ 
biſchofe in Norwegen geweſen. Der Cardinal brachte es dahin, vag | 
Niemand ungeſtraft in Kaufftådten Waffen tragen follte, außer ben 
zwoͤlf Månnern, welde den Dienft um den König hattens*%), In 
vielen Stücken verbefjerte er die Gitten der Rormeger, måhrend ev 
im Lande war. Niemand ift je nad Norwegen gefommen, ben alke ! 
Seute fo hoch geſchäht håtten, oder ber mit bem gangen Bolte fo vie 
haͤtte audridjten fönnen, ald er. Er kehrte wieder ſüdwärts zurüch 
nad) Rom mit großen Freundesgaben, und erklaͤrte, er werde jeder⸗ 
zeit ein Freund der Nordleute bleiben. Als er aber ſüdwärts nach 
der Stadt Rom fam, da ſtarb plötzlich der Papſt, der bis dahin I 
geweſen war; ba wåblte alles Römervolt den Nifolaus sum Papft, | 
und er wurde zum Papfte geweiht, unter dem Namen Adrianus. 
So ſagten Leute, die in feinen Tagen nad der Stadt Rom famen, 
bag er nie fo nothwendig mit anderen Leuten zu fpredjen hatte, daß 
er nicht immer 3uerft mit den Rordleuten gefproden håtte, wenn 
ſolche mit ihm ju ſprechen verlangten. Er war nidt lange Papft, 
und nun wird er ein Heiliger genannt.” Die Stiftungsbulle bes 
neuen Grabisthums ift uns leider nidt erhalten; doch wird dieſer 
Mangel durdj einige fpåtere Urfunden, melde über deren Inhalt 
ziemlich genaue Auskunft geben, einigermafen erfegt. Borerft if uns 
nãmlich, freilid) nur in einer im Jahve 1429 von einigen Prålaten 
m RNidaros genommenen ojfficiellen UAbfdrift, eine im Jahre 1154 
vom Papfte Anaftaftud IV. ausgeftellte Beftåtigungsurtunde erhalten, 
GHIi; es wurde aber von ihnen Stgurdr munnr im Jahve 1155, Eysteian 
im Jahre 1157, eudlich Ingi im. Jahre 1161 erfdlagen. p ' 

389) Wahrſcheinlich fleht damit in Verbindung, daß wenig fpåter ein bue. 
liches Berbot aud in Jolend erfolgte; Istenzkir Annalar, a i154: | 
Dad Waffentragen am Alding in Iöland abgefafit.” Freilich hatte hier (den 
Biſchof Gigur das Aaffentragen zu beſchränken gemupt; Kristin 8.0. 13, I 
6. 116; vergl. c. 14, S. 124 u. Landvama, Vid. 1, S. 38. , 
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vesle amme. bie. kluodchnung ber neuen Kirdjenproving benttid) und 
øenan. hezeichnet 220); -erbaktert iſt ferner seine: Bulle des Papfies 
Sunoceng III. vom Jahre 120639), fowie aud) eine Bulle des 
Parſtes. Jnnocenz IV.. vom Jahre 1258 92), welche heruͤglich der 
Granjen. des Metropolitanſprengels durchaus mit jener Urlunde uͤber⸗ 
einftimmen. . Bir ſehen aus dieſen perſchiedenen Documentan, daß 
bie. Ridarofifdhe, Kirchenprovinz aud den Norwegiſchen Bischümern 
Nidaros, Bergen, GStafangr, Oslo und Hamar, von weldjen bas 
Lehtere erft jegt neu errichtet urbe, ferner aus den. Bisthimern 
der Norwegiſchen Schatlande, alſo der Hårder; ber Orkneys und 
der Hebriden, endlidj aus: ben Grönlåndijden und den beiden Js⸗ 
landiſchen Bisthåmern gebildet wurde; wie bort bie politifdje, fo 
modte hier die nationelle und commercielle Berbindung der kirchliche 
als Stigpunkt dienen, måbrend die Irlaͤndiſch -Nordifdjen Bisthåmer 
ohne politiſche Berbindbung mit Norwegen, åberdief der Nordiſchen 
Mattörralkåt (don hald entfrembet und mit ihrem Verkehre weſentlich 


- 390) Diplom. Arnamagn. II, S. 3—7, oder Norgep gamip 
Love, I, 6.439—41. Die hedeutfamften Morte lauten: Inter aaetera vere, 
quae illic ad laudem nominis Dei et ministerii sul commendationem 
Implevit, juxta quod praedictus anlecessor noster el praeceperat, pål- 
lam fraternitati tune indalsit. Et ne de caetero provinciae Norvegise 

* Metropolltani possit cura deesse, commissam gubernatipni tuae urbem 
Thrudensem ejusdem provinciae perpetuam Metropolim ordinavlt; et.et 
Åsloensem, Hammarcoplensem, Bergenensem, Stawangriensem, Insulas 
Orcadas, Insulas Gutbrale (lies Sutbraie), Insulas. (hier ſehlt offenbar: 
Fareyjae, tie ſowohl ber Bufammenhang zeigt, ald die Bergleidung dør åbriger 
Urfynben) Islandensinm et Grenelandiae Episeppatus, tangvam suse Me- 
éropoli perpetuis temporibus constitnit 4ubjesere, et earum episcopatus- 
sleut Metropolitanis suls tibl tulsqve successoribus obedire. Midt zu 
uͤberſehen iſt dabei, bag bie Prålaten, von melden die Abſchrift herrührt ſich 
auBbridfid auf gleidlautende Bullen der Påpfte Ubrian 1V., Glemené IN, 
Aunoceng IL, Gregør 1X., Innocenz IV. und Clemens V. beziehen, melde får 
ſammtlich eingefeen haͤtten, und von melden wenigſtens einige nod erhalten find. 

391) $amö. Uri. -B. nro. 202; als Sufraganbisthimer bejeidmet da 
apft babei Asloensem, Amatriplensem (lie$: Hamaroopiensem), Bargen- 
sem, Stavangriensem, insulas Orcades, inaulas Fareiae, Suthreise et 
Islanden et Grenelandiae episcopatus. 

392) Diplom. Arnamaghn. II, 6. 41—4, oder Diplom. Norveg. 
Nl, nro. 35 biefe Utfunde führt auf Aslohensem, Hamareoplensem, Bar- 
gensein, Stavangriensem, insulgs Orepdes, insulas Farelo, Sihereie et 
Isjadensom et Grenelandiae Tpiacopatug. 


Die Biſchoſerechen; ¶ N bas ErsbidtGum. 
an das Velcſche Inland gewleſen, um bivfelbe” Fett ſtatt · dein "BUSES 
wegiſchen den veſchiedenen Rlandifchen Memopotiten terte 
eden 20, ' 

Madjbein: die sorntglidgen Könige Vem Gåtdinale' td anger 
lobt hatten, ble mit ihm verabtebeten Beſtimmungen getreulich Halten 
zu wollen 294), wandte ſich blefer nad Schweden, um bort die Bus 
finde ber Kirdje in ahnlicher Weiſe zu ordnen3%), Gin Erzbisthuni 





808) Vergl. sben, Anm. 261. ' an ' 

304) Siche bie Urhmde König Hakon Gverrikfons vom Johre 1202 mi 
Diplom. Arnamagn. Il, S. 18—9. Die Erorterung der einzelnen Reuen 
rungen, melde ber Cardinal etwa neden ber Ordnung des Urdiepiftopated nod 
in Mormegen einfuhrte, gehdrt nidt hieher, und mag nur bemertt merden, dad 
eine Bulle Gregors IX. vom Jahve 1237 von Rikolaus der Normegifden Kirde 
verlichene Ubertates et Immunitstes beſtãtigt, Diplom. Norveg: lj'nre. 21, 
und daß eine Befråtigung von König. Hafon Hakonarfon emner Beftimmung iber 
gjofir mit dem Bemerken ermåhut, bak biefelbe fyåter am Borgarding fårme 
fidj in bad Landrecht aufgenommen worden fei, Norges gamle Love, I, 
6. 447—8. Manches läßt fid aud einer im Jahre 1153, oder vielmehr, nad 
Jaffe, Regesta pontif. Rom., S. 658, im Jahre 1154, an Schweden ergane 
genen Bulle bes Papſtes Unaftafiud IV. entnehmen (Diplom. Sue 
mro. 38u. 820), in welder bie Nede if von statuta de lihertate ecclesja- 
rom, matrimonlo, armis non portandis, bann aber aud von einem census 
beato Petro de terris singulis annis persolvendus, b. 5. von bem berådje 
tigten Veterspfenning. Die Uertheit der Urkunde fåeint unverbådtig; eine 
weitere, mit ber obigen nahezu gleidlantenbe Bulle an ble Schwediſchen Biſchöfe, 
weiche 'Messenins, Scandia fllustr. XII, 6. 93 mittheilt, iſt nad 
Renterbahl, I, S. 511 verbåditig, und wohl darum tn das Diplom. Suec. midt 
anfgenommen worden. 

305) Div vben; Anm. 387 mitgethellte Stelle des Saxo Grammi. fåhet 
føre: 'Quod' im Svetin quoque legationis potestate peragere capiers, 
Sveonibus et Gothis de urbe et persona tanto muneri idonéa concor- 
døre nequenntlbus, certamini decus negavit, rudemque adhuc religionis 
berbåriem såmmo sgcrorum homore dignatus non est. Verum inspecto 
temporis habitu, cum per ocesnnm revert! hthernae n 1 
in 'porfenlis ducerst, Duniam reditui suo percommodam arbitratus, 
offeusam ejus ox Norvagiat promotlone cortractam beneficli delisimento . 
sedare «consthiuit. Rexmum igitur maudatls aggressus, plus novae dlg- 
nitetle, quam veterin amlserit; resepturam promlttit, definlens, se erep- 
tae Norvagiae damna Svetici primatus mun: pensaturum. —Rapuit 
promissam Eskillus, cupideque legatt eoplam fugitat. Qui veniens apud 
ipsum feturam Svetlcl sacerdotfl Insigné deposult, dandum ei, In quem 
eoncers Sveonum Gotkorumque suffraglöm convehisset. Statuit'quoque, 
ut, quicunque maximi Sveonum pontifices creandi essent, pallio å 











aufzurichten mør · er bler frejlich zunaͤchſt nicht im. Staude, veil ihm 
die Stamme deiſerſucht der Schweden und Giåteu weder hinfichtlich ber 
Perſon noch bes Ortes eine Uebereinſtimmung zu erzielen verſtattete; 
deaegen wußte er allerdings fofort eine Reihe hirchentechtlicher Anord⸗ 
nungen mit. Erfolg durdaufegen. Eine Reihe Schwediſcher Chrono⸗ 
logieen erwaͤhnt einer zu Lintjöping von dem Gardinale gehaltenen 
Gpnode30); daß ſie dieſelbe bereits in das Jahr 1148 fegen, fann 
wohl der Glaubwürdigleit ihrer Angaben im Uebrigen keinen Abbruch 
thun, und es iſt ſomit anzunehmen, daß auf dieſer Verſammlung 
jene lirchenrechtliche Satzungen erlaſſen, und jene erfolgloſen Ver⸗ 
handlungen fiber das zu errichtende Bisthum gepflogen wurden. Von 
Schweden aus ging der Cardinal ſodann nach Schonen hinüber, wo 
er den Erzbiſchof Eslil von Lund beſuchte, und über den Verluſt 
eines betraͤchtlichen Theiles ſeiner Provinz dadurch zu tröſten ſuchte, 
daß er ihm den Primat iiber Schweden verſprach; ihm hinterließ er 
zugleich bag fir ben Schwediſchen Erzbiſchof beſtimmte Pallium, mit 
dem Auftrage, daſſelbe demjenigen zu verleihen, über deſſen Perſon 
bie Schweden und Göten ſich einigen würden. — Aud får Schwe⸗ 
den Befteht hiernach die Bedeutung ber Sendung ves Cardinales 
Mitolaug, deſſen weitere Verhandlungen mit König Svein von Dane⸗ 













In beg privilegio dato, 
uod offectu porfaei 
Eugenio, meximus 
p publicae religionis pracsul, quod:privai 
Aui men; usorpatione posterorum frmatua,'sub hos usque 
tempus-anålqui. temoris observatiene perfrultur. Uebrigens war betanmi» 
lich Hadrian IV. nidt, wie Saxo meint, der unmittelbare Nadfolger Gugené LLL. 
€1145-—53); «givifdjen Beiden ſtand Anaftafiud LV. (1153—4) in ber Mitte. 
Sesgl. ſerner ble in ber. wrigen Anw⸗ ui —— Bullen des Pap ſtes 
—— 1V. ' 

+++ 006) ei Fanb,- «dyr di & 2 49.u: GL; die porite telle, weldje aud 
—— al. &- 167, fl :findet, -gibt ſtatt des Jaheeö-1148 bad Jahr 1108, 
sfjenban · mur im Folge eines Gåreibjehlerd, indem LX fatt XL geſchrieben murde. 
Es iſt Hiernady.midg vidtig, menn. Bund, U, &.E71, Am 3. meint, die 
Nachricht von dem Contile qu Qinbjöping beruhe lediglich auf der zweiſelhaften 
Mucboritåt bek Jo hannes Magan, Goihoram Suoonumque his- 
toråay XVllyrcu18y Gå GØk. (Rom, 1564). -: Eine: Ubhandlung der biefe 
Synobe von.6:-Broamp, Be: concilia-Lincopensl, Lund 11812, — 
am Geficht belemmen. å pre ng 
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niark ie rein polititcde Feagen fler ebenfowenig zu verfelgen MB) 
ais deſſen fpåtere' Geſchicke, weſenllich darin, "bager filt ble Oegal 
niſation bes Epiſtopates, Vann allenfalls aud får die Abſtellimtz 
einzelner; wirklicher oder vermeintlicher, Mißbraͤuche im kirchlichen 
Leben erfolgreich wirkte; demeben folk derſelbe auch ſchrififtelleriſch HR 
das Wohl der Nordiſchen Chriftenheit thaͤtig geworden fen, inden 
er midt nur eine Schtift Aber ſeine Geſandſchaft im Norden, fondetn 
aud Katecheſen filt bas Norwegiſche und Schwediſche Bot verfaßt 
haben fots). Iedenfalls ift es våkig verlehrt, wenn einige ſpä⸗ 
tere Autoren durch bie bombaſtiſchen Phraſen eingelner Alteret Geſchicht⸗ 
ſchreiber 399) oder aud): einjelner paͤpftlicher Urkunden 209) ſich verleiten 
laffen, die Bekehrung der Rordifden Lande ſelbſt auf den Garbinat 
Ritvlans zurũckzuführen 400). 

Uebrigens bauert es, obwohl Papst Anaſtaſius IV. und bil 
darauf Cardinal Rifolaus ſelbſt, nachdem er als Hadrian IV. ben 
våpfitidjen Stuhl beftiegen hatte, ble obigen Anorbnungen ihrem 
vollen Umfange nad beftåtigte, noch volle zehn Jahve, bis das 


397) Manrique, Cisterclensium sev verius ecclesias- 
ticorum Annalium Tom. Il. (Lugdun. 1642), 6.46; Vitae et res 
sestae Poutificum Romanorum, Alphonsi Ciaconii et aliö- 
rum.opera deseripiae ab Aagustino Oldvino recognitae, 
Tom. I. (Rom. 1077), 1044—5 u.-1002; Netalis Adorandrip 
Wistor. Ecolesiast., Tom.:Vi. (Paris, 1699), &. 453: :- J 

a06) 3. B. Gulielm. Neobrig: II 
otdinevit Episeopum, ao non muito pon! 
montis: ad genter ferecissimas Davorum: et Norron 
potestutls direnit legatum. - Quo ille oføeio tn barbaris naronil 
amuos aliquot sapienter ot strenme åministrete ,* Rore omme sal 
gaudlo remesvit. ' hiru 

909) Bergl.-3. B. Diplom. Snec. å, uro: 38: au de. tenebris '60 
umbravmortis vos vecavit in admirablie lumen sum, u.f.10.: Bare nå u sg 
Annal, eccles. a. 1154 (X, 6.398), führt ferner aud einem Baticanifden 
Goder ble Morte an: Processn: vere modiei temporis, 'cogkita-ipsius 
honestate, .et prudentia, de.iatere auo ad parses Norvagise Legstum 
Sedis Apostolioae destinevtt, quatenus verhum: vkae bn ipsa Prominsia 
praedicaret, et ad ſacienaum omnipetenti.Densnimerum' luosumuste- 
deret. Ipse vero tanqusm minister Cåristi'; et fidelis av prudenn:dis» 
pensator -mysteriorum : Del. gentom Ham: barbarem 0 -rudem in-dege 
Christiana diligenter instrusit; et ecoleshsstieis erudHiopibuminformaut; 
Diulna itaqve dispomsatione Apestolatus sui diem ”preveenlenn; u. Åirve 

400) Sergi. å. 1, S. 10—1, Arm. 15. va 
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Schwediſche Erzbisthum wirllich aufgerichtet murde ⸗i). Eine Bulle 
Meranders HL. vom 5.Auguft 1164 erzaͤhlt 402), wie Biſchof Stephanns 
ar blest (mad Sens) gefontmen fei, und auf Bitten ves Schweden ⸗ 
konigs Rart, des Herzogs Ulf und der Schwediſchen Bijehöfe bie 
Zuſage bes Palliums auf Grund der bereits fruͤher getrofſenen, aber 
nvch nicht vollzogenen Anordnungen erhalten habe; Upſala wurde 
ſofort zum Metropolitanſitze erhoben, und die Bisthåmer Slara, Lin⸗ 
Bing, Aros und Strengenäs dem neuen Erzbisthume als Suf- 
ragune untergeben. Der Primat von Lund wurde indeſſen dabei 
ausdrůdlich gewahrt 103), und aus ber Hand bes dortigen Erzbiſchofs 
hatte Gtephan fein Pallium empfangen müſſen; ebenſo follte es mit 
feinen Nachfolgern gehalten werden. Von jegt an bildete demnach 
wie ble Norwegiſche fo aud die Schwediſche Kirche eine befonder 
Provinz, weldje ihren eigenen Metropoliten an ihrer Spike hatt 
aber freilich war die Stellung des erzbiſchöflichen Stuhles zu Nidaros 
und 3u Upfala keineswegs eine villig glide. Ueber Schweden her 
Bauptete der Erzbiſchof von Lund vie Redte eines Primaten und 
påpftlidjen egaten; er führt ben entfpredjenden Titel 409), unb fit 





+ 408) Rod in einer Urfunde vom 6. Juli 1161, melde mancherlei tålide 
Øebøte ben Schweden einfdårft, mendet fid Papft Alexander barum mur an 
den Rönig und bie Biſchofe diefes Landes; Diplom. Suec. nro. Ål. 

402) Ebenda, nro. 49; vergl. nro. 110, 117, u. dergl. m., woſelbt 
ebenfall8 bes Vorganges zu Sens Erwaͤhnung geſchieht. Cine meitere Bullt 
Bed obigen Datumé, mro. 50, ebenda, gibt den Schwediſchen Biſchoſen von 
ben in Vezug auf stepbanum olim vpsalensis ecclesie electum, mune vert 
arehieptscopum, gettoffenen Anordnungen Kenntnif; aud mehrere Dåntffe 
und Schwediſche Chroniſten erwåhnen der Weihe bed Stephanus 3u den Jahren 
1163 oder 1164, unb bemerten babei allenfalls aud, daß berfelbe vorbem Mönh 
au Alwestr gemefen fei. Bergl. Fant, I, 1, S. 23; S. 48 (Bangedet, Il, 
&. 108); &. 51 (Bangedet, I, 388—9) u. S. 52, a. 1181; S. 61; Petr! 
O1a1 Annal. Dan, a. 1164 Eangebet, I, 6177); ble intereffantefte Ungabe 
Tautet, bei Fant, I, 1, S. 83 (Sangebet, IV, S. 589): Venit primum pal- 
leum in Sweciam, cum qvo palltatus falt Stephanus, primus Arehie- 
piscopus Upsaliensis, temporibus Regis Karoll regn! ejusdem anno Vi et 
evdem unno vorseeratus: fult Stephanus arehlepiscopus Upsellensis, 

prosidente Aletandro' Papa lil. 

203) Wndbridlid tvirb lundensis episcopi debka justieia et reve- 
renela- vorbehalten, und ber Etzbifchvf von-Upfala angewleſen, ihm tamquen 
proprio primati et reverenciam ju erweiſen. 

A0A) Apostolleae sedis legatus; Daciaeet Suethiae primas; vergl. 
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ſeine Nechte forhodhrend vem påpfliden Stuhle anerlaunt 498), ør 
wird vom Papfte angewieſen - dafår zu ſorgen / daß ver Crzbiſchef 
ven Upſala mit ſelnen Sufftaganen einer Ladung zu einem Gonciik 
Folge ·leiſte 406), er. nimmt neben dem Schwediſchen Könige: und Gaga 
bifdjofe Antheil an der Regelung der Schwediſchen Diöpsfen497), und 
in ſeine Hand vefignivt allenfalls aud einmal en Schwoediſſche 
Biſchof 105), er verllagt allenfalls aud einmal ben Cribiſchof · und 
die Biſchoͤfe von Schweden beim paͤpftlichen Stuhle, wenn ſie, gleich⸗ 
vidd ob aus eigenem Antrieb oder auf Geheiß ihres Königs, ſeinen 
Ladungen nicht Folge leiſten 9), u. dergl. m. Dagegen mor die 
Norwegiſche Kirchenprovinz einem ſolchen Primate von Anſang om 
nicht unterworfen; ſchon die Bulle des Papſtes Anaſtaſius W., und 
ebenſo bie beſtätigende Bulle des Innocenz IV.410) weiſen ble Gry: 
bifdjöfe ven Trondheim an, ihr Pallium unmittelbar aus der Hand 
bes Papftes ſelbſt zu erholen, und behalten nur dle Rechte ves 
Roͤmiſchen Stuhles und ble Unterwerfung unter diefen vor. Bereltg 
in einer bem Jahre 1174 angehörigen Urfunde führt der Erzbiſchaf 


4 8. Diplom. Suec. I, nro. 76, 78, 89, 90, 101, u. bergl. m.; fernet 
Knytlinga 8. c. 126, 6. 394. ' 

405) Cine Bulle bes Papſtes Innocenz III. vom Jahre 1198 (Diplom. 
Suec. I, nro. 108) gibt 3. B. dem neuermåhlten Grabifdofe Olaf von Upfala 
betannt, baf er fein Pallium aus der Gand bed Erzbiſchofes zu Lund erhalten 
werde; ein Erlaß aud demſelben Jahre (mro. 110, ebenda) beftåtigt ber 
Kirdje zu Lund in der unzweideutigſten Weiſe ben Primat ber Schweden, inn. 
bem berfelbe zugleich der durch ben Gradifdof von Pund erfolgten Weihe ber 
Borginger Olafö, hes Stephanus, Johanned und Petrus, und der Pedergake 
bes Palliumb durd deffen Hand gedentt; eine aͤhnliche Befåtigung des Primatek 
und ber Beqation wieberhølt fi in ben Jahren 1201, 1212, M2NT, u fm 
(ebenba, nro. 117, 143, 172) 

406) Epistolarum Innocentli Libri XI (edd. St Batnsios, 
Paris, 1682), %0. II, S. 833; ba Øåeiden if batirt: LX. Kal Mertil, 
pontificatus nostri anno sextodecime. 

407) Diplom. Suec. I, nro. 58 (1165—81). 

408) Ebenda, nro. 57 (1165—81). 

409) Gbenda, mro. 104 (L197; Hangedet fegt, VI, S. TT den Brief 
in das Jahr 1177). Die nåjere Uudfiheung der Geſchichte bed under Primatk 
unb jumal aud) ber. wieberholten Berfudje der Gåmpedifden Erzbiſchofe ſich dem». 
feben pu- entziehen gehört begreifidt nicht hieher; man vergl. åber biefelde 
Winter, 11,.G. 100—27, und Reuterdall, 11, 1, 6. 14254, 228—32; 
1, 2, 6. 617—22. » 

410) Sieje såen, Unm..300 302. 
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Eyſtein felbft ben Titel eines apostolicne sedis legatus411); ſonſi 
finde id) biefen Titel in älteren Urkunden von den Etzbiſchoſen zu 
Nidaros midt gebraudjt, waͤhrend Månter allerdinge dargethan hat, 
dag er, und føgar der Primatentitel, im 15. Jahchundert von den 
felben gefåhet wurde u). Daß åbrigens bie Metropolitanredjte hes 
Stuhles zu Nidaros von ſeiner Errichtung an allgemein, und iné 
befondere aud) in ben Bisthåmern außerhalb Norwegens, welche 
demfelben untergeben tourben, bereits Unerfennung fanden, if eben⸗ 
ſowohl als die Ginfdrånfung, melde fid bezuͤglich ber Orkneys und 
der Hebriden dieſer Megel gegenüber ergab, berrits andermårte be⸗ 
førodjen. worden. 


" Att) Diplom. Arnamagn. 11, S. 8—10 und Norges gamle 
Love, 1, S. 442—4.' Die Utunde ift batirt MCCLXXVI, X. Kal. April 
vb i Gonbarte ſehen die Borte: lø bac die gloriosae Resurrection; 
Aamit måre ber 23. Maͤrz 1276 bejeidjnet, und dieſer Lag müßte angleid tr 
Difterfonntag fein. Eyſtein hatte aber den erzbiſchoͤflichen Stuhl in den Jahun 
1161—88 inne, wåhrend 1268—83 Jon Erzbiſchof mar; der Inhalt der Ushmde 
weiſt Wberbieh auf ben König Magnos Erlingsson (1162—84), nidt Magnos 
sagahintr- (1263—80) hin, und es muf fomit ohne alen Zweifel in der dett· 
zahl ein C geftridjen merden. Aud fo pakt biefelde inzwiſchen nod nidt; fut 
1176 muß dielmeht 1174, flatt dem 23. ber 24. Måna ſiehen, was inf 
oͤhne allzu gewaltfame Correctur ju erreidjen ift, und eg muß fomit gele 
VoerSen i MCLXXIV, IX. Kal. Aprills. Vergl. Suhm og Sdöning, Fotſdg å 
Forbedringer i ben gamle Danfte og Rorffe Hiſtorie, S.431—2, Anm. Weder 
dieſer Berftof in der Jahrzahl, nod ein meiterer, von Thorkelin im Index um 
Diplom. Araam. II, S. 2, erhobener Ginwand fåeint ibrigen8 ju genigen 
im ble Urfundé als unådt verwerfen zu laffen. 

412) inter, Rirdjengefdidte, Il S. 108. 


hete 
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Bejiiglid derjenigen Quellen, melde nur ausnahmsweiſe fil 

bie vorliegende Arbeit au beniigen maren, oder beren Befanntfdhaft 
bent Deutſchen Lefer ohnehin ſchon sugemuthet werden burfte, genügte 
es, wenn am betrefenben Orte oder bei deren erfter Anführnng bie 
gebraudte Ausgabe bezeichnet wurde. ES verfteht fid von felbft, 
baf ble Deutſchen Geſchichtsquellen ſoweit möglid, nad ben, auf 
Perg'6 Ramen citirten, Monumenta Germaniae historien 1), daß 
bie Dånifdjen nad) ben, auf LangebePs Namen citirten, Soriptores 
rerum Danicarum2), Garo Grammaticus ader nad Velſchow's 
Ausgabe 3), daß bie Engliſchen Gefdidrfdreiber nad den befannten 
Gammlungen von Petrie, Gale, Twysden, Sarvile u. f. w., 
die Julien Annalen nad O'Connor angeführt murden, daß 
Lappenberg's Hamburgiſches Urkundenbuch, Lilfegtend"und 
Hildebrand's Diplomatarium Suecanum, und Lange's und 
Unger's Diplomatarium Norvegicum, ſowie Thorkelin's Diplo- 
matarium Arnamagnaeanum zur Hand waren, daß bie Norwegiſchen 
Geſehe nad der unter dem Titel Norges gamle Love erſchie- 
nenen Sammlung, bie Gragas nad Gålegel6, ble Jarnsida 
na Th. Gveinbjörnfens, ble beiden Jolåndifden Chriſten⸗ 


1) Der bfter angefihrte Adam von Bremen findet fid in beren Band IX, 
(Scriptorum VIL.). 

2) Des Mönded Theodorich Geſchichtswerk finbet fid bafelbft in Band V. 

3) Saxonis Grammatici historia Danica; recensuit et commentariis 
illustravit P. E. Möller, opus morte Målleri interruptum absolvit J. M. 
Velsehow; Havn. 1839. Gefonbert mußte auch citirt merben bie in Munchs 
Symbolae så bistoriam antiquiorem Norveglae (Christ. 1850) abgedrudte 
Historia Norveglae, fammt ber ihr folgenben Génealogia comttum Oreaden- 
siam und dem Catalogus regum Norvegiae. 
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redjte aber nad) Thorlelin's Ausgabe angeführt wurden 4), während 
får ble Schwediſchen Geſetze Schiyter's treffliche Ausgaben 
dienten, u. bergl. m. Jwedmåfig erſcheint dagegen, die ſpecifiſch 
Nordiſchen Quellen, von denen der Natur der Sache nad gang vor 
zugsweiſe Gebraud gemacht werden mufte, und beren Kenntnif in 
Deutſchland zur Jeit nod leineswegs allgemein verbreitet if, hier 
mit Angabe ber benågten Ausgaben zuſammenzuſtellen; ber kürzlich 
erſchienene vortrefflidje Catalogus librorum Islandicorum et Nor- 
vegicorum aetatis mediae von Theodor Moͤbius (Leipg., 1856), 
wird babei ble Abkürzung der Tieinachweiſe ermöglidjen, und ju 
gleich aus deſſen Vergleichung mit dem folgenden Quellenverzeichniſe 
får ben Kunbigen bie Uebergeugung ſich herauoſtellen, baf mit wenige 
und unerheblichen Ausnahmen bie gedrudten Quellen von mir i 
ihren beſten Ausgaben benågt murden. 


Absalous p. erkibiskups, oder Af agirnd Absalons erkibiskape ok 
af einum bonda, F. M. S. XI. 

Aegisdrekka, E. S. 

Agrip af Noregs konunga sögum, F. M. S. X. 

Alvisømal, E. $. 

Anekdoton Sverreri; ber unten anzufuhtenden Uusgabe ber Konungs- 
skuggsja angehångt. Doch wurde aud Werlauff's åltere Ausgabe 
der trefflidjen Ginleitung megen beniigt. 

Annalar Islemzkir; ed. Legat. Arnamagn. 1847. 

Ans 5. Bogsyeigis, F. A. S. II. 

Antiquitates Americanae; Havn. 1837. 

Antiquités Russes; II. Vol.; Copenh. 1850 u. 52. 

Armans $.; Hrappsey, 1782. 

Arna biskups 8.; als zweiter Theil bed prveiten Bandes ber Sturlunga 
S. gedrudt, Kopenh. 1820. 

Asmundar S. kappebens; F. A. S. I. 

Atiakvida; E. s. 

Atlamal; E. S. 


Vergeichniß der Henigten Duellenaubgaben. 









Audunar p. vestfirzkai éd. B. Thorlacius; "Havn. 
Haralds S. hardrada, c. 725, 8 297—307 
Baldrs draumar, E. 8. : 
Bandamanna S.; ed.'H. Fridriksson, N. 08. X. 
Barer S. snåfellsass; bei Björn Marcusjon,' Hodter Böguspåtte 
Jøtendinga; Holar, 1756, in 460 , 
Bjarkamal hin fotnu; F. A: 8. i. BOT ' 
Bjarhar S: Hitdölakapps? "ed m Fridriksson, N. 0. 8. IV. 
Blod - Egils p.; ed. B. Thorlacius "Havn. 1826 (vergt: Knyllinga' 
8. c. 38-40; 6 281—49). * | : 
Blomstrvalla 8.; ed. Th. Möbiig, 1853, Dm tn 
Brågarödur; Sn. E. nt ” 
Brandkrossa p.; ed. G. pordarson, N. O. S. V. — 
Brands p. örva; ed. B. Thorlacius, Havn. 1819 (vergl. Haralds 
S. hardrada, c. 96, 6. 348—50). 
Btoddhelga S.; fiehe Våpnfiröinga" 8. 
Brynhildarkvidu brot; E. S. N ; 
Drap Niflunga; E. S I 
Droplaugarsona 8.; edd.K. Gislason, N. 0. 8. u - 
Edda Samundar, oder bie åltere (Ebba (E. S.); edd. Munch, 1847 
in 80; bo wurde aud bie  grofe Kopenhagner Auegabe vi Vol., 
'4787—1828, beniigt. 
Edda, Snorra, oder bie jiingete Gbba (Sn. E.); ed. Leg. Arnamogn.y 
- Vol. IL., Hafn. 1848 u. 52. 
Egils S. einhenda ok Asmundar berserkjabana; F. Å 8. im 
Egils S. Skallagrimssonar;' ed. Leg. Arnamagn., 1809. 
Egils p. illgjarna af Vandilsskaga; ed. B. Thorlacius, 1820. * 
Egils p. Siduhallssonar; F: M. S. V. * 2 * 
Eiuars p: -Skulasonar; FMS vir — PT 
Einars p. Sokkasonar; Gr. h. M. M. 1." 
Eiriksmal; bei Munch og Uiiger, Ördnorsk Lisebog, 8. 114: 
Eiriks S. vidförla; F. A. S. III. 
Eiriks p. rauda; Antiq. Amer. 
Endrida p. ok Erlings; F. M. 8. v. 
Eymundar pg Bi Me: 8. 2 
Fåreyinga 6,08. Ref; 1985: >" 
Fafnismal; E. S. —— 
Maurer, Betegeung. u. 44 
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Fagrskinna; ed. Munch unb Unger, 1847. 

Finnboga 8. ramma; ed. Werlauff, hinter ber Vatnsdåla 8. 

Fjölsvinnsmal; E. S. 

Floamanna S.; von dieſer vollftåndig noch nicht gebrudten Sage 
fonnte nur benugt werden, was fid Gr. h. M.M. H. mitge 
theilt findet. 

Fornaldar Sögur (F. A. S.); ed. Rafn, II. Vol. 18209—30. 

Fornmanna Sögur (F. M. S.); XII Vol., 1825—37; bei Gagen, 
ble unter gleidjem Titel in den F. M. 8. und im ber Hskr. vor 
fommen, if immer ber Vert jener erfteren Sammlung gemeint, 
foferne nidt ein Anderes ausdridlid bemertt if. 

Fornsvenskt Legendarium; in ben Samlingar utgifna af Svensk 
Fornskrift-Sållskapet, IV, 1—5; 1847—52. 

Fostbrådra S.; ed. G. Oddsson, 1822; fermer K. Gislason, I 
O. 8. XV, 1852. Die åltere Ausgabe gidt einen neueren, di 
neuere ben ålteren Text; barum wurden regelmåfig beide citirt. 

Fra Fornjoti ok hans åttmönnum; F. A. S. II. 

Fridpjofs S. frökna; F. A. S. II, 6. 61—100 u. 6. 483—50; 
beibe Texte wurden, ſoweit nöthig, als I. u. I. angeführt. 

Fundinn Noregr; ſiehe Fra Fornjoti. 

Gautreks konungs S.; F. A. 8. III. 

Geisli; F. M. S. V. 

Gests S. Bardarsonar; in Björn Marfusfons angefåhrter Quart 
fammlung. 

Gisla S. Surssonar; ed. K. Gislason, N. 0. 8. vin, bie beiden 
bier mitgetheilten Terte wurden als I. u. IL cititt. 

Gaungu-Hrolfs $.; F. A. $. I. 

Grettis S. Asmundarsonar; edd. G. Magnusson und 6. porburson, 
N. 0. $. XVI. 

Grimnismal; E. S. 

Grims S. lodinkinna; F. A. 8. II. 

Grönlands historiske Mindesmårker (Gr. h. M. M.) Vol. Ill; 
Kjöbenh. 1898—45. 

Grönlendinga p.; Antiq. Amer. 

Grottasöngr; E. S. 

Grogaldr; E. 8. 

Gudrunarkviöa, I—IIL.; E. 8. 
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Gudrunarhvöt; E. 8. 

Gunnars p. pidrandabana; hinter ber unten angufålrenben Nusgabe 
der Laxdåla 8. 

Gunnlaugs S. ormstungu; Isl. $. (1847) H.; bod) wurde aud 
ble Ausgabe bed Leg. Arnamagn. von 1775 benützt, zumal ber 
beigefilgten trefflidjen Anmerfungen megen. 

Gylfaginning; Sn. E. 

Hånsa-poris S.; Isl. $. (1847) IL. - 

Hakonarmal; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebog, S. 115—7. 

Hakonar S. gamla Hakonarsonar; F. M. S. IX. u. X. 

Hakonar S. goda; Heimskr. I. 

Hakonar S. heråibreids; F. M. S. VIL, ſowie Heimskr. Il. 

Hakonar S. Sverrissonar, Guöorms Siguröarsonar ok Inga Bar- 
Harsonar; F.M. $. IX. 6. 1—356; bie nad einem verlorenen 
ausführlicheren erte gemadjte Ueberfegung des Peter Clausfön 
fiehje ebenda, S. 57—213. 

Hakonar p. Harekssonar; F. M. S. XI. 

Halfdanar S. Brönufostra; F. A. 8. I. 

Halfdanar S. Eysteinssonar; F. A. $. Il. 

Halfdanar S. svarta; Heimskr. I. 

Halfs S. ok Halfsrekka; F. A. 8. II. 

Halldors p. Snorrasonar; F. M. S. III. 

Hamarsheimt; E. S. 

Hamöismal; E. 8. 

Haralds S. Gilla; F. M. S. VII; vergl. Magnuss S. blinda. 

Haralds S. grafeldar; Heimskr. L 

Haralds S. hardrada; F. M. S.£VI,, ferner Heimskr. DI. 

Haralds S. harfagra; Heimskr. I. 

Harbarösljoö; E. S. i 

Haröar S. Grimkelssonar; Isl. $. (1847) I. 

Hattatal; Sn. E.' 

Hauksbok; ſiehe Landnama, beren eine Reoenfun jenen Namen trågt. 

Hauks p. habrokar; F. M. S. X. 

Havamal; E. 8. 

Havardar S. Isfirdings (halta); in Björn Markusſons Quart 
fammlung. 

Heidarviga S.; Isl. S. (1847); I. 

4* 


092: Unhang IV. 


Heidreks konungs S.; fiehe Hervarar S. 

Heimskringla (Heimskr., Hskr.), bes Snorri Gturlufon Gamme 
lung Norwegiſcher Königsfagen. Id benütze die große Kopen⸗ 
hagner Ausgabe in 3 (6) Bånden, 1777—83 (1826), und citire 
ble eingelnen Sagen; vas blofe Citat Heimskr. bebeutet, daß eine 
vorher nad) einer anberen Recenfion citirte Sage gemeint fei; 
wenn alfo 3. B. cititt war, jiingere OL S. h. h. und nun Hskr. 
folgt, ift unter legterer Unfiihrung Hskr. OL. S. h. h. gemelnt. 

Helgakvida Hjörvardssonar; E. S. 

Helgakviöa Hundingsbana, I-II.; E. 8. 

Helga p. porissonar; F. M. S. Il. 

Helreid Brynhildar; E. S. 

Herraudar S. ok Bosa; F. A. S. I. 

Hervarar $. ok Heidreks konungs, F. A. S. I.; ben zweiten hier 
abgebrudten Tert citire idj als Heidreks konungs S. 

Hjalmters S. ok Ölvis; F. A. S. II. 

Holmverja S.; ibentifd mit ber Hardar S. Grimkelssonar. 

Hrafnagaldr; E. S. 

Hrafnkels S. Freysgoöa; ed. K. Gislason, N. 0. 8. 1. 

Hroa p. heimska; F. M. S. V. 

Hrolfs S. Gautrekssonar; F. A. $. Ill. 

Hrolfs S. kraka; F. A. S. I. 

Hromundar S. Greipssonar; F. A. S. II. 

Hromundar p. balta; F. M. S. Il. 

Hungurvaka; ed. Leg. Arnamagn. 1778. 

Hversu Noregr bygsist; fieje Fra Fornjoti. 

Hymiskvida; E. S. 

Hyndluljo8; E. 8. 

Illuga S. Gridarfostra; F. A. 8. I. 

Inga S. Bardarsonar; fieje Hakonar S. Sverrissonar. 

Inga S. Haraldssonar ok brådra hans; F.M. S. VIL, føvit 
Heimskr. NI. 

Ingvars S. vidförla; Antiqu. Russ. II. 

Jons S. helga (Ögmundarsonar). Der åltefte et dieſet Sage, 
welcher forben mit einigen anderen auf bie Kirchengeſchichte Jolands 
begiiglidjen Sagen unter dem Titel Biskupa Sögur gedrudt wurde 
konnte von mir in Folge der ungewöhnlichen HZiwenonuenhel 1 
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gelehrten Jolaͤnders, Herrn Gudbrandr Vigfusson, wenigſtens 
theilweiſe benützt werden 5). 

Isfirdinga S.; identiſch mit ber Havardar S. Isſirdings. 

Isleifs p. biskups; gedrudt hinter ber Kopenhagner Ausgabe der 
Kristni S. 

Islendingabok; Isl. S. (1843), I. 

Islendinga Sögur (Isl. S.); unter biefem Titel find in Kopenhagen 
zwei Gagenfammlungen in je svei Bånden erſchlenen, bie erfte 
1829 u. 30, ble zweite 1843 u. 47. 

Jatvardar S. konungs helga; ed. Rafn. und Jon Sigurdsson, in 
ben Annal. f. Nord. Oldk., 1852. 

Jökuls p. Buasonar; Isl. S. (1847, I. 

- Jomsvikingadrapa; F. M. S. XI. E 
Jomsvikinga S.; F. M. S. XI. ' 
Karls p. vesila; ed.B. Thorlacius, 1845 (vergi. Magnuss S. goda, 

c. 49, 6. 719). 

Ketils S. hångs; F. A. 8. II. . 

Kjalnesinga S.; Isl. S. (1847), II. 

Knytlinga S.; F. M. 8. XL 

Konungatal; fiehe Noregs konungatal. 

Konungs-skuggsja, edd. Keyser, Munch u. Unger, 1848. 

Kormaks $.; ed. Leg. Arnamagn., 1832. 

Krakumal; F. A. S. I. 

Kristni S.; ed. Leg. Arnamagn., 1773. 

Landnamabok; Isl. S. (1843), I. 

Laxdila S.; ed. Leg. Arnamagn., 1826. 

Leifs p. Özurarsonar; ed. B. Thorlacius, 1817 (vgl. Fåreyinga S.). 

Ljosvetninga S.; Isl. 8. (1830), II. 

Magnuss S. berfötta; F. M. 5. VIL, fowie Heimskr. III. 

Magnuss $. blinda ok Haralds Gilla; F.M. S. VII. u. Heimskr. III. 

Magnuss S. Erlingssonar; F. M. S. VIL. u. Heimskr. I. 

Magnuss S. goda; F. M. S. VI, fowie Heimskr. II. 





5) Die Ubdride der KristnlS. und des Islelfsp., der Hungurvaka und 
Pals biskups S., bann ber porvalds 8. vidförla, vermodte id nicht mehr 
in biefer neueren Ausgabe zu benlien, fand aber aud, fomeit eine Berglei- 
chung nod möglid war, feine erheblidjen Atweicungen von ben benũtzten Verten; 
vergl. bagegen aud porlaks 8. helga. 
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Magnuss 8. Haraldssonar ok Olafs; identiſch mit ber Olafs 8. 
kyrra; F. M. $. VI. u. Heimskr. II. 

Magnuss 5. helga, eyjsjarls; hinter ber Ausgabe ber Orkneyinga 8. 
gebrudt. 

Magnuss S. Hakonarsonar lagabaetis; F. M. S. X. 

Melabok; fo wird elne einzelne Mecenfion der Landnama bejeichnet 

Merlinus spa; ſiehe Trojumanna 8. 

Njals 8.; ed. OI. Olavius, 1772; ble Lateiniſche Ueberfegung fammi 
Barlanten und Gloffar folgte lm Jahre 1809 nad. 

Nordiske Oldskrifter (N. 0. S.) udgivne af det nordiske Lite- 
ratur -Samfund; Heft 1—21, 1847-—55. 

Noregs konungatal; F. M. 8. X. 

Nornagests S.; F. M. A. S. I. ' 

Oddr; fiehe Olafs S. Tryggvasonar. 

Oddrunargratr; E. S.. 

Odds p. Ufeigssonar; ed. B. Thorlacius, 1821 (vergl. Haralds $. 
hardrada, c. 106—7, 6. 377—84). 

Ögisdrekka; fieje Aegisdrekka. 

Ölkofra p.; ſiehe porhalls p. ölkofra. 

Örvar-Odds S.; F. A. S. II.; bie beiben bier mitgetheilten Dett 
find als I. u. I. bezeichnet. 

Olafs drapa; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebog, 6. 120—. 

Olafsrima; ebenda, S. 124—8. 

Olafs S. bins helga (OL. S. h. h.), åltere ober legendariſche; edd. 
Keyser u. Unger, 1849. 

jilngere; F. M. S. IV—V5). 
in der. Heimskr. II. 
paa Swenska Rim; ed. Hadorph. 

Olafs S. kyrra; Heimskr. IN.; ſiehe Magnuss S. ok Olals 
Haraldssona. 

Olafs S..Tryggvasonar (01.5. Tr.); åltere ober fegenbarifdje, von 
dem Möndje Oddr verfaft, und unter deſſen Namen ttirt; F- 
M. S. X., und herausgegeben von Mund, 1853. i 

filngere; F. M. 8. ICIII). 

in ber Heimskr. I. 

6) Die Aubgabe von Munch u. Unger, 1853, war mir nidt par Gond- 
H Die Gtalholter Aubgabe von 1680—90 konnte ich leider nicht Henden 
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Olafs p. Geirstadaalfs; F. M. S. X. 

Orkneyinga 8.; ed. Jon Jonaeus, Havn. 1780. 

Orms p. Storolfssonar; F. M. S. II. 

Pals biskups S.; abgebrudt hinter der Ausgabe ber Hangurvaka. 

Ragnars $. lodbrokar; F. A. 8. I. 

Ragnarssona p.; ebenba. 

Raudulfs p.; F. M. S. V. 

Rigsmal; E. 8. 

Rimbegla; ed. St. Björnsen, 1780. 

Samsons S. fagra; abgedrudt bei Björner, Nordiska Kåmpa Dater. 

Sigrdrifumal; E. S. 

Sigurdarkvidöa I—III.; E. 8. 

Sigurdar S. ok Inga ok Eysteins, Haraldssona; Heimskr. II. 

Sigurdar S. Jorsalafara; F. M. S. VII. u. Heimskr. Il. 

Sigurdar S. slembidjakns; F. M. S. VIL 

Siguröar p. slefu; F. M. S. II. 

Sinfjötlalok; E. S. 

Skalda $. Haralds konungs harfagra; F. M. S. Il. 

Skaldskaparmal; $n. E. 

Skirnismal; E. 8. 

Snorra Edda (Sn. E.), fiehe Edda, Snorra. 

Sögubrot, I. u. II.; F. M. 8. XI. 

Sögubrot af nokkrum fornkonungum; F. A. S. I. 

Sörla $. sterka; F. A. S. II. 

Sörla p.; F. A. S. I 

Solarljoö; E. S. 

Sturlaugs S. starfsama; F. A. S. III. 

Sturlunga 8.; ed. 1817-20; l, 4—2 u. II, 1 umfaffen bie Stur- 
lunga $., II, 2 aber gibt ble Arna biskups S. 

Styrbjarnar p;F.M.S.V. 

Svarfdöla S.; Isl. S. (1830), IL. 

Sverris 5.5 F. M. 8. VII. 

Toka p. Tokasonar, F. M. $. V. 

Trojumanna $. ok Breta Sögur; ed. J. Sigurdsson, in ben Annal. 
for Nord. Oldkynd. og Hist., 1848—9. 

Upphaf Gregorii; F. M. S. VII. 

Upphaf rikis Haraldar harfagra; F. M. S. X. 
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Upplendinga konungum, af; F. A. 5. II. 

Vafprudnismal; E. 8. 

Valla-Ljots S.; Isl. 8. (1830), II. 

Vapnfirdinga $. ed. G. pordarson, N. 0. $. v. * 

Vatnsdåla S.; ed. Werlauff, 1812. 

Vellekla; bei ”Munch og Unger, Oldnorsk Låsebok, S. 117—3. 

Vigaglums $.; Isl. S. (1830), II.; bod) wurde audy ble Ausgabe 
be Leg. Arnamagn. 1786 beniigt. 

Viga-Skutu S.; Isl. $. (1830), II. 

Viga-Styrs S. og Heidarviga; Isl. S. (1847), II; foweit bie Gage 
nur in einem mobernen Auszuge vorhanden ift, wurde dieß bi 
deren Anführung ausdrücklich bemerkt. 

Völsunga S.; F. A. S. I 

Völundarkvida; E. S. 

Völuspa; E. 8. 

Ynglinga S.; Heimskr. I. 

pidriks S. af Bern; ed. Unger, 1853. Aud ber. auſchwediſche Bat 
welchen bie Samlingar utgifna af Svenska Fornskrift-Sål- 
skapet, V, 1—2; 1850, geben, wurde beniigt. 

porarins p. Nefjulfssonar; F. M. S. V. 

porbjarnar p. karlsefnis; vergi. porfinns S. karlsefnis. 

pordar S. hredu; ed. H. Fridriksson, N. 0. S. VI. 

porfinns S. karlsefnis; Antiqu. Amer. 

porgrims S. pruda; in Björn Markusſons Quartfammlung. 

porhalls p. ölkofra; ebenba. 

porlaks S. helga; beren åltefle Recenfion ift in ben Biskupa Sögur 
(vergl. Jons S. helga) abgedrudt, und fonnte von mir nod theil- 
weiſe benützt merben. 

porleifs p. jarlaskalds; F. M. S. II. 

porsteins S. biiarmagns; F. M. S. II. 

porsteins S. Vikingssonar; F. A. S. II. 

porsteins p. hvita; ed. G. pordarson, N. O. S. V. 

porsteins p. skelks; F. M. S. I. 

porsteins p. stangarhöggs; ed. G. pordarson,.N. O. S. V. 

porsteins p. uxafots; F. M. S. III. 

porvalds S. vidförla; hinter ber Hungurvaka abgebrudt. 
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prandar p. Upplendings; Gr. h. M. M. II. (vgl. Haralds 8. hard- 
rada, c. 24, S. 186—91.) 

Um bas Nadfdlagen der Citate moͤglichſt zu erleidjtern und 
zugleich möglidfte Gewähr gegen fid etwa einſchleichende Såreib - 
und Deudfehler bei denfelben zu gevåheen, wurde der Regel nad 
zugleich nad Capitel oder Paragraph und nad ber Seitenzahl citirt, 
und nur bei menig umfaſſenden Gtiden, wie etwa ben Paragraphen 
ber Fagrskinna ober ben Liedern der ålteren Edda, hievon eine Aus⸗ 
nahme gemadjt; ble Ungabe bes Bandes burfte dagegen felbft bei 
foldjen Gagen, melde wie dle jüngere OL S. Tr. oder OL S. h. h. 
durch mehrere Bånde fid hindurchziehen, ald felbfverftåndlid der 
Raumerfparnif vegen meggelafjen merden. Einzelne Unregelmåfige 
felten in ber Citirweiſe, daf 3. B. dlefelbe Sage bald als Holmverja S. 
bald als Hardar S. Grimkelssonar angeführt wird, u. dgl., wird 
der fundige Lefer entſchuldigen, und ift bet der Unlage des obigen 
Verjeichniſſes darauf Ridfidt genommen, daß fle audj ben unkun⸗ 
digen nidt beirren Fönnen5). 


8) Gelegentlidj mag hier ein Verſtoß, ber mehrfach in ber Anführung von Mundö 
Norwegiſcher Gefdidte begangen wurde, beridtigt werden. Bb. IL dieſes Werles 
wurde nåmlid bereits Bemikt, ehe mod beffen legte8- Heft und mit biefem ber 
Titel erſchienen war; daraud ift e8 zu erklåren, wenn der Band wiederholt als 
i, 3, flatt al II citirt fid findet. 


Regiſter. 


A. 


Aarhus; Kirche daſelbſt, I, 114; Bisthum, I, 116; geht ein, 258; 485; erfteht 
wieber, II, 662. 

Abraham; angeblider Biſchof in I8land, IL, 581, Anm. 58. 

A dt; åber porvaldr vidförl und Biſchof Friedrich wohl aus religidfen Grinde 
verhångt, I, 220—2. 

Adalbero; Erzbiſchof von Hamburg, I, 673—4. 

Adalbert; fälſchlich als Miffonår im orden genannt, I, 38, Anm. 8. 

Adalbert L; Erzbiſchof von Hamburg, I, 489; 502, Anm. 132; 585; 588; 
591; 593; 596, I1,560; 564—5; 567; 560; 571; 572, Anm.32; 584-5; 
587; 588; 600; 617; feine Fürſorge får ble Miffion, die er perfdnlid jm 
fördern fudt, 11, 649—51; Gonflicte mit bem Dånenkdnige Sven Ulſtſen 
6535 Gøwierigfeiten in Såweden, 653—6;3 Conflicte mit König Hon 
$arbrabi, 656; Unfitten feined eigenen Klerus, 658—7; mangelhafte Bufint 
bes Nordiſchen Chriſtenthumes, 057—8; Berfud eine Synode ju berufr 
658; unermåbete Thåtigleit får bie Miſſion, 658—60; Befreumbung mit Kbrig 
Svein, 660; Plan eines zu errichtenden Nordiſchen Patriarchates, und al 
feitige8 Streben nad Hebung bes Hamburger Stuhles, 661—4. 

Adalbold; fålfdlid als Mifionår im Rorben genannt, I, 38, Anm. 53. 

Adalbredt; Mifionsbifdof im orden, I, 118; fiehe aud Albert. 

Adaldag; fålfdlid als Miffionår im Norden genannt, I, 36, Anm. 47. 

Adaldag; Erzbiſchof von Hamburg, I, 115; 117; 258—60; II, 648. 

Adalgar; Erbifdof von Hamburg, I, 40—1; 11, 645—7. 

Adalgerz fätſchlich als Miffonår im Norden genannt, I, 36, Anm. 47. 

Adalward; Biſchof in Såweden, I, 15; 502, Unm. 132. 

Adam; ber Erzvater; angeblid Bifdof in Schweden, I, 9. 

AdrianuB; Papft, fatt Agapitus genonnt, I, 40, Unm. 58; 11, 504—6; ft 
aud) Hadrianus. 

Aodelstan; Dånentdnig in Gngland; fiehe Gudormt Aedelstan. 

Afrafasti unb Gautaporir; Bröder und Strauddiebe; ihre Betehrung und 
ihr Gfauben, I, 625—6, Unm. 30; 627—8, Unm. 35; 631, Anm. 45- 

AgapituS; Papft, angedlid får ble Rordiſche Miffion tjåtig, I 40; 114 
1, 502—6. 

Albanus; flehe Sunnifa. 

Albericus; Garbinal und Legat, 11.668. 
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Albert; Blfjof in ben Nordlanden, I, 580; II, 560; 565 —6; 574; midt 
in Grönland, 601; fiehe aud Adalbert, Adalbrecht. 

Alebrand (Becelin); Erzbiſchof von von Gemburg, II, 648—9. 

Alexander II.; Papſt, II, 050 004 

Alexander III.5 Papft, 1, 684 

Alfar; ihre Bedeutung und Eintjeilung in viktelbe unb ZDwerge, I, S—11; 
ihre Geftalt, 15; ihr Berhåltnif au den Göttern, 21; find ben Menſchen be» 
freunbet, 43—4; ihre Begiehungen zu einzelnen Menfdjen, 55 —8; Glauben 
an fie in der dviftlidjen Beit, 401—2. — Alfabtot, I, 202, Anm. 54. 

Alviss; Bwerg, II, 9—10. 

Albing; bort predigt borvaldr vidforl ben Glauben, I, 217; ebenfo Dant- 
brand, 398—9; vergl. 402; endlid aud Gizur und Hjalti, 422—3. 

Alpjofr; Swerg, I, 10. 

Amerika; Keltiſche Chriſten bafelbft, I, 46—7. 

Anaſtaſius IV.; Papft, II, 679; 063; 685. 

Andvari; Swerg, II, 9, Anm. 20. 

Unfelm; Enbifdof von Canterbury, IT, 638; 640; 642. 

Ansfried; Miffonår in Såweden, 1, 36. 

Anskar; Erzbiſchof von Hamburg, I, 15; I, 645; feine Miſſion in Dåne» 
mart, I, 20—25 in Schweden, 22; wird Erzbiſchof, 22—3; wieder in Jiite 
land thåtig, 255 muß aug Hamburg flidten, 25 —6; erhålt dad Bisthum 
Bremen, 27—95 wirkt neuerding8 in Dånemart, 29—31, und in Sdweden, 
31—45; Reaction in Daͤnemark, bod nur von kurzer Dauer, 35—36; flirbt, 
37; fein Charalter, 37—8. Die Norweger, Jölånder, Grönlånder u. f. w. 
find nidt von ihm bekehrt morden, I, 24, Anm. 21. 

Urdgar; Mifflonår in Gåweden, I, 27. 

Ari Marsson; J8lånber, von Reltifdjen Chriſten in Rorbamerita getanft, I, N. 

Armagh; Erzbisthum daſelbſt, 11, 643—4. 

Arman; hilfreicher Rieſe, 11, 62; 246; Glauben an ihn in der chriſtlichen 
Beit, 402. 

Armenien; Bifddfe von da in Island, IL, 586. 

Arnljotr gellini; feine Betehvung und fein Glauben, I, 632. 

Arnold (Arnaldr); Biſchof in Grönland, dann in Hamar, II, 578—9; 581, 
Anm. 58; 602—5. 

Arnoer korlingarnef; fen Glauben und feine Betehrung, I, 255—63 
319. 

Arnulf; angeblich Biſchof in I8land, IL, 581, Anm. 58; 586. 

Artur; König; deffen angeblidje Heerfahrten und Betehrungen, I, 6—8. 

Afen; flehe Gotter. 

Asgautr; Bifdof in Throndheim und Oslo, I, 494; 588—9; I, 560—1; 
503—4; 567; 571; 573, Anm. 34. 

Asgeter kneifr; opfert nidt, I, 256. 

Askell god1; feine Milde, II, 177—8; 181, Anm. 119; fein Glauben, 255; 
vergl. aud) ESTilL 

Askr; ber erſte Mann, II, 20. 

Aslakrs Biſchof von Oslo, II, 568. 
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Asmegin (Asmodr, Asrik!); ble Götterfraft, II, 117, nm. 87. 
Asolfr alskikk; driflider Einwanderer in Ibland, I, 101—4. 
Atli hinn rammls feine Betehrung, I, 218. 

Auöhumla; bie erfte Kuh, II, 18. 

Audr djupaudga; driftide Cinmandrerinn in Ieland, IT, 75; 85; 221 
Auör; Frau ded Gisli Sursson; in Dånemart belehrt, I, 195. 
Aunandr; fide Oenundr. . 
Ausſehung ber Kinder; flehe Kinder. 

Austrlönd (Austrrikl, Austrvegr); Bebeutung des Wortes, I, 3. 
Autbert; begleitet ben Anstar nad Dånemart, I, 20—1. 
Auzurrs; fiehe Oezurr. 

Avocos Biſchof von Roeskild, I, 480; II, 662. 


B. 


Balar; ein Gott, IT, 16; 22; 27; 93; ſeine Wiedererſtehung, 35—36. 

Baldwin; Erzbiſchof von Hamburg, IT, 676. 

Barör digris feine Befehrung, I, 301—4. 

Bardr Snåfellsass; ein hilfreider Rieſe, IT, 60—1; 246. 

Bartholomåus; nidt Miffionår in Rormegen, I, 169—70. 

Begraben im Bereide der Fluth; I, 93—4, Anm. 11. 

Beldt; Abneigung gegen biefelbe; II, 275—6; 316, Unm. 114. 

Betehrungen im Uublande, I, 12—4; 39—40; 42; 62—5; 6-1; - 
81; 88; 122—5; 131; 133; 136—7; 139; 143—4; 172—3; 191—201; 
476—9; 480—4; IT, 356—65. 

Benrögn; Erklärung bes Ausdrucks, IT, 123. 

Berg; Verfterben in den, T, 94; 557—8; II, 89. 

Bergen, Bisthum; fiehje Bisthåmer in Norwegen. 

Bern (Björn); Konig von Gården, I, 22. 

Bernhard; als Biſchof in Seeland und Sdonen thåtig, und angeblich vm 
König Svein aus Norwegen berufen, wahrſcheinlich aber erft von König Sm 
I, 487—90; vergl. 593—6, u. II, 560. 

Bernhard, Biſchof bes bien Olafs; heist ben Isländern Bjarnvarde Mon 
bokvisi, I, 586; 589; 593—6; II, 580; 568; 572, Anm. 32; 582. 

Bernhard, Bifdof in Norwegen; heift den Gølåndern Bjarnvardr bler 
Saxlendski, I, 588—9; 593—6; II, 500; 568—9; 571; 573; 582. 

Berserkir; I, 204; 211—3; 401—2; 403—4; ihre Natur, I, 108—10; 
ble Miefen mögen fo genannt werden, 113; ber berserksgangr gilt nidt 
får ehrenhaft, 115—7, und in der chriſtlichen Beit fogar für frafdar, 410. 

Bersi godlaus; beffen Unglauben, 11, 250. 

Bertold; Erzbiſchof von Hamburg, II, 676. 

Beftattung, heibniſche; I, 165—6; 194, Anm. 12; I, 80—15 227— 

Bjarni; Biſchof ber Ortneys, II, 624—5. 

Bjarni Sturluson; geføbt be8 Sieges megen ben Glaubensoedfel, I 24 

Bjarnhedinn; Grlfårung bed Namens, II, 110, Anm. 33. 

Bilderdienft; I, 174, Unm. 8; II, 10453; vergl Gbtterbilber 
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Björn austråni; ungetaufter Sohn des Ketill aatnete, I, 85. 

Björn Gilsson; Bifdjøf von Holar, IT, 600. 

Birea; Stadt in Schweden, 1, 34. 

Birgisherad; Bifdofsfig dafelbft auf ben ODrineyö, II, 617; 621—2. 

Biſchof; wie ein folder den Heiden erfdeint, I, 535. 

Bisthimer, im Norden; urfprånglid nidt ſcharf begrenst, I, 118; 598, 
Ynm. 7; 11, 562—4; 571—2; 576. 

Bisthum der Fårder; es folgen fid Gubmund, Matthåus, Hroi (Ormr?), 
11, 607; Sage über bie Gründung des Bisthumes, 607 — 11; beren Mår» 

, bigung, G11—3. 

Bisthum in Grönfand; mit Unredt gilt Albert als der erte Biſchof dar 
felbf, 11, 600—1, vielmehe mar bief Eirikr, obwohl nur als Miffions» 
biſchof, 601—2; al8 bas Bisthum ju Gardar gefiftet rourde, erhielt ed 
Yrnolb, 602—5; ihm følgt Jon kutr, bann Jon smirill, 605—6. Gröne 
landiſche Biſchofe, die Island befudten, find Arnold, Jon, Helgi, Olaf, U, 
581, Ynm. 58. 

Bisthum der Hebriden (Sodorensis episcopatus); Patrik, ein fagene 
after Viſchof, I, 631, Anm. 224; gefdidtlid folgen ſich Rolf, Milhelm, 
Hamund, Gamaliel, Rögnwald, Chriſtin, Midael, Nitolau8, Reginald, 631—35 
eine qmeite Biſchofsreihe, von Dork aus gefegt, bilden daneben Bigmund, 
Yohanneb, Nikolaus, 633—4; eine britte, vielleidt von Dublin aud gefandt, 
Relnardus (Nemar), unb Koll, 634. Die $ebriden gehdren zur Gradiderfe 
von Nidaros, 634—6. 

Bisthümer in Jrland; ein Oſtmänniſches Bisthum in Dublin nehmen Do» 
natus I., Patrit, Donatus I1., Samuel, Gregor ein, 11, 636—9; ein Ofte 
månnifdes Bisthum in Waterford Malchus und Tofti, 640—15 ein ſolches 
au Limerik Gillibert, Patrit, Harald, 641. Berhåltnif diefer Bisthümer zum 
Erjbisthum Ganterbury, GA1—2; Ginridtung von vier ergbifddflidjen Gtihlen 
au Urmagh, Dublin, Caſhel und Tuam, 642—4. 

Bisthåmer in Islandz ald Miſſionsbiſchöfe kommen: Friedrid, zwei Berna 
harde, Kol, Rudolf, Jon und Heinrid, 11, 580—6, bann fünf angeblide 
Bifddfe, 581, Unm. 58 u. 586—7; die Begrindung eined bleibenden Vid» 
thums, und Isleifs Wahl, 587—91; ihm folgt Gijur, ber den Stuhl zu 
Stalholt wie qu Holar fiiftet, 592—6. In Stalholt folgen fich weiter porlakr 
Runolfsson, Magnus Einarsson, Halir Teitsson, Klångr porsteinsson, 
porlakr porhallsson, 596—9; in $olar Jon Oegmundarson, Ketill por- 
steinsson, Björn Gilsson, Brandr Simundarson, 599—600. 

Bisthåmer in Norwegen; Bifddfe bie nur voråbergehend in Mormegen 
fich aufhielten, I1, 560, Unm. 23 Norwegiſche Biſchofsverzeichniſſe 561, Anm. 55 
577, Anm. 46, u. 579, Anm. 51. UG Bifdöfe ohne beftimmte Dideefen, 
aber vorzugsweiſe in %hrondheim fich aufhaltend, werden gemannt: Jon 
Sigurdr, ber jweite Sigurdr, Grimkell, Rudolf, Jon, Asgautr, Ragnarr, 
Ketill, ferner Bernhard, Thoolf, Meinhard, 560—4. In Khrondheim følgen 
fich ſobann Sigordr, Sigurdr monuchus (Tholf?), baldert, Simon, Ivar, 
Øreidar, enblidj al8 erfter Grjblfdof Jon Birgisson, 564—7; in Oölo: 
Asgautr, porhallr (porolfr), Aslakr, Gelrardr, Kolr, eter, Bilhelm, 
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567—8; tn Selja oder Bergen: Bernhard, Magni, Svein, Ditar, Sigurd, 
Paul, Nifolaub, Martin, 568—71. Die elgenen Bidthlimer får bak Froftu- 
bing, Gulading und Gibfifjading entftehen in der Beit des ſtillen Dlafs, 571—25 
ber Bau der Kathedralen, und der Wedel in ber Benennung ber Bisthimer 
feit beren Bollenbung, 573—6. Erridtung der Bisthåmer zu Stafangr und 
Hamar, 576—9; bort folgen fid Reinald und Jon, hier erhålt bad Bi8thum 
Arnold. Abſchluß der Krdliden Beyirtbverfaffung in Normegen, 579—80. 

Bisthum der Orkneys; anfinglid gehdren die Infeln der Engliſch-Schot ⸗ 
tiden Kirche zu, fpåter mird porolfr burd ben Hamburger Erzbiſchof får fie 
geweiht, IM, 617—8; von England aus kommt Heinrid, Rudolf, oger, 
Rudolf U., endlich vom orden her Wilhelm, 618—21; der Biſchofoſitz ift erſt 
im Birgisheraö, 621—2, fpåter in Kirkjuvogr, 622—45 auf Witchelm I. 
folgen Wilhelm I. und Bjarni, 624—5. 

Blamenn; was darunter ju verftehen, I, 303, Anm. 10; II, 113, Anm. 45. 

Blascona; angeblidjer Biſchofsſih auf den Orkneys, LI, 621—2. 

Bleften; deſſen falſche Ungaben kder Idlands Befehrung, I, 11—2. 

Blutradje; gilt ald Ehrenpflicht, in, 168—71; als undriftid, 272 —3; 
432—3, nm. 51 wird aber bennod von Ghriften geftattet und geübt. 
433—36; vergl. Rade. 

Bolll porleiksson; in Roørvegen beblehrt, I, 360. 

Botwld; Miffionår in Sdweden, I, 498—9. 

Brandr Såmundarson; Bifdøf in Golar, 11, 600. 

Bremen, Bisthum; mit bem Erzbisthume Hamburg vereinigt, I, Z7—9; 
II, 645—9. p 

Brimir; was darunter zu verftehen, II, 35—7. 

Brodir; Øiling und Apoſtat, I, 550—1; 553 —4; vielleicht mit Gutring 
identiſch, 558, Unm. 24. 

Bui hundr; halbheibnifer Sohn eines chriſtlichen Einwanderers in JGland, 
I, 104—5. 

Buri; ein Urrieſe, II, 18. 

Burr (Börr); ein Urivefen, II, 18. 


€. 
Cashels; Grbisthum in Irland, II, 644. 
Celsus; Grblfdjof von Urmagh, IT, 638. 
Chochilaich; Daniſcher Heerkdnig, 1, 13. 
Chriſtenthum; befen Kampf mit dem Heidenthums fiehe Geibenthum. 
Christin; Bifdof ber Hebriden, I1, 633. 
Chronologie; Regeln bei der Behandlung der Rordiſchen, I, 508—9. 
Clemens HL, Papſt; I, 676. 
Clontarf; Schlacht hei, I, 551—2. 
Cultus; ſiehe Religionbverfaffung. 


D. 
Danemartz ble erſten Betehrungbverfudje Willibrords, I, 14—155 Cho und 
$Halitgar, von König Harald unkerftigt, 18 — 03 Anskar und feine Gehilfen, 
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20—55 Unterbredung der Miſſion, 25—65 baldige Wiederaufnahme berfelben, 
29—315 wiederholte, aber nur kurze Unterbredjung, 35—6; Erzbiſchof Rim- 
Bert8 Wirkſamleit, 39; heidniſche Dånenkdnige, 39—40; angeblide Thåtigleit 
des RönigS Frodi fir bie Miffon, 40 (vergl. IT, 502—7); Buftand bes 
Chriſtenthums an Anfang des 10. Jahrhundert8, 41—2. Sieg König Heinridö I. 
unb beffen kirchliche Bebeutung, 110—4; bie. Ottoniſchen Heldige und beren 
Wirkung fir bie Miffion, insbeſondere die Gründung von Bisthümern, 115—9; 
Einfluß der Engliſchen Kirche auf die Miſſion, 119—215 Reaction gegen bas 
Chriſtenthum unter König Svein, 248; menig befferer Zuſtand unter dem 
Schwediſchen Eirik, 254; nad feiner Ridtehv befreundet fid Svein der Kirde, 
258—60. Religidfe Buftånde ber Dånen in England und Dånemart bis jur 
Bereinigung beider eide, 478—9; Einfluß diefer legteren auf die Dånifdjen 
Suftånde, 479—80; König Knut eifriger Förberer der Kirde in England, 
480—4; Ordnung des Epiſtopats, 485 —90; Thaͤtigleit der Nadfolger Knuts, 
490--25 Zahl der Kirden in Dånemart, 492. Vermehrung der Bidthåmer 
durch König Svein Ulfsſon, II, 661—3. 

Dalby; Bidthum in Såonen, 11, 662—3. 

Dankbrand; feine Jugendgefidte, I, 382—55 wird mit König Olaf %r99g- 
vafon befannt, 267—8, begleitet ifn nadj Norwegen und wird bort fir bie 
Miſſion thåtig, 282—3; 286; 385—6; gibt durch Heersiige Anſtoß, und 
ũbernimmt gur Buße die Islandiſche Miffion, 386—7; felne Perfönlidteit, 
387; feine Miffion in Island, 387—408; beren Charalter und Bebeutung, 
208—10; Hagt in Ronvegen über die Isländer, nimmt indefjen Giqurd Tadel 
ruhig hin, und ehrt HjaltiS Hodherigkeit, 412—6. 

David; Miſſionar in Såweden, I, 498. 

Deutfdland; Rordiſche Heerfaheten dahin, 1, 126—7. 

Dingftåtten, mit den Tempeln in Verbindung, 11, 218—20; Dingzeiten 
in Seland, 11, 237, YAnm. 187. * 

Distr; foviel als fylgjur, 1, 230; disablot, n, 202, Anm. 54; 2345 
disarsalr, Il, 191, Anm. 4; disaping, Il, 236, Anm. 183. 

Domhringr; Bedeutung des Worts, I, 220. 

Donatus I. (Dunan); Biſchof von Dublin, II, 636—7. 

Donatusll. (Donnghu8); Biſchof von Dublin, IL. 637. 

Dorftede; Friefiſcher Handeldplag, von Einfluß auf ble Betehrung der Rorb- 
lande, 1; 13; 30. 

Drapa; wie vom flokkr unterfieden, 1, 363, Anm. 38. 

Dublin; Oſtmanniſches Bisthum, fpåter Erzbisthum; ſiehe Bisthåmer in 
Irland. Die Crbifddfe von da fyredjen die Metropolitanredte über ble 
$Hebriden an, 11, 634. 

Dvergar, >. å. Swerge; ihre Bedeutung, U, B—11; vier Bwerge tragen 
den Himmel, 19; der Berge Sdåöpfung, 203 ihr Berhåltnif zu eingelnen 
Menſchen, 53—5 u. 66. 


e. 
Eadbert (Eilbert); Bifdof zu Obdenfe, 1, 480; 11, 658—9, Unm. 309. 
G&bo; Erzbiſchof von Rheims; feine Miſſion in Dinemart, 1, 18—20; 23; 36. 


704. Megifter, * 


Eg Skallagrimssong in England mit den Kveine Hrgeidhnet, 1, 193—4; | 
lennt und åbt ben Aunenzauber, 11, 135, An. 156; will lieber rauben 9— 1 
ſtehlen, 174, Anm. 93. 

Egino; Øifdof in Såønen, 1, 682—3. 

Ehehinderniffe; im Hefdenthume ſehr befdrånkt, baker be ke ben 
Mordleuten zuwider⸗ n, 243, und ſchwer burthzufegen, 423. 

Eid; defjen Form, n, 221—2. . | 

Eigil einhamr; fiee Bielgeftaltige Beute.. | 

Eindeldt Ibretdr fin Unglauben und feine Betehrung, 1, 3103. 

Etnberjars mer fie find, 11; 76. : i 

Etrikt barn; fiehe Horid ber Yångete: - n 

Eletkr Bjarnarson, Gåwedentdnig; befiegt ben Styrbjörn und eroket 
Dåtemart, 1, 251—37 ift bem Chritenthume frind, Mgt ſich foter taufen 
fållt aber wieder ab, 254. : 

Eirikr; Biſchof in Grönland, n, 581, Unm. 58; 601—2. 

Eirikr blo80x; feine Regierung fn Norwegen, 1, 153—4; flieht vor dalen 
nad dem Weſten, 185—6; in Northumberland, 194 — 83 170—2; def 

mit feinem Haufe getauft, 172—3. 

Etrikr jarl Hakonarson; vergl. Hakonsföhne; wird pur GBeerehrt 
gegen England aufgeboten, 1, 471; ſein Tod, 507. 

Eirikt raudt; der Entdecker Grönlanbö,'1, 444; bem Chriſtenthume ahg- 
neigt, diolleicht aber bod betrhrt, 440—51; Betet einen Båren an, Il 245. 

Elrikr vidförli; feine Befehrung, 1, 370, Anm. 33. 

Eiryksmels Ehrenlied ouf-Rönig Eirikr hlodvx, 1, 173, Anm. 7. 

Eiritsſohne; dle Sohne de8 Eirikr blodöx und der Gunnbidr; faller ir | 
Mormegen ein, 1, 164 —5; betkmpfen daſelbſt als Chriſten den Opferif 
174—3* ihre Rigierung Bat weber nlkgemeine Geltung nod fangen Befund, 

175—80; Chronologie berfelben, 1, 181;11, 509—16. 

Ettehard; Bifhof vor Såtedrnig, vielleicht mit Efto identiſch, 1, 259; i 
U, 565, YAnm. 13. i 

Elbe; fiehe Alfar. sk 

Embla; bas erfe Web, 11, 20. 

Emundr, Såroedentdnig; der Miffion ginfig ”geftimmt, 1, 116. * 

Emun'ér gi mlt, Schwebenkönig; dem Ghriftenthume fed, 1 

England; Norweglſche Fahrten und Anfiedelungen daſelbſt, I, 65—71; aa; 
245; '254—7; 280; burd Konig Svein erobert, 465—70, und von König 
Knut Befjaeptet, Hos 5 ble Endliſche Kirche von Ledterem ſeht Begiinfligh 
480—4. Bergl. 11, 380-3. 

Grbbier; 1, 93; 240, Unm. 23; Å, 2289; 228, ** 

Erimberti "Beite AUnblard 1918; Mrfonde in Sahweden, ut; vert 
Herbert. 

Erlingr Skjalgsson; mittelf einer KHrnehmen Geirath Betehet, I 290—7; 
feine Herrſchaft in Eyrwegen. 508, Uni. 1; wird erſchlagen, 621- ae 

Erjbidthum. Hamburg; deſſen —— 22—3; erhålt, nicht one Be 
ſyruch Seiten6 des Kölner Stuhles, 48. Bisthum Breen, 27—95 10 par 
Streit mit abus, at" Brigt des Tribisihimt unter Ania, i | 
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Mbalgar, Hoger, Reginmarh, Unni, Ubalbag, Libenkkudl., Unwan. Libentisdll., 
Herimann, Becelin Alibrand, IT, 645—9; ferner unter Adalbert I. G49—84; 
endlich unter Siemar, beffen Gonflicte mit dem paͤpſtlichen Stuhle jur Abe 
trenmung be Rordens von ber Mirdenproving fikren, GGA—B. emard Rakje 
folger, Humbert, Hriedrid, Udalbero, Harhwig I., Baldwin, Bertold, Giegfried, 
Hartwig IL; vergebliches Anlampfen gegen die kindlide Selbſtſtaäͤndigleit bek 
Rorbenb, G73—7. 

Erzbisthümer in Jrland, I, 642—4. 

Erzbisthum Bund; König Gvein Ufsfon benbfidtigt die Stiftung eines 
eigenen Gribidthum8 får Dånemart, II, 661—3; ble Berhandlungen bariiber 
mit dem påpftlijen Stuhle werden wieder aufgenommen, 664—6, mit König 
Harald Hein fortgefegt, bann aber fallen gelafjen, 666—7. Konig Eirikr 
g081 fegt bie Grindung eines foldjen durd, und au befjen Sig wird und 
gewåhlt, 667—8; Dezur iſt der erfte Erzbiſchof G08—71, und Estin der 
weite, 6T1—2. Der Streit mit Hamburg wird. fiegreich beftanden, 673—7, 
bagegen durch ble Abtrennung von Morwegen und Schweden bie Erzdidceſe 
gefdmålert, 677—83; bod Bleibt Schweden, wenn aud nidt Rormegen, 
dem Primate von Lund untermorfen, 682; 684—6.- 

Grjbisthum Ridaros; von König Sigurdr Jorsalafari war bie Grine 
bung etned eribifåöfliden Stuhles beabfidtigt, und Hreidar wurde fpåter 
auf ben zu erridjtenden berufen, LI, 677; bod erfolgte deffen wirflide Grine 
dung erft durch Cardinal Nikolaus von Albano, 677—81; dem Lunder Primate 
ift bie Erzdidceſe nidt untermorfen, 685—6. 

Erzbisthum Upfala; erridtet, II, 681—4; bem Primate von Lund untere 
geben, 682; 684—5. 

GfHatologie; flehje Götterbåmmerung. 

Esja; Griflide Ginvanbrerinn in Jöland; treibt Bauberei, I, 104—5. 

Esiko; Viſchof von Schleswig, 1, 485; vergl. Eltehard. 

Eskill; Øiffonår in Schweden, 1, 498; 504, Anm. 138. 

Eskill; Erzbiſchof von Lund, 11, 671—2; 675, Anm. 376. 

Eugenlil.; Papft, 11, 643. 

Eyjulfr Valgerdarson; nimmt ble Kreuzbezeichnung, 1 215, Anm. 26. 

Eyjulfr por&arson; getauft, 1, 435, Anm. 41. 

Eyvindr kellda; ein böfer Bauberer; von König Olaf Tryggvafon getddtet, 
1, 300—1. 

Eyvindr kinnrifa; von Jugend auf ben Göttern geweiht, oder aud ein 
boſer Geift in Menfengefat, wird er jum Mårtyrer fir den heidniſchen 
Glauben, I, 204—$. 

Eyvindr Lodinsson; verehrt Steine, li, 243. 

Eysteinn; Grbifdof ju Mibarok, 1, 648; 11, 598, 600; 606, Anm. 136. 


F. 

Fåreyjdar (Färder); Keltiſche Urbevdllerung ber Infeln, 1, 48—5; diefe werden 
éin Rormegifded Såagland, 88; fpåtere Såidfale derfelben, 148—50; ihre 
Bekehrung, 339 —46; 506, Anm. 2; ihre Begiehungen zum bien Olaf, 
Maurer, Getehrung. n 45 
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563—55, 568; 570; 578. Sie lea kn en org 
Vergl. Bibthum der Fårde) å 
Bahnei jauberfråftigg, 1, 504 
Futrib, b.$. Gilgolanh; 1,650, Aam. 309. 
FaftenSreden; aug Mberglauben gelobt, N, 42 
Fenrir; ber Bolf, 1, 23, Anm. 4; 28—30. 
Feſte und Faften; deren Balbung, 4," 158, Anm. 16; 159; 160; Bedenlen 
en. blefefben, 160 1-15 ann. in Gad —** —8 Yan, 36; 
én iden anfrdfig, 1, 27å—5; Gepsjerigleik Arge Denkenst: Vit 
Feuerweihe; bei der $anbngme, ly 96; u, 229, 1; 
Fimbultyr; sin Rame Pbinb,, ly 35; 39, nm M- OT 
Fimbulvetr; 11, 29; 34. å 
Finnbogi hinn rammi; in Øriedjenlanb mit bein Ein bl 
geworden; in Ibland getanft, 1, 198; glaubte vorbem 1 am Gers 8 
Finnför; was barunter ju verfteen, 1, 104; 417; 419, ar 
Finnr Sveinsson; veradtet bie Götter; feine Welehrung am. fe Far 
Höu6, 1, 304—10; 11, ais -20. 
Fjörbaugsgardr; I, 220, Anm. 118. 
Flogi-bordarsan; nimmt die Rreugbejeidnung, 1, 304; ot iim 
lid wild, 1 433—4. ra 
Folkbrecht; Miffonsbifdof im Mørden, I, L18. > > knyt 
Folkward; Biffof von Adenburg; Miffionår in Schweden sn ap 
I, 487; 506, nm, 5. Å 
Fostbrådralag; deſſen Gingshung. und Bebeukung, Dy A70— 
223, Ynm. 123; 229; 273, Unm. 38; 434. 
Ørantreid; Rervepilde Heerfaheten und Anfedelungen befekf å Mi 
48—05; 121—67 vergl. ũ, 357—80. 
Froydaj eine Baninn, U, 6—7; Gerrinn ber Balyjn und atom å 
falle betheiligt, T7+8. " ; 
Freyr;-ein Vane, ll, 6—7; 223,30; gendergeti von Schweden — 
an ihn in der chriſtlichen Beit, Mo, Unn 34; vetal. 78, Anm. 32. 
Frie den; beim diſchfange någlid, Ny 200, Anm. 83. 
TFrie den, und Jah x; Opfer daxum, ly 157, Anm 15; 158, Anm. 46; 162; 
aud nod) im Ghriftenthume, 1, 159, Anm. 17; vergl. Op ferdienf: 
Friedensgelobniſſe; Formeln hakkr, 1l,:430—1, Hun. 47. 
Friedrich; falfdlid ald Miffionår in Schweden genannt, å, 36, Yi vi ' 
Friedrid; angedlid ein Gidder Biidef; tanft den parraldr vidfteN 
I, 204—5; geft mit ifm al8 Mifianår nad Joland. 205728; de ach 
+ iføjet.; ber babin lemmis 225; vert. Ay S8kme 14 
Friedrid; Erbilof von Hamburg, 1, 673.- vm 
Frosteplagy Qingpefusmlung ber Khstndar, ly. 160, 
Frothe (Frodb); angeblidjer Dimmidnig; in Gngjend —— 
—⏑⏑ tg dy 200 ed; Gidon, Gong 
aichten Aber Gan M. S0G-mrTevent nn våt 5 rand 
Fylgjur (hamingjur, bamir, distr, madnahugiryg bolen ver på på 
våg 02-må0g: Olojen des Eat Arvagnalon 2003 D24, Hum. 14; bek Hald 
tk 
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Gamallel; Bifhof ber Gidnben, I; 62:28 WVB 
Gandro1d; mas bafiintet på vårres, 1) 983—, Him. 19; BU Uk i 494; 
1265 404, Anm. 52. EE 
ee as fint und SOP å Grenlam, tj øde) Å rrevnnlt 
Gå rat; der· Ound ; mad darmter qu verftefjen, 1130. : 
Gafrfreiheit; 1; 184—8, rm. 199: pm — 
Guataporir;flefe'Arrafastt! ude 
Gaunbert; Bifsof von Gåweden, l us; bann vor Dar [3 
fen od, 36. peped 
WB et] int eidenkhime, 14 203—4; ordet Grbetformel. 4284 rhhi" åt 
Gefjon; eine Göttinn; ju ihr verfterben bie Jungfrauen, nå 78. vil 


















Gelrardr; Bifof von Oslo, 1, 568. — 
Gel KE ej bn: Bedehhurme, 1, 201—3. ' WB 
Gerbrand; Siſthof von Roeskild, 1, 488—0; 593, Unm.23.”" > * I 
Gefey gégeå Wvtteslåferung, I I:-9. pr Me miuoreg 
frr aerk EG$ 





Gestr; glaubt an ben Gddpfet 'ber Sone; 11, 256. 
Gostr Batdarsor; mint in Morrdegen erft bl auge 51 bann 
ble Taufe, die ihn aber dad Leben koſtet 4, 3RGlgd, 1 |1T ild 
Gestr Oddleifsnon; der Bukunft fundig; derttet einen Bekum* ske Bd 
Glaubenswechſel, 1, 227; getauft, 401—2, oder bod: mit bein Nøedjk be» 
veldinet, 103—4; 400, nm. 52 erbieet få gm Bithedofer, 19281 4 BÅ 
Bukunft and bér Frnbeubtig iundig, 11; 190; 410,Ynm. 69.5 24 1 
Gilden; heidnifdje, 1, 528--0; im Heidenkume ————— 268063 
nniage $39; ihre Vacchanin im Oyrientdune, By 888 Bk 
aud Minne, 
G11li bort; DOP tn Simmett, 
eimlf; i 68; 37; i 
etriraus; ——** vitt Dort, 11, GL: 
Gfstomar FMIMonde in Danemart 1, 22 — 
Siain Sursson; in Dåkemirtt att ben aram Big 
Lråumer, il, 127, Anm. 117. * Vans Anand 
Gizurr binn bviet; vn Danlbrand getdftn; 304—0, Yam 44 0089 
geht mit Hialti Had Rorwegen, 20001400; 4064 "tokeo- hørt! gd mefgøromil 
men, bittet feire: Zandblente vått! Botnd DOIRKKIGGTD, non bekk idnietbie 
Miffion nad Bland, 411 —16; beren Husfifrukgs AE2-20, UhmirBPund 
416—4; vergl 463": funn, verk eiated ned) 1 e4 
Gizurr —— RE Ve SØLE, SED; WVB 
* 
















708 gehiſter 


Glamr; ein übler Chriſt; hat mit Gefpenftetu zu hun, U, 85; mag vem 
Faſten Richts wiffen 274, und iſt åhexhaupt oÅne Gloybrnn 32%. , 
ØYaubendlofe Beite, I, 158, Anm 18; 190; 08, i. 298; faren 

* sjértjalten gur MMON: 3109. . 

Glocken; den Heiden ein Grånel, bh 36; n, 2612. 

Godi, godord; wa8 barunter 3u verftehen, 11, 210—3. 

Godreid,. 1, 584, Anm, 19; 11, 104, Anm. 20. 

Godvegr, ll, 73, Anm. 6. 

Gbtter; fr Audang aud Åorn beg Had AUdbreden red Femipetd, 1, 2 
; gelten ben Chuſten al8 Feufeldmadten, 1, 206, Um. 31; verge 3301. 
Zhre Auffafiung im Heibenthume, 11, 6-8; ihre Natur und Namen, 11; 
Einftuß des Dualismus auf ihre —E— 13 4 ebenſo. des Unthrøpo- 

merphibmus, 14—7. Wieferne fie Weltſchopfer find, 20—1 pas Berhåltul 
ber Afen zu den Banen, und der Götter WHerhaupt ay den Elben und Ref 
21—4; hre Gtellung zu der Weltregierung und ju ben ornen, A-T; 
ihr Untergang und ihre Verjüngung, flehe Gbtterdåmmerung. Midt 
Sefriebigung be8 Volis bel feiner Götterlehre, A1—2. Gie Gnd Sathet da 
Menfdjen, 43—4; ihre Berhåltniffe zu diefen menfdlid gedadt, 44—$; be⸗ 
ſondere Beiehungen einzelner Gåtter zu eingelnen Låndern, 45, oder Menfhen 
46—51; Feindſchaft von Menfden gegen eingelne Götter, 51—3; fie bebirfen 
menſchlicher Hilfe um lehten Kampfe, 96—7. ieferne ihnen Bauberei uge 
ſchrieben werden fann, 145—7; Unnåherung ber Menfdjen an die GHtie, 
147—8; $erabfinfen der Legteren pi Dimonen, 246—7; 390—400. 

Götterbilder; hundert in einem empel, 1, 188; beren Befdaffenheit, I 
192—5; aud Teig und Thon gemadjte, 418. 

Götterbåmmerung (ragnarökr); ihre Beſchreibung und Bebeutung, h 
27—33; Biedererftehung nad) berfelken, 33—41; Erinnerung an dieſelhe, h 

1: MY Anm. 275 173, Anm. 7. 

-Gormr-hina gamli; Stifter der Alleinherrſchaft in Dinemart, 1 108; 
vg mig Geinrjdg l. bøfiegh, 1103, 

— Biſchof in Schonen, nd Miffionår in Sqhweden und ”oringgen h 

64907490; 50, Unic Se. > 
1Øatbekdienf, der ·chriſtlicht; wirtt guf ble Heiden, 1, 207; n, 328—9. 
1GØottaBuztheildl, 222—3; entideidet ber bie Befehrung, 322—3; ven 
datnkirche unter fre, Obhut genguppen, 431, 

«Glattfsied; Dånenhiuptling, auf her Beerfahet voridergehend betehet, 1 39550 

rett alt; Difdof in Gøweden, 15 15; 409; 1, 565, Anm. 1å. 

+ bø tk (å LE angehlich Biſchaf in Iåland, Un 481, Anm. 58; 580. 

mht ape Ble Bobla fol, får, pit Ernst UN. søv kn hi 

Gregor VIL, Papft; il, 665—7. 
ranger; Mildef von Muhlin. M. 38:74). 
Gregorius desCnopcnnikg, Gaol und Segal, 1, 673. 

Ga bas HohGnRKDA Grinldutgrinn, Is. 583078. , 
Grimkell; Bifdøf in Normogenrsk, ANA; 598088 

641; 644—5; 650; 11, 56—1; 56345 573, Å 
Ørimkell god1; auf feine Götter gornig, U, I FR 
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Grimr qu Mosfell; getauft, 1, 435, Anm. 41. 

Groh hin kristnå; I, 197. * ' i 

Ørönland; feie Entbestung imb Bevdlferung, % 443—; einjelne Øhriften 
vaſelbſt, 445—8 in König Olaf Trygavaſons Auftrag durch Leifr Eiriksson 
bekehrt. 448—52; Beziehungen sum bidfen Olaf, 570; 572; 578—85; val. 
auf BiSthum in Grönland. 

Grinde der Betehrung; flehe Heibenthum: 

Gudmund; Biſchof auf den Fårdern, in, 607—1: 

Guddrasdsdalr; beffen Betehvung, I, 532: 

guslaågr Shorrason; émflider chun i 232—3, im. 51. 

Gudnldingr, b.6. Upoftt, 1; 189; 553; 1, 280, Anm.75; 308, Wim. 28. 

6udormr-Aedelstan (Godrum); Dånifder Heerkdnig; in England ger 

J tauft mit Hrolfr Rögnvaldsson befreundet, h 59; 61; 68—9; ſtirbt, 128. 

Wudormr Fihnolfsson; jum Biſchöf von Yan gewahlt; madt ble 
Wahl vildgingig, N, 591—2. 

Gudridr Borbjarnardottir; wirft in Gronland Vet einem zauberiſchen 
Acte mit, obwohl Chriſtinn, D 447—8; vergt. 580—1; wird fromm ⸗ n, 
423, Ynm. 14: 

Gudrun Gjukadottir; erſcheint, n, 167, Anm. 40; 2 

Gudrun Osvifsdottlr; ihr Traum, 1, 22% wird fromm. pi 223. 

Gullveig; eine Riefinn, UV; 24, Anm. 7. 

GunnhildbSfdhne; fiehe Eiritsfdhne. 

Gutring; Daniſther Geertbnig; rum Disfon gemelkt, fyåter Upoftdt i, 479; 
viellelcht mit Brödir identiſch. 558, Anm 24. 











Hadrianus'lV., pet; 1 u, 679; 683; vel $ Adrianus. 
Hakon ber Gute; in England erzogen und getauft, I 15887 ib wonig 
von Rorwegen, 154 —6; verſucht das Chriſtenthum daſelbſt einzuftihren, 
157—64; ſein Tod und Vegraͤbniß, 164—6; Beurtheilung gere VLnchene, 
168—8; Chronologie ſeiner Megierung, 150, in. fru 168: 0 
Hakon jarl; ſuccediri feinem Mater Gigurd int BYvrbhekk kjinfgt dere 
würfniffe mit ben Eiriksſohnen, dle er endlich mit Dintfdér BUFE detmekt, 
177—81; wird Dånifder Jarl Aber einen Thell von Mormigen, 18183; 
Bringt ben Opferdienft wieder auf, 183—5; kampft: am Dannewitle mit gegen 
bie Deutfdjen, wird in Folge der Nieberlage gezwungen Bie Taufe zu nehmen, 
fagt fich ader albbald wieder vom Glauden 188 Mk von der Duͤntfchen Oder» 
hoheit, 185 — 90; beftegt did Joömbvitinget, 248250; madjt RÅ dr felnen 
fyåteren Jahren verhaft, 278-80; fei Uttefgåriji 2817 Gjrdhotøgte fitner 
Megierung, U, 509—16. 6 Hr arr 
Hakonarmal; Gjrenlieb auf Kdnig Halbn"ben Gulli, 141681, UamiDT. 
Gatonefdhne; Vaffen Jeden glitilber råde ek so, 915- 48; 509 Buder: 
legen dem bidten Olaf, 515=8;' begeret TEK onaredsi 
$albåriften, I, 309—15% veigt. dy 1 rater 
$albgdtter und galite; 1; 98100: 


senk 19000 anm 
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740 eoiſter⸗ 


Hakfdan;hemiffer Dömmbinpiling, 1, 9. - > 11 .0tiG 

Halfåpn; hefefeter Dånenhisptling, L, 57. :- 

Hekstgnr Bl" van Gombroy;, Ebetb Genoſſe 'in der Bånn vi 
hylfl—20. >. 

Halldorr. Gud mandarsop;. in Rarwegen of. Oak pekte 
ål 65, 40, Minn 6. 

Hallfreödr Ottarsson, Vandrå&askald; tomt nach orsegen, 4 
09231 1886, 04 taufen, meil ifm König Diaf zu Gevetter ſteht. 0129 dit: 
von blefem Beauftragt ben Porlelfr spakt ju Henden, 300; feine Giknbdatt 
nad) ber Laufe, 362—78) endt vidt on Rinig Did: Bektung art de 
Syvoiderxt Bladt, 481 v 

Halkr is Haokadalr; ven Dantbrand celauft. I 300—8. : *4 

Ballr:godlaun; lb 250. rule rer 

Hallpg:gon Sida; von Danfbrand getauft, 1, 387—9, Anm. bå u.980-408 
an den Chriſten pan Wefehfyredjer gewaͤhlt, vergleicht br PE. mit ben 
Feſen ſaxechet porgeirr, 424—5; erbietet ſich gum Giegebopfer, 4283'-fem 
Achtung vor dem Bandfrieben, 440—1, nm. 47; 11, 179. * 

Helly, Teltssen;. jun Viſchof von Stalholt gewählt, n, 598. 

Hailsteinn Hromundarson; in Rormegen belehet. ly 342. 

Baltvardr; ſeine Helligipredung, 11, 575. p 

Bam apr; Bisthum; ſiehe Pisthimer in Norwegen. - 

Hamhurga; fire Ergbisthum Hamburg. , 

Gamper bient pu-religidfen Welhen, 13 168; u, 2261. t. 

Hamryhamingjur, hemför u. derglg fee Fylgjar: ond 
fraltige Seute. J 

Saman pz Diſchef of den Gebriden, 1, 632, - g 

Hapaldr, (Noroldns, Berigiduss u.-bergl.); Øreisttng- in |Söttand; fit 
Befring und Wirtjamteit fir ben Glauben, 13: 1881; ; FR Bae 
thim gurũd. BG staar 

Har aldr; (Hagnoldus); Dånifder Seertdnig, h 172. : 

Hazatds, blatönn; Diåsenldnig; bem Ghviftentfume gilvflg. åg. 148, 
daſfeihe in feinems eide zu und nåmmt nano 00 —— 
Søntötrns qlcos; frir Aob. 240—7., 

Basaldnarafeldr fre Giritbfdhne. 2 ris 

Hazakdr hard npdt; Alolg ner, Ramvegen; Zeind ber. Sierarchie, 100 

Hharunni bek, Gelbanthume Derbibtigt; 156578; My Gh. 4 23 >> 

Hasaldr harfagr; føn. per iL, 2578; — 

age LA hiſchot mon · Aunmierit. .qat. > > 

Barekz;4ein Monorgery, betet gin Rinbenn, A. 

Haneha Daa plottet; udifång QlefSeoggvafen — auu 

——— 

Bart vhaks FAG on Gambrg, — — vi 
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Hebriden (Sudreyjar); Rormegifde Unfiebelungen dafeldft; I, 43—8; Nor⸗ 
wegifdje Jarle eingefegt, 87 —83; fpåtere Geſchichte der Infeln, 146118)! 
261.2, Anm. 8; 516, Anm. 7; 562; u, 625—7; insbeſondere des Konigs 
Magnus Barfuß Heerfahrten dahin und deren nådfte Folgen, 627—31. Gin 
Økrife von: da dichta. bie Hatgerdingadrapu, 1, 1025: biertidt ghedmi 
Rönig Dlaf Eryggvafon Cinf auf bie Betehrung bet Seir is 380 u. 403, 
Berol. aud. Bisthum der Hebriben. ea ok 

HeZinn von Sralbar&r; tritt am Albing der mifrondpredigt entgbgén, 
i 2473. von porvætdr. vidfdelt erfthlngen; 223! 

$Hoiden; im qhriſtlichen Heere nicht geduldet, 2, 627. : 

$Heidenthum; deſſen Buftand sur Beit de Eindringens bed heenthent, 
n, 260—4. BiberftandEpunlkte beffelben gegen das"Ehriftins' 
Hum. Geringer Eindruck des legteren bei der erften Beruhrung, 205, ånd 
Abneigaing. hagegen, 265—7; Neugier veranlaft ble fremden Gebråude års" 
vufeljem, 260. Die nene Lehre kein Bedirfnif, und abſtoßend burd die Fremb⸗ 
arblgtett ihres Dogmad, 267—9. Gleidgiltigteit gegen biefelle; audy Mbnei- 
gung wegen ifred Mangels an Poeſie, 269, wegen der Weichlichleit rer 
Gthit, 270 —4,: oder megen ber Auheren Zucht der Kirde, 271—0. urdt: 
vor ber Rade. der elgenen Götter, 276—8, und Gåen vor eingelnen chrift⸗ 
lichen Gebråudjen, 278—9. Fefthalten am Alten, 279 —80, zufolge der Madt 
der Gewohnheit, 280, oder aud Treue gegen bie alten Götter, 280—1, tinb' 
bie eigene Berwanbtfdaft, 281—3; Einfluh der nationalen Traditionen, 283—8. 
Die Unduldfamttn der Gåriften Hat die vallige Abſouderung bør Ghriftenekt 
van ber. Heibemvelt; jur Folge, 288 —8, und obwohl das Heidenthum buld»" 
famer ift, 288—9. tritt bod aud in ihm jened Gefihl ber Scheidung hervot, 
bad fid felbft in ber Gage audprågt, 289 — 92. Recapitulation der ſtarken 
Seiten des Heidenthumb, 292-3. SÅ wade Geiten bes Heidenthums.' 
Geine :Duldfamleit, 294—6, geſtattet ben Chriſten dle Beibehaltung md Ver⸗ 
Breitung ihre8 Glaubens, folange fie babei nur einigermafer Frieden -hålter; 
fo in Idland, 206—0, Norwegen, 300—1, Gåweden; 3018; Dihémdt 
303+.i Den Øhriftengott Laffen die Heiden al Gott geiten, and urkjefett" 
Halten. bie. Chriſten die heidniſchen Gbtter fir Dåmoner, 306—0; baker Er- 
ſchutterung be8 Heibenthum8, und vielfadje Miſchung beider Religionen, 3208-10, 
in ben Rorwegifden Landen, 310—2, wie in Dånemart, 312, und Gårodden,i- 
BEL ey ene Erſchutterang von Außen her verbindet flår mit dem imeren i 
Berfalle des Heidmitkunié, 315—20' Die Mifon karin Dem gegenidet auf 
dem Wege der Belehrung, 3802, vder auf bem der Wunder vbrfdrektet, 
322—4. Birdigung der ſchwachen Seiten · des Helbenthumes fr rem Bars * 
haltniſſe zu ben flarbér; IMG. Günſtige Beſchaffenheit bed MIKS 
telatterlidjen GHotfenthåntes. -Gledyitige Wirkung der. IdEKR:- 
des wahren, und der Ginnlidteit des getråbten Chrifienthumes, 327—8, feirter ” 
Milde, 328, ber Pradt des Miltud) 3280; bed: Geiligen=; Bilder⸗ und” 
Reliquiendienſtes, fomie bør Mirhtell HRD UK. Genligſa nleit der Kirche in 
ihren Unfordetkngån an: bie-Mbekøhitet ; 13812091 indfefskdeve ber: Miß ⸗ 
drauch der Kverfbrjeidjnanp) 3325; Bedeutung diefet Senilgſamleit får den 
Betehrungbprocef, 336—7. Schonung der ererbten Ueherlieferurigen, 3IT—9. 





12 ente. 


MunPeriide Motiv Eder Betihrång geben den MuBKhlsg: 399—10, 
Trmb sei bjelle Sokmittdl, BAOLL3, Hjelle Zibang ud! Siſt 340—0; ber 
Swang erbittert zwar vielfad, RV, Prelft aber; okkreerd 'eblere'Motive 
me aubnafmbroeife virfen, 349 —50, [drleptlky Böd- buirdd ; bApeLSL: br 
förbern verwanbtſchaftliche oder dienſtliche Mådfidten' den Glaubendwechtl 
oder hemmen doch den Widerſtand, bd ſthllehttch wetden gevade Br: Voie 
vattven DERE minen Siauten geuelgt, 3518. Berſchiebene Grip 
» Pikung bar Motfve fir and gegen den Glaubensmedfel Di 
maffenhaften Befehrungen im Audlanbe'pummekft rein dußerlich, 35665; 
deren erfte Nikksirtimger” auf 'ble Heimat menig ausgiebig, wiewohl keines ⸗ 
nwnlths vhit Bedeutung 308·70. Die etter Mitoen n Schweben. IN- 
Jeland, 372—4, Rorwegen, 374—8; bie geſebliche Einfüthrung bes 
thums burch · Olaf Tryagraſon in ·Notivegen 318—83, auf · ben rktee nd 
Fardern, 383+4; in Grbuland, 884, und Idlanb, 3884—6; beffet Befci⸗ 
gung durch Olaf Haralbsfon lin Rorwegen, 386— 8, und ben Rebenlanden 
388—9; beren Bedeutung, 380—90! Ueberblick iiber den gahjen Gang da 
Betehrung, 390—1, u. 473—8. 

Heildr; eine weife Frau, ll, 133. 

Helmdallr; %ådter der Gdtter, u, 20—30; hat neun titter, 208, Anm.17. 

Geinrid I; Deutſcher Gönigj' Gteger der Dinemart, 1, 110—3." 

Geinrid; fälſchlich ald Mifionår im Norden genannt, 1, 38, Mm."$3. " 

Gent, Bifof auf ben Drneyd, in Gelanb und fn gle "15 58 

98507 6189." r ' 

Hel; Beherriderin der kotenet; 1, 1235 23, nm. P — 
"9 frk Renhet, 7285; ob ein Strafori, 74, Ynim. 14—8; fre wagt få 
Vi bktdrfenben, 82, Unim. 05, vder umdemt fi, 83, Anm. 73; vote id befint 

wer zu ihr fommt, 91—1 hren Namon trågt beg dicen J Streiun. 
400, Anm. 34. 

Helgi; Viſchof von Gronland, 11, 581, Anm. 38. 

Helgi bjola; chriſtlicher Einwanderer tn Seland, I Ko ud 
vøolgi' god 311.250. ' 

Helgi hinn magri; halbchriſtlicher Enmwanderer in Seland, 1 775:85; 94-46. 

"ME IVe gr; Meg ind Kobtenreid, 11, 72 
igfe Ving helehrter Danenhauptlind % 5 

Herad5piha; det fylkdspråg entgegengdfegt, Ny 47. * 

Herhérl; feine angebliche Moa in Sdweden KR d 18; vg! ærmer 

Herristr; eine Balkyrje, 1, 401. OG 


























Beridn gi Bridftér ih Rordabbinhien 1 22: vr gt 
Horigarius (Hergeirr); drifildør Baapttng å år Schweden, 1 kal at 
vidt pigyguogr Gnatt gare bteban) es kOr se 





Herimann; UUS ala Øifontr'ik Gåkdeh"genirånt 
Herimann; Choi sole Shmbnrgitih, 648: - > > 
Heriveus; Grjbifdof v. Rheims; får bie Betehtung —E 
Hjalti Skeggjason; von Øantbvanbigetmuft; h 397.£9,- — 
wetgen Gabriel ertet gele ov mad Norwegen v 19000 — 
Anm. 30; 404-— 63 412—3, Anm. 3; wird dort Gut-nAfgensmeekt, 


"Mosifes. "3 


feie. Landeleute vox des Konigk Bøn 188 ;: amd «Morstmsik die Målen in 
Søland, 411 Og: bepen Aubkuhmung A13. 6 am: su 0-4; vergt. 
4635. Font um biden Diofs 5605 STA 
Hjaltland; fidje Shetland r..r 
Håldir binn gamis helchrt. 1 398 ne ver - 
Hjörlolte;, suill nidé øyfem, dl 24080 >> Ak spenn 27 
Hlenni binn gamli; durd DiføfØriebeidh belehuk, Ly 2455 evbleket fich 
zum Giegebopfer, 428; feine verwandtſchaftlichen Venehungen in 2848, 
Anm. 100;. vergt. 221, Unm, 121. 








Bochlande; ihre Belehrung burd ben bien lar B sæ="t.. 


Øodfigpfeller (öndvegissulur); been Audroerfen, Då 00: an [9 98, 
nm. 213 100—1: 

Bodr; Balbed SMörder, ly 27; 03; feine amisberfehung: 3540. J 

Hömlr; ein Ufe, lå, 20; 23; ſeine Wiederorſtehnug, 35—8.- : 

Hördr Grimhkelsson; von Dbin beginftigt, n, 60. 

Höskuldr; feine Milde, ll, 433, Anm. 52 ' v 

Hof und hörgr, ſiehe Tempel. 

Hofshelgi, Il, 207. - st 

Hoftollr, I, 212. å 

Hogerz Erzbiſchof von Hamburg, I, 40; 11, 647—8. J 

Holar, Visthum; ſiehe Bisthåmer in Island. 

Honorius li.z Øapfh 11, 673. 

Sor ich (Horicus, Horichus, Orlcus; aud Harekr, Eisikr); König Gåte 
fand; dem Chriftenthume erft feind, dann freund, 1, 29-—3L. 5 
$Horid der Jångere (Eirikr barn, Harekr); König in Jütland z5. dem 
Chriſtenthume erft feind, bann deſſen Betenner, 1, 35-46; ſaut wieder due 

Hortt (Hared); Biſchof von Gåledwig,-1, 117. 

Hrålog; wunderbares Midt, N, 124, Anm. 93. > 

Hråsvelgr; ein Bindrisfe, U, 12. rar 

Hrafn hinn raud; chriſtlicher JGlknder, I, 504—5.-, 

Hrafnkell Freysgod1; Breyö Freund, fpkter ein. glanbendløfe; gan, 
ll, 473:51; 252—3. 

Hrappr; ein Sölånder; zundet einen Tempel an, Il, 52—8; belennt 16 au 
feinen %haten, 173, Anm. 92; fordert Aufnahme Hei einem. Giuptlinge, 484. 
Anm. 128; konm nicht mad Baal, 207+-8; Anm. 815. 251—2- - 

Øreidærr; zum Erzbiſchof · von Nidaros gemkhli, hå 508— 75 OFL» ov 

Hrimpursar; Reifriefen, 1, 11. PE 

Hroaldr; Mårtyrer får den heidniſchen —* 29%, 

Mois Biſchof auf ben Fåvdern, 1,-607: 2 8 

Hrolfr Rögnvaldsson (Rollo); fine erfaren; getoinnf; ble. Ao» 
manbie; und belehrt fich/ l H8—462.-- 

Hrossey; Dingftåtte auf · den Orkneys, u. aa vom ge. 

Hrugnirs ein Sttefos Hy 28.000 - 

Mrymr;berBideer ber Brofteiefon, Hy 20. 

Hod skyelmr; bielvene, —— %; * ad: anden 
Mrnfohen, 194 >>> in Så , 

















Ut: Reime⸗ 


Hun d ota; Ørpbifufsbondumbang, m ox.. 0 onde klan 

na dont. Gilbenbymub barunter pr vetisjen, 1, 425; am: ær 

Humed aug; belehtter Dånjkupiling, 19 57: bor 1 | 

Hunröör vesreysarsong” tomhat th Gapoeben dt of pet h 
flerdiljeng, d; 198+200:: >| 

Uyrnibgr —— Bruder porgeir mit de vidi daa 








Tang Aamunbersen; ill: ſeinen aber okt mf 
Ingjaldr porkelssön; bilehet; 1, 805. J 
Ingtmwntr Wafrason; als Knabe von Viſchef —E— 
Ingimapde.hinpu gamlig feme Milde, u, 1967; hop vabtalj tet | 
InnocentliusIl.; Papft, 11, 642; Ø13—4: - rur gåte 
Innoeentlus II; Bapf 11 677; 682. 
Innocentlus IV.; Bapf, 11, 680; 685. 
Jökuik lughmundarton; fele Hide, Dy 176. DEE 
Jörmungandry:die Maltidlange, U, 23, Unm. 45 28-—30.: 
Jörugde boa krisen); chriſtlicher Ginmanderer in Iland, 1, 101: 
Jötnar (pursar, u. dergl); Øntur. der Mefen, 1, t4—3; flo rd! mnkhld 
gebildet, aber oft mit mehrfachen Gtiedmahen, 15; ihr Verhältniß zu en 
Dottern/ DL 4-4p:qu den: Menfdjen, 434 iher Detiehungen zu einzeinen Mer 
ſchen, 58—062 3-tviirfdjen Fr båe Gripen " faner Aanes ver 
midte, Gad rd; 200. >> urne 
Jötunmoör; U, 117, Anm. 57. ' 
Jomunæerz Bifhof auf den Hedribew, Ii; OGÅ - 12 sn 0 
Johannes Papiro; Cardinal und Legat, n, 644. Ann. 2611 
Jomuntkid gar; Me Einfall in Norwegen, 15 248-—30: - 
Jon; Biſchof in Norwegen, 1, 494; 11, 561; 568; 572, Aram. 32. 
3 03 DIS, 1. 5085 1,: 500; tn. 185 5628. 
Jod -Birgibson; Bikhof in Stafangr; Led Erzbiſchof ven at 13 
50741808; Um: Q1.6783-670:: > ' 
Josh or (kuutte) Pildof von Gronland⸗ 1088: 
Jou-øumkundarov ni Bifdjof zu Hotar, 1, 695; 880. 
Jonismiran: Broreisfostl)y: Biſchof · von Grduiond, 11 
ØØGud Gul å Na li ME Mor 5. 
Jrlandf Møvvefikde oefapeden und · Unſichelungen bofetl så, — 
KODER BORG GHO160G vendt. Bj Zot—4 bed Auonig Mognus Bar 
frp: dpetryger6abh 01 > O9P—G05 vent. auch BESEG Amer in Julanl: 
S0UMBS- Gjriklidje Natbedolterung 1) dssds djltihe ebkednbene, 10 
Såidfale ihres Glaubens, 1, 90—1ØT3 in: Mvdlandei betehute 
1910 $:-biet eve Ain lburd I portaldrovabenen nn. des Dad 
BifGjof Fuiedtich unternommen. 20120; dereh-Ghvonidlogier 205—6, Um 16: 
und 224—5; Bedeutung blefer MAHomanuxd;  esiglbje Buftdnd sundt 
td: beefølson; 00-18: goe. GOGbeg En Økidegen. back D 
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Kryggvafon belehrt, 346 — 735 Aiffnn bek, Mafnke Porghanen ,. 73 «9031 
deg Danbrand, 48214105 målise Annohme 28 Ghriferihuntqufolge der 
Miſſion ded Gizurr und Hjaltky 411 pms Abſchaffung. ber: grfeplidp merker 
Baltepen Ueharzeſte Ned Geideniiumb, Aåk;: 568--70.- Besfuls der Mormor Li 
giſchen Könige, bie Infel zu unterwerfen, 442, Unoe AQy 500 +83: benen 
Aealehungen, sm bisken, Kai: 6068-1177 so Perttas mit Mormegens SND n-dg 11 
vergeben8 bie Untermerfung angefonnen, 575—7; bie beiter. Bernkotde, 
594 —63 Rubolf, 597—8; Jon, Kol, gemid, 598. Bal. aud Bisthåmer 
in JSland. 


Isleifr; Biſchof von Island, Il, 566, um. 145582; SØM: 1 na 61 
Sihfanp frise KAnige fine nglinger, 1. 40155; erhålt BøGEuren 9: KOG I I 
Aenderungen in deren Beftand, 1, 248+9; und I. GØ2.:- kid svir pant 


Jullte ſts in Norwegen, auf Meihnachten verlogt, å, :150- Mægå: mubad påes.: I 
Ivarr (Imar); Banen mpflngt ba len biaKaufe)ly 769 Bål. I 
Lvarr; Bildof von hrondheim, 1, 568, - — 
uoaganant 
Karl der Große; fein Ginfluf. auf ble Belehrung. bed erbea. gi vg; i : 
fein angeblidjer Plan, ein Nordiſches Visthum au ſuſten, 22: > sann mit 
Kathedrælen tn, Rormegen gebaut, 11,::578—63 106 die Begeidnung: akk: * 
ghugelie cen fin fe tednifd fei. 570 —7, Aum. AA: vemdr (met 
KeltiføeUrbavblferung im Nordveften, 1, 42=8 > ou Vilrs 
Kenkkgerns Biſchof; fol Miffonker md dem Norden geſandt haken: hndo 
Kotkll; Bifdofin Nopwegen, by 8984 11, 5645 HIL, Unm.Ade>d lot 
Ketill flatnefr; GStammvater eines qriſtlichen Hanfediin DH Ås) 
B4—5; 92—7. tat Mo rbomaniåt 
Ketill hinn fiflski; driflider Cinanderer in Stand, — add! 
Nadjfommen(dakt bleiht chriſtlich IPL. -- ta roet il 
Ketill porsteinssøn; Mifdof in Holar, U, 300=00; fond t 
feit, I, 493, dm. 82: i kara av tog 
Kjartan Olafsson; fonogt nad Ranpegen, u ERE pent vital 
König Maf Truggvaſon im Såwimmen unp svir von ihm beſchenlt å S30-&, I 
råth ben Rönig in feinem Gaufe zu verbrennen;;355—8, pird obar vom diefen; 
weil ev fidj offen dazu befmnt,:begnatigt;B5B- 85 finbet Befaklen am daifteo I 
lichen Gotteddienfterund: AGE frå koden. 35-60 å dehut hen: Aakragrald.: 1 
Miſſianat nar Jaltnd gu wehen ab / 382,5 Wind 968. Geifeh in Norwetzen gur; I 
riidbehjalten, 413—4; 416—7, nachdem er fir feine Landsleute gebeten hatiee 
314; get ned eland heim. 4849- frine Faſten befelkgt, Adare 36.01. 
Kinder; nom Bilingem gefpjekt, 25208, Anri 54 dl, 472; ungateufir Rinber 
fonuuen iv bie, Gölle,. 1 5: 207 må, Anva. 100; Afergiauben. beykgkdrdhrir; 
202, Aum. tAT9-Uubfehung detſelben, 15 283. Arm. 98; Hy: 1BL—23 den ,, 
Chriſtathume uwiedea/ U, 27B; FUGL - 0 GE nine 2 
Kinden, in Dinemart pi HemnSahl» by 492 3- in ornsegen, Dy 4-0, Aker. 153 
auf ben Gården, 453: Asuni-Lagrån; Gkrdnfasb,. 452, Ami: 23 pin lands 
368—7;; auf den Deincat, O1G0GmuukBSu 00 ponni EEE tn 
Kirdan»enfaffun gå Rokienbigisit ber, Kaspuap ber golden Beriofang 
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ng der supftkljon, Als 4.2 md. "Mirdjengrinkung én Merwegen; Niud · 
Jjekjør Afylisiskirkjer) ; horadøkirkjor, högindiskirkjør, 443—63 $u: 
fammenhang mit der heibnifdjen Vempekverfafung, 440—8; eingelne Kirchen 
,7ØMS+-9, Unn. 155. Kipdenfeleden, 448, Anm. 145. mangelhafte Dotatlon er 
Kirchen und des Klerus in Norwegen, 448—53. Vinden auf der Finden, 
74480 buskdelnnd, 463, Sirdjengråndung in Jaland; alle Rirden Rrivav 
tirden, 453 —4; ihre Dotation, A54—5; erft allmahlich bilben få mere 
vijemeinben: 4855-Akuerfrisden, 455, Unn. 26; ehmelne⸗ Kirden. in Ieland, 
456—7; beren dürftiges Musfehen, 457, und ungeniigende Bahi,:457-8. 
Dxdnungndes. Eyiſtopates; Anfingö mur Miftonebiſchote, ert gUmikitd 
geregelte Sprengel, 458—0; Art ber Ernennung und Einküufte ber Viſchöfe, 
11 450 —tily. steg: 870, Min. - 285 Einführung bek Behnté, in Monoegen 
461 +=) 190 Glkanb, AER 43 MWengelhaftigkeit des Kierus Hingøtlid 
feiner Bibung und Sitten, bedingt burd deſſen durftige oder hafdrydtide 
Stellung, 404—8! Cine geiſtuche Gerichtsbarleit befekt midt. oter fat 
nicht, 489—70; ble Hrdlidje Gefehgebung liegt weſentlich in der Sund. 
an. Staets 4105. heitt Coitbat, aro; angeføjene par, aber nidt. hendene 
Stellung der Bifddfe, A70—1; fyåtere Kåmpfe bed geiſtlichen nb selen 
Såwerté, 4712. 6 bad fanonifge Redt in Semb ber Lanbvedie vr 
PT 
ink juvio grå —88 auf ben Ortneys, u, 629—4; mht aud Ding: 
flåtte, 622, Anm. 192. 
Ktångr porsteinsson; Siſchof von Gtalholt, u, 508. ! 
Katteibbanoshb; Dåhertdnigz behønptet Gugiand, 1, 470 —6; ret 
ef eine in Gngland 48035, unb'r Dånemarf; 285—001 xrd 
König don Norwegen. 620. 
Ko8ran; Vater des porvalår viotorn, und von dieſem belehrt, 200—1 
Kolbeinn pordarson; als Gel in Rorwehen puridbehalten, ui⸗6 
XVV EET rep vat 
Kol1; Bifdof auf ben Hebriden, 11, 634. g " 
Kolr; Diſchof in Iöland, I, 455, Mnm..A04 500; u, 682—&: 
Ax oaꝝj·Viſchof· ver ilin, 11, 509 873; OM. strir 
Koir porsteinsson; wird betehrt, 1, 394. 
Kolskeggr HamGudursun; wird in Følge eined- sees ir pa 
må antbrbefelpk; Pefotiabte nicht neqh Jetand Betsy L:dPde=T >. 
Kolumba; ald Geitiger in Jölmb verchet, 1, OG+-Ar +00, Hu 27. 
ROG fond Golsbedake:ben Seeighugel gebmnden; å 473. Då 175 ag in der 
djiftlidjen Beit, 436. vo 
1 ohm ag ami bed 1Gaibartfinår dl Sfrdd, > po 
Krakubeinn (Gragabal); Søpnegikfer Bilng.in ben Joefianden, h 79; 
vergl. 80; Beinamen König Llaf Kyraønalontn320, Unz, 13. 
Kreuzbezeichnung; fiehe Primsigning. 
DØTORG åR voa. MO JR 
Re 
'påvdery; fn sbesje pan) Orstbek-Preyny myr 
Landfrank; Erzbiſchof von Canterbury, u, 6891 11 


0; 33, fu da I nt. 
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Löndvåttars tte Bedeutung/ 115 62—005genidjen geſehuchen Schutes, 
231; Anm. 1065 chr Aubzug aetgt den! aichen Glanchetlbiwechfel em) k 290. 

Leifi Eiriksson; bekehrt Wrönland, å, 44882; of kr 

Liafdags Diſchof Vert Ribd; Milford in Såpneden und Norwegen 4 1173 
116; 109; 175; 180. rn 

Libéntius 1.3 Enfsof von SBamburg h 117; 2485 BBS L805 
IL, 648. > Jfoeter — 

Libentius Tl; Gridifdof von Hamburg, I, 489; $88—43: 590: add 
Ii, 5635 648. : 

Siemar; blit von Bremen, 1 593—4; fee fl i da våt 
lichen Stuhle, 664—7. 

Lff unb Lifprasir; die Götterbåmmerung. Aöerbaneinbe Menfhen, Hz 34. 

Bidrnterit; Oſtmanniſches Bisthum; fiehe Vis thumer én: vet I 

Lrtr; ein ſwerg, U, 66. 

Liudgers midt får ble Dinifde Miſſion thåtig, I, 1 

Lodurr; ein Aſe, II, 20; 23. 

Lögping; beren finb brei in Rormegen, II, 572, Anm· 3 vet 226 

Heradsping. 

Löfn; ene Gottinn, LI, 7. 

Loki; wind gu ben Elben gegåklt, 1, 10, Anm. 25; sefføn! berkkskif å den 
Fred und deffen Natur, 22 —4; felne Strafe, 2, und ſeine Rolle bl ber 
Götterbåmmerung, 29—30. ra 

Lucius II.; Bapft, IG 676. — — 

Subwig ber Fromme; eine Bebentung får bie Borba Miffiøn,' I, 18-+28. 

Luitkar; filfdlid als Mifonår im Norden genannt, I, 38; nm. $3.> 

Lund; Bisthum, II, 662—3; Erꝛbisthum, fele Erzbisthum Lund; 

: 24 


vaz 
Magni; Sohn des porr. unb der Jarnsaxa, II, 22; ferdene ve bler 
båmmerung, 34. PO 
Magni; Biſchof von Bergen, 15, 569; 577. a 
Magnus berfåttr; Rönig vor vweamn; fine: orenate 
627—30. ao «vrarenod avle 
Magnus'Einarsson; miskof ven Stalholk 1 29%: "or. od216A 
Magnus Erfen'dbsbny: Satt ber Orineyö, und als Griliger'virthek; bie 
Beit: ſeints Tobebl 11;-020—3, Aam 108: . 1.0 viset i od 
måghts Oihrbsdu; dum Kimige von Norwegen vefebing 8 Gfigen eoun. 
I, 646—7; 657. , Å 
Malachias; Biſchof von Downpattit, danun re don mg) pit 
bl Rom be alllen für Seland, 1 0423 Vy nursduderd 
Malchusj Biſchof von aterford, Fi 0401: Tonn gr 
Man; flehe Hebride sk nskgee tn 
ant fu kbetntg oi gbrgldadjeidet; flare; 17210230. 
Marmennil; ein ſolches weiſſagt. A, 56—7. 
Marr Så m I någsøtb pscangebitr bE RanDoniigapgl at, ber Strifeuthume 
Befannt gemorden, l, 1980 .11 182D u4 toer) sdurnibasd 










































ørn ben jonmger ar bebe brt tip re dgbabk tagge 
Martin; Bifof von Bergen; 1 YU 
Matthåus; Viſchof auf Sen'Mårdérn, NL GÅ. 
Meinhard; GUS aid Duffontt tr Gå 
Meinhat; Mifontsidof tm Horben; I; 580 
Menfden; Stgkutctüng Hon”fordei, Vi 32 Å ir; . 
Såödpfung, I, 20; gefdtekhttlde dren mit bsdktern div" 0 
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1, 98—100; MRS lergbugte Venſchen 100—1, Mhth" 151 fverhatkvli 
o Eigenmaften elngelner Menfder, 1001, gumal —8— ii 
uda(vergi Bred ehaltitze Seute dåd er kir tnvinbunbharfeit, lis. 

Vertragen von Gift, 119, üͤbernatũtlicher BAA, 119—20; Berfiehen der Båggf- 
"oførikdje, 20; deſendetes Wid, 120217 Meifaging, 192, åud Borgeiden, 

122—4, Kråumen, 124—8, Befdjauen oder Betaftén des Leibed, — 

Ahnungen. 129—31, Ufftagen bei den Göttern, 131—2, oder midd Bayje 

VTBerÅ, MOD bie"Baberet felbft, 194—47. Bedeutung foldet Borfomme 

miffe fir bie Stellung der Menfden zu den Göttern, 147—8. Im Chriſten⸗ 
Ot thume erhatt ſich der Glauben an Dergleichen, zumal an ein beſonderes Glüůg. 
bebentſame Traume, Kenntniß der Vögelipradje, 106—7, an magen 
"Aot—fO, Banberet, 410—2, und Aehnliches, 212—. 
Weenysknopfer; I, 196—8. * ' 
Mertas Miflonsbifdof im Norden, I, 118. 
Midael; Viſchof auf den Hedriden, IL, 633. 
lkåået;"beå Erzengels Gompetenh, I, 3903, Anm. 20. 
Mimir; ein Maffertiefe, II, 12; fein Gaupt, 20; 142. 9 
MRK EEEten; fa Gebénthiime, I, 157, nm. 18; 249, Ynm. 

nm. 24; 285—8; 11, 200—1; im Chriſtenthume, I, 250, Unit; 245 ; 285—6; 

IT, 338; 425—9. 

Mika GÅ: i Geibertfume den Konigen Schulb gegeben, 1 1715; 18 

5318 ann 125 11, 197—83 fm Gheiftentume nod hin nb "ler ve 
Konigen oder Prieftern, I, 413. 

Mod1; iberdauert die shterbåinmering, 1'sd! 

Kort al — dem Chriſtenthume feind, I, vi met å thin 
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” fplter, 487, 
nå ein Brberg, MÅ 54; Anm. 32; 66. 
$ vrir; ble, Geueirefen, u, ti J 

ib er; tm ſchlagen bie Minder nach, I; 18; PE 4; 16 
he LG tungen in ber heibniſchen Geit, Il, 253—85 beien Brain 



















Nugitart mad bariatea vind, 11; 29. 
Maménz' vek eindd Anderen Matheri”trågt, å —* an den out ante L 
29345 16121," tt. PP; baher iſt der Ramen bedeutſam fir bat" Kid 
feines · Iragerb, —E wetden had) Gotternari gebilbet, 
"49450; bder sitt Echennanien BG; ſatener nach dieſcancintan.· 62; oder ſie 
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werden auch re e und Opierkeſſel føogenommen, ——— 
Banberkraft' des Ramens Gottes Ty aoi ·c 2. 
Nanna; des Gottes Baldrs Aygu, dl, 27; 93. J 
hd beg Chriden nprgengorfen, dr 08. då me 
1ag8 Aagunfer au verftehen, ål,-30—95.48, Møn. 
å Le17G, Um. 5 in, 2828 215, Mn 108. 
Natturar, > B--Mabirgelfter, I, 447; Un 406. Gi 
Nemar (Relnardnays Bifdef auf den Hekrihen, Ilj-084: : ant , 
Na); dem Glaudendrøedfel geneigt, I, 2353 gekauft, BAB 63: den gl 
kundig, II, 1303 131, Ynm. 139; -410, Van 695 il: fina Sotu⸗ · nicht 
ungerãcht laſſen, 1895 433—4.- 
Nidaros; Bisfhum und Erzbisthum; fiehe Bidtbimer in —2* 
und Exzbibthum Nidaros. 
Nidstöng; ihre Bedeutung, II, 64—5, Ynm. 86. 
Niflheimr (Nifhel); bie Nebelwelt, II, 11; 185 s1—8, Anm. 7574, 
Anm. 15; 91. 
RilolauBV.; Papf; tret hinfichelich ber Beit ber Betehung Grhnlonbå- 1:10. 
Nikolaus, Albanenals; Cardinal; feine Thåtigkeit får die Grimbung bes 
Erzbisthumes in Mormegen, II, 677 — 81, und Saeben, 681—2; Bedeu ⸗ 
tung ſeiner Wirtfamleit; 682—3; ifm wird irrig die Belchrung Rorwegews 
zugeſchtieben, I, 10—1. - ver 
Nilolau8; Biſchof von Bergen, MU, 570—1; 573. , 
Nikolaus; Biſchof auf den Hebriden, IN, 633; ein zweiter Viſchof vat 
arien8 ebenda, 634. 
Njördr; vin Bane, I, 6—7; 22; erſteht wieder nad sr Oi 
35, Anm. 21; 36, Anm. 25. pa 
Nithard; Diffonår in Gåweben, I, 26. 
Nordmanni, Nordmannias Øedeutung des Ramenb, l, 49—! 
Nornagestr; fein. Galbørifentjum und feine volle Betehrung, ly mør 
Anm. 42. r 
Nornen; ihre Bedeutung, Il, 19; 25—7; und Wihererſtehung· 34, F EE 
Rarwegen; Audmanderung von ba, burd Harald Garfagrd Auſtrelen pe 
anlafit, I, 82—3; Anfaͤnge des Chriſtenthums daſelbſt, 89; Liaſdass Miffon, 
I, 118; 169;'175; 189; Konig alons —S 15777685 sje 
Eirilsſohne Bekåmpfen ben Opferbienft 174—53 Reaction geggn bag Ghriftene 
thum unter Øafon Jarl,: 183—5; in Folge der Niederlage am Danngwirie 
muß biefer ſich taufen lafen, fånt aber albdald wieder aå, und ſtellt in ike 
das Heidenthum mit Gewalt wieber her, 185—90.. Gejajlidje Mipfifrung 
des Ghriftenthum8 durch König Olaf Tryggvafon, 282—96; einjelne More 
weger durch benfelben belehrt, 207313; von ihm an mag dad Kand rift 
lich heißen, 313—6; Mittel deren dr fid gur Befehrung bedient, 322—4; 
feine Bedeutung fir ble Beføkrung bek ;Morbend, 335—8. ,. De situney 
Dbinfan, Foltward. Gotdald als Mifionjas,dBÖ.r-7g Ridfall ind Heiden» 
thum unter ber Hatonsſohnen- 05-75 Grnmerung,br8 Ghrifenthumb purd 
den diden Dia, 523040 5 Mittel. die dabei dienen ukffen, und beren Mrfølg, 
5460-25 Drganifatior der Kirdje, B43=783 detz bidpn Dlafs Øehilfen in: ber 
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Miſſion, 586—601. Vergl. aud Bisthümer in Rorwegen, und Gras 
bisthum Nidaro8. 

Nothhemd; I, 119, Anm. 61. 

O. 

Oal; auf den Orkueys eingezogen, II, 624, Anm. 196. 

Oddamessa; Bedeutung des Uuddrudé, II, 305—6, Unm. 65. 

Oaddbjörg; eine meife Frau, U, 133. 

Øddr sindri; Frey8 Freund, IT, 48—9, Unm. 13. 

Øbenfe (Båhnen); Bidthjum, I, 117; 488—9; II, 662. 

Odinkar ber Ueltere; Miffionår im Norden, 1,-117; 259. 

Ddinkar der Jingere; Biſchof in Ribe, und Miffionår im Norden, I, 119, 
Ynm. 31; 259; 485—6; 587. 

Osdinn; Il, 6--8; 18; 20; 23; ift nidt der Gott ber Zukunft, 38—9; feine 

Zanberkünſte, 141—35; erſcheint nod in der chriſtlichen Beit, 399—400. 

'Oogir (Aegir, Gymir, Hler); ein Mafferriefe, II, 12; 22; 82. 

Oegishjalmr; Il, 121. 

Oenundr im Reykjadalr; durch Bifdof Friedrich belehrt, I, 215. 

Qenundr-Jakob; driflider Gåwedentdnig, I, 500—1. 

Oerlygr Hrappsson; chriſtlicher Einwandeter in Island, I, 97—101. 

Oervar-Oddr; ein unglåubiger eide, fpåter aͤußerlich belehrt, I, 89—90, 
YAnm. 1; 11, 359—60, Ynm. 5. 

Oezurr Hroaldsson; nimmt bie Kreuzbezeichnung, I, 394, Unm. 22. 

Oezurr; Erzbiſchof von Lund; feine Wirkſamkeit, II, 668—71. 

Olaf (Olef); Adnig in Schweben, I, 33—4. 

Olaf (Anlaf); Konig in Irland; in Rorthumberland getauft, 1, 133; ſtirbt 
glåubig, 141. 

Olaf (Onalan); heidniſcher Rorbmannenhåuptling in England; Våftert bie Re⸗ 
liqulen des St. Cuthbert, I, 130. 

Olaf; Bifdjof von Grönland; II, 581, Unm. 58. 

Olaf Eiriksson, der Schooßkönig, von Såweden; madt Frieden mit König 
Gvein von Dånemart, 1, 257—83 durch Biſchof Sigurd betehrt, 494 —85 
langfame Fortſchritte ded Chriſtenthums unter im, 499—501. 

Olaf Geirstadaalfr; feine Erſcheinung. I, 508. 

Olaf ju Haukagil; fein Gaftmaht und feine Taufe, I, 211—4. 

Olaf binn helgi, Haraldsson; feine Sugenbgefdidte, 1, 507—14, 
insbeſondere · ſeine Taufe, 513—4; vergl.293; geht nad Norwegen, 514—63 
beflegt die Gafonsfdhne, 5168—89; untermirft fid bie Hodlande, 517, und 
gang Norwegen, 518—95 Conflicte mit Schweden, 519 —22; forgt får ble 
Vefeſtigung bek Chriſtenthums in ben eingelnen Dingverbånden, 523 — 40; 
Mittel die babe bienen måffen, und deren Grfolg, 540—25 Organifatton ber 
Kirdje, 543—8. , Begiehungen ju den Orkneys, 548 — 62; 3u den Fårdern, 
563—55 zu Jöland, 566—77; ju Grönland 578—85. Olaf Gehilfen in 
der Miffion, 586—601. Seine Perfdnlidteit, 601—11, und deren Auffaffung 
in ber Segende, 611—5; feine Bedeutung im Verhaältniß au der de Olaf 
%ryggvafon, 315—6, Unm. 4; 334. Gein Untergang, 615 — 303 feine 





Megilter. . Ta 


$eiligfpredung» 630—53; femme Gebeine und Kirdjen in Ridares, 648—9; 
weite Berbreitung bes Dlafdienftes, 651—2. Chronologiſches, II, 530—58- 

Olaf kyrri; organifirt bie brei Sande8bidthilmer in Norwegen, II, S71—2; 
baut fir biefelben Kathedralen. 574—6. 

Olaf Tryggvason; ſeine Jugenbgel&idite, 1, 204—178; von Jugend auf 
dem Heibenthume abgeneigt, 266—7; in Dimemart mit dem Chriſtenthume 
befannt geworden, 267—9; hat einen vorbedeutenden Traum, 269—71; foll 
in Griedjenland ble Kreusbejeidnung genommen und dann får bie Betehrung 
Muslandö gewitkt haben, 271; wird auf ben Syningar getauft, 272; in Cng- 
land gefirmt; 276; madt mit König Aedelred Frieden, 270—7; Meifter 
Adams Beridt ber fine Bekehrung, 278. Geht nad Norwegen und wird 
bort um König gewahlt, 280—2; betreibt mit Erfolg bie gelehliche Ein- 
fåhrung bed Ghriftenthumé bafelbft, 282—98; fudt eingelne Norweger ein⸗ 
zein ju belehren, 297—313; von ifm an wird mit Redt dle Belehrung des 
Landes batirt, 313—60. Seine Perſonlichteit, 316—09; Mångel feined Chriſten ⸗ 
thum8, 319—22; Mittel, beren er ſich bei der Befehrung bedient, 322—4; 
feine Muffaffung in der Legende, 325—35; feine fylgjur, 266; erfeint im 
$raume, 301; 307—8; 370; 371. Bekeht bie Oriney8, 336—9, und laßt 
ble Gårder bekehren, 339—46; befehrt einzelne Jelimber in Norwegen, 
346—73, unb ſchickt nad J8land den Stefnir, 373—82, Dankbrand, 382—410, 
enblid ben Giqur und Hjalti, durch die er feinen Smed erreidt, 411—43; 
laßt durch Leif Ørönland befehren, 448—52. Dlafs Bedeutung får ble Be- 
fefjrung be8 Rordens, 335—6; 461—4; fein Untergang, 452 — 63 Sagen 
åiber feine Mettung, 457—61. Er mird faiſchlich in die Ditonentriege hin» 
eingejogen, II, 494—5; Gjronologifded, 519—29. 

Dyferdienft; I, 157, Anm. 15; 158—0; 162—4; 195, Anm. 15; 213; 
231—2; 290—1; 427, Anm. 24; 528 —30; Befdreibung befjelben, IL, 
195—201; 230; 232—7; Hirdjlide Verbote gegen benfelben, 417—9. 

Dypfer gegen ble Mifflondpredigt geſetzt, I, 214. 

Orkneyjar (Drfney8); Papar doſeibſt, I, 15 — 63 Rorwegiſche Einwande ⸗ 
tung, I, 83; ble Jarlswürde der die Inſeln geſchaffen, 87; deren Geſchichte, 
144—7; werden burd König Olaf Tryggvafon belehrt, 336 —9; ihre Be- 
iehungen zum biden Olaf, 548—62; 568; 570; 578, und gu den fpåteren 
Rorwegiſchen Königen, II, 613—6, vetgl. 625—30; ihre kirchlichen Merhålt 
niffe, 616—7. Vergl. aud Bisthum der Orkneys. 

Ormr; Biſchof auf ben Fårdern, IL, 607. 

Ormr Kodransson; låft fid nidt mit feinem Hauſe taufen, 1, 207, 
Ynm. 12; 211; erbietet id fpåter, obmost nur mit dem Kreuge bezeichnet. 
gum Giegedopfer, 428—0. 

Ormr Storolfsson; in Dånemart mit bem Kreuze bezeichnet, in Jöland 
getauft, I, 196. 

Oslo; Bisthum; fiehe Bisthimer in Norwegen. 

Osmund; Biſchof in Gåweden, I, 501—3; 588 -03 591; I, 560. 

Ospakr; ein tildtiger Seide, fpåter bekehrt, I, 550; 553—4. 

Ottarrs Bifdof von Bergen, II, 560. 
manrer, Beteprung. 1. 46 
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Otto; VDiſcof von Bamberg und Hellenbekehrer, IT; gro⸗ 
Ottoniſche Felbak ge: gegen Dånemark; T: 
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gatsit, re vøn. Ringmøsif, 1: * 
Vaulz Biſchof. von Bergen, My SMm-TL;- — 
Paul; Biſchof von Stalholt, il, 6005 ooo rm 138: 
Peter; Biſchof in Nöle, Il, 368... 
Betru6; angeblider Difdjøf, in Sølanb, 1, 581, Vit. 88. 
Pferbe, geipenflige, Hy 47, Una. 18; 244, Unm. 14. 2-0 
Pferdfleiſchz deffen Eſſen, I,.433, Unm. 34511; 8 nb 
bedingt. 198 Den, Chriſten verboten. 274—5. 
Poppo.der Singege, Miſſionaͤr im Rørten, 1. 18, vnnsstg iphof von 
Schieswig, 485; frine Gifeaprohe, Il, 480; um.-30:-: >>r 5 
Priefteri Mangel an ſolchen mnd iſchiechte Veſchaffeuheit der. vorhandenen in 
ben erften chriſtlichen Beiten, I1, 392; 1049; vegt mid ØirGenver 
faffung... ; - * 
Prieſterſtan dz tein eigener i im 1 Geiboetfume ; | ot; 2100; eden 
tung. blefe8. Umſtandes får bie Bøkshømng, 200--300, nm. SA: 
Primsigning; deſſen Bedeutung, I, 30-+1 ; 10; 85586; 
349; 541, Anm. 28; II, 332—5. 


Rade Griflide Anſtcht fler bite, Iy 218223; nad heidnkfdjem Reodt 
aulåffig um Spottverfe; 2243. gilt als unchriſtlich, IL. 272; vgl :Blatoade. 
Radulf; Erzbiſchof von Ganterfury, II, 638; veagt. Rudolf >. 
Nagenbert; nad Schweden als Miffionår gefdidt, I, 36. . i 
Ragnarökr; fiehe Götterbåmmerang... J J 
Ragnarr; Biſchof in Rorwegen, I, 598;.11,.563; 572, Am.:32. .:. - 
Ran; eine Bafferriefinn, II, 12; niaunt die Ertrinlenden ja fl kart wie 
fich beſtimmt, mer di de leuunt. Dl-T. 
Raudr von G.odey; Maͤrtyrer für den heidniſchen Glauben, 1 205—8. 
Raudr Rögnvaldsson; eifriger Heide; fpkter belehrt, 1, 207—300. 
Raudulfrs ein:Rormegifder Chriſt, der Buhsnft tmbig, nm —— 
Reginald; Bifdof auf den Hebriden, U, 633. 
Reginbert Gimbert); Prieſter in Ride, 1,.96; bn bre Øen leden 
Mamend zu ſchelden, 86-+7,-Anm. 48; wird Erzbiſchof in Gamburg, und 
wirtt får bie Rordiſche MUffion, 38—9; II, 645... .: 
Neginbert; Biff von Ddenfe, ly 40895: 50% 
Reginbrand (Mimbrand); Biſchof von Amrhud, — 




















Rogifée. 123 

Meginbredt; Miffønårin Selaab, I, 509. v 

Så gån yard Erdifdof von sGambung; 1, 401; Ij: 64758; 

Reinald; Bifdof von Stafangr, U, 8. 
Reinaröus (Nemar); Bifdjof auf-btn Hebriden, I1, 634. 

Religionbverfafdungdek Geidenthumsz eomplleirter KUE; IT; 188290; 
Kepipel, AQ 12 5 MAdttesblider) 1985 1 Dpfet,"195:12017 Wethgeſchenti 
und Gelũbbe, 202 -- 37 Gebet, 203 — 3..Anthropomorphiſtiſche Grunblage 
be Kultub, 204—5; baneben aber Høttigfkt der geweihten Orte und Betten, 
205—8, freilich auch ist antfjeopimorithet Faffung/ 2080. Bufaminenhang mit 
ber Gtaatdverfaffung; indbeføndere in JMmlb die Maietsverfaffung abangig 
von ber Kempelverfaffung, 200—13,: und 'Ahnlkd "in Mörmegen, 213—7. Die 
Dingfråtten in Berbindung mit den LTempeln, 2168-20; Gid, 221—2, Gottes- 
urtheil, 222—3, Sweinnpf 2235, und Opfer und Welhen bel verſchie⸗ 
benen anderen Sffentliden Acten, 225—6. Sufammenhang mit dem Privat» 
Teben; insbeſondete Waſſerweiho der Kinder, 226, Weihe ber Che, 226—7, 
Beftattung, 227—8, Erbmahl, 228—9, Qmdname, eihe beim Unug, fost- 
brådralag, Friebendgeldbnif, u. dergl. 220; Segenswũnſche, Opfer, Gebet 
und Orafel, 230—1.  Gefeylidjer Schuh des ultud, "231; die dret großen 
Jahrebepler, 282—7; jener Bufammenhang mit dem —* und Priat · 
leben des Bolle eine Hanptfripe-bed:Geidertthunid,-237—8. 

Meliquiens von den Geden mißachtet, 15 1903 nech von Shrifen Beanftån» 
det, I; dk; - 

Nibe; Kirde daſelbſt, I, 36; viebergergefell 39; zum zweitenmale erneuert, 
1143 Wothum, 1163 8573.11, 062. i 

Ricdag; fiff6lid als Miſſtonar fm Sövben genatutt, I, 38, van, kg J 

Richwalde Bifdof bi und, II, 668. 1 

Riefen; ſiehe Iötnar. , : 

Rimbert; Miffionår in Schweden, I, 28— veg. skegindert. 

Ning; Gåmedenldnig, der Miffion gilnftig, I, 114. 

Rögnvaldr (Regnald)i Heerfbnig,'in- Rortuneriand defrmel, 5 133. 

Rögnvaldr; Diſchof auf bn Hedriden, II, 632—3.- 

Rögnvaldr Lodinsson; witd belehrt, I. 207—300.* >> 

Moes tilb (Gerlanb) ;, BiSthium, 1, 488—0 1002 > 

Moger; Bifdof der Orkneys, IN, 610. og 

Rolf; BifGof mf den: Geieidenl Ul, GEL: | å 

Rollo; flfe Ørolfr Rignvaldssem; i>! 

Rorich; Rorbifer Håuptling; auf der! Gearfakrt wiedorholt getanft, 1, 58 

Rudolf: ERuodolf  Auodal); Rerdiſcher kupitbigs anf det veerſhet geo 
tauft, i 66. 

Rudolf —EE tn Roewegen und. Göland:, 5 183; 5007; 500; 
507—8; II, 560; 563; 573, Unni! 343 682: 

Mubolf; Bildvf der: Orineys, IM, 618—9. V 

Rudolf iL Gabulf); Biſchof ber Orkneys, II, 6105 620—1; Anm. 188. 

Rudolf; Biſchof von SGålebikig, 1, 495; 488, Aim. 82. 

Runolfr Ulfsson; bem'Ghuiftemtume feind; på 404; 420;' 421, Anm. 10; 
vergl. 437; ſchliehlich bod getauſt, 435. 











TU Regiſter 


Rus 01n5 Ahtel qui der Smfel Øen; M,:630; Hnmr: 2219 00700 
Supland; angeblidj von Olaf Eryggvafon betehet, I, 2717 deſſen Sat 
RE SED 9 wirnli aer ad idte: ſeiner rake amts 
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1 å 
1 gl 3010 
Bitt un, 
J 3 getbeldt,, mn, 662—3 J— 
J in von Wndlar unternommen, I, 224 -Gauje 


19 imterbrodjen, 26--7; Ardgar, 27; Anstar 
zum zweitenmale, mit Grimbert, 311—4; Undfried, 36 (Ragimbert, 38) ; Rimbert, 
196—0y Gtjbilhof Rimbert, 30. Buftand deg Griftenthum8 au Anfang des 
10. Jahrhunderts, 41—2; Birffamkeit Unni'8, 114; Milde König Emundb, 
1163 etrieb det Mifon Von Dånemart aus, durch Odinkar beg Aelteren, 
u. ſ. w., 117—8; Odintar ber Juͤngere, Follward, Gofbald, 486—7; Suftand 
des Chriſtenthums gegen Ende des 10. Jahthundertq, 492--3. Belehrung 
des Olaf Schooßldnig durch Biſchof Sigurd, 494—8; die Miſſionaͤre Bulfred, 
David, EG, Botwid, 498—9; die Biſchofe Siegfried, borzautr, Gottſchalt, 
=-4993"tatigfame Bortfritte ved Gfrienthums unter &önig Olaf und König 
Denimd · Jatob, 490—8501;' Zuſtand intet deren Nachfolgern, 501—4; Biſchof 
Oemund 5013; Wtiffonire, 586—, jumal Siegfried, 587; 588, Anm.T, 
90 auch in Schweden wirlenden Joh Sigurdr au feiden; 590—1; 
Bekrhatd, 593. «Ueberrefte Von Helberithum, Ny 384; Sawierigleiten in der 
nwelten GAME DELL. Jahrhunderts, 053—6. 

Sens kd) Un nalk BAKO zu kommen, N, 79; 183; gitt ald unchriſtlich, 272. 

Selja; Bidthum; flehe Bisthåmer in Norwegen. 

Syrtland (øjerend); Papar dafelbft,- I; 45; Gehdet zum Jarlthume der 
Drtneyö, BT; belehrt, 339; durch den iden Dlaf im Glduben befeſtigt, 
568; 570; 578. : 

Sidu-Hallr; fiehe Hallr von arva! J DL 

Siegfried; Erbifdof von Hambuig, FM 676." 

Giegfniedy Dånenhånptlings auf der Heerfahet vorådergehend bekehrt, I, 30; 57. 

Siegfried; Miffionår in Schweden, I,-499; vergt. Sigurdr. 

Sigfro&ry falk be Frotho genannt,-1, 40, nm. 58; flehe Frotho. 

Sigmundr Brestisson; in Norwegen getauft, I, 330—42; belehet im 
Auftrage König Olaf Tryggvafond die Färder, 342—6. 

Slgnys:fran be8 Grimkell gvdj; ihr Brum, I; 227. 1 

Sigrlör; Jrau des Rögnvaldr Lodinssomz ifre Bekehtung, I, 297—8. 

Sigridr storrad.a; ihre Hritathen, I 257; orig Dlof Aryggvaſons ver» 
aehliche Freierel mm; fjer 452301. 

Slgtryøer (Setri heidniſcher Hoertönig, I; 122. 

Sigurdr Hladajarl; eifriger Opferer, I, 157; vermibielt pen Stig 
Salon; nh dem: Balke, 183—4, fein od, 177.:: - 
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Sigurör Hlödvessop; Sort · at page verd 80 
Betehet, I, 337—84-c 1 
Bigurdr kersalptark; — "feie PER pri, 
Ii, 461; 577—8; 604. 5 
Sigurödr binn rikt (Siegafried, * 
vafon8; foll blefen getauft haben, 
wegen, 282—3; geht nach der 
feine Thåtigteit dafelbft, 493 —8, 
Sigurör vder Stegfried i ſchelden, 
Sigurör Eleftiet); Hafsrrhof h 
645, nm. 15; It, 860; 563; 51 
Sigurdr; Dånifer Biſchof in Mormegen; I, 592—35 .633; ad 
564, Anm. 1. 
Sigurdör monachus; Viſchof in Rormegen; I, 593, Anm. 23; 308550. 
Sigurdr; Biſchof von Bergen, I, 569. 
Giegward; Bifdof in Rormegen, 1, 588—9; I1, 560; 564. J 
Simon (Gaubdert); Biſchof in Schweden; fiehe Gaugbert. 1 
Simon; Biſchof von Throndheim, II, 566. J 
Sindri; ein Bwerg, 11, 66. 
Sjöfn; eine Göttinn, II, 7. 
Bittenlehre, heidnifde; alugheitblehren⸗ u, 149—825 per Botaikmk- als 
Grundlage ber Sittenlehre, 162—5; Unabhångigteitkfinn und Krok, 105—71, 
zuweilen zur wildeſten Graufamfeit ausartend, 171 —2; bod immer. ehren⸗ 
haft, 172—5, und Milde nidt audgefdlofjen, wenn nur der Barbadt ber 
Feigheit fern bleibt, 175—80, Harte Lebensgewohnheiten, 180 — 3; Ereue, 
1834; Gutmithigfeit und Ehrenhaftiglkeit, 184—6. Mir kenuen die Sitten 
be8 Nordens gerade von ihrer ranheſten Seite her, 186; Bhorakterkil: dess 
felben, 186—8. 
Staldentunft; aufs Engſte mit dem dadtenchme verhunden⸗ na , 
Anm. 23; 395. 7 
Skalholt; Bisthum; fiehe Bibthümer in Jöland. rn? 
Skallagrimr; ift vielgeftaltig, II, 108—7. ve raste 
Stkara; Bisthum, I, 500, Anm. 127; 11, 684. , * 
8norril godl; ift als Heide frei von allem Fanatibmus, I, 223; 439; an 
eifriger Beförderer bed Chriftenthumd, 435, Unm. 41. J 
S olathusz faͤlſchlich als Miffonår im Norden genannt, I; 38, At. s- «4 
Speifeverbote, die Ardliden; ben Heiden: anfprspig, 11; 28 
Spotten über ble Miffondpredigt, 1, B14—5. ' 
Spottverfe; gegen porvakdr vidfårn 200 Dugof Btiedrid, K bd å 
Dankbrand, 388, Anm. 14; 305. -: , 
Stafangr; Bisthum; fig Bisthåmer in — J oske 



























Olaf Tryggvafon als Miffionår nor veland gele 378. 
Geſchide, BE0—2. ' J 
Stelnraudr porisson; ein wenſchenſemdlicu Banbeer, II, 146. 








TIE Morrel 


Ssod nr år-(Bteinunnr) yr fådt» fe intra jur Veideat ie ii bifile, 
I, 400—1; 403; 406, Anm. 52. o 
Støp hanen; engeiider Mifof'in cmd; 14," 581, 
Staphamusz Gebifof- von Upſala/ Il; 684. 
ibor fol; /ARiflOnBbifdof: i Mstbe,'1,"218. 
Stiklastadir; Såladt bei, I, 634—7. 
Stiolgddihven; in Norvigen' erhödgr; 
Strandgut; deffen Behandlung, II, 605, Anm. 130. 
Straumseyjar ping; auf ben Qåtderi;'y 623: ' 
Styrbjörn; beffen unglidtider Verſuch auf den Sqhwediſchen å tn 5 1-3 
Sudreyjar; fiehe Hebriden. : 
Budrford (sudrgangr);' Bidelitung' sef sporte, h 384, Uni. 25.* 
SuSfrisnd, 5: h. Deutfland, 13; vergt! 50. 
enntniffes wie fet ble Sire forderte, ben Heiden zuwider, 






















AB DT6. | 
SiammiØa, und deren Bruder Albanus; Beren angeblidje Miſſion in Norwegen, 
1, 8—9; ihre Reliquien werden entbedt, 287—9; verlegt, 11, 570; 574. 
Surtr; ein Beuerriefe, u, 12; 29—30; ift nidt der Gott ber Butanft 38-9. 

Svarthöfdi; det: Stiminonter aller Herenmeifter, 1, 100. 

jp Asbjarnarson; dn criſtlicher Rachtomme beg Ketill hlån Afskk, 
på » 

Svetdn Alfibuso g8nkg hr NRorwegen, I, 639—47. * 

Svetdn Tyagkguskegg; feie Jugendgeſchichte; Sermårfnigt' mit feinem 
Vater, König Harald, ble mit des Legteren Tod endigen, 1, 243—7; reagirt 
gegen DAB Chriſtenthum / 248; beflinmt ble Jombvifinger zu einem — 
in rorwetzen · a860 vom Schwedenkonige Cirit vertrieben, 253 
HE zum frodtekmåte auf der Heerfahrt, 254—75 kehrt nad Eirits Tod in 
und macht mit befjen Sohn Frieden, 257—8; fortan iſt er ein Befdrderer 
vdes ·Chrtiſteithunne 2582-06; jer étubert "England, 468—70. > 

Svellkkh birsveng "Binlintiriig jr fine Wohfticte mit Etzbiſchof Ubaldert, 
11, 653; fpåter mit blefem befreunbet, 060; roimft ch elgened Etzbiethum 
für ——— — — — — feb gtundet. darum flethig mere BiSthåriter, 6G1—3; 

+ ble Berhandlungen Aber bad Erzbisthum merden wieder aufgenommen; 6616. 

Sveinn jarl Hakonarson; flehe $afon8föhhe. * 

Sveinn und beffen gleidnamiger Soigg ihre Bekehrung, 1 304—6. 

Sveinn; Bifdof x von Bergen, 5 

PE PP ⏑—⏑⏑⏑———— Barr 8 Htoimigen zůrũchehalten, h 
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Temnelheiljgfeits verbletet Maffen in dem Fernpek ger bringen; 1 eer⸗ 
berg. hofshelgl. er en fat 
Tempelzollz von hen, Gjrifen nompeigert, br 215; 290405» inden Gift 

lidjen Beit den Bifdöfen ibenpigfen,:lly ASAs A50-—-00g:dengt:kedtodne 
Teufelz ihm werden einmal byrd forspfjdjen Dingſchbiß dae Weguer Hr 
geben. 11, 439. ETNE bniantdire 
Teufelsopferz fo heißt den ohren ber hei Arm. ;bAG 
vergl. Il, 307—9. "vi AT surt E 























Theobald; Erzbiſchof vp9.,6; yyterGury, dl usue 
Foterrutut,: My == ri midre 
Lhomad 1; Erbifdof von Hort, II, 618. uartut 
Thomag IL; «Eribifdaf ven Dørt, II, 619; 683. hystibna 


Thoolf; Bifof in Rorwegen, I, 588—95, 1. 560; 565; 572, Mam: Får - 

Todten, bie; fommen gur Gel, I, T2—5; oder nad Paköl, 75825: NE 
Man, 82—4, oder ju andern Midten, SA—9; Knnen die Menſchennrlt 
wieder Befudjen, und fogar wiedergeboren werden, 90. Wie fiche! horn 
wohin-der Einzelne kommt, 91—7. 7 

Tödtung alter Seute, 11, 181. ' 

Tofi Valgautsson;, feine Betehvung,. hj 235, 80, 

Tostl; Biſchef von Materford, MI, GAL - 

Traumz ein folder wird um Grund ber Befehrung, i, 198; 
Hinbet ben Gieg des Chriſtenthums, 227; 2Ikr-2; heidniler Planken om 
Kråume, ly 124—8; im Garifentfune: theilwelſe. kje 1 Anne 
weiber, I, 195. 2. 

Tröll; Bedeutung bes ABorted, II, 8; tröll unk mennskte TT —— 
geftellt, 15; 113—4&; vergl. 403; ſie holen Leute, Bå—25 vir fk hehimat 
wer zu nen tommt, 91—7. Wenn ein, eid: befduldigt wird så pl 
au fein, 418. : å 

Tröllaukinn; was darunter zu verfejen % 197; føle Sei, ee 
fåmer bad Chriſtenthum an, 1, 99, Yam. J 

Tuam; Erzbisthum. LI, 644. 

Turholt; Kloſter; hem aEmdiathum⸗ Sentuig ae und 1 
åogen, I, 26. 

Tyr; ein Aſe, IL, 7; 30. 


















ueberreſte beg Geidenthumd fn der chuiſtiichen Sett. IM Gjoubendø 
Meubetehrten finden ſich folde, 11, 392—5; in ber Didterfpradje midt pur, 
305, ſondern aud) fonft erhålt fid heidniſcher Ghtferglauben und, MSergløyken.. 
395—9, nur daß ble Gotter jegt ju den Midten herabfinten, 300 —400; 
Baltyrjen, Elbe, Fylgjen ung Unhoide'aller Het treten nod auf, 401—4; 
aud) lebende oder verſtorhene Wenſchen prfdrinen. A05-nG-, Aud ber Glauben 
an åbernatinlide. Sråfte der Wenſchen : ephålt dd; ,indbefonhere. gn. pin. ber. 
ſonderes Øliigt, bodeutſanze Taaume, Fenntuiß ber. Bågeliprade, Aob.J. an 
Weiſſagungen. 40740, Zauberei. 410 52, und Sonftiges, 41233 eb ver» 
mifdt ſich der heibniſche mitallerleidpiftliden, dMberolauben . Aldrrå: Ride 
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Øebråuden.  GSåvigjgl ee VL d 
aften, ſowie der Po burdufeg Be 
423; bie Formen bed nes Gulfalyn —— — 
beffer, 424—5, nm. 18. Mandje deunnhee sn — bal 
jumal bie Trintgelage. 425—Hacunfr bie iden, 20 ma bherbennt aipk 
nr tent feskan Glefrdjadde opm — Gti i 
DA 1 MO nen om en Meget 
— Seal DUNGA ANS ms rer Bkatefekmat ad en Fang, øra Mott 
erd tt Belden 539 Hakoanklgteit 











228 beg Mr 194000 er 005 me RA Alter pike der 

2 MMS hete vicht feller pour —* Re rekne 
et næ eee am, Å, oidnlung 
Ullr; ein Ufe, IL, 7. 


vilt prumusi 

An dald ſa mje i dar Chskfranu.d, 1 å 
285—8; 416 -7. - tar 
Uunglaubeøg fele Glans ensl 
Unguendus; Qånqsnig 


nfir 2 
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/ 109; 113—4; 503—4, Unm. 25; II, GÅ 
unføer tesen, leik Merngn, å — 
Unwan; GrbifGohoon Banknsap 1i4985,500; 

101 ØB ped ;2l—101 MN «(uimadis iuid) 31u3% sgitinflopinst 
Urdarmanl; wak darunter pi nenfiehene 16:88; 


sktdnD månfid 6 
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sogner Mirfarniouphabvga — 
gedacht. 14—7; PA —— 
abgcuig auaa; der Akon an fe pt rn, AT I 
Vala (spakonndg Jos 1905:ddhno åg Boe fs im | 
Chriſtenthume, 408. Bl. Beiffagumne :2r J duk Suiz døv ' 
Valgarör; am kB 008 96 GP Å ' 
licher Annahme, 437, Anm. «Il spysme min 21 
gn Gen in Albi fk Hjpdden 
I, 608—9, Anm. 165 612—3, Anm. 23. 
veivoi, Ginete ee Ain men sed de Ben an 
166—7, Anm. 27; 173, Anm. Ay Vefdpeikung dk ee 
$adung dahin erfolgt, 19—82; ole få Fr 16 ap 
rinnerung an Balhöll in der GØRiden Belt, 400, Am. 
EN rer ae —* 
Val; ein Sölånber; befen MNDeIlT, aaf. Dr 
valkyrjdå I, 168—7, Anm. 27; 556—7; 1164 — 








tr, å 

rips 23a 

in Balhöll, Tl—8; 81; 96, nm. 109; ihre Bebderttider 102, Anm. 17; 

ib eilén, Or, Me: 90: an RD JE, 

Banen; flede GykHex i ER DH sdems ste — jJn) K 
Vapaatak; befer bedt: — — 

Vars ent Gbitta/ i, Fa. ———— 
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48; 
Vebönd; mad bltmtpu-s6igen? fr "200: 









mythologiſchen Prinzipes, fl; 298140! Markert få fiber Gottetieher PR, 
und in dreifacher Entartung detſelben i re Abergzlauben Ma, 
ddier · und Menfdenbienft, hd Wermivantd”sivifhen ber Werekruny der 
Gotter ukd Dåntonén,"242—7, in Ungkrubér. "24758, und hi Mykifer 

Gpeculation, 253—8. * Wårbigung folder Mortoitinnife,"288— 00 Å røe! Ki» 

beutung får bie Miſſion, 315—20. va rat 
Berhångnik;" deſſen Berhårknig pir den Götterh und zu der: Nørhut;r Å, 

25—7; fefter Glauben an ein ſolches, 162—5. 
Bermandlung von Månnern in Weider, n, 86—7,' Ann: 69. ? 
Vestrlönd; wa barunter zu verftehen,'l; '3; verge 50. > 1 1950) 
Vetrildi; didtet Spottverfe auf Dantbrand! und ref Å 















erfålagen, I, 388, nm. 14395; 399, WimiD4. ' da sten 
Victor IV.; Bapft, In, 675, "6 fom ts tb ot 200) 
Vidarr; Dbinö Rårher, il, 30; fderbatert etui 9a 1 
Vid olfr; ber Gtammvater der weiſen Bruen, 4100: 71: *rmunen! 
Bielgeftaltige Seute (elgl-einhamir), II, 101— Abereie Miafor 

in djeiftldem Gewande, 114; Anm. 88. * + apart Rat 





Vigaglumr; wird betehrt, I, 435, Anm. 41; wird dem Freyr felnd, IT, 48. 

Vigastyrr; wird bekehrt, 1, 435, nm. 41. 

Vigmundr; Biffof der Hebriden, If, 633. — 

Bitehs von Dertfklanb nås betehtt/ aber Gald'iviedar'gikn Wadenthinni he» 
qwungert; 1;"186—91 htet begunt ablig Olaf Veyghvaſon · ſeik Brteheunge · 
mett, 283—4; vdeifø ber didte Diaf Be3bnt ee 

Bitinget; milde, Tf, 170—80; iht Geſchafe gikt als åndriid; 27278 fel 
denn daß es mur gegen Heiden betrieben folie! 288; — 2) stav 

Vill; Obin6 Bruder, II, 183 20: if 

Vilmeidr; ber Gtanimvater aller Banheret, 

Vindalfr; ein Swerg, II, 0. J 

Vingolf; ber Wotmort ber — 
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Völundr; haft ber Elbe Genoß 
Vorzeichen, I; urr 4 ' 





ak n3 pms) 
Baffen; ibrmatirfide” did det 1086, MnniTGi1 Å 10. 
Bal; Diſchof von! Mide, K; 180.73 170886 n3pn9 i rotnilef, om GL e 7 

vomenrer, Wetenrung) MA 0 OG I råviredinv 





Ballfahrten, I, 424—5, Un 
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EÅGMP så i manås 
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SONG 6 Hide · Sintuß if Babes 

im Heibenthume veråufert werden, » Hr 1! 
oepvnyunhørkidil — te Un 
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3 0» ART 10, 
wenn aud unter ben fed id pr Ai stammin 
Simba if år mt 1876 bilen 
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